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i. Die aiiecboreiien.iintcrßft heil iiftinir sfimmtlichi^r Keim- 
blätter grebiideten Gescliwalste (toraloidt? Tiiuiun>ii). Unter ileu 
zu (lieser tinifipe sTfli'-na:?» (iettehwUIslBii hetinden sich tlieilii solche, die 
in Kücksiolit auf das Vorwiesen des ektodermalen Aiitheiles als „znsaiii- 
mengesewte Dermoide" bezeichnet wurden, itit-ils cystiacJie Gebilde: die 
inau früher vielfacl» nls .<;rsto?arkonie", znm Theil anch als drüsige 
Neabilduuffc-n uiij^tMwheu lial. Es handelt ßidi jedoch keineswcigfi nnr ain 
^eystische (jeschwillste: auch solide. uamentUcli polj-penartige Tumoren 
fthflren hierher. Wenn von einigen Seiten die sSmmtiichen diirrh Traus- 
plnntatioD vcrschitdfiier Keimbliittabschniltt- imtstnntlenen anK'"borenen 
fiejM-luvIllste JEU i\i;n Tentlijuiea (rt'rwhnet hat, so ist l-s im Intm-ss« klarer 
Einthfilnnc rirhtijrer, die hierherpeht'TJKen Gebilde als ..teratoide" (ie* 
schwilläie zu bezeichnen. Man uinüs dabei freilich ziitrnhen, dass die Ah- 
erenzDUsr von den wahren Teralonu-n im ebiicelDen Fall /.it'eifenmtl sein 
unn. Die teratojden MiscUgescbwfllste haben ihre Prüdilections- 
st^c am candalcn Kfirperende, wo in der ersten Zeit der Knrwirkhinsr 
ein cewisser Ueberschiiss der Keiuiitnlag« besteht, der oornmler Weise 
sich weiterhin znrSekbtIdet: aus der Persistenz und Weiterfutwicklung 
soKher fötaler Gebilde sucht man die in der betretfenden Gegend .luf- 
trelenden MischgeschwtlUte zu erklilren. Die Betheili<^uiiEr suiiimtlichcr 
Keimblätter, die zwar nicht immer, aber doch bei einem erheblichen Theil 
dieser Tumoren erkennbar ist, findet die Erklärung in der Thatsache, 
dass im Schwanzende des Embryo (Ibei-sehQssige Wiibelanlagen, das blinde 
Ende des ['rdarmea (postanaler rJarin, His) nnd das «rsprilnglich bis an 
das Ekluderm der .Sehwanxspilze reichende Ende des Medullarrohres dicht 
nsanimenliegen. 

Dl« 3og««iuiuti*n iiugi-boToni-n Slei«»j;(?«cliwBUti- (Tomoivii «aiTo-i^oMyp'iilMi) 
ffcbCivB sum Tli«il hiVTlirr. Ex koinnivn in ier G^i^nil iwiwheD Kr»n)> uiirl ;>chwanz- 
bm nnii Rectnra auch elnfsche M}-el(>c,vs[«'U nuit I)(>rinold«i tot, fcntT cjvtlsctifl 
TuaoKO. dt« anf Pentotens de« pwHuiiilen DariDntQfkM betof^n ir«n[mi (.UidileldorpO, 
die m&n demnach ■!> „Euiprorviti-u" iIt Kr«tnxbdui,i'!;>'ii<) niiftjuwn knnn. Eiur Zeit 
Uutf Ahrl« iniiD din Cyi'li-iitr'wliwQUt.r Jii-n-r (h^fcnii iiuf 41« Lux^liku'itrlie l^l«iu- 
drttW" mrUck. Sowrit diiWi eititlKOhnltici' rritpn in Itutrnrht kotnmni, iridt* r^jirichl ■lieaM' 
ErkiBntDg' ^ Stractur Jeiicn rMiliiiii<4itiiKii OrcraDos. iIju^ k^ wirklicbea I'rtl^cnOTWi'hi- vnt* 
Ult, tmien dnrch mit der Att. tun-raJltt niHUa soMmmonliUifeiide Glommli in i-'uuaa 
hkniegt^thism Qnaigtvinbe gobildt^t wird. Mau wllid« alao hSchtUns AfigioiBe od«' Angio- 
MrkoiQC tat dii'Ma ürr Olnndiib urotidm nunU-;;« (li-lHldc betfelita kOimeti. ZnAtm bat 
ST. Schmidt neben pinvr diltucnbAUigiiii MiwbitisrbwaUi drr St«ita(^|^nd rinea FVlumlie 
IUI l<rt heilig« I.ORcbkk'iclieSttisMlrttMnar'hgfwtvvFn. In ilm niutmmi^nfrMolcti-n Imtoiilm 
rTuaurra dirr SUiatbeiiiKOgvDd flnd«! ricli in der Kvcul rrJchlicb« Fettircwcbe. auch 
nnq»!, ScfcMmgewriN); dnsa kommen cjttitch» (Miildu vcrKchicdmer Gräw)' nnd Funii, 
ihrnr Stmcinr nntb radimontiCre Dttnuanla^D, tubnUn und AiHnO» PrOKrn, riinmer- 
pitMct-KUn und vkiotkraml«.' Balgentm rcprüMntirpn hOniH'ii. Ritscho baC otne dvr- 
St«üMteMliwiil*t eia{(*bt!tid bmdirieben und ihren Cnprang t«d den cMiidalm Rndl- 
utaiBÜidier KrimblUbrr an« d»r enWn Fßt«ls«lt hecrQndei. 
Zwvitm« scUivanB nicb hirr sririMP TnmoTi^ii nu. die J. A rnold anf ahnonoD Kntwlck- 
Inaic iIt Uand-IUcbrahCilili! einitf Emhrjro curOckirrfbhit bat. Di» ^hi'hnurten Polypen* 
der Rache D-Mn Uli b'lhleaiud tejicaa angtiwrcne Ki-irirltc Gi'KhwUliK^, Akoii Tfjwtbie- 
dneu Sielluu dct Mundliitble nnd d<a Bneheni i;t>fnnd<'n wnrdrn. tHu cinru-biti' Form Ix^ 
Mebl ohk «intr »tt^wliu-iiUt mit einem hebiuiien HaatllbjKnmg, ist «Im» incm Upomi) 
pcndnlan ikr II.iiil xn vrrirlricIiMi. Kim- ini'iie. lueiol «m Bach«n od«r Guunco MmtMft« 
Fonn «thHli Knnrpal and Knoctinti. Wu dritt« Form «ntbUt Nerven- nod DrOMOftawoh«, xan 
Tbril anch Cjulro nnd v«Tnln>i-lic »Irr nM'liifnche ZIhne, nir^ods orgam'äTc 0«UMe. 
Eine »luiliclie ubalwltic« GtHcliwnlst, di« xvi<chi<n Lipp«ti»nm und Klnntpitie eine« Nn- 
sboraiea K^anAea wnnl«-. bul Scboch be«dirIebeD nnd trleickfoll« anfeine bd der Hililunt; 

Blrch<niriohr«ld. Pattol. Asntanl«. I. & AsB. 30 
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de* CDt«rkieftTS BtatTgofUiulene KeimabucliallniQ^ lunickgpWhrt. Wahnehrinlich reihen 
»ieh hier noch gvirLwe angeborene Hlschgieichwülaie im Hiil»o, nudi knnrjifl- 
haltise OyNt.nngochwUlste der Thjreoidea an. EudHch liOnnea nii.-h if^d ine- 
dinitinnleo D«rnioid(i von zuimniinfinjreMtxUir Smtclur. die rou Marchnnd mit, drr 
Th,vR]ii«drü«e in entwickluDicegi^erürl) (liehe Rcxichung gebnebt wiirdöii. «unie die seltenen 
Befund« Ton Miseh^eschwUlsteo an der Sch&delliaBiE liu jdiaumiueuli&tig' mit 
dem Hiinanliaugi hier angefnhrl worden. Einen hierhergi-hilrigcn FaU vuu ..oratinthem 
Teratom", das eine gT{l»«ere denuoide Cyste, Zühnc und kleinere Flitnn)er<r]iiibeicj'»ten 
enthielt, hat Beck beschrieben. 

3. Teratnme. Wir bezeichnen als Teriitome. solche Geschwfliste, 
die deutlich «rkennbaro Riulo Foinurehilde emlialteii : bis trenn tfllcnanlageii, 
bestimmt charakterisirte Knochennidimentp. deutliche rndimantÄre Organ- 
anta^en. Man kann die hierherKuhörijf^m Gcsehw rilsl* ihier G!enese nach 
in autüchthone und hetcrochth-jut' Teraiome eiiillieilt'n. wobei wir 
der ersten (»rupjpe nicht, wie das von .I-Arncild bei diraer Eiiitheilung 
geschehen ist, die obenerwähnten teratoiden Geschwülste, soudern die so- 
genannten zusanimerifresetKteu Dermoide der (Jeuitaldrtisen zuweisen und 
andrerseil.« diesen den FTitus in Ffttu gejienülwrslellen, der aus einer 
ZwillinsHfnicht «der einer OoppeluiKsbÜdung' iu der Weise entstanden ist», 
dass eine in der Entwicklung verkümmerte Fracht in den Körper des 
sich fortentwickelnden I-Vitu.« aul'iren<iiniiieu wurde und nun in Furni einer 
Geschwulst fortbesteht. Da in bt-ideu Fällen weni^leus die rudimen- 
täre Anlajre eines Embryo vorliegt, so kann man diese (leschwülst« 
auch als Embryonaltnmnren von den auKeborenen Mischffeschwiilstcn 
nnterscheiilen. Während für das purasitisch« Teratom die angeborene Natur 
selbst vei-ständl ich ist. kann ein Gleiches von den hierhercehöriffen Tera- 
tomen der Genitaldriisen nii^ht mit Sicherheit behauptet werden. 

DieTeraiomelEmbr.vcaalli.vstoniei desOvarium deckeu sich naliciia mit deu 
MgMunnt/iu Üermoidk vnlomrn A\ir<»vs llrgane« die man früher vinlfiich mit den rdu- 
bchca Dermoid cyitrn xakamincnvriirf. Dnss nlier diene OTnriitlgeJfhwAUte «Ji'h tou den 
oinfB(^hen Dnrrooiilen diirrh einr oinnpIiciTtrre Zummmensetsuni; itntcraelieiden. irar doTvh 
da» illniciit bekannte li^^uiis' Vorkommen von ZShnen, knorplii^en nnd knOebornen Ein- 
Br.blUwen in ibntr Witnd erwieien. Weit«r reihten sich Beoba^btuugeu uu über den Befund 
von Nervenfoitem und centraler NerveusubHtaui iKriudreich. Neumunni, von Uarm- 
BlOukeii (Mk-hael), AuLure einer Bni.iidr(i»e mii deutlicher l'npilk iv. Velil«!, radi- 
nieotärer Augea uilt chariiklerUti«di*'m I'iiniieiiLi^pithcl |BaumK»rteDi; uudi trat^heals 
Anlngm, Hagen- und iJarmUhn liehe <ii-bildi-. Anbigitiit boitiinintcr KnocJicn (Kiefer, Beckon. 
EstremlUlIca mit mdimentittcn Ur[i-iikiMii, .'^ttlmpfe mit aacelartigcn Auswüchsen an d«in 
fralen Kiidin wurden unobgowiiMcn. .Wilms kam auf öniud der Casnlstlll nnd dn- 
(«uneD rntennchune von 19 Fallen eigener BeobuchUing ku dem £rg«bnla«. das« die 
Mgeiuuiiit«n Dl^^m'>idk>-st«me der Ovarien nieanala einbebe Dermoid« «ind, nonderu rcKiJ- 
mlnig an* allen droi Eelmhllltteni Htitmmeude OeWlde enthalten. Dicfo OrarialKcscbwuUt 
■teilt aicb in ihi«r «Infaekiten Form als eine 'gbttwandi^ Cjst« dar, von deren Innen- 
BBche ein Eotienarllger Aoiwnchs aofgdit. Innerhalb dM iMluron und in miner Nähe 
liegen die mehr od«r nrenigvr au>a:e)>ildcien, an« den drei KelmbUUtcni siammend«]! O«- 
w«be nnd OrfrumnUgoo. Der Inhalt d«r C^Rie bMt«ht an« Haaren, loigeetoMenen Epidermit- 
uUeo and eim-m fettroicbeii Brei, der uu^ reichlich CholeMerJnloTttaile esthUt. Sine 
iwoitft F^>rm iit durch SeptumbUdong ansgeaeichnet. die man (ich nach Wilm> dnich 
Aawncbson dM ofaenerwtbnteD latügai AnavoduM an die fcefonllborlisgwde Cystcnwand 
entstanden denken kann. Dureh Bildiini; x'^caiidirer Cjstan in 4er demolden Bauptwand 
oder innerhalb ilea Septnm kann ein niitnmmengnmtBtarer Bau ittOjMb bewirkt weiden, 
Uatar den Bcutandthrib'n wii-Knn der Masse nach die Tom Kkto- und Heioderm hena- 
lettenden OeUIde ror. In der Anordnung bnd Wilma die (ypi»rhe Lagemnfr der Edm* 
UitUr wieder. Die fiktodvrmale HUUe beM«ht hBoptakhlich sm d<^r Kopfhnni. der nnch 
Alt AarbiUBiif eoUpticlii; nacii innen ron der KopfhUlo, svrischon ihr nnd dem vordorca 
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Enil« it% iniirrca Krinibliitt«8 , an itrm nitht »Oti^n f'inn Andüiil.unjc ilcT MnniiUiicIiT m 
iirki-nni'n Ml. licKtro oft radimenUTP .Scbidc11nioch«n nnii eine von ptncr lil^rfieen Hlllle 
unebene (i«hiniaiiteg«, TentrslirSrl« Itnden gkh mJl Flimmere pithrl aues-ekleidot« Cysleu. 
anch kommeu bter dumarti^ Rudiment« vor. Kleferfragiueiite und Zähut- sLud meint 
«DttpreehfiBd dem vorder«« Pol du- eubt^-ufthnliclien Anlag« iunerlrt. Vuu den Abk^inni- 
Ungen des Archiblwt nnd alle Arten des Biiidt^^webe« TerOehMi, auch glutte Miiskiilst.ur, 
wÜKiwl qnerg«iitT«ifti- Muikrln nur M^ltra anfKRfunden wnrdPiu 

Dir Teratome lEmbrTonnlkyflnnip) im nodcn xH^i-n, wk una den neucKD 
IIa («nach nnsen ivon Vernfnü. Firnhnhcr, Cornil, nnd nnmuntlich von Koctel 
md Wilms) bcrrorgreht, in vielen Punkien gTMM ITvbeTeiiistinunnns mit den eben- 
bMfffi>ch«iieii Elenti>ckBge«cliwlllsteii. Zno&clwt ist der ektodermsle diaraliler der Hanpt- 
eysi* herromihelien, der e« urklOrt. daa» auch diese Hodeu^escbwillBte aU Dermoidej^tt« 
bMcliricIx-n worden; im lnnci«n fiiiilL-ii micIi Houin-. in di-r Wand TalKdrUnen, auch SchwriM- 
drflwm, llirniinb>ianz wnrdo von Veruriiil, Laag und Kockel ua^sewiiM-n, der 
lutxt«n! Autor unttiraiirbti' '■luv GctehvMht, die lirb vom Hode.n ein«! vicrjllhri|C<>n Konben, 
dorvii MÜder Banpttlieil oue einer markiK'-u yin^w bretand. die miliTiHikopi^^h ein dichtes 
fuerigM GliagAwebe mit luarkhaltisen Ni-rveofiisera nnd reirlilichpn Onngllenzpllen in 
den Hsflcben erkennen lies«: lult Audeutong eine« VeutrikelDniinee niil FLitumerepitlieL 
In die bindegewebige KBjiiel der Uotnanlage waren Kuoolieui>lHit>-u eingelagert. Äusser- 
dMn wurden (ian^flii^u und rcinliliiht- i«-riiihtT^ Nerven iiathge wiesen, Neben der Haupt- 
C7SI« mit Ilaar^-n und df.rmoidrr Wiindslrnrttir fnnd *itli ein ans kltiuercu t'j'iitfn be- 
itebenditf (leMhwuliitniMrhuil.t tii<-il« um i-pidi-nnindcnli-n Cy^tt-n, tiii-iU iina mit Cy linder- 
epitbel aniv(4dilHd<!|pn Ilohlrilnmi'n bettflieiid ; in rinxpliii-n de^>l'll)l^n n-uri'ii den 
Lirberlc lihn'fchen Eijpten Slinliehe Eineenkunecn erkenDbnr; in dr^r UmKi-huiiir diese 
d;irmnitigui Cfst«n foudeu sieb releblich ZDge slatl«r Mnskelfasem. Anch eine aIh rndi- 
mentire Aklage der Beapirationaeanfile gedenlete Cyste, die von rlncfüriui^em Knorpel um- 
geben wsr and reichlich Sehleimdilbeu euibieit. wutde von Kockel uacii^-ewieseu. Von 
attbihlfMiisehcm (irwtbi^ wur reicblioh Fcttj^i^H'th« und elunli^cheH Uewebe rurimndiin. 
Wenn aucb die Thüilo nicht mi^lmlbiüic nach dorn 'i'j'piui der Keiniblütter utuii-oMnet 
ir»r#n, »n spricht doch dieser Fall im Zwumaenhane: mit den ahricea in neutier Zeit gi- 
UiHr imtenaobl«!! Uodendermniiden dsßr, daat dicee Oeadiwttlat« d«n oben erwHhnten 
0*Brfadge«chw1lltten glcnchwerthij: *ind. Dip Teratome mit TOrwiegvod dermoblcm Chankter 
rfnd allerdintpi im Hoden viel wllrnrr nti im Ovnriam: dagegeD ftndtm sldi bAufiger in der 
HdUuilidien <ieiier>tii>n»drti«n hncrpitlhuttis'', i'j-«t.iM'li<* Miiich|[e«ohirUbil(:, diu mm TbeÜ 
ata .Adenovhondronie'', aacb als einCiKhp CitODdramo bccchricbtm wurden , die mOgjtcber 
Weil»' auf (imnd genauer Fdutellung ihrer ZnsaiBinenMUtnitg dch ab Teratom« faeranB- 
>l«Ikn wi'rden. wAlin<nd andreraella im Orariuiu aolld«, nicht donuMde Teratome IB dnaelnea 
FAlku beubachtel wurden. 

E) fehlt iü vinet befriediKondm Tbevrie (Ur die Genese der beiprochenen 
Teratome der Oeni'rutiun*drUiicn. DnM ■>>( lich weaentJich Ti>n den durch Ab- 
Khnnning von Tbcilen der droi Rt^imblitter mtalnndcurn Miichgeachwfllaten durch die 
eben nidin>Mit<r<-n Embryo reprltsoDtirenden organoiden Anlagrn untcniclimden, Ut ahn« 
Writrmi hUr. Ebenso liegt es anf der Hand, dass die ZorOekflbning dieeerOaldMe anf 
iMclBtion einer zweiten FßtOBiuüaeie an sieb nawahrscbeiolich Ist, da die toiK>gmplii«obe 
Bariehiug sn den <;enStiüdrtlhen gans rlthaelhaft bliebe; anaaerdem aneh. wie Wilm« 
bervorheht. das ilopiirbcitigt! Vorhommen von ÜenoeJdc.vaten in beiden Ovarien hiergegen 
(pridil. !Me dennoiden Teratome dfT Oraricn wurden am bioBgaten bei arwacharäen 
Frauen beoliacbtr.l ; ducb kann hicmni sieht ge«ebloasi?a werden, dan die Getchwnlit- 
btUang nicht mit einem Vitium primae fonnationi« maamroenhinge. Auch tm kindltehaa 
Aller wurden hierbergehOrlge Ovnrtalcysten (nnd ebetuo dcnnmde nodentnratonet beabacblM. 
Da dieao Tnmofun, vom Gewebe Ihrer Cmgcbang vascalani>ir1 werden, nnd natrb Art etnea 
Paratiten fortwochAeu k<Snnen, namentlich nicht selten in der Zeit der GtMhlecbtaeatwieklnng 
anfflülend an Umfang ntnehmen (wnn Ubrigeua anch bei durch rnclniion obiM F«lna ent- 
(tuidenen OeadiwUUtcn beobachtet wurde), » iat n erklärlieb, dasa wegen ihrer Kleinheit 
latente angeborono GecebwOlftp erat im StAdinm weiterer Entwlcklnug erkannt werden. 
Wllms ipricbt Dich ulli-rdinip> anf Grnnd ilc* Bcftindea kleiner Dermoldcysieu M Br- 
wachaeneu ftlr dir Möglichkeit einer Entatehting dcnolbiMi in der postfBtalen Zeit am. 

20* 
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Es lirf^ »ehr nuhe, <)io (ietnt*K dor OTarialtcrntonK znm E«iueplt1iel iii Bexltiluug 
SB brin^-n. Wnlilpyrr W aiit«T)'i'mrh(iii, liax« man diMe OesdiwUlsti- ul» da« RnalMl 
«incr An |inn1iog>^neri«rher Eotnickliuig itilÄHSien klione. Wltni!) brriliirt dW Mötrlicliki-it, 
dtssdie EnUi-'buuc dieser K;riiäiiLe mit der Beiflui^ vuu Kimi im Oviuium /tuaninii-nUiimc, 
die bekanütli.-l] t-cIuju bei NeugeboTvnt-'ii be^'imit, nubei riirllfirht nn «■im- Art von ftrfmr.h- 
(nng in druAi'lbL-n Fullikel gelegUDerKieriliircli AOsgeslmsi-nf rnlkürprrchrruivifiiidrrZt-llcn 
«n di-tikitn vriln.-. rii<- Hodrnt^mtonK- ktliiiirii mit Knck«:! auf Fcreisions «ibUdtudiT Eefait- 
■elJi^D im Hodoii bc'£<i};i-ii wcrdrii, rinr >[y;icil.hcir, die ennncklun^^echicbtliob tnllUtig 
tat: hat doch W»lde.viT in dpr bi-rcits doiitUcb rrkciinharen Hod«DaDUge PriiiiurdtiUi--lfr 
geftudcn. Es wUid? biemacli die Orandlac^ dieser Teralonie ein auf die ütfuiiuldrDw 
beichrünbler üenunphroditisnine sein. ^^'Ül mau dieae HypoÜieM weile npiuiiru, t>u küiiute 
der Aniluta inr Teratoineuiwitklnug im Kiew loch MUeil auf eme von dtn l'mamitiizi-llpji 

nU«i[rbi-lldc birfriiehteildr Kiliwirkuug beiM^li Werden. 

Die Tpratome, AU' auf ffitalc Inclnsioii einsr zweiten Kfitus- 
anlaße zuriickzuführfu sind fpaiasitirichfi' Fötus, bulerochtbones 
Teratom. Fnius id Föt»), gehören zu den MisshiMutigen. Uie soge- 
nannten äussere« Parasiten sind auf DopjielmbisWIdungen zurückzu- 
fiiliren, wobei di« nielir oder wenip^r verkiinimerif. oft fast fcirnilose An- 
lage des einen Enibi-yo als AnLünpsel am Kiirperpnde des sicli weiterent- 
irickelnden Fötns bleibt. .\ni liäuiii^ti':» linden sich diese .Anbänffsel am 
caudaien uder am Kopfende des letxleren. Kine in früber Enlwi(^l;]unfjs- 
z«t bereits verkUnnnerte Fritusanlage kann aber auch von der sich weiter 
entwickelnden .\nlag-e des zweiten Foliis unnvaclisi'n und auf diese 
Weise in die Leilifshülile des ersteren üinfrescblossen WL^rden. Die durcli 
solche fötale Inelusiim aufprnoinmenen pjn;isiten h.aben ibrnn Sit« ebenfalls 
vorzugsweise an den Kndtheiliin der liunipfattlaK»'. Sii können bierherg:eiiörige 
8ubcui)tne Sleissj^escbwUlste vor oder Iiinter dem Kreuzbein yelesen sein 
(parasitisrher Kpii>,VKHB); parasitische tiftschwülste sitzen ferner am 
harten Gaumen oil«r eiiieni anderen Theil der Mundhöhle auf [Kpi- 
gnathus;. nie ditfercnlielle DiaRiwse sjetri-iiuher den leratoiden Steiss- 
tuinuren und Polypen der l>eri-eftenden Ki''r[>fi-*tellL- f^ündet, siili auf den 
Nachweis rudiinent.irer Ffirmpehilde und ' <: n rlagen in dem ]mru,sitiscben 
Fötns. Im lehrigen zcipt der leuterc iii 1)1 - inzelnen Killlen eine mehr 
oder weniger «uweprilfrte Kntwickluny solcher HesmndUu'ile. Uebrißens 
kann die in der Entwicklung zuriickgrebliebene Anlage auch vor Hchluss 
der r^ibesbflhlen in die letztere f^Ianeen. .\Hf diese SV'eise kann Inclusion 
eines parusitisclien Fötns in die PrustliOhle (Mediastinaltcrulomj oder 
in die Haucbhöhle stattfinde« (Kngastri us). Hin im (»nieutnm iucludiries 
parasitisches Teratom hat (». Poinmer einprebcnd beschrieben. 

{Die Darmoldoyaiton b«l Thioren neicbcn von diui ohfit brirbrivbcncu Verholten 
nicbi nb. T>«gcp>n verluilt«n ncli dJetcibrn bei \ i'i^eln innüffm ander*, alt sidi in ibnen, 
dem Tfpiu cDUjirechend , nidit Haare «oudom Federn, und hierdurch fog. Federbalgge< 
«ebwIllBtQlCjstoiii» pennlferuu» bilden. Von OSiiKei- bis FantitiTtiwe und ovaler r«inii ~ 
aussen ueiat vun einer FetUcbielit umhüllt — sbd dleaclhen to den bisber beobuchteieii FlilL-n 
fnit nur in der Leilmhohl« von UiuMu, vir) nelttuier bei Enten und HQhncrn, IbiJU fn-i, tbeiU 
durch einen Stiel, resp. i-ine Ifmichfellfiille in Verbindung mit der Lendmp'K'Hid odi-r dem 
(iTarinm K^fiindrii wnrdrn. Xoeh Bolünifer (Casuirtik bei dloirm und an dm im Litt, 
Vax. veiler aagagobcaicii Onttü raUprccboi dmelbcn guictiscil ToUstludig den mit Hnareii 
gcAlltrn r^moideyMMi ud OvnriDiit in mtaicUicbMi Waibas. Die mdit rollsUiiidig 
eat«kk«lt«ii (in der Zahl ble zv Soo vorhandenen) Fe<iem Flecke« thsUi ia den Bonnalco 
FederbUgen d«r VinaA, thdl« liegen sie frei im Imieurauiii, immer aber itldchmffwlg iiach 
riaer Hiehiunx (r'li(r<^n, indem »ie fast auswtitieasUeh Bar ?ou einer bastUninlen Stelle dee 
einen oder nndi'rvn Knde> der I'ulnie de« Sarku uosgelim. 

Als Derniuidc beieieliuet nmu »ucb dir auf der Humhaut dM .\iik<t« hei Tliitnn 
ttomliob biufig Torknuincoden (leicliwuiBtUldnuKvo, welche ia Form o&cr lulULitgUgen 
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aeaz Tod Liiumi- bi« Ttubeuelgr«»« aoflretCB, too selMieliweiiiKT lib braunlivh- 
Kbwtnlidier Fori« niiil nn ihrer Olwrflldie mphi oder irciiis*:r ikht mit Iliwrm benetcl 
flind. HiknnkotnMil esupriclit Ait OmehwaUt, n#lcbc wohl roiigciii(nii;a ttr^nutKcK Min 
dOrfle, voUtUndig den Bane der iiuscrrt] Hunt. J.] 

i i. Cysten ncnrr Blldnng (Prolifer»tiousky8tome). Währeud 
bei den besprocheuen dtirrh abnorme Abschndrungsproress« in der Ent- 
wicklunffszeit eiitxlaiifleiien Cysten das Wachfitliimi der (leschwulst hanpt^ 
säclilicli (luroli WTuiflinmg' ihr«» luhaUes iu l'olse vßu Secrctanhaiifunjr 
und dnn-h Ansanimliin» dtisquaniirtfr Zellen erfolg, gehören die Proiifera- 
tii)ni<kv.sU)ine zu ilnn wahre« Ottwlnvülsten. Hier werden die f^-sten durcfa 




Tig. 1IM. 

Kytnalonuiai (1»i4d1>e< OTxii- Mab «Wnl ■•il* mit myxoitm Inhalt Ct- 

■)! oombnoinar t£piIhiiIl>Ks mii klrineis tyMitba Uililrtaii]« mit boluu) CyUiiMi- 

•filluL 0>M)i «Inur llflae|iliolDfnpb(«.t VBr|;i, 1: 110. 



«sivc Gewfbswilcbt'ruiiK' aiigeli-sl und vennchrt, die Ausdehnung der 
Mirilume. die auch hier durch AnliüufUug und uieJitt cx)lloide oder 
lileiniige Knt«rltinff der von der IniieuHäche der Cjrste desquamirteu Zellen 
cwirkt wird, ial iL-di^tii^h ein socinidäj-er Vorganar, die wei<«ntliche Ile- 
dingung der Korteniwickluug liejn iu der Piidiferalionst-nei-RiBder ("iewebe 
der Cystenwand. Die hierher zu rechnenden t 'ysteiigeschwülsle ^horeo zu 
den Adenomen, dtovn ;in^iuL'infr t'haiakter t>ereit.s oben besprochen 
wurde (s. S. •i'i~ d. B.). 

L'nter diesen (.'j-slen neuer Uililung sind von grffsster praklL«chcr 
Bedcutnng die proliferireuilun Cy»leM|?esc1twÜl»ite, welche am 
h&nfigsteD iui Ovariuni Uireu Sitz haben, seltener In den >Jioren. der 
Rrasidrüse, den H(>den. Man unterscheidet nach der Kintheilnog 
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Waldejer's die glandulären und papillären Kystome, von denen 
die ersteren häufiper sind. Bei den glaiiduläroii Kystomen findet eine 
Iffogressivo Ncubildunir von DrüspnräHnii-n in der Wund der Cyste statt, 
weli'bf- meist sich in Cysten mit sebleimiffeiu (niav scMeimigsertMeni (paral- 
buniinhalti^em Inhalt! umwandeln, in deren Wand dann wieder neue Cysten 
untsleken ^Cunen. Die niultiloculären C^-sten ki'liinen durch Uarefaclion der 
Wandung untereinander conlluiren. Es friebt alle. IVberKäiiire zwischen 
diesen cystischen iSesrhwlUsten nnd soliden Adenomen, Die myxoiden 
Adt;nuky&tunit' d«r Ovarien werden zum Theil genetisch aof die fütalen 
Einstülpungen des KeimepilhvLs zurückjjerührl (PflÜKer'sch»! Schläuche); 
doch kODneo sie auch atts in dei- postfötalen Zeit entstandenen £in- 




Fij;. iin. 

Au atn«D paplIUiao Kyilnm dsi OTarlnm. Viimld*. mtc Cj-ltnlsraiiiibaJ brU*ld«i« |«> 
plllkn Wuob*ranc«n u im InottiDliDlie du CjMs. 



stOlpungen des KeimeiiitheLs hervorgehen. Kltr das l'^Iimmer- 
epithelkystoin des Ovarjum sind von einigen Autoreu in das 
OvariuHi hiufinsprossendc parovuriale Stränpe als Ausgang angenommen 
worden. Ftlr ihre Entstehung aus den Graaf'schen Kollikeln ist der 
Befund von Kieni in den mit FHnnuerepithel aus^^ekkideten Cysten au- 
gefiihrl worden (v. Vclita). In Betreff uäherur Besprechung dei- Cysten- 
geschwUlste der Ovarien and der Kystome anderer Organe ist auf den 
speciellen Tbeil dieses Ruches zu verweLien. Hiei' mag nur im Allge- 
manen Iwtont weiilcn. dass Cyslenbildnufr durch Erweiterung von Hohl- 
räumen der von der 'jeschmilstbildung einceschlossensn Orgauihwie (lial- 
lengangcysteu in LeIierjtKschwülsteit. Milcbcysten in Brnsidrüseiitumoren, 
Harnkanälchrticyate« in «iescbwiilsten der Niere n. s, w.t hilulig gefunden 
werden. Auch das Vork<tminen von Blntcynten und Erweichunpwiysten in 
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Geschwiilst«u ist hSafig. Derartige cystische Einschlüsse geben der bo- 
treffemU'ii Nfubilduug keinen besonderen Cliarakt«!-. In dietser Bicbtang 
wird namentlich die IJHittichnuiifi- ,Cyslosarkom" oft verkehrt angewendet. 
Wahre CystoisarkoniL' sind die früher besprochenen Mischpfpschwülste sus 
tiarkoiuatfisen und drüsigen lieschwolstbestiindtiieileii, wi-uu aus leuu-ren 
eine den proliferirenden Kystomen uHtsprechencte Cystenbildung hervorgeht. 



C. Die InfecÜoQSgeschwOIste. 

(GranuUtti onsc/csch w iihtc, Leu Isocißom e.) 

£inleItond« Bemerk uiigen über diu Stvllung der Infectioii8Kf- 
hwBUte. Die als Granulalionsgeschwtllste zusanimengelassten Nen- 
Idungen Kt^hen nach ihrem histologischen Verhalten und auch ^netLsrh 
der entzündlichen Ncnbilduug »ehr naJie. Die Trenoung der hitrherge- 
tiOrigen palholo^schen Veränderungen von der Entzündnog stammt aus 
einer Zeit, wo ihre Ursache noch unbekannt war und der Aiü^chein der 
spoutitneD Eutstehimg diesw Neubildungen die Analogie mit den wahre)» 
Geschwnlsieu nahe legte. Zweit#'ns ist in dieser Hicbtung hervorziilieben. 
da.'äs die (Tranulatiunsgesch Wülste im Vergleich mit den meisten Kntüihid- 
nngsproductfu dauerhiifter sind, dass sie uicht leicht eiuer sponiauen itück- 
büdung ßthig sind, vielmehr die Neigung besitzen, «"irtlich umsichzngi'eifen 
und auch nach Art der malignen Neoplasmen metaütutische Nenbildiinjcen 
hervorzurufen. Ferner lasst auch das AufU'eten bestimmtL-r Meuim(>n>lio- 
»eu. namentlirh der Verkäsung. .\ehnliclikeit mit der Disposition zur regres- 
siven Metamorphose im Gewebe zellreicher Tumoren erkennen. Bemerkens- 
werth ist die Verknnpfuni.' solcher UückbiliiunK' mit fortsflimtender 
Neubildung in den jüngei-eu Theileu als wcitui-es Zeuguiss eiui-r Analogie 
in der Entwicklung von InfectionsgeschwAhiten mit dem Carcinom und 
Sarkom. 

Die abgesonderte Stellung, die wir gegenwärtig den fnle^rtionsge- 
geschwülsten zuweisen miis.sen, ."itlitzt sich wesentlich auf ihi-e Aetiologie. 
Fllr den grössteii Thfil der hierhcrgehörlgen Neubildungen ist die wesent- 
liche Ei-suche in Mikroorgauismeu von speeifischer Wirksam- 
keil erkannt, lind lür die übrigen ist eine gleifhartige iieziehung zu para- 
silAren Ltbewescu mit Sicherheit vorauiizüsutzen. Wir rwinien zw den 
lnfection»gescbwltls1en den Tuberkel (mit Einschlus» des Lupus), die 
sj'phili tische Neubildung (Syphilom, liummai. die Kotzgeschwulsty 
die durch AL'linoniyce»infectiou hejTorgerufene »iranulatiünswiichening 
(Actinoniykoni), das Ubinosklerom. und wahrscheinlich schliessen sich 
hier noch weit»?re llnnterkrankungen an (.!/'''■"''"'•''/"'"/'"<'''■*. <!ranulom). 
In gewisser llezioLunj^ anittog den Inl'ectiunsirescliwtilsicn vcrlialten sicli 
die VL-räniieningen an der Ljinphknoten des Darmes (PeyerVhe Plaquen 
Dnd Solitärfollikrlj, ilnn Me^senteriiildriiseii und der Milz beim Abdomi- 
naltyphuK. Es handelt sich hier um eine grusszellige Hyperplasie, 
die iin Darm in der Regel in Nekrose (Verschorfungj überKeht- Die^e 
-typböM-n Eymphipme*' stehen freilich durch ihre regelmässige Rilckhilduug 
üi dem typisch abgeschlOKseucn Verlauf einer acuten tufectionsk rankheit 
den entzündlichen Hyperplasien infectii'is«n Tn^pmuges nfiher. Die so- 
genannte progressive Lymphombildung (venrl, oben Jj. 223) da- 
gogen. die skn als eine chronische mit oder ohne ßlui Veränderung vei^ 
fkiueihl« Sjratenierkranknng des lymphatischen ApiMirales darstellt (Iveuttimie 
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uud P»endoleuk&miB, nialignt^ l<yiu|)hoine, 8«)^, Iiymphosarkoni). an welcher 
die ftammtlicheii adciioidt'ii Ciewebe bethciliti:! soiu käimfii (Lymphdrilsea, 
Milz. LyniiiliknotüD. KQOcheiimark>, hat zwar mit den [ntjectioasgfischwUl- 
fiUn den von kleinen Anßngea au^^'eheuden fnrt-schreitenden Verlauf ohne 
typischen AbsfliliiKs ;jx'inefn; auch koiuiiil Wer das Atillniien secuiidärer 
KnÜU^lifLbilduiigen iu nicht I.vuiphatiiycheu Organen vor (Hel^roplastische 
Lj'DiphomeJ. Immerhin bleibt aber doch aia l'nterschied v»n den int'eo 
tJSsen Granula liongcäch Wülsten besUben, dasb- diu rrhroiiiKcbe Lymphom- 
bildung (Ädeiiie Trousseaa's). doch im Wesentlichen ein hyperplastischer 
Ptocess ist. dessen infectiöser l'rspriiiiK zwar wahrscheinlich, aber doch 
noch nicht erwiesen ist Da die eben bcrflhrtcu kraiikiialtini ■W-räiuiLTuiigt-n 
xudein eine vorwie*fende und typische Locaiisatifm in bestimmten Organen 
und Aiiparaleii haben, so ist ein näheres Eingehen auf ihr |«ilhol(igis<Ji 
anat'HniMches Verhallen dem speciellen Thell difscs Biichts vorbehalten. 
Durch den Nachweis pai-asilärer Mikroorganismen, die sich iin leben- 
den KRr]»^'' reprodiir.iren, als Ursache der InlectioiLtgeschwaUte ist die 
l'ebereinsliminunK mit der Actiologie der infccti"S(:u Kntzauduugeu 
unzwfifelhaft geworden. Die Beziehung wird noch inniger dadurch, dass 
dieselben Inl'eciiunsträger niciit allein Neubildung, sondern unter T'nislÄn- 
den auch exsudative Entznndung hervorrufen künneii. Kür den Tuberkel 
ist diese Verknuiiliing mit versi-hiedenen Können exsudativer Kntzündnng 
von grosser Bedeutung: älmliehe Verhall uisse liegen ant-h bei der Syphilis, 
demliotz. der Actiuomykose vor. Die Annahme. das.s die „iTitVctionsge- 
schwQlste" ihrem Wesen nach als „produclive Kntzflndungen" ^ini'Kiifji.'i.sen 
sind, wird gesichert durch den Nachweis, dass die histologiBehen Kiemente 
der infectiOsen Granu]aCiQD.swucheruug und der eutzündlii.'hen Neubildung 
gleichartige sind. Die stiecifischen Kiemente der Orannlations- 
geschwrilstesind die Mikroorganismen; die aus der Keaction 
der liewebe gegen die fremdartigen Eindringlinge hervor- 
gegangene tiewebsneubildung hat an sich nichts Sj)eci fischen. 
Wir finden hier wieder wie bei der Entzündung aus den (JefUssen ausge- 
wanderte Leukocyte«, Plasiuuzellen und die Zellfctrmen ( Kibroblasten), 
welche den verschiedenen .Stufen der Bindegewebsunibildung ents[n%cheu 
(vergi. .S. Iii5 d. B.), auch hier stammen die dauerhafteren Elemente atts 
den fixen * iewehszellen. dtren AbkönuiiUnge sicJi mit hilniatogenen U'an- 
derzeUen misi-hen. Die Eigenthliinlichkeit«n der (JmnnhiUtiusgeschwillste 
ergeben sich daraus, dass durch die Einwirkung der Mikroorga- 
nismen der nurmule .\bschluäs der regenerativen Hindege- 
websneubildung durch l' eher gang in festes Na rb enge webe 
t^estfirt wird. Damit liOngt auch das Auftreten eigenthftmlichcr Zell- 
forniHU zuxauiiuen. welche als das Kigebuiss gestörter progressiver Ent- 
wiclcinng gedeutet werden (Kiesen 7,e]len des Tuberkels), Die Gefüssneu- 
bildung ist meiht eine ungenügende «tder eine vflllig gehemmte; die jungen 
zelligi-n Elemente verfallen bereits iu früheren Entwicklungsstufen einer 
thüilweisen oder vQIIig«n Nekivxse (Verkftsungj oder auch der fettigen 
Degenenttion. Währond ein Theil der Neubildung duich die erwähnten 
Metanioridiosen zurückgebildet wird oder als ein Oaput niorluun! im Ge- 
webe liegen bleibt, kann .in linderen Stellen die regenerative Neubildung 
Über den «chädigenden Einnuifs der Mikroorganismen siegen (.\bkapselnug 
durch Neubildm^ von festem Biudegewchir^ nndrorseit.s Ist zu beriick- 
»iichtigen. dass die Vermehrung und Fortlnln hil- der Infectionskelnie häufig 
zur Entwicklung neuer Erkrankungsherdc ,\uia.ss giebt. 

Den hervorgehobenen AiialojrJLni mit dem Verhalten maligner Ge- 
ücbwUlste stehen demnach sehr bedeutende innere Unterschiede gegenüber, 
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Bei de« letzt«"«« \at. wie oben bei B««prechtinjr deti (.'»rcinoius h*?rvor- 
iri-IiulrtMi wui-de, die Ci-sacli« der Vtrbivituus' im Krir|u-r die Tru nsplan- 
tütiun der Geschwiilsizellen. eiiu' Iiüectiuu im woitoreu äiime iüt 
nicht niichp^«i«sfn. Für liif Iiifertioiispesrhwiil>lp ist dago^en 
wicht Dur bvi der Ui-binlrafruii^f vou dt-ni oincu litdividium auf duK undere, 
soDdern auch bei der Verbreituiig itu inficirten Or^auiäuius das 
Weoentlif^hedie Verüchleppuogtle:^ Parasiten, i^eine Verniehning 
rejft »in Gewebe \'enM:liiedent!r Organe die pleicliartiK« Wucheraug an. 
Die EigenthiimlichVeiten der InfettioiisgeschwQiste sind zum TLeil aas 
der reJativ lanpiiuiit'ii Vi-rnielining der betrpffendeii Parasiten im (lewehe 
zu »erklären: damit häuf,-! i* zui^mnieu, dass dit- Eiuivii-kiiiiic auf die tJc- 
vebe zunächst eine begrienzte 'i>X. das» die durch den deleliiren Einfluß 
der Kindrinplini.'f jretroffenen Zelten einer lanffsamen Abtodtuns veifallen, 
welche den Anfang (jrogi-esaiver ^"erä^d^■I■uugen uiclil aUsscliUessl, Di« 
anfangs langsame Verniehning der Parasiten kann aber bei fortgesetzte!- 
Fortentwicklung derselben in schubu'eiiu.^ Verbreitting und selbst in acute 
Genemlisation abergehen. Daraus erkl&rl sich die Ei-fahi-nng, dass Infec- 
tionsgeschn-filste einerwett,'' in Form langsam sich atisbreitender chronischer 
pniductiver Enlziinduji:(en mit Neigung zum Zerfall, andrerseits aber aucji 
mit atnter Eutwickluug iiiss«miairter Erkmukungsherdc verlaufen. 
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Der Tuberkel und die Tuberkulose. 

Lltteniui-, 

tin Besag «nf die Ller nur tu eintelnvu H ah tii werkten lietriiJulcbTigl« ailL-rv I.itU'ntui' 
vcrsktcbr mui üMncntlicIi du» citin-' W-rk von WnHntbnrt:: rq» der Dcuoren I.ltteratnr 
nind hiirr w«a«DÜIch pnthotogidcli-iuiutuniiBcbF UDd eiiicnmeuteU-iiatfaDlagiacb« Arbvitvn 
berflcluicliliiirl.) 

lia>l<>. BeuhercbiM ■nr U iibikUc puüuouAii«. Paria IblO. — Lit^anec, TniU d« 
r*iBculution mNL Pmn Itrlfi, — I.cbr-rt. Trnil«- Ant miilndke «crufnl. ot liib«rcilleiise». 
Pui« IM». - Ki-iulikrdl. Clinritiiuin. It^u, 2. ^.302.— Rukilautflcy lAuMKhlieMUBg»' 
verhKIliiiM jtni«clifii Tiibrrknl(»iiii)iiVi-nMitftli.I.''hrl>.d.ittth.Anftt,n,?.2<,is. - Virchow, 
Wttnth, VmIhIL 1S5U. I. S, Ml. II. ^. H: iL Klinik. 1-53- Ö. 25; A^'ll, XXXIV. 8. 11; 
nochwilsie. U. S. «2U; 21t Vorl. r.'llnlnrp<uholi»n<', — Hj&df lri«cli. Vtrcli Arch. XXIV. 
& &TI. — Villeinin, Uii inliin-idL-. 4U jioiai <\t vne d« son »Uge, driiuii i-rvlnlii« (rtdf 
M luliire. rarit. 1S6S: Etudc« üiir la tuln-rciitiiK. Vann, IsGS. — Kleb», VjrIj. Arch.XLIV. 
6. tU: Awh. f. «{1. l'atli- 1. S. 1(1,1. -. W. t'oi, Brit. im-d. Jiiuru. IMis. — .SandoTuDD, 
Beeent rntearuhN od urlif. tnli Edinb. i'^Au. — Watdouburir. TnberkulMu. I.qdi-cu- 
•^windraclit n. ScrDiihulwr. HitUd \*-no. — GcTlacli, Ji>Iirb. d. TbirrHixodKchntp in fUu- 
Bonr. 1869; TIreb. Än-h. LI. S. 799. ~ Kosicr. Virch. Anh, XLTlll. S. !tj. — Kr ied- 
Itmicr, l'«lwr lücaie TulM-rkulosf. Voikui. Vortr. Xr. (M; Vireh. Arch. li"2. S. (ITX — 
Bulliiiger, .\rcL f. ei|ieTiia. Paüi. 1. S. V^W. T«u;pbl. d Xaiiirf.-Vtr«. iu B^m-BadMi 
ISTH — Rindflriirb. v. Ziriu«arn'» Hiindb. V. Bd. — Tnpiiriurr, Virrb. Arcli. I.XXni, 
S. 3!IS. — J. Orlb. Vinb. An:h. l.XXVl. S 317. _ Cobii>Luini. Die Ttiberknlux.' vom 
Scaiidp. d. lulircliviüJubn- Lripziii l'iTi^. — .'^clillllrr, Kxji. 11. hi'lol. L'iiuinucb. Über 
Entxi. n. Unocbea d. «cro|ili. u. lub. (iil^iiki'. Sinttearl t^*») - B.Kucb, Die Aftiolccl« 
der Tiilierkulww. Borl. klia. Wncbi-nsibr. lb-2. Nr. ll. — llirib^ri;, Di« TnbwtnilMe la 
ikrrr aulow. Ambr. tS82. — Bnnmearteu. tVutralW. f. d. med. Wi«. I^S2. Nl. li; 
VoTtr. auf d. Vrre. iat. KlinikiT. Wi'wbiid«!! 1^*2; \'t\wx litl«nU- Tuhrrkiilwic, Volkmnnii's 
8anml. klin. V^m. 1^SI_ Nr. 21s. - Ebriicb, D. med. WochMuchr. lss3. Jini, — 
B. Koch, D, xmA. Wcxbiiiifchr, 1S>S. S. l«; Mitllifil. nii< drro Kaie, Grsuii<llidtÄ*iai Ü. 
ISM, — Licbtheini. Furtsibf d. MpJ. 1. l^^a. — CelM u. Ouiiruvti, Arch. ptr 1. 
adene. iw4. W\. — Jobnr, GKihi-hi.- dor Tubfikulow. Ijfjpxie ltS3. — Wiigeri, 
D. »od. WocIicnwUr IS«. S. 2J, .11. S2: Virdi- Än:h. CIV. S. il. Tatr. Ihr B«- 
xiehiuiK d«T TiiberknlMi- dfM M'-iiKcb'n inr TabcrlLtiloaa d. Thi<^r«. :>niitL'»it l»>>3. — 
Morbach, t^cbTT die UcMliicblc d«r Letn; der Contagioaitäl der Tiilwrkul. JahroibeT. d. 
(h*. nr Nalm- wtd Heilk. Dre«dea. — r. Ziem>«en, A«Uo1ofio der Toberknloee, kUa. 
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Vurir. 166'. -* BuUiiiger tEuUtj>liiiiic uud Heilbarkeit der Tubeikulow), MUuchn. med. 
Wofhi^nschr. l&^ts S. 2». — Kiirlow, D. Ank f. kliii. Jrtml. XXIV. S. r.. «. — Hauid- 
Kartell, Lelirb. i. paUiul. Mvkokie^e. l^öu. — KiliilmHeüuiuicliinirg. Tuberknlose). Ver- 
handl. d, P.fii-». f. Cliir, XIX. Congr. IStKI. — Pnnf ick", Ucbur dir' Wrrhsclwirknng swisrhm 
iimWiiT und alleitmiuiT Tuberkuluse, X. Iut«nutl. med, Coiife-r. x, BerliiL — Verueuil, 
Eludcs »iir b> liibetculose, IH"-!— IVM, T. I— III — Bonthard, Ri-vm- di-liiTiibefvuliwo. 
16K3--IWS, T. 1— 111. — Curuil H Babeb, le« lacliTi«, itc Ed!t. 1S90. — A. Bier 
iBebandl. d. rhimre. rnlKreiilosc mit StanimgaltjTOTlüiiic), Ki--! Ih'n, — Klob», Die cjin- 
MÜp lli^hwidlnue der Tiiburkulüse. 1S9<, — Cornll, EtudMtxjjerimPiiWles et cÜiiiiiiKw »ur 
U Tnberculose, Paris IS»3. — Mars^Uano iLwrvirte TabfrUniose), BltI. klin. Wocfienschr. 
IhiHl. a. IIP. 

Uorphologle und Hisbigen««e des Ttiberkets: Langbang iRicaitDEollen), YJtcb. 
Arch- XLIl. — E. Wu^'iLKr (diu tiiliiTkcÜlliiiI. Ljnipbiidenunii, AridL f. Keilk. XI. XII. — 
Schnppel, LTinyilidini.i-DiiibPikulosi', Tübiiitr^u ISTi: (Perlsudit nnd TnbfrkulMC), Vircb. 
Afch. LVI.; (L.-bemiherku!u»if|. AiiU. f. Ifeilk XIII. — Zietficr. i:i-lH-r dir Hi-rkiin(t drr 
Tubefkelelemei.tr WilrabiiiiT ISIS— J.Arnold. VirrJi.Ar<;li,LXXXll;LXSXUI:LXXXVU: 
LXXXVIII; rXXXU; CXXXIII. — Wrigert. 1'. mrtl. WocWn.rhr. Iss;.: Fi.rUchr. dir 
Med. ISSb. — Bnumeartfn, Vlrch. Anh. LXXXII; Leber Tuberkel nnd Tuberkiüvoe. 
Berlin Is^fi. — Hetiüit. Siudii-n blwr Tubirkulcin!. Berlin IhlX — Kirb», pnthol. Mor- 
jriiologie ISS9. — Ko'tenitseh u. Wolkow, .\reb. de med. esp. I^y2. — ßorre!. An« 
uiles dl- rinrtit, Pimu-ur IStin. — Melichnlkc.ff. Virt-b. Anh. CXXX. — Schraaos 
n. I'lichliiaky. Vindi. Arch. CXSXVI. — Straus. Kev. de LaTubercnloMMed. Veriivaili 
18M3. — Trojp II. Tiiiigl. Arb. ua* ä. fnth. hitt. TllbiugMi I, — Koi:ki-l, ViKb, Arch. 
1SU5. — \V,viisokowivE lEiieiuii^ dnrcb ludte Tuberk^fbuelUen). Uitlbeiliiugi'!i Htm der 
Biomer'wln-n Hpilntut. 1s;in, — Mäfutoi, (Vnl.ntlbl. f. «llg, patliol. jh!)0. S. lii. — Prnd- 
dru u. tli>deD]i< 1 iWirkuu^ati^-elüdteter Tuberkel Imciileiii. Ne>v-Vurk med. JuUni. ÜiHL 
— Ma»nr i Wirkiin« todti-r TirhiTkidliiir i, '/Ä^U-r't. litin. XVI. — G. M«.vcr (Krcmdkiir]i«r- 
rienwiwlleul. L'ebei- einen Kall vun tVuidkÖtperperituuiüM. Jena IS»3. — 'Lubarficli icnnu- 
daliie VorjrSniie in Gnimilnlitinngf»rhwnJrti;n I Carr. d, Mcrkleiili. Aeritelh^l, —O.Falk 
(Lnbarncbi. Dii'e\8iidaHveuVorgÄnjreb. d-ToberkflbilJuii^'-DiM. KoKtuck liü.'i. — Krlick- 
luaun iKrfmdkörpcrnibprkiilntp n. Fremd kßrpcrriripflifilkni, Virvb, Arub, CXXXVIII. Siippl. 

MUiÄrtuborkulOBOiVerbrelluii^swügi'l: Weigert iVtiiMitubcrkell. Virch.Arcb. 
LXXVIT. S, 317 - Xliiki-, Vir»-h Arch LXXVL .S i42, — Weichsi-lbnuiinßucait-n 
im Bhm. U. med. Wuclieiimbr. Issi: Wieutr med. Jahrbilclie». 1^S3. — l'imürk.ilnfw- 
tion d- BlittM durch Duel. tboMcici, Berl. kün. Wuclieawhr. l^T'.S. 4(i. — II an an, Viick. 
AnkCVin.S. SSL — Nattc lAniTHvnlulMrknlo*ei, Virch, Anb. CX. — DJtiriib, l'niB'i- 
Zeiladir. (. I]«flk. IX. ISST. — Virch.iiv. I). m<d. WuobensDlii. l'^fll. — UniiseniHun 
(Miliartnlierkulfise bri TiikTk tili »heb« ndl.i, niPiajieul, MonaUli, .lati, l^ÜI. 

Experimente 11 o UoboriroffunK der Tuberkulose: Villemain |L f.). — Cobu- 
helut u. Fr<&k4-I, Vin^b Aicb, XLIv'. XLV. ~ Cubiiheim u. SalomouBcn, Sitz. di.'r 
8otJM> Ov- t. thIctL Cnltur. 1^". — Snlomuunnn, N(>rd. mi'd. .\rcli. XI 1^7!». — Srhol- 
telln« ilnlialnlioni, VirL-h Anb. XXIII. - Taupetuer. Viteb. ArcL LXXXU. ~ Hit- 
dkmerotrk.v iFiltli'nmK^tuli.i, .\rrli. f. wiMi'n»di. ii, pniki, Tbii^rb-ilk VlIl.S, 3. — Vcia- 
ffnih <liiliubili»ni, .Vn-h, I, exi). PhiIiuI. 1^'^3. — Uariuiicb it'iUit'niu-;>lnb.| Milnchn. irztl. 
tit«lli^ubLlt.*3.S.iJ2. - ll-Fi!irbrr(FttlloniiiK»liib.i, Arcb, f.eip.Pnth. XX. - Sira»» 
u. liuuinleia iiridM. Wirkuu^- *bßeatorb. l'abnrkubac.), Arcli- de med «xp. isiu. — Gra- 
nittr et Martin iToii» iuTnli"rkilbii.,l. Conirr. deTiib, IMM. II. — tStrau« n. Uamaluin 
lÜBiersebeldnng der menscbl. vwn der Ui-llftgeHuberkuluset, Arcli. de m^d.ex)>. IJI. 

iBttaÜoaapTortaa der Tuberkulose: Kratioi' und .Schuchardt iGcnitült Au* 
tteckungl, Furniclir. iL Mwl, l^^;l. — Kauzler iTuberk. Hnut^-eatbuilre). Bi-tl. kl. Wschr, 
lb»l. — Salluron iGciÜt«linr.i, Anli. g^n. de Med. IMIH. — Lnbmann ilufecti<ju bd Se- 
icbnddiuiK), D. med. Waohr. l<kS<i. 9. V. — Drvillc. De rinfrctluu tnlicnrulfiiw^ imr le» 
Toies ^nibÜM. T\iite de Pftri» lb>'. ~ Riehl. CentnlbL f Chir. ih>o. S 36.— ^Xeia- 
thal u. Leiter ilinpfluiii). D. med Wxlir. ISS6. — Babes (tnb. HiKbinfi-rtinn), foucx. 
f. Tub. ISS9, — Verneail (OeniMlinberkulosei, Gaa, hebd. WM. — (.'bbubetm il.c-i. — 
Sircn« n. Peraieu iS]iutDi, .\reh. (»ri 1. s<:i«tix. med. I.\. V. — Kutk |ljiiicliruiu)ictk«li, 
Centr. f. Chir. IBvS, S, 5! — Sibiubitidi iGmiutTliöt il Tuberkulose», Areh. f. klin. Chir. 
XLIV. — Dubroklouski i<(euiiiUtnreiaiuu), Kev. de la Tiib, ISU^. K:i.— Dixou. Med. 
Time« «nd Rog. 1S»2. 5. T04, — Manfr^di tStrasseiuiaubi, Gioro. Inleni. d*ll. Hoc. med. 
XI IL — Bolliuser. I>iL- iurFeii(>iL'>wi'L-c de» inbrrkitlCMn Giflea, X; intern. med.Cüngr. 
Berliu l^xu. — F WolTf, ln[((tioii^'ia)iriind Erkrankiuig beiTalierkuluje. Mitm.lm. med. 
W»ehr. ls«2. S. ;i9. — Fiscbel il'leouiorpbte. der TiibnkdtMC.I. Fortuchrifl d. Med ls92. 
a. II. — E. Klein iPleominpli. d. Tiib.i. C«niTalbl. f. BacC. XIL — C. .hinun iPIconi»- 
pliumi, r. f, Bart. XVII. ISIM, ~ I'ixiini, iTnbirrkHbacilU-u iu LymphdrUseD Oeinuden^ 
Z. f. kliu. Med. XXI. — SiruHi il'ubMbelbat'. im Naaenscbloim ceäiuula llen»cheni. Arch. 
de m6d. e»p. VI. S. 4- — Ilamirl il'rimllrr Mercnluborkntoie', PepprrLaboTaturvuf klin. 
med. Pbibdelphia IMW. — Petii iLnflaiaubi:. ATb. aut d. kaU. Onnndh. Amt iVflS. 
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Srblichkelt: Landnu-xv ut Uartia. Ke«. de aH. l'iÄX — Hrrkt^l, Zuchr. f. 
in. Mctt. ISH. S. 55. — WalJl. D. m*.i WVhr. ll-bS, I. — Johnp. Congwit. 'hib, beim 
Bind, Kortuchr. d. Med. l^W. — LBCgi-rhuns, Viwh. Arcli. XC\'H. — ,tani iBadllua 
im eenindeD Uenilalai>p&nt Tnbt^rkulOscrt. Virdi. Arcb, C]I1. — Landouzy, Kw. diMn6d. 
l6Sf. S. 2S3; |H<.II..S.4I1. — llniTO» rt Brouvier tTulierk. KnUwfMiis), Aaiial. de linst. 
PasiuDr lp>.%9, S. 153, — Btrcb-Hlrschfeld (pW^iHaie Infettiout, Zkelcr* Uritr, TX. 
18!tl. S. :^3. — TtiTch-Hirf chfcld n. Sehinorl iL'fbeigniig d'-r TiilwrkeHiai'illeu vou 
d«r Malter auf deu fötiisi. Ziegler'H Beilr. IS. I«ll. S. 42S. — Baumgiirtcn, Arbeit™ 
ans d. Rciiii^t <J. H»ft. n. path. Anaumie ISltl— 1S9I. S. aiä. — fillriner, UeberdieKrb- 
Udifceit der Tulierk«b»e, Zeitsvlir. f. Hyg. n. Influhln. XJII. 1693. — Bmig iconKenilale 
Tnbi^kuliwi! bfim Kulbcl. Thicrfirail ft»HiT, l*in:t. S. 2». — LniigwitB (congeuii. I'ub. 
btiiti Kiillitt, Arck f. wis»eiiticii. u. pr. Tliierhik. XX. ISM. — Bindfletsch. \rrb. d Ge«. 
f. Sainrf, o, Aenttc, Brein«D. Im«",!, — Sjinno, Rccherettn bnct^r. snr le spenoe d'ladiTJd. 
KffKt-l» de Tub. Kev. de In Tub. I&93. S. i — Weelerniever. Beitr«« «. Vererbung der 
Tnb. Diss. ErlanjieD IM3. — Walt her. Zicgkr* Btiitr XVi. — ß^rniieim. Erblk. and 
AnrUrrkuns der Hib. XI: iDteni. l'ongr. XU Botii. ~ Koehet u. Lungwitit, iPlaceour- 
inberknlotf d, Rindes n ihre Brsiehane t. (lltnlMi l'nb.l, Zipgier's Beilr. Xvl. S. IM. — 
SrbmDrt und Kcinkcl iTubvrkiiluii- il. rnuKrcbl. Pluteniu ii. ihn- Be«. xur r^inffenlt. "Tab.), 
Zieu;!. TIeiiT. XVI. 8. 313' — LebmanD iPlact'iitartnbi'rkiilosr und congenit&Ie Tab. dw 
Rindi->>, Ui-ri. klin. Wurhr. I»i)4. t*. fiOl. fM. — Luxr. Hvr. de U Tiib. ISM. S. I2S. — 
A. WftBaeruiauii. Zloebr. f. Hyg. u. InfkrhtD. XVII. is^l — HAupi.Neoe Beitr&gc mr 
Bedtntnng d<T Erblirhkt. f. Tub. l»ttl. — Uiffel,Dle Lrblichktdt dej- Scbwindsncht nnd 
tub. Ptveewe. 

TnberkuloM d«r oinsolnen Orni)a:Col]ter^ iI.un;rciit«)KTknlcM't, 1963. Arcb. 
i. Utu- Med. 11. S. 453. — Srbuller. Eit>. u. hiMol. Tnlerkuchcn. Über Eutatehnug der 
Uniachpn dur icroTih. n, tiih. fJeknkr. .'^latiipirl Ihso. — Miisler, Die Tuberknloft d. wedb- 
llcbea Oviütttliea. Dias Berlin lS-^3, — Aufrecht. E>ie Litugetn8cliwiud:iucbt. P«ib. Mitlh. 
I H. li^^T. — Orib. Aetiolngifebc« n. Anntomiju-.hEi ührr Lnngitnscbwindsnrhi. itrrtin tS97. 
Heibergttieiiltjiltiiberkuluüel.Vircli. Feütsebr. 1^91.11. ^ Paulo wäk.vifieleukiulitrknlate), 
Annal. de ria*t Pjufrnr 1>><.I2. - Banmgiiricn (kllaigr ['nenninniv) Arb. aus d uAib. Iiut. 
au Tübingen. I. 1^92. — r I n e r . [He Lon^cutoberkulü^e aU Minchiiifection. Wien J*!I3. 
— J, Oanir (HiwIi^ntnh'-rkiilweF, Virrb. Airb. LXIX. — A. FrAnket und Troje iTaberk. 
I>nnrmrutxilndungi, Zt-ii«'hr. f. kliu. Med. Is**!. — Brehuiet. Aetiulogirdcr chrcii. I.Tinic«ii- 
wbwiDdiQcht. |i<$5, — TangliArtiol. d. CbaliMloni, Zirgl- Beitr. IX — LaudwelinCliabf 
Bion^{Ud. XV). - Sattler. CoiOanctirHltnWrknloM. ikp. Abdr. I>. uied. Wecbr Ib^l. — 
Bcrken> Atla* d. OphlhMlm. II. p. it.— E. Frilukel iijapilUr« L't«T»tubcrknlof>ci, Jahrb. 
d. Hiinib. ^itaaiakr. IVjs. rV. — PcrU iTnbnrkulw d. Amt«), Artb. f. Ouhib. XIX. — 
Baanigartdi i.^ug^i, .\rrii, f. llphtb. \X1V.~ IvrüekmHun tTonKJliimiiiberKulcM^i.Tirch. 
Atrb. CXXXVIII. — Vlerordi iPmitinealtuberkulysct. Zlwhr. f. klin. M.J. Xlll. 

Tub«rlralose de« Klndosulters . .1. Michael, Jabrbucti. f. Ktudirlirilk. XXIL 
& 30. — Denjitie, Her. lilier <\aM Jennei'rbt' Kinil>rrb«ip. 1HH3. n. |n^5: muliL'knl dar 
TBberkuli»« im Kiiid»nlii-r, 'iv. .lahmlHT. d. liL-mniencm-n Kinderheilanac- — Jbci|U01 
iGeiiitultnU-rkultMei. pjrif iss.'r. — \Vy mikowicis lÄ'rtijdmioj'e n, TaberbuloM), Jlitlb. der 
BrelunerVbcn .(dauIi. I"'.«!. - Mnll<-r. Zur Kennluiw d. KindcitaberkntcM. HUnchD. 
med. W»chr. iSHii - Ili'k.-r. TubirkuUse im Kiudes- u. Siugllogialler. MQndio. med. 
Wadir. 1994. — Keniiimr. Ililir tut Ariiid. d. $£nglinptgh«rknlMK'. Mltn«lien 1694. — 
Laior, VcrbrritiitiK '"'' I..V"ipb'iriifirii bei Riiideru. D.med.Wsehr.l^titi. — Seheufr, BeitT. 
t. StatiaÜk d. Tüherkiiiu^e im Kiiidmnll<;r 1>i», Ki'l |sk4, 

XiapuB: Fricdinnd'-r il. c.i. — Liijiirreli.-)iiiut. Monutoiehr. f. pnikt, [lonnatul. 
II. S. 6. — Maoguld. t. Aetlolocie d. I.npiis. Grcifswald lt«Sl. ~ i-acbi!. ^tatimik des 
Lnpna. Vteneliann»rhr, f Uh-rmainl. u.^Tpti. XIII. — KfCim<<]Fer. U. m«d. Wicbr. Ib$i>. — 
Biehl, Wicii-kliii. Woeheiiiicbr. I»90. 

i I. Horpliolofiif und llUtosenvü^e iIi-k Tubtirkols. Die B«zetcb- 
unni: Tuhurkd (Kur>Irlieii} wtude uüi i)iHli(:'loifisfhem (Jebitti ursprlinglirli 
fiir viTseliicJi-naitige (.ieliiltle, nelclie in KnötchfDl'onii auftraten, gebraucht. 
Si>i)t«r benannte man vorwiCK^-nd in <lei) Luii^'eu ^-fumlt^np Kn»t«D und 
Knötdi«n mit lÜi-sfui Nniuen. wobei «ine scharte Scheidung swischen Nen- 
bUdungen uud umscliriebeuen enUüDdlirhen Proc«»»en nirbt stattfand. 
Da man beobachtete. da»s diu Knütchen in der R«gel dt-r Verkä.>iuitg an- 
heimlallen, äass dann durch Confluenz grössere Herde entslehcn, vt^rallfre- 
nieiiitrit luan diese Erfahrung und setzte voraus, Aasa alle krtsig^en Pro- 
ducic in dieser Wei.** entj^uden. Die ursprünglich ni(>rjjlioloj.ns(;h )^'efa.ssten 
Bezeichnunpun „Tubt-rkel* und »tuberkub'is*- wurden bald ohne ßilcksicht 
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aul' ihren Ursprum? fRr alle mügliclien kä^isreii Substanzen veiwendet. 
Ditwc Ijihrv iiiusstL- um su t>intUis<<!-i;iclier sei», da sit- sich an den Nainenj 
LaeiiUfc's knüpfte, dem wii- fllr die klinische Krkenntniss der Luiigfu-J 
krankheiten so bedeutende Fiutsrhritte verdankini. Ks ist das Veidicuät! 
Virchow's, in diese Veiliiiltuisse Klaiiit-il gebracht zu babeii. Von der, 
Erfahning ausgebetid, dass die küsige Metaniorpliose nJclit iin eiim paihi>- 
lo0Khe Oewebsart gehiinden ist (VerkäsiinK vi>n Eätt-r, Oufiiiua. Krebsg«- 
webe, typhös infiltiirter LymplifoUikel). drang Vircbow daraut dass man 




Via. i«^- 

Mtliartatsrkol an* dx l.tiDS« •ioaiKliiLl*« Suti nbni n»iuft TlmunUa. Von lankilUnn 

t^Uli«Bc««gt>« msrnban ill«i TobtHcUmGuhaii, in 6ut»a ili« cuiilnl* VtrliMung and dJ* Riumisill«! 

deallieh bMvoiDat«. In dar Partphari* klilai*lU(D Soia. WRhraod ID 4mi KÖBtahan Lnioo Uotlua 

orUaoUt Ufid, U««rM «oloks lu i(«o Soptta dM latthilUiNn a«Mbo> harrDC, T*nfT. i:-Ji. 

diese rflckeängige lletamorphose niclu mit der NVubilduiip identifi- 
dre. für woli'he am passendsten der Name des Tuberkels beizubebalteu sei, 
Unt«r BurftcksicbtigUHfr seiner mikroskopischen •Structnr wurde nun der 
Tuberkel als eine aus dicht K^:Ias«Tten Zellen :,'t?bild(:te. gcfilssIOM«. zur Ver- 
käsung geneigte Neubildimir beKeichnet. Fflr die Anerkennung eine-s 
Kmnklieitsprooesses als zur 'hiberktilose KPhilrifi: ergab sich die Forderung 
des morphologischen Nachweises der chunikteristisrhen Knüitrheuhildun;:. In 
Fülgi; der Knldeekung de* Tulierkelbaeillus durch K. Koeh Lsl 
die morphologische Bogründuug des Hegriftes der Tuherkulnse aufgegeben 
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Zur TuherJiiilose Kpln">ren nach der jetzt dnrch- 
lraii^ea«u ättulüfrii^cliHU Auffa&sunfr »He durch dno Tu- 
6erkelbacill Ds bervor^erDfenen Kritaklioitsprocesse. 

()8 öbrigens eine innere Beziehung zwistlien dem Auftreten, der Zn- 
SKintneiuKtzun^. dum Eiituiirkluni^sgaDK' d^r KnÖtclien und den Ei^n- 
»chaftcn de^ Tnberkelbacillus bestehen muss. insofern als di« Xeubildouj^ 
ein ch.'iraktHrisli!«r4ies Product der linrch den Parasiten hervoi^riifenen 
(•rwelisvfrjind'-"rim!r iitl, st> behatl<.-n dif KnCtcbea diu iMcutunR eitus für 
die anatdiui^che l>iii^uo^ der Tuberkulose sehr iBedculungsvolk-n Befundes; 
um !>n ntehr. da niiivri«k(i[>i.>M-h die Knlili;henbililnns:en nder doch veseDt- 
liche Elsiutfüte dfi-si-lbcu auch bei tubi^rkulösvn Processt-rn nachzuweisen 
üni. bei denen crrobanütomiüclie Knötchen nicht erkennbar sind. 

Die ijjr'''sse der kleinsten, mit unlM-waffnetem Anffe sichtbaren Tuberkel 
wird mit «iueiu Iliisukmn vcrL'Uchi-'U (Milium, ifiliartuberkel); nicht^wlte» 
enviclien sie den I'nifang einer kleinen Krbse. doch kommen unter t'm- 
ständen auch Kn'isw'rf. liase.lniLs- l»is naltnnssgfrosse Knotet) vor, die man 
als CüUKlonn-'ratluberkel zu bcwichnfii (»lU-^. (ii'nau irfnommen ist 
j«dcs makroskopisch sichtbare Knötchen durch Conlliienz mitroskupischer 
Herde enstanden. da die feinere l.'ntjersuchnng die /uMimniensetzune aus 
nwhrercn KuölchL-u aodi für dcu kleiustun, mit blossem Auffu HichU)ar(!ii 
Miliartuberkel nachweist. Ändi-erseits kommen die mikroskopischen Herde 
dichter ronlinuiHicher Lage oder in entxiindlichR I'rnducte derartiff ein- 
gelagert vur. diiss sie nielit als Knötchen crscheiucu; aolchiiu Befunden 
entspricht bie sogenannte tuberkulöse Infiltration. 

Das bist tilo^risrhe Bild des Tuberkels in neineni frühen Knt- 
wicklunfjsitadiiun enl^^pricbt einer dichten Anlmufiiiiff epithclähnlicher Zellen 
inil grossen ovalen Kernen nnd glSnzenden Kernkörperchen. Zwischen 
den Zeilen fiodet sieb spärlich eine feinkörnige Ürandsuhstanz (die au 
Chroms« ureprSparftten eine faserige Besc-haffenheit annehmen kann); auch 
Biidun;; fines FibrinnetzeK zwisclien den i-pitlietioiden Zellen ist in ganz 
friw^heii Tuberkel knist eben nachweisbar. Auf derartige faserige Zwisst-hou- 
.'■ubslanz beziehen sich wohl zum Theil die Beschreibungen, die dem Tu- 
berkel eine reticuläre Grundsubstaaz nach Art eines hnnphatischen 
l"'ollikes Kuschreiben. Bei chronischer l\iberknlose kOonen Bindegewebs- 
fasern zwischen den epithelioiden Zellen der Kntilchen nachweisbar sein. 
Eü hawlelt sicli dabei ulTenbar um eine Durehwuchsnng des Herdes von 
neugi-bitdetem Bindegrewebe . die der sogenannten Organisation von Blut- 
gerinnseln vergleichbar ist. Zwischen den epithelioiden Zellen finden sich 
in den meisten Tubi'rkuln Itieseuzelleu, die mit den ersteren die cen- 
tralen Theile des Knötchens bilden. Diese Kleuiente »teilen sich als runde, 
ovale, .selti-ner mit mehrfachen Fnrlsiltzen versehi^ne Köriier dar. die 2li bis 100 
rundlich oder in die I^ngc gezogene Ke^rne enthalten. Die letzteren sind 
in der Regel ki'anzaitig in der I'eripherje des Zellk!'<ri>ers abgelagert, 
wÄhrend die centralen Theile der Zelle eine homogene Heschatfenheit 
zeigen und an gefiü-bteu I'rilpara.ten. da sie nur gmndiiirbeude [•'arbstoffe 
auinciuneu. von de» durch kernßirbende Tinction stark ßtrtibaren Kerne 
Mharf alislechen. Der eben beschriebene Zellherd wini ort in <ler l'eriidierie 
von einem in den einzelnen Fälk-n mehr uder weniger ausgchildelen Hing 
von Wftuderzellen umgeben. Diese I>'Ukncyten?.one des l'liberkels ist 
stAriier ansgehildet in Fflileu von acuter Verianlsart. Hei sehr rascher 
Entwicklung der Tuberkul&se kommt es nicht zur vollen Ausbildung des 
f^CMliilderlen t>tructurbilde.s der KnStche». Hier kennen die Riesen- 
zellen ganz fehlen: die epithelioiden Zellen verfallen alsbald der CWigii- 
lationtniekrost! und veraclimelzen mit hyaliiieu ii«nnnnngs])rciduct«n und ein- 
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gewanderten Lcukocylen zu winer slructurk'scn Masse, walirend in der 
Peripherie der Kn^ttchen die dichte Aiiliiiuiiiüff der Waiiderzcllfn hervor- 
tritt. [Jieiies Bild entspricht den kl^-inzi-Uifieu Kiiüti?heii frUhi^rer Be- 
schreibungen, Mit den Knfitrhen 
kiinnen in der Peripherif- auch die 
Product« der reacliven entzünd- 
lichen Exsudation der Nai^hbarsc^haft 
verschmelzen. So bestehen die bei 
ac utcr allgemeiner Miliar- 
tuberkulosfl ffrolianatomisch her- 
vortretenden Knütdicii in der Lunge 
in der Kegel aus den oben beschrie- 
benen, in /erfdil hepritienen Tuber- 
keln und einem Kranz durch entzünd- 
liches Kxsudat verstopfter l.unpen- 
alveolen. In typischer Ausbildung 
küuimeu miliare Rieäenzellen- 
tnberkel namentlich bei der auh- 
:irut verlaufenden Miliartu- 
berkulose, vorzu^fsweise im kind- 
lichen Alter vor. Hei chronischem 
\' erlaut" kann die Strnctnr dwr Knötr 
chen wieder zerstört werden durch 
kÄsigp Metamnrphiise. Die \eu- 
bildQtiff zerRlllt zti einer von unrei;«]inä.s»igen KöriH^heri durchsetzten Masse, 
in der übrigens die Iticsenzellen meist am Tjilngsten sich erhalten: schließ- 
lich bleiben oft noch von ihnen 
homogene, kentlose Schollen 
übri|?. Nebtsn totaler Ver- 
kiUohg der centralen Theile 
kann in der Peripherie eine 
zellige Granuliiti<inswuclierung 
vorhanden sein, die an Stelle 
der etitxüDdltchen Lenkocy- 
ti'niiiltltration getreten ist. 
Weiterbin kann Umwandlung 
in feistes lündegewehe stal^ 
linden. Der Tuberkel kann 
auf diese Weise von einer cou- 
centrischen fthrfisen Kaiwiel 
umgeben werden (sog. fibrö- 
ser Tuberkel). Andrerseits 
kann mit der käsigen Meta- 
morphose des Tuberkels eine 
ausgedehnte Verkftsung der 
entzündlich intiltrirten <3ewebe 
seiner Umgebung verbunden 
9ein (käsige, tuberkulfise 
Entzündung). Bei gewissen 
Formen chronischer Tuberku- 
lose sind die 1'uberkelknötchen 
in einem RchwaiDmigen, geßtsshaltigen Granulations^ttwebe eingestreut 
^nngüsc Tuberkulose der Gelenke und Knochen). Auch in Form um- 
itog'hcher Bildung fibröser Schwarten mit eingelagerten (miianter erst durch 
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las Mikrwkßp erkenn bari"n.i iiibprkn lösen Herdpn kann dieTiiherkiilnw aiif- 
ireieu (diffuse iuduiative Tuljcrkulose am Hi;ritoHeuiu. in dtr l'li-ura). 
Kndlicli ist zu erwähnen, dass bei toberkulCsen Kiitzündnogen vor subacuUT 
uud chronisi-her Vertaufsart zuweilen auch b«i mikroskopischer Untersuchung 
keine Bildung discretvr KnnU-heu beMehl, viclmdir die endothelialen Zfllen 
und KiesenzellßTi in der kleinzelligen IntHtrittion oder der eutzUndlichea 
Neubildung zerstreut liegen. An S<:hleimhiUiten und in der Snsseren Haut 
kann die mit der chronischen Tuburkulus^f vertmudene Bindegeweb»- 
»iicherung die form papillärer Wucbonmg auuehiiieu. Ana den aBgeftlbi'tcn 
Variationen der Structur, aus denen sich die anatomischen rnt*^rschiede der 
einzelnea Formen der TubL-rkulose herleiten lassen, ergiebt sieb, wi« ver- 
schieden die Keaction der Gewebe gegen die lofection durch TuberkelbacUlcn 
sich gestalten kann. 

Es Met aiin d^iD Über dir Hiclologic A*f niherkidSsen Herderkranknng Ani^fnhrleii, 
du» die BefUu<ie hier recht maoniGrAilliE; soin kSonm. Zwtir bind ^HiHse Eletnentc 
iBiewiuci'IIeji Du<l i-pillielfoide Zelleoi lueist nachnoiabHr, aber uui.'li diesig niurpliolug-iüdii.'ii 
0«Ulde tisben a.n »ich nii^bU 8p«iÜ»«b™. Dieselben stimraen Qberriu inii <k-ii WucbtruiiKs- 
herden. dl« Mc^b im Oi^wnbv in der t'rafivbtmi; friuer Framdkllriirr vun mllsii;; irrilirrndrn 
EifCniiicbiifti-ii bildnn. Nnnientlich iit dai AuriKtiTU von Zollen, die ilcn KirM'iizvIti-u dm 
Tuberkel« xrhr Ähnlich «iod, herriirsn heben (man vcrg], i. Caterfnehnnicim aber Fmnd- 
karpi:rcnliii]n>Inn«:TonC, Mpyer.F. MBrehand, Ribbert oad nnnientHrb dicArbeit 
ithtT Fr^mdkürpertuberknloM TonErUckiuannt. Der UnlcrschJcd swiKheu TiilH'rk«ln«MU- 
zellen Qod Fr«nidkCr[ierneiCDiellen ist sicher keiu (iriuici pleiter. Wenn auch an 4eii tntenn 
in Folg« dei cvnlnleu ZcUuekruse die üben hervurj^eliubeuu homugune Beaehaffenheit In 
Cenlrnm im OcgeumCis xn d«r peripliereu keru!ii>Ui^*i.-u '/.oue beMudura connunt uud iL'lutrf 
hervortritt. *n trifft man d<Hth bin und wieder auch Frcindk^rperrtexenzcllcn roa Ihnlichom 
Verbult^ni. Dil' Tnl>L'rknlrir;>i:iizelleD »lud eben FromdkürpcrrinsencclIeB, 
die Frcmdki'Tpot von boiondoror Wirksninkcit, das hcissl di« Tnborkol- 
biicillen ttiif|{enomni«n hutwn, damit dimnit auch dtp vou Knch tnrrtt berfurgeliobeDe 
TbAtMChe, dnwi din Tubcrkrtrii'Kriizr'lli'n injünjccren Kiitu-kkliiiieuiadiirn TslKikclbacillen 
eiudititMpa, xiiwcilcu in r^irbtiflicr M'-nire «wischen den poriphefn Kcrnlagcn RnRchaufl. 
Id Utefeu ItiescuzelleD kijnueii die Bikcilleu Iterfils lerfnllen sein. Au* in tosüdieD Wirkung 
der anfgeDonimciieii orpmlsinen FreuidkriF|ier crkliirl sich die Zrltnekroso. na Thataaehe. 
dius im Allgemeinen mit dem Eiulriti der Phitgocjrtosc die Kntwicklone der Tnberke^ 
bftcIUen nieht cnm SiilLutnnd komnii. «rklilrt den Unterschied der luberknlliteu KnOiclieo- 
Idldung gegcnflhrr den pinfncbeu Fumi»ii soKenanuler 'FremdkCrpertoberknlese*, 
der in dfr Riehtnntc hrrvoririil. dsM im cr*t«n Fall fine pngntain, fortaohrcltend« 
EntwirklunirHlsFoI^ed«rReprodaetiDnd»TbAeillSr«u Fremdkörper >t All- 
findeL Dn«8 llhrigens ton der letzt«re.n in der Regel ^lu: »tlAcre entzUndungerrcKcad« 
Wirkung anageht, wird bewleieji durch dio eniznndJicbi-n Prowtav in der Untgcbang, di« 
TOS Tomherduuiifirtieu oder, wo« bei secundJireT Tiiberknlosc Cfton der F>ll ist, steh «ni 
•a den Zerfnll der Knüi^ben juicUiesaen Ic. B. BlmluiBlcnUUndung im Ansrhiuas an 
ICiUutnbn-kel der weichen Hintbauti-i. DiTfrAberliereohtlguätreit über die Beziehung 
EwitchuD Tnbcrkuloie und Gniiündung ^oA über die upecitiache Natnr der 
taberkttlSsen Nenbitduu^ wird nach diiCanr Auf&wung kinfXUii;. äpecifiscbe 
Blemenceder inberkulU««u Borde aind nurdieTnberkelbacillen. Uli Redtt 
bebt Falk iu Braus auf den er^u^rwilkuten Punkt ht^rror, dnw vin Fehlen eundatirer 
Vnrglnse im Tnherkvl gnradesn K-lten int. lu der Tbat ist der rein« Proliferfttiona* 
Ubeikel ir«hl sh-ts d«i Amdnick einer nbecsebw Achten Vlioleos der Tuberkel bacillen. 

Ftlr die Histogenesc dca Tuberkels wurden verschiedenartige 
Ansichten geltend gemacht. Die epithelioiden Zellen und die Kte.ienzellen 
wunlen als Abkömmling« von LymphgeflUaendothelien, vun Endothelien 
seröser Hüute. von Zellen der GefiLssadventitia, von fixeu Biiidegewebszellen 
aufgefa-tst; I>esonders fand die Lehre Verbreitung, nach welcher die Bildung 
des TuberkeLs mit .Ansammlung aus den Geftssen ausgewanderter, färb- 
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loser Blutliöipfrchen btiirimieu sollte: als AMcommlinKe dieser Ijcukocyten 
»olltea ilaim die epiiheüriiilen Zellen entstehen. Von .). Arnold nnii-de 
zuerst auf (irund lifs Hel'uudeH vi m Mitose» im cpithelialL-u Zellen id Lan- 
gten und NierentulK-rkL-lii eint- Rcibt'ilijniiit' dieser Zellen an der Histo- 
gcnese des Tuberkels aneemininieii. Banniparten kum auf Orund seiner 
Diiifa»«eDden experimenlellen Untei-siirliunjren zu dem Erfrebniss, iia»s die 
Enlwickluiiii dei- Tidterkelbacilleii im Gewebe za einer durch Karyomitose 
MDgcleiteten Wucherunp der lixen (Jewebszellen, sowelil der bindegewebigen 
^ der epithelialen flthrt. &us ihnen werden die epithelioideu (bellen und die 
Riesenzellen des Tuberkel« bergeleilet. Auf dif>e Weise entstellen rundlicbc 
Zelllierde, in deuen die Hm^ilten theils zwischen, iheüs in den /-eilen lieg-en. 
Das bindegewebijre Slroiiia des ui>f>rünsliehen (»ewebes wird auseinauder 
gedninsil uu<l bildet das süL'eiiiiniile Ueiiculuiu de« Tuberkels. Erst in 
»weiter Linie kommt eine enlziiadliche Alteration der (jelilsswÄnde in der 
UinsebonK des tuhitrkub'isiMi Herdes in Hetrairlit, iils dereti Foljju Aus- 
wanderunM" von fiirblosen Ülatkürjicrchen eijUritt. Das Hinzulreteu dieser 
Erscheinung i.*t versihieilen naeh /.eitpnnkt und IntensiUU. Ist die In- 
vasion der Tuberkel bacillen mit anderen SchSidtichkeiten verbunden inie- 
chanischf Verletzung), so erfolgt, sie um so rascher, 

Piogi-e-^sive VerÄndeninsen der einffewanderten farblosen Blutkörper- 
chen, die den ursprunKÜeb irrusszellJByn Epitbelioidtnberkel in einen kleiii- 
Kelligcn Herd verwandeln können, konimea nicht vor. Die Eutwickinng: 
der Tuberkelkuntchen erfolpt. theils im (iewebe. in der l'meebung der in 
den SaflkanSlen fortffeschwemnilyn Bacillen, theils auch in der Wand von 
Lyinphkanillen. Beide Entnirklungssl-ltteu kommen namentlich für die 
r^iouare Ansbreitnng des l'roi^esses in Hetrarbt. Hei secnndflrer, durch 
Verscbleppun? von Tnberkelbatülleu mit dem BUitstPim veranlas.sler Ent- 
wicklung findet Willi rscheinlieh die erste Entwicklung vielfach von capil- 
Iflreu Herden aus statt. Ki bilden sich ImcillenhalligL- Capllliirtbromben; die 
Kndotbetzellen der Wand gerathen in Wucherungen, sie ki^nuen dabei unter- 
einander und mit hyalinen Thronibnsnm-ssen zu Kiesenzellen verschmelzen. 
Ob auch, wie .). Arnold (Tlr _Fiemdkerperihrombeu" angiebt. uns Lcuko- 
eyten KieÄen/ellen niid epiihelioide Zellen als Hestaudlheile der intra- 
Tasi-nlAren Taberkulenlwicklung sieb entwickeln, ist zweifelhaft. Die intra- 
vasculare UiesenzeUenbiMung bei Leburluberkulose wurde zuerst von 
Schllppel beobaobifi: der histogeuetifiche Vorgang wurde von Kockel 
genau verfolgt. In i.ymphgüf&tsen btt der Knlwickhingssiiiig der Knfitciivu- 
hildnng i^hnlicb. nur da.«s hier die Lymphendotheljen zunäclist an der Wuche- 
rung betbeiligl. sind. Bei intenilierier Kn'itrhenhitdung geht die Wucherung 
von den lixeii Bindcgewebszellen »us. Es so!! nicht beslritten werden, 
das.« in tnberkulrisen Herden mitotische Theilungen nn Kpithelzellen und 
anderen Parenrbymzellen vorkommen; für die Knutchenbüdunir wesentliche 
Elemente gehen aber aus solcher Keactiun nicht hervor, itje rnnstant«tn 
Elemente der Epithelioidlnberke] stammen von den Endothel- und Binde- 

fewebszellen ab. Auch fTir die Kiesenzellen, deren Auftreten nicht selten 
en erslen Anfang der Tuberkelent Wicklung bezeichnet, ist die gleiche 
Hlstogeuese anzuneliuieu. Die Itiesenzellc selbst kann sehon als Product 
regi'essix'er Zelimeiamorphose gelten: dass im Uebrigen auch die endo- 
tlit'lliitlen KleuiL'ute des TiibertfelknotenR einer jirogressiven Entwicklung 
nicht llihig sind, sondern vielmehr der Xelu'ose anheinifnllen , ist gewiss 
zum grossen Tbeil anf das Ausbleiben einer iiefftssnenbilduDg im Bereich 
der uiimilteltmrou Wirksumkeit des tut^erkulCsen Giftes xurttckzuführen. 
Die Gefiisslosigkeit ist demnach ei u cbnrukteri tische» Kenn- 
zeichen der eigentlichen tuberkulösen Neubildung. 
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§ 2. WachNlhum tind Yerbrpituns des Tnberkrls. IMh V^'achs- 
tbani des Ttib«.-ikels durch I'rulift>ratioii st-iiiL-r ElHUieiite kami bei der 
grossen Hinfillli^keit dei' letzteren nur ein I>eäcliränkte7! sein, die Ver- 
STüetsfruiiK der KiiClchen erfolirt wesentlicli diircb Apposition neaer 
Knötchen von der Peripherie her. 

Verbreitungsart der Tuberkulose. Die Tuberkulose tri« zu- 
udchsl local auf (priinärR Ttiberkuln^je}, und zwar kann diihei zuci-$t 
die EniwkklnDg der Kiiötclieii t makroskopisch oder mikruskniii-schi iiach- 
wel'ibar sein, oder aber t-s besteht von vornherein eine Combi iiation mit 
Entzündung (tuberkulöse Hntzündung). Die Tuberkulose kann sich 
lange Zeit und sellwt definitiv auf eiueu bestimmten Theil be^schraukt er- 
halten fljoraltuberkulose;: in manchen Fätleo ist das nur scheinbar, 
weil die Krkrankuiur erst seit kurzem besteht oder nur Innesam fort- 
schreitet; doch künnea uuzweifelbalt lirtliche Verhältuisse (Äbknixselung) 
nnd constitutionelle Factoren die dauernde Ijocalisirang der Tuberkulose 
bewirken. 

[)as örtliche P'orl.scbreiieu der Tabeikulose erfolgt in der 
Weise, diws in der Peripherie bereit« vorhandener Tuberkel neue Knöt- 
chen uud Knfltchenjfiupiwn aultreieu. In der Peripherie älterer veiitaster, 
g«schwürig oder caveriiü.s zei-falleuer Herde sieht mau oft eine graue Zone, 
welche aus Orannlationsgewebe mit eingelagerten Tuberkel knötehen be- 
sieht, nnd in der weiter»-!! rmgebung zei-slreute graue Knül<-heu, zwischen 
deuen noch gesundes Gewebe liegt. Weiteriiiu kann jedes Tuberkelkuüt- 
chen wiederum der Anscrangsjiunkt neuer Kruptfonen wenlen. haslncAle 
Fort»<;hrfiteii der Ttil»erkeleruptinn entspricht demnach der sogenannten 
regionären Infeetiou der Gescliwillste: iinr wissen wir beim Tuber- 
kel dass es nicht die t>eschwnls1«ellen selbst sind, deren Verbreitung die 
Eniwickhing dvr Twbterknoten bewirkt, sondern die Ansssvat der iruecU- 
fitten Mikroorganismen. .\u<'h ilie Hervurrufung ärtlicber ^rst^rung der 
Gewebe hat die Tuberkulose mit den bösurligeu Geschwulst«« gemein. 
Inutrhalb der tiiberkuliist?n Neubildung ist allesiiorniale Gewebe veniichtei, 
auch im llt-reich der verkiLsenden tuberkulösen Kutzündun^ ist das Gleiche 
iler Fall. Die aaf diese Weiiw zu Grunde gegangeuen (iewidisabsehnitte 
werden nicht hei-gestellt. hwjlistens kann die Terktote .Suhstjinz in der oben 
bereits bei Besj>rechuiig iler Stmctur des Tuberkels angegebenen Weise 
durch Bindegewebsneubildung abgekapselt werden. Ks ist ji-doeh zu he- 
achten, dass oft neben solcher .\bgren/.ung eines Theile-t der Herde neue 
Tuberkel k not eben auftreten. Die Itildung dieser regionäR-u KnöK-hen in 
tuberkulös erkrauklen Organen, wird verursacht durch die Verbifituug des 
or^nisirten Krregers der Infection in den <iewebsspalte« und Lymph- 
bahnen, wobei zu Iwrürksirhiiffeu ist. da-ss durch Zerfall der Sll^-ren 
Herde die Verse hleppu he jener iliknion^anisnieii beinrdert wird. 

Durch die lAiuphbahit kann auch der weitere Fortschritt der Infee- 
tiou erfolgen, es entsteht znnaclist eine secundüre Tuberkulose der 
nächsten Lynipbdrftsengruppe. Mit unbewaHbelem Auge lä.sst sich die 
VerbrBit.iing des 'liiberliels durch die L,>iiiiihbahn an der SenHa des Darines 
nnd im Mesenterium bis zu den Mesenleriatdrüsen im Anscliluss an tuber- 
kulöse Danngeschwllre deuilieb verfolgen. 

Da.« Inraie Fortechreiten der Tuberkulose findet aber nicht allein in 
den .SpallnimneH der Gewelw und in den Lympbbahnen stall, sondern auch 
durch Verbreitung der Infection Ober die OberflUche von serösen 
Hftulen (Pleura, Peritoneum) mid durch Vers<:hleppung an der inneren 
Oberfläche von Kanälen. So pHanzt sich die CrogeniultuberkuloM 
Aber die Schleimhaut der Kauftle der Harn- und (Jenitalorgane 

Ulr«b-airi<ht<il4. Fktb<J. AnaiDmlD. t. i.laO. 31 
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fort, so ist in den Lungen eine der häu^sl«n ^' erbreit uiipaart«n in der 
Aspiration zerfallender tnberkuli'iseii .Massen durcb dit liioiichitin 
Begeben. Wahrscheinlich erklärt sich auch die secnndilre lUriiitiiher- 
kulose hauptsächlich durch das Verschlacken von hifecliousträgern aus 
den nlrerirten Lunten herden. Von secundilreii tubtTkulüseu Heiilen kann 
wiedenim eine Verbreitung über sen'-se Flächen und Schlpinihiinte statt- 
finden (so von tuberkulösen LjTiiiihdrusen auf das I'ericardium. von tuber- 
kiilftsen Darmgeschwliren auf'das Peritoneum). 
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Fig. III. 

Beto nt dnrafc don Uind alnai iDbarliQlOtan DarniKaaohvBrOL Niuh ncbti i>t ii» tu- 
ixviMnd« DumtAhlmnEiKat ndl B»abtir9n«ii ^dp ZotOü- und Ki^toDciilti]«! «ktimlwr. Knch liakM 
da abUtnidii 0«chwDnnnd mit IU<«giui!aiiIab«rlMtii In ealitlDdlieh InfllMrtM Btmhs. Dia Kau- 



coluü Ut DDob nun Thtl] «iIwIMd. 



Di« TnWlnloM raiobt Im ÖNcbirtncniad kul dl« Siro». 
Vmxt. 1-180. 



Darch ihr t'ortschreilen auf dem Weige der Lymphbabn kann die 
taberkulSse Jnfection Bchlietislioh den BIutBtrom erreichen, wofür die tob 
Ponfick beschriebene Tuberkulose des Ductus thorarieu», 
welche sich nicht selten mit allgemeiner Tuberkulose verbindet, mueM Be- 
leg bietet. 

Verbreitung der Tuberkulose iui Körper durch Ueber- 

f reifen tuberkulöser Herde auf die Geffiaswande und schliess- 
icheni Einbruch in die Blutbahn nnirde itnerst ab hltutis;Rte Ur- 
Bache der Generalisirung der Tuberkulose (.AllgemciHtuberkuluKe im 
Gegensatz zur Local tuberkulöse) nachgewiesen. Die Verschleppung der an 
der EiubruchüStelle in das IMut ^dangten, die infectiöHen ^Ijkroorganismen 
enthaltenden Z«rfallsmaSBCD(eni'cichtekSüigeSubstanz) ruft, die Entwicklung 
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miliarer Tnbeikel in zalilreirben hTirperorganen hervor (allgemeine Miliar^ 
Uil]*?rkui<fse, (rnibolisiilie 'l'ubfrkulDS*'.!. Am häufigsten brecliuii tuburkalfise 
Lui]<;eiitierde üi die Luügenvenen ein, ancb <ler Pui-chbruclt tuberknlSser 
itjTaphdrüsen in Venen ist »n verschiedenen Kr>rpers)«llen beobapht«t 
(z. B. Rinbrii(-li in Mesenterialvenen von verkflMten und erweicliten Meseo- 
terialdi'üäen aus. luberkiilösen Einbruch vou HalsdiUsen aus Ini Wnrzel^ebiet 
der Venae ju^Iaresj. Auch Durchbruch von Neben hodenlubp-rkeln in die 
Vena spermatlrji wunle beübachtet. 

Aui:b dif ArlL-riiiawand kann von der Tuberkulose durchbrochen 
werden ; jrelang-en auf diesem Wege Tuberkelbacillen in Arterieu mit er- 
haltener BlutbeweKuiiS'. >*" können im [leripheren \VrzwciKaDgsgebiel der- 
selben embolisch liruppen tuberkuü^ser Herde entstehen (Weigert, Nasse). 
Eine Kombination tiiberknlr.ser Kmholie mit 
Bildung blasser, schliesslich verkäsender Tn- 
farcte kommt :iii] häuti^ten in di.T Niere vor. 

i 'A. Aeliolo^e und Patbogeaes« der 
TBtMrknloM« Die I^^ihre, dass die Tuber- 
knloäe dorcb eine specifiscbi; lufectioD 
hervorgebracht wird, ist zuerst von Ville- 
niiu durch de» uxperimentulleii Nach- 
weis der Uebertragbarkeit der Tu> 
berkulose beizr^indet. Allgemeinere .\ner- 
kcDiiuug' fuud diese I.«;lire, nachdem C u b n h e i m 
für sie, tre,slützt auf eigene experimentell- 
pathologische KrfahruiiKen in über/engender 
Weise eingtlrL'I«ii war. Der strenge lifw«!«, 
dass der Tuberkel eine lnfe<.iionsgeschwuIst 
ist, wurde von K. Koch geführt. Das erste 
Glied des Bewel-ivei-fahrens wunle dun-h die 
Entdeckang- der Ikcillen in den tuberkullisen 
Erkrankungsherden geUef<>i-t, die übrigens un- 
abhilngic vun R. Koch 's Kmdeckung auch 
von Bauuigarten in spontan entstandenen 
und experimentell hervoi-gerufenen Tuberkeln 
geftanden wurden. H. Koch verdanken wir 
eine Methode, durch welche die in ilirem morphologischen Verbalten 
nicht scliart' charakt«risirten Tuberkelbaeillen von anderen äpaltpilzarten 
sichei' zu UDter.se])eiden sind. Das von P^hrlich. Neelsen, Ziehl 
0. A. weit«r ausgubUdete Ffirbuugsverfalireii beruht darauf, das* die 
Tuberkelbacillen die durch geeignete Behandlung mit Auilinfarbstoffen 
anffdUömmene Färbung auch gegenüber d<.!r Einwirkung energisch entfär- 
bender Hubstuiizeu (iiumeiitlich der JUiicralätiureD) viel länger festzuhalten 
Tennilf^n als andere für die ditfereutielle Diagnose in Betracht kommende 
Bacillen lin Betreff der genauen .\Dgaben über den Nachweis vou l'uber- 
kelbacilleii ist auf den patliologisch-lüstologischen Anhang d. B. zu ver- 
weisenj. beschlossen wurde der Beweis fllr die path'igene Bedetitung der 
Bacillen dadurcli, das-s es K. Koch gelang, durch irebertragung der 
«asserhalb des Körpers durch viele (Jenerationen gezüch- 
teten Bacillen auf verschiedene Thierklassen Tuberkulose zu erzeugen, 

Die Bacillen der Tuberkulose sind sehr dünne Slfibohen oime 
Eigenbewegung, deren I>jinge 2 bis :> Mikrom. beträgt, sie veniiehreii sich 
durch ijuertheilung. Ob die an den gefHrbten Bacillen ben'ortretenden rund- 
lichen, ungefiirbten Lorken, wie man früher annahm, als Hporen zu deuten 
sind, ist zweifelfaafl, da eine derartige Scheiduug der färbbareß und der un- 
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Fig. in. 

TBb«tk*Ib*ctlUp ao* il*m Aoivalt M tottpMbiltHfiei 

LonÜBMihvIadniobt Plitmiic nach d«r XathiM* rea Ehillst. 
(FuBluin'MallirlsiiUiu.l Vm». 1-.6T0. 



gefilrbton Snhstanz von Bacillen auch unalihängig: von Sporenhildiiiij!: vor- 
kommt und zudem eine pusilive .Spoitnfärbmig an TuberküHjiHMlh^n bisliur 

nicht gelungen ist. Die 
nacligewiesene lanf^ Er- 
haltung- der Vinileiiz in 
ei]i2etrocknet«ni /tixtand 
aufoewAhrter tubprkuiriwr 
Producte: aucli die Tliat- 
sache. dass durch käsiiKe 
Ma^e», in de.uvu Hacillwi 
durch die Färlmng utcht 
nachgewiesen sind, experi- 
menttilt Tuberkulnsa über- 
tragen nt-rdeu kann, spre- 
chen alk-rdincs für die 
Voraussctzuns eintr Spure »- 
bilduug innerhalb der tub«i'* 
ku!"t<en Herde. 

Der Befund der Tu- 
berkclbacillen sowohl in 
miliaren Tuberkeln, 
als in käsig-pDeumo- 
nischen Herden, in 
scrophulBsen Driisenlunioren. hei funpöser Oelenk- und Kno- 
cheueiilzündunK- i" tlen rrodocU-n gewisser Haut- und Srhieimhaul* 

erkrankungen (Leichen- 
t u b e r k e I . Ii II p u si. ii«ren 
ZusHUimenciehririgkeil nüt 
der Tuberkulose bis dabin 
fraglich war . ferner bei 
der spontanen Tuber- 
kulose verschiudener 
Thierspeci«s, bei derij 
Perlsarht nnd der ki- 
»igen L'neuiiK-uie Ans 
Kinde» lassen nunmehr 
keine» ^CtveiM übrig an 

der fitiologiächeu 
1 d e n t ) t a t der genannten 
ProcessB. 

In den tuberkul<>8 er- 
krankten lieu'ehen sind 
diu Hacillt^n nicht gieich- 
nülssi^ verbreiteL [ui AU* 
gemeinen finden ue sich 
an tiolchen Stellen risieh- 
lich. wo der tuberkulöse 
Pr«(y«s im F(irts<rhreit«i 
bi^giiffeii ist. in den ver- 
kästen Partien voi-schwin* 
den die Bacillen (doch 
k5nnen entninkluiiginAliigfl, miki-oskopUch nicht nachweisbare Keime in 
denselben liegen bleitn-nl, sodass durch Zerfall älterer käsiger Herde eine 
neae Ausbreitung der Inl'ectioD aof die Umgebung und dnrch Vermittlung 
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der Blutbahii auf aahlreiche Organe (Sliliftrtuberkalose) veranlasst werden 
kttiiD. Der Befund von Bacillen in Riesenzellen wurrip Iwri^its erwähnt 
(bei chronischer T«h<?rkiii(ise sind Öfters nur in diesen Gtrbildcu BacilleL niu-h- 
zuwftixen. mit lörlschrKitender Verkfisiing können sie auch in ihnen zu i»ninde 
gehen^. Auch die ei»ithelioiden Zellen enthalten iit^ers Harillen. endliih kiintien 
aber die Bacillen au<'h frei zwischen den Zellen wueheni; dies^im Verhal- 
ten l>*KL-^iei uian Dauicnllich hui rasch um sich greifender toberkulrisr Ent^ 
Zündung und in käsigen Herden mit beginnender Krweichane. Spärliche 
Bacillen findet man im Allg'emeinen bei der Tuberkulose, welclie mit reich- 
licher WucliernnK von firanulalionsgewebe (fungöse Form) verläaft. 

UebCT (iic Virrhrt- inine der Bacnirn beiuxperimentcll i;T«en|ileTTnlierlinliJse 
hfti BBarngsTten eingvbeDdi- tToieraucltaii^D nagMUUl. Ali liiftctJnii»pfonv di«ute 
Temgnreba dl« voTdere An^ukumner von Kuüncheii. Die dngieinipftfi) iBoicilkn ver- 
mehiteiKiGh nscli.(luri.'bwu[Jiciu-ud4w 
Jung« Granululiniu^Hcbi- im t'mfanji 
des cinffebnicbteu FrrmdkßrpI^rT; von 
kier ftiw dningeii nc fr«i, nicht in 
WondvntpJlMi fin^r«chlowcn , In die 
angreniwndcn Gowcbc ilrie UDd ITorn- 
ImuI». Ab Stell«ii, wo die BacUleo 
dicliWTlageD, tfateii bnvita au i. Ttge 
mch d«r Infcttion epitlielloide Zelleu 
auf: am lU.-ll.Ta^e wareu nuilcro- 
tkvfiach siclitban- Iris- nud tluniltiLut- 
toberifd DocIiureiKliar. (iliäcbiirtin i-nl- 
wickclte »icli drr l'rocüM in d'n tnn 
der InftctioiiutrUir niiK bi'(flU<'ii<-n eaU 
fenlKTto Vigtan-a. In dcii l.ynipb- 
4rfiatn aiD Ohr und nin Kiefer Irati-a 
iBDnlnlb d«r FotiUtel RunJli^luit ISa- 
dUeo auf; biMei«n Heb dunb \nt- 
mefaning demilM-n ))«ufcn, *o mit- 
•btodeii in ihrrr l'mgi'hiiiig' AiManiin- 
tnufra epithi-lloidri Zrili-n. die nicb 
liti'rliiii m typirrticn Tabcrlielo 
ickrlKtn. In dvr 3. Woche iindj 
Äw InipAmg bnd«n sicJi bereiia iu di-u NicrBU, iunerhalb der Olomendi nnd der Eiiiilteiien 
il«T KarnkiMiaicbeu Batilleu, die mit ihrrj Vcrmi-bninjr in <lia nnjrrMixende (Jfwi-be vat- 
dranifvn nud tra Entn-jt^kluag der tod den fiivn <i<^Mr^1]«x«ltc-u ttan^FJuTiiden inbtrktilCHn 
NeDbildBDg Allin«ii. 

Die Taberkeibaeillrii sini] znrnit To» R. Koi'b in Hrini^tilinrf D ansser- 
kalb df ■ KilriirrtKexnchlrt nurd«!), nls NShrtiodeu dicnti- con^ulirtr« Bluiaeram 
anf itnwcn ObcrflOcbi- di« Colonicn Inacb AnsMut von frisrlx-T Mitfac ans deu Tnbeikeln 
SOtCdlctur Tblcre) xnuach» als weisse POnktohen dch eutwickclu, dl« «ich alliiiilütlidi 
n feinen StbDppcben TergTfiiaern: nifknakopiwh be««hen sie aiu dldit darcbelnuiid«- 
ftfluchtenen längeren Fäd«u. Aebnliche verflocbune UactUenbaufeu vun DilanU^ mpf* 
aniger Form ündeii lich /uwpücn in Mtfiilluiulru luberlcnlOtcii Liuis«nherden , auch 
lai Trin liei ai»([ebreitu(er I'roK«nitAlt.aberkul<w. Einr KntwicktDOK vonTuberkel- 
baeillen nnter nitUrliclirn BedinenoK^n nn^Ar-rhnlb d«» Klirper« nt ichou 
dtthtlb aiugimcbltnwn . weil das WarbiiUinin dii^svr Bacilkn nntcrbnlb einer Tenii>entar 
vm 30' C. anfliSrl, in gOnstiger Weise nur iwiscben :t7— :t4* C. erfolgt. IHu Kri^e, ob 
der Tnberkelbacillit» in der Jeut bekamilen Furui iir*pranc:lloh tüo ctuem exoi^e&en, be- 
«iebenüicb sprupbvd-n Hikioorgutianius abniantint, kann iiier wie Iwi aaderrn patbogcnen 
Mibrooryaninnai mit aunndiliottlidi pamidUlrcr V«K«bitii)B itnft^u-iirfm , abtr nicht be- 
UhranK midcn. Pa TnboricellMdlleB in der Cullur luweilen imwrigb; Ftden iilldea, 
■» ist Termnibct norden, das« ria di« nicdera Entwicklonieicform «oer imprUnglidi 
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Vierter Abschnitt. Die patholi^tciic NcnbiMaii^. 



plcMnorphen Sptltpikart dameUeu iFlUgge u. A.) Gegenwärtig wird fUr «lie Cultuc 
der Tii(i<;rkelbiL<;tlIrii Fleiiuhiieplou-Agar mit Znsacs tod R— S Proc. 
Glycorin n^ncuKuwciKit vurwendct. 

TtM TubcikclbiKillii* int drniiiMh für »eine nütUrlialic Entwicktunir nnf 4i-n ni«niioli> 
Iklwii odor ttiieriEcben OrgnnifimniiBD^cwioscn; cristeiii ochtrr pRrai<it. Diu whlitwit 
tbti nic^)lt aua, daas dieae Iitf«ctionsträg«r skh lSDg:i;rF Z<'ii anstiTb.tlti des Kilrpi^T« in 
rntwickliuig^higem Ziutand erhalten können. In (icr That i^t die grosse Besittoni 
derTub<:rkelbacillen geg es Sasse re ElaflOaee (EbmiKkiien, erJiOhie Tempeiatnr, 
EinnirkniiE fuulieer Prt>diiote, lohwlkhare ConeentntEon«!) ton Desinfectiuntiiniltelui vx- 
perimenUll nncbgtiwiwen, und diese Krfohnuigen sind (Ur die Verlir«iiuiig ivi Knuikbuil 
durah tiacillenhiütige von Krnnkcn stauuDeude SubManxun, wie roratt dun-h dngebend<! 
Vcraui'hpgeaeigt hat, wahrscboinlich von erheblicher Bedcntimir|N'nrhwriB\-irnVnlcrBnoill<'n 
im Wuudsianb Ton HospitSleru, anch im Bodenstanb anderer AiifenthalUTüame {Petrin, 
wo rieb LuiigiMisi^windjüilitii;!^ Hufhielt^ni. Selbst im Stnusenstaub ist ip einzelnen F&JIeu 
dnicb Impfung du» VorliiinJcmcin Tiriüeattr TubwkelbiitilbMi uatlij-« wiesen <Be6ba«)ituDgeB 
Ton Manfredi, Dixon u. A.l nnüvrtit'elhiift int der Auswurf nua den l-uflwi'grsn der 
Kmnknn du» Midiiim dvr Ve.rWitunic. Niu^b HtmuM kumnu^n Tuhi-rkdbiidllcn nieht 
Mlten vor im Nii*en«chlrim gcsnnd'Tr Mmnehen, dir mit Liingprschwinilxltrhligeu 
in naliem Verkelir stcheu (Krankenwärter, AbtbeilunKoüixti-). 

So Hchur dif Tuberkulose »Is eiae zunäohst locaiB Vüu eiuer bestimm- 
ten InfectioDs|tt'ortc aus^Iiendt* [nt'ectiongki'ankheit erkannt isl, die durcli 
Vermittlunc' {J<^r LjTnphbahii und der Bliithahti allfH'-iiipinp Verlireittiiis im 
Kßrpür irrlaiiKtij kaiiii. so bk-ibKu doih im EidzkIhuu noch wi(.'bti;;ii Fragen 
offfii. Zu den wlclnigsteu geUiSft die uach deü lnfectioii8(|iielUrii, 
nacb den 1 nf«ctionsweepit der metiHcbliclit-n Tuberkulo!«e: fem«!' 
die Fra?«.' uacb den Bediii^uii(;reii der iDdi viduellcn Disposition 
und Resistenz. 

Da aus den oben nii^eführbon Grüitdeu die Atmabme, duss die Tuber- 
kelhanllen aus Vegetattonsbe rden der Aussenwelt in den Kör(i*;r 

ftilan^n, ausK^ehlossen if^t. so kann diu Kiniiktieit »ur durch aus dem 
raukeu Kürper stannnende Infecliouskeiiue verbreitet werdeiL Diu Üfcbor- 
tragang kann entweder direct von Kranken auf den lieÄUnden crfolKen, 
oder die Ansteckunfr wird vm-mittelt durcb die Aufnahme von Itacillen. 
welche ausserhalb de.s Kürpers in entwicklnn^fUbiirem Zustand erhalten 
*vuix|pn. IHe hänli;ri<te Int'e<'tionsf|uelle ist in dieser Hichtiing offenbar der 
.Am<»'iu'f uttfi tuberkulösen Langcu, der die Bacillen oft in ungemein reich* 
Heber Ziibl enthAll. 

.\I8 Infectioiispforten ki^nuen sowulil die änssere Haut als 
SckleimliSate in betracbt koukuieu. Cutunc Lmpfunnren mit fol^n- 
der Haiittiibpikulose wurden am häufigsten durch Verlelzuiii,'eii an den 
Httudeii bei Sectio« tuberkulöser I^eicben verursacht (Leichentnberkel); 
doch sind auch andere Veranlassunjreu cutauer UebertraKunjr lanch durch 
Wnndinfpctinn) nacbRewiesen. Kür die grosse Mehrzahl der Fälle tuber- 
kulöser Infectton kommt diese EinKiinjrspforle nii-bt in Betracht. An dem 
Vorkommen tuberkuli^-ser Infection durch die Verdauunpswege in 
Folge des (ienuHses mit tuberkulösen Herilen durchsetzter Fletschtheile. 
nimiuntllch alier durch von tuberkulösen Mütfern oder perlsüclitigen Kühen 
stammende Milch ist nicht zu zweil'etn. Manche Källn primärer Darm-, 
Mesenterialdrttsen und Banchfelltuberkulose, namentlich des 
kindlichen Allers, weisen auf diese Infectioiispfurte hin. Im Uebrigen 
kommt die intestinale Infection viel häufiger alsKoIge secu ndflrer Selbst- 
infection von tuberknlnsen Lunirenberden aus vor. Auch an der Schleim- 
haut der Mund- und Rachentirdile kann das tuberkuü^se (lifl aufgenommen 
werden. lu dieser KichWing können cariöse Zähne. Erosionen der 
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Schleimhaut, nainentltch aber die Tonsilleulacunen, ^ngaagi^ 
pforteu (tai'stutlfU. 

Als <Iie häat'igsle Infectionspforte ffir die Tuberkulose 
sind die Kespirationsorfranc anzuerkenncit (sog. [ohalati on staber- 
kitlose). t>ie forste Entwicklunc^tält« für die ilorch Kiuathmnug im Luft- 
stanb enthaltenen Tuberkeibacillen ist walirscheinlich iit der Rntäson Mehr- 
zahl der Fälle ili« Broncbialstbleimhaut. Nicht alle tuberkulüseii Liuigen- 
lurde kötiiiiiu auf Aspiration de.i IntV'ction.'iiiiateriaies iHfzogen «erden. 
Unzweifelhaft kommt secnndiu-p,, interstitii-ll« Entwicklutifr von Lungen- 
tuberkulose in Folge hSmatogeiier Infeclion vor (embolische 
Lauijeninberkntose). Ausserdem katii) eine secnndare Lungentuber- 
kulose durch iCufÜhrung: von Tnberkelbacillt!» durch die Lymphwoge 
zu Stande kummeii, namentlich von luberkulüsen ilalsdrUäeu aas (VoUaid). 
Diese Verbn-itungswe^e kommen aber flir den L'rsprung der tnberkulöseD 
Lnn^eiüu-hwindsucbt weit »eltener in Betracht Da die Infecticm der 
AthmuDgskanale durch eiugetrockuete und verstaubte Sputa vcmiiltelt 
wii-d. so bildet offenbar der an LnngentuberkHlose erkrankte 
Menseh für den Menschen den HauptuuHgangMort tuberkulöser 
Ansteckung. Da?« der klinischen Beobachtung die ;\jiuahme dieser Ver- 
brettnn^rt ?tch nicht anfdritngrl, erklärt sich ebierseits aus der in- 
directen Form der .Xnsteckiing andrerseits daraus, dass zwischen der Inhala- 
tion des Virus und dem AutW'ten manifester Krankheitserschei- 
ungen ein langer Zeitraum iselbst von . fahren) vergehen kann, (.'ebrigens 
hat die Teberzeugung, dass die 'ruliorknlosu, namentlich die Lungfuschwlnd- 
sucht contagiSs sei, nnter den Aerzten schon seit den frühesten Zeiten 
der Medicin Vertreter gefunden .man vergleiche den im Litteraturrenieich- 
niss citirten Vortrag von Merbach). 

tKu MflifUclikuit dniT Uoliürtrntfmis tuherkolDaer AnttucknnK datch die 
Cohabi tution wunir xucnt von Ci^hnUri tn und von Vcruntiit vcnnuthnt. Zq GumMi 
der Asoabnw wnrdo dw Vi.rkmnun-n pTimArrr Tiibi^rknloxc di;r H«rn- und fJe- 
•ehleohuorgaan hQrT»reuhubi»i. Dievt Onuid ntrliort «n B«wcUki»ft durch da» rtUÜi 
hittflc« AnftTotcD der rrogonJtftltulierkalosr im kindlichen Alter, wlbn im ersun Lebens- 
i^hn (Jac^not). Durch den Xechwel» von Tuborkclbacillen in d«n 8ekiet«n du 
tnbwkaiatco Dtenu und dea Sperma bei rafaULlicber Q«nitaltuberkuloM geirttim du 
Vork«nun«n ein<r inlieikulOsen Ittfe^lion dni«h Vcrmltüang des Coitiu au Wuhncbcialick- 
kelL \'aiui>ntlich iipii.>chi*n die KiTmlui« Tun Janf , der bei Limgftniichwinidoltcbüccn nnek 
ID deB vno TDlx-rkiil'iM' frciru Ilodi-ii TntHirkallinrillRn hii Sftknt fand, dafür, da» r«laäT 
Uafig utni.- «twtttticha Vorbrd in ifniiK jmi-t Ucbnrtn^inmart der Tnb<ä'kato*e orftllll «Are. 
BoobeclitniiK«! mn Thierirxton litippclitia a A.i nnd Thiervcmche mit poailiran 
Rcanlut iGfirtnerj «rgnben sicbeie BnirelM ein» beim Coltas lUttgefUndeueii Deber- 
tn^iig von TuburkiUuae de« inlBnUcben Thieres auf die QeoitalaeUeJinliant mlblidier 
Tfaiere. Belni .Meu.ichen liegen am naUalieKeudeu HrOnden dji«et beweisende Ueoliacfa- 
tnngeB nlchl rar. Ilr<uierken*irtirtli iat die Angabe ftnnsMiMbtr HilitAriinl' lllirr die 
HInflfkeit uuebeinend primUnr QoniultalwrknlMe im Soldaten im AnechlaM nn Tripper* 
crknnkung iSHlleroni. Von Schachnrdt wurde wiederholt im llamrtlhronMkret 
goaorrfioiwb Itificirtcr da< ZniinninienTorkninuien Ton Tnberkelbacilldn nnd Ooaok«kk«B 
naehKcwiciici]. Da dit TrippeTürkruikiiug eiu^o vorher »choa mit latenter Toberkolote 
bebafUTten Individunm». Indem aie eine Butiilndiiug im Nvbenhqdeu bervorrnft, eine Art- 
liebe Entwicblang der Tnberkulooe im leutcren licuUnatiKen kaiui. so lit für die be- 
MJehlietm PUle die Annahme ein«r etoxiuiuu Hiichinfection mit Tiilwrk'-lbacilli-n nnd 
Tripperkokkeo nicht nnxireif«lhaft. 

Die Frblichkett der Tuberkulose ist auf Grund di's häufigen 
Vorkommen« von Tuberkulose bei den Kindern tuberkulöser Eltern und 
der in ganzen Familienstainmen hervortretenden DispoüitiDD zu luberkn- 
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Itisfii Kikranknu^vii seit Imiger Zt^it aiigenoiunieii. Je Dach den herr- 
schenden Anschauungen hat man hier bald an eint? directe reber- 
tragnng: des tuberkulösen Vira« ^dacht. bald an die Veii^rbuiiK 
consliln liouellcr Eigenschaften, durch welche die Disposition zu 
tuberkulösen h>ki-ai)kuDgen gegeben würde. Ki-iiher hielt man die so- 
pen:innten srroiihulßsen Erkraukuiigttu dtfs kindlichen Alters, deren 
mberkuKlse Natur Jet^t nichl mehr zu bestreiren ist. tili- den Aiisdmck 
einer hereditftren. znr 'l'ulierkiildKe disponirenden Diathesf. Kür die direet« 
Vererbung des tuberkulösen Vii-Uü sind drei InfectiouMarteii als uiÖ<]flich 
au^noiiiin»u. Man unterschied eine sperniatogene, eine ovogene und 
eine placentare (richtiger plakogene) ang:eborene Tuberkulose. 

Zu GiuuWii der «reteren wurden die obcnerwßlinten Befunde von Jan! nagcfUhrt. 
die ton Spauu beaifttigt wardcD. wfthTeud Wnlthrr und WcstcrraeyeT hei Uniei^ 
NiM^inn^crii d«i Iludeimekrels uichi lujl l«eailnllubi!rkuloi«e Vieliaftut^r taberknlüiH^r ludiridurii 
nngnlive Ri-niiltutc luttt«). CJiriUpr kouiiie lie! Tlai-reii mit ^iMieraltsirter Toberkuloau 
in riiiiici'ii t'lilkn Bnr-illm im Spi-rtun niicliwf Imüi . iWri Iirtii ut henur. diuu dann» die 
Annnhme e-iii'-r (iMirmnlnic^nen l'rbBrtmEuiiit drr Tulii-rkiilinip iiuf den Ki'fuii k'-iin-nwegs 
gefolgert wp,rdrn kann. SutliTlich gilt I^uUro« utich fttr diw liilx-rknlbiicillciilKilti^e 
8|;eTtu)( niii G«ni Uli tuberkulöse befaSL/teter Mttnucr. Eloe «ieliere BeobHchiiiiie xu Gunsiea 
a[i«riu«t«^ner Infectiou d« Eiea ist ancb anf eiperimenteUeiu Wege iiiclit vtlraclit. 
üttrlnnr'H Vunu<ilie waren in Üeter Bichumg negHliv. Die ävogene lafeeTltw Ut eben* 
falls aiiftinindthcontiirclicrl'riliniMen aiifi|[«!it«'I!t, (ie wlinle ebien ror der BetruclituuK 
nAttc<!fniidcntin ITrbitiCiuiE der 'riibi'rkiildie nn* drm mütteilichen K^nior anf diu Ki 
TornnMotu-.n. 

Das Vorkommen der l.'ebertragungTon Tuberkulose derMntt er 
auf die Frucht ist nicht mehr zn bezweifeln. .AbtTt^sehen vun den be- 
weiML-nden flxperiiiienleu Gäniitr's, die b*i Mäusen. KaiUncheii und 
Canarienvöpeln den hauäsen Uebergang ^on Tuberkelbacillen von der 
Mllttei' auf die l''i'ncht nachwiesen, sind utizweifeihafle Beobaclitnngeu an- 
gebcn'ener Tuberkulose von .Inline. Malvoz und Brouvier, Bang, 
Kuser, Luufirvi'itz hei Kälbern beobachlel. Die zu Gunsten der con- 
genitiilen Tuberkulose beim Menschen ungefilhrien Fälle von Merkel, 
Demme, Landouzy und .Martin. LanneloHRue u. .A. liLs>en nicht alle 
Zweifel be.se itiift'U, Iheils hiu.sichtllch der tuberkulösen Natur der bei Neu- 
geborenen aufgefundenen Herde, tbeils bezüglich des Kinwnndes. dass die 
Tuberkulose erst inter partum oder kurz nachher übertragen sein konnte. 
Der sichere Nachwois de« Ueberffanges von Tuberkelbacillen 
aus dem mütterlichen Blut in die Placenta foetaJis und in 
die Leber der Frucht mirde vom Verfasser und Schmorl geliefert 
bei deui durch Kaiserschnitt jkisI mi>rleni »ms dem l'lt'rus der au Miliar* 
tuberknlnse verstorbenen Mutter eiitferulen. unmittelbar vorher abgestor- 
tienen Kinde. Kin zweiter beweisender Kai! ist von Schniorl und Kockel 
milpetheUt. auch hier fanden sich in der Frucht einer an Tuberkulose 
verstorbenen Frau Tuberkelbacillen in Lehercapillaren und Lyniplispalten 
der Leber und in einer kleinen Lymphdrüse am Li^. hepato-duodenaie. 
Weitere positiv« Beobachtungen durch Impfexpcrimem4j erhärteten l'eher- 
ffaoges von der tuberkulösen Mutler auf die Frucht liegen vor von 
li n d und T h i 6 r c e 1 i n. Von Interesse für die hier berührte 
Frage ist auch die MitlheiluiiK von Henke, der uUi der Leiche des 
vier Tage post partum vei-storbetien Kindes einer tuberkuKisen Mutter 
ein Stück aus einer makroskopisch normali-n Bninchialdriise anf ein 
Ufibrschwoiuchen Qbei-trug un(l bei (teniselben Impft uberkulose erzeugte. 
Ganz vereinzelt steht noch die a)leu Anforderungen an einen Beweiaall 
zu Gunsten des Vorkommens congenitaler Tuberkulose (nicht nur 
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des rebertraUK** vod Tubmkelbin^iliMij et-nUgreiide B«obactituii!< von Loli- 
ntann. der bei dem 24 Stundeu mii-li der Giiburt verstorheiien Kinde eiuer 
an Miliartuberkulose venfWrbenen Mutter bacilleahaliii?fRies«izeJlemuberkel 
in deu Lytiiptidrijseu fand. Auch die Beobachtungen von Banuigarteii und 
Koloff ikäsiger Uerde io der Wii-bKlsflule mw» todtfreboreneu Kindes i und 
v<jH Schraorl (totale Verkitsnng mit theilweisei- Veikiilkunj; in mwr N^ben- 
oieredes l-iTKRenachdcrtieburt veMorlwiien Kindes) sind liier au/ufülini-iL 
Wahrend in dem oben erwälinieii Fall von Schmor) und dem Ver- 
fasser der l'ebergang der Tuberkelbacillen in die Pai-s foutnliä der Pla- 
eeota direct morpholo^ri'^h nachweisbar war, verdanken wir Lehmann die 
erste Beobachtnuff der Eniwfckluup von Placentartuberku- 
lose. die von der l'ars materna in die Chorionzottea überj^riff. r>em 
«cbloss sich bald die Arbeit von Scbniorl und Kockel au. die drei l-'alle 
von Placcntariuberkulose («in Fnl] mit nachpewit^simem ('ebcrgane der 
Tuberkel ba'-ilieni aiij den bVitns unifasst. Durch dies« fnUTsuehuneen 
iit die Art des Fürtschreittius der tuberkulösen Erkrankung von den int«r- 
viU)>sen BiLumen au« in die Chononzült«D und damit die Bahn de.'i Kin- 
bniclies in das f93tale Blut klar nachgewiesen. 

Die oIii-iicTwlbntr Itirolincbtuiiit tmi Job im- xriglr bei ivm an» A«m TtcmseiDC'r utt 
boch)7ni4wrr I.nnRrntnborkiilosc bchiiftHrD Kab itntnommeiivD KalhftfSm» luberknlitae, 
xnm Tbcil vtrholktc Herdr zirmtich zfthlrcich in d«T Leber, in d«ii PoitablrOsui und fn 
il'n lIrnDchiaJdrUMn, Tereinuli in An Lnnge. VW An der LocaUsatlou spricht flir die Zu* 
fUhraneder Iufectiauairi[},-er ilorcb die Nabelt^ue ipUceutart' lufi-ctiun). tu dm Kitfeneellen, 
umentlidi nii derfJnMixir vi^rkibter l'wticu wiiidcu iL'kbJirlir1'iibi.-Tk«lbacilIen inKÜig*T«i«mt, 
Ancb bei ätm von Nnlvox luiil BruDvici uiilrniichtcit KnllisrüTiiH whku nrbfji 
der Lebür die portalen nnd binui'biiili'n Ljnigibd tüten ^itt ib-r 'l'ubc'tkiiloie ; diu (•l'icb« 
gUt TCO d«ti IVnbiu'hi.nr.tci'n von Ftuti^ nnd vi>n LuiiKwitx. Von drm letstg«- 
DOiiBten Aat«r in Veibtiidiiu^- mit Kcicke) niiiilc- aiu-h für du Rbd die Bubn iIm 
Doberguigcs in die I'InrcnU dirccl uacli^i-wirsi'n. ]>ii' Ttib^rkuldic drr I'Ucriita b^t iiuch 
hier TontoB«WPUc ibmi Si« in ilin inii'rv)]b'i>i-n RAumcn. wh Aiv TiibtrkrlhnHIliTi in 
DclrJUi^muMH oft BUgcdetiDle Laser bilden : ancb die Cborjoncpötlidi«! waren an lokbeii 
Stellten oft mil Badlteii rollgetiopfL Anch bier warrn ÜB Chorioozotlon zoni TheU 
benlrs rerkiai, in iird fUlen rerb*t>d sich hocbgradig entwickeli«' PUcnii«riuberbuluM 
mit congenitalcr Tiit>erknloM dea F&tiu. 

I)i« im Vorrttdienden BtiKefllliiteii Brobaditungeu l«g«ii die Vermntbnng nahe, dm* 
nacplakoyenc Tnbarknlox' vicUeidit blufigtrint, ait bislier von d«n meiit«ii Piitbo- 
logtm ngt^bca wnrde. £« i«t. dabei xu berttcfcficbtigen, dHn diu rUcentarlulHrrkiiiiiie 
ia der Begel ent durch mikro«kiL>])i«cho Ciit«micbiing niicheewirKen l«t und daher d«r 
BeobMlitlUig Idcbt «uteebeu kann. Zircilens kommt in Di'trncbi, dnM der Vchmpmg 
TeniBtelt«r Taberiwlboullleii auf d«ii FCtiM in der letzten Zt-ii der i n trau t--ri neu Lebea»- 
poriode eine noch lingereZeituuibderGebiirt latent bleibende Tu licrkaluse 
berromifen kamt. Von iltti niclit utilteneu AUgemelntuberkiiloeeii int ersi«ii Leben^sbr 
kuu demnAch nio crheblicbfr Tbcil auf latente eoti^eultal« Debertrapnag be- 
ugen iTcnlm. Die Erfulirongsn ■in Scctioo*tiiMb «einen, da» bei den Seodonea an KUtea 
KniiUieii«!) oder durcb IJoglflckifitUo rcretoibeitcr Kuidfr auffallend hSnUge Uteie IxWau 
mbetkntiCie Herde ^«runden weidun, die mit blOlrendem SraUiningiiiu>taiidv roTtHtgllek 
•ind. Bnumffnrten bat die Venuuthnug aiiege«pToch«n. daM die vereinzett riuK«dningenen 
TnberkelbactllcD in dem lebhaft proliferinuden iimd relatiT blntTeicbeni kindlichen firwebe 
keine icdiutigc EntvicklnrnnfUtte finden. Ea bedarf wuhT«cboinlicb öfter«! ncner SchSdi- 
gnf(«n, um eine fotuclircjicnde Entwickliinic «olcber verborgener Loealmberktilote aiizn- 
ngea. Aw dltMSl Geeictiiüpunkt 'lai t« um to vnthrachrinlicher, daitgi, wo ninn billior von 
ejaer DispodÜeo mr Tubeikulosp gwprocben hat, in der That fcfaon ufl eine latente 
Tnberk ulose vorlag. Da« »cbeinbnre Auftreten von TabcrknloBe nach Iiifectiouskraakheiten 
jHaveni, Keocbbnten), da« niuneutUcb bei Kioderu bSnflg Ist, ist naeb dem Oengtea als 
ein Haaifeatwvrden der TniM-rknkrte durch Fortachreiten vorber latenter llenlc «utznbMea. 
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In BfaujT Jiuf A\v Vererliiiiift eiiim- Disiiosition zu Tuhpr- 
k u los«, die auf eine veniiinderte \Videi-slaiidsföbijJ:kcit der Gewube 
gegen das luberkuiiise Virns zurllrkepfülirt hat, ist. auf i.inind der lie- 
kannteti csperiintiiiUdlen und kliiiiKCbeit Rrfatii'uni^en ein tncliei-e» rrtheil 
nicht zu gewinnen. Kbeiisoweuig' kiinii die Hypothese de* Vorkummens 
einer zu solcher Dispnsitimi iin OetrensiU! steheiulen eveibreu Imniuni* 
tat, wie sie von )>ini<ren Autoren bt-i piiiem Tbfil der Abk(iinnilinEfi> tiiber- 
kulö^ier Elleru angenommen wurde, begründet werden. Uaü \'erhiUliiis& 
welches wir als Disposition zu beiteichnen pflea:en, bezieht sich ilbrigeus 
nir-ht allein auf die FniRv der Erblichkeit gewisser ironsiitutioneller Eipreit- 
Üiumüch keilen. Aucli in Fällen, bei denen die Erhüclikeit keine Rolle 
spielt, initss eine verschiedene Resistenz der einzelnen Indivi- 
duen RCKeuüber der tuberkuU'st'D Iiifeclion angenommen werden, die-selbe 
kann sich beziehen nui Momente, die das Eindringen derinfec- 
lionstriger beefinstigen nder er.-iRh wereii. «der auch auf Ver- 
hilltnis.se, welche di« Furteutivickl uug der ein^t^dru ngenen 
Bacillen befördern oder hemmen. 

Kncli hut darauf liiiifrewieaen, wie der Zimiaiid der El<.-ipirntiuii9iirg>ine die Infti^lion 
iluri:h luhiilntiuii lie^üiiüiiKmi iid«r )iiiid<^rii kann. Vk- EntTKii: der Athiiiiiiig«tbJlliKlci'it, 
die B«rlialTtnln-it der srlitiUendfii Epilhridocki-ii. dii- Sel^n■tioll di-r SchlrimhantilrUtien, 
die Bliiicirculnlinn in ili-n I.niigi-ii. dirtr' VrrLtItiitui!, wolt^lii- ihitvh I.c1>cnaikltef und 
ladividiiuljial rielfncli iKcinlla»! ircnlei], siad hier ron Wicbttgkeji. Wir besitzen in 
dies<T Iliclitaug A-oalogioD bei deu LungenaffecdoueD darcli InlialHtion meohanrach 
wirkriiUtr äi'hädlithkeileiu So witlit die grieichi.' Siaubatmotpliilre dutcliaiu uklii 
gkichnr(ixaufuUFliidividueii,Jiis«ndUcli«Peraoiieauiit achletliteiilwicktliciu Tlionn wertlen 
utiLrkvr afficiri. ul.i iLltere krüfti^ Individuen; die Keidiücbkfit den f<iiiiibr.iuilri:i)rrn;t in 
iaf l.ttngratcevivhr. «ri^ in dm rinxr-Ioeii FUlen ^utisir Iliffi-nMiJceii. Iloi» intirnnt'O 
k«rnTrbntiiu-hp Krtmiikiiii^iMi. duH in ithnlichcr Weise .ijiilzii^itr Mini-rnlütAiib l.lifiinneü 
der auliilijtciideii KiiiüitUiieeu hen'urrufi und Iwi Imlividueu, weklie aicli iu dnpr durclt 
TiitierkelbnciUen veniiireiniftleu Luft aufbalien, da» Efndrin^u der teUt^nrn heirQiutJgcn 
kann, iil celir wulinclieiiilicli. 

lodcmen miiclit dnr rerti^hiodaue Verlauf der tiilMirkullliien HrkmnkuDiieii weiter 
nuck die Auanhiiio nulliwendis, du« aucli iür Ana in den Ki?rper bereiu elnge- 
drnneeneu Tuberkclbnctllut <lie Lel>nnsbrdiiigr>ui|t<'& *er«eliiediin gUmtlge rJiuL Die 
relktir« ImmnuliHt gewimer Thierkliutea u. B. der Rntieni iH iu die»er Riobtunc 
vou IiiUttaw. Aui-h die nienscblicho Pathologie bietet Erfahiuii^thaiMchm, die damif 
hinweiwii, doM diu pat)iu({ene Wlrkwmlielt der Bacitl«ii durcti beitlmnit« Zaittibi<le der 
Itew'ebc beeiaflusai winl. Ea g«bOrt su den Sel(etili«it6n , dam ricii eine fürtKlircitondc 
Tulicrkul»*!: in Luud'en Fiitwii'kElt, in denen ehroniiühe renllNe Stnuung l)e«toht tbei 
Hi'Tzf^litern um Mitmlndiitin. I.unjfi-iinniiihvaem , Striinini, bei bochgnidig«! K;phow 
der Bru«lwirb4'l«t(nle troU d'T rtirhctniicn>-ii Wirl)eltnbcrktilo«] und der hier tdcht 
teilen sidi entwickelnden Tolirrknlir^c midirer Organe. Andnnelt« wird die LnBg«n< 
tDbrrkuluii- tiebroagtl^rt dur:li ÄuäiLiie ikuiu Beispiel bei ugeboreuer Ri«doh iet 
Pulinotialim. darcli gewiwe AUtcew^iultrauldieiteu, welclie die RaiUtnx der Gembc 
hoTnbuiicrn ri'nberkuluüe bei DUbete»). Auch die Thauache, du» twi Kindern for- 
«iegaid die Knuclieu- and LjmpbdrQien ÜHx primlrar TabcrknlMe »ind , »elieuer die 
Lnogeu. Cemdr die KrfnhinD£, dnkt dii- I.uiigcntnberkuloM in du Pabertiilüieii und in 
deu auf diwdba folgenden Juhntebnteo niclit nur die bStitlgtte Form iiriitilri-r Tuber« 
kului« kt, Bcmden) aneh gerade In dieser Lebcnititeit ufl ruacli und unaitniuit«i)m fon- 
iohl«it«t, vihrend «ie lui bSherüu Alief »ft elinxalsciie V«rlaiiban nimmt iFichirielige. 
mdnntivc Formen], weisen darauf bin, da» mit dem Lebeniolter raMinni'^nbiini,'»ud>- Za- 
•tinde der (lewebe ntdir oder wcnigvr gUnstige Bedingnngen flir die Vcrineliniug der 
eincedningcn«! InfeciionstrBger bieten. 

i 4. Vorkoniiucn, VerUuf uud Auä^ang der Tnbcrkulose. Die 

Taberkulose ixt uuzweifelhaü die hiiutig^Ie und fast überall verbreit«t« 
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IjiTectionskrankhiMt. Die SchittziiDg Bollinger's. nach welcher in gi'ßsseren 
SUulten 40 bis M I*rorent aller Todesiäl!«^ i'init AusscMuss der Säuplins:«) 
dirett auf TulHirkulosi- als Tudosui'sachi' zuriic'k/iiiiilin--ii sind, vinr di« 
äpnrei) alt«rer Tuberkulose bei der Obductiou muiiweisen lassen, wird ftlr 
die meist«n Ort* zutreffend sein, an inanrhe» nncii übertn)ffeH werden. 
Es ist zu berüoksichtii^en. dass bei dieser SdmtzuiiK nicht wie ia den 
Dieisten aus der MuHalitÜts-sI^itistik entuomuieneii Aufstellungen nur <lie 
liUngentuberkiilose beriieksißhtigt wird, sondern aucli die gras»« Zahl der 
tuberkulfeen Krkraiikunsen der serOseii Hfiale, der Knofhcn und Geleuk«, 
der Lymphdrüsen. fUe Tflberkulose kommt in jedem Lebensalter vor; 
die meisten Källe der Krkrankung treffen allerdings auf das jugendlich« 
um! mittlere Lebeusalter: doch ist auch itii hühen-u Alter im Verbältuiss 
zur Zahl der Lebenden in den betreffenden .Ut«rsk)asäen die Zahl der 
TuherkHlosefillle eine sehr erhebliche. 

Als primäre Tuberkulose beztichucl nmn die auei-st auftreteude 
örtliche tnberknUise Herderkrankung. Dieselbe kann ihren ühz an der 
Infectionspforte haben; doch kommt es relativ häufig vor, dass hier keine 
nachweisbare cbarakteristische VerÄudeniUK besteht,' während die primÄre 
Entwicklnngsstätte der Tuberkulose ei-st in der entsprechenden Lynipbdrllsen- 

£rup|>e liegt, Sti weisen die hAuligen tubtirkalOsen Hrkrankiiiii;i'ii der 
ymphdriiseri bestimmter Körpcrgefrenden auf den Sitz der EiutrilLsprürt« 
hin, obgleich, wie oben erwähnt wurde, auch bei der vererbten Tuber- 
kulose eine vorwiegende Localisation in den Lymphdrüsen vorkommt, Zu- 
weilen liegt die primäre Tulwirkiüose weit entfernt von der Infectii>ns- 
nforte. Ein Beispiel bietet die pi-imäre Knochentuberkulose, (JelegentUch 
kann fast jedes (»rgan Sitz einer i)rimSren Tuberkulose wenlen. So kommen 
primäre Solitärtuberkel im (leliirn, in der Milz \or; in den Nieren eut^ 
wickelt sich zuweilen eine hümatogt-ne primäre Nierontuberkulase (süfte- 
naunie .\u».-'i"!i>Mdiini.'i>ltiberk«Iiise). 

Im klndlleben Alter nulwickelt sich die primäre Tnberkalose 
aulYuHend hJiulig im Kuocheusyatem und in deu Lymphdrflseu. Von 
der Knrchenluberkulnse werden am häutli^ten befallen die Wirbelsäule 
and die groi^sen Röhrenknochen in der Nähe ihn>r Crelenkenden, auch die 
kleinen Röhreiiknochen. Die Entwicklung beginntauch hier mit dem Auf- 
treti^n miliarer Knötchen im Knochenmark, tlie fortsc.hreit*nde Ausbreitung^ 
and Oonfluenz der kiL.-<igen Herde füln-t zu umflinglichen käsigen Henlen 
(käsige, «croflilflse Ostitis der friilieren .Vutoreut. Die Lymphdrüseu- 
taberkulose localisirt sich bei Kimlem auffüllend oft am Hals isogenannte 
Hahifurrofeln). Die tuberkulüise Plrkrankung der Kiefer- und HalMlriisen 
jwhliesÄt sich au Ekzeme des Gesichtes, au Schleimhauu-rkrankungen des 
Anges. der Na."», des Mundes; die Hronchisldrüsentuberkulose entwickelt 
sich 5lWü nach chrouUcben Entzündungen der Rrom-hia Ischleimhaut, die 
loberkulö -'■ Krkruukuug der Mesenterialdi-Osen und der Uulerleibsdriise« 
überhaupt i ihthi.^is niesaraicai enL-^telit dnvih Zufiilirnng der Infeclio» von 
der Darmsehh'imltiiut aus. Die Lu u ge n l u be r k u lose des kindlichen 
Altei-s schliessl si>h nicht selten secundär au Tuberkulose der Bronchial- 
driiseu an, sie beginnt dann vorwiegend vom Hilus der Lunge aus. Die 
Luugenurkrankung kann durch Fehergruifeu vou der Lj'mphdrüse auf die 
Broncliialwand (Weig-ert) auch in Folge von Durchbruch einer erweichten 
Drflse in die Ijuftwege veranlasst werden. Es kommt aber auch im Kinde»- 
alter primäre Lungen lul)erkuliise vor in Konu zerstreuter tulierkulftser 
Herde, die meist zu starker enizltuillii-her Beaction der Umgebung und zur 
Bildung umfänglicher kasi^fer Henle fuhrt. 

Secundäre Verbreitung auf diu serJtseu Häute (namentlich 
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das Pcriloniiuiii und die Plenra) kommt öfters vor, nicht selten auch luber- 
kulCse KrkraDkimg zahlreicher Köri^rorgane iu Folge von VL-rbreiiuug 
der Infectionsträger durch die Blutbahn auf denoben besprochenen 
WefTöu (Imrclbriich tuberkulöser Ilerd« in Venen oder in Lyniphkanäle, 
wobei vnn lelzteren au« die Blutinfection durch den Ductus lliöracii-us ver- 
mittelt werden kaiini. hifulfre itnisseiiliHfleii Kintrittes von Tuberkelbacillen 
i» das Hlut erfüllet die jicute Knlwicklinig miliarer Tuberkel in 
zahlreichen Organen (in der Leber, den Nieren, dwi niruhäutt.'u, der Milz, 
der Schilddrüse u. a wX .\icht selten entwickelt sieb gerade iui kind- 
lidien .\ltcr eine subacute oder clironlsch(s Form der allRenieinen Miliar- 
tuberkulose, die offenbar auf einer weniger liocluiradig*L, wahrscbeinlich 
durch t'ortgesetzle Aufnahme vereinzelter Bacillen verniittelteu Blutinf'eotion 
beruht. Hier cntwickelu sicji spärlichere, scaindarB tuherkultwe Herde, 
die aber durch Kort ent Wicklung arfissere kJLsiije Herde bilden künnen. 
Für diese chronische Miliartuberkulose bietet namentlicli die Milz, zu- 
weilen auch das (iehirn, eine tfiliLstii^f Ent wirk luiiirssiiitl«. l'er Aus- 
gaagispaiikt acuter oder rhronischer Allgemeiutuberkuluse findet sich 
seltener in den Knuchen. häutiger in h.vmphdrüsen (tiefe HaLsdrüsen, 
Drüsen der Bruslbähle) und in tuberkulösen Lungenher<leii. 

Bei Erwtehsencn ist der häuligste Sitz iirimärer Tuberkulose in den 
Lungen; die Hrkrankung beginnt in der Hegel in den oberen Lungen- 
htipen mit Entwicklung bronchialer und peribronchialer Herde, deren 
Üla-ratioD zur Entwicklunfr in ttruppen stehender Aspirationsherde in dcni 
A'erzweigiing8gebiet des beiroffenen Bronehialastes liibrt. Von lieii broncho- 

imeunifinlscben Lungenh erden geht dif Kntwicklung intprstitieller Tuherkel- 
LUötchen ausj ferner kann sich durch weitere Verse liieppung der Uacillen 
in den grösseren Lymphkaniilen secundiite Eutwickhiiig von Knötchen im 
iüterlobulären und peribronchialeu Bindegewebe und in deu Hroueliial- 
drüsen anschliesspo. Das Kort.schreiten der Tuberkulose in den Lungen 
aber eifolgt uumenllich nach Durehbruch erweichter tuherkulösijr 
Herde in die Hronchieii durch Asjiiration der Infeclionskeiuie In bis daliin 
Terschoiile liUntrenpartien. Auf die sehr vei-schiedenartige Verlaufs:irt der 
Lunge utuberkuluse kann hier nicht eingegangen wenien, wir ver- 
weisen in dies*T Hinsicht auf die Bespr-eehung der Lunireiikninkheiten im 
speciellen Theil dieses Huches; liier mag nur herurgehnben werilen, dass 
die früheren Stadien der Luiigeuluberkulüse, wie durch hÄulit;e Leicheii- 
beftinde xu beweisen ist. oft zum Stlllsiand kommen und dann unter Hilduug 
derber Schnielen um die verkitsteii. nacht rlLglich verkalkenden Herde zur 
Abkapselung und Veruarbung kommen. Andrerseit* können auch Nach- 
schübe der Tuberkelentwickhiiig von bereits in Hückbilduu^ begrifteneii 
Herden ausgehen. Die Hau|)t^efHhr mehr "der weniger ra-scli eintretender 
Disseminalion der Tuberkulose durch den lironchialbaum ergiebt sich au.s 
dein Eintreten von Erweichung und L'lceration (tuberkulöse < 'avemen). 
Mit der Zahl neuer lufectionsherde wächst die Gefahr fortschreitender und 
rasi'boi-er Forlentwicklung. Der Verlauf wird von verschii-denen Momenten 
be^influs^l (individuelle Resistenz, ungfinstige örtliche und allgemeine Ein- 
Wirkungen), hier kommt auch die Mitwirkung neuer infectiöser ScJtSd- 
lichkeiten, durch welche eutzQudJiche Störungen in den Lullwegeu bervor- 
gei'ufen werden, in Beti'uchl, 

Die als Lupus benannte Hautkrankheit wurde bereits vor Entdeckung 
Aea Tuberkultwallus auf Grund der histologiBchen Beftinde von Fried- 
liluder als eine Form localer Tuberkulose der Haut erkannt: durch den 
Nachweis von Tuberkel badllen in den luiiösen Herden (Pfeiffer, Don- 
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ireleponl U.A.) wurde die KichÜRkeit dieser Aiiffa.'wuii^ erwieiw». Mit 
deiD Namen [jupuü n-unteii tirüprüiif^licli fresi^eiiilt; HautgUMtliwüix' ver- 
»ichitdeiiaiti«*u Ursprungs bele^. von Vircliow wurde zuerst eine klai-e 
liirisn-iizuiiLf dii.'ses Krankheit^begriffes herbeipf flllirt . indem er den l^upus 
anfiinind M-ine-s histo!<>Kis«'lieD Baues al.s t'iufi<>ranulatiüus!;reKcliwDl!)t 
l>Wf iclinete. im wt-lchtT OS alli-rdinjr^ aurli zur Proliferalion der eiiithelialen 
IIauiia^l)ilik- lalji'isi'lie \Viir.h«miijn kommt. Der Lupus entwirkplt sich 
vorzugsweise in der Haiil iiKimi-iillicli des GtajichU-s). seltener auf S<;hlBim- 
liäuten (Conjanciiva. Itaclieuschleimhaui, Keblkopf. Vulva), er beginnt mit 
der EnlwirkluDg kleiner blaiirilthlicher Knötchen (Lupuskm'itchen), weiche 
conltuiren künnen, während an der Periphere neue Knütclien entstehen 
ErftijRt über den Kufllehfii 
and Infiltraten eine Ab- 
üchnppnn^ der Kpidermi», m 

Isprieht man von Lupus «w- 
foliativK^. ist die Hautrer- 
dickun^ bedeutend, von Lupus 
liypertrophieug. Die ober- 
fliicblich im i'apillarkürper 
der Uatit looalisirt« Tuht^r- 
kolme führt zur Bilduni; 
papillrtmaitiger Wiirltei-iiugen 
■ papilläre Knnn dws Lupiist. 
Durch Zerfall der I.upus- 

Pknritrhen entstehen die Lupu.*- 
K^ttchwüre i Lupus expdens). 
Der Lupus jri'liörl zu jeneu 
Formen chronischer Tnber- 
kuhise. dii- auf der Verbin- 
dung der Tuherknl'»«' mit 
prcKluciiver KnlzUndunj^ 1«^ 
ruhen . woltei die von dem 
Inberkuh'joien Virus aus- 
gebende lliiinilliekeit der Neubitduu)? die KeEi^un^ zum Zerfall, zar foi-t- 
schreitendeu L'IceratiDn t-rklArt. die ilocb nieder iii l'olge der Wucberung 
|i:efä.'ishaltitren CJranulationsffewebes eine eewi'i.'ie Tendenz zur \'erDarbung; 
hat. Auch iiisijfiT« erweist sich diese Locaitubürkulose der Haut relativ 
gutartijK'. aU sie weui^ N'eiguu^ zur Bilduui; von Mela.sla-seu hat. Bi-uicrkeits- 
werth iüt, äuxi im Allgemeinen im Liipusgewebe nur spärliche Baoillen 
uarliwciäbar sind. 

l'rimfire looale Tuberkulose von iSchleimhAuten in Form um- 
8chriel>ener Knoten Oder Intiltrat Jonen ist wiederholt beobachtet (in der 
Lipiw. der Zuncu, der f'ouiunctiva.i; in der Hauptsaehe entsteht atw-r die 
|!t>c)deinihaHttu1ierkuIof«e .«ernndAr durch die Aussaat von Infecljoiiskeitui-n 
Ml» aQ&ebroclieneri tuherkuKiseit Krkraukuncrsherdpn (hierher geh^Vt die 
t«berkiU»o Geschwftisbilduntr im Kehtk')pf und der Luflröhnf nach Lungen- 
toberknlose. Primäre Daruitnberkulose gehört beim Menschen zu 
den grOüSten .Seltenheiten, während dagegen wcundJIre Entwicklune tuber- 
kulöser Darinf^uschware bei mimlestens einem Drittel der Falle vor- 
((«(ichrittener tuberkuliteer Lungenschniudsucht vorkommt. Das ist wahr- 
scheinlich für lue grosse Mehrzahl der FitUe nicht auf embolische Bildung 
tuberkulöser Herde in der Dannwand zu liüziehen, sondern auf eine Auto- 
iiife^rtiun durch verschluckte ^^pntumbacillen vom Damilumen au& Zunäcbät 
entwickelt sich eine verkÄ-tende Follikulartuberkulose oder eine tuberkulöee 
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Erosion, von da aus greift die Infpctinn weiter, den Lyniphi,'t.'t'ilssfin fnlgftnd 
in der Querachse des Darmes. Durch tieffireifeude Ulceratioii ent^tfibt 
dann das lubcrkolöse Riugiresoliwilr. Das Vorkommen einer primären 
Gftnitaltuberkulose wurde oben bei Krfirterunc der Infectionswege 
der 'r«berkn!oHe berührt und dabei bereits hervürgreliobe«, dass keineMtalU 
auch nur die Mehrzahl der Fälle von Trogen italtuherku tose beim luauii- 
liehen und von tieiiitaltuherkiilnse beim weiblirhen «ii-schlecht iwo eine 
(>>mbitiation mit 'I'iiberkiihise der Haniwege aus anatomischen Gründen 
selten isl), auf eine primäre lufectioti der Gemtalschleimhäute zuriiokgefühit 
wei-den kann. 

r>ie L'roirenitaltubtTkuIüSB tritt meistens secundär za primärer 
Tuberkulose anderer Organe hinzu, sie hat deshalb einen besonderen 
Charakter, weil die KutwicklnnB: ;in der Innentläi-he der Harnleiter und 
fienitalkanäle foiisehreitend statt lindet. Bei der Iroyeuital tuberkulöse männ- 
licher Individuen kann der örtliche Au-'^eangsherd in der Niere oder in 
^nem Theil des i.Ienitaiapparates sitzten, von dem letuleren kommen 
namentltrh Nebenhoden. Samenblase, Prostata in Betracht, In beiden 
Fällen kann es sieh um sogenannte A n ss e h e i d « n c s t u b e r k u lo se u 
handeln. Ks kennen mit dem Wut zueeluhite Tuberkelba<;illen sowohl in 
der Niere als im Nebenhoden uder der Prostata in die feineren Ansfuhninj^s- 
gfinge gelanjifen und dort den Anfang der weiterhin auf der Schleimhaut 
sieh ausbreitenden Tuberkelentwicklunp bestimmen. Auch für andere 
Drüsen {Miklidrü«ei. ist der rehergang von Tuberkelbacillen in das Secret 
iiachtrewiesen. Zweifelhaft bleibt es ailerdities ob nicht doeli bei diesem 
Uebergang eine extracanali ciliare Knute heiibildung mit TJebergreifen anf die 
Wand des Ausführuugsganges i<ii>:uuehiiien isl. Die Ausdehnung des Herdes 
kann ja gering, selbst nur mikroskopisch erkennbar sein. Heim weiblichen 
iieschlecht kommt eine secundüre Genitaltuberkutose vor. welche von den 
Tnben anf den l'teni.'» fortschreiten kann, sie ist llir die Mehrzahl der Fftlle 
auf da.s Eindringen von Bacillen aus dem Peritoneum in die Tuben^ilTining 
zu beziehen. 

Euii- t uberkalj)*e Schli^imlinnt i>rkrnnkuii([ am Angu Icommt ■!> iwlirt« 
TnbcrkoloM der Bindchnnt odfr im Anxr.hliiu an tiibtrrkiiltfse Proccf^r in nndtratt Oi^puica 
Tor. Der Ponn niu-h knun innn •liRefminlrtc KnOtchmbililiinft mit Npigaoc; inr 
fitldunc kidner Ci-tihwnr«'. luboTkoIit^e EnlEUnAnug niii diffDäcr SchweUuug tu 
ViAge iclIigoT InSUranon der Riudohant und dritiens eiD«<ii I.npiif uoujaiiclivae mit 
knStchenfSnnijgi?» luid juipilliLieu VvrillvkiiD^ii uutenvhoiileii. S'oIjqii deu Ebenerw&)itit«Q 
Ponueu bat .SaMlerelaeCaaJamiiviüiubeTkiilDHeTntt Bilduug wenig iiun Zerfall g«iieigter 
KuSlvIieu Iwathrielieii, denn Slnittur di-in typim-Jirn Epil.tK'liuid-KEeoeiiEellt'jituberkel «Bt- 
■piiebt. Aatli dii- vcm dnn Angrm&rxtcn nl« „('hnlnscion iIlat;<'lk<>Tn) Imnuiitit^ (iiiiuak- 
timugOichwiiUt im TnnuKgewebe «teilt »ich ilmtr StruRtur nach nU dnc tiilM-rkalUii; 
Neohildanc dar iTangl), in einzninnn hicrhvrr^lil1ri|t«ii FUlen «iitd nuch TalierkelbiK-illm 
im Grwfrbe diner Wur^Driin^ nachgewiesen. WnlirtdiMiilich g«ht die Xcnbildunit ton 
der (Jm^ebnng der Melbom'schen Ihllso aiu (Nanworckl. 

KUrdiesecundAre Verbreit ung der Tuberkulose Er wachsener 
auf die Lymphdrüsen, die serösen Häute und durch Vermittlnng der Blut- 
bahn auf verschiedene Körperorgane {Hirnhäute, Leber. Milz, Nieren. Neben- 
niere u. », w.) gelten im (irnnde dieselben Bedingungen, wie sie oben fiir 
die tuberkulöse' Allgemtduinfection im kindlichen Alter hervorgehoben 
wiu'den. Auch heim Erwachsenen kommt häutiger die chronische, durch 
allmähliche Dissemination der Infectionskeime enU-<iandene, als die acntd 
Miliartuberkulose vor. Der Ansgangsort der Allgemein Verbreitung bei 
Krwacbaenen liegt in der Regel in der Lunge, in Folge des Durch- 
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Ichs tnberkulQser Herde iu die l.unpenveuen; doch knim die Blutbahii 
von rnberkiilrisen Herden anderer (.ir^ne aus inficirt werdeuu 

Der Verlauf der primären Localtuberkulose ist im Allg:emeinen 
ein cbronischer. die erstea Aiil^n<;e des Leidens verlaufen sehr oll lalent, 
ja bei der Tuberknlaie innerer Ortrane kann der Process zum Stillstand 
kommen uhne jtnials deutliche Krankheit-isymptome jfeniacht zu haben. In 
den ein/einen Füllen ist der Verlan!" der iirllicbeu AuübreilunE der Local- 
taberkul»se sehr versehiedenartig. Die anatomischen Einriclitiiugeii der 
befallenen Organe und der Sitz de* primän>n Herdes in denselben ist in 
dieser Üiclitnn^ von erheblichem Einflusis, wie dieselben Verbältiiisse auuh 
die WeiterverbreitnoE auf benachbane Organe erschweren odei' begünstigen 
können. Die locate Tuberkulose der Knochen und der Lymphdrüsen bleibt 
nicht selten lanee. ja zuweilen endeültl^ auf den primären Ik'rd beschränkt. 
Die Lungeninberkulose bietet dagegen, wie eben schon berührt wurde, be- 
sondei-v uiuriinstige Hedinsunsen itiurchbnich in die Bronchien — Fort- 
schreiten auf die Pleura - Kinbruoh in die Venenli. Da mit der allm&b- 
IJchen firtlielien Ausbreitung immer uene (nfectionsherde geschahen werden, 
so ist es erklärlich, das« sehr oft, die in ihren Anfängen schleichende \'er- 
breitong: im weiteien Verlauf raschei- fortschreitet, tlurch rapiden ^'erlauf 
ist die acute allgemeine Miliartuberkulose ausgezeichnet: auch 
manche Formen von Lungentuberkulose mit rasch eintretendem Zerfall 
(floride Lungenschwiiidsuchl i. 

Die BedeutuTig lier Tuberkulose filr die befallene Localitat 
bftngt von der Ausdehnung des Frocesses. uauientlich al>Br auch von den 
ureiteren Verilndei iiniren iu den cuberkuleseu Herden und von dem Hinzu- 
treten entzündlicher l'rocesse ab. Der von der tnberkulfisen Neubildung 
eingenommene Theil des Gewebes geht zu Grunde. Heilung ist daher 
nur mit Defect mflg-licli lini funern der Organ« dun-h Abkapselung 
der Heule, an den Schlcfmliäuteu nach Loestossuiig des Tuberkulösen durch 
Vemarhungi. 

Sellwl kbgtlcapwlte kisige Ueiüe kr>iineii ilcu Auagnuif ntMier NHchachtItie tnher- 
InuHMr EnptioMu mMnloMon, Mclur liiiufijj trifft man ia der L'uigvbuug Mitcber ftlier 
SpiUCDberie in «Irr Luiix[> kldnv finiiipeu frift^liet Tnberkelknlilcbeii. Anf Anregung 
«OD BttlliDgcT lint Knriu«- lf> ¥M\r Uttifr Spitxr^inltecüontn der Lang« auf Ihre 
Viniknx gvprüft. IiniifonKmi nui rinfnch ■cbwielitfi'ii Iti-rdirn crgatieii iitpttiTc IteauluU, 
dM gidcke galt von «okheu Henicnl, w«lc-hr vrrknlktc Ginlngirungcn darboten; üageK^n 
wnnle dnrcb Teriniphiag von Massen ans ciiThoiiscben Schwielen mit nhg^knimellcn 
klMi^n odi-f l[Kiii?>fcnlki^rn Einlai[<-ninffi-n in fiwt itllcn F(lll«j Twberkulose der VersuQhs- 
thier«' hi-rvi>rmTuf*ii 

Der Kinfluss der LocaltiiberkHlo.se auf den Wesammt- 
organismns liAngt natürlich znni Theil von dem äitz und der Aus- 
dehnung der örtlichen Veränderungen ab. Es ist selbstverständlich, dass 
zam Beispiel die Entwicklung von Tuberkulose in den Hirnhäuten eine 
andere pathologi.'^che Bedeutung hat als eine gleichartige Veräudemng am 
Perifoneuni. Wie h-i anderen krankhaften Pi-ocessen isl es auch von erheb- 
lichem Einlluss in LIetreff der Kdckwirkiing auf den (lesammtkiirper. ob die 
Tuberkel sich acut oder chronisch eiitwickt'lt. Chronische Tuberkulose 
Von niiLssigem Umfane; kumi iu lebeusuichtiKen Organen ohne alle Zeichen 
von Allgemeinsißrung bestehen. Es kann selbst ein anscheinend Idiihender 
CieüundtieitsznstAnd mit solcher latenten Tuberkulose verknüpft sein. Andrei - 
seits kommt es aber doch vor, das« neben verborgener, klinisch nicht nach- 
weisbarer Tuberkulose innerer Oi^ane Wichen eines Allgemeinleidens (Ab- 
magerung. Schwäche, .Anämie) herrortreteti. Dies« von Maragliano als 
Jarvirte Tuberkulose" bewiclmete Äligemeinreaction gegen latente 
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Lukiiltubt-rktilüSL- wird iiiii lnlnSi^teii IjL'im Sitz der letztert-n iii den ab- 
iloiniiialeD Lyniphdrllseii. iilier auch im Anschliiss an lierdfftrmipp l.nas:en- 
tQberkulnse Wobachtet, Auch in d«n Fällen, wo eine schon fortKiMehritteriHre 
örlliclie Emwicklun? der Tuberkulose vorliegt, besteht keineswegs eine 
Proportion zwischen der rirtllcheii Aiishildnne d^s Prnoesses nnd dem Kin- 
tritt von Allefmeiner^cht-iniinüjen. Selbst für Aw nWf^nmm- \'L'rbreitmip 
der Tuberkulös« trilt Aelinliches, Namentlich in den Fällen chronischer 
IHsseinination der 'hiberknlose über zahlreiche Kiirperoi^ane kann sich die 
Rückwirkung auf den AUK«m«inüustaiid iFifbt^r, Ernähi'UiipsslÖrunswn) 
sehr rerschieden verhalten: auch eanz abgesehen von dem Eintlutiis von 
('ompltcat innen. Hei der acuten iillit enieinen Miliartubtsrkulo»« 
ist adlerdinfp« ein schwerer Verlauf nach Art einer perniciöKen acuten 
Infectionskriinklieit regelnijissig zu beobachten, obwohl im Fieber- 
verlauf auch hier erhebliche Vjiriatione» hervortreten. liei dieser acuten 
Miliarluln-rkulüsu besteht aber in niiderer Riolitunp ein gewisser tiesisn- 
salz zwischen der fast ansnahmslos rasch znm tfidtlirhen Ausgang l'Uhreudeu 
AÜR-emeinknuikheit und dem iSrtlichen Kinfluss der Krankheitsherde., (jerade 
iu dun FÄllen von sehr rapider Verlaufsarl sind die eiuzelneu Kiwieheu 
klein, ausserdem keineswegs immer sehr dicht au.'^esat: aber selbst bei sehr 
reichlicher Knlit<;henbildung in juihlreichen Or>r»nen bleibt in der iJugi;! 
soviel nonnales Pareuchyni flbriif. ilass der Ausfall des von den Tuberkel- 
knötchen beanspruchten lieweba-» den tßdllichen Ausgang nicht erklftrt. 
])s\s tritt um so mehr hervor bei der an sich autlültigen Krscheinung, dass 
die acute allj^e meine Mitiartuberkuluse häufiirer im Au- 
schlnss an eine in frühem F.nt wickhingsstadiu m befindliche, 
mich weniR ausirebreitde Lokal tuberkulöse auftritt als im 
Verlauf ausgedehnter tuberkulöstr Erkianknn^n, Kommt doch nicht äelteu 
bei Kindern und jn^iHllicheii Individuen Anschiuss der Miliartuberkulose 
an laiente Lokaltuberkniose vor. Zuweilen ist der primäre Herd so tiu- 
scheinlmr. d.-*.« niiin von einer kryptogene tischen M iiiartuber- 
kulose siD'irhen k>'>tinte. 

Die im \'orslehenden hervorgeholwnen Älomente sind darauf zurück« 
zudlhren, ila.ss bei der Tuberkuli'se m')M*n dem Einttu?« der anntomisi-hen 
Ausbreitunjj der InfecüonsKescUwüLsic und der hieraus hervor^'elieuden 
lokalen Zerstörung eine toxisfthe Wirkung stattfindet, die auf giftig^e 
!>t'OffwechKelsprodiicti> der Tub<>rkelbarillen zuriicküufähren htt. 

Auch die örtliche GewebsreactJon ist »icher auf eine von diesen Spalt- 
pilz^-n ausgehende Giftwirknng zn beziehen. Demnach müssen die l'nter- 
iscliiede, welche die lyokaltiiberkuWe in ihrem Entwicklungsgang, also in 
ihrer örtlichen relativen Uularti^keil o«ler Bösart ii^ke it. biel^-l, zum Theil 
wenigiitens auf die verschiedene Inti^asit^t der tMtlwirkung bexogen werden 
(unsrleiche Vimlenz). 

Dur AiudriKk vull viriilcnter Crtliclier GlowlrkanK bt «Ine inr Veikbnnjf 
iMipnü« vuudiitirt^ lulluutET kltoorrfambch« EntsiindanK, an dii- Mnb nurliu Eutwtdclviig 
der KuOlchun autdiliONMii kftim (ein Beiapld bietet di« «cute kÄui;i- lubeikulü»«! I.iuigeneiit* 
sttmlnsi;!. Eine whon weniger intenaire Eenction st«llt die taburkulüiti: Eitrraa^ dar. 
Hierbei i*t xu bcKickKiiJitigeii, duw diu nu* Ana I^eibc abgcstorboMr Tuberkel iMcilko 
■Unnoudcn SiolTc (nn^trHrnjirololnei cBtcbndno^rr^gende Witknnc h&bon. irShreod uidrer- 
*eil« auch iii di'.' BlniWIin K'bnu^hte t«dt« Bwillau , wie eitietiiniMitell aachi^f wiesn \»t, 
mSiiav KnStcheiibJlilaa^ herromifeiu Die mit Granutnt loiisirDcfaeritng Ter* 
bDndeiie5rtllcfceTnberknli>*er»]<i4aentlneIii« wi-itvr« Ab«tafiui4r ?*fhi|ren.T Oiflwirlniii^, 
luid Ton hier iodcn tlch kUv Uebermtiiffe lU dm fibrCsen, indnrntircn KnütrliMi- 
bildoDiren. Kt reUtive Outartlifkeit KhlitMt naiUrlidi einn prngieMivo F<q1- 
(iotwirklang der SttUohdi Tuberkuloae nicht ani. Die SrhirankungCD der Virul*n£ 
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ftifsiui (owohl dem lafMlMnuinnteriftl Ton vornliprein Hnh!if(«n, als er*t Im KOrpcr de« 
InMKen «nbtonilm mn. Wnhrachnnlicb «inil ne vonagsire\m Aof letzterea xn bui^licR 
und BBir der Bii-in(liiiBa]i£ drr Ton d«D KSrp«r^«vbeii nuil den tslfleo auasebenden n»phr 
oder wcniarr iaicssiron OegenwirkaDg gegen <tfe tuberkalfii« Infection n 
baiifthcii. 

Unter den uu deo Caltnreo rou l'iibeThelbBciUeii auf kiiiii(Uieh<!m NUiTbodon dar- 
gaMdhea tnlsohen SobtUni«!! ist imm«iitUe]i du von Koch entdeckte „TnhcTkotm* 
von Wichtigkeit. Dastdbe stellt krinRn rinhnitlirhrn chrmincihi-n ROrprr dar, londen 
UUet ein flenbob von Stoffweohni'.lpmilntTtnn drr TabcTkdlHicill^n, Da« pathotoi;l*ehe 
ImeresBe d»r Tubirrkulinwirknnit' beruht imnat. das» dorch dieselbe bei tuber- 
ktüCit«) liiiliTidacn rinf^ vigentb II milche Reaetlon In der Ciui>ebuug der tubMr- 
kolSfiMi Krkrnnkangsherde In Verbiadnog mit fU'bi'rbHfler Allf,'eini'ia- 
rnaction herrorgerof«n wird. Ilelier die Nulur der »uf diese Weise entutanilMuni 
|MthologiKlh*oat«iaiKhiin VetAndernngen liest infolge der Vcrwi-ndiint; irr Tiilorknlin- 
dlH|iritmui; vu tltenpetitiitclien Zwrcken beim M«iia(jicn eine gr^iiscrc Kuhl von ßeobacb- 
tangen vor. Die Heui*tinn Tcrlllnft. in der Form cinos tntcUndlichcn ProcMtca tn der 
rmgebmig der tnbtTkalAen Herrle, also in den^jenlgen Gebiet, daa an sieb bereiu Sltx 
fMCtiivr VerSndernngeu za lein ptle^, die sich laii «ehr ncnter Taberkclejittrieklnng ala 
Uelnxellige InSItratiim mit Gbrinüaer Esfiidatinn, Vi lanfftamcmn VrrUiif al* Wucherung 
voD gefUMbnltignin C)mnulnlion)i)rc<tebe darviellt. DJ? TaberknHnnrirknng rnft 
demnach in difsem Gcbirte eine .Steigernng der dnrch den toberknl<lBen 
Tlrrd td. h. dorebdiein demselben entbstteneu Stoffwechsel - nnd Zerfall ■• 
prodicle d er Bai^illenl eintretenden (iewrbsreactiuu hervor Beweis fllr 
dto Bete<:btignDg dieser Aiiffaitrang itl. da«i au den alt*u Herden, dl« bereils »un einem 
«•lUm, gefbanrmtm NulieiifciMrcbi- d:igrka[uirll aind, eine Kiiietion duid) Toberknlin 
nicht rndtr herrorgorufm wird. In der Uingebnnif dl^T anf Tiih<-rknlin renj^irejiden Herde 
tritt vauic^hiit eine- harMemAigt OeftweTwdtCTQD^, begleitet von (^UtUndlieliem DtMlem 
im; dann k.inn CF znr Sta^e. so HXmanfaagien nnd xur CapillanhromboBc mit airh an- 
KkliMKoder oekrotifcber EiKeicbung ki>miuen. hti neuiger hochgradiger ßearliim otellt 
nch eine eMudatire librin''rKxellige oder eitrige Entanndimg eiu, dii^ (ibonfallii xnr ISDlirung 
ind LtmtotaniDic der Hanpimawe ilea tnberknlOten Hotdea fuhren kann : *a d«n> an der Hunt 
oder den SelitHiuhUuTen niaffi&gliche toberhulCse Hcr^e anf diese Weicie entfernt werden, 
wlkrtnd im Gewebe eine Sei|ueBtiiill<iu durch dlweciruide Entillndung um dtc Tuberkel- 
knolen ilattltudet. Dabei kniin mit der .\bjitMaung^ eine nene regionäre lufetiiun 
der llngehusg dorcb in d>-n JCrifnlUionaaen verbreitete Tnbeiltelbadlien verkiiitpft 
«elik Uehtfocb ist sngnr der Verdacht Kiug*«prochen wonlen, daee durch die rom 
Tnbi'rknlin brnor^rrtifcnen Zerrallsprocmn in der Umgebung de« TuberitsUfaeii nieltt tiar 
da« Hinzniretra anagddebnter Urllicher Entz1lndnng«pTD0C(ae (nNmontlieh in den Lnngvn), 
«Mdrra 'clbKi eine Verbreitung ron TubcrkelbacilleD dnrch die Blntbnhn mit aitli an- 
•ohliemcndor )IllLtrtiiberkuIo»e mtjiteheu kilune. 

In Betreff det NBJieren über die pntlIo)ogüt^hc Histologie der TnberkvUnwirkua^ 
Irt ni verwettCR anf den Amll. Bericht llbiT die- Wirknmkt'it dw KechVIien Heilrei^ 
fdnea* gegen TnberknIoM, Berlin, 1»9I, den Bericht v. Kahldeu's, Oentraibl. t altg. 
Pktboloffie D. pnlh. Anat. 11. 1691. I. 

(ZVfArrAwloM ttfr Thierr. DleldeatllXt der beiHcnioli«n nndThierei 
TorkommcDden tnberknlOteu Procesae kann ala fe(tit«head betrachtet 
werden, wenn aacb das grobonatombchu Bild beider, »wie die Snafer« Er«chci»nng8- 
fnrm der äpootun- nnd lni|iftDlicrknla«ft hei drn vennhiedenen ThieTgnttnngoD manulg- 
jfache Uiffennsen bieten mag. Es erfchrint nnthweodig, dieaei saerst vnn Vllleniln 
f 18U ') behuiptat«n Thalsache nnd den Uulersnclnuigw «twna nUiar xu treten, welche in 
Vberana nmftngUther Weise Kiir I'rnnitiL; d'Tst^llit'ii angwteUt worden sind. 

Vu »erat die e.vprriMrttt-rHFH ArbeiteM aDbetrllh, ae wird beatlglich dca 
8peeiolI«rou auf die /tnumm nun- Illingen verwieM.-n, <li« Waldenbarg't, Spina*), 
Johne*), Biedert*), Ljdiia*i nnd Weaener'l von deuMlben geliefert Itaben. IN« 
TCncUeden modttldrton, an Pferden. Kslliern, Schafoii. Ziegen, Schweinen, Hnndea 
Kitsen, VeertcbweiBehcn, Kaninchen eic. In ebem Falle logar bei eineiu Venschen an- 
geatetltmi Ccbenragnng» WHUidli e xerftUen En Impf-, Inhalation»-, nnd l'Vileriing«veTetache. 
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Diueltieii 1utt«u liu Verein nit den noch >u erwibncndeii liblolugi«chen Unrcr^uclitingen 
diu IdRDtililtifiiige Iwrüb m einem g«wi»«ii AbsehluKS gt^hracht.. nh ili« Entdeckung ie» 
Tabftrkdbadllnn durch Koch IISS2I und die von loiztpnm nngtstclti.rn bactcriologiEohcn 
EipcrimeDie die IcUtru Zvk'iM »her die lufcctiositSt nud Einheit dei meiiKhlicheti und 
thif^riacheD Toberknloeo bpscitiRten. 

Die bis (n die neaest? Zoit hinein von einer grOBeen Anzahl von FoTMheni fort- 
^tetüten Impfveranclic wuiden theün duUai&u. ihelU [nmperitüueal, üitrovaacoUr 
i.Srmmen, intruiiulmuniil (Piii x I iiud intrauculäiilieii. vonl'uhnhdtin uudSnlomoniiea, 
flAnnel, DüulirbiuAnn, vur allviu nW tom Kvch'imid Bnumgurtvn'i, l&^O, No.49 
and *l **l IMll, S, 'iilO vnrKcnoniini-n und hlrixn ihrÜE tiibi'rknlU»?* Material vom Men- 
schen, theils von den vrr»rhicd''nsi*n Thicrrn verwetidct. Von Bnng"! XI, 9. JS, XVII, 
S,I iuid»pSterGaItioT, flirsrh berge r>'l. OÜTier*'! IT, p. 130, Krajewski"! ISV'i. 
p. *7, Floroniinl**) IFt'JI, p. «9!>. •»] 1^S5, p, :«H. Le^rny"! IS'l'-'l. P- "4*. Smilh nud 
SelirSder fliid- p. 744. Früs") XH. p. lU. XX/p. 193, Eruäl*") 18S0, p. 439 n. ■. 
wnrde auch Milch v<.n wberkalöseD Kühen. luiueuiLich lutruperiluu«ul. verimpft, die »ich 
in luelirereii Fälleu selbst vou KUlieu iufeclifis erwit.i. deri'Ti Euti-r gi'SQud srhicn, wSli- 
rend niub Versuchen von Nuciird"! 2, IS*.i. Mii.v") und S[.«in") u, k. mir die Milch 
TOD tnl>orkiil3"t'n Kntem Tuborkulnm: erTengm ■oHtn. Von (lalliipr**!, Itnoc"! 1S90, 
pL I, Oasparini"! ISllO, 27, Rrasafcrro libldl, I,a»er"( S, 3, Roth*'i l^HJ, 43 u.a. 
wurde auch dur«h Verlmpfung von Baticr und Käse, bereitet aua der Hiick tnberkalJiiier 
KUte, Tuberkulose erzeugt. Der grüble Theil dieser liupfnucru war. Belb»t iu £erÖck- 
ticbtigUDg (oancber Fehleniuelleo bei den früheren Versuchen, rou jioedtivetu Erfolg 
begleitet. Nach einer ZuiamineuBtellnng voa Baum'f S\TII. p. 22(1 hat »ith die Milch 
tuberkulilKKr Klthu iu HO — TU'/'» lUer FiiUe hU iafi-ctiUs erwie»ftn. Al> hi-^ondem lieweit- 
Icritftig liud diir iu neuerer Zeit von Koch und ßaumgarten unter Bcrdckiirliiiguog 
aller CHUtclcn Torgr.nntnniencu Ttnpfnns-en nnxnaehrn, die mit dem Tcr8«hi«dFni>ten xweifol- 
Ifls luberlialöseii Material von Men^rhrn und Thiereii bei den TcrBchledensten Thieron 
tEoch Terwendetc s. Zt. allein lT{i lloerschwci neben, 3b Eanincheu und 4 Katzeui au- 
Iteateltt wurden und autnahmalos podüre Besultat« ergaben, ohne daa« hierbei ein Dnier- 
schied in der tmpArirkniig je nach Varechicdeohdit de« renchiedetiea Inpfmateriates so 
coualatiron g«w«Hn «Hl«. 

In hygieidwbar 6eztohiin£ wichtig sind namentlich die mit dem anigepressteu 
Muaiceljaft lOaltler"! 18S7. p. 531, ") IBSS, V. No. 7. 1891, p.S, ") isös, p.744, 
Uralia nndLi«imux"), Nocard") l8<16.No.31. Bolltnger") 1S88. No.as, KAitner**) 
1880, Xo.34 und 3t, 1691. No.20, Steinbeil**) 1SS9, Ko. 40 und 41, und Oitcrtaff**) 
D) nnd dem Blute iBanj;"! 199I,S.7S7, Fadyean") 1S98, RflÜT. BollinKcr") 1993. 
No.50, Sticler"! VIII, S. 17, Nocard"'| 11, 4 ii. a.) tnberkulfiwr Rinder, betw. Pftrd« 
tind Schweine, aiigennllten Irapfver^ncbe. Vor allem beweüen die letzteren, dass Toberket- 
haclUou nur üellcn nnd dann wesentlich nur bei solchen Thiereii im Blute circnliren, 
welche an clironi«cher. ausgohreileier. bezw. veraUgemeinerter Tuberkuloae leiden, Jft 
4*» »ie telbat daiiQ nach aua dem Btuie venchwlndes, bexw. >u Orunde geben (lueh 
Nocatd ui 1— S Tagen], wenn Beinkultnren deraelben in giSeaereu Meuj^ direot in 
den Blulatrem injicirt worden sind. Die mit Fleinchsaft angeBtellieu Impfvenncbe haben 
dngrgen gezeigt, dasn die l'ubi'rkelliui'illen aui'b im Fleiscbtufl darc.han.i nicht bei allen 
tuberkollMen Tbieren, »nndem immer nur unter ganz licfiiimmien Verbllltnissen, dann 
dort aber auch noch enthalten luin können, wo im Fleische wlbK miücroakopiMlL Tuberkeln 
nicht uachzuweiaen alnd. Nach dieser Richtung hin geben vor allem die im Bollingcr- 
iKhen Inatltnl angeatelltcu Impfverauche mit Fleiachüft die werthTollalen Belege ftlr die 
InfeutiCüitAt des Fleiacbes tuberkulOaer Tbie«e. Nachdem u&mlich Kästner iLc^l mit 
nvgnliveui Ite.suliate eine Beihe Ton intnperitunoalen Impfuufren mit Fleiacbsafl von 
l(i Riudeni vorgenommen hatte, bei «elolien die in den Tonchiedeuen Organen leicl. 
Mttsknlfttni) befindlichen tnb«rkuia»n Ptocchk: nnr in Form feater, verkalkter, nicht 
enreichter Knoten vorbandr>n nnd auch nur in dem einen Falle »o hochErmdig waren 
und zu HO erheblicher .Abmagerung gefllhrt hatten, daaa daa betr. Thier als znr mcUMb- 
lieben Nabning nageelgnet beielchnet wurden war, hatte Steinhell il. c.l demrtJge 
Impfungen mit dem Muskehmft Ton ut TnberkuhiK geaturbenen, ako hochgradig 
kranken und abgeniagetteii Meuacben nuagefahtt nnd in jedem Falle ponitite Rwnlt&te 
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erUnffl. tu FoIk« dewen inipftoKBataer (l.O 10 H««nchirelDcli«n Intnperitmiuil nit 
(Um Miukcltnni- Ton A Rindtm, w«klie ilnrdi die Fldsdibescliaa wegen boobgtodiger 
Bild aiuKCl>Tcitcter TabeikiiloiH! roni fk-iiQiMif Ar Uenschen a(uig««chIotMD wvnten wuen, 
bei deue* aiUHrdpin aocb dk tiibcTkaloxi-n Herde nicht T«rkiilkt, aondem kivg erwriclit 
mKB, aad erzielte hiermit io jedcni FnU<- rinn P«rit«ieN!tiitjrrkiil(i»c- Zwri andeiir bei 
KUieii TMgeMinineiie gleiche Versuche mit dem MiMkcbnft T«n Ktlben. bei welchen di* 
TnberIcuhMW nar deraitig eiilirickell war. iaas die Pleiechbe«chaTi ketii Bedenken g«habt 
hatte, dM Klrisch ilvr<flbi-n fUr deu meiucUkheu Oeniuw cuiuUaMu, blieben bincügui 
lendutlM. — 7.a ganz llliiilicbRii KentlUten Ut (]i<ierltti.'*'i il. S. 17 gekommen und 
laf Crond derselben zn der .Virnichl grlnngt, itut* uur ia ii-tijvaigeti FUImi ron Avagcbrei* 
Mter, besw cnpncmliärti-r Tnberkaloiw dos KU-Urh tubcrkulöiwr Tliiere infecüM «cl, bei 
wottbeK die tnbcrknKicJeD Piooeaee kebe iroeheit)ii*iEn oder verkklkte Beticimlenbeit 
■eigen, aoudera känig erweicht «Jod (vergl. Beisamann*'^ Ü. ISflg.i. 

Eben«) liewciKcnd aind die Inhelatiuu*ver»iiebe, zuerst ton Tnppi-inpr*t 
8, IS 9. A. in ii:t Wein: vartfenonDmco, doM mun mit WaMer verrii^bcni» nnd xeniUubtes 
tnberknlOeM MAt«nial itncist menAcUidie* Spntum) von äundeii und Ziegi^n iith>liren Iteu. 

Die in hTfrieniiThcr ßpxiehna^ vnm pnüttixchen Standpunkt inx wichtigsten Nxpcri- 
meate sind aber die überno« zahlTeicbcn >'UttirrungFTei»nche, welche IheÜ» mit den 
nreetiiedensten taberkulCwn KrankheimprodurtcD vnn Mrnechen nnd Thiereu. theiU mit 
der HQch tnbej'kotOMr Thlere, theils endlich nuch mit Reinkulturen rou TuberkelbHi-lUen 
IBUneutUch rennlachi mit Sflkhl angeetellt wurden, und welclie niabi nur dir IditntiUl 
der meuKlilicheu und ibieriBchco Tnberkaloae, Bondem Hoch die UOglichkett einer Infn-tion 
mit ilpTTL-lhtMi viim l>jirinh»nal aiu Kweifpllua dorgetbun hahen. l^ii-mdbcn «ind mehrfach 
kritisch xutitmm?iiK<-(lcllt worden. So von Ji)hne'|, wdcber wn 3^2 derartigen iu dtr 
Unermtnr mitgethcilien FKlIen 4T,T°{b nl« pmitjv, ts,!i*,« nb> ncentiv nnd 3.^'h &!<* 
nrelfeUnft bcMichnet; ferner Tnn Weeener'), welcher bei der Kritik dieeer VeiHnche 
fM anderen Gesichiepunkten ausging und 43,5% den mit positiven. Sl,!"/" den roll. 
negstiTen und S'/o den mit zweifelhaften Resuluteu xaxithlte; «owii! i-iidlit.h vor 
Biedert*), welcher trotc ftienpter Sichtosg iiunit^r noch ii.i"!« poiitivr RMsIlaie 
neben ll.S'/asvoUeUiaften nnd BO,!"/! negativen con^Uitiren konnte ivergl. Reis«mann*^. 

Vie [lebertngang gelang un leichtesten durcb Flittening inbcrkullMr Orfuthitile 
ibM. taberknlOeer IjjmphilrfliieQ), weniger iddier mit Hilcli run tuberkvlGtea Thiirrcn 
(c. 9&,Th, ouh Baum*) XVIII, 3 u.4, 4U — Si»%), noch nnricbrrer Icn, nur 13*/tl mit 
neisch voo ■»Ichon. da dietee in «einen inter- und intrunnsknlftren BindegewehBEDgen 
BOT »oltcn TnheriLeln. bezw., wie Mhon oben (S.33Ö) enr&hnt. In Beinem Safte nur »eilen 
and nur unter guu bestimmten Torhaitnisson Tubetkelbacltleu entliUt. 

Gerade Im Be«Dg auf die InfectiOsitHt des Fleischen bei Antnahme 
desselben per oa gehen aber die Angaben und AusicJiten der Berichtentatt«r gans 
UMerordentlidt anseinander. WUhrend e. B. Fischer") und €adeac"| 1694, 8.733 
M ihren mit tnberknlGMn Material bei Kaninchi-n und Mccnchweinchen angestellten 
FIttteniDigfnnnchen btt ansuahnwloe eine typctchn FUtterangatnberkalüse erzieltes, 
bMont namsntUdi Oallier« XLm. ItiUl. S.iW, "i XLVn, 1893. S. »U4, ") 1695, S. 44», 
aiat Grund seiner mit EUhem nnd Ferkeln sngosuUten FflttemngsTemuchc mit Recht, 
dnM dM Flelsoh tuberkulöser Thiere bei der Aufnahme Tora Verdsunngtikanal eine »ehr 
geringe InfectiuBSgefftliT biete. Es dcl nicht gerechtfertigt, die Benultate. welcbe man 
mit dem Fleiscbsafl tuberknlCser Tluere bei dewirn »ubcutaner oder tutraperitODr^Ier 
TcrimpAuiC eraiele, such ohne wditere« auf die KinTrrlcibnnif Ton Fleisch detsclbto 
TUere per 0* m hexichen. Din Rrfahmag lehre vielmehr, dnm Fleisch, welches dek M 
te nnteren beiden Infectionon nls infecliü» erwicM-n habe, bei der Fntlemitg keine Infeotlon 
bnrirke (refgL Reiasuann*^ S. IUI, Dieae auch durch andere Forscher hcBtitigte. un- 
beliugt nnzoerkennende. vtelfiich nicht gewltnligle TbatMic he trergl. Osten ag. Huudbnch 
4er Fteiadibesehan, 2.Autl,IS9^ ä'.S35; K.risiiiuttnn*'! S.2U wird auf den UntKtmd xnrUck 
gtAkit, daM die per m iiiiff[«-noRiniencn Tiibi^rkelbudUcu durch den taaareu Magensaft 
wraicbtet, besw. abtcubwirbl würden (cf.Wurx") l»8&, S. Sil, Zagari'") 19W. Falk") 
Bd.'J3, 117, Fiicber^'i 1^94, 3, KaumRarten ibid. 1884, SGL Waaeuer'i bat dies noch 
Morcb bcwieen, don er bei dircclor Ein Verleihung tnberbnlMer Xltwen in den Darm, Ter- 
mhleU Injection von Anfschwenunuugen solcher bej Isparolomirlen Thieren. die InJecUon 
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mit sröaserer Sidi^rlit^it lin ca. iIvt UUfte aller F&Ue) enitJen konnte, nls b«i VeriHtMranff 
denellMo, rorauBgi^rUt, üiu* div Meog« des lafBctiofumateri&Ies eine g«n1%eDde, and di? 
Znit xwi^chi^n Infeotiou und SnRtifln keine tn kura bemmsene (]','>— I Monate, Bolllngcr"'! 
1, S. WÜ( war. 

Dav «lin Menge der im ^noiiMnrn tnbcrkulAiUTD Matcrinl cnthiilt«imn Tubcrkel- 
hocUIeo von erheblich«») £üülius auf die Sicherheit der lufectiuu nein durfte, iat miweT 
Ton Wesener durch dm einctcn Vciroche ron Banmii^artpn nnd ItollinKer-tieb- 
liardt"j l&^S, No. 3" ineofcni bestiljgl a-ordpu, als dieselben bei iliren FIlltnrTiini»- 
TCJniicbcn mit gesunder Mikb. welcher TaberkeihAcUlen in verschiedenen Mengen hnl- 
gemengt waren, oaebwei^en konnten, daas die Sicherheit der Infeetion mit der Henge 
der der Hiluh beig«iueub'teu Tuberkel bacillen atieg. also vuii deuilrrade der Verdiinnung 
abhängig war. Benonilera iai dureb diene Ventucke nach^wieuen, diui» Milch, die unver- 
dUunt infocliä» war. beim Verdüuneu von 1:10 — lliMI wirkiingsk« wurdi-. N'ur von 
FriU'i) Xl\, g. lia, XX, S. 202 wird behauptet, dase IrtKtcre b<'i dm von ihm mit 
Uarktmilch, lUn ninnm Miich;:T.miiu.h , vorKCUonuncnen Impfvcrsurhr-n knlncn nonncn*- 
wörthcn Einflu«« auf die Gnlwickluiig tuhcrkuUlser Proccsse gehabt habe. 

Durch die mit Milch angestellten FtlttemugH- und ImpfverBUche wnrde namentlich 
durch Bang") Bd. XVII. S. 1 S. lugleich bewiesen, dass schon ein Bthilzeo des Infections- 
niaterialea auf ^b' die Wirkuug deiselbeu zavtHil, gokuclitea luberkuUtaa* Sfatutal also 
icichi:r o!» nicht mehr infectidn betrar.blet werden kann. 

Bei il«n Futuril ngiverKnchRii itcdltc »ich tugleich die Tnn Bollinger*"! luent 
betonte praktisch wlchligr Thiitciiche hcraiu, da«» Hr:i'hivoren im Allgemeinen !eicht«r. 
als OmnivorMi nnd noch kichtcr nU CantiToran inftcirt w»rdirn können ; ferner, da» ver- 
ichiodenes tuberkulGsea Imiif^ntirrinl, itoihft ein und dersi'lbcn ThiergaiTiing, nicht immer 
«linc gleiche iufeetiOso Wirkung bcsitst. Wmui dia Infcctionen TerhilltniMiioa«sig am 
schwersten hei ^'erf&tliTiing tuherkulfiMr nienschlioher Piuducte itu gelingen echeiucu. 
80 ist dieae ÜiHrrtuK nach Birch-Hirscbfeld und Sledauigroixky'*» Mü. &. 17*. 
Iheila aof olue verschiedenurtigc UiBpusiliou der Venmcbnibiere, theils darauf rurUcIt- 
sufUliren, dam du« Piiiirr lii^timmteo TbtirnpKi.'ics unt;t!piuuti' Virti« (die Cocilknj wabr- 
KheüUch leichter auf ludlvidum gleicher, als auf die einer audtreu Oattung tibertragbar 
iKt. UierfOr qirecfaen aoeh die bei den InftotloasTerauGben mit Uubnertiiberkiilote ge- 
luachteu Beobachtangcii latottm, tli de beweiaeo, daw die durch fortgeaetste Ueber- 
tragmig toui ünhn aacoeailve ait«und«neu TuberkelbaclUeu der HQtini^r diu nach alten 
nenertn Uulcrandinngen («f.nam.Cadiot, üilbert und Eogi;r nnd Baiimgart«ii*'l 
lä&},S.HM) nichta weiter ala eine allmählich entMiimden« Varietit dec Sbagethiertubcnlds 
danlrllcn. nicht ohne Weitere« anf Slngeihinr';', und umgekehrt, di« durch Ccncrationen 
im .SUngctbierkdrper gewaclisenen Tiiberk^lhaciUen nicht ahne Weiterem auf ^'9gel Über- 
tragen werden küiinen is. IIUhnerrubeiknloRe ;>. iM). 

Jedenfalts lEommt bei Bi'urtheiluug dleaer Dinge auch in Betracht, ob das verfDlIcRe 
laberkitlOae Material die nuch unbekauuicii Üauerformen de« TuberkelbocUliu uilbitt oder 
nicht. Auch «ch«int der katurrluilixch aflicine Darm gans junger iDdividuen leichter 
iBttdrbar tu Mio, da der IUt«rcr, gesunder is. IHapoaitioni, alle* VBrBcliiodaiitaeit4!n, wie- 
aie aidi in aoitiwiiroelieatr Webe ntdht nur bei verschiedenen anderen Infectiona- 
ImuiUudtcii, namentlich beim MUabnnd (Eo«h|, sondern auch bei einulnen Invaelona- 
kraukheiten. s. B. der Sarcoptearlude dca PfEVdee, Hundes und der KaUte vorAnden. 
Treudem äarcupti-n Mubiei «immiinia de* Henaobon vollat&ndlg identiach ist mit der 
Sajoopteamilbe gedachter Thicrjcnttnugcn, wird doch eine Uebertraguug, uunenllidi eine 
daacmde, xn au«g»bi«it«t«rcii AasnclilKgRn flthrende Ddwrtngimg. von Thieien auf 
UoaKhen aalten, sehr loiclii aber von Tbier sn Thier beobaditet. 

Alle Zwvifel od der IdeutitAt der uensohUcbea nnd ihieriachen TuberkuloK müaeeu 
aber, wie schon erwühnt, durch die bacteriuloglaohen üntetauchnngen Koch'i 
ab heiMitigt licimcbt«t wi-rden. Diese haben mit aweifelloaer Sicbeibeit ergehen, daaa 
die eUeiiiigo Urudie aller tiiberknlOspa Pnccmc, die TuberkelbaciUcB, bei da Tabeikv- 
lose de« Monscheo nnd der Tbier« mofiAolegiaeli (bis auf nnwesentlichu GrUtsendüfennsen, 
wie tae s. B. auch bei den MUsbtsiidbacillen der vnRchirdenen Thi^ra vorhouiuicnl und 
biologisch Reiche Gebilde sindj dus toner die Verimpfung von Eoincultur«u deraelben, 
gUdiTlel ob dieselben Ton mcaBchlkliem oder thierischem Ueteiial Uiren Auagaiig>pnokt 
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gcnoiiiiDC«, bri kUn für die Tuberkulose leJdit einiifSngllclien Impfttileren ananabnslo« 
eine TnberlraUite enrafrt. wpich« in jpd«in F»lle die in betr. lupfthiergattusg cijfai» 
OwHlllliig. oicllt lUe derThiertraUuiiK ■ontmmt, ron ««IcheT dit HdukuUnr abRtafflint; 
•ettet die tehr wenig dltiionin^Q Hunde. Raum und weÜMm MUnxR künncm dvrln/KJioa 
niil grcMWen TSiragtn Kcincaltimu nicbi widerflohMi. 

AI* weitm- BFweiüv fUr dir Eiiiheit säniinlllclier inbfrktitüser ProcMse ict eodltch 
noch anf jene klininchcn Bi^iibachtung^u liLnzuweiwD, nach denen bei Thterea die 
Tnbrrkoliwe dor^b denKofttlllgeQG«nius tnbeTknlflsen Malirinls ontetfuid, and swar bei 
ilund^n. KaLun und HOhnern darcli daa Vermehren Tnborknia6«r meiisclilicher Sputa, bei 
KKlbiM-n, Schwrinpn niid IlübniTni durch die Milcli tuberkulöser Kfike oder durch d«n 
GcBOsa von Fl«iDcli oder tubiTkuliIscr Orj^ue tuberkalC:<er Tbine (tetKl- die ZnMmmea- 
itetfamgen tob Lydtin, Johne, Wnnonnr, fuirie die tod Jobne") und Vtz"} 
ZXm, mit getbeilten Fülle, ferner di« ZuNunmcnincllniie von Baum") XVm, Heft 
9 a. 4K — EHmiuo Hegt umKekchn ana Dcocrcr Zeit eine zwetftilloso üebertragunn: der 
Tuberknlone vom Bind auf den Menacbcn |Selbgtimpt\iii^ eines ThieranteB bei der Sectiou 
MB*r tnbrrkulöjeu Kub iPfniffer**! vor, deren MGglichheit ireiterhiu nöcb durch den 
Unstuid «tlkr walinche.inliirtt wird, daai die auch bei Fleisclieru aud AMtckem nicht 
telm TorkoinnKndftn I^^-icbim wurden (uberkniSwr Natur sind und Ih'i drn ifenannteD 
Bem&Uafisen swl^ife)1(>F dntxli cntnne Tnfrctinn bHm VnniWiten von tnlirrktiUiii-ii Itindcr- 
ndaveni enlslehen. Weiter sinil hier als klini»rhc» UewnUmatfrial ji^ni" Falle «üKufOhren, 
ve b«i MFuat'beu die Tubericnloee dnrob den Gi^nnm der Milch von lDberlnUi3»eD KQben 
tS. MOi ohne wvit«re luchwei^bare Criaebe enutand Is. Hirscbberger") S. SO), 
Pcmne, 3l. Jaiirediericbl dt» Jeuiier'ni'heu Elnderhoapiials, Sonutnc^^ 1*190, 8. 174 
n. s. w.|. — AnMPrordcntlicli waiirücbt^inlicb wird endlich die Idvntiült der thinriachen 
nud meiuctilirbpn TnbcrkuIiNie, nbiii-'i'hcn von derUteren IhwbaclitnngTxm ZippeÜns*^). 
dinefa den ronBaynrd"! lErliefertcn NadiwHii. doax dir HKnfi^kaitaknrveii beider nabexn 
panllel, wenn ancb nicht in jederm einseinen Falle proportionai laufen. 

VoUatindig mit den an« nllen diesen Verfiuehen p'tot^eD SeUlbMn im £bklaD£e 
ateht du» Eti^nluil ili;r AUtaloffUrhfH t'nterfurltangeH Wagner'i, SchUppel'B' 
Klebs', Ortb'«. Kikiloff'n, i.wow'n') <S. S^ir, lowir in Dniicrer Zelt vun Koeh, 
Wesener und B>iitnt;arton*l n. A., durch welch'' mit alisolnter Siclierheit die voll- 
•ttadige IdentitSt der feineren Stroetnr der priniKren luberknliUen Procaue bei Thler 
«nd HcDdch eonittatin imrde. Wie bei letzteren, m änden rieh anck bei emcrmi ver- 
■diieden nach Localitfii, Verlauf nud ludlvidnaiu rein xelUgv, iipjtbeloldc and roticDlirle, 
n«p. SbrOte TuK-rkclii mit mehr odifr wi'uieer Rieaenxellea (S..tl7i iS. Fiif. 117). Wenn 
iTOtt diMcr norpholoKiMiben, hi>1ut[tnet:iKben und ntioloifiiiclicti Ideiititfit ■lii' TDlierkalwe- 
dea Henacheu snd der r«rwhie[1<meu Thierc in ihrer Amwcreu Ersclieliiuui.'sforni attcti 
maoeherlej anatomische Versah irdcnhoHen bieten ma^, »o Ist hierbei mit Koch an 
zweierlei tu denken. Einmal daran, doa«, wie »cbon in anderer Beziirhunf; attgedentet. 
Ihnlicbe, gani auffallende Veraehiedenheilen ancli bd anderen InfectionskraoUielteii 
(Milzbrand. Septik&mle, Eiierungl constatiri werden klonen: dnno an <iie Beobacbtuns, 
dan cwiwben den einitelnen KiUMvUeh diffieresteu Formen in<-ni>chlieher nud ihii-ri.iührr 
Tnberlnlwc doch mannijrfiKhe Uebergin^ vorkommen. Anch iat ea gar nicht nclion, 
dtaa die fDr diu eine Tbierart charakleriatiMh (cehnitcno Form aneh bei andet«n 
Otltllllgen anftrill. So iM die für du Rind al« cbarnkteriatJaob geltende Perl-KnStchea- 
bm der Plettn- und Pi-ri tonen Itaberknloso iPerlanchti achon mehrfiub bni Sehweiaes 
nid Pferden. Ja »el)<st beim Henachen ^'eaeheu wordeu. Ortb'*l Bd. >(i, 8. 33T betonte 
daher aach »chon vc<r der Gntdeokung de« Tuberkel biicil In» mit Recht, dus wenn auf 
dn «iiwn Seite die durch Inpftmg mit togen. Perlmcht dm Rindes beim Kanindieit 
emn^ten Tnberkeln *o erhcUiebe Knaiere ünterachirdc von dieser Krankheit xeiglen, 
dks um w wenöger KcK*-n lini' Identität dtr Perlnicht {TiiberkaU«e) mit il«r Tuberkiiloae 
der MeOMliai sprerhen klltine, wril andntriCita gend« die kflnstlich erzen;^e Kanineben- 
ytriMOht der neaiieblielini Tuberknlo« viel nSlicr siehe, als die Pcrbucht des Rinde«, 
MH wcleber sie entstunden sei. 

Nacb alMetD arMheint es QbeTtlllasi^. noch eine allgemeino morpbologiieh« 
Obarakieristik des lUeriHhen Tuberkels (t. Fig. I1T), sowie aeiuer Histogeaeae, 
Aetlelogie nnd BedeDtung für den tblcriaehen Organismus su geben. Es 
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kauu in dieser Bvuehiuit:: auf iIü» bc-xüelidi Ai-a meiurhlichen Tnljorkels bereit» |S. AlMIc-l 
Getilgte vennlesirn WI^rdcn. 

KbeiiB« i*i bexiljilir.h dtr lofcctionapforten nnd Verbrcitungtweg« der 
Tnbi'rkuloM' im tbicTiKhcii Oreaniemiu kanm wf^entlich Ander«« dctn hinziLEnfllgeii, wm 
hioTllbcr Ton der mciMchlichi?ii Ta1>crktilosi> bckflont iel iS. Vü üg.). 

Äacli Im! Thieren miiM xonftdist die MOgllcbkeit einer Vererbung der Tuberkulös« 
in tliren verschiedenen Uodifluttionea ftogenoninien werden. 

Inwieweit hierbei die nunentlinh von Baarng&rttiti und »einen Sl'HIptd mia ire»ent- 
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Fig.n:. 

Jnncai «DboIlHliw WUntluborlul tut itt Lvnio """f* Ptont«*, mit Jni Linibiini'wtiAii RIbmomIUii. 
AlkoIiotUfniiic, llamtlniTlIiAtbai«; Ztlu hoiuoK. tmogan. Vii 'Jculii t. Vcnir. 1:800. 



lieber lnf<'ciinu*tiiddtu der Tubcrknlose in den Vordergrund gu»1eUl« eigentlich dtrecte 
oder couce]>tionelle Vererbuni; dorcb UeberlraipinK der TuberlcelbadUen von 
mlltteriicher oder Ttterüobet Seite auf du noch mütefruchtete Ki, entweder durch Kin- 
diingon lolclur aua dem luberkulOMn ParonchTin de» OTuinis* in da« tw<iit in dfnu>i<ltKta 
•JngaidihmniB Ei, oder dnnb Infoctioa den bereits in der Tnbo oder dein Olcnu bctlod- 
UcÄen EiM dnrcli ein niu tnbtrkuiünoa mlanlichi^n Ge«cblochUorg«ncn (bcRondotB Boden und 
PiMtal«) stAiuincndf-m S|irrnui iK-^w. Kpcrmalnxoen) — «Im eine eogeu oTogeue. b^iw. 
■pCTDiatogcii« oder i;i-riuinntivi^ Iiifrcilon iconceptlonelle Tuberkuloiut — 
in Frave kouint, ist bei Thieren ubeiuoweuig mit Stcherlielt ku beweiMn, wie beim 
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UeiucheB (s. S.337I. I«l es «n and fllr »ich iwhon «liwer hegwittitl], da»» äk xnttr Ki- 
BeUt der nehrotbirenden Wirkuns d^s in aU^ ringedtiuigtiKui TuWrk«llmi'illii« rinnu 
gr^t^srrva WidfnUnd entgegeu weueii soll, wie die Zellen des geboreuen Tlüpre* 
ti. hierflber AlhrecUt") HI, S. 3351, m «pnclien auch weiterhin die hierülier vou 0»rt- 
■ •r"> Xnr. S. 101 uneestellt«!! Venmdie »lihl «o Gonstcn dieRcjt Infecliunsinodu». 
Tor mlI«iD fehlt bei allen nl« ßnkK fUr dentdben angeiatateii Beobochtantren ditr Naeh- 
«ela, dm die Inflation anr t'mem aiidr-rcn Weg« ib aaigeBcliloaseii bi^tmclitet wurden 
nSHe. Am mcÜ^ten »pricbt noch fnr «ino nperm^tDjjene Infeetiun die Thntsaehe, dd«^ die 
Taherkalijse der Hoden gerade bei den am hSnflgstcn iiiii Tubi'rkiilose behafteten ThifTi^n 
— Riud uud Schwein — schon wiederholt, wom Micll im Gauen urlteii, tieoliiR'btct worden 
bt (uucli der ReidiMtati«tSk tou lSSS/8» tülMfdfngS nur in 0,«l ".« dir fon-ifaiirten Tnbnr- 
knloMnile, gagennber IS"/« Lungpiituberknloeel, SO daas eine Infr'ct.ion dr.i Kien durch 
taborknlllte« Sperma jedeiifalln nli niOgUch mgegeben werden mUM. Wc-nii truizilem 
a» TnbcrlcniMo bei nmtrrhnrnitn, bfKw. in den cnUm Lebeuüwochen gescUacli fiten Killliem 
M Mlt«n Torkoinnit lunch K^ckl'") 1HhH>i<l J"/«, nach Edelmann**! im Ki^nivreich 
Sachsen 1S93 0.11, ISIH 0,18, 1S»& 0.2<». so i»t dies wohl einerseits aaf den toa 
Baomgarten («. Johne-Ehe r") S, 3. 410i betonten UnisUnd xurÜcküufUhnju, 
das* bei der ansscrordentllch chronischen Enlwickclung der tnbeikuliistn I'ruce«»e nicht 
erwartet weiden kann, daas ,,dle in der Begel nnr in einem einxigen Kiemplar 
in die Etselle oder den lieh entwickelnden EiubTTO eiugedrongeuen Tnbcrkelbncillen 
innerhnlb ilt^s kirnen ZuitmaniKt de* intmnteriiien Lebirnii xu «olcUeu Heugen lienn- 
Krwiuihjwii «ripc. am rine nianifc»(p TiiberViilow! des Ncnge bore neu zu bewirken"; 
tmet damnf, du« bei der dnr>-h Hie X-imr dfr Sncbe gebotenen Art tind Weise der Aiu< 
flüunng der Heiwhbesebnn «icher eine t:ms*e Zahl der nwb in ihnr Entwicklunj 
hellndtichen tnberkuIG»en Procene Qber^eheu werden dilr^: und endlich kommt nncb 
Lfdiln noch der Umstand binin, da^ ein grüster Theil der ab ovo oder ptaocnt« 
InflolMen KUber schon sehr früliieitig im l'iems »a Gmnde gebt tind resorbirt od«r 
•bortirt wird. ThataSchliefa koumt Aburtu-i tiri tuberkull^n KUheu bfinliif vur. 

Sicherer »etbllrgl ist JedeufiklU bei Thiercn die xweite form der Vererbung, die 
inillTeetc oder nccidcntelle Vererbung diirdt pUeentaie Inftctiun, d.h. dnrefe 
Üeberlrlti ven Tnbflrkelhadllen von der luberkuKbeu Huiier anf den norauJ angelegteB 
Fötus durch den placeolnreo Kreislauf iplukogene Tuberkaloie; S. 336). Eine sulche 
kann nht ■•relfellM bewiesen uaiUrUcli um d»nu nu^uniDmi-n wi-rden, wenn liei einem 
nengvborenen oder noch uugeborenen Fötus die tulH-rkiilü«- Natur der Torgefnodenen Knöt- 
chen durch den mikrOiikapi«hen Nodiweis dcrTubr.rkeSharillen oder dnrrh ImfiAtn^ tttt- 
gtstelU worden ist. Bei Thicr«n ist die*cr Nncliweii' inorit von Johne*^ m, S. 196 
geftthrt worden nnd seitdem mobifach thuk dnrcb ilieüeobachtnngen TtaiCsokor**|IIl.Mt, 
Ml»selwil«"l 1SH»,S. J-»?, Bang") 19!H. S. 40», 199«, S. Jl (allein 30 Fälle), «i 189J, 
S. 1-i*. MalTu« nnd Brouvier"! 19S»,a IM. Liieas'»! XVII, 8.301, Mc. Fnydean") 
1»1, a H9, LuDgwiiz») S. tot. 313, Koekel und Lunt^witi'») XVl. .S. 2U-) uud 
Keeard"! IS95, S. 3l<>, tbeils durch die experimenttUi-n rnlcrsurbungcn von dv Itonsi**) 
8. 10. O&rtner"! Xlll, ^. KU nnd ünltier"! 1s»l. No. 1i' liewie«en wonlen. - Tha- 
ntkietiitiKh fflr diene »on der Itnccnta an« auf dem Wege der Nabclveue erlUgte Lifeelion 
4m F9tu ist die tnbcrkulitso Erkmukuiig der T.eber nnd der portalen L^mplidrllseu in 
fce«irhneii, wonnftnenil Ton .Inbne^'i in, S.aoi.") XVI, S.<OS.»p«er»on Osokor"! 18ÖI. 
& ItW, "1 Wien, 1*!»4, und Bang**) ISS», S. ^^'s aufUerlLMm gemnchl vrorden inL Letx- 
lM«r Klaubt, auch alle diejenigen Fülle liet KUbem als angreboiene TnberknlMe anspreehea 
n mflMeu, bei w«lchen sieh mit oder ohne gleiclueitige Erkrankung der I.ebcr nnd 
derra HilnadrOsen in den hinUiteu Mediustiunl- und Bronchinldrllsai oder ctBt«ren allolii, 
«kne gleiehmitige tuberkulUte ProoeKn.- in den Lnngim nud der Pleua, alte lOsIg-kalldge 
£jKla^«ningen findcai. — In welcher Weise der Uebertritt der TnbeTkelhaclUen von der 
Ptoonata mntcmn aus in die Ge(tti»bahucn der Plaoentn fötaUs erfolgl, ist roo Schmerl 
nsd E«ckel (S. -IIHI «innands&et uaoligewieRn vrordan. JedeuliilU mna* fUr da« Zu- 
ttondekonunen einer plncoDtantn Infbetjon eine ttlbtÄuUse Erkrankung der Ctenw- 
Khleinh«ui vuraiugcoetii werden, welche Ja, \kI Kllhen namentlich, ibalcAchlkli xieutlkh 
btnil; TOrkammt nnd in Fallen von ptakugener In&ction bei KUbern auch schon wMer- 
hell, Imeade» ebtgehend hi^toluglscb bearbeitet ron Rocke) und Lnngwlti (■■ a-t. 



844 



Vierter AbMhnitt. Die paÜiologiKlie N«abilduii;. 



bwdi riebt 11 w-^rdpD bt. (S. über TeTeThnuE toii Täter oder lIatt«T auch Bang") XVI, 

S. -tili &!!.< 

Itit iiiu^li alkiltfiQ dl« Möglichkeit einer Vprerbnng der Tnberknlora bei Thieron in 
der ciowi «ii-r aiulümi Fono nobedingt mxugybeu, so durfte doch die Weilerve rbr«itung 
dcrw.lben iarrh rxlnuh^rim' lufection &ls Re^l zu gett«ii lubeu. ADHAtr <teu ithou be- 
Bprochenen Infit^ricinavünucJuMi siirevtieii tilerfUt ebe gnMse Hcu)^ hliDiiit.'ber, r.am 'i'heil 
gana lklwrseDg«'iid'-T Deulmriitungen. O- A. aucb die Tliulandie, dain trotx di'r i{äu!ii[lit>it 
dtf Taberknlb^e c B. beim Ilind iS. 3521 FiUIi: tud cnuKctiitAler Tubcikiiluiii^ ilwh Hcltvii 
Turkoinnieu, eowie der Umstand, äatu dir TiibrrkuloM bei andern am «> biiiilijfrr tcpfiinden 
wird, je Alter di« Tliiere werdcD. d. b. je l&Dger äe Zeit &iideii, sich extrauttTiu lu iufi- 
cirm") S. IIA. Nach BCckl'l fand «Ich die Tuberkolofie bei Kälbern auler Wodteu in 
Ofl^jU, bei Jnnevich vou ö Wochen bis 1 Jahr b U,!)";», bei JUnderu toq 1 — "i Jabrcu iu 
ll,4°/>, bei solchen mo 3— ß Jahmi b .IS,!",)» und von 6 Jahren und darüber b 43,4% 
aller EiuaiiuneDgMt«lUi'ii FHll«. Zu ganz Uhnltclieu B^wiiltalen gelangte Bang") XXIl, 
8. Vi mit Uaife der imtfr drtn dtnixcbcoi RindTiehbciitaiidr. aBigefDkrten unAnglicbeii 
TnbrTknlintmiifnngen, nach wdclirii tich ilimt'tr nntcr 'i'^ Jnbr xn lS,r>, von ca. I Jahr m 
n,4, Toii ca. 2 Jaliren an ittfi nod rrtrachKi-nc I{iiul<-r tu 4!*,:i*'/n nlg tnberknUts erideanu 
V<in alleritrSgiitcm (i^wichi Kr die EntoehcidiiiiK diuaer FraK« itt femer die von Bang 
ll. c. 8. 24 fljt-t biTichU-lc TbaWache, dass m demselben gelungen i*t, In eintan grooMu, 
hochgradig venieucbTen Küulerbiüitaude die Tiibetkutow durch coneeiiuent«, mehrere Jahre 
fartgeaetzle TrenDunx der auf Tubtrkuliiiiiii'vciii»! reasimden von den nicht rcagiroidcn 
Eueres, nad durch vollutiludisi^ TtcuiniuK dir vuu tnbprkiilSiK'.ii Millti-rn it''''<>r<'ne:n tind 
von griSartrailhclla inberkolfitcu Villcm gi-j!i'u^.-n KHlber von ihrt-n .Müttern, ferner durch 
BmShniott dittwr Kfilber mit auf Wi'iTwHrmlir. hiiw. irekoc hier Milch ihrer luberkalösen 
Hfltler, die Zahl der tnberkiilCsen Thiere dieser Herde über die HAIfte su vermindern. Auch 
hionnie unter den inuerhalb 3'," Jahren in der reii«i runden, ninn tuberkuin«en Stiillablheituus 
der Herde goborencn, aber sofort b die geeiunde Ablbellung bei geführt iii Kälberu. mit .Vn*> 
nähme von xvrei Ftllen tou angeborener Tuberknlo«e und etneau dntit:'U icw<>iftlhnflen Fall«, 
dureh wiederholte Tnberkuliuimpfuii^eiikt'iuweitArvr Fall von TuberkubM«fett^At4)tll werden. 
Diene« KetultLii diUflc di<j extrADtcrina lufection nU den wiohtigatcn 
Factor bei drr Wi-it'rrrrbrfiiuub' der Tubt^rkuloae eracheinen laiaeu. — 

Din b Betracht kvmmruden I iif ec t ianspforieu tdud die gltüdien wie beim 
Heniejum. 

Namentlich bei jOngert« Thien-n mSe«n hierbei, wie gerade die vorvtehenden l'nttr- 
BuchnngM TOD Bang md die frtther beri^hletru lufivtiuuittiniiicbi- mit Mikli |3, 310i 
■eigen, din VnrdannngsireKe in eivter Linie in BetrarJit kummru. f(i-»iu vua ßotlinger'*! 
I, Köln ff "I, <)rtb"i Bd. it und Bnnnigartcn**) V, Sa. 1 wnrde e» all wahracheJn- 
lieh hlngastsUi, d»«i der Ebtriti des Virus schon durch die Mond- und RocheascUeinümnt 
«rftilgen kOnnc. nml daw hierdurch die nicht seltene Erkrankno; der peripbatyngeaten, 
bezw. oberen HaUl^mphdrOieu leicht erklSrllch wurde, welelie namentlich tiet 8eh weinen (nnd 
Kind''m> aU Skrophalnte dor ctnnniiteu Dritten nach dem Genus« veu Mikli tubtrknlnuer 
KBbr bAnil£ beetiarlitet werdi^; riue .Aunabuio, welche dureh weitere Untenuehiuigeii, 
namentlich durvh die exaeten ViTutirlii- vou Cadiac ") 1S94, Ü. ''13, Ii<wtätigung geftinden 
hat. iNnch Virchow — Die lintnUhnftcn UeachwIllH«, ISM/liS, II, ä. a^^ i>t das Wort 
ähru|>huluse tou acrafnla, junges ?chw<-in [«crofu) lÜHtuIeJten. Die Altiai dürften die Be- 
eekhanug der bei Kindern h&udg Torkommrodcn Kikmuknns; der »benii Balalymptadriiae 
mit dem Namen Skrophuloae davon hergeleitet bnben. da» eemdo bei SehweJnen dne gleich* 
KntsOndnng nnd kläice Detj-AueraÜoB der oberen HalstjmphdrQaen niclit selten votkMumtt. 
DemnSchM flndet sich nHcb Fflttemng inberknlOKV Maaaen nicht sttieu eine irpiache 
DarmtnberkuloM!. regelmtaüg aber eine *ulchp di-r UeteaterialdriüH-u. virlfaeh audi der 
Lnber, wobei die DnmMchldmheat, Uotcdem dir Eintritt der TubcTkelbocillen in deren 
LymphbahnMi iTfolKl iu. roUstlbdig frei bleibt^ kann. 

Durch die Kxperiiueute tou Wesener int die Annahme nabegelogt, daos auf dlBte 
Vervcliiedenbeit die Mmig« der anfgenouiuiQnen Bacillen infofein von Elnjlnn ist, aU «* nnr 
belAnftuthme vieler Tul>crk«lbacilIeuxnuuinu][tkher<;uErkriiDknnt{en der Darmsebleiuihaut, 
bej Anftiahme weniger hingegen culwedi-r nnr innerbulb der solililrtu Fctlikvl xur Bildung 
kleiner verkJUeadvr und vorkulkendi-r KnCtcli'n. iidi-r ruui UeberBjiriugen der Darm- 
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uUeinbaui, lur Vi.-rK'lili-|ipuiif; der IiaL'ilIi>ii n^li den UnH-ubrinldTfiiMi und xn einer 
prixitftn MmriilcnaVlrUii^iiiiibcTkuloHK kumint , un die nch cm ff^t^r eine rmbnluch« 
TatierkoloM der l.angr. und nnilrrcr OricMii! xii »chlictHon fäegl. 

Weit zalUreiclior nnd zom Tbtil ccliT ^t verbürg aiud die Beobachtnn^cD, die ftlr 
eiw Veffbreitnn« der Tuberkolose nnier den Thicren durch CohabUation, d.h. darch 
ijuutitmtg in Ful^ Ziuamnienlebens krauker und gMuiider Tliiere ^rwlien. Uitvbet 
(pieh ror Alkin wohl di« lufeetivu darvh die AthnungsorKtine eine Kolle, für deren 
B«ilentDn); befinden der Cumtund »jirivbi. dmu iiuch bei Thter«u die I.ungvn die am 
bAalif^icn \Dn Tnlierknlu«« rrgrifTenen l)r|{nni' damli-llen. Ob die Infretion di-r ({«itnnden 
Tktcrc dnrrh Inhnktinn mit lür ExRpiratinDflnft kmnkor Thi«TO f^ngniauutn BttdIIrn 
trrfol^n k»un, »i^biint nnrli den rorlie^enden rDlermcban^Seo («.be«.die no C«dfac nnd 
Mklet"» nuiid«e(''ii8 »dir i>Hglich. Wähncheinlicb geediMit dleiellM dnnh mit dpn 
HutendOiaeu forl^tüthlfudeiteu uud ient2iibtcu inf«etlC»eii, ichldniigeu oder ka^l^u 
XaMca. die «ich k. 'l'b. in t'unu fi-iucr DandbliliclK^n lAii^r'^r JSrit in dt^r Luft ndiwL'bend 
mWlt«& und direkt von ditn(>tH-ii athr ^-gi'nilbi^r ftühr.iidcii Tliicren rintfL-Bthniet wenten 
kOnara. <if tadc dic«Rr VrrbrcitnnKsinodn^ durfte bei der Tnbcrknlose der KUlw eine um *o 
mltMiiiii Rolle spielen, aU die>e T\wtv oft jabrolans ttDontrrteocheu Im StdUe neben 
Mi>»der oder (.^eiirADilber xngebtttet eiod. uud das eine fortgvseist im LnüclrWn Dnnstkrela 
de« «nderen 4Üiue(, tax eine Lrg«iid gQuü^euik VeuliUtiuu iu den ätOUei) Hber meist nicht 
pMrffC ül. Wvnif^r gtiAhtlfoh trerdea die iu StUcken aiiBg«biuteteu kOniKi^ii J!erblbnni>iMn 
oder BacillrB rnthsilteitden Schlei lumunen, udei cndlieli die freiwUliit Ann der Kuxe tÜRnendan 
«itrig-sckleimiei^ii, «intUH'kni'ndirn Sccrrte «ein, dn dii^iic vn^nfeti der lidi an »tlen Fläcfaea 
nad Gegawiinden der »elilechi vcnrilirtm KnhMAlli' nir.dcniebiiiifrndfu WutEerdimpfo 
mIus sa Slanb eintrocknen and nU polchrr witidcr in dir Athmnn^slnft crelan^eu kßnnen, 
wie die« TOD Cornel iZeitsvhr. f. hyg: Vj zweifellos iu den meDgchlichen Wuhortamen 
uchgvfrfesen nud ftr die Verbreitung menschlicher Tnberknlo»e ala der »cji:ntlich«io 
Factor hexeicbitet worden tut. i!>. die esper. L'nteiBUchuu^-eu von CadEttc und Mnlct"! 
11. Setn^ Nu. 24, uiwiic dir kliiÜKheu Beoböehtn&een von Kuthe*') iHSti, S.",X Lehnet t>'t 
ISS", S.S6, Remj X, P. ivi. I'u t.chrr"! 16S4 u. IdUft, Uihir"| XVI, S- Msi n. A. 

lliMbvi Auf nicht onbendiiel bleiben, du« wie beim Mi^iudicn oueh hui Thincit, 
di« Rit der Itujiimtiouatlufl in die Lnnt^ gabui^nden 'I^ilierkvlbiidllen diccr erste 
SlUitiii UbcnprhiKen, d«KeKen in den BranchialdrUaen hAn^n bleiben und er»t nach deren 
TBdlsHBK Mcandir eine Infoctinn der LnnKn and de« Umstfnlle* nnd »rhltemliiii eine 
genenliAirte Tuberkulose venuil«caen bSnncn, eine Form der Ttiberkniose. welobc von 
Ban{;") l^V3. ^. T4!> allerdln^ «b eine pinceni.tre Infectlou auf^famt wird (S. S4»). 

Die HQgliehkeit einer Cebertra^nng dureb den Coitns t-om mOnnliehen auf 
dH miblicke Individaaia oiter luu^ekehrt, k«uu dann, wenn bei dein einen oder anderen 
rinc Cr(4renituiluberknlMe rurliunilan i>t, uneh den hierDlier bei Thieren TorUegieildai 
Bcuboehtnnzrn (Zippeliiis-Hnur» trieb •! S s.T, Lydtin') S. ITft, HanjE"! SVI,SLaS9, 
Eber") XVII. S. I^t<. Hess*') XXXII, 8, 1T1, tind nnmc-nllich nnch dm expertmMiteUai 
UnlenucbiiMseu von GHrtner'''tXIII, S. loi, nii-hl kzwi-ifelT werden, wSbrend die ron 
einigen SdUin tBang und Scbmidl-KOblheini) angenomineDe immlüre Infretiou von 
der ZilienflffDiiKg des Euter« nicht geuQgend «icher bewiewn enditjnt. iinm 
tadlidi i-inr t'i-tiertnigunK der Tnbeikolou bei Thieren auch Ton der verletttan 
Haoi noK ttaitünAea kann, dafOr aprochen nicht nur die Bihlreiehen oubcatanen Impf- 
VKnmrhr, aondoni nncb dnicre kliniirhe Krobachtnnitm bd SKuKethinmi |[iydtin*i8. 1'ft, 
Jobne^l \sm. S.C6. Johnson*'! \^3, S. 70», Bonrnar"! IMia, S.49lt nnd VObfIb 
linier leuteicn die roii Eberlein**) V, S. 24^. Cadlol**) tV!M und Xoeard. ibid.i. 

Endlich wird aadi der Disposition le. S. 33üi vielfoch eine herromKende Rolle 
bei Verbreiiuug nnd Entttebnni; iler thleriscbon TnberkulMe cngesrhrieben. Sieherlich 
wint »urh bei Thieteu unter gewiMco, theili bekannten, theil» uoi'h unhi^kaunten ana- 
tomüuJifm oder Mmnti|-eu Ahweichnsgeii der Oowebe der EinxeHudtvida»ii d» Efsdrinym, 
di« AnaiwUBnx und Weiterverbreilnng der Bocülen eildchttrt. Du biolo;^che tiMetc, 
du« jeder PiU in «riuer ErDlIhrniiK eine» gMiKnetcn NiUirIwdeuji liednrf. erklärt di<*e 
Tkttmche ohaB Waitcna. Da» dcaicn diemiache Kusamuraiueunn^ bei eettchitdcDen 
ladlridnen «nd niMbltdeiien Gtsnndbeita- und EniUinuig>v»rhUtni8een In g«wi«tin BrelMi 
■tbwiinkeB luun. mosa nubedingt angegeben wsrdto, wenn auch der chembch« Naohw«]« 
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lüerfÜT nuuli uichl xu ci'liriuc'^u ixl. Auch bei Tbieran kann diese DispoHtion eine prcrhte 
idixpiMutJüuuUe Ktbliuiikuil) 'xlet eine ^rwotbeue sein. 

Die ererbtr Dixpusir iuii iriit »1h tiutluug»-. Roce- uiler Speciesdisposition 
»af K» »tehl xunArhut fc«t, diuu nur vfurmblüttge Thicre (und «war iiatb Koch ohne 
AusnnliTnc) fUr dns tubt-rkiilü»« Vita* enipfiiiglirb xind, dum sich untbr diesen alwr wk-dtf 
einselne Gaitnnj^n imd SiKirifi dnrrti besondere EnipfAoglirlikcit, »iidcru dordi uufflLUi^ 
WUerstADdsflthigkcit aasreichncn. So crkmnlicD Bind nnd Schwein ibes.miicrs in ihren 
liochveredehen T{«eeDK MeerscIkwciDclirn nnd Knoinchen nnffftllcnd Icicbter an '^uberknloM, 
oll e. B. Bunde, Kutteu und weisse Mause. Jedenfalls ist diese« abweichende Verttallen 
uuf die oben erwähnte clitmisdie Verechiedenlieil der OewebM&ft«. be*w. auf fline diffe- 
rcnlf TbAliKkcit der (it-welnwelleu bei den veTScbiedeneu Tliiergnllangen eurUeknuniliren. 
WabiiKihcinlirb i« ilii- gnimv DiüpOHtion de« Kindes in filier die Stoff Wechsel pruecuBe 
und die Eni-rdic der (•unfbKZr.ileii hrmluMiffcnden Wirkung slickniuffanin^r Nubrung 
(BlOhAitier. Wnrzclwrrk, FntirikntioDnUcksiilndt.i, hoch gri->teigeri«i .Stnlfpruilnviiun un 
HUeb und Jun^^en, vor allem aber in dem schwiirhcndon Einttuss «ancr^tnlfnnni'r, nn gua- 
fKrinlgen Sloffweebselprodacten iKolilenslfnre, Ammoniak etc.l reicher Luft in »chlecht 
ventUirteu Stallen, vlelletclit auch in forige«elitcr Initachl beendet. Der TouBiddcr") 
ISS3. No. 44 gunittcbte Versucli. die OattuugadisiHiiitiuü für Tuberkulose bei Bind und 
Srhweiu durch den hohen Kali^ebalt der vuu diesen TfirKehrten (Jrilser und Wunselgowälchse 
n «rklären. {«t ulli;rili»g)i i^beniu niiKSglltckt, wie der vnn Lvdtin n. A., dieselbe aaf 
den durchftu» unbi-wirgenen grüsieren Bindcgewrbsrcichthntn dicjirr Thierc lauch Iwim 
Xnninrlinn /utllck/nfiHiren. — Achtiüch liegen die Vfrhflltninsc hei der individuellen 
Dispositinn. dir die rwcifciliwc Beweise bisher nicht erbracht iiind Wenn Nach- 
komraeu lubcrkulflser EIlTulhicTc kichter und bsattcei an Tuberkulose eiktankcn, »o 
kann da« ebensogut nuf eine paraait&ic Vererbung iBanuigarieui oder, was viel wahr- 
Hcheinlicber IH und ueuerdlngs faeaonders von Poiifiek uud Marchuud"! ISKU. No. 10 fUr 
de« Menschen, vuu J ebne "i XVI, S. a!i2 u. a. n. 0. namentlich fiir das Kiud Itetunl worden 
ist, und wonir auch die vuu Baug"l <XXII, !6) whon Srilr 344 hrrichtirte Beuimchtuiig 
bei Kftlbi'rn tuberknlCiu-r Kllenitbic-rr mit iiller Ilntimnithi'jt iipricht, nnf eine nneh 
der Geburt erst erfolgte Infectiou durdi den (rennst der lUilch tuberknlüHer HUit«r 
oder KiuMthniuiig vi^u Luft iu infidrteu Ställen xurückxufillirim nein. Unn wird uu- 
bedeuklieh Bang KUstiuimen, daiia kein Gnind vorlirgt, iuixunchmeii, ein Kalb, dnanen 
Vuter odi-r Mutter an xufiUlitc urworbeucr locnliairlrr Tub<>rkulofic leidet, mHaite dndnrrh 
»ine ■rh'-ble Dinpoiilion jiur AnAiahmt- von Tuberkel bacülen bcsitson od« einen ^nttt- 
geicn NAhrhiiden fllr dpr<*n Emlllimng darhiet«n. 

Eine wesontlieh urCwere Bedeutung ist der erworbenen Pi^postlon, reap. Prä- 
dispostion mansch reiben. Die« b66toht iu der Hauptsache iu iiuchweiHbaieu «der vor- 
ftllige»ousl«u Defevlen Jener Sdiutivorrlditiliigeii, dnreh welche unter normal«« Verh&lt- 
Binen lUs Eiodilugen der Tuberkelbadllen von der Inneren oder äuatereu KDrperoberfiJtuhe 
B1U in da« Uewebe de« KOrpen rerhindert wird. Ei 1mndi-tt sieh hierbei <-ntwoder um 
Kpithiddefeelu oder tieftr eindringende Wnndcn. (fciitigendr Dcwciec einer derarli^u 
IHsporitieo geben zoniclurt nllc nbaichtlichen. meist g«Iangcncn Infections verbuche ron 
dar nrrletxton Hant nna, wUinmd Tuberhetbaeillen durch di« nnvetletxle Haut nicht in 
den EOrper oiuxudriDgcn vermögen: ferner Jeue luhalalionsveriuche. welche beweisen, daia 
KAninchen, deren LÜftwegeu uuui rc^her Epitheldefecte durch Einatbmnng von Brom- 
daupleu etc. EDgefflgt hntte:, ■kheret tuberkulös wunUni, nla (olclie mit gi'sniid»n T.nft- 
weften. Welche Bedeninnjc klinixch die knliirrhaliwhou .^ffectioDen der Schleimhaut der 
mitilerrn und feineren linmchien und die hierdurch bedingt«) Epithel Verl n^le und Secret- 
Mauuugen fUr die Weiten erbrc^tnug der Tnberhuloae in «iuer Biuderhetde babeu. iat Ton 
Siednmgroi«kj-"l IV. 401 nnd von .lohne'^i XXVII, 8.37, »i I, S. 6T» bei ihren 
üutefvnchiUi^Q über die kAsigo Pneumonie des Binde« eingehend dargeleyt worden. 
Dsaemder Aof^uUialt In «chlecht veuiilirten, heineo, dunstig«», Tielfiwh UberfUUUn 
SuUui^;en. Mirie Mangel an Bewegung tn bbcher, reiner. mnentalTrrieher I.uft, *ind Ein- 
Hftne, welcfaeinr Abinindeningder Al}niiiing«encrgie, nSivretanliiLuningen und durch deren 
ZOBebniiigcn an Bronchialkatarrhen ffllimi (rerglcichc di« hiotfilT »preeheudou klinischen 
Bcohachtungeii vonZippelin*"! XX. l'Jli, die durch Etnatliroang reisender Gase (kofalen- 
aauei Ammoniak der StalllnA), rou iDochaniwh oder chemisch rehBMidem Staubpartikel- 
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cbni (ÄTMnih bei Bogen. HUltenrauchliiberkiüo»«, tesp. kbigvr PnffamuDi« Ats Bindiii. 
SieilABgrulakf , Jobn«) etr. noch Mhr erlifbllch g«8<eig«n. weim uicht wesentlich 
cinrdi (ÜAwlbea letaulttut tr'm kOiiueu. Hierlioi isi iminer der scboo 8. 31& enr&hnt*, 
nebt «diarf k^hoe *n htfiiincudv L'aiiijtml zu bi'aclittrii, ilrna iiiuueutlick Kinder xiemUch 
itielit nebeu eüunder und iiiimi-r in Ki''><^l>'r Iteilipnfoltrt! lulit^ii) cuntinutrlich in ätalle 
tagckriirt, «teta in nnniitti'lbitn'ti'T nrrllhmn? tind, nimniK-i^ictict im DniMtkntii der 
nebriuitrheiidai atfamen nad hitrdnrcli Tielmetir riuer Infcrtion «□«gcitetit «ein mCtweii, 
•k uider«, sich tni Unnftaäi» Tbiere. 

Ob neben dleMT «nrerbenen tohaten ItiBpOBitlon bei Thleron noch eine der nerbten 
analoge allgemeine ermirbeae Ihspo&iUou auzauehiDeii let, d. Il ob ditn^h nugllnstigc 
dUtetlacbe oder aoiutig« die Blut- uud Safiviuiiu'huug un^Hiuli« tieeiuiIiiBsi^ude Verhält' 
kiwe, die %i»t bul-K der (Jt-burt »iif ilus K''»""d sjcljun-üc Thicr eiuwirken (Virtliow 
fiurt aie in «dnein Ij.-hrbii<-h der (irurliwIlUic fUr cli'n Men^chrn t.^■'ftl^^cl unter ii-a B<-)^rilT 
„aociolM Elmd*^ imuinmi'al, denm Witiirnt'iiniiiifahigki'il drrnri. nbg<mcbwächt irrrdcu kiuin, 
daM AiMiedluDg und Vcrhrettitut; der Tuberkel bscillcn wegenlüch «rleicbten wird, ist nicht 
dchrr cn beweisen, aber kanm in bezweifeln. Ftlr Tbiere kommen hierbei alle jenen Ver- 
htltalKM tD Bouaeht, auf die oben ib.$. 316) bei der ererbten Dispo«itiun hi!i|;e wiesen ward*. 

Bei all«dem wEnl man, wie diea uenerdlug« beaonders vuu Etüiig") XXII, S.S \tt- 
toni worden ial. nicht aiiä^er Acht liuseu dUrfeii, dasii, möge iir. UiiiMwitiuii uucb m gro» 
Kia, dorch nii! allein uhn« Aualeckunj; Tiilierktilo.'H- nicht cntatvhcn kniiu. Lk-dtirfto ilieM 
«elbMventiIndl)cIi<' Thiiuucbc ein» Bewriiin, m »i-i auf die Mitthcllnng dexnJben For* 
•dier« tS. IM) bintfRwii!*cn, drr in zwei grnfHcn ßettSnd«», in drnnn si*!! ca. 30 Jahren alte 
fitr TnbcrkvloM dispouinendm Vrrhultniuec herrsi^bteu, kein einziges StUck tQbeTknlM fond. 

Die 8cropbn1o«e der Thiere ist, nie die de« Heoschi^n, eine primfire Lfmpb- 
dntMntaberkatose i» auch S. 'iUl 

Endlich wird noch knrx tu eniShneo »ein. daai auch liiusiditliub dtr Ausbreitung 
dct )■ dm KBrper eingedrmiKeueu Tuberkel viril» für <laa Tiiii-r difisvlbi-u Oeseuie wie für 
deo Menschen (8. :i2l Kielten. Vun dtr lui drr Ein tri I (»tri ti- »Mi i-mwirki-lndi-n localrn, 
primlren Tuberkuloae an»^'hi-nd. llndrt die Verhrrirnnc; da> luberknlf'acn Proce»«« 
entweder durch directus FonacUreiieu iu der Peripherie, durch iwripliena Wacbathtu» 
Ireglonaric Infeclloni stuit, wodiirtb ea xar Bildung grOwerrr tionen. »olitAreri und 
kleinerer Tuberkeln, Tcrkiilor Knoten »der k&sig-citrigvr V'Hvrmi:n. beionduRt in lieber, 
XlLt, Nierrtl, liun((t' und (iehira kummt. Oder r« fiodri eine Vmchlpppung dev im pri* 
Blreji Hrrdo nniuiiignscun nproductncu Ilnrillen nnf dem Wegv der Lymphbuhnea. frei 
mit drm I.ympbstTvme oder üntfMoMoncD in lymphoide Zellen (durch Disseminationi 
«alt, wobei es In ntfacrer odrr weiterer Entferaong von dvni primäien Herde, slcber nbur 
in den nXcImten LnuphdrOäea cur BIMoug einer «ecundOren idleeiouiluirtaa) Tnberkujose 
iMminu Anf di<u»m Weg» Ist auch ein Dcberkilechen der TnherknloM ven der Brait- 
Uble uaeb der BnuehhOMe, und iungek«hR, dnrcb die Lymplifefllwe den Zwerehfellea 
■Ogikb. Aach eine Anibn-tinng mit dem nntQrli<:hcu Seerctiitrom an der inneren 
OberflAche *un i^hldinhuntkundlfii, dii- iu Hkt Lung>p noch durch Aspirvtton mannig- 
fiich BodiAdrt »ein kann |S. 331), gchCrt bri Thieren ru den gewCihulicben Erschein nnicciL 
Endlich wird bri ilieoen auch dne WeitorviTbreitong dea tubert.-iiISieu Pracea^es auf den 
Wege der Blutbahn i9. 3'i1l in acnier und idiruniKher Fonn (als acute nnd'chtonl- 
■che enbolisehe Tnberkoloiiel beobHchtei. 

Dleao Oeneraltsiraug de* luberkulüaeu I'r^ceHwx ist mit Hinsicht auf die Butus 
Iheilnmg der OeniMthurkelt dea Fldsdiu tulicrkultuur Thiere iawfeni von der alterhtlcluiteB 
Bedentnng, ab da* Auflrelcu ron Tttbcrkeln im l*iirench>'m T«n Orgwuoi, welche mit dem 
fVhnir eilrankieD niclil in diruclvr anataiUKhcr Verbindung stehen, sondern vcm diesem 
tot nnr nuf d^ui Weg« des Itlntstrome« iafloin sein hOnnen, sieher beweist, dsss Vira» 
in Ii'iztcreni drcoltrt haben tnnsa. Diese "niatanclie spricht a)«r ganz entachleden fOr die 
TrTunthmig. daaa In solofaen FiUen auch die Miukülalur iuliulrt worden trin kaitn, wenn 
afeb aach oftmabi die Tubnrkrin in derxelbi-u bei der BUcJoichtnahmc, wclfbe bei der 
Plebchbeechati auf diu AnKchtn und dio VerkAuflichkeit dcw Fleinchc* staltündvn miu», 
in den ohurdtehlicbrn Flriw-hlaurn ni<'h( uhite ^^>iteres anffinden laMcn. — 

AnfOmnd der ublrt^dien FUtlemogv und Iinpfvorsachc |s.S.33^| witd manjedoch 
vom praktischen Standpunkt an« der Ansicht Osiortags (Handbuch der FtedachbeechaiL, 



S48 



VicTttr Alwcbnitt. Di« i»tl 



SraliiMmis:. 



I-Aofi., S.51D) b«ipfli>hl^ mtlMcn. dae« UoU «UllgefündeaeD Bint.TJtlPs von Tuberkel- 
bacUleu fn den Blutstrom die Slnskulatnr fVpi Ton Tobcrboloso teilt, ja, Aana dicstibn 
gendem al* tuiuiuu k^^i^d leuure boiriK-hlet werden luun, wei), abg«B«ljeD vcin hinr nicht 
nUer ku erdrUniiltui , diu AnuedlauK dvT Tuberkelbocilleu iu der Muskulutiir uir.ht bc- 
KÜiMtisendMi aaatomiM-.hcii Vf'Tbltlr.ni««!» ((lefibaunordniingt die TubtTkrlbucillcn durch die 
spocifiscb« Kraft dm Bliiu* ik. ü. :oi iimtCrt zn wf^cn «cheiuen. 

YoiiSchmidt>Hllhniciin**i ist nnch cino retrograde Infcction anfdemWe^ 
der Ljmplib&hDeD an^nominCD worden. Sobnld von eJni^m localcD Hrrdc ans eine IiTiDiibdrOM 
inflcin werde aud inberkulCs Terkä«e, wüid« der Dnrcbiiitt der Lymphe durd) aulche un* 
tnfiglich, und w loUace lu einer Bilokatauuns de»« lb«u im ^Huxen Wurxelt^bivt der betr. 
DrU«« komineii. Uurcli äivte KückiUuuug wilrdeii Tiibcrki-lbiu'illeD vuu drr Drüni- nn« in da« 
gemmmte \Viirael|;eb!ei. c B. tuu deu b«i eiiiur Itannlnfection Mknuiktm ArKcnimnl- 
drftsen in» rMilnntium. die Sero™ dv« Uume« oder die Mils gdondfi'n. Ilirrdiirrh woide, 
da die Milz mit di'ii Mi-jirnlrrinldrUiirii nur diirt'.h ilc-ii Ittutstroin vrrbundi'n sei, eine Vcr- 
wedislnn^ mit emboliscbcr Tiibcrkiilüut- mOiflivb. Letztere craeheint in dii^seo und iihn- 
Ucben Fällen aber dadurcli AnH^reaclüoHCrn, dam M fdch bei einer dcrartie^eu. geiriiu fdlo- 
uen retrogmdeo Infevtiuu immer nur um eine TnberknloM des ser<^aen L'eberxngeK de« 
lietr. OrgviK-j«. bei dur embolUcheu lufectioD nu diese and eine Mlcbv den Parmchyms oder 
hXuftgc.r IrtzlL-rr Hllciu biindelt. 

BczO^lir}! der liedciiltini; der Taberkuleie fUr den thieriachen Orga- 
ntgmn* eilt nlle^ .S. Yi!i n. Bk- (imAt^e. 

Bistier wurde die Tnberii«l<*e fiwt nur bei SHtiKethirrcn und VOgeln (Ton ertteren 
bei alten Handsiliisretbieien. aufsordem bd T.Swen, Tieem, PoInrfnehs, Scbakal. Panther, 
Jaguar, Lama (SFiunieri. AntUojie iC reiset hon*'), Nnsenbär |t. Verf.i. Künjnirnli (Lydlin 
undVerf.t. Ctraffe iMe,vi-rs»'| 1S91, S. Süäi, Ratten nnd ausaerordeutlitli hitulig bd Affen 
und VC^Jn (von iFizlcren besuuders bei Hübnerui uaclige wiegen. Nach Koch iit bixher 
kein nurmbliltigi-s Tliier bckuaui, welches einer Tnberkeliufwtiun dauernd zu widcrfiehen 
verniCigie. — Vim Liblrj**! 0*91, S. iW!) iriid «och eiu Fall von Spontiui- nnd ein 
FalJ von TmjiftntM'1'kuln'n bei ^ehlangen hrricbKi. K« handelt tir-h hierbei aber un> 
Thici«, wekh'^ in Wiiruihamieni gehalten wurden. — 

Von allen tluualhtetcu winl dna Hintl hui bituägHteu von der Tnhi-rkuln«- l>rfa|len. 
DiMe fuhrt hier vielfiuJi noeh, wenn anrli mit Unreciit, den Namen l'erUachi, anter dem 
ni&o fr&her. bisVirehow dienen Natm-n aueb auf die innerhulh der Organe vorhommen- 
den tabeihulOeen Priwetse nitertruE. nnr die Tuberkulone di^ ^crU«en Hfiute verstauden 
luit. Amiwrdeui lut sie lanire Keil den Namen FinnzoacnkrfLDkhelt laneh Vt-m^rie, 
LiUtMachei geftihH, weil in der Mitte des 17. Jahihnnden« die Anaioht aoflauehte. diiM 
dl* Krankheit fdeuCiKch mit der Franxeseokrankliell de« Uen«eb«tt rSyphiliil und in FulEe 
TTebertiufiQigdieierdnrQbäa'Inmiterd mit Kindern entstanden lei. Wenn iiurh dii«i- Ansieht 
•ehr bald tsiinvt roD Qcim — 1793 nnd Uraumaun — t'MI widrrletit niirde, so 
bat tieli diewr Name für die Tiib<-rkiiIoi>p di'n Rind<-> dorh vir-lfach noch bi« in die N«a- 
seit erhalten. BexQ^lieh diemr VcrhAltiiiMi-, «uwir d>rr ande.n-n zaUrdchen SynoBTtne 
wird auf die ritliten Mono^kplileu l..vd tin's. Johne'» und Johne- Eher 's, Mwle WOt 
dir Abhundluui; vuu Mutbt ■*!. auüteidom anf dte Pnthologin von Roll il<tb5) rerwlMen. 

AnHlomiK-h iriti dii? TuUerkalote in den sclion erwähnten zwei, makruikopiüch «uf- 
ftllig von einander Terschiedentu. hiatologlach und ätiologisch aber unter sieh und mit 
der Tnbcrknteaa de» Mniiidion TfiUig identlacben Fomeu auf. 

I. Ab Tnherknlese der serOaen ÜAnte (Perlauohl), heModer« de* Bniat- 
nnd Banchfellu, auf denen nieh zitnflcliKt Hibniiliare, gmue, dnrchsdii-inmde. rpUter nn- 
dnrebaiclitifiv. ^innwelwe, l>i* gelblic4iernue Knfit«hen entwiekeln, die deutlieh ein nilbe«, 
vcrkäate« Cmtntm erhenneu UMen. Diese bleiben selten iiioliit. londem hflnf^u sich 
dnnh Aneinanderlegnng xa linieB- bis erbtengroasen Knfitcheo (Fig. t isi. durch deren Ver- 
Ktmetnuig bb fanRtgKwe, knotige Pkdteu oder mehr oder weniger dieke, plntt«nartig«, 
MTkomiliBiiebe ADflncemniren ttig. IIA) eotX^en kOnneu. welche an Oborfläebe nnd 
Darchtehnitt Ihre ZnBammenseiznni,' ni» kleineren nnd gr^Mertfli Knßlehvn erkennen 
laetoQ. Je nach ihrer OrCuie kann man eine Tabercnleiti* miliitris und eiue T. uo- 
doaa a. fnngoitn iKItti nntertcliuiden. In ailen KuStcheu sind chnnbieristih-he, punkt- 
fSnolgf, centrale oder fleekig verlKtelte Verkäsunfsherd« wnUmahinbHr. Selten liegi^n 



I 

J 



nnd 4in TaWrkn 



I 




Kilt. US. 
TalxrkoiOB il^lracht) 4n IMlonsaa vorn Bind* le. ^(UL Ot.V 



Atnoheii und l&ioi«ii in dor SrroMi. m«i»t «üul fii«i in eluem dieMT ufUegendeo, weidien, 
feiahsrigeB, graurothen, von Lrisering") IMt als Matlerjtewcbe beidoluietifn, gnnv 
UtfauMrtigea ( . . . icis rilloaa i. grsDulos» tiib.l Bliid«^viebe (Fig. II') eingebettet, 
«ieICuh u diwem peadaliieDd. 

I>si aBttomiicb fai*t(>logiic)m Bild di>r SnuMmluliiTkalMe b<-ini Rind ict das eines 
epttlieüoiden Tnbr.rkrl» mit «obr 
Tietan BlMenK-ll«n iFie. II >). Ter- 
htlhne f«bli falten, Bifondfin 
nnaogücb tritt diese beiderTnhrT- 
knlone dM rwcentlen und parietalen 
UftttM det Epicuds anf: hierbei 
bommt t» nirlfHob durcb grann- 
linnde £nt>Untluii^ der ^rou sor 
Bildung eine* ^ - 4 cm dicken. 
pobUtuiigMi Bindegrwiibnt , in 
dem M Tkle «wlt»!]»!- Tiibi^Tki-ln 
efitgdagert sind, das; dm Hcn 
ton einem dielten Katk|ianzer um- 
lagL-rt mcheiut. I>ie Infection der 
SeriHcn findet in der H8upt«»<-hi' 
wolil durch directes Deliergreifrn 
MbcrknlQMtr Procvaie ans den von 
der Ser««a b^klnidFU-o Orcanou 
Mfttl, uSglicher W<:Uc kumiul aach 
eine tetnignde Infprtiou vuii tuber- 
kolMen IijnpbdrO»in in Ftiitrc: 
II. B. Bmst- nnd BanchfGlItnbcr- 
knliwc mit prituSrer Tubcrkuliw- 

der Branchiil- nnd Mediagtiu.ildnii'enf, J>m» v'aie Infeciiun d<^8 Bauthfcltf j <rnn der Bniot- 
hSUit MOS nnd nragclcuhrt durcb die I,riii)ih>}ul(rn d^f 7,VKKli{i-\\f bindiirrb »lottänden 
kann. «t«bt tweifelloii fest. ;^-iti-u trhcini i-ine liaematugcuc Infi'ption Aer Scroven 
Tomiliomnwn. Csokor") 1$9I. Wien, sitobi den Ansgangqiiinkt Tidcr FUle tob 
8aroMintnlKrkulMu in einer 
ftuku InfKtion. Diu «nf- 
MleMd« anatomiMbu Bild 

der SerwcDtabiTknlDiu.' 
beini Kind »oll naeh Trujr 
oadTant;!"! IHUI. N». 3u 
aof die lüfMClon mtl nli- 
gcKkwAcbtca Tuberkel- 
tedlkn sKrtcksafOhreii 
MB, wiennchSemm^r**) 
XVin, a 193 ffcn«i)tt ist. 
die Perlmdil nl» besondere 
usiomiscba Form der Tn> 
berknloM snnisehcn, di« 
dordi eine bceonder« Varie- 
Ut den Tnbcrkelbikcillus 
lestMaadea dunh VerKUe- 

duhdten in der Klgenwtnu«, Nahning et«. Ewischen Tliicr nnd Xontch) enongl werde. 
2. AI* Tnberknloao der Orgune und der 8chl«imbSnte. ^ Qdtt ancb 
kier in Form dca klnnen miliaren Kniltc^eits und In deir kleinerer und gr^iamrer, gehfinfler 
Knoten oder kBslg ubeiknlOMr Inflltratiooen uud travemen, gtns wie beim Menschen. 
ut Von den iuneieii Organ» siod am hltnü^ten diu Lunge, meist in Verbindnng mit 
Brost- and Bandifelt beAdleo. IKe Tnbcrknlone tritt bi«T meist in Fonn einer verkäsen* 
den IftboMren Bronubopncunionie aof, nn detvn KntwicklungiigaDg Fig. 13» ein klarca 
Bild Kiebl. Nicbst der Longa «iod Bronchial- und Mittel folldrOten sccoadllr, ni<bt (oltea 
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primiir (». S. 3451 prkmnkl., chüinri Brondiinl- und l'ni^henliK.'hleiinlmut. llunii (utgi-ii Leber, 
Mili. Nierpn, Verdau nDg^b»unl, Gc§di]echi«orgTinc' difttondi-r« cirr mpiHt vom BaiichteU udn, 
«elten hümatogrtqi ioficirte Ct«ni8l. die Central organc di» Si-rTi^iWi.vsIrm» nnd ilirft llülltai, 
•owie der Bewegunganitijarati vor allem Knothi'ß und Gelenke, sehr viel »cUi-nir Mimlniliitur — 
«. Keitttiiianu''*) S. Illi, wilhrt^iid «ine tuberkulüae Erkrankuiii^derGefJiaBWände iWoigortj 
beim Bind *nr Zt-il notli nicht nucligpvriwiii. alier absolat itlcher anxunelimen Ist. Tuber- 
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Br«neba|ia«am(nie iuIihouIuh ewonu T»m Rind. ■ UmDchiu. mit Kundit K'fllll- 1>Pltlii>l i-Tti, 4«(K>t. 
nn untin and linti hnt sin [iinitinnFtaliilDr litr<l Im UnnhliniFb Wiiffoii. l lUnttaCliL c (Mdo- 
iD*ii',f iDiiJtrtrtDi I.ui:jriinlllpt«t>«b. d Bagiim Jor iili-*ulti*ii ulJifan InnitnClaa. • Bl«<>iuioUa. (, f Ü»- 
l[lnn im culnlon Vtikiioiut, In «alehnt (nlnDglJCh die ItioMiiMUvD und dl* Jlbgtwiimif; d*r iScpln 
wKIti itoblbu lind, b Vollitandif«! ZulM «Inu LlpfKliani. tPlioUiKniihi« atcb »iou Üricbül> 

aiobnong.) 



ItnJO«« SeUdinhAatgeeehnrllrv siud btüm Uiul nnf der Schlnmhaut im Veidanaagikauälea 
(•■ Fix- 1311 und der Rr^imiJonso^iuw knn« wltono Krechrlnan^. 

(f«^naber d«n gesell vrllrGbildcndoa, irewSlmlicben Fumtti der DanninberkuloM itt in 
der Nenieil von .lubne uoch auf tvel weitere bin dubiu uoch aicbt bncliriebi-iK, jedcnfiilU 
•ebr MltdD« Fonneo der I>uniitiiberkiiloM beim lUode auünerkiam f[tiDiiclit worden. 
Elmnal nlmlicb auf eine put,vpti»i- Kurm. h«i welch«? nUrelohiT miliare Tuberkel b 
halbkniiffJiK-pulypfiwu Scbleimhaul Wucherungen biii lialb WaltniufgrCtae eitcoL C>) X, 
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S. 407); dann in Tfibin^nnif mit Frntliinghjiin mif cinn infütrirtr Fnrm ''i XXI, 
S.CSS, brJ wHcbeT die Dann KtiHmbnn t i:l<^ichniiU4)ir verdickt, im fti«chm Zustand sn d«r 
Ob(rtlclivf[ton,oluemakTo»kopisch*)chtb&TeVerk3aiui^DiI ohne (i«achwllreUIdllli^ erschien, 
luuk Alkoholh&rtUD^ aber loiilite oberAHvIiKcli*' Nekrus» n-igte. MikrMkopIscli lltaa sich 
aii»«r okttSichUdivT Verk*«mg der Schltinihuut bei Aliwoti^iiheit ji-ilrr KuüKheubildung 
ei*e diffinsc «pithduide /cllrnwiir-lictuns im Scblriniliiniliirnwelw mit »piirlidiur RiftMii- 
sellenbililuiiy, aber c<*t>>i1''xk ma*;;rn}iHfT(>r TiibcrkFlbai'il1<-ni'inliie«miie (mniiit in epithdo- 
iden Zdltin riniceicbloMeD) luehweiwn. — Di« v«n faRny**! S, sn Vim Rind »Ig «ine 




Fif. t!l. 
[>*raiLab*ikoloi« Ton Kind IPhM«tl*FbIW- 



liVonDimtwchifdone^OlandnUrforni'' dar Tu)w.rki]lu>e, Ute diu di» Ljmiih- 
Mmi ibwonden di« mhiannllarcn, tvtrophnrynircnlBD. bninchintm und niLVIiiutiuLilEn) 
oku jede Tx>«iliiuition in andKr«]! Ors;anon befallen »oU. mtii[imht rolliitllDdif; drr monm^b- 
ticken Scrophnloee and itt nh eine primnra, local gebliebene nrUi^ntnbrrkuUw: anfxnfas^en. 
Steh Oitertag") S. I5T sind bei nllsemeiner Tnberknlme dc4 itindee die Organe 
infotfcodeni VM-hfilliiissiTgriffi-n: Lunf.'C in liMfodiir Kälk\ Pleura nnd Peritonenm SO*/«. 
Leber Sa^Jb, Drllien in dt^r tTni|[>-1>niiKd'T Mnnl- nmt Riurhcnhithlir und dcd Dnrnikauale» »0 "/s, 
XQb SO'/o, Nieren 2U%, Kn<Kh''n SV Die Gülrnltc zriEi-a wltm Tiiborkniooe. obenno 
die GeuiUli«! der Bnllen, vshTend die der Enhe hSnäcer rrkrankfn. Anf 100 FUle 
alIg«inediteT Tnberknloje bei Kühen kameu eo. i^5 Erkrankaneen dee l'trmfi, S— 10 dea 
Eaten nml b An Ovarien. Nach Bieck irann bet 430 anf dem Leipiiicer Schlaohtbofo 
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von gwocrfllrr Tulicrkuliwo lieim Kiuile betheilifrt: Lnnge m 
«ians%, Scrosrn :m,4V, Nkrm ^2,^ °;o, t'lelscli <'J,3%, Mila 



IM' 

18,8 V«. 
auf dift 



coDiUtlrteu FlUeo 

Leher s37o, Damliaiial 

Eiit«r i'fi"«, Kooclieu S,8",o an FSIlo. »>«'» nlkr Fttllr liencbrttukten Mch nur 

Lvii^n, hex. BiuDcliiiiWriiseii iwrgl.aiinh BöckP'». 

Ci-hc'.r du» Ki-srenni-itige Vi-rliältiilss. in ■lern di? Tiilwrkiili«!' der serösen HBat* 
nnd iw der Orjtnne luiftri», geben dii; ZtuuiuiuenjieUuiigen von fiHhriiiK. Adam, 
(coBf. Johne'), HertwiE"!, S- T.V, Lydtin»). S, 21, Siedlftmgrortky"! und (Uier- 
tag"), S. aST etc. Annknnft. K* «phtiint diwun »ttfoUre, nU ob die Tuberkulose Ar» lündea 
un hSnäpten in der VcTbiudiinit ''on Liinni-n- und Kcronentuburtialose , demnüchrt iüm 
Lnut^DtnberkDloBe, seltener tkl» ScnwentnberkuloK allrin Torltonune (l«lxt«re nach Bteck 
bei li).S"/u lUler ^Hchlachret^u Rinder). 

i)er cuniilUuirende Heatandtkeil all«r dieser tiib«rbnIRN«n ProncmtR 
de» liindcn i»i. wie beim Menndien, der miliare Tuberkel, der hielntnKincli die Slructur 
de» i'pithdoidr-n 'l'ijbi'rkid» i«. Vig. 1 11) at'ltfner. uHmeutlich beim Bind, die de» rclicnlirten 
Ttibi-rkeU K Wiijfncr'n und Srliilppi-!'» iconf. S. SHl wii't, aber auch mannifffitcli« 
üeticreftngc in den fibri'Mcn Tnberkcl iS. :!1m wahrripliineii Iilssl. Die bekaunien Kie-c«nzellen 
mit nuidstfindieen Krmpo iS. 'M'i sind immer ivrie die» n:hun Vircliow (ür den Biuder- 
Inberkel bervorhob) reie^ürh in ihnen vorhanden. Dertiebiill an Tuberkel lidcillen ist Mhr 
echwankood i». '1 S. II, niifh SehiltJ!") V. SS" und I'rrroncilu"!. oftuiiilii ansKr- 
Otdisntlictl Kierin^, so dnet es se.bircr sein knon, diejf Iben nnrhruwd*en. — Aiieh im 'l'uberkel 
de« Rlodes tritt lehr bnid ein' tentiale , im Verklunni; fWhrendr roiigulntiünsnekrow? 
ein, ir«lcbe indes durch die sich in den meisteD FSlieD. ««nn auch dnrehntiü nicht 
Immer, uniuitlelbär anacbliesseude Verkalkung uielir •>der weniger yerdeckt. werden 
Icua. Letztere i»l auf generelle £i^utb&uiliclikriteu der Kniäbrung und des SluffvecliseU 
surteksunibnui und wird die I.'naclie, dai» die Tuberkult<ie des Hiude8 iui AU^nieineu 
weutg Neigung xuni Kinlinich in die firfUMbuhncn tmd xiir (lenenlisirung ceigt, und nur 
d«Bii KD einer itolcheji binneiffl, Wdna die tn1ierkuln>eD tletde nieht, wie die lU^l. in tr«ckmQ 
k«ll[igc, mStttlMtiife M>i*«e.n nmgcwHodelt, «ondem «iitimbnifiweiso eitrig ki«ig erweicht 
nnd 18 S. S.'lSHif.l. Immer komuii «< in der L'ineelinDg der kilsic-k ulkigen InbcrknlOsen 
Henle xn rractivea fibrnptMtifcbtTn liiiidcEeweh^wnriierunseii und hicnlnrch xiir Ilildniig 
mehr odor wtuiger dtckar, uu» Khwwtjgom Biad«K«wcbe bestrbenden Kajiseln. Bleibt dl« 
VerkKotag und die rieh hivnn ichliecMtnde Verkalkung in der HnuptMcfae aus, wie dies g«r 
nicht so »ehr tfiltm in den cnbnknl^sGu Nenbilduugcu der Seio^u, etwas <reiii)^r lu denen 
der Organe der Fall Ist, si>gciriBnen diese makrcdkopiscb. ximi Tbeil auch mittrukopUrb. du« 
Aosebeii vou fsarkonen. ie«p. Lymphomrhumeii. Vit fHlber tun V i rc h o w rerln'icnir Aniiirbt, 
ilw* die Tuberkuloie de« BindM nickt ident iscb mit der TnbeikuloRK, »undem mit d«r Lyiupho- 
urkomntdse de* VeiuK-bcn txi, weil in ihren l'rodnet^ni die VerkAxtini; fehle, iitgegai «ine 
gaaz aufnilligi! Nei^nnK «nr Vcrknlkuiig «orbandcn sei, ist durch den leldil itu erbringenden 
Nnchweiii (ItnlliiiKrr, Kjriltow, oAmentlich von Bnumgarlen*') ISitO. $. 1T4I wider- 
l<4rt, dua der Vrriulkung, wie schon oben bemerkt, immer eine echte käsige Nekioce 
Tonuigoht; aoMerdeni ist itieselhe durch den Nachwel» der Tnberkelbnciilen in dimen oft 
cij^nthnmlte.li gvartetüu »ubildungeti roUstJLndig widerlegt. 

BexUglich der liaufi;>ke[t de* Vorkommen» der Tuberknlofc heim Rind 
winl auf die ^usiuiiuietjutrllungeD von Jnbne'i, I.Tdtin'i, ttn.vnrd"), ttiichl*^, Siodnn- 
grotsk)' uud Edelmann \». die letxlen .InhrKSntre den Bencbies aber das V«t«rl)l9r- 
wwen in Safluai), «owie die Jubretberiohlc von Ellenberger-SchQtx Tenrlceen. Nur 
M viel mag hier «rwflhnt »ein. dau di» Tuberkuloee nach den vorstehend dtirlen Uit- 
taliing«n, welche rieh nllerding« in der HaupIsacAe nur nur dir KrgebniMC der KIciHeh- 
bcicbaD bei den getchlnchtctan Rindern MUUen. Im groMu-n Dnn^hschnitt bei cu. 1h— 31)"/» 
aller gejehlnehleien Binder g«Jtanden wird. Narb Ri«ok'»i, XIX. S. 1!)S, betrag diese 
Zalil fDr den Schlachthof xu Leipzig 24% und •oll mit der Vcrvollkommunng der 
Flebchboachäu stetig ateigm. Gans Ander» gestallot sieh die ErkrAnkungstiffer auf 
Orond der immer bSnflger äuge wendeten TuberkuUnimpAingea. Ulerbet gelugt« 
SiedamgrotEkr in Sachsen"), 1D9I. S. 33}, in dem Urgebntn, du« in Mhr gnmenBe- 
•UudcD «ich diu 'Zahl Atrr lnbetkulOa«li Thier« auf 7f>7» atellte, wtthr<<ind dicMlhe von 
Ebar"), XXI. S. G»,in irincr grSaieTen S&mmeUtmiitik auf T»>,2*/i> b'xifTcrt wird. Bnng 
Tirfllgt flbnr eine Zahl von 3&fi&9 Impfungen in DHnemark, bei deuen 5t>.tj'','o aller Bindra 



^ 



I 



: 



in grtMemi, Si.V!, in kl«iiivn;n lieHiDden tiib«Tlni]4a <rarai. A» den Znsammcusi«! Innren 
TMi Rück rl uiul Siidnraicrut xky i^rKi^tit sidi Ulirif«ii«. ifauc mehr weibliche Rlader 
taherknlAi UKelnlTuti werden, dn» fpntcr, irif «rlion frllhcT erwUiBt |i. 1^'. 3141. 
die lUollgkeit dnr TotHrkiiloxi: mit lirtn Alter iiiiiimnit ■«. auch nahriny, Adam iinil 
BttKg», diwa aber die Rtice KhrinbiiT kciun EiDflnxK «nf die HHnfleikcit d«T Tn)irrkiilo«R 
tMrtbt — 

Die Tub«rkuloM dea Pf«rd««. PrUlier vi«lfiicli mit it«r Itoizkniiklivii zu^nniiueD- 
f««arreu. vou Rivolta"! kIü eine Art SHrkomutine läwciauluberkaluaei. roc uii-leren 
ab Lirmphitdenum (J. PndvcBii") 1^69. S. I24i lirz^irhnel is. a.), slHIt die 'rnbrrkulu»e 
dwPftfdMfin<^ verhnir.ninsmiUsiifKelieniMv P(imidic«^r InfirltondiniDkheit dar. f<>ii welclier 
MM Meh d4T Rnldrckniie drs TiihiTkdharilln» in <ie» l«lxl''ii in— |!t Jnhrr» )V*iii>den 
te IMUmaA, 6. Bang") ISUO. S. 434) 
eiae grOMen Anialil von Füllen ver- 
•ftmUkfat woiden sind (verg-I. die Jahre«- 
berichw von Ellen berg«r-3eli0is'% 
Mwie Johne-Eber'>l ä. 42» Hex Bei 
Piirobfietit denelben filllt gegejiDber iler 
TaberkiiloM de« ßiuilf.'> drr nne.li vnn 
SocRrd") 1>>!W. 2li/3. neni-rdinir« lierror- 
^obeiH E>m*U»d auf. i]hh die Tnber- 
kolow de« Pferrifa bisher »itcb in ^rßstte- 
Kl BwUcden ininier nur vereinzelt nof- 
gMntes i^i. ira« d«i»of xnrUekzDfUbren 
(du dürfte, dass sie meltt als eine pri- 
Bin: Tabnkalose des liHrme* und der 
LyBphdHIveu de» Abdumeii bei;iiiTtl. die 
Thiert' »ebr nucli ahnugem und dit-nit- 
antanslich werden nnd deahnlb irutfldti'i 
wpfdeti , ehi- die I.nnsrpn tpeiiniliir tt- 
knuken uud dmt knuike Tliier m e'twt 
ljifectioiug«fiUir fDr die Anderen ['ferdr 
d« BccUndM winl iNocardI, VerhUll- 
lÜMi:. welcbe brim Kind fr'Todi.- nniKi-kehrl 
nad. — Idi AllK^niriii<-n kuiin miin mri 
BaBytfannen der I'frrdctabrtknltrai- iinter- 
•cMdoD, «iiHT obdominale und eine pnl- 
Monalf, bexw. poctonle. 

Die sbdominkle Form ist, wie 
diM Csokor. Bnng und Nocttrd ichon 
Mher betont haben, die tiSnflgcre. Sie 
■fklifl tUh w&briGheiiili(:lL meist scbon 
in FcU«salt«T an i^ine Infectioa rom 
DuBC ua »u, welche theits dun-h den 
GennstTonUilcb tabi'Tkulf'jii.TKflh«,the3a 
dwtli Audecken von Imrillenlial tigern 
Auswurf dancbea stshouder tnbeTkolOKT StUie, oder l'tvuttti vun Fatt<:r od^r Sir«u, 
«dehe» mit tolebem vemnrebigt ist (Sit il etc., bewiiki werden kanniBnng, Lehncrt, 
ciffai BeotMcbtQDKl- Nnr in «i'ltenfn Pillen kommt u bierlMti lu einer FriralraireetioD 
da Dune« in Form {ifennig- Ms niark8ttli7kirTDMrr, llu-.lirr nnd mndliehcr InHitrationen 
in der llncoaB m. Fig. 133), dvrvn Cenintm (die t..T[nphfollikeln dt* Dnnnc*) meist trocken 
tttkitt, seltener erwcicltt nnd dunu flodie riceralioQCn mit kislgein Üruude bild^. 
In gwu berramgender Weise erkruikcB nber die meMof^rlalen nud retnperitAnealen 
LjnplidrOseD, towie mehr oder weniger anch die mehteit nnderen Ljinpbdrllaeu der 
BeachhAble. Nuuentlieb die beiden erMeren LrnipbdrUgen^rupyru erschefaiMi Uerbei in 
tia uii«htig««, weiSM* oder KT*nr4tliliebei, kuotUges, fab manuxkopfgnwM uud noch 
(rÜMWTM, «n der Ober^lchs frlnttc« Ibvi der Rectaluntenncbung »ckon am Menden l'biere 
nUbim) Packet Torwanddi, welches aniknelicli eben Ijapho-RarkosiaitigeR Cha- 
Blick'lllttokloll, l'ithnl .iiiUi>nili.. I. S. XuO. M 




Daiiatalierknlu* too find mich i'aukocj. 
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rakUir biwitM oiifl von mclir oder weniger xn)i1r«irhrn iniliaTen oder anngelmSi^ 
ICefonnUiD KTünscmi EnOUlieQ oder »tTeidgen Flecken duiebsi^tKt tut, die gtOtMB Oft- 
ftiar und die Nieren ToUst&ndig «ei'deekl aud vom Zwemlifcll bi« xum llepken reiclica 
kmn. Mit di^äen Drti^npoclielea ist in der Beg«! dvr Dumi und du Ni-u tti einem 
nneiilwiiTbareio Cuuvulut IK itll verwiiclisen, das Netz vnrdiclct, too kleinen und grniiforeii 
tubetkaiiliirn Knoten diiirhiiGtxt , elieueo «ind «Smmtliche Lymphdrüsen des OekfSaes iu 
luuelDnM- bis hOlmereigrrDBse, anfSn^liuh swkomShnliche KnoI«ii vou gettiliclier bb grau- 
roüim Farbe niugewaiid«lt. Ckarakterisüscli für alle dieae iitbfrknlö«en l.}'inphdrUsen- 
minoren de« Pfenlea ist ilir« utlmiUiUcb im Inneren slaltfiudundf Emeithung xa einer 
RCh mierig- biciigen, oft Kelbiieh-«it<truTtigeii, klaiiiiiigm Muiue. wi-lrJic nsr (fcrinKf- Anfilng« 
Ton EalkuinlELgnuiigpn, dnfUr aber ge»d«xn tlumiuaen von l'iilx-rkclbncilli'n ent.hfiU, welche 
flieh durch pin<^ ungi'Wi^bnliehc Llngr iNoeard) nnd dadurch aiisKeielinvn, ilnsa «le meist 
in Uaafcn Rmmmmcnlif^cD <dM bi-Kle MnleHnl Tilr mikmuknpisc'be CntarslIchnnKeD and 
DemnnstratioDen, welches sii-h jahrekne in 33% Alkohol unverändert erhälllv — Neben 
diesen Drilgenafleclionen ändet sich faol immer eine xnerst von Hc. Pajrdeaii. dem Verf. 
and Kitt beftehriebene, eigeutbDmliche iiiherkalöse Inliltratiou d«r nithr oder wenig«' 
Btaik vergiüaaerien, uiif Ihrer Oberflädie kimlli^tu MiU, wekhe von Kahlttichcn liirte- 
kon bis tfottf^t^Mtia. aelten gruurfllliiiclitu . ineiAt giangelbeu, rielfach conti uirenden 
Knoten voo nnrtg«lniaMJE rundur oder hiiiyigfr Form durcliti«ljct iat. Diese Knollen be- 
•Uben ami einer granneiweii. bindrgi-liigcn (inindanb^tiini!. durchsetzt von znhlrcichen, 
unt^^Uii£*sifj: goformtrii , e('lhti('h<;n t'lprkrn von i-twaa weicherer Conri^leuz. VieUach 
bohalteo diese von dem normnlru Milr.gewebr scharf nbgtCTenzt«n knotigen £iillag«rtin{nn 
die nnfitnglfch derbe, f««t« AhroMirkom-, beiw tymphoctirlcoinutifiie Consisienx bei. wUmnd 
andere spüter in ähnlicher Weise wie die L.vmphdrtlsen (s, o.i erweichen. Auch die rer- 
dickte SIilzk«ii»el kann mit lalilreichen kleineren, ^'etblich-^raneu EuQtcben btwetxt «ein. 
— SqIUout findet «leh «ine luberkulCH« Affeetlon der L^ber. wiihrvud bei dieser abdominalen 
Form der Pf^rdctuherknli»!^ «ich häutig diu l'eriivuuum. wie Iwi der SeroMutnberkulow 
ita llindm, mit xnblnrlrlicn Tiibn'ki'lkuutim durchvelxt erweist. — 

Bleibt drr hpsohrirlirnn iMhrrknliiM' rroccj« niif die Dnnehorfraiie beaehrilnkt, so 
entüleht hei jungen Pferden das klinüebe Bild der Damucht (Plitiisis mesaraift«! 
Straaas, Trilifr, f'iiokor etc.). In der Uehraabl dtr t'illlr findet jedufh riiio weitem 
Vcrhrcätung divM-lbcn anf rjnboli>chuin Wvp- riiuit. irrUbc durch die anffillliKi- Ni-igong 
der Lryn>pbdrll»eiitiiuiorca snr ErwciehuuK und den hicnlurch we«entllch crlrirhti^rl«n Ein- 
bmrJi de« lnberi:ulöM-n Pioocwni in die ItliiiUüm hMlingl wird. In mehren Fallen (K och 
T.neti^, CflokoT) hat naehgewiMeniT Mantwn der Kinnitt der Tuberkel Iwcillen »on 
de« H&rk tuberkulAt TerkHalcn uud crwctchton, >lii- Wandnns der von ihnen eiD^Ficbloeaenen 
V«na am dnrehbrecheudeu Ljm|jhdtf)8en ini- -i.iiiu-niiideii. Es kommt dünn zur Kut- 
wicklnng einer typisfdicu cubullseheu MÜlwri iibFrkul.iee der Lunge, welche vollBiliudig der 
ät» Uemtehen gleichen mU (R. Koch), duih hIift iiisuferu EUwellen etwu .4bn ciihendcs 
leifEt. als diwee milinren Knötchen vii-tfnt'L cmiltuirru und weiosgmuu vorzweiftt« nnd 
anjutamosirondc Flocken bilden iKitti. lliiu- miikroskciiiinrli Hichtboro VerkAenng nnd 
CaTenienhlldua^ in sehr flclkoi. wohl nbor zuweilen ein dii>w:mintrt«t vrjticulftret Eraphyseni 
beobaehtet. NwJi Nocard**j 1S96. »oll es in der Lunge aneh xn einer nach d«r Be- 
obacbtimg doi Verf. jedenfallH seltenen. dlfTnaen Infiltration des interlobnlOren Bindf^mboc 
kommoi, mehrfach fand Verf. hingegen eine In Form erSeserer. i. Th. In Form lai>iHfoc 
Con^omontc irawmmea tiageodcT, granwelner, ftbrosarkomnrtigfir Knoten nuftrctonde 
tnberknlüöe InflltTntion d«r Lnnge tot. Seltener ist bdm Pferde die emboliacbo Tnber- 
knloM der Niete und dev Knochen; di« des CcntralncrTeutjvttou iat noch nterante mit 
SIchertieit fexgettellt worden. 

Wmiger hlnttg, aber »kher beobMhtet iNocard. Hnmhert, SchJndclka, Johne) 
int die pnlniODHle Form der PferdeUberknloee, welche als Folge einer primären Infection 
dev Lnn^ sUDficbxt xn einer lubcTkulOnen Biunohopueumouie uud im weiteren V'erbuf eot 
BUdnng ditwemiiürici, mehr randUchcT intentiticilet Knütchea von binekoin* bi» Imtel* 
DnwgT<iMe f llhrt. Alle diese tuhoifailOsen Procewc in der Lunge haboi heim Pferde aber 
ebenfolU di« Sigentliümlictikeit, daa« sie bei nemlioh (<B*ter Coniiatenc anOnglicli eine 
mei^ gmnwri»«, homogene, geraden sarcomartigr Scknittfliche betitsco. iplltcr Bhnlich 
wie die LjrmphdrllMn erweichen nnd groMo nnd kleine OtTemeo bilden, welche nm Tbell 
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■ll iIpd Branchi«! iu Vt'rbiuiliiiit; nii-lien. — lu tUiru Killen ron LaDt^tnbcrkalme des 
Pfrrdäi. bei wcklier ebtufiklls di« \>rkulkunf; fiul vnlUUtidi); fehlt, kommt es anch in 
eiiier Mebr oäf.r vieuiger. oft arlir ln-di^iiTciicIrii tubcrkoICtm HjperpiMi« der Broncldal- 
drlbeit, deren VcrUndpransT'ii drum ilrr nhdnminiilnn LTiDphdrOsen («. S. .tSS) ^uuprechen. 

Soirotil bü drr ilidniiiin:tli'ii nli der pnInK>nnlcD Form der Pferdetutwrkuliu'? kuiumt 
ci MCimiii' au ria^r TiibiTkulo«c des PeriioDeniiia incl. Neu and der l'lruni, widr.lin 
ia ihrer ituwren Foim d«r ScroBeDlaberknlbSf des Biudes insoftm illinrlt, aU nkh iiri ihr 
•nf der Oberflficlie 4er Imaeicliaeltfu UMU: melir (»der weuiartr XBhltvir.hf. milinn- tind 
gtüaten. mndlicbe. xuwKUen gvxlMut kuolt-uf^nnix« Ni^nbildanifcn Ton i^iuothcr ndcr 
pKUirdater tVrbe und xicnilich fi-Mer f^inuiilicnx Uldcn, wckhf aaf der ScbnlttflSch« ein 
IjnipboMTkomartiicrA .VumnhRii xriiriiD, und volldtndtg mit frischen Perlknoten dw Riad« 
tbmin«linuDcn. Sic nnienclinidRn «ich von «licscn aber dnrch den Mtmgel uder die «<- 
beUkh ^«rin^iere Tnt^nsitXt der Verkalkung, durch den grüB»ereu Btuilteureichilium und, 
WM die am Zwerchfell eilienden Knoten anbelangt, noch !u auffäjliger Wi'iin d>i4urc1i, d&w 
ria nidit »wie beim Rind! der Serosa an&itaen, Buudem iwUthen dtu Huskrln uaä 
8«tuieDbaDdetu de« Zwerchfelles kervnrxnbreeheu »ubeuivii und dione aiüwinundrr dnlntno. 
Die von Kitt enrähnte Erweichung di«mr SeruscntuberkplD int nehr »clfn, 

Xachdem lidi scliuix Koch dahin aii.igcsjimchcn, diuti 4ir l'iititirknloci? di.'« Pferd« 
ein* Milti^Utidlung xwischcu der des Uifnich^n und Itindct rinnchmi^ , igt der Pfetde- 
inbetkel in der Ntitx<:tt niL-dcrliolt hiictulnginrh nntrrfliicht worden. E» ti»t »icb htwbel 
heraosgMt^lltn das« dcr»clbi' mci^t d«ro »ngcn. cpithplioideu Tnbcrkel des MenBchen is. S. 3171 
gleklil, aber eine etwas grossere Menge lympboidor Zellen und naiut^nilich ufl KruiiwTrc 
Keitg«n von Uieoeiuellen, als dieser enlliJUt, Docli finden ei«b anch tulwrkuli^ni! I'rnccw« 
in der Lnnfce, welche einen aosgetfiimclien flbrOseu CbiirHkter bcntz«ii Die iu di-n Langen 
SBUtehendcii branehopueamunlBcheii Herde verhalten sich biBtulo[;iiich gomtu wie die der 
Kndalongc, tuitcr«ch«idKn liiüi von dicKcr nur durch ilif tirOiui^ri; Neigung zu diiweniiniTt«u 
Protraseo auf dem Weffc der Iijniphlmhn. n'ma- Irrten thnili' nli Knütclien, ibcüs als ditfuitD 
Intlmiioa dte Lnlerlobulümi Bindr.^cwnbef .iiif. wotiei di» Lnngnngewebe vollstiüidiff in 
ömer lihr&WD Wnchemng de* IclMewn nntct^hcn kann. — Dl« aitatomlsclie diffcron- 
tielle Dia^rti«« s^wischen tiiberknlü«en und roUtigen Procenen beim Pferde naucbt 
bei dem Bacillen reich thuni der ritnitn-n ki^iiiu .Scliwierigkcitm. 

Ib wie weit «t^h die ncui^rdiiiKs vun .Nooird'"! IVM\ ntiKiCefiprocheDa Rchnuptutig, 
daat alcfc die pnlmonnlc- Pfcrdutubcrknluie der m<-iiirhliclti-n, die abdominale aber der 
OtflBgeltubetiBloie anschliestc, weil die ans den tal>rrknl08en Producten der Pferdelange 
geillohUUai Tulieikelbacillen vollstXadtg denen des Henichon, die aus denen der Banr.h- 
hShla gtxOchtMvn, aber vuUsUUidJg denen der GeSOgel tuberkulöse ealAprechen aollen, bleibt 
dutcli waiteni üntmuclmngen noch fcstmstelleiL 

Die TOD verschiedenen Seilen nusgnprodiene Behaaptnag, inst der Eaol lefrsctSr 
gegen Tnherkuloea lei, konnte durch cinm von dem Verfasucr vorgeuonuneaen Impf- 
Tcmch nicht bewiesen werden. Zngcgchcn moM werden, dNM eine iipontanlnberkuloiin 
de* EneU )>i«hcr noch ntchl betichriebon worden isl. E« dArftr »ich hier wie bei der l'ubur- 
knlom dM Pferde* verhalten, deren hüuAges Anftroten «ach erat beohschtcl wird, xi-itdem 
MU Dm, in manchen Bexiehltng«!! von dem anatomischen Bilde der Bindert oberkii Ion: 
•Iwekhendvn pntholo)n«ohen Verladernngen nUher kennen gelernt lial. — 

Dfe Tuterkut«»« (l«a >SsAireJlMw vcrhUt idch morphologisch und hixlologisch im 
AUcvnelnea wie die des Rindes, tlicitt, wenn anch nicht in »o hohcRi (>rwlr, drrcu Xoiguag 
snr VuikaUcung nnd wird nnmcnllieh tn Nordil'iit'rhlnnd bi-i de» veredelten ZnchtraMn 
Stkr hinfig beobachtet inaek dem otfluidlen Bericlit fnndru nicli in PiyiiaKn iVJi in 2M 
SKnUicIien Scblachthilnseni 0,B9*/in üi SHChsen in 2:> •'>frciil liehen .SchlnchtbAuaem 2,2*/, 
dergeicltUchteieBSohwelnetiiberkaliSSr'ini AllgemeiiienfoIIoninNorddcnischlandiu. :t— 5*/, 
aller Sehwetn« tuberknld* »in. Speciellere Angaben siebe in den letnieii Jahrg&ng»n der 
Ellenkerger-Schfltx'ach-'n JohrcuboniAlen. "l 

Die Tuberkulwe des .Schweines ist in der flauptsnche als ebe F(!ltenin««tnbnkulaee 
■iifiiifaiaciM, die theils doich die Anfkinhme von Milch tuliorkulfMCr Mtlttvr, Ihi-ili durch Ter 
nitoni TO« UUcb oder von NoIkereirQoksiAndeu tobeikulvwr KUhe [iu lotctorer Bo<iefawig 
Ist nach Dang, Kjerrnlf und Ostertag") IK<J3. Heft I, die Vcrnuerang d«e Hark 
baciUenhaltifto Centrifugenscblaumeii der Molkerelen au Sdiweine eine sehr beMhtUcha 
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Iflleotioiwiiivllei . MiMc auch dtiroli Viu^lttJ'ni rrni tiihrrknlSfcn Cmkvr^hcilcn cnUtplit, 
jcdeu^e aber »noh, wie da* bei S-hm'iin;n nicht »elt*ne VoTkommpn einer primären 
Br«iiicfai&I<lrü!<i.-iitnbfrkiiIo«i? beweist, durcli AnsUckaug uiiMt.'b iter Atiimuiigsltid fiii^lelicn 
kann. I'urcli .MeJFr"i 1S90. S. 374, iai uauh &ai Ate X<isUi:\ikek der lufectiuu von der 
Outnt.Jonnwiiiidf au« hiii^wi«»i!u worden. 

I>ic*rn lnfc'Ufii>niwi.'|{L'n ciitBpn-Kheiid iTitt di^ Tuhirknlosr bi-iiu SchwRin, UikIIk aIm 
«ine iirimSrr Tiilirrkiilo«- dej< Vprdntiiingskiinnlra (hrxw. im l^:cr-, Hüft- und Rlinddünni 
nnd der iug:cliCiri^n LjinpbdiOsen, fheil» nls emboliBche secnndire Taberkiilwc d'T Lpbrr 
«uf. Meiüt niinmt die Infection dnrcb den Venlauiini^ppArnt sfbon dnreh den i.TTnph* 
appMHt d<^r ManJ- nud KachenliOhle Uireti Anbng ivergl. hiermit die [interanchnnt^en von 
Orth, S. HO uiiil Oiidciu;"! 18(11. S. T33i und fiibrt hier oft zu »ehr uiuläUK liehen 
tnlwrkuiilHe.nUKKvniTiitiuuPii di-r rpttophnr.TiijtfrBlcii imd clMobiren IlalxIj'niiihdrUsi-u |S. Mli 
iSe.rofülow "]. Von der linchrulii^hlii her kitnn auch die von Sch(ll«'°l Bd. füi, Ixiini 
8chw«no beoliachtete Tnherkniotie de* mittleren und inneren Ohrw ihren Änsgniigspiinkt. 
nehmen. Die von Roloff**! tnent be#rhnebene ks#iee ParmentcUndnn]^ der .Sohwoin?, 
ist uäL'h ueneren Unlenncfaungen iPeter«*) lätii). S. 6I| der Schwein e:^euch« iDZiiiAhlen. 
— Seln-uer, dorh imiueriilu bändg. begüinl die Tnberkolosi' beim Schwein in den 
Ite*piratioiiiiorgttnen. ibetU in Purin i-incr iiriutüiiTti Tuberkuloae iln Bruurhinldritseii, 
Iheili alt kSsigi' Br(>ni.-hiiiiniMint»nic mit Büditni: tiihlrcich«' diiB«n:itnirlPr. knotS^r 
Hwdc, verbunden mit fhn>ni»rhcr Bronnhiti« nnd nnsifi-bfviieti'n WiKhnmnirpn und Indu- 
rationen des interstitiellen Bindc^wolH«. Sehr hlullg kommt eh beim Sehweine xu einer 
Geuarelifilmng der Tnberknlose, welche nach den Beohachtnngen dea Verfasser» tneiM 
vun den rerk&sieo Bronchialdriliien anazn^ien scheint. Acute nnd chronische eoibolische 
Tuberkulü«.' tier Lnuse, Leber, Mili (80— SS"/,!. Nieren, Knochen ibezw. Wirbeli, Gelenkeo 
und Huikrlu. si-!b»t diT Hoden, tritt dnher beim Pchwwnp m-br hJlufig auf, wllircnd eine 
Kilfh^ dcT obKiPii Ijuftwegt nnd dej t'ternn tini »u seltener fiTfuiidru wird. — AiiffÄllig ist 
beim Schwrine dns nicht »cltwie Torkoioinen einer Srioscnttiberkulose nuf Pleurii und Peii- 
(onenra lin i». 30",,, der Pailel, TielAcb gwist unt*r dem Bilde der Perlsacht beim tiinde. — 

Gewisse dia^ostifiche Schwierigkeiten kann die Itnierscheidung iwisphen Lnn^n- 
tnberknlote de* Schweine« und den kittigen pnonmonischen rrncesticn biH di:r .Schweinn- 
Mvche imchen. Woscntlieh bleibt tUr dieeolV der Umstand, das« bei letiterm in der 
ünurebiui^ die für die TabcihiüosG der Seh weine luc^-e si-hr chataktoristtechen kl«ineu 
diKseinlnirlL-u und emboUftchen Taberkelknötclieu fetden, sowie der bei der Sebwefne- 
Heuehe durch infkrMkopische Untvmichung und Iropfiersnche (VBnte, Tnuben) Idcbt ni 
erbrintcende Kacliweia der speiü-icbeti Mikrooipuiismen. — 

Bei Schafen i»t die l'ulitrrknloM' binher nur in weniffMi FHIlRn eontrlatirt |I894 in 
den prRiuuiscben SrhtnrhtliliUKem bfti ci>. U,()fi7«i in *ien iifli:h*i sehen bei <i,l&°/g der g»- 
Khl»chteti'n Prhnfe) worden. Die lulierknlflscn Proceaee »tJmmen wesentlich mit denen d« 
Rindec lliHTcin nnd zeigen ancli deren Nei^nn§^ mm Verkalken. — 

nBiDD(i:er, wenn auch selteucr ubi beim Bind hat man die Taberknline bei Z i tffä n 
ge.ielien is. LH. ") S. im. In Sachsru fanden sich 1894 0,0% der geacUachtet«n Ziegen 
tnberkuKia. Gkhhuru") 1891 fiuid bei l'uberkelimpruusen von 2S Ziegen 19 Stltck — <tH% 
luberkalthi. 

In drei tou L jdi I u beobuühleten, Flilltn bdt<ru die Bru«tor(.'anr das Bild dtT Rindcr- 
inbrrkulutw dar, in anderen FKlli^n (Koch, Slny* und Korevnnr, eigene Itenbaehlnng 
de« Verfasser») war du aantoniechi' Bild der Ziegen tu l<erknl ose ganit du der nienseh- 
licheu Phthise, da die Lunge theib von Cnvemen, tlieiis von zahlreichen Miliarluberkeln 
durebaetzt war; in nocli anderen &nd »ich eine generatiftirle Tuberkuloiti.- uuhoKu ulier Organe. 
•elbflt der Knocbeu. Bollinger'"!, LS. tS7, erxielte durch inttnperitonpali: Virimpfiiiiir 
einer friKch entirpirten, tuburknlUüen UatilTmphdrQM: rom Mcnfcbm in die. BiiurbhChl« 
eüwr Ziege ^piadie Perlunuht ilrr IVritoncumx. — 

Aatih bei Banden und KaUm kommt die Taberknlw« viel hauiiger vor. als man 
Uaher anaalmi, und bt hienuif auur*t vou.lensen"lXVII. 8. ISS nnd Cadiot. Gilbert 
und Enger«»! VD. S. S*S, vm. S. 717. Dt. S. 770, »pMer von Eher"! XIX. S. 139 
Uagewieten woidea. Jemen beschreibt 38 Flllle beim Haud, 35 bei der KftUe. Cadiol 
Kegen 40 beim Hunde, Eber II beim Hnude, l bei der Katxe; anuerdem finden sich 
n der Lituratnr noch laUieiche elnwtue FiUe auf^dUhrl. Namentlich im durch Jenaen 
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\i0ltfßOxÜt «oritiL, da» nch die tuberkuKiiim Nf-nbildiingeii dt» tlund«« uml der KuUse 
«tkr hlnfis durch tiav «itrenthitmlii'hp. iiiilehwciNir Kitrhi- ihrrr SThnitttHiclic, und lieim 
Hni4« darcb vittr. auf nmfiliii^lii^hi'r IrMiger Dc^vneratinn tipmhrniii' nm-Hrhann ihre* 
MUnltn TheÜM sn einer mnlkigcu FtOangkeit oder, wie Verfassftr WAjtüa beobachtet«, 
n MiMiii gTpMhnlichen Itn^i, nasuichnet. Hiernach scheint es, als ob auch beim Hnnde, 
iliBlich wie beim Pferd«, ein giomei TbeU d« fiHher »ia Sarkomatose imd «i'Hreiuoiuatos« 
WaeicJuieteD iMthologisohen Prooeaw der TnberkoleM ausiuJÜileD sein durfleu. Aach 
TOB Babe-Marcna"), 1B86, ß. 301, ist athon frllhM angegeben ivorden. dass die Tuber- 
koLme i» Uuudm im grobanaUimiMbea linu vuu der d«r Qbrigen Haiutluere nud d«t Ubn- 
leben atnreich«- 

Beaaüder* cingidieiid mit den anutomincheti Verb AUni wen der Tnberknloie de» 
Bande* bat rieh Cadiot (La Tnbi'iriiloMidu chir^n, Pnrtf Ih^S, tiberwlil vm FrCkncr**) 
V. S. 'i'l bescblftigt. Nach aUca rorlicKeiideD Reobachtnngen erscheint heim Hiinde am 
hKiili««lCD die Longe sn etbankcn (in 3» becn. -lo tou Jensen nnd Cadtol beohaeb- 
t«tcn FoUtn l'J> bezw. 33Dia1l. Diese uttgt iheils die Erschebinng einer a^^awu und chro- 
Bischen omboljachen TnberkuloBe, tiieün die einer lobulären Pnenmonie, seltener die einer 
a>ug«br«b«leit, mehr gleich luSwi^n luberhuItlHen lufiltmtiou. In Ful^ dimer I'romMc 
taittt rieb In den Langen tUciU kleine, itriiii^, übWi» uder raurkitfR Kn^lleJu-n, thriU 
ftliwtn erbatai- bia kniwliiui«iEroMK, »eltencr übKiw, nifini, graiiwcia«:, mnrkiirr Knoten, 
welche flpiter OHntml xi'ri'allcn, und mit rinrr n)il<'liw<'ifiiipn njolkisirn oder ^raucelben 
eitricm FlilBBipteii Epfnilte, <dt von dicken bindegewebigen Kapseln nnisTbrnc, bucblige, 
t. TbatI Bulcr »ich. z. Theil mit den Biouchieu (.•omuiiicireude Cnvemen bilden. Dunebon 
mA 8(Mb die Brunehial- nnd MedlaatluatdrUseu in lierT>>rriig«uJvr Welite er- 
knnkt w»d in luiu Theil bU fauatgrow«, die Broudiieu, Blutgvß««- und Nt^rveu mehr 
«der mniger oomprimireuile, hiVkris«. fibriJxe Ader inr^br mmkiftR Kanten umt,''^wuudelt, 
welch« Toa rerkalkten oder molkigm, bcxw. )(,Tpxbr<-inrtii; erweichtj^n, wlirncr eigcnilicli ver- 
ketten llt^rdi^n dnrchMixt »ind. in eiii:(clnen Füllen können die ErneiehanKv>beidc feUlrn, 
vnd di« I)rU«en eine mehr gleit bmfiseige, flbrosaikom ähnliche Beschaffenheit behauen. 
Hin nsd wieder wJid anch eine primäre TnbtrholuBe der KronclitaldrQtieu uline Jede Kr- 
krankung der Lunge beobachtet. — Sehr h&uiig ist ferner die »ecnndAre, besw. acJiniubor 
prindrc TobtTknlote der Pleura, nnd imr ttiejla in Form dei PerUucht des Rindet, 
theil* in Furin einer HbrinGsen oder iinnilenien Pleuritis. Besonders findet sieh hierbei 
iu SediOatinuin rpetkanic-fibiüFi verdickt und von. wie oben basolutelMii, erwekhteu oder 
mkalktCB Herden dnrehsetxt. Ondiot ^ht »o weit, zn behaupten, daia die Mehmüil 
det BrtutfeUentxBndungeu beiiu Kunde luberbul&ter Natur «eien. — Seltener findet rieh 
Mm Hnnde die Tubi-rknlo*e dm KersbeuteU nud de» Herieni, der Hill, der 
Nieren nnd dei Därmen, w&hrend die primkre oder «ecaadBn: vnibolvche TubcrkuloMs 
der Lnber baiillgu' beob««bt*t wird. SSa fOhrt innertuüb der Lritcr und Niere ua 
BiUang milisrrr, mdM erbsen-, seltonar haeelnuignMor Knoten Ton gnuer odex graa- 
wräner Farbe nnd aufünirlitb mehr dicker. fibrOMT odo aarkomalOier Sinctor, welelie 
epMur molkig oder gjrptbreianig Kcr&Uen uad von cteer meist dicken, fibrOeen Kapael am- 
gthtn Mild- Das Ferltooeunk erkrankt seltennr wi^ die Pluura, und duuu in gb-icher 
Weiae wie diese. Neu luid (ivkrbe «ncheiucu dauu in Uuüioher Weiw u*i« daa Media- 
atitiiB verändert nnd ofliuBlii uiii dein Dunuf iv unUbbaien Convoluten Temchwn; 
adieaer Ut daa parietale Pirrilunealblntt erkrankt. Endlich sind beim Hand« aiidi noch 
FlUe ron Tnberkutoae di-r llla^n, der Pfwlnlii. dm Hoden« und d«w UiariM, der Unter- 
nagea- und der rctmpharTugealen L^mphdrOson (Jenson), des üvariiimi türameri. tud 
der Hnni (MtUUri beschrieben worden. 

Die InfevtioH den Hunden «cheini. entspreeheud der BSnflgkeil dtf Lungentuberkulose 
bei detDMlben, meim diin:b die Luftwege lu erfoli^n. wcifDi auob die Leichtigkeit a|>ridit, 
mit veldier Hunde durch liihiilAtiuii klUuiilich intlcLrbar sind (•. S, aS'Jt. Man wird 
üideM zugeben uiDmcu. dua dlv. Aufniüimf der Tuberkelbaeilleii jedenfalls itnch nicht 
•elten per m durch An/U«kon tobarknUier Spnta odor dtueb Fimmu von .\linuirn taber- 
kulCwr Thierc erfolgt, ond daaa ohne oder mit Uebenpringon des Darnir* die Lungeif 
«rfcrankiiBg sieb erst BecnndBr-emholisch an eine primibro TnbcrkiiloAe der MuaDtarU- 
drtlatn ansdiUessen kann. In der Slehrsahl der Ftlle soll die Tuberkulose von phthiaiscbaii 
MeaKben auf Hunde Übertragen worden seia. wofBr In der Thal eine ilemlich gniM 
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AnzAhl (ichcr <!on«utir(4rr FNll« >n «prccheo «chrincD |t. Eber-Jobne*^l & J33, Ckdiot 
1. c. S. \m. — 

Die Taberlioloee der Satxe stimmt im Allg^meiutn mit den anatomUcheu Verhait- 
hImbd der Hondetnberknlose Uberein, Dor dase bei derselben die sertigeo HSnt« «eltener 
«Tluankt gefunden worden. 

Die dif fi-'renlif I le Dinsi"»« i-il rankroskojii.-icli durtli die eigdulhilm licht Erwei- 
chung der tulwrkulüpieu Knote» und mikni»k<ipLic:h durcii das rtiichliclie VorküniiHcii vunTnb«r» 
knllincilli'n in drn erwelclitcn Lyniphdrllsr-ii und dem l'iivrriifnitiliiilt vollständig Ereslcherl. — 

Die SpooiantnlXTkiilo»!' der Kaninchen und MeerMeMvfJnehen ist besonder» 
TOD Koch nfthnr untcrsncbt worden; derselbe betont, daas sich dit."^>.'ltio Ht'hr leicht durch 
das Zusammenleben gesander und kranker Thicre entwickle, und von der lm|irtiiberkuluae 
Bt«t8 durch eine weit xorgeaclirineiie Veihüsniig nnd StliHelluuf; der Urwithiuldrrtupu, 
olilie oder neben elulgeu grCweTeu, verküatea tuberkutüneu Herdeu in df^r Lange, olx In- 
btUtbniituberknluse chnnktt-riMre. Suvrcibl Iiei Kauinthen al.i Mrench weineben hildrn »ich 
iD der Lungt', wie beim Mmmbrn, kleine Cnvemen, die indes» we^en des rmchen Um- 
■ichgrrircnx der Tuberknleüe and dem in Felee deoten rMch eintretenden Tod keine be- 
dentende GrCisse erreiehen. Im weiteren Verlaufe unterscheide]) sieh die tnberkalCseti 
Proccsse beider Tliiergallungeu wesentlich vun einander. Beim Mi^rsehweuicheu bilden 
rieh in Hut nuil lieber unter erlieblieher Orömenitniiahine tieider Organe durch Cunfliienx 
zahlreicher typischer MiüurlulaTkelhi'rdi- von »ii-mlteh ilctberCoiisiMcn*; in er»terr-r gmfc, 
weJssgrane, in Iciiti-ren mehr intnisiv Ktllie Herde, welche niclit eigi-ntlieli verk&«un, 
sondern im ZiMtnud dt-r ('iiU)tii!ul.iun.in<-krüM.- beiden Or^nnen, dii- volUUndij; ihre >'omi 
beibi-lulten, iriu rhiinikti^rtili^lie», miimiurirics AnseJien (Milt hc-llgran>*chwaniroih, I.eber 
gelh-bninn) rerlcibi-n. Beim Kaninchen und hingegen beide Organo von einer Menge 
kleiner, unscheinl>t>»r Jliliannberhcl diirrh»clzt, wKhrend sich in der Niere, die beim H«ei^ 
schiTcinclieii mit blossen Augen keine solchen erkennen Ifisst. Eahlreicbe, bis erbsengrosw, 
ru4L'b Terkiseude, ni):br baclUenreiche Tuberkclknoten ans solchen entwickeln. 

Ancb btiden tu Menagerien nnd loologlschen Ufirteu gehalleuen SKuge- 
thJeren iLflwe, Tigern, I'aulheni, JngUHrea, Bjireu, Künguriilu «:tc.| kvinmt die Tuber- 
kulose b«i Gcl«genliott zur Infection gar niclit selten vor. Besonders hüufig wird sie bei 
Afftn gefuuden, bei welchen sie meist in Form der menschllcheii Tuberkulose auftritt, 
mit dtT si" die Neigung luui eSuigeu Zerfall nud xur t'avernenbilduug und daher di« 
Neigung xnr ntichcu Ausbreilung und YemllgenieiueTiin^ auf dem \Ve^ der L;mph- 
nnd BluibiLhnen tlicilt- — Die weit veibrciiete Annicht. iku den AfTm eint- dnrclt den 
AnfenthiLlt in der Gefangenscluft erworbene, gnnz lirTyoTmL"'iidi' Diaposiiion eigen sei, 
in i'olgv welcher sie whr bald an der Tuborkiilose lu Grunde gingen, trifft nicht in ihrem 
ganxeu L'nifauge sa. Verfasser hat im Gegeniheil (lelegcnheii geballt, zn beuliachteu. 
dasi Affen tiele Jahre bng in der aeflugcnschafi lebt-n kvuueu, ohne tuberkulös tu er- 
kmnkcn, wenn sorgAltlg Je*Ie Oelegenlieit «ur Infecliou vermiedeu wird. — 

In ganz eigeuthSinücher Form und meist endenüscher Vetbrciliicig irilt die Tuber- 
knlc«- b>-im Gefiüifcl auf. Sie »chcint Iwi allen VUgeln vom u kommen und i^t biiJier 
bei llllhnem (nach Zllrn tx-i rn. Ii)>/,,i, Tauben, Fadanvn, KanarienvOgidn, (iAnaen, Enten, 
Pfauen, bezw, auch I'Atiiigeitn inncb Ehrrli-in"! V. ^. 252, bei Sii,;i«*/„( heohBclitel worden. 
Die fieHn gel tuberkulöse (ritt vor allem im Darm, )le»rnterinm und dessen L.vmphdrflaen, 
noch hamtger in der Leber auf In rannehen Pdllcn von Lebe^luberkulose fehlt die Darm- 
tnberkulose, so dass eine primKrc Infcction der Lober mtt Cebcrsprlngeu der Dannschleim- 
haut auch hier vorznkoniuien »cheini. Seltener ist die 'l'uberkniose der Mil*, der Lnnge, 
der LaftsUcke, iler Nieie, der Serösen, der Knochen nnd Ücleulce. 

Am Darme, «eltener am Hs^en, bilden die Tuberkeln isolirl oder gehluft stehende 
kaolltgCt hirsokom- bla wal l ni m giowe, sellni apfclgrusae Knuten von glatter, rundlicher 
oder hCckiiger Form, welche, von der scheinbar normalen Sen»a lllictzngen, dcf AnaMO- 
Kitc denclbcn mit breiter oder etwa* Tertchmfllrrler, «rhiirf nnwchricbrncr Btsla, Mit» 
irelUg geaüell nnd pemhilimiil , anfnitxvn. Sie entwickeln «ich ans kItinen sabepltheli- 
alra oder »obinncüsen Knötchen (Ljmpbfollikclnt der Sclileimbant, die nach nnd nach durch 
rcv'^ii'^ Infeuüon nnd Apimsition neuer miliarer Tuberkeln wachsen und die Dnriuwand 
Back aa»en knM«iifOmIg TorwUtben, wobei sich die tuberkulöse lufiltntion in die Mns- 
oiilarii hindn bit eu der erheblich verdiditeu Serosa ervtreckt. Pfänder verlegt ohne 
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gatngtnie BcweiM don Uninunit dicaiir Knottrn in die S«ro*n und isl i^i^neigt, dif Erkrankung 
der Hneou als secnnd&r m brtrMbt«Q. Die Ob«rlUchp der Miinixu bleibt an <l«r be- 
UtSnideii Stell« entweder anverSiidert odnr scjgt leicht« narbiirp Schnimpfnog, uielüt 
adgt sie aber eiiieu sich triclilerfönaig: iu den Knoten cingenlieiideD, »rharf bc^mutUn 
Defect nil kichl gewulateten Känderu, dtr meist mit F«tterp»rtikelchen oder Mkarf- 
mxügtai nekrotincli«! Hii.->«.-ii nus^i^fillU int. Auf dem Diirctigvliuitt besteh(!ii die kldnCKn 
KifItB MU etnem dnn jUii)fcr«ii Piu-lknolnn dva Kiuiles Ubiüiclifu Oewebe vuu weiMvntter 
Itebv, in weldiem in TolliUndig unregnUnbaigcn. j^elbliditti HL'rtli.'u unch und nnrh Ver- 
Utuc eintritt, so d«ua die gtCwoKü Knoton au* cinitr dorbi-ii, bunti-n uder eleirhmfisNf 
geUicheu, UodMU kiaigen. lum Theil g:eradecn bgnuirüfrni Mam"^ ir<'bild<'t erddipinen. die 
«eidg odM kein« Neigung EUr VerkAlbiug: zeigt, Dicae Knoten, welche ihrer Beäcbaffi-n- 
belt wcgto vuu I'aulitki") aU Sdwuiue beMieiiuet worden sind, beeit^eu eine »tethnpfid- 
fOnnige Oberftikbe und Isuat-a »ich U-iclit uns dem uoigebcudeu (;nmweiK<en (ifwr))e 
henodfiMm. Die 'J^uburkr-I in dnn UhriKcn Oririnen int Hühnei glcit^hiMi mehr den Tnber- 
ludn de* Binde«, wcshnlb »ie Roloff*'), der nc inent nntcrmchti', iiU multiple L^mpho- 
«itome bcxcichnoto. Gnaz besonder» liAnR^ is< dii? Ijchtr von hirM-kom> hin i-rhKengroMten, 
MtltCD grCtatma Knoten darclisetit, die anfangt vriMEi'nu, epAier ^Ib wind, eine trocken 
kiAJge Beschaffenheit zeigen, zeitweilic Terknlken nod (ieh leicht nuf dem Gewebe bi-r- 
aiuliebeit biaea. lu ei^uihUiutichei Forui tritt die Tuberknloie an den Gelenken ibezw, 
ptOgel- und Fus^i^lrukeu) uur, iu ilerün Uui^'ebuug nieh bet sichtliche Aimbirellnogcn, 
(«flweiUg «elbst zu (ietchwüren fübiende AbscesHe mit wris«eiu. küai^uL ufl (■yv^brdvtlgan 
Inhalt {ivg. tiefl(ig«;lf[ifthti hilditn. iu dem zulilreiche Tubukelb^tcilleii nuch^wieKn 
>üui. lid I'«|«|[i'i«i kommt als Ilr^iioiiidtThrit die JlildunK liauthunuiTti|[<T Nenbilijnni;eu 
hinzu, die bim einem centralca upfenartiin-n, xablrpit.he BncUtcn enthaltenden firannlaliouB- 
gcwcbc und einer hutnrtie darauf »itzenden, leicht nbhel>hanin nornmnMe besttbi-ji 
tEbcrlcis Le.). — IltMoloeiseb be«itien dieHllbnortabejkel den Chnnüiterdereplthdinidi'n 
Tuberkel, welche sich iu der weiteren Peripherie rejcbtirh mit lyniphuldeu Zellen niitrhen, 
in der SUMenleu Zuue über von ejiithelioideu . meist radiär gtatdlieu Zelkn und einer 
t>tcit«u Schiebt jnu)tcn Uiiidea^-webct umgKtivn nind, die den UcflUj^ltulmrkeJ »eliirfn 
gtgtu die L'uigobun« abgrenzen, ab e> beim Sau^clüenoberkelder F»ll int ii'faud(<r'*) ]. 
8.309). Riowniellen , die u^ieh Itihbert") {S. JIR) und Mafueci im Hflhnertnberkel 
Mtcn aollen, sind, wenn nueh ipUrlich, uameutlicli iu L^ber und Milz immer vorhanden 
iPfsnder I.e.). I^iue weitere Kigmthüinlieliktit de» Hflhn<atiil«rkeU bntiehl darin, da« 
die Veikbiiuf, die vum Cimirum nach der Pcrijiherie Eiemlii'ii norecflmBasig fortacbreit^ 
in der HnnpUMchc in hvaliner Form anftritt, wtthn-nd hc beim Faun mehr den trUb- 
kaulSW (.'harakler des SfiueetUiennberkel» r.eiitt Cadiot, Oilfaeri, Itoeer*^ ]BQ|. 
S. 5361. — IVr Oehalt ad Tiibcrkelbucilleu IH in den Producleu der GeflflgeUaberbiUoM 
•tetn erheblich, dabei lietcen dien- meint in lIAufcheu, die dem BeTCteh einer zu Grunde 
gcgMveneu epithdiuJdfn Zrlld rnl»]<rn.-hen dürften. 

IKe noch immer nicht eiiddlltig entorhiedine ^tieit^roi(e , ob die Ttthcrhulom der 
SlBi^Üiiere nnd der Vligcl durcli ein und denselben Uaeillu« hervorf^rufen wird , i«t 
anf Grand der neueren Arbeiten Merübei iCadiol, Gilbert und Iloirer**!. Pfnuder"» 
L S.3U9, Fj»chl*<j XUi. S. 131 "I. 18U3, Xr. 41, Courmunl"!, .Semmer'^, enlgi-gon 
der Andcbt Hafncei*'), XI. !^ 445 und Stranss nnd <}amaleta*>, w«lchc die betr. 
Bedllen «Li nwei roUntJlndiK Tcncliieilene Arten nniu-hen, wohl dabin hI« eutschii-den lo 
betrachten, daw der ItaeiUn» der (leflUKi.'ltabi'rknlriiir ledi^lieh »i» eine durch Aii|iaegan^ 
an den flcHltgokr^rantainii* inonentJieh dnii WachiiT.li am hei höheren Temperaiatvni ent' 
atnadene Tari«Ut dea BadlluH der Siogetlitertuberkulu^'e aufzufassen ixL I>nrch die iu 
OefD^lorganisniDs abg«Klidert«u I.eben»bcditiping«u Uitt der Tuberkelhadllna dnaelben 
fcwiM« Abänderungen in edner Virulenz lor Infloln z. H. diu Monvcbweinelien nur nua- 
nahnwwciaei nnd «ein«^ morpholottiMcbeu und enltmeUi-ti Vrrhnltnitiscn erlanift, welebe 
aber nicht hinrdeben, ilin bIm eine iH'iundere .^it zu keunzrl'hneu. Ea iprichl hiej^^eKen 
Bucb der rmstotid, 'lata IKlbncr znf Inji'i'iiuueu den au* l'uUnren de« SHuECthiettuborkel- 
barillna hergi-*t<lltcn Tutwrkulimi mit dimidUm Sirherheil reagir«n, wie SAnfcctbJer* 
(DleiB"l, IMI2, S.4S1. t'ourmunfl 

Au der ThalAache, dtua in den bei vreiiem mei-<ien Ffillen von UftiincriaberknloM 
die Unra- nml Leberaffeetion nadi GrAiie und Befchaffenhdt der tnberkalO»en Xeit* 
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tildiuiseii äiiy üjiere, ju vwlfiich Qterliaupi die alkinigv tsl, mm* |{i'«clili«Beii wtrdt«, 
«iwi dii* l'ubviknI'Mc diT !ltlIiii(.T nicbt eine Fatlerongslnberkulosn ist, bei wclctun* die 
Anfnniiinir de» Viiii« pn o.- rrfulgl Uk-rflSr spricht nicht nur (tiff Tteolwchtnii^ von 
Koi^li, wclrhw iu Hmi lMrtn»'ttt'ii d<!r dem Sil» der Kooleu enuprechenden Schleim- 
luul{i(trti«' Tabc^rkclIxKillcn niuiiwciKPn konntf , *nndeni auch die ex[)eriiiie&t^eii 
FUli^riingT^veiviirhr iBililiiTi, CnroT'*! l»>li, S. I3<), n. AJund di» dienen gldcbiu achten- 
den klinischen Ifcnbnchlnngen (Johno"i; t^cfamiilt"); I^hS, S. 21; BollioKer tDeut*cbe 
mi^- Zi'Hif. l-«5. No. 73t. Lanialle»*e"l. 1886, S. vri; niiriom»'», 1S89, S. Ul; 
l'milT"!. a 4a4: Morru") XV[. S. 118; Eberlein"') XV, S. J57 u. A.l; auci Zürn, 
einer der b»tcii Kiiukt der (ldläge]lu«nkbeit«u. Ut dieser Ansicht 

Di^ nngi-nilmcti kliiiiKihKu BMbaclituuij:(ru , ftuwie ciiucelne mit menschUchen tuber- 
LuIOkh Sptil» iitigi!>i<r]||<' FIiltrniii(;>i- uud Impfversucbe U- B- Nocard*'i is«, S. 696i 
sprwhcn itftx ilw vnn g^wiMMi Heittn iK-huuplptc.n llliolo^jclien Verschieden bcii der 
StufrethiiT- und U*A&gcltubcrkulriiic dnfllr, du» eine Infttctjou den 4i<-llll£«lii i-or Allem 
durch den licDUt» tnWknlili>rr Spnu vom Mcnachm, ht'j:». von iiibcrkiilösrn Abrulleu 
vcfBciiledencr grö«Krfr Schliichtthi<Tc (Husclbach"! l*iS7, S. liMi, Morro"! XI, S. II», 
oilur ubl^r durch den Qcdum Ton Kotli anderer tuherknlOsor Vü^l, besonders llUhner, in 
dem thaUfichlicti Tulierhelbadlleu Dachgewiesen worden sind iCadiot, Gilbert und 
Bog*r"i, atuUliudeii kam. Auiserdem wird bewnder« too Kberlein |1, c,l darauf liin- 
{(«wicju'n, (IiiK) immeiidich (nr l*n[iiiKcJi-n (welche ntet» bulirl p?hult«ii - werdenl anch elM 
Infcrtinn voii der Jtmpinttiiiniuichli'imhuut idnrch eiDKi!aUunct«n, biicillcnlmltii^n Ziiamer- 
«(Aiibi, und der Haul aus Hnevuonimen weiden müftsen. Dem enlsie^n wollen Lcichten- 
steru^'i. »tn. Gchrin^i^li, Lydiin). Pfaudrr-Baumgarten") I. 8, aoü, Sihley'*i 
XI. S. 317 u A-l mir eine lufeciiuu ab ovu p.-lteu laa*en. wofttr einmal die Versuche mb 
Mnfufii't. miwie ilicjcnigeti küttiiclieu BeobBchtuugeu sjtrccbeu nullen, dilrcU wtiche 
die .^UHbrfiliiniT di-r Tuberkiihwic über (faiun llilbiicrKiicbten fi^tgeirtidll wordnu ist, 

Lllterutiir der Tuberkulixte bei Thieren. lEs wird in Ful^udL-tn uur eine üeber- 
ticbt der im Votkicbcndcii niiiicziieciidi QnHicn cpjtflbi'n, im UehriBCD nbcr auf die citirten 
Sammelwerke T«<rwii«>eni: 'i Hiz. mtd. de l'ar. l^DÄ. Nc SO. — *) Waidcuburu (». S. SI3 
d. Bil«-I. — 'I f« II i IIB, Stildien lib. TillHrkiü. Wieu l^riS, — 'l Johne, D, Oracb.d. l'nbeikul. 
Lei|i(ig l>S3, — 'iBi ädert, I). Tnberknl, d, Dnrmknn. Jalirb, f. Kinderkrank. XXI. S. i.'is, — 
•l Lvdtin. r«rl»iicbt. AicIl f. w.u. pr.TbIk. 1S&4. - 'i \Ve»euer, Bciir. r., KUitimnipitub. 
FrviDnrg i. II. IS1*A. - ■) Koch, AeUolone Ha Tuberkulose t» S. 313 d. Bd#.|, — 'i Baum- 
rar len. L'eb, Tuberkel u. TnberkuL Berlin tS.*t.V— ") Arch. f. «p. Pathol. etc.— ") ni:uUche 
ZdtKhr. f. Thicnued, — "i Reciieil de m^d. v*t. — "i Arch. f w. u. nr. Thllf. — "I PUtz. 
Ti^chLd. Natnrf -Venmmml. IS*!; Iiem«bc- med. Wochentchr. ISM, S-32t I'icTo1>fTku!. aU 
Ocgeiut. eic. t'ciiiralbl. t. Pütz. l'^>yl. S. ]t). »i. liu. — "i E. Wiiguer. Das toberkelähnl. 
Lyaipbnd. I.eipiijt 1^7I. — "i Vircb. Arrh. ^ '^1 llilih. O- d, IbierArKtl. I'rniis i. PreusM». — 
"i EUeubctc-SchOti, .Uhrcsberi.ht. - '"i Ztscbr. f kliu. Med. VI. Heftl. - «i Ccnlwl- 
blatt f. klin. Med. ~ "i Cüokur, Vergi, piith -juAt. Stndirn IIb. Uniü ii, Tuberk. bei Pferden. 
Wien ISM. — "1 Adam'« Woche ntclir. f. Thlk. n Vielianchi. — '»i Ber Bb. d. Vet.-Wea. im 
K. Saobfeit. — "1 Foniuhr. d. Med — "i Br^rl. klin. WocUmwhr. — "iCompt rend. T, »B, 
ISsip. 1057. — "iCrelpl hon, Ttiinsact.ufiLe patb.Soc.XXXJIl. p. 428, «S, - "1 Glöm. 
di Anal Fi»iot. !■ P*tb. Xv. iwi. - ä'iK.jloff, 1). Schwiudtocbt, fettige Deg.. ScrofuloM n. 
Tub b. Sbivtiucu. Berlin l^lo. — '^i JaJirftiber. d- Mlüich. Set. 16^7, &. 25. »'i Bwtrttge e. 
verffl.l'nlb H.rlin IS72, — "tfiurll u Hcrtwig,MB«.d.go».TUk. ISOS.S. lSO.~»iDt*ch. 
med. W>H'beu8<-br. IX. - "j Zürn. Kriinkh.d. HauigeC Wdmar 16^2. — »1 G n liier, Aniial. 
iMtli;, ls>", S. 3M und Bir^chberci'r. I>eatMh. Arch. f. kl. Med, von». ZiemMcn n v.Zen- 
ktr. Bil. 35, S. 51)0. - »t M u V . Arch. f. Hy^ Bd. 1. — »'i 8 le 1 n , Exp. Beitr. «. Inf.ff. d, Milch. 
perU. KOhe: Inaue.'DtKt. Burliii ls!>t — "i .lohne. Dtxehe. Ztechr. f.Thienued.XiV. ^. 111. 
- "I Pfeif fer. Ztfcbr. f. llyg. Hl. S. Isi», — '"iDüiche. med. Wudienjchr, S. IS4. — ". Arch. 
f. WIM. n.pr.Thlk,XV.,S.I-— "i Zipflini. Ad, Woclienschr. XX.S. IS'J. — »i Joum. de uiH. 
rtl., JuIilS^S — ••K'ad*acu. Malei. Bev.v6t. No. II u. t2|tSSli. Nu.I il*.*«!. — "t JUn- 
era.Tlivl. l-^-js S.su, — "i Murut, R<>cnctl.dcra#d, T*t. 1^7. S. 503. — "lOallier, Lyon. 
[oiini.lsS«. S 34i - "1 liraii« et Ll^uuui, Anaal. bi-Iir. 1SS*>. S. fi40, — '"i Mafucci, 
CeotTHlbl. i B«rt, T, N«. * — "i C beu v . Bulletin de U Sw. ceatr. de med. vet. IS&il. S, 321. — 
"iLvdiiu, Und. IbietArxtlMiilb. XXIV. s.S. — ") t^iadKmKrotxky, Heb, d. Vorkommen 
der Ttiberkulix.e bei Rind rra iKSneliBen i. J. IbSS; Ber. üb. d. Vet-Wen. i. K. Saclumn f. d. -I. 
1*S9.— "i Prrruncito.il Med. Trt- XXXV. P.JSI.— "iRchmidt-Milhlheim, ZciUchr. 
Ar Flei^cblo-chai) etc. III, Nn, 4. — "i Grü**weli, The Veleriu. LX. p. I«!. - »*) Koch'* 
Btrap und Munntwcluift fUr Tbik. ~ "| Khrhkrdt. iicliwrät. Alch. t. Thlk. t^>t7. 8. 3i>. — 
M)SchiudelkB. Ootterr. ZellMhr. t w. VeU-Kd. IU. 8. 6». — »^ BolL thierllnü. Zditwhr. 
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bebdon. t^fil, S. <t51, — Boale;, Itec. de uied,-v6(. l>vi — Weickselbaum, Wieu. med. 
WoctaDiMclirift IHSä, No. 31—24. — Alher:>. Ruit'i Ua«, B>L »&. H. 33s, — Lctv, Tnutt 
dVgiene. Ol. edii. T. II. B»l. ~ LOf f ler . Die Aeiiulocie der RotAroubkelt. Atb. a. d. kaia. 
Onmdlidtmnit BerU 1S86. - Zan adowtki illotx b. Mi-nsfhfni, Vircbow-nirsch. .IhhrMli. 
IftiS. n. 8. SSJ. - Feraresi e Qu^rueri dtuie Wim MeuBclieui. .Ut. della B. Acciid. Med. i 
B«inu, Xtli, l*>K)t.>7. - Ki-rni^ n'bTim. ttntx heim Mpn»rb<ni, ZeitMhr. flir klin Med, Xn. 
8. It>l. — Kitt, Bacleriobe. rebuni^en. Wien ISi^v. 8. 191: derselbe, Adam'« W<ielieiuelir. 
11*7, 8, 4lK; dnr»elbe, ICiieb'(R«me ^^••s, 3. It dcmclbe, Mllnelinn- JahnwbeT. I^^3^4, 
1S*4.'*S. — Preu»»-'. Berl tk Wocbeuaehr. V. Nu, », 4, 5. 11. — Cad^ac B. Malet, R«vne 
vMcrin. l^M(. p. 5<), i:il. 1:1». ;f46. 303. .131.^5, 41)1.44»«, U7,4i!i,5u5, an ; L]rOQ. Joum. 1t»T. 
8,M. 453, i«ti, 565. — Kbrhurdl, Sehweix Anb. 1^*6. S, 129. — OaUi«r, Lj<an. Joam. 
l9Sß. p. 57«, — Semnlow. Vetrrinllnrnien. Pelotiib, ISXi, — Pogivt, Annal. helg, ltÄ6. 
8.4K; ibid, i^'s'.. S. Ml. — N".ic«rd. BccueiL Is&T. S. 45C. — Deotoi», ibid. S. 47«. — 
Meanard, ibid. 1■t^^, S. T*«!). — Itikowiinrh. Z. Diagnow d. Itotse«; Inaits.-DUti. Durp. 
166». — KranEfeld.r,<^utr^lbl. f. B>et. 11.8.273 — t.isHixiu, Peterxk Hftth. a. d f^. 
VfTi.-Ued. I^SS. 8 15 — Itiidonko.L'mlmlbl I Batl. V, 8. lU'j, ~ Lahne. Koch'« Revue. 
XIV. S. «19- — Nocnrd. Reciidl de med. n-l. l'.94. > iL 12, — Srbllti, Archiv f. w. n. pr. 
Tblk.XS. S. 425, XXI S asj. — Oll. ibid, XXI S 35'i — Folb. Ue ber die 0*winuniff 
iä»a featcn Ualleliiii n. tllirr »'iui- IWriiTuiit; für die Diasnoxe df^r Hotzknmkh. Wien IS^U 
8. 3K. — Kitt, Pnih.-»uai.Diik£iK«tik. Stuitcan 18»6. — BeiQgUdi der Cieochicbie der Bou- 
kraikbril vercl. die dtirten Arbeiten von BulIicxaT.Geriacli, I>ic«kQrhoff ili. w. 
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Al> lit'lx l^aUfut) b('Ktkhni!t mau dne vur/iigsweiEjc bei dm Ritihiiftm (Pferd 
und Eiel ond di^mi ßriiur<I«n> »pnnlaii niiftn-ti-iiile , iibcr auf nadrre Tliinr? im der 
Keihtüifols'it ihitn- IiifiTt.inniflihii^krh nnf FrMmaiiK, WUhlnitlr. Ig^l, W&ldmann. E&Ue 
nnd ulk 4n'l'!«crcn und klrinrmi KkUeDraiibtliicr« , SlrPTwcliwcinchcn. Hunde, KäuiDchen 
niid Zie-Ki-n, wrni^r Rifhcr auf Schaf«; fwbr selten auf Schweine und Taubeul und auf d<-n 
Menschen Obertrogbare, uintae^Ose Kraukbeit. welche toü LeUt^ieui wieileniiu taii Krfol); 
auf Pferde nud andere Tliiere eurück vcrüupft werdeu kauu. Als volUUwidiif imirnin 
^geu den KuU gilt diu Riui). 

I<'rliher nut^rwhicil num twinch^u dum Na«eiirotx, dm man *i* den tt^cntlicbeu Matz 
(Mallem Atiuii'/un/ nnniib, und di-m IhititrvU oder Wnrm (MaVrti* fafciminoeii»!, liut« 
und Wnini sind jedoch Prodnctf di-melbrn Kranltbtit, noi diw« der Rou auf den Äliji-im- 
bnul«n der Respiration «wege, begonder*! der Xaseusch leimhaut, localisirt i-st. wlIitiTud der 
Siu der WurmbnaieD wesentlich die Haut, das Unlerbant- und iuteruiuskularc Ilindr- 
Kcwebe ist. 

Ueber dua We«eu der Kutxkmnkbeit, welche hTeita hei griechischen und 
rl)mi»cbm Scbriftstdleni (ili[»pukraie». Aristoielcii, Aps,vrluF, Veeetiusi Er- 
wähnung findet, find die An!>i<'ht«n Mitsprechend Arm Wrchxcl der vcTncbicdeneu luedi- 
dniffcbeD SyM^me xirtniicb manniKfoch gewesen. I^ngc Zeit wurde dieselbe rou rmn> 
ifigischen Thierürzteu der S.Tpbili» des Menachen (von Helmont), 4|iftter ävi Prüniie 
en^zlkUlt und ihre Ansteckune^ßbigkelt bia fast zur Uilte dieses Juhrliuiiilcrts dir«ct 
beatritt^^i tHtuiiull, Houley, Detafond D. A.l, irutadem dieselbe tüu Sollcj»cl schon 
lllii-l, (inriuull l'll, Lafosse, T4UT und Suhii. ichou l'M, rrjip. 1774, nonrgelat 
\'(.i hcohm'btfl lind nttchjtewipjM-'n würden war. In Deutscblnnd hiiigcgtiu rechnete lUdu 
den lU'tz in dnn Ilrtkriuirn, erkannti* «bnr neben <:inci spontanen Entwicklung utiuK 
OantagloBflfil an, Id FoIg<- An Anrcinmii fratixSsiacher Autoren <be«. Dnpuj''* 1S17) 
nrnidb später der Rntz mit der Tuberknln«c, bczw, der ScrofldoRe lErdtt tnsaianiengeworfen. 
In den vierslver Jabrcn bat ^ich auch in Deutschland die Antiehl geltend gcuiaclit, dns^ 
der Bolx dun'li lujeution von Eiter sich bpuiitan entwickeln küniic illeringi, bis Virchow 
I1SS4 und t^S31 deu Uoli! aU eine speclflsche «ntiiUudiii:liL- Neulnldnns tu den Grtnulations- 
gMchvrUlat«n «tollte, und dnrrli DarUigang winer llüilogenese «ein« Ventcbiedeuheii von 
PySmle, 8}iibilis und Tuberkulose Iwwiea. Anf dlowr Baal« bavtMi dann Leiit^rinff, 
Rabe und (ierUeb welter, und wihmid erslete w«»entlich die pathologiwli- anatomische 
8citf de» Kotce« elugeheuder bearbeite-ten, ww es Letzterer, il«r xne-»t diu Rou mll 
BntMhitdonbeit «b eine rein cuniaifiCM. nur dnreb Aiistecknuj; cntiitrhi-nde Kroukhefi 
betoiclmete. eine Anincbt, die er«t hi netienT Zeit cur iill)^'niein«in (ieltnne gelangte und 
durch Anffindunic drs Hotxbaeilluii endj^üllig hf^wicten wurde. 

Saihdoni IT n liier. Zürn, C hau venu, l'briitot, Kiennr, C«pi tftin,CfaarriD 
u. A, wiederholt «pecifiwhe Mikrnorganinmen in der ItotincuhiHnnir )ni Anden geuieini 
hüten, woidt'u &nerst in ricuischlnnd tod Lüffler und Schilt» und fiift gk'ichsi^itijr 
T«n Ü. Iirael, towle «pster von Kill, Preuese und rieleu Anderen Bacillen uns Itotjc- 
knoten d« Pferdes geiUelitei and ihre Specifit3[ durch die ixuitiven Erfolg« der Impfoti^ 
itoor Reincultuien bei Pferden (SchUle. Preiisse) bei Kanimfam. Mitmrh weinchen, 
Kataen (Lioisin, Büchner, Fothi, Feld- und WaldniSuseu , Igeln und WUhlratten 
iKttti zweifcLlM bcwicsm. Die Erwheinnngen des ImpfroUe* «iehe in den Arbeiten t«q 
LOffler, Kitt |B«t. Uebuugen, i Aufl., S.aisft.i. 

BoUbacillen flndoti uch vor Allem in den Secret der RotXKu«cbw1lic, bexw. dem Seaet 
der erkrankten SchteimhSme und in dem Inhalt der RoUhcrde. beiw. Itotsknoten, kSnneo 
aber ron hier am dirvet in die Blutbahn einbrechen oder durch die L.viuphbalitien dahiii 
ICelangt^u iWcichselliauui. Preus*e. (^ad^ac und Maleti. 

Uie Verbreitung des RotEgifles lu Körper vuin Orte der primären Infeetinn 
erfolgt, ww bei drr TuberkuloM , dnn-b regionär« tufectiou der L'ingebuug, durch den 
iaScirten Sccntatroin rotJcknuiker .ScblaicnhautkiinBle. letp. duruh Anpiraiiutt des infftctlCc^n 
Schlelmea, sowie dntrh die I.jmijiblMbni'u id. b. hIko ilutch Di-weinination), nagen. Ivmphaagi- 
tlache Botxfonn (Csokori, durch welche die Itolzhacillm auch dem Blnt«trom xiigvftlh^ 
wenton kSnuetL Letalere« kann aueb dnrch direcl«« Kinbrreben gesichwUrigor Rotiprooeue 
in die Blntbabn erfolgen iWeiebselbaDra, Prenase etc.), Kino so miwaeDbafte miliare 
Geo'^ii'ation der Rot«kni1 leben, wie wir sie nach Einbrechen des tnberkuloseti Vtrui iu 
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dt« Blatbkbaen «eben, Ui indes beim Itotxc yrtg^D äfr Splrlicblinit dnr in den Rotznea- 
bil^BBgen enÜttlleuMi Bacillen »jiontAn nnch uicbl, sondern nnr Dadi Iin|ifuiig<eiD mit 
Beiiwnttarai beolMchtet wurileu. 

Mit dem Blute, in (l«in di« Kutzlmcilleu nur vurUbergtliend (Kenau wie die Tul«rktil- 
bacUIea) tntliallru «ind. kiluncii dieselben ventehiedeuen Oigauen zugefSbn, mit ima 
£«creteD anaKe^vliirdeu weiden uud in diem^u vuriibergelieud cntbultrn sein; xo t. ß. 
im Spt-iehel ^Cad^nc nnd Mnlrt. (isltti^r. Lud rd eil, Hani iWcicitsclbaam.Ciid^aC 
nad M«l«tt, Ydieinabchlrim, Tbrflnrn und FIltMigkcit der vorderen AuirenkBmmer, Eit«r 
nnd Fleitchnan iCad^ac nnd Hnlcti, I>iirc1i diesen nnr Torflbc^r^henden Oehalt dca 
Blut« ut RoUtiMilleii erkl&rt es mgIi anch. weshalb Cad^ac und Malet DunnMft, 
SckwdH* nnd Milch uieht infecÜOs faudeii. Fast ausanliiuBlos L^t ferner daa RiiUvinu in 
dem angnehwolli^oen Lviaplidtilseu drr rotxlgen Organe ibeauudeis der »ubmiuilliiirn bti 
Nu«niuu>, ond xwitr uidit nur iu den iu diewa entlutlUfueu, »cliun makroikopincb ncht- 
bweu B«uherd«n (Johne, Hieck, t. Chclchowslti), Kundem auch im Satit derselben 
iBadeoko, Labnei enthalten. 

Der Butt tritt beim PferdrKe'chlecfat entweder in Form kleinerer oder griSitiertT 
Knötchen oder Enoien (Roiigronolome, Vircbaw, RodlieTde, DIeekerhufrj oder 
is diffnieu lufiltrationeu auf. Hieinnth kann man iwei analomisebe t'uniien de* 
Roun Bater*cheiden, deu Knülelienrüti nnd den iiiAltiirlen Kuu. 

1. Dtr Kutitehenrotz. Der KnStcbenroU i>t di« liäulif^re Form. Je noch der 
Tiralew der in da* Genvlie eiu^-vdruu^i^iitu Ilutzbai'ilk'ti «lud die Kdtxkiitlteiien als die 
PndiKte einer fi'iindArvn Ti-nciitni. bexw. dcuiarhin-ndi^u KiitxUndQnjt aufxnfoMen, irelcho 
sieh nm eine danh die Rotzhucilleu nxcui^r primArr locale (lewebantkroK entwickelt, 
(Csokurt; oder sie bild«n da> l'rodni'i i-inrr durch dir .SrnfTwiThnelprodticte minder titu- 
ienier Roubnclllcn aneereeteii ritrifirn oder prodnetiven RntxitndDng, 

a. l>er Knüicbeurnti der Scbltimhünte. LM'e«er tritt hui liäulipiieu in der 
ScUcimliaul der RewitlmtluUHwege t^. Leiaerin^. tierUeli, Habe, Iluloff, C.Kokor 
ttr.) aa( nnd ftndet »icb liier beauudcra In der Sclileimhum der Niim-, vor nllrm dej- Na«cn- 
Scheidewand uud der Nuieuiuuneliela, als lugca. NaKenroti. Eriat in der ßeg'el die Folj^ 
«iner primitim Infeotlou. Iiaun sieb aber nnch aecundSr an primüre ruuitte KrkntakntiKOn des 
Kefalkopfe*. iler Tracheft oder Lunge, bexv. au einen primünn Ilauitulx lin YiAgi' emboliseher 
lafeclkiBl aiuehlie«aen. Der KuStebenrou der fhripiiulioiuorgnne beginnt mit drr Bildung 
MBdllora-bi«crb«en9TO«<ier,«nii«0b«rdl«OberdJkb«iiruminirviid«r, »elten scharf begreiuter, 
flaetier, weicher KnStch«n von anbn^ granweiastr bin gclbgrautr Fuba, omgoben tou einem 
rothea Hofe. Sie utxen iMlin «der gruppenweise in den oborBBcUlchen Sdileimbant- 
(cUchien aber immer »nlMpitluliiil. «ind snfitng« gladg-gallertlg, leicht dnrvhxclirinFnd, 

onben «leh aber iv'ter Tum (.'eutr aussehend, wenleo gelblich. — Olcee beachriebentii Rutz- 

knnclKin l)eiii«btn weoealllcb au einer durcli di# Glawlrkuug epeei&icber Mikroorganiimeu 
herrorgtnifeneii knSiehenlSnnlgeru. entiQudlicbca Infiluration Tfin lymphoidra Zellen 
twiKbea die pririi>tlii'iu]i.-D Kknimili- des Schlei mhautcevebea, unteiniis''ht mit lucbr- 
kamijceu lEiler-i und KiOuiereu cpittielioidcn und «pinddlSrmigea Zellen. Im Ceuiruiu äudet 
mäa oder weniger rasch, oft ichon in u-cniKrn Tagen, etienfalls duieh die Kiun-itknnii 
der tped&ieben Biut»tlengifl«aiif die nougcbildcteu Zellen uuddus (iewebe der äciildmliant 
eeranlMsl. t^iu kCralg fettiger, puriformer Zerfall itAtt. Hienliueh erweicht dm Kniitcht^n 
nnd enthlUl dum ein Trilpfrben einer graugelben, eiterikbnlitUi-'u. titibuu FlUsHKkeit nnd 
■ismi iofolicedeiueii eün: mehr ^Ibliebe Farbe an. Durch (ürlxihrcitcndcn '/.rrixW der 
BottJuiOtehim entliehen kleiup nindt. miliare ÜPScbwUre, dir tief, krut«rf9nnig, oder 
eberfieUkli llcntieulAri und. Wo dir. kldiini RutjiknUtehcn nnmiltclbnr unter dem EpitW 
lifgu, tritt infolge dieses necrohiotiscbcn I'rocrsses sehr rasch ein Zcrbll detaelben ein, 
indetbildeu sich aurvgelmSssIg geformte. fielblieb);rane, trllbe, sehwMb vertiefte, oft schwer 
erkennbare (^rodonea, die sog. Bot eerosioneu. Duieh rvt-iunlrr Iiifcctioii der oiuaitUl- 
baren Dmgcbnng, towle durch Zusanimcndiessen benudibarler <ic<chwUii' kommt ee mlil 
lllir raKb lur Bildiint; giOncrcr, uurrk'rlmaMii treformler (te«rhn'ilic mit gcwuUteten, 
watUrtigen, anitgena;;(eD, wie xerfieicteuen RSndem und etien lolcliem Omndc. Di«M 
BMigcccliwIlre, in duren t'mgi-bung sieb diipb Pisvminntinn stet« kledne secnndlre 
KnMehcn entwickeln, aeiKua jV mich VinilenK der Baclerien oder der WlderstandsfUhitkeit 
d(T nngebung eine m. o. «. anmilige Neigung lom L'msiebgrelfeR anf den Wege d«r 
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Lyniplitmliueii udiI do« SecretsuaniM. und fQhroD ihpÜg lu fläche iilinftc tu ulcerOu«)! Zerfiill 
dur SuJUeimhaui. tUeil» greife« »in nielii" iu die Tlefc. «eraiöreii die Submuco»». «eilst dt-n 
daruatcx liegeiiileii Kuuriivl iiud Kiiwlieu: Perfontiuiii'ii der Nuseuittlie ide wand Hind nicht 
tn Mltcn. luiiiirt fiiiilel lir.h in der Vaxge^raai; dn Uiitf^-uitiwiitt- . oft auf gnetf Ent- 




Tig. 123. 

K4MMnhaM««*iid «Ism Ptortta mit ehmniniHHB (Ceti. Dl« OMohwUia naiiccD dl* rnKbitdasitiB 

EstwtoklUDtitnniinii . *nn ilsn k1>ln>t«] alMra»iiliti«)>iin HaUBnalnnui au hl« i» tt>(«n , bis auf Im 

Knupol cdcboDdan Uloontiuion Inwh Binat l'liaUi[T*plUB In nm. Oi i, 

ttmianf. TOT nllciB iii int Richtung du Rccniflnme«, die Schleimhunt katAtrhaiiivh 
■ttcin. cnm Theil diir«li laiittmlioii mit etilem irclbUchen nerOtiii, »clhii nnl die Ober- 
fllcliu Act Schldniluat iiagtrcivnde, nnd hinr bantaniKo. Iib^inal'■«■'hll■i^lie<^ Gorinscl bildenden 
PlOHigkelt gallcnie k«^uoII<-d. am dos Dr«i- bis Vierfftchn r^nlickt. Habe fUbn dicM 
Yon ilüu ein l.vniphalifcb«» Oedem bueichneM Vctändunini; nnf eine durch ohronifch. 
«nUOiidllcbe IniUiretiou und Uiiwc^mnUieit der Kehlgwigsiymjibdniiitru und die hierdurch 
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«eruIuMa LvmphMatiinii; znrflck. Da» «ino clrrnrti^ TtrAnderti;, wi<)cr«tand»i]iilUii$ g«- 
wonlae Jlchleimhnai nttit und io xrmarr Aiudchantig iliMn Tordrniirenden geschvIri^M 
Zcrbn aubein fflllt. i«i «elbstTcnUiidlicli. - T><ih> dir liMclirirhpnen Kotig^osohwU* dnrcfe 
Grennlatjou iisrl luli BiMoni; ei u«t verticfteo "<!or nnr vcBijE^rhabi'iieii. eTnLhUi.'en, «ber mdir 
leisl^nfSmilf vonprinj^i^iiilFii Narb« li«it«n kSoneD. in laohrrach cwelfellua t'uuHiatiri worden. 
Ktav H«txffntc]in'itti' nrnJ Norliin BnJen sich vorsugsweise fu olwren Theil der Na«! und 
dnrra XebtnbOMen tbei. di^r Kii-fi-rliOhlii. dem I.uftMick. im Ri-hlküjit' iiiid der TradiH 
tri« nr Bifnmtlion, lU'ltcnrr in dpn Bmnchiim. ~ Ebeiuiulvhe BotzkniRj'hrn nnd (.tnrhwftr« 
■init Mtch — aber whr seltoD — auf drr i^r.hMtnhnnl d«:» Augvs, ilc;: Mnem«, der Schttd* 
nsd der Blaep boobat-btet wordm 

b. Der KnH trbpnrolx der LniiKe. Di« Rntjikiiot«!! in drr Lun^ (Mhpr fitlMh- 
lick >Ir Rotitnbrrki^ln hi-xrirlinrl) biiiip-n im urohaiifttDintm'ht^ nnd im hiaifllogi^chr^n nnd 
IdalagcnetiKbrn Tirrlialtni i-ini- cewiwsc Ai-btilichbrit mit den Trikrtpln, von dpaen eie 
utllrllcfa in ßAcksirbt niif Üire AHinlo^ie doTChane ^trennt werden uiUsHen. Die RoU- 
InfecdMi Totl. wie die Tuberkulose. th«U lobnlSre kutitcbeiifCrmi^L' EulxUiiduDgi- 
berde iBmutlioiiueumouiei, iheUs InivrslitielK- Kuötcbeiiliilduiig' hervor, deren 
Eig«nirii^'keitdiircb ihr enspe elf iticben Erreger, dKreuModifieationeu nnd 
Metamorpbui«?n einerstfiti von der v*rBrhi*denr Virnl«iix der Lrtxtcren 
1«. S. MI3>, RndrRT>ei1( von der Trrsrhi irdenen Widerttimdiifilhigkcit der 1d> 
«liridoen Hblilinfct- Wenn «niurrdem in der h«i vreitcto grCiHlen MrhTxnhl der FlUIe die 
Entwicklung d« Eiiixf IknOtetieu» in der himet: i wie auch in dem I'un^ncbynt lUiAra Otguiel 
eise local iiiei;it Eiemlieh beuch rüiiktr ideihi. ho dlirfln dlea niti^li Ansidil des Verf. wobt 
»ttf den Umstind zurürkznfllbrm nein, diu« die Roixhiu:illnn in den I.nntrm ilixw. dem 
nueBchjm drr Ortcunei libeHinnpt nicht, dirjenism KtlniiliKen Lehen f>t>fdint;iinc^n finden, 
wie *- B. in der NnsenM-bleimbani. und dnher leiebtcr ihrf ■\"imlenz verlieren odrr absterben 
(S. »üch Jabreiber. v. Eitenberjter-Srhilti, lüiH, Annieik. m SL 37). 

Di« bronr bopneumoniiirhe Form d«r BotzkoCtchcii iat DiiodMloiifl cbcntio hKnflZi 
wie die in Irrst iti-ile. .Sir mi;>irhi dnr>?b Eindrin^n d«r BoUbndUdn Imjt <ter Äthmniifpdnft 
dii«ctTOD nniuen niEr''ii- primärer Lunsrenrolx. s.S. 373 —, besw. dnrch InaFintina 
t*cflleiih«ltigur SecrMe aus tntxicr.n Herden der ohrrcn T.nflirrj(« — M|cca.»ecnndArer 
Lnniteiirotxi in eine oder inehreri' .^iTdilen. und jiil aU eine in KnOtchcnfarm nnftretJ-nde 
FuiUDOaie irotii^c Alvcolitin. .lolmc-, Pncnmnnia l«buiari4 mallecmi, Pfln/^l au&mfiuiien. 
XiknMkopbcb treten die brDncbo]monmoni»i'ben ItotsknOlcben ala miliare bis er'bmBgn n t , 
^r^mgnme, feocbt^lKnaende , anfKnglich oft gallertig diunbMbtinend« und mit d«n nm- 
pbendea lAngengewebe In nnultuJharem Ziuommenluuge «teheade KnOtcben von meiac 
nudUeher Form »of, welche fwt unmahmalw von einem mehr oder ireniifer intenur rothen, 
illmIhUcb In das gesund« Lmtgengewebe Uber^'heuden Hofe ireutive entzQndUdie Ujpa^ 
■aie, entcIlBdlicbe Infittration des angremenden LungengvwebM, DenintTiitioiiapneumöiie) 
nDfdNm nnd. Entwt^er treUn derartige KnOteben nur Terdntett oder in etiiKur Ansahl 
■af md dnrdmetxcn diu >nn«t meiit vollxtJLndi^ gesande. lofthaluge Lungtagewcbe n^ 
^tidUBtang oder lappenarti^ gebSnft. Im letzteren Falle entstehet] watlniUBgieMe und 
frtmat rothe, derbe, Inftleuv Hente, welche auf dem Dorobachoitl von lablredchen. dleht 
Aanrien, granen. saftigen Knö(<!b«n ituTvhseut ersdieineii. 

Waren di«.- In die Alveolen eingednirif-incn Rotxbacillcn too liMonderer VinleOK, 
«0 hmltst die [IukIi »ie herTorgerufene Entbindung einen unage*pnKben h&morriugiaehen 
Chanüiter. Die Kn£(cli«i erKh''inen dünn von mehr griinrotber, ja dunkeliother Farbe 
ml *bd von einem inteiifiv dnnkel- bia ncbirHrzrvtben Hofe noigehen, weJcher keines» 
fall* bedinKTinjnlo* für eine elinr^ikteristiscbe EigonMhaft pmboliBcher Herde angc^e^en 
werden darf. 8ir btinitten in diesem Falle stigletch eine gKltsere Xeigaog enm peripheres 
Wnehathnm und hSmioii die OrOsae einer Ha«el- oder Wallnnaa, selbst darUber envleben. 
Alle dleae bronchopuenmonlselieii KuOtrhen npriugen anf der SchiiitHtScbe etwa« vor und 
iMMn In ei&xebieu Füllen auf dertr-jliin «obl iiiirh di>ti Qner- oder Längsichnitt des 
BroMkiu erkennen, au deatea peripherem Ende «io «ich entwic:kpti haben. — Hinlologiieb 
iMebcn in dieaem Stadium die LnngenrutxknOtebcn au* Gmppon von Atve«lea, welche 
|]e Mch Tinilenx der ßottbaeitleni Ibeils mit Len]Mc;t«n, nDteruilsebt. mit mehr »di-r 
wmigar rolben Blulknrvei'eben . theiU mit abgettossenen , gequollenen AlvoolorepitbeJiua 
Ud gTMMO epilhelioideu Zollen gefliUt itad; leUtere bexeiebnet Kabe hU die Prodnet« 
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diHT im tDt*n>Piitulen Bindi-p-irrbe iViw. ieeum Capillarf'Dl riattflndeiidtui ZelleDwiicli<^ruu|[. 
Die CapUlAT«» di-s nngir n^cudi-n Lmigrn^welxw »iiiil stSrker eofUllt, «ciiie Alveolen »d*- 
nuUis oder kkinzdlie iaältrirt i.S. Fig. 134. > 

lu ihrer wditeren EnlwicklnuK nrniRU die*.- iMüchriebenen KsCtchcn vom Ccntnuu 
aiisK'i-Iieu'l trdli, «elb nnd wandelu »ii-h rrnlrnl mrisi iu ein* efgenthnioliche, tcbmietng- 
kVlK«-. berw. fttliy-eiierarrigt i|>DnfonD«l «Irr in rine vtwmi mehr uockMc, kSMlImlicbe 
Maxp um. williniid iu iluiT l'eriplierie die Entwirklitnti; mups grauweluMn. spackig' 
glfinzcnden, auflluülicti »ufligi'U. »iiäter mehr derben BindcKTWi-li™ l'Uti gteifl. DJetM 
lii Diemal* »rliurf Krj?p« da» unigcSi'inIe iuieralitlelle BiodRprwebc der I.iingi' ali^rvsTviul. 
BODdnn stnüilt in »ehwieÜKi-n, gmiiwei»*» Zilgeu wiintelariig In iit> riuKTliuns uus. itei 
mehr g*hinflem Zawminenliei[>-D der Rot«knßtrfieu htfnue'ii «ich auf diene Weinr grtiwMm- 
gra n weisse Bindugewebwcbwielen im LnnirenKcwcbc bilden, iti denen die bwclirieboDen 
RotKkuiitcben elngelagevt sind. — Die »ich in dJPMrn ab«pielend«n, oben beaobriebenen Ver- 
Siidiniiixi^u lind bedingt dnrch eine von den Toxine« der rinKndntngmien BotibncUleu be- 
wirkte Nckrm-r dl« •■tiTzIliM liehen Kxmidates and >les»CO nnrlifoltiendi! VL-tf«ttnuj;, wobei 

die äepteii anfSnglicti nrhftli«n bl^^iben kennen, 
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meint alter RpU«r der gleichen iiurifornum 
KiiudinieUnnir Terfallen. In der unmitlel- 
hiin'ii nnigebnng dieses ZotfAlllierdc» ündrn 
lieh in tiwT letimulen Zone dl« AlTCoIäu and 
diu inlrnilveolArc i)eir«be mit I,«nkoc7l«D 
inflltriit, vrllbrciid in dirr wi-iimvn Cmgeliiuis 
i'ifli' tebbnflp üliro|>ln>ti>chi' WochenuiB 4t» 
Itindeirrvrcbr» (renclivi- proiliiclivt Etitxfin- 
d'inBi lar llildiins der bcfichrkU'nen Kinde- 
L:t'webtaolle fSbrt. 

Bd hiMhgradtgcr Tiraleni nnd gT>'>iwnT 
Htmge d«r im Knötchen Torhaudeuen Rote- 
bacllleu uitl im weil*f*n VerUnfe des Pr«- 
ceue« du mebt Matur Chamkier und eise 
peripher fort«ehreitende purifnrnir^ Kin*rhmel- 
■nng des enixOndlieh ialilt.rirt«n (ievohes 
(cnmTheil wahrtcheintieb uutci Mitwiikvog 
gl«icbeeitf^eiiiirFdnineeurr£itemn|pten cgeti 
in d«n Vurdergrund, wdolMr ancb «nf die 
umgebi-udr bindegewebig« WocheniBgSBOiie 
tttHTKTi'ift und Bur Itildiini; kleiiii-r>'r , xtim Tbr.il aber teih*t buel- und u-«llniiugr<iMFr, 
mit fi-itig^ehmierigen. eilcrlbnÜ^IiiD ZerfaHmaraon grfUlltMi Ahtnysc nnd ('trenie.u lUhrt, 
ia ir>'I(-heu 0» naeh ScbQlx xeiineiltg na Blatnngon kommca kann. In der t^rngvIiuDC 
der^olb^n Hchreltet hlnfiFKen die lihroblastiache rea«(ivo KndegtiwnbRnneliernng w«lt«r 
fott and fllhrt sur Bilduiur eine« od gelblich-gallenlg inflltrirlen, meiti graaireiaHo, 
apeckigen Bindcf^webtn, weldiea aber immer tod Neneu der piuifonnen Elnjubn^lKiuig 
verflllt. Bei CooHnetui bcoachlwrUr KnAtelicii kfinnen »Ich auf dkM Weite Knoitu ood 
Bogen. BolxeaverDen bi« m ApfelgrMse bilden. Daw bei deruTtig foruchreileudem Z«rfiill 
nn Kinbnich (»Ichcr Herde iu rlncn IlruDr.hu» KtnttKnden, dn» dir iu di-nielbirn giibingtca 
infoctiben Zuhlliniuten vtm anderen I.unKvnnt«cbnittcn uipirirt und dort rem Nem-m cnr 
Bildniig gldohw binneb'ipnriiinont'chor KnCtclwa fUbr«n kftnnen, int »elhfi.rcrfilindiicb, 
»ber doch als ein edtneii Vurkommnise m bctdehnen. — Viel Ütaflger als diMen pro- 
gredieaUoi Verlauf Mbea wir. daw bei einer gerlngena VlrnlenK der eingedmogettaa 
KoUbacUlen oder an» einem der anderen oben (S. S. 3661 tuigefubrieu Otllnde, du »ekn* 
tlacb gewordene Oentram de« B«lxknOtcbem( *ich aofort oder uorb vurhcrigtr puifcrasr 
Eiuchmelning und allmlhliclier Kindirknun in ciim mehr tnocltontv Icftteartige, zeitweilig 
«chnUDpfend«, nrltMier rnrktlkond'- ItliM« nmwaiid«lt, weiche dnrch Omformnug der Stwo- 
plaatiicliiw Bandione in dbrillira Bindegewebe tod einer mit der Umgebnng zn^amme«- 
Ungendcn tmd la diew wnrBelaTtlg aDsutrahlenden B!ndegewebskap»el nmgebeu wird. 
Je naeh dem Grade dta fOTtgCMhrltunea Unig-nckTutiBiL'hi'ii 'Atriaütt d<o Septengewebai 
in»t ach dei centrale ItSalg-brIkUiche od<T mehr knikige Kern enlirtder gar nicht od«r 
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ffebwtcny, ta «tiuwlncii Falleu aitch leichter, mit dem Hcnor licniidi»b«D. Ein ODt- 
■ch«id*ndR*<luK)K»'tiii(^hi?»()pwidit hierauf za Iflg^o. tet ttiuialawig. — Auf Gtmul «igenw 
ÜilirnUflinDtci'Q lind niirtimnd Hlmtichi-r Vurkoniuiiiluifl bei nudereu InfectloiilknakheiUii, 
DftmeDilich ikuch der Tuhirkiiio^r, nolcrlirgt rt. für den Verf. kHiirm ifwdftJ, da» bei lämtt 
gaiagtnfa Virnleos der in di« Alvrnlcn grliiiiKtün Rotzbaciilen die NrkroM md pnri- 
fonne Elnadtmelsiiii^ der kleinen hroDi-IiopociiinoTLiddiRn KnuDndnnKthcide TollHUndig 
aiabkibeu, und daae die im Septengewebe cnuiaadene i)|ir»pU»ti(>ch'' Wucherung kdigUch 
zur Bildiuig imfanpi K&llertfg dnrchsdieineiider, spttter rein bindemwebi^er , ntcltt 
Tcrkalkendtir KnStcbeu führen kann. Wenn diese Xügliehkeit tod einEeln«ii 
Aatoren ni-npfdingi Kcleugnet wird, so iridersprich t die» liekannieu 
paiholoEitch-nnatomixchen Thntiactacn. — 

Ke istertititirllcn ilvmphun^nitiu'.hcni IMxlLiilltehen der Lunge cntwkkdn lieJi 
gau onaloe den iQt(intitiHI<rti Tnlifikrlkn-^iirben , indem dii^ ItoUbiicilbii dirrct vnn den 
AlTcolca ans, «ohJD sie mit der Athniiwcslitfl , hcxw. mit aiqiirin<ai iafecliAirn Sccrel«n 
aaa dem «bereu Lnllwe^ ^'Iftncten. oder voii bereite in der Lnn^e bestellenden Rouc- 
liefden aiB*. in dir Lympba^iülleu de« iuiräulveoläreu Uludegewebes eindringen und BJch 
■nf dem Wcftr dvr I>yiniihbnhui«n in der Limgc lüiuemiuatioui auabrelleo il.nuiihatische 
BotiforiD i'iokor't]. Ditninlnp Kntitf hi^n kilmien licItihreT Oenwe Eur i'^lge uatOrUcb 
in allen Tlieilnn der Luntrc rniirick<-1ii und se.ibit dielit unltT der Pleun liegen. Si« 
«cgcn dar tatztorra hatt HaHn.ihmnW nl* embiitluchi- KiiJitehcn bexciclmeu xa iroUen 
M.Sehltls, Ardi. f. w. a. pr, Thlk. XXI. S. 3S3i. i«l uieht i;ere>'hifVriiKt. Beiondcra 
kiKig' finden sich die iDlerBiiiielleu KoukuStchen als seciiudäre Pioe«is>' Trrnjnxeh oder 
geUUifl in der Ciu);ebiiu^' uuder^r HuU)>erdG in der Luni^. )[3kr<iBko|iiiich bilden dieMlbeit 
annlditt ebeitfalls miliure bu ^rbM^ii^roate, iuiföuf;licli i^THuweii-se, ^llerti^ durcbgeheiueude, 
TW einejn m^hr ikKt weniger inti.-nMV rotliKm Ilofc umg^beue Knülcbeu, wekUe «ch 
milLro«kupi»di al* kleioK, den Hotxkui^tchpn in dirr NuseuHclileiiulmut ülmltL'liR, Ixisw. giciehft 
OranttUlionnk'niMcben danitell<Tn. in ilin-n ircilKren Mctnmcirphuu':!! ubrr mnkronknpinch den 
bnnehopnraronuiscben Kniitrlieu voUsUiDdiK Rlcich verhaltrn. Ihre I'nk^riichcidTinK von 
tetsteren i«i mnJirofkopisch nur durch den Nachw«« dta Brnnchac und den ^tx der 
KiBulien an der .Sjiitic einai loleben, in allen anderen FBllen aber nur mUcrMküplteh — 
nad aacb du nur vor dem Eintritt div rrntrali-o [iiirifumti^n /■'rfallra ^ mOglirli- 

Daw dieiv in der r.iinne vnrkomiiii-ndcji Rnuiknüti'hrii formen ihn^r ganxen GcncM 
Badi sehr Teneliiedfineii Altera sein nnd daher in nehr TorschicdeneD ZtuiSiidein der b»- 
•ebriebenen MeiamorpliMe vorkommen kGouen. t^t nelbstTernüDdlicb. [ndeaa kOnuen aneh 
cfemltdi gldchaUerige faroncbopneaiuuuitiehe Knötisben bd nur eUuaallger «der niebrcren 
lUA auf einander folgenden Infectiüncm vortfi-funilen werden. — 

Sadlick muM noch darauf hiiif[ewieiutfii worden, daa* «ciwuhl ilie bronchopncnmo- 
»laelien, ala auch die inierstititillen RotsknOtehon der Luhkc ancb cmbolischen 
CrtprDDgei «ein künn^n. Eh ist riolbeh bolmiiptet worden, daas di«M embolisobto 
LnngeuToiiltiiaicheu vor allem üi den peripheren Lnnfrenpartien nnd aot«r der Pleun ritzen 
foDen, nnd dus dieser 8lU beweisend ftir die emboUsche Nator dle*er KnQtchen »ei. Da« 
bt nicbc sntretfnd und wlden|iiiQht direct der Aujalogie, welche in Btzug auf dii- Aiu- 
breitung dea KrankhelttpniiewM auf euboliHtbem \V<rg« xwiHchen TubiMknlnae nnd Rou 
iwtifelk« bMtl^ht. Niemand wird aber ikcli onidlieb behaupten wollen, daca die emboliscbcn 
TnbrrkelknOlchcii in di-r Longe bauptadchlicb in iler i'eripherie denelbcn, bec. tinter der 
FiMrn ataott. Warum dn« bei dro emboliMhen Ratxbiültcbai ander« mdn soll. t»i uicbt 
a «riuiuiaB. Dwa roCxiKe Procesae, genau wie inberknldK, ron irgmd einem priuiiren, 
bwMden in dm oberen BapiratJonaachldmliliulen oder der Hant, Ja in der Lunge aelbK 
(degeaen Herde ans in die Oeflaabatmen einbnxheii nnd est emboliacben Veriohteppun^ 
Ton Botabacillen in die Blutbnlmen der Loageiod anderer Organe fDhien kfinseu, igt abeolttt 
iwelfeUoa. Dieaulbeu werden dann aber ebencoweiiig vor allem im peripheren oder »ub- 
llettralen Lnngengewebe hHngen bleiben, wie im Kleichrn FhIIr dia TnbiirkelbaciHea. Eben- 
lewniiic kann Verf, niKvben. diu» din RotiknOtelien der Lumcen. wie -Schttti melnl lAreh. 
f. w.u. pr. Thlk. XX. S. 41t). inderßeeel metostAtischen Üreprunfea sein «oUeu: ealitdaa 
Uiher weder bewieun worden, noch von vornherein tlieoreÜscJi vemuiBKUseUMi. In lots(«rer 
Badekong liegt ea auf timnd patbetogboh-anatoBiteher Analogien docb weit nfher anxn- 
adimea, daM bd rotsigen, geachwflrfgen ProctMen in den oberen Luftweg«» anii rvJchllclieT 
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SecretioD f^inp Infrctinn itcr l.niiicp iliirrli Inipimlion tii^aiw AspiTation itall^-fiimlcD Imt, Mi 
unf d<.-iu Wege ciupr Infpction der I.iiugi' duroli Endtiilir in l''olgp rotrigrr ThmnilniKc drr in 
il*r ruiEetang iler RoUheii!!? Iicei'ii'lfn Vcnrn. — Aucli die auf emlmlinclicro Wegf ml- 
sluiuiviieu KutekuOti^ticu beeiUeo im (Tisi'b«n Ziiainnde eine iiranweiiMie od«r cTiinrotbe 
BejH-haffi^ulicIt . lanaeu he! günstig gufUbn«ii Sehiiiilen eio «cbarf voutorirles rundes 
Criitiuin iil» iiK-lir ixkr weuii^r eroMen grauweiMeu oder dunketrotheu Funkt — dos 
tbminbmirli- (inflü» — «rkeuneu niid siud imuier von einem mehr oder «reoigur iuii-univ 
nilbpin ITiife onigirbKn. Wir rm-iebeii wUva ErbHi-n^rOise, verlieren «pflter den rolheii Hof 
nnd "tellrn dnnn grauwpiniw , Rpeckigr, sdiarf liegrcnclc nud vun üiiiri mit ilrm an- 
preuiiendi<u Bbdegrm'el« rnuanunmliilniirrnd« Knptel iinie<'brtii' Knoti-n dar. Ilir t>ntrnm 
verflillt cbenfalle in FoIiK der badllXrcn loxisrhi-n G«:'webfiiokKise entweder der chnmk- 
terintUolien . fett)^-«chmtcrigeD . pariformeu Ein^bmelzun^ . oder wandelt sich in eine 
mrlii truckeu-kislg«, feste oder liTCckliche. Bellen ejuenllicb Terkalkeude Mtuae uui. — 

Dil- differeiitielle Diai^nune sukher embolisther KutEkuAt«hcn i>i j.^li-ufnU« 
iriMnlir.U aeliwierifr. jn niukn»iki>pisFh viKlficb uiiniöjflieb. Bei den bronehnpnninioniiic'iien 
Kniitflicn wird mnn einrn (■nilH)liirlirn Ursprung wcihl nur ilunn «witiffllo» nnnphni«ii dllrfcn, 
wenn »olelie nnvr^rkennbitr din Form krilflimiiKi-r, hUniiirrliiigisclicr Infnrete lietitzen. oder 
wenn »icli dsw Ter^lopflf GefSs« nnv(irkennb«T nnehwiiinen IftMi, va» ««weilpii Bchon niakro- 
skopigcb müc^lioli eeinsrill. Der hümurrbn^iscbe Cbarnkt^rnllein kann, wie üben an^^edeutet 
(•.S.SIIA), Über die euibollseUe 'ieneae des BotzbufitcheuB ebensowenig «nlatbeideu, wie 
dnoen Sitz in den pi^ripheien J<un;Lreupan{en , wubin di« RolxbitcitlRn e1icuBu«:ut nof dem 
Weafe Arr I.yniphbiilin ul« iiiif dem der Blulbahn verwUleppI siiin künnrn. Aucb die 
weiteren Mi"lntnorpho«i-n «olchc-r Kntitrhen entspreclicn Kiinn clenen di-r bronrhopncn* 
moniscbrn RotJtVniltJ-hi-n überbnupt. Bei den intc'rrntitieih'n Rntikniltrbcn drr t.nn^ 
wjjd man eiucn (/inti(>li)ir.l>''n Kn^ininj; «^linn nutkruNkopiix^b iinnelimnn dttrfen. wenn 
dlwdben wbarfer begreuxi nnd von iinjigMproebcn runder Form sind; inikroskopiwh Ist 
Bm Diagnose nhhäneig von dnm Nachwei" de« thmmbosirien Geiä«8es inuerlialb des 
Kttfllchens. indes« i«l solcher nur in den erilen Stadien der Entwicklung- uiüK^idi. Ist 
einmal purifurmer uder kfisiger Zerfall im Ceutniui eInKetieteu, so Beünjft die«er Nnch- 
wel* meint nicht, und eine richerc fnldrsciieiiinnK dieger cmboltüchen KoUknCtch«! von 
BOlcbea Mderen Urspmitgct wttd munOglicb. Pennocb dfo enüraUsctieil Ursprung solober 
KnOtehoi in der Lunge als Tt^gti uutmehmen, weil dieselben neben anderen |ii4inaRn 
Etotslierden in <ler Nbm oder der Haut etc. anflretMi, oder weil sie in BMmg m^ GrltaM 
nnd EatwicUoug Tersohieden sind, oder eudlieb weit sie meist peripher sitzen »olleo, mns« 
■If (iurrhun« willkDrlieb becekdiuet werden, da giuvt Eweifidlon die beide n c^>t^r•^n (irtlnd« 
BDrli ftir Knilte.ben lutrefftm, wciclie *n( eine Infection iler l.nnKf dureli InhalaiinQ, biw. 
Aspirotinti von Rotzbacillnn nnd auf eine T«TbrritiinK d<-r«elbi^ auf dem Wege der 
L.vmplibahnen xnrllek zu fahren «ind. der letzten; aber dunbao« nicht so allgemein ratrifit. 
Mit gleichem ndi^ cr^<mjrem ßechtJ: wUrd« nuan behaupten können, da« die KnOtetaen 
nabaliiwhon Qr^pmnges meist gleJebiüierig und In gleliÄem Bntwicklongxusland, sowie 
gleiclunSsaig in der Lung« verlheilt seien. — 

Ferner kummt In der Lunpe noch eine Form der Loolisation de« Rotzes vor, welche 
der tuberknißseu PeribronubiMitent<ipricbt. Dieselbe i«t entweilc-rdamiifxurUvktufDhren, 
dui die InCeotiofttkeiuir durch die Lymphbolmen der Umgebung dem pcribronchialen 
Bindegewebe mgefllhrt wnrdi-n, odtT ec (Triff At l'rocesit Ton der Sehleimhaut der Bronchien 
dtnet nnf letstem« llbor. Dir sich bierlMä bildenden knötchenförmigen, thöls bnmcho- 
inenmoniechrn , tbeila intetntiti eilen Botatherde Mita|s«chen in ihrem anatemiscben BUde 
und Ihren Metamorplioeen den Tor^tebenden ScbilderungeD. 

Endlich kommt e> beim Kn'itcbenrotJi der Long« auch in den Bronchinldrtliwn sw 
BiMiuig gleicher Rjitzknntcben Is. S. 3K9I. 

(.'. Die in Milz itud Leber, selten In Nieren und Hoden iSaim-C.vrl, sdbst 
im (li-birn iKuteliuunnl vnn^fündenen , auf emboWhem Wege entstandenen BoU- 
fcnotcn rerluklioii «ieh wiir die ubi-n beurJiriebinicn «mbolinchcn Lungeurutzkuotcn. Sie sind 
erlMengrow und zr^rfallen puriform oder klUcartig, sclteu Terknlkon aie. Solche Rotz- 
laiüt«hMi lussen «ich nicht immer von embolischen KuOtithcn anderen rnprimges unter' 
sdieiden. doch eoll nach Kitt der nmtrale purifonne Zerfall und die Bildung kleiner 
■eiliger lnflltratJom>herde in der Umgebung Hch(T flir ihre TOtzige Natnr sprechen. Im 
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GaofbeniEgguliiig u. Scliiitx. Wcincr, Grebc) craeniil der «mbnüsche RoU xriügr 
Infiitntkiii d«i Uiukgcwcb«* mit «pSrlirli«T Knotenbildnne:: atlmShtich tritt pniironn« 
Sdundmug mit fortwlii«.it«nd«ii moIekuUMii Zerfall des KuoctieDs eil. — 

4. VerhSitniisinSMi^ sehr (iett«li findet sich als das Producl eloer emboiüclimi, oder 
W primireD HAntrots auf d«m Wef;e der Lyaipliliüliu^u «utätaudeueu lufe^Uon iler 
Knüicli^nrots derHnsknlatur. brt.riffl iu lutcUrrmn Pttlle aucli *tPta nor die SuueKii 
HukelUgen. Er tritt in Form iiiiiiurvr liia mtlnUBt^rvaur, gmawMi.-iwr, Npeokiger KnOt- 
eken lod KBUt«ii mü, wekhe tbenMi» «iitwcder verklMn oder wie Wurmknuten puriform 
enrekh«9i and im w<rit«r«n Vcrbiifn tnil dickm, in du nmg^bcndr (jcwrb^ Dbcntrali- 
(mdro, tmiiwriisra, RbriO«en Rindcet^wphHicIiiranYn «dem Prodnn «ioer reactiv proda«- 
tivpR Kntzllii<Iiinei kaiimliir% nmgubcn «lud. 

e. r>er KnüichrnrnlE der Haat, BautrotE (Wuriui. I>)et<e uaiuenülch tou 
Bak« aekr «oii^fölug untenDditr Uotifitnn beatelit tu tiutr loui^it Erkruiknng de« 
P«|dllatki)rpcn und der Ep!(I«rnii.-< uil<-r 4m Curiumn Mb» .Snbenti«. Der PYvoeM 
kegiant mit BUdiug kleiner, im l':ipillurkBr}i(ir miliuer, in der Soliciititi erbstm- bi* 
liMfliiii»lLi<iiwi ödi^r KT^er'^r, uuf drin Durcbjichnilt j;nMtwü«Mr Knolfii, lintldieiid 
KU «km unlB^adlidi infillrirtvn Biiidp^.wcb<i Ai-r ^mniinlnn liOrnlitSten, mit Häganit 
■a nucbtan ouitntlen, pnriformen Zerfall. Puith Einecbmelsnne ihrer Decke entsli-hcii 
Ueincrr: krelurande, Unaeolibmigc oder g70wore,meü<t onrugetmÄMin: bnclitj^. Eowetlen 
am »kh icreÜcDde Gtsohwllret Der Zufall mbcntaner BottkiMie» bildet bnubtl^, die 
Bani oDlerininireiide nnJ antui^ unr rini^ kleiu« Oirffumi« xi-l^ende Abmxme. nutli 
deren Annirtich (leiwlKrare mit untirrmininrn Kindi'm und MhwkiniitiKeiii , mit eiu- 
gemckDeten äecietkni«tL-n bnlrcktem Grunde incb bilden; dicMlbcn biibcii Rtuxvapror.licni: 
Kttlgwiir Enm rnwichKrrifrn , r.i komml aber such Vemarbuny vor. Rei dicbt gv' 
Ugatea KnStr.brn in Corium oder Snbcatis bilden sich flache Ansdin-elliinirrii mit sicb- 
■itijc dnrcbh'dierterOberflSch«, welche »cUieMilkh sn einer GeKliwIirf^tifnnne cinschmilst. 
Dir» B«trii3ioteti der Kant, ir«lche ebeusowoU dnreb dirMte InfdctJon von tmtau, 
ak ancb emboliMh im Auscbluas an Nasen- und Loagenrou ectuUib^u kfiiuven, xdgvo edn» 
gram» Nef^rosf mr weiterem Verbreitoii^ in den ftindegewebwpulten und Ljmphbaluivn 
dor DnifvbnDg. Die cntEllndelen Ly niphgefiaae (rotslge Ljupliuugoitisl treten 
aIb derb« SttSn^ hervor (Wnrmstrlnge), an denen alch (dem Slts der Kluppen enlspreclietid) 
«ft rofeBknuizfiinnlg immer nuae Knutou und GeacbirUre entirickeln. 

Ueduivh die ÜjmphgefliMe, denn KrknnkunEcn ScbOtx lArch. f. w. u. pr. ThUt.XXi 
»ekr eing«bend baschriebeu hat, inflcitlcu L.vniphdrlliien leigcn titifaii]p> eine grleidi- 
mlMlc OdeninlOiw wb-r mehr m&rkJKr Schwdioni;, nelche mcixt anf dii: DriUe betebriukl 
bleibt, teXtntn aiiab diu nragebend« Bind«eevrebf botrilFt , im lotxkiiiB Fitllr über meiat 
mceti tnnlr.k geht. Auf dem Dnrduchnitl du hyperplastischen I.j-ini)hdr(l*eiigcircbc« 
ladcs >idi vereinzelt oder gchilnft kleine mndllcbe oder mehr iuuegelmi«i«« Flecken von 
«dkiKtkli gl&niend «aftigw Beachaffenhdl, gnuiireUMT bla grsngielba- Farbe, wekhe 
allmllibeli trüber nud ^Ib weiden. Dieae Flei'kea. jnn(^ Kotxknöuli^n , ttind «nfttuglich 
Umkonifn)», kAuon bin xur GKl»e rintir ErlinR hi-nuiwnchien and »:riidlcii Kbliei>Blich 
(Mweder » enwm giUbgnneii, Kbniierig>eitri^n Detritn« od^r verwaodaln rieh in «ine 
ODofcCBO. htflckliche, kOaeardge ÜBMe, in welcher schliesslich i«lbst eine, wenn andi malat 
htMihrankt bleibende Terkalknng eimreiL'u kann. In der Umgebim«: dieser Uetn« Bot»- 
kiEuken kommt ee in ctuei' reichlichen abTupliuiiiiclien.BlndiigvwebsirDcbenBg, wetdie rieh 
Shtr grßsKre oder Ueiaere AbachnlU« der betr. LympbdriUe fortaotct und allmShIieb 
m eiaer uhwietigea, l>indeg«webi|icn Indnration di^ndbr« fUbrt, weldie aber ulteii gleich- 
mlerir Obiir die ganie LfinphdrUün verbreitet int. Immer irrcift dieier ehnuseh-ailxftBdllche 
WWkumnKvproocM des Bindccewelm nneb nnf dto KapMl der UrOse Aber, die in Folge 
denen mit den bCDachbartOD Theilen TerwicIiBT. Tin» in der Umgebung; der LjmpbgefllM 
md Ljii^MrtK «Bfiuigs Torhaiideiw GDUUndUcbe Oed»m kau bei lingerem Bettand in 
C«tl( mtd SaboBtIe n erheUiehea blndm«ireUgeD WncharoDgan wul VcrUehtnnfirrii 
iroiais« ElephitntlasU, Gcrlaeht flüiren. 

a. D«r l$tfiUrtrt« «oU. Hei dieeer Form dee BoW«, weklie oeltoiventAndlich 

ohac admrfe Greiuu In die d«r mehr lEnStchenfUrmiireD BoUherde Bbergebt, handelt et rieh 

tntweder um dartb die Toxine der eingedninctnen RotxbocUlen reraulaMte, über gtZmtn 

GambMbaelinittc Tcrbrriicic npodlbohc, entEAnd liehe, kleiazellip! InfiltratloBen, welche 

Blieb •Blrick(*U. i-kthoL AnitoBl*. L t.A%t. U 
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tiiAir^r nliT.iva xi-rftilli^u. oder um i-iiiedurclidiegrlelolwliraücbteiit.ttiLudi.-uiMnitxitnillirli« Biiidi- 
^wt^bavrur.hcruiig. diu ikli ui »orkontiliulJcheOi&naliitLuneu oder iu luirbigo^i Bindcgen-f^W 
<(«nrandi?ln .kniin, An* cventuull wieduT purironii riu]feiu.'liinoizpii wird- Dm Itc^tiinnipudc 
nr diese toh Ger lach als Binilctr(!<<r<^tiMi>tz liiutriehnrtir Korm i»t wi«d«rani. wie ancb Kitl 
ueffud beuei'bl, die VirnUnt: imd Vi-rini-hriin^»fAbigkett ein^edrangeuer 
Bfteilleu, xnni Theil ancb die iadividuelle Wid^rsiaudafShigkeit. 

a. Uer infiltrirte Rots im Bereiche der Scbleiinliunt di-r Ümm nud drrcn 
NobenliShlcn, de« Kcblkutjfmi uiid d«T LuftrObr^, Hai drr einen, vlirnerm Foim 
jeualbcoi kommt es unter den Knuibcinuiij^en ciiif bcfti;(t-u kHin[ThnliH''.heii Entinndiiii^. oder 
nai'hd'Wl gtCuen oder kleinereiPnriii^D der Schloimhnat nnr loicbte Scijw'-llniig iiud 'ivilbnug 
(pixblgt, ohse rerbergtibendii* deatlittii' KnntchcnbiUiiDg lo llächeubHl1«u, uielir uder wemgur 
in die Tiefe ^^ifendeii. «ellmtlbin mm Knorpel odei Eitucbeii voMtbrHJUindtai llki-ruiioueo. 
Bei der xwi-itnn, hiuK(^rvu Ferm bildeo sich tu mehr climnificbi-in ^*i;rbkiif ohnr 
«afflÜligcEiiuUiidii]igaencbciiiniigeuluFol£eauagvbri.-ili;trißindri;[iwi;b«wuchcniTiiiä!lcheii- 
hafte, aahiigs fUch prominentR, *|>llter iwrbig »clirumpfmde Kcnhilduucen. Die N'arbeu haben 
radiir verlaofende, leistenarligTnr»pringi.-nd«, vielfach veriUi«Ue Fallen uiidaiud von 
ef»bluuen>rlig<?r Form (fi brüte ßotKoarbe, Ltii>er!Dg:Schwii^lrDroi£,KUt. 

Fi^. 13& und I2R|. Du« dei^ 
Artig« nnrbcuiirlig^ Nenbit- 
dungm ohn« jrdcn vorher 
au der betreffenden Sl«Uc 
be«tftndenent geBchwllrig:«! 
Defeet der Schkimbant 
enuieben kvimen . ist 
darch Ibrv histoloiriMhe 
CuteMacbuüe «« Haha 
uud Itstie iuBuferu bettJl* 
üal, al» ertlerer nuf Uuvr 
OberlliLclie di-n iiitiKlen 
U(iiüii.-I Überzug und lets- 
(«rvr die uoruiate elaatlsche 
Greuxlauiellii der Scblein- 
haul oburhiilb der Kurlien- 
bildunK »Beb weinen kuiintc. 
Oaiix xwcifello« kruinrB 
üch Ihnlichc Nnrbcn n»tllr- 
lieb anch alü du Prodnct 
einer reaetivcu fibroplaMi- 
icbeu EutiUnduufi; aiu tot- 
hcr betitaiid«neu BoUg«- 
üdiwUn'n eutwickelu, in 
denn Oronde und in dervn HAnd« ein k-Iit i^i-fiU^ti'irhi», «rMche«, pulitenutiges Onuiu* 
bt]Mugeireheent«lebl iKriiunl>''>f>cTR<>iz. Kitt«, wetcheidchallmiLlilirhinNnrbriijnvnbe 
tinwniidalt Eine dcrmrti^ Nei^ug: cur Uranulatlon»Uldung In KoUgeichirllrvu wird uach 
•iner Beobacbtan« de» Verf. tBer.U.d. Vet.-WeB.l.K.SMjiwn. 1S91, S. 230) donih Malteln- 
iiljMÜOlMai UigengL Solche mos GfwchwUreu cntsUmlene Nnriten Hcheinmi ana wenig« 
•^Mlf tolBtsnfOmler ronprinsenden Rindr^wreb«xU(cen nebildet xn werden, wie dia 
QOOU& a m wii dw ien. Letxtcn mci»t beim cbroniscben RoU beobarbt<il«n Nnrben kOmwB 
Boeh nachlrtcUoh, bOMiiders im oberen Theil d«r NuenhSble und in der Trachea gaa 
oder tbeilwaiM gwdiwilrig surfulleii , und in Ui[«t Um^bug jim^ RutxknOtelien ml 
neue kleine Temarbende Oetchinire «niMehen. — In den NebenbOblen der Knie wird 
die normale, zarte Selüeiuihaiit unfiuica gldehinlUBig Mrtt*-gnllcnijr, dnnn kleinzellig 
inflltrirt oud oft so «rhehlich virdiekt. du« ins l.nmen der llohl« fast \SWg Ter- 
sdüonen wird. Dabei beetehi ■■■■(» eine efhehlicbe, icbleimlg- eitrige Seemlon der 
ScUeimhaul. b'plter wird letxti-re durch FSOgrcMJve HelMOorplMwe de« luflltnlM diebur, 
derber und verwandelt «ich allniabllcli in ein i«UenreIebe«, fanerigM BindeK«webe, welclM 
dntcfa uu^oklie Schmuipfuug, Ibnlich wie bei der flbröwji Rotsonrbi', an Miu«r Ober» 



I 




Fig. ist. 

wt •LuM in(i«n <AroniMh*D ItMiM calMuiMi l'Iaril« mit nbiOHin 
Iwi lo: das oboiwi TtioU doc XuaiualiloliiilKuI unJ ituii Miucliatii 
Innth Omar Pholn^^phioj. 
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Hlchn tchlMsHütli f ini: mirbriiv. höckerig«, knotige Beacballfenheit (trlnnarra kitnn. IjcUUrv 
>d11 Mch chtierii Rco^inchlirni nurh daruli EinlaKeTiiii); knnifthiMifiiriniG^r ßnttshTil<i bo- 
äiiiKt Min. c>nu<hnrtlriitrr Zeifiül kumint \i'wr nnr twvinzclt. in kli^inrn Hf'rdpD, nifniAl« 
m g ifla w rer Ansbreitnn? vor, Hn din Sahmurowa tlinupT .^hlMmbiliilp in^Iekh die S1*Up 
dea PfrhnW« rertrilt. fo fQbrt liic n^txijr« Knlallndnih^ d«rarlben iiw-iol tecuudlr lu 
ottcoph.nwcben KnoclieLbildun^u. jo Anrrh Fortsrlireilpu <](?r KiitzUniliuig «nf «Jen 
KMwhoi der MreffciHlrn miilH wlb§c nnd wia nnssfre« Perloit xu KnutbeuaurUfctininfc 
•nf d«r iüMPfn F!*r.li- der MkniukWn SebeuhBlile. 

hLDerinfiltrlTtr R.nx drr Lnuffe (diis Kotigewünh« Gerlkch'm vrrhsitficli 
Uftolflgbck gKOt ilinlicli Ei linndi^lt lirh iiuvh liier um primfffc oilcr sccnndXK aiM- 
ftlnriteU, ebranbch eolzandlii^bR, tibn)pliu>ti>i?hr Wnchi-rnng dn nlr^olftivii nud inter* 
rtitMlUii IUBd«^web«;< Ton HaMlnaH- Üb FniiKrgn'^w« und dnrUher. Die AIvi^iImi dvr 
betr. Pftrtien sind mit «pitheloiden Zetlni, Fibroplaistoii nnd vei«ln2cl(ci) LrnkecyteB er- 
fUlt, SBd geVji M-Tilic«f1ich in diffuser lell- 
njcter Bindegenbcwacliening nu Ornnde. 
An&ngs wa saftrcicher, granwrinnr , gn- 
ndexv Muknmartiger Beschaffenheit, «nf der 
Sttaittfl&chc ronprinneod und meist siemlidi 
aekarf bcgrcnxt, T<-nrnnd6lt aleb die Ncu- 
biMug tfiMT io «-in mehr KbrunMkon- oder 
fbimilikiiliehes Genebe, ron knotig«? oder 
tOiagUtIger Form ifibromHhiiUcbe Bota- 
gewichse llerUeh'B, Fip, 121l. Inner- 
baSh dkMT tumormrUgen rotsi^n ycnbtld- 
sngen lusn «9> nuf jeder Stufe der Entwick- 
Iiuy m aloeriSiwm Zerfall kommen, der nicbt 
rrltea im Coramnni^'atiun mit i-inem Bron- 
diai aaä xux VeiJKUrhiinK (Uhrt. l>iese U«lt- 
toftltratlooen finden sich hin tiud meder im 
r«ribr«in«lii>b'a lUadi-gewelw utid stnhlea toii 
Uor in 4iK interlnUiilIr« und intentitielle 
LtHigMigiewebe Über, wodurch I'n>ceMe ihn- 
bch Anm hef chronischer Bronohitit nnd Perf- 
broocMtb enutehen. Aach in diesen Herd«« 
kuB nloertser Zerfall eintreten. — Ueber die 
bei rotufrn Ffi^nlen in der Lanee K«fktndenen 
Scl»tinJi*xii Infiltratiiiueii Teraehwdenen 
ÜBbagm «ad die rnUnndiuiiKeD noch nicht 
■bgMdikMnL Wahrend »i« L e I « e r 1 d g 
etenfUlB far touiev Ptoomm h&lt, erkUn 
SohiU dieaetben Ar tRvniemt« Oi^ine 
iRladfUiaoh), Babe für L.TmphsinnnnKrn. 

e. RotsinfiltralloDen In ITnoi nnd 
Vntorhan tbindege vrebe. Selten der 
tharakterntiMcbcn KnOtcheuform des HutKCii 
iWwn» Knikn itrli hin und wieder in der 
9nbciiti> und den ugnnsadcn iotrainafkn- 

lll«n Bliid«g«webmllgnil ^dblloha, Hfaleiinig-oitetarticre , aebr («llenrelche Intiltrntionen 
<due acbarfB Begransnng, teltener ron einer in das nragebende Bindecevebe aatvtrahlonden, 
Hndesewebfcen, »h da« Produot einer d«niarkireadeii, rMctlten Kniiandnog mtaUndenen 
KftpMl nmcrbtm. Di«Mlben (ind «nent Ton Lei »nr ins, »pKtirr von Rabe nnd Dieckei- 
hoff bein Pftnt« bwohriebea. ron Cadfac nnd Malm (Rev. vM. l^N«, p. 4<34) auch 
babo Eaet g«Al»den worden. Neben diesen loctlen Kni/proceisen Audet »leb steia etne 
geringe VcnBehrug der welsaea UlDtkOrpereheu (Leukotvio^e). — 

Wa* da« aunerliDhe VerbSltnina der etntelnen RotEfi^Tmen xa einander 
•Bbebagt, to luunea oMh Batrire anf 1534 Rotcf<llle^l306 auf Rotz der ReipinÜons- 
•eUdnUMit« towmdar» NawuroUt, Iil6 auf LaogenroU; nach Ilnnbner von 7S« Füllen 




Flg. ISft, 

fCIMM SolBMtba ut dar TnuliM iiueb «IBH 
Pkotofnpbl* fai uL Or.t. 



713 vat (-rvtnrn, tr, ntif kUtTtu; unuli 11611 bHjitfcn 33A in Oi!«t«nvidi im Jfthr« 168fi 
Müistatirt« Rotrimie l'J" die Nium^ nllpin, di(; faiujrc nlli-in 2i, Kuse iini] l.nngn ISS, 
Hant allein ll. Nane nnd Hant H, Lmi^ und Baut 14, Nase, Luhje^ und Baut lugleich 20. 
Die Kutz^rkniitkuDg kann acut oder clironisch verlaufen, im enteren Faiie in 
h— 15 TajfKn den Tiid luTbi-ifOhreii, iui leüwren «ich Über Jalin* aasdehuen. Die «hru- 
niBchi\ hSuflgen^ F<>nn tritt tncixt a.\* Rotx der liivpirittioniuchkimhänti^ mit «MundUrum 
Lungen- und Uauijotc auf. Der acute Rntx, der nnch AH i'incr oRpliiicbün Infecttoiu- 
knnklwU verUun. ul hei Pferden »Iten (3—12 "i» der Fftlle), bolni Esel und tcinen 
Boilaiden die {^vt<i)iiiUclie Form. Bei derselben bilden üch aerfSs-blatige Infiltrationen lim 
«ibcutancn, imbmuknKeu, intennusliulärcu Gewebe) am Ku|jf, au den EitremitJHen, sowie In 
di-r KrJilFimhaul ilrr ohi-THi ICntpiratiüiiswege rotzig luültraliuueu, welcbu sich auf Nanen-, 
Rachen* und Krhlkopfoihlrimhaiit in ichnrll xerfnllende und nni gicb freuende GeMihwIire 
umnaadelD. In Fols:« der Ictzlervn kommt •?» wieder zu hocligradigi'n, blntig>ws<tMO, est- 




Big. »7. 

InBltrlil« Roti ininn. Bab^viaha) Dil ««nlnlaiD iB Blnan BrcDcbDi diinh):*bnwbBnan E[iralehnti> 

h«d ni» ilor l'Jndtlanfo. 

inudlirhcu Infiltrationen der fmbniitxlUarpQ, rrtidphur^-iif^len I.:nuphdrUaeu . oft tritt Rnt- 
wirklnnK eniboliMilier Uoukuoivu Avr Hnm. auch «udi-rfir Orjfiine, bcioudiT» di^r Lunge hiniii. 
Per acnie Verluaf des [Itiuts dfirfli- aaf einer Infcrtion mit T(dldiul(:iilrn KotxW'ilb-n oder 
alwr «Dell auf llerabfctsan^ d«r WidotvUndaßthifl-kcit do* Orfnutisrnns hi-rulien. FQr 
die wcaeiitüche Bcdentinur der letsleren spricht die Thatsaclic. da» der Jahrp Intig cliro- 
nlaehe Verlauf Moea Rolzfalle« bei Interciurcnter Iteberbafter AlteameinerkiHukang pl'ltit- 
liolk «CKt werden kann. 

Die|>Rthol(iB'i«ch-nnutiirai«otieDfkgn«acder Kolik raukhelt hei Pfertle** 
biecct. wenn bisrbei da« Oäummtbild dn rorirefundeneii, vor>l(.'li«iid guchilderltai puUio- 
logiMhMi Tertlideniageu in Verbindiinn mit den nnamutvtinclHm und kliiiisiheii liefundeii 
^ntl^rrad berllekalcbttKt wird, im Allgemeinen keino au »nuwcn Scbwieriickcitcn. äolelie 
orwnrbsen eiKciitlicIi nur bei der IHagUM «lee In der Neuzeit besondere rnn SchUtx* 
0I( lArth. { w. II. pr. Tlild. XX, XXIt mit groner Entachledenbeit iu Abrede KWtellUm 
prlmär^H t.ntiffrnmtsrm, We Fra^e, ob eich elme Jedwedeu roUlgsn PrWM« m 
Kudcien (>ri;anr'[| nur lodiglicli in ürr LunK" knOtchmfOrmise od«r inllltrirte Kotneo- 
liilduD^rii vurilbJcn küuutii, üb e* alfo cinon priniAren Lnnecniotz giebt, bt 
iianienili''li teft der EinfUimiig der Midlolnimpftingan ko dingnoMiMheti i{wr<'kFn dmhulb 
ebc bii-nucnde geworden, noO man wie4eriiolt bei derartig geimpften, der Anati-ckunfc vi-r- 
dachügtn rfvrden, wi-lrhn «nf X^ldn in t.vgiiiicher Weine teaglrt hatleu, auMer 



iiaii-CKunfc vi-r- i 

Mer knStchen- 
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fliniiig«ii NraliililiiDppn TFr*cbied«ncr Funn iu der I.uiiki.- wi'id-rr lotzigc Vtribiikrangcu 
fm Cädsvur des betr. TbifTCs nicht narbcuwüwim vi-niioebt hnt. 

Wie tclioii Seit« Se& knra hrinrrkl, icl mich in Anstrhi üfs VtirfnMerr: Ha», wtnn 
«ncfa MolUnu Vorkoinnieti «Ines prünSren LiiD£«iircilsM nicht sa 'betwtittla. Schon th«iO' 
niiKti mn«» nnbediiigl xTig^gcbeu werden, daat »beruo gut wie Tuberkelbai-Ulcii und 
AlitinoMKMiMiiiM <^<^ ■■'■I <'*^ eüig«atbiaeieu Lntt direet bU iu die Lnngeo, ju felbat ble 
In die BnnchiaMrOacii gelangen ksnneu. die« tn>U aller KinvHDde der fleffnor ie$ prim&ren 
haagwtoUw ancli fOr die Rotahncillen sugugehcn wrrdi-n rnnm; nmMmirhr, uU dta Kx< 
perimtdt lebrt, da» noch viel Rchw«««T« Knrpnr wie Ittitilncillcn. t. B. frinvr Ijitikrxitaab, 
Mhon wenige Stonden uach der Inhalatioii in den Spaltriomen dei inttaalvoalXt»n Binde- 
gcKchv und in den Bn»i(.'liluldrfi8i?D gefunden werden kCnnen. Annerdeni wird weit« 
Docb Am» Torknniinita i'ini.-x primEren Liingenrotte» g«iiUgeDd durch die vurliegenden uU- 
leidiea BrobotbtnnKrn (tnn Bcillinirer, Lei*pring, tierUch, Itoloff, Pflng, E5II, 
BabetCsokor.Kitt.Krirdhi-rKT^FrShncT, eigene Beobachtna{[«D) *« zweifbllo« lie- 
wietcn, daas der Einwand, in «olclicn F&ll*n mi d<9- primAie Rotriierd flbcrtchcn wenden 
«der bereits abgeheilt, nicht emstlirh genommen werden kann. Ob für das Enuiehen dea 
primiicn LtiBgennHie» l^idiglich die Inliiüatioii von KutihncUien iu Fwge tomait, oder 
«b, die TOD No<;ard btrit'htet« MCglicIikeit ihrer Aufmilimp vuu dem Ver>kuiin;irjknuii! 
(8. STD) au» rtnc Rolle '{lielt, \»t s. Zt. nueh nicht fufgrättlll. 

Bei der IHacnone dca LungenrntM», sei derselbe nan primnrpr oder «eciud&rer 
Natnr, wird man nicht aii»ier Acht Inatcn dllrfi-n , daw iu der Pferdelänge neben den 
tigentliehen KuuJtnOu^lieu der oben beeehriebenen Art uatBiUch aneh üm\i luaucherlei 
Käsidm andtirrr Gennie vorkommi'n kennen. Alt tiolrhe rind in neitrr 7>eit hnurtiders die 
kleiBcn grauen. 'Inrcbfeheim-mleu nud die kalkig-fibrC^en Knötchen, die 
i»as siebt nellen in grotaer Zahl in der Prerl<?1auge antriffi. rjol genauni, und int deren 
rotzige Nutnt von efalietoen Autoren mit griM^er Energie beitrilleu wordeu. Vhm klebe 
bronehopneumonisrlie, peribroiK-hinK' und inientitielle Knötchen nieli in der Lunge ah 
Prodoete Ptaer Inlmlaliim vuu älaiib oder niederen pllanxliehen Or^ptniumnu iPiücker- 
b«ffl hüdea, d«M kleine ninbuliaelw' KnOIctii-ii in deni-lbi-n diircb auf dem Wege der 
Blntbohii Tvrschlep^e. abgestorbene PanuitvnUrveu <Kchiiiokokl(i.-o. Ol t: lU-dien und Kier 
von Pivtoneo, Willach; Sclerottomnia unnattini. Orip». Oll) r-iitxl'-lK-n klinii<.-ii, iHt ifnnx 
ielbatventlMlliili. E« iil aber nicbl g«i<>«hl fertigt . venn die Gegner dot> primAreu 
Lnngvaratx-Ji alle in der [.unip- de* Iferden vorkommoadeD entweder grauen, durch- 
ickeiilMidcn «der dbrSien, Iwxn*. rerkolkten Knütcliin für nicht roliigcr Natur erklilreu 
mUen. Ea mitM ticlmehr nln iinbedin^ feststehend iingenommen wetden, dasa «ich mit 
der verachiedenen Virulenn der In da» Lnngeagewebe elDgedrungenon 
Bottbaclllen auch deren Wirkung verschiedenartig gettt alte t (i.S.aTä); fowie 
daM jt Baeb dem Alter der KnStcheu deren BrjL-Iieiuungcforni durchau« nicht dna Uboitin- 
■liMiineade doctiinnr-fchonifttitchR Bild bii-teii, wie elnxclne Autoren iotche» scbildern und 
geas auMchlicMltdi allrin nur fUr dm Koix nweirireii wollen. Enrigi müu nun welter 
noch, daw die RoUbncillen ■•henfowiifal inr BiMung bronchopneumuuiticlier. iuiendilieller, 
wie aacb euiboliscbtr Knötchen Vetuulnwung geben können, m liegt xanXeliBi (ptr kein (<riind 
rar. die MGglichki-il tu b'-twifclu, dnM die Knflichen der mehiboieichncten Betcbnffenheit 
a priori abensa gut loixiKer, aU nicht rotüigcr Xatnr sein kOnnen. Btenao uaberecbllgt 
tu ea, den Sita derEudlchen iu derPeripbeiie der Lunge, becw. im subpleuralen Gewebe 
noa den acbon frQher (a. S. 3671 ikugefUirten lirilndeu immer und immer wieder aU einen 
Bewefa gegen die rutxlge Natur dcnirtiger Knßtrlieu auxufilhreu, da roixige Embolia docli 
ebenao gut hin durlliin gelangen und diurlh^t Illingen bleibm kSnnen, wie Rolehe nidit- 
leiaigeT Natsr. Uuielbe gilt, wenigatena iu Besag auf dea primürcn Lnogen- 
ruii, Ton der BehanpUmg, dna» die RotikiiOtebon in der Lunge teilen von glelctimlulgem 
AlUrr Wien. Hemde br>i dieeer Rotzform kommt weniger eine forlgesetxl«, ulii vielmehr 
eine 4!inmalig<.' Infcition der I.nuge in Frage, da ttei fortgeseiiiec Binatbmnng »taubfBmiitf 
gewordener Botzbacillen »elbatveratAndlicli die Wabnebeiulichki-it »ehr viel nAhrr liegt, 
da« auch die oberen Luftwege inficirt werden, nnd dann eine Fc*r»tetlang det pHmltTea 
Lngeutitiee gar nicbT uiCgiieh itt. 

Durdtan* nicht nuKimluuMloi Eolrrfletid ixt femer dir Bebanpliing, dasi BotaknStelien 
itiemals in Form iaolirter Knötchen veikniktcn. daa« aucli die kXtJg troekeueii Heide sicti 
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mit ikiii Mi-Jsia- niclii Ificbt uuit der L'ntgetiuog herausli«beii liciwn, uiid daw ein soiolie« 
Ukliu-s Hi-iMuihi^bi-n hiimi-r liu Buwi-U ^<:gfu die UuUuatut UiT KuOtcben uti. Hi*r^i>i*ta 
sfilirht rinmnl die Aiulcsii;. mit. ■tidrri.-n in^kintigohi'U rrncexveu Ulul die IMkhnuiK, dajsa 
Jede« TolIktüDdig nokratiMh gcwordciie und pnrifona cingcschmokiuie Otiwebe in de» Kcgd 
jede Vcrbiudong ult der Dui^beDdeu bindegewebigen Kapicl Terüm und nocli «aiiwi 
EiDtTUckniiui; Itduhl aiu deneltieu herftuagelioben wenleii kann: endlich avch noch 
eis Tuii Kitt il. i-.. II. &. 2i(l> bi^iichnehvuGr Full und eine duivh CnKnirenmche gaus 
SWdMlu» bewieiRiu- BeolinchtunK de« Ver&uiiur*. 

Nach ollod^m wiril tnnii die io der Luntir di-r Uolxaiisltxkuiig Y«[däolitigi.-i ilwjiw. »uf 
HaJlelniigection tj-piscb n-n^rendcr) PfcTdr »ich voiändeudcn graiieii, dnrcbudietiKndvD, 
becw. )uUiig-öbiC«en Knölcheo nicht so ohne Weiteres nnf (iniiid dva iiiakro»kopi»cbeu £e< 
fuudei uIb uicbt dem Holt xn^ehSrigi.- NönbUdniigen liezeichnen dürfen is, nucli Kitt, 
Lc.U.S.3ü2>. .lu tnu uiibefmiKcuL-r l'rUfuug aud ht^lAnuehnie einer weebseluden 
VirulenK drr Uotxbncillun wird ninn «elbHi düti tiiikruskv|)isi*iiru ünfiiud der 
KuOtcbrii nliiii' writ«Tc bnclcriolnKUrbr: PrtifunK iK-rkclIieii ntir dann iiU oiiler^iJii-idnndi's 
Kriterium aofhwcn kflonon, wenn man bi^i dei^elbvn eiiini nndrrr.n enUUiidimi^i.-rregeQdeQ 
FreiudkSrjier der ebeuerwilhnlen Nutnr n^heiiweisen vcnnae- .Selb«! der mikroebo)iiäi:he 
Sa<!liweia Utr euiboJiM'lieu AboUuuiuung der fraglichen Kiifitchen <s. Ca ob or . Oeaierr. Vieri«!- 
JHhnahrifl, Bd. 6*. S. 11: Kill, l. t. 11. S. 2Ml wird mit Sicherheil unr gegen Ht.la 
(pncbfu, wL-iiii ziij(lcicb die nicbl roUigr Natur dn^ KuibuIuB iiiKligewieHeu tverdt-m kAnn. 
Zn diriftr Anicbnunng wird niiui notJiircndig hei dci Erwil^nin^f tjielDiigen uiiifseti, dasH die 
R«t«bnci]li*ii niwb dpD blthor noch nic]\l widerlegten Vernnchfin Nocurd't it. S. H"6| aacb 
vom Darme ans. ja wie ohne Gcgeubi? weise nicht tn lief-lreiten i<t, M.'lhfi tnüelicher WeUe 
direct tüu den Alveuleii ans darcli die l..V)ii|ibtjabue'U der Lungen in die Itlntbahn xu gelangen 
und EUT Bildung ewbüliicber Knötchen «ii Tdbreu vermDgeD, welche wie Jede* nekrotiMh 
terfnlleiide liewiibe auch Bchlie!i9.lich vi-rknikeu kliuneu. Selbst ran Kitt (1. «^ U. S. 2M7i 
wini uPUL-rdiogs tiigrgi--bini , dn» dicm- kulkig-übrGten Kn^lcben, denn MnboliKhcn Ur- 
sprung er auf (inind Heiner niikroi>ku|aM;hen rntrnnichniiHTu Mi«drUcklich H-tont, xnm 
Tlicil wi-nigMiemt rotsigur Natur und. vt'k ascb V«rf. uinimnit, d«r Auidmck eines ge- 
lieilttu ttoucpriMewM Man kOniuia. 

Sollte aiicli die iiiikr<iHkapiirh-lü&tAl«gt>c]ie l'nti'niui'hung nichl xur Kuisclii-iduu£ 
der diSrreiilidkn DiügnoHe filhntn, »o liU'ibt hirrffir ntir die burteriulogiiiche tJ nt er- 
taub iing übrig. Ilermikroikki^iditcbeNMhvrritiderÜotiibntillcninfrngLichcnKniJtrJirndUrfte 
bei deren ueist sehr Ajifirlicbciu Vorbau densifiu aber nur selten ui^linicen Mehr Anssidit auf 
Erfolg gewiüin io diowr Bei^IcUuug der cullurelle Niicliueb der Koizbacillon in dennelbeu 
oder die Verimgifung der in der l.uu^ (oder anderen Orgaueu) itnd deu BroncbialdrllMU vor- 
houdeuen radiciitigi'ji KDülchcn auf gei-i^iiete Venticbutbiere (v. ü. 3T&>. Aotdi««« WeiM 
ist die Möglichkeit der roUigirn Nuiiir indirgeiiitnnter KnUtcbeu in d«r Lange und den 
BraDchioldrUwii rMiN«>ard. .Schiud-Ikn, Kitt und dem Verfa*scr, fUr dieglticb- 
nitig in der Leber und Milx vnrhandencn Euülcben von Kitt aud dem Verfiiiscr. nud 
für du lulbYcrkalkieD Knötchen in den SobiuaxilardrUseu ibci primlreni Xasenrouj IkI 
Anwoaeolwil gleicher Kuvlubeu iu deu Luugeu aud BreuchialdrUaeu von dem Verfftsser 
bewitWD wardea. Weuu derartige Imiifvcnucbe, wie die (iegoer Aa {irimarea Longen- 
r«tsei berichten, «olir oft erfolglos blcibni, so itt die^ nicht ohne Wcitt-rtv darauf xa 
bexiohm, d*M in dicKm Falle kein Botx vorliegl. sondern kann iwie din ja bi^lunntticli 
auch liei Tuberkulose lorkonimtl nnr dn rauf belogen werden, Hut die BdtxlincUlen ihre 
ViraleDK verloren haben is. ä. 375 Abs. 'M oder abgeaturbeu idsd, «ine Analcht, die auch 
Tuu Kitt und Preusse geiUeilt winL 

llit BerQcksicbtiguug aller dieser ThnlMuhen wird mau nk-ht nur die HOgUolikelt 
des Vorkonunen:> dnc* primilrcn Lungetirutzcs cugebm mQMCn, nundeni sich «owobl Tom 
wisseiuichuftliGb imthologiwh-nualoiniiH'hen, aU auch r«m TctaiaAr-iM>lix«ilichoo Ütoudpunkt 
aut Ar bereolitigl hallen dilrfcii. «owohl die l>ei diesem, als bciin •rcundOreai LungearotA in 
der Lmig« luud anderen Ürganen, bca. Leber und Mils) vorkoiumendtm gntwciuen, durob- 
scJieiuenilen. bciw. äliifueu and ItalUgem Knötchen dann fQr Producle der Botxkraukheit 
SU hallen, wenn sich dieielbru lugleicb iu den BronebialdrUneii finden nud 
bei Pfurdeu angetroffen werduu, welche einer Rotxinfectioo anitgeaetil 
gewesen sind und auf eine Mnllelninjection tjpitcb ruaglrt haben; und 




37& 



xwsr lulnBg«, als airht der Kudiweji ihrer nichiridaiicii Natnr dnrcli 



die 



mikrDsk«pi*ch<? üntertuchoiit; irrhrBchl w«rdi,-B knnn. 

Da» wn» im VomtKhenilrii heaw. il«r in ilon l.antrn) vorkoniiinMiileii KiiCKhmfonneii 
in differaitirllcr Brzipliune atiKRfUliit «nnli', silt in«}i fui die in andereD Onnneo anf- 
nel«BdeD Kkichen G^t-ildv. Xnr kirnt idak surh danaf liini^re wiese d seiii. daa» eine Vei- 
«eduiung allei dieser KnSlclieDfonneD nui TiiberknloBe.AktlDoinykust^ ii. Botryo- 
■7ka*e troU der Unaseren aiutloaügohea Aetuiliclikeit bei dem auMurordeiitlirli Idrliien 
intkrakopbeiira Nsibw«i!i der betr. pnüio^ueii üactvricnfarmr.ii Kjdiur vrnnic<)i-n WRrdett 
kuiB. — SchwirriKer kiuin die diffpreutlelle Diagnose xwiMhra ]lnUkn<it£hc.ii u. cmboiiscbea 
KnotuB und AbwNar-u hei Driiie, PjKiuie ctc win, dnfn UntfTKbeidnuiyr indo» durcb 
im Naehw«i» eme« ptiniAmi Eitrrhrnlr*. Ih'ew. der vpeciflsr.ben eiier«rT«geiideu ätrepto- 
fcttklwmfwwieii iRnbei nod durch F«hlen anderwcttigier {utiuir^r tutcfger VCTAndemnfrrn 
fcdchen, aoirie im Rutifall nach dnrch den Na«kirei)> eiuer Mimuuuien (xkr kDuntUrhen 
Vthrxtngrt'ig nuf Andere ThiMe. Iw«*. <iQrfh dtu tu!wt«IK'u Suciiirriii drr »ptdfiirhni 
BoUbMcillra writcr gmiiiui wird. — Ker linetoriellf Xai'hwci» viiii l{<>(xWill«n im NtteMi- 
kvfliu* nAxitcttr lYrnlr Ui biKhcr dim:1i iiichl ttcIiuiKPn. 

Die Inrtrtiomflihiickril di^r rtnEhir.dciiiTn . xii dies'-n diimfiioitiVben Tin|rfuii^u 
tin|>foUeMii Thirr^ltnnKrD *t<:lh. «ch i-iwa win folic' : IIoi-hciDpriing^li<h fQr UoU^'Sft aiud 
Ewl. mach Lafane hvi. JUB^), Moerfchweiachen toHmenüich , weil sie t^^n xaflUlixR 
gleiclizeiüge »epUKctte Jofectionou weniieer empßiB^lich «indi, KaUen iLi siixin, finchner, 
Fothl, F^Mutttu lArvkola arralls) iLÖffler. Cad^a«. Malet. D^K'^e, Nnrardi und 
I^ (KitU; fthulicbe ij-piaube luipfrMuliaie ergeben juuge Uundr iKhrhardt, ballier. 
Scrsalow, Dcki*!^- Uemiix, I Izkuwitseh. ällrrt Angaben vnn Ptlli. Kenaalt 
niid Leblanc •- iu Dieckcrbnfr* ■ikccirller fiilb.i. Dann (»t^I f^prd, WdildniHns oiid WUU* 
latie iKitti, Zltvr iUcfnardi, ZiMelmmw iKrituzfeldi, 5i-haf and Kauiucbeti, die meist 
nur dnrvb hKale chninische Prorf«se im der tmprndlo icHKiren (Bolllu^er, Si«dain- 
Srotzkj-. Lüffler. Kiit. MeHoardi. Relativ imiattn geg«ii du ItoUgtft bt das 
Scbwein iQerlaeh, SpiDul.1 |i. I)ieck«rboff> Cadenc nnd Hairti, ibMhit ftniaim 
da» Kind l». (Irrlurh'i Vrmich«, Treu mtl. - Eine sehr *peciellc difleronti«!!« DfagiioMik 
der mn^biiMkneii Ruuifurui^n siehe bei Dleekerhoff. — 

VA)^ ilii- ior>r|ibül«sLichen und biolosiiu-hTn VerhUtuiMe iln RMalmdlln« sUsbo Mherea 
in dem Cttpiirl „SpoItpiUe". Fitr din Beiirthnilim? diT durch dMMelb«ii herTorg«nifi-n«ai 
istholagigchen Procnv igt te ron IMoBtane , ncbtm hior darauf hinznwelaen, dait» dir 
Kotabaelllo« anaierhalb des TiorkOrpcra sowohl in Cultoren, als iu den Ab«on- 
i|«i«Bg«|irodueten dei knmkea ThierkUrpers iu verbal tuisamanttig knrxcr Zott 
■ •iac Virnlens rerliert. Iin getKickneien Znaionde i*t dieselbe nnefa rielm Ktf 
ntThtimirrn rplllr-tTn- nn-h T * ir- -hii niTfcth''im Vun dieinr VirnleniabDahrae, 
daneben anch ron HmKe nnd VorinehrantriifSliii^kv^it, ttt wesentlicb di« 
Wlrknug der Koisbhncillen anf den Thi«rkOrp«T abhängig. Blenlurch, Mwin 
dnrtb Vermliutemig d«r WidenundsfSbigkeit der ilewebe, die grfiwere oderdlfi fccrinicCTi? 
HRpodtioii, w«td«B gewloae WldenprDche in dm Be«chreU>uiig«n der HSatologie durRotx- 
pre cww TOWMBdlifh. und t» wird erkl&rlifb. da»» alch die Ri>lxpr«epaiie anmThell 
in Form tchwerer DokrotiHircnder EntEUndnngi^n vim enturhieden pru- 
greaiivcm Charakter, xuni Theil nur ali rnlxdndlich prodnrtive Proceanu 
pitsentiren. die nur «»nig oder kein«>'i-iganiciain üfrfall itt'i^eu ts.S. au&, 
Ah*. 3|. Dieac AbhlUifigkeit der Wirkung der Rolzbaoilkn auf das Gevebe von der T«r- 
•chiedeiM«! Viiuleoa derKlheu, die in neuerer Zeil ebuiibu lieffeud als eiiUchieden auch vnn 
Kilt ill, S. 3111 suiQ Tht'il anch vun Futh (VI. intern. Tblcr. Oongr. lSt»SI betont wurde. 
iit anch fBr die Bvurthrilung d«H primären LanjtdirDUua to« aiuacblags«bender Brdeiitnn^, 
WM bcfttmdlirlii'r Wi'iir vun den Gcjin^ni dieJwT Rotiform nicht hearbti't wird. Et liegt 
anch gar kein Grund lor anxnnehmm, doM neb der Organiatniu g«g«n die versebledeue 
Timleoi der Roiztacillen beiw. gegen die venchiedeno Int«nsitic ihrer ßiftwirkniig uuf 
d*a 0«w«be anilera verhalten sollte, ah diiw bei der Tnbeikulnse »chou lungere Zeit 
bekUBt nnd .Seite 3» d. B. icbon geacUldert worden lal. 

Fb da« Pfla-aaff»)KlU«eia bilden die weaeutUchate In vatlonipfürie fflr 
dea BotibMHllna die .Schli-imhADte der oberen Eesplratlonawese, kMonden 
dieKaaentclilrimhaat. weshalb der prlmlre Natuurotidle hlnflgsteRiMtAirm ial. 
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Sl« g«laiigeii dAhin niit ilir Atlimiin^itiirt, wohl meint ilunli lululutuiD de« von rotiigen 
Pfenlea an(.gepi-iif.iel*D, katanlinlisrh.piiriepn Sni:iTtc* dirr «iimiikfeii oberen oder ti«ferea 
fiMpintioimwege iiu frücheo odvr (-tDiieQueknctitn, sUubfi'miiif trcwordeora ZtiUand, Sie 
kfluuen anf diese W«iBt aavli tiefer in die Lnftweiire. «eibsi bi« tu die LnDgendlveulen 
uindriiigeu du<I. weuu iiiicli erlivlilirti 9i'ii<jiii.'r , ;tiir KiiTatehutit; eiui-ii piituüreii Kiefer- 
hf'hirti-. Kehlkopf-, l,nfrriibri-ii- uiiil I.mnjfiirclxea VtrauliiMUiig gniK-n. — 
Weniirer liHafijt pTfolgt dii? Infi-d.ion von licr llnut. ihiü und führt liirr «iir EnmrhuiiK 
d«8 HautrotKCB iMbiT nl* Wurm Iwneirliiii'H, wohH nndi Hnhi- f^in Eindrintren 
iee Rotaidftes bei SDverleLiler Haal durch di« llnarbJlir^ in<j[;li<'b ^iti wll. — 
Ceüieiltet Ansicht ist nun ■itr Zeit über die Bedouiaiic der Vordauungsirt^gii ali 
KintrilUjifurte fdr den Butzbacilluit. Aaf lirmid der blslier mit apärlicli bticilkii- 
haltigMu. KotzinalerUI uiigeiti^llten Vermclie b>it uum mKeaommvix . 4]iuw der Kotx nnr 
Kälten von der äcbleimhuat dvs VrTiUuutiiT'hiiiiuks iu drn K<lr{irr i-indrintiv. I>ir mehr- 
fach grituiLbtr Beubitchtung, ilius KniE (liircli Freixcii von FlnliT.h rotziK^r Pfn^ auf 
Eauainiiiblbii-rc iklwrlriigrn wonlfn n-iir, gUnbut miin bifJicr bI« ninc vnn hlcinen znfilllg 
eutMandencii VrrlHmtngcD der Lippen, der Xnse und du HadI n&d Bacbc iiliOhle {die bei 
dieeen Thicr^n in PiAuo dei' Antiialimc kiiochenhaltiG:er Nabmng selten fehlen dürften) aur- 
gebeiide (.'ont-aetiiifectieu bel.»('h[«D sn mllHeu, Dtnsomehr. aU anch eiue l'ebeTtnid'iuit; 
der ButKVrauUieit dnrcb Fl('iavb^'L<uu«i beim Ueiwcbeti blisbcr uocb uiemiiU b«>barbl«t 
vTürlen i>l lAlbert. l.ryyt. Kiiiu Kiribu viiu NnrurdmitfeslL'llter Fttttcntngxvi'rniiche mit 
vimlenti'ii KiiUsbndllRii ibni :! Pfrrdrn, I Mniilcnrl und Ktd, Mine anch bei mekrerdi Kanin- 
chen and MrcrwbwftinchcD) t^rtfaben ji^dncli, dan «Lmmtliclie Thler«: leicht an Roti erkrankten, 
und das« uikmnnl.licfa die erüBHre.n Tlüerr bei der Scction Erscheinnngien eines t.vpiacbeu 
priroün'D Luni^nroties ici^ien, ohne da«» im Panne, dessen LympbdrU>i«u uder In den 
Bapiratlunsur^nncn ein prini9rer Kolsherd nachEaweisen waf. Die Kicfaii^keit dieser 
B^iibacb laugen voraiugeattxt, wDrde somit die l'eberi»gQii|r des Uougiltes durch die Ver- 
daaniif[*wes;f ab müglich luiEiiiteheu. cuwie für die Esintetis ejiies priuiäriMi LnngRurotx«* 
(in dicfpm Fall altcntinifi niuht lusiiiTaturixchcu, aondem itmbutischi'ti Trsprungr*) ein 
neiteier Bi'wci» ifclieiiin »ciu, 

B>-xüKlich drr VeriTbung der Rotakrankhcit üegvn die VtrhlUtniase gMix wie bri 
di-T TulH-rknKi»c. \'ielc der bei Kuhlen roixi^r Stiit<^u beobachteten U«txfiUle mrien 
anf eitmuterine Inbctli^u der enti-rvu uiu'b di-r Ciebun xarQckKunUircn Mtii, doch ticgm 
aneb e \ per i inen teile ItculNudiluntcen vor, welche rinn inlriiut(!rin<! (IcbMtragitng der Rolx- 
kTiUiklicit zwvifcllo« emchcini-u luMen il.flffler, ('udrac nnd Malet, Prrraroci und 
(iaarueri u. A.\. 

■Eine dem Ha uttvtz »ehr ähnliche LympbpftMcrkronkuni; der Tforde ist dicLymph- 
anxitis furcinvldvii iKittl. Sic winl in Fmukreich, Ai^r nnd Italien beabacbt«! 
und nilirt zu rovcnlinuiarilgen onUHndllchen ächwoUnngen der LymphgeiisM der Haul, 
sn Knotrii- nnd UusehwUnbildniig In denelben, Eom Tbeil aach so OeMhw1lnbitduiijf«n 
in Aa NaMniKblMmbuut. Sie wird dnnh einen satrtit ron Kiroltk seftindenon und vnn 
dlewiin alf rr?->lucoc«nii fnrciminuiiiii (». die»eu) b<-xticbuiftcn hc-f<!»-llrnnrli(ren Hikro- 
organisina* biTt-nrKemfvn.l ,1.1 



VehertnKüna des Botzcs auf den HeD^chen ist nicht selten be- 
olwehtel worileii ibci Kiilscherii, Stullkimchten, I 'avalleristen ii. s. w,). Äla 
EintritKttellen dtr [iifeclion erwiesen sich tUells Schleimhaut«* Idie Con- 
junetiva, ^Ueuer die Nasenschlei inhaat), theils Wunden, welclir mit dem 
Secret i^tzkranker Pferde in Iterühruii)^ kamen; bei einer prftssereD Zahl 
nifiiscblicher Kolzurkj-ankungen wurde die Art der Infection nicht nach- 
RL'wicscn. Nach Babe.« können die Kotzbacillen duivh die Htutr1>Slge in die 
unverletzte Haut i-indriiipfn, um hier zunächst oberflächliche ^ustulöse 
An!*s<:hlriKi; tuTVurzuriil'i-ii. die aber weiterhin iu die Tiefe greifen und 
zur Alli^-meiuinfection Itihreri k<">nnen. 

Auch beim Uenschen wurde früher };n'is<:hen Kotx und Wurm UBt«r- 
scliiedeui und der ersteren Form die durch ßotziufection entstandenen 
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pnstalnseii hikI henlfTinnig;«!! Rnt/ümhiiiKeii im Oe^^iclit und an den 
Scbl(>iinliAuteti üui^trüi^liiiet : wahrviiil als Wunii die in der Sulx-ntis, im 
iiiteituuskutüi-en (iewebe am Rumpf und au den Extremitäten localisirlen 
Kotzerkran kimtr<^n Iipzeichnet «Tirden, W'piin auKSeMem ßine Trennung 
nach der acuten und clmmisclieu Verlaufsart Ktaltlindet. so erRebeii weh vier 
Formen der Krauklieii. Franzüsische Autoreu lialteu nocli iiu dieser Ein* 
theiiunt; fest (indem sie für Kotz und Wnrm die Henennnng'en ^Morve" 
und „Farciu" verwenden). Da die einzelnen Krankheitsfälle oft, (?om- 
binationen beider Manifestationen der Rotziufecliun und selbst Uebergänge 
reißieJi, so ist es riclitige-r. wenn man nach dem Vorgänge von BollinRer 
di« künsLlivhti l'reununf; auch für die Kotxerkrantiunfr beim KlensMien 
&Uen lässt. Dagegen iäl die (5egeniibei-st<!]Iung der acuten und chro- 
nischen Kotükrankheit auch hier berechtigt. 

Der acute Rotz kann sich im Anachlnss au eine der firtliclien 
l'ebertniK'uni: entsprx-chende Uest-hivürsbildung an einer SehlcJHibaut (Con* 
iancliva) tuler an der Hant entwickeln; in diesen FilUen pflegt in der 
l'mjrebunfr der Impfstelle eine mit hnrhgradiger Schwellung und RMhung 
verbundene (rosenartige i Ilautenlzündunir aufzutreten, .andrerseits können 
an der Inl'ectionspforte fharakteristisehe 
Veränderungen fehlen, das kommt nament- 
lich bei xurdlliger lufection von Ifnut- 
wunden durch Berührung mit Rrn/srift 
vor (krjTitoirenetisi-he Kdizinfcctionj. fler 
acute Holz VL-Hüufl beim Menschen als 
fieberhafte Krankheit, widclie an schwere 
typhoide odei' aeptische Infeclionsprocesse 
erinnert. Auf der flaut treten pustulfee 
Eruptionen auf. weiche sich in fröwende 
Geiwliwilre mit schnrntzigeui tirunde um- 
wandeln. Zuweilen kommt peniidiiirus- 
artige Hhiseiiliildung vor mit riL-ii-lier 
Entwicklung fressender, nach IVripheric 
und 'l'iefe um sich greifender (Jescliwlin- 
(8. Fig. I2SX An die Hauteru|>tiiinen 
kann sich uiusehriebene oder lüffuse In- 
ßltration d»s snbrutaneu Oewebe-H au- 
M-'hliesst-u. Namentlich wird das .\uIlniU:u 

interstitieller Mu^kelent/fmdungen tifiulig beohaelilet: voiv^ugsweii^e in den 
Füllen, wo eine nitzice Wundinfectiou an den Kxtremitjlten vorliegt. 
Hier sind luiuifnllich die Fiexoren des T'nterarmeM, der Deltuideus, der 
PecUfralis nicht selten Sitz dieser Muskelerkrankung, die steh demnach 
entfernt von der Infetiouspforte entwickelt uod übrigens anatomisch als 
eine bftuiorrhagisch-eitrige nur sdunelzung des iutennuskuUreu i^ewebcs 
führende phlegmonöse Eutxfludung sich däi-stcUl. Aufßtllig ist, dass bei 
diesiT acuten Rntzerkrunkung die L.iTnphdrüsen nur mÄÄsige Schwellung 
darzubieten pllegen. Kniluilische RiUzherde kumuien bei acuter Rotjt- 
iiifection des Meusi^heu namentlich in der Lnn»!:e vor. Sie gleichen in 
ihrem ^nzen Verhalten pyÄmischen F.ilerhenlen, sind meist von rund- 
licher I'orm. von giitugelblii^htim .\ussehen, nicht selten von einem hämor- 
rhagischen Hof umgeben: auch in den Nieren, im Herelleisch wurden solche 
Herde beobachtet. Iia t)ei der acuten Itolzinfertion des Menwheu audi 
an den SchlcimMuten der Luftwege, (seltener an der Naseuscbleimhaut) 
Hotzlierde mit raschem Ausgang in eitrige Schmelzung aufti-eteu, so kommt 
ee ta derartigen F&llen aur-h «öfters zu lobaUtren Koizpneuniouien infolge 




Fig. 13». 
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der Aspiration ries infectinsen Neci-elcs jener <!escli\vüie. Audi iiiii Periost 
und in den '»«Itnken kommen bei aculer Hotzinfefliiiii Eiteiiiniren vor. 
Ik'uierkcnswertli ist jodocli iui (iegensatü zu den durch die gewfthnlirhen 
Eiterbacterieu hervorgerufenen emboliiich-pTälmischen Erkrankiuif^n beim 
MeuRChen, diu«* der acnte Kotz nur sehr selten embolische Herde in der 
Milz, di?n Ni«fr(!n und der Leber macht. Auch cino Lücalisation an der 
Hodeuächeidenhaut (Virrhow, Saii^orrele malleosa) gehurt zu d*!n grCssten 
Seltenheiten nnd wohl mehr der ehroui.«iChen Form an. 

Beim chroniscben Rotz bilden sich torpide GL'schwüre an den 
Schleiuihänteu (Rachen, lironcbialsehleinihaut. an der Haul). wek-he zu- 
weilen vernarlten; im subcutanen und im interniuskulüren Bindegewebe 
treten Absc(?.«ise auf, bei welchen trotz erheblicheii rmfanges die Örtlichen 
Entxllnduugssyuiptome auMllig weni^ hervortielen. Der cutloerle Eiter 
hat eine nscide, schleimartise Oowsisi«uz; femer koronie» auch hier kÄsig- 
srhwieliye Herde iu verschiedi-nen inneren Orsjaiieii (I.unzen. Leber, HotjCDr 
Knochfnniarki vor. Im klinischen \erlauf snnohl. als in der Heschnffenheit 
der anatomischen IVodticte verhalt sich die chrnnische Hotzinfectinn des 
Menschen, über welche fnündliehe rulersuchunpen noch fehlen, wahr- 
aebeinlich aiKilot,' dem chronischen Kotz der Thiere. lÜe Aebiillchkeit 
mit syithilitischen Krkrankuns-en und mit chronischen l-'ormen der iSiber- 
kulotie kann gerade beim Menschen leicht zu Verwe<!hslungen fuhren. l)aS 
negative liesiiltat der rnter-suchnnsr auf TuberkelbacUleu ist in dia- 
gnostischei- Hinsicht von Bedeutnntf. IHe mikroskopische Ünter- 
snchnng auf RotzbacÜIeu im Eiter oder in den Kotzknoten kann im Stich 
lassen; anch der Culturversnch ist UMicher. Werthvoller ist die experi- 
mentelle l'ebertragung auf Meerschweinchen nach der Methode 
von Straus (Arch. de patli, expi-r. JSS'i). Der Eiter oder zerquet<jchl« 
Tlieilu der vci-dilcbtigen Knoten werden oberhalb der Harnblase in die 
BaucbhiShle eines männlichen Meerschweinchen.'* vwimpft. La*r \ia\z vor, 
80 tritt bei-eits am dritten Ta^e nach der Impfung entzündliche Hodeu- 
schwellung auf mit Eiterbildun'r in der Tunifa va^nalis, es entwickeln 
sich Hotzkniitchen an der SeiiKsa und auch im Hilden selbM. Der 'IVhI 
der Thiere tritt meist am 12. bis 16. Tage ein. 

ZiiT put Iii'l<>(;i9rtji.-u AiiaioHiii.- di^r RolEkrankbeil belni Messcliei) vci- 
gleiclie iiiiin >ii«8Dr <ti'r >. '.i''\ ungvtüiiTU-'U I.iticjulur: 

Kelicli, Ijh niurvt fnri-iueiisc diez lliotiiTiic. .\rcli. d« pfaj'sb). is73." Pnsclik&re« 
n. L'sk crw, Cfnlmlbl. f d. med, Wiiw-DKcli. ivSv Qnbex. Mth. dn inM. '-xw!. ISUl. i. 
-•' Uiillojir AU vt .Ii!iiii:)eliu<!. Infectioii ffircino morreute ehrouiqne. AiuihI. de IX'rni. IL 
p. ^7:1. — Shiirpi.OlniKti'^cttroii Kut/i, TIk- Liinrrt lyi.V )>. 4'it. — Bon<iine, M allein* 
reacliuu Imiui roixkTnukeii Mi-usclien. DciitsiLc ni-'d. WuLbyiiatiir- Is'lU. S, SU — 3S. — 
LangerhnDfl, Beil, klJn, Woche iioflir. 1&U4.S äOb. 
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Becker, De I.>q>nAi«biiin (ilIwrciilMk. l>iHN-nst. M&rburg 1643. — Prnner. Di« 
Xiukliciini dea' Orieotf. Krlänceu l^tT. — Uall.Guv'sliiMp. rep. IftM. V. p. UO. — lljeU. 
VlKlL Arcli. XXXII, .S. 23(i, — Virchi-w , (fftwhwöUlr, II. S. äH, — Ciirier . Tlie Paiholo« 
Of IiOp«n>',Bi«l,-chtr-Tnui*«ci_I.VI, ii,2ri::TrÄa»,-Kt.i:>f thepalh. Boc XXVll.p, ?!»", — Knb- 
aer, VlatcljiiliTHiThr f. iVnnniQl. 11 Sv|>hilK. 1II..S. :i. — .V. IInii»<-n, Bcitf . xnr pfttli. Anut. 
der Ljuiididr. r«r iu ScIiiuidt'iJiklirli. i>Tl: Vircli. Arcli. LXXlX.iS. S1.30V: Nord. inod. Ark. 
XII. Nr, 3; Virvli. Aroli, CIII. — A. N'isMT, Urv«!. iVntll. Ztil.clir. IST». 2W; VireU. Arcli. 
LXXXTV'. S.Sil; VirckAicLCUI. — TschirJew,Ca».iuM. isTy.Xr. IS.— Lauoereanx, 
Tmil* d'ADftL path. II. u. «^ — 1 waimtrsky, Virch Arcli. LXXXI. — N>i*»er,r. Zieaie* 
MB'dlandh.d. «pK. Patti. XIV. — Bubt^n. OAiiupt. reud.del'acad. de Bdenc. lltM. Sept. — A 
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H>lHMt.Ww^(li«A-Xf-S. ^4^- — Banmgnrtcn, MoiutwJir ftlr |>nu:t, BeruiHlol 1S84. 
Nr. 7.; <nrnualaitenchi«i!o von Lepm-n. Tuberkelluii'UIeul CmUidbr. f. Sactcriol. ISS7, 19. 
— VoMlm.Fortwhr.d.Mird. üsss.Itl.S liiu. - K. MOUcr, Arch. fAliiLMM. XXXIV. — 
Damicb. Virch Areh. XCII. S. 20. — Unu«. HonaUb. fUr pracl. Uemialul. issa. 8. 4T, — 
Tont OD. ForUclir. d. M«l. isb« Nr. '.!; Virrh. Arch. CIV. — {'•mpan» ilTebatngiuinveT- 
sacb«i. Acüii. iomI. diOmuvu iSäß. Nu. I. — Scliotteliu», Vvn. U. Nniarf. ti. Adra&rBerliB. 
I&»ß.& s:a - Thin VicmljohrMohr. f.Dennnl. n. Syiiti. 1S%..S. S37. — Melcher li.Ort- 
nanii. BeH. ktlu. WwlMii.irlir It-SC. 9. — Lut» iKokkolhritfonn drr Td^imltadlleii), J>et- 
ntabd.Stndifii.l^heil.U. — BuuomeiLiiiigi^iüeprai. Vlnh.Ardi. CXI.— Kflhnv.Deniiiit«!. 
SnuUeiL 16$7.£. N.— KadukrHitiichiNiTvi-nMlli-n n. I.i:imlMJdUa|, Butr.s. paih. AnaLT. 
ZiesUtQ NonvArlck. II. Itttt7.— Wetivner lburbuii;it.d.L(!(nbaciLtetil, CoilntM. f. lliw 
leriM. 186*. S- 1 ; ll'elx^ntiifnuigsraniich«), Vera. d. Natarf. n. Aerit*. WiMbadto. ISST. — 
Danbier, MoDaUMbT. f. pnet. DeiiiMtoI.lS89.3. — Tbcmi*, I). Artli. f. -MpiI. XLVn,— 
We»eB*r (l'wbi'rentBbiitki'it der I>«pra,iZ]eelCT's Beitr. VIL li«WP, — VoseioB. Zl«^!»'« 
Bdlr.VIIl. — Bicbli. /.. puib. ÄnnL d. Ij^pni, Ui«. Bum. 1S92. - Wolter«, il.Bacill. 
LepruikritiKliRf^Kf'fcnkt deiBacl^TioloKiedorL«i>rAir«utrüb), f.iBatt.XlIl, lsg3,^A.Uaii> 
•eo ■- Loufr, il. L<.-prav. klin. n. )uttR.-4niit. ST4tn<tiiunkt, Biblicilh. med D. U. H. 'J. EaM<I. 
189t. — Bichl, WicQ med Pmue. isy.1.51. — Looic iZ.puUi. AuaC. d. Ltpraauuesüieiicai. 
Tireli. .Arth. CXXVIIl. — A rnioR n. Nonnr iNcnrit« Irrpro»! Virch, Arcli, CXSXIV. 

Der Aussatz iLci/ta Anthum, Elep/iiwflasis firttecorum) ist ein»; cIimh 
niiiche Infectionskrankbeil. welche anatoiuUch dnn^h liie Kotwickliin^ einer 
eigentbjtmlii-'tiuii Neubjlduns von <tranula1ioiis|jre\v<!be Hai»KC!'<'i<'lin«t ist. 
In der Haut «nlstelit-n fiu-ils knotige, gt-scSwuIslnrüge Vei-dickuiiseii 
(Lepra tnb«rosa. beziebentlich tubercalosa), theil)« Heckige Kniptiouen 
(Lepra maculosa). Kine zweite PrÄdilfclionssti'lle fijr dip Entwicklung 
lepröser Erkraukmiifsberdc (Lepriimuj liiidet sich itu peiiiibfreu Nltvmi. 
r>ie aus der lepiusen Nenenläjiioii liervorgehenden Symptome char.ikteri- 
airen die ..Lepra anaesthetira". Nach dem klinischen Verlan!' wurde 
eine knotige uihI auS-silielische Fonn dt?s .\nösatises Htiierschiedeii (Da- 
li iels«n und Boet'kt. l>Abei ist zu bi^rflcksichtigen, das.'« die knotige Lepm 
stet« mit Krkiankune peripherer Nerven verbunden ist. wfthreifd andrei- 
•eits das HeckiiTi' Kxanihem bei der Lepra iuaciilo!4a*an»esthetica 
nnr durch die perinjireiv Intensität rtej- (irannlationswucbi-nmjr von der kni>- 
tigen Lfprumentwicklun;? iinltrrschiedfu ist. Auch fVhli ■ • fii' Jir au t'rlnT- 
g&fcen zwisclieii dt.'r knotigen und niaculöson Korm li - ui— ;ii/.-. 

Die Lepra der Haut tnhrt im Gc^nt^tx xu der iLaiili!,' mit ihr zu- 
ammenj^u (irlenen Pacbydennie iElrphantiaaüi Arabum) zur Bildiiiiir wirk- 
Udier Knoten und Knollen: sie beginnt am häufigsten im liesicht f>deT an 
den Hilndeii. Der erste Anfang der Knoten lit bezeichnet ilmch das .\nr- 
irelA-n hyperäniijicilt-r Flecken {Lepra rubra), wi-lebe tbeils mit Hiüter- 
Ittsuig von I'igiLentinin^ s<.'bwinden, tbeils mehr und mehr anschwelien 
nnd sieb bis xn Wiilhuissirrnssen Knoten entuirkehi können; diese Knoten 
stchon einzeln oiler iw liiniiipcn vi!reinii?t. Im wuiteren Verlauf erblassen 
die Kitolen. sie werden zugleich weicher. Virchow wie> znertit nach, 
dass die Anjfchwellnngen von einem Oranulationsjrewebe gebildi-l werden, 
welchem btü dicht an die Olierbaut reidit und sicti von da bis tief in dos 
Utilerliuutfetigewebe fortsetzt. Namentlich fliidet sich diese Wucherung in 

Umgebung der Ilaarbälge. äie besteht vorwiegend aus Zellen von 
' Tereeliie«letier Form; so bemerkt man nel)en kleineren und grössei-eu 
Bundzvllen s|iindL-lf&nnigc und ]«teriil1>rniiße Elemente. Das zwischen den 
Zügen lind Heiden gelegene liewebe atrophirt zum Theil iHaar, .4/o/)wt« 
leirrttMi), zum Theil bleibt es oDverSndert otler wird selbst hypertropoisich. 
Die Ijepraknoteii kennen erweichen und verschwuren ileprrises <!<■- 
schwllr). doch komml das meist nur unter der Mitwirkung au.sbercr 
Si'-ltfidlichkeiten vor, in der Regel bleiben die Knoten lan^ stätiouäi-. 

Die Ieprr.8e Knotenbilduug besinnt meist zuei-st im Gesicht (Stini- 
gegeud, Nase, Lippen); femer am Handrücken (1>esonders an der Doreiit- 
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«eitc lies Ilauilgeltinkes), selten an der Beuf^esoUe. Der HiiinlteUer bleibt 
swts vei-scliont. Im iJesicht geht die Kn.".tchenbilduiig und Infiltration 
von den Augenbrauen auf die Augenlider und auf die Ooigunctiv» übiti\ auch 
Keratitis uüd Iritis leprosa kann sicli anscliliessou. Die kleinsten derben 
Knötchen haben etwa 1 bis i mm Durchmesser, weiterhin kCmnen hasel- 
nussKTosse w*iifbe Knotan m-h bilden und durch (■ontiu«:nz unifiinsrlicbe 
knollifft! Gi^ehwülst«. Durch die leprüse Kuotenbildany höhereu Grades 
erhält das Gesicht eine groteske Form (Leontiasisj. Von anderen Hant- 
8t«llen werden namcrntlich das Scrotum und Praeputiuin Sitz umfänglicher 
lepröser Infiltration und Knottnbildnug; am Rumpf ist die Brust- and 
Bauchgegend nicht selten Sitz lepröser Knoteneruptionen. 

An den Schleimhäuten der Nase, des Munde.s, der Zunge, des 
Gaunienbogeus, des Pharynx und des Kehlkopfes kommt in den voi^je- 

schritteuen Stadien der 
Krankheit fiftsr-s Kntwick- 
luns; vüu heproniknoten in 
Verlsinduiig mit derben In- 
filtrationen vor. DieSciileim- 
hautlepra führt oft zur Ge- 
schwUrsbildiing. An den 
KSndern der Substanzver- 
luste pflt'fft liocligradige 
Kpiihelvertiickung hervor- 
zutreten. Im Kehlkopf 
kann durch Lepi-omknoU'U 
wler durch narbige Schrum- 
pfung an Ges<'hwürfMtüllen 
bleniise verursacht werfleii. 
L y in p h d r ii s e n it n - 
Schwellungen finden sich 
stets entsprechend dem Sitz 
der Ilautlepra; namentlich 
kunnnen deuiuiich die cervi- 
Cftlen . axillaren nnd ingui- 
nalen Diiisenf^niipen in Be- 
tracht Die vergrösserlen 
Di-üsen sind derb, von gelb- 
wL'isser Farbe. Im weiteren 
Veihiuf werden auch innere 
Itrii^ent'ruppen. namentlich 
dii- Mcsentcrialdraaen, er- 
grilTen. flii^toloeisch bei-uht 
die leftrtise Lymphombildung 
vorwiegend auf Hyperplasie des Stromas und fettiger Degtineratiou der 
LjTnphocyten und endothelialen Zellen. 

Die peripheren Nerven sind bei der Lepra immer lietheiligt. Na- 
mentlich werden die Nervi farialfs, radiale.-», mediani, nhiares, perouiei Br- 
griffeu. Die Nervenlepra pflegt .Stellen za bevorzugen, wo die Nerven ober- 
tlilchlich Über dem Knochen liegen (z. B. N. ulnaris am Kllbogengelenk, 
l'eronaeus an der Fibula). Wäbrend an einer umschriebenen .Stelle des 
Nervenverlan fs eine stark aiu^bildet« Perineuritis und Neuritis leprosa mit 
apitidcUUmiigei- Auftreibune am Nerven und Zerstörung eines grossen Theiles 
der Nervenfaseni durch die lepi-ftse Neubildung ausgebildet ist, kann in 
centraler, aber auch in peripherer Richtung die Ki'krankung wenig vorge- 
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RChritteH sein, und selbst aie Nervenfiwem unterhalb des Herdes bleiben oft 
lan^ erhalt«ii (Arning uDd Nonne). 

Die EntwickluDR der leprösen Knott-ubildung an der Haut and den 
Nen-en erfoltrl ulliufthlic-li, öften> auch schubweise mit fieberhafter Rcaction. 
Zuweilen fiihren ("omplicationi-n (iiauieu)Iich NephritiH) relativ bald den tüdt- 
licJien Ausgang herl>ei; sonst kann auch die schwere Form der knotieren 
Lepra von der Zeit des deutlichen Ausbruches bis zum Tode eine» Wr- 
lanf von s— 'J .lahren in Anspruch nehnien. Nicht selten tritt, in den späteren 
Stadien Tuberkulose hinzu. Bei ulceröser Lepra kann Ainyloidentartang 
sich enlwiokelu. 

Die lepröse Knotenbjldiing beruht anf einer relativ dauerhaften 
Neubildung von Kefässhaltigem, zellreichem Grauulationsgeweb« , in 
welcheui iianieutlich endotlii^liale Zellfonneii vorherrschen, die genetisch von 
den Endoihi-lien der Lyuipliäpallfn. LyniphkauiilH und auch der Blotgefösse 
abzuleiten sind ; in den Nerven scheinen auch di« Xt-Ueu tUrr Schwan n'schen 
Scheiden an drr Wuchcrmur belheiligft zu ssin. Urirtise uiehrkvrni<;e i^mdutbe- 
liale Zellen finden sich uiXt-is in Leproinknoten, doch kommen hier die im 1^- 
berkel aul'treteuden Kieseuzellen mit randstAndigen Kerueu nicht vor; anch 
verfalleu die Leprome niemals der Verkäsnnp, Nicht selten kommt es iu 
den Lepmknolen zur KiitKütiduu^; dann treten üwucheu deu endothelialen 
Zöllen Kundzellen reichlich auf. 

Von ieo ianpren Orgsnm sluil,alrg(«eheii von di^ti irnrllhsUn Schlvinilillnlen niid Lymph- 
iMtnisnipiWD iu TorgeadiritUnen Stadien der KTankhcrit, uuiwvtlir.h die Luhcr, die 
Ulis und dk lludcu Silx invhr difFiiii v^rbrdlricr VorAadorangoiU In derLober tlndMi 
firk feinst rriliiffi und punlctftfnni^ Herde, die ans Diclirkemigei], v*caoU>tTte& Zdlen be- 
stdua Inilinrc Leprome). Oiue Zclleii eclieinen xuiu Tliell aus g«wiichen«ii CapiUar- 
ealotbeljea hervcrenetvhen. In der HUz tri« Hy|rerp!iuie oul SUooiavurdEekung bervor. 
]tB Boden entwickdt sich InteTiulieTl&ri- Wuc)ierUBgvau<jnnulnti<>iui^wcl)i.-i im rorge- 
Kkriltcaea KrankbeiimUdinm tnii meist Atrophie de« Hodeua ebi. He Angaben Ober 
Lnagonleprs [Bon omel sind waLntchidnUahuifCamplicfttietKU von LepromeBIwkklinig 
iD*dai Lnftvvgtqi mit laberknlDaer Bronchopneninotiie n bcKiebeu. Bin UebetgnifiETn der 
Nerreiüefir» anf die Splaalganglien nnd die hinterea RdckeiiinuksiraRieln konimt tot; <fl 
lau tidi «ine .kprSw MjelilU' uucbUcnon, dnrdi welche Schwund miukhalÜgeT 
FMCni, Mlerorircnde Verdichlunc in iloD MarksMngcn, auch atruphiMhe Vorjclnxc an 
des (laJwtliMilL'Ufn der llinlrriiiirncr und der ClBrkc'schm SAnlcn T«nuiliuul wird. 

Die 0,1» I.ri>rn rnnriiloxo-nnaeB thetica boieichnete Form de« AqmaUu unter- 
Mkeldei rieh dnrcli die weni^ ammngUuhe NeubUdong la der Baat, die in Form acrong- 
fflmüger InAltratiutten durch ItundxeUcii. «pitheUoid« Zell«u, dli- namentlich perivaacnlSr 
g«1i|[0rt sind, uutidtl. Dem cnliprirhi dir BiMunic flncber oder leicht erliabeMr, an&ag> 
g^rAh^ti^, (ptii-T g«lb biit brSuntirh rfrfirbttr Flcckou. die landkarlmartiKe ^^eicbnangen im 
Gctirht, um Ilnmpf und .in dm Kxiremitliteii hervormfen. Ke Entwieklann d« FlMiken kann 
der Nenriti» voniis oder parallel gehen. Infolge der Nerronarkiankanir treten Stil- 
rangen der Baataeusiblltiat aof (anfnngaofl er>l H.vpnlBtheMe, später Anästhesie'), 
ea kotnmea Nenralglext, motorinclie Llhmnn)^ hinan, anch mit Irophtstlieii äiXniDgen en- 
MmmenhlBgendfl Verisdeningcu iBlJUchpuemption . GnchnUribildungeni. Dieae Form 
der Lepn kann nach A. Hanxen nnd I.noft wesentlich anf den Anagang der Nenritia 
Itfrom in Atr«phip_ilii'i[OErn werdm. C1iurakuntiti>e)i fUr die Fplttertn Stadien der Kraofc- 
beii, dir nefa nW 10 bj« 30 Jalne eivtieeken kaun, ist di« fVerlundanfc trophisdier 
StBrsagcB mit AnHslbeaie nnd den Folg«nutKndeD motorittoher Uhtnnngra. (Atrophie nnd 
ContrMtsri. Die nater den Eindui« mechanbchtr Iiuulli- «n deu auiUihetiBclien Eitre- 
nitllfa aaftXEtcuden n«krali«hrn rroce**« kOnncn xii umwedehnten VentSrnMehiDgeD 
nkren (Lepra mutiinn»). 

Durch die Entdeckuneen von A. Hansen und Neiaser ist erwiesen, 
dass in den lepröstni Krkrankung^herden ein Spaltpilz, der in seinem tnor^ 
phologischen Verhalten dem TnberkelbacUlus nahe steht, in regelmft»dger 
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lind tj^ischer Weise verbreitet ist. Der Badllus Leitrae. ist bei sämnitUchBii pri- 
märeu leprösen ^'erändcrung^!u nftchgewiesen, namciillicL in Foi'm öicliter 
Haofeu in den Zellen der NeubililuuK. aber auoh zwisolieii ()eii letzlereii und in 
den >>ecreten lepnlser Osrliwiire, Im Vep^leiRli mit Avm Aiiftrettrii von Tu- 
berkel bai-illen in tut«.Tkulös»'n Uerden ist die Verbreitung der Leprabacillen 
in den leprösen Neubilduag^an eine uneemein reichürhe. Käst d«rchg:änpig 
liegen im (rranulationsarew^e der Lepralierde die Bacillen in den snxssen, 
von Virchow beschnebeneu „Leprazellen", aber auch in den läng- 
lichen Zellen de* Bindegewebes, welche die leprfise Infiltration durchsetzen- 
Anch in den ychleiuibäuten. in lepriiseu Ilenlen des Hodens, im intraaciii5sen 
Bindegewebe der Leber sind bacillenhaltige Zellen nachgewiesen. Unna 
erwähnt den Befund von Hautj^efüHsen , deren Intima von Bari llen hänfen 
f^rnilirh ausiapezin war; von Toutoii wurden Bai'.illen iu den Endothelieii 
der Blutj^etasse gel'nnden. Besonders wichtig war der Nachweis der Bacillen 
in ftiscli erkraiikieu Nerven, wo die Mikromgauisinen ehentails in den (zwi- 
schen die Nervenbündel eingedrungimen)grossenZellen, aber auch l'reiinSpalt- 
rfiumen zwischen den Nervenfasern (Kühne) lageu; nach Sudakewitsch 
kommen die Leprnbacülen auch in Ganglienzellen ilntervertflbralganglien) 

vor. C<)nHlant finden sich bacillen- 
hattige Zellen bei allgemein ver- 
breiteter Lepnierkrankung auch in 
der Milz . sowohl in einkernigen 
Leukocyten als in eiidothelialun 
Zellen, auch i« Kiesenzellen. Im 
Hoden liefen rtiichliche baeillen- 
haltige Zellen sowohl intertubulär, 
als im Inneren der Samenkanäle, 
Negative Befunde in BetreH des 
Bttcillenliefnnde« ergaben die Lun- 
gen, die Nieren und meistens auch 
das Hiickenmark; doch wird in ein- 
xeluen Füllen die Ablagerung %'oii 
LeprubaciUen in der StJltzsubstanz 
den Kflckcnniarkes bei leprfjser Mye- 
litis angegeben (('hassiotis). 
I>le Leprubacill«a bühI MhlftUhe SUbolieu fou giMser Fobheil, in ch-r GrtiM 
den TnberkdbuUl«!! gleiob, tl« Dnterubeidnugamerkiiuü neBeoüber den U-izti>rwii iMbt 
Neiaver \ititvi3T; lUw die Leprabacilieii An den Ettdun uft IHcht iiiji^pitzt »ind; nwli 
A. HaDKen hMitx«n sie in friwhem Zu^tando Bigvobcwc^ung. Gc««n AniliDfathsioSe 
vtriulloi «ich die BAcill» du AonatitcR Ihnlicti wie di^enigen der TnberbQlose, die fUr 
die dilTenDtioUc Dia^OMnrworthetuilJDlenchicdebcitelwnsicbiinf graduelle üaier- 
■chiedo (Baniagarteui. Bei der HfioUgkeil aecundJir«r Tnlierkuluac in vorgeiUcltttn 
Sudico der Lepra knnn die dilTereuUelle ßiapioiie svist^en TubiMkellmciileii und Lepro- 
bMillen Sohwierij(lt(-iirii biriMi. Hnlitena i«1 jcdocli die obco gHrliildcrti.- VtrbreiniagMri, 
du rnichlirho intmcclInlüK Aaftr«t4ni der Bacillen, du Atiriikib«n der Vorklaiug o&d 
d«T bei dnr clironiscIicD Tnberkaloee flut nie f<iblfiidcn ft iiwrwiMfil I wiMHnng anardelMnd 
ftr die DnUnclieidiiDg. 

Dober Catur der LoprsbaoUlcu sind oinidue positive Angaben gcinacbt tBordoni, 
Dffrednsxl, Cfti&p«n& o. A.J, di« Jedoch naiereiuander ni<^t Ubereln»iimDien is, B. 
In BeOnff dea «troben imd oaEroben WMbathuma. 

Dii> irebertragungsveTsuch« aufTliiert' babtu tbeila negative iKCbucri, ihells 
onroUkomtDeni; Krfulge {feMigt. Aui Kxpcriinr.iiteu vun NeisHer. Dum«i:li. Veislua 
i*t sa schlioiTCn, daai die anf Thiere (Kauincbca, Knucn) lllH!rlnk(,*rm-ii tinrillrn alch vor- 
mohrau und aoeli eine locale GnuiolatioDawachennig herviprnifc-n k-tnnea, das« aber rine 
der Lepra den Uenschen gleJcbartijife AUgemeininfeciion ausbleibt. Ueber posttJre Ucber- 
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tntnnxiTeTsnche nnf Kaninchen mit folgratltT KnOtclicnTUption iu verschltdeiHli Or- 
gBacD berichten ÜTtmanii und Mi^Icher. Schottelias hatte bei üpt^rtnigunp noch 
klMMworacD I/npngewobe« a«f Affen neestive R«8al(ale. Zwej ¥hl\t xufiUiiger Uebnr» 
tragng votl^tprs nnf MenBclien idordi tou «üer L«|iNlMn enuiomuiitiien L;ni|ilic| nnd 
vm Danbler mii^theilt wordui. 

Der AoHMtz ist eine «chon im Alicrtltuui bekannt« Kranltheit, wdcbe wlbrend d«« 
X!(teU]t«n In B>iutiitUt'1ii.'u LüJiiltiu KurKgiun itirljn^it«! m*ar, gegcnwlrtig »bur in dieiem 
Welttb«il nnr b b&iiiiiinil(?ii Tlitilr-n «ndi-niiwh ri-rbrcitrt int iSpnnicn, Pnrtaeii], einzelne 
ÜegCBden ran Itolit'n, dvt Türkei, di'i Midliclien EnsfUnd, Norwe^ni. In Dcut*c)tUiiil 
«nrd« ein be>chittii)[t«T Hcnl cndcmiKclier VcrbreitiiDg dor t^pro in Memel uAch^wi»en. 
Ein wcJtM Verbc«itni)g»g«hi«t At« Aussnrz«« ainfA««t AHeniEleiuBAi^n, Indien. Penieu, Cliinn 
tt. B. w.i. AMkn, AmerikA iCentralamerikii. Westindien, SllduuetUu} und Anatnlien. Auf 
du SaodirichiDselu wurde die Ltrpn eni «eil 1659 eingescUeppt, fit ist ^egtuwlinig 
dort BÜtlreidi Tvrtin-iiet. 

BMbritlen wird noeli die ('ontnirttKitHl der Lnprn, doch fpr«i^liftD miincbp Beob- 
•dmtDjl«!! dnfUr : niindr.«t(rni itt dii^ Ml>i;1iciik<-it Hncr VctwUeppunf; d«» I.eprafjft«8 dardi 
im MBBKhUclien Verlichr uuunehmen. Die meisten Antoreu nehmeti Vercrban; der 
leprSaen [afection ul I>le Krnulibell tritt aehr adtM vor dem 3. Lelentüahre anf, 
■■ Uiiügstta im tweilen und dritU'u Deueuninui des Lebens. E« ist hSernueh nicht am. 
gcacUnMn, dnw Ueberlntiuntc der Krankheit von leprtMn Kllern unf die Kindrr danh 
AwMcItimg noch der Ueburt rmnitlrlt »-in ktuin. 



FÜNFZEHNTES CAPITEL. 

Die syphilitisclie Neabildnng. 

(Giifumigeschinilal, Gitmmo, Syphilom.J 
Lllterainr. 

Ricord, TnitA prai. dt» malad, r^n. ll>3S-~ Diitridi F*mg Vi«TteUahrachT. 1819. L 
IL — Bnereaiprans. 0. Klin. ie&«. Ni. n:4'faArit^iinnulrn Ih6U. IX. S. 139. — Virchow. 
Attk. XV.S. 217: GeeehwUiate. II. S. :iv3. — vHn Oord I. De« lamenrs gomnienws. Parül$&«. 

— Bnhl W&nb. med. Ztwhr. l»«i:i. Ill.ä. t&4. — F.. Wnifurr. Anh. d. Eleilk. IV.S. I. Ilil. 
331. 366: V.S. 111.— Lancereaux. Trail« hlsturiiine et prneti'ine deU typhitis Pari« 1860. 

— G übler, Suc. de U ßi«lo(pc. IV. p. Sä. — Wpjt"ncr, Virch. Anli. 1. S.Mi. - Vndja, 
Wien. t&ed. Jehrb. 1675 S. SU!J. — Cü spar v.TieruiUBlirasctirifl f. Dcrmulol u. Syphilid tüTB. 
m. a.4S. - AuKpitsn, UnDfk.Ihid. IV,,S. itll. - Kleb*, Ardi. f.«x|>. I'iilh. X. Xd.4 — 
B»iiingar len, Vireh. Ärch. LXXVI. S. *bh-. Ceotrajbl. f. mad. Wiasensdi. 1677. Kr. 21 — E. 
Lsns;, Vorl. i. Patholofn« << Thcrnpie der .SrphiliF, 1 Anfl, 1»4(i. — K. FingtT, DioSy- 
pliilJ« uuddie Tcncriticlien Krankheitcu. 4. Aufl. IbUtt. 

roberSyphilishaclerien^ Luctgsrten.Mod. Jahrb. d. Wien. Gm. d. Aonto. I^S1>. 

— Üontrclepont a. äcliUlx. V. med. WiKln-miclir. 1«8S. So. 19.— Weigert, D. med. 
Wocheucbr. I^^S.SI. — Diflien. Tacnchi, D. mttl. Woetienm-hr. ISS^ it Pus Contaciam 
derSjpfaili«, Tokio. IciST. — Oia«omi, CorrcBpooduiiitit. diT .ScbweU. Aensti\ ISS&.XV. — 
KleBperer. D. nu<L Wocbeuachr. ISVS. 10. — Alvares n. Tavel, Arcb. dephjfl. IM5. 
XVII. — Matteratock, Mitth. an d- med. Klinik in l'niTcnutJit Wtttxbarr. ISSK. — 
Ksisowiit s.HoehBlujter|StrepiokuklienbeJberedlUT«rSji>hlIi»i. Wien. med BI. ISSB. 

— Bit ter, Virrh. Anrb CVT, S. 30!», — ma NiOMen. DerSyphimhacillu», Wimlmduo. ISflö. 

IMe Sypliitis ist eine dem Menschen eiÄentlittm liehe mntaffi'l.M! Infrctions- 
knukheit. Die .\it.stc>:l(un^ eii'olf^ am hHuAgsten durch Uebertmi^ui; Am 
Cooiagiums auf die Schlei nihaul der GtinilitlieD, durch Vemiitt^luug kleiner 
beim Coitus «DUtaudeoer Verletzungen; seltener an anderen KJ'irperstellen 
durch Impfun? mit dem Secret syphiliUscher Priiduct«. In der Re^l entsteht 
an d«r Inl'ectionspl'orte «ine rirtliclie Erkritnkung (Inttiuläklerose), 
von welcher aua der .XnÄleckungastoff weiter gefilhrl wird nnd dureh Ver- 
mehrung im Körper die gyphilitische .■\ns:enieinint'«ction orzetigt. 
Die localen Prodncte der syjlhilili.'-chBn .\n.siockunjf entwickeln sich erat 
nach Verlauf einer Zeit, während welcher keine anatomtscheu Verändemngren 



an der iDftcirten St«lle erkennbar sirnl (die [ n c u b a t i o n vor dem Auftreten 
des Primaraffectes kann )ii 'l'age bis 5 Wochen betragen). Anatomiscli 
ist die (•rtliche Veräiidormiß an lier liifeclionspfortc der Syphilis (Uirch das 
AaftieWu einer unischnebenen Verdickung von versctiiedeueiu Urnffing: er- 
kennbar (Initiaisklerose.): ani'h kann sie Hieb an ein snhnn bestehendes fie- 
srhwfir (Ulcus niolle) in der Weise ai!KChlie*iScn. dass im Rande das letzteren 
die Vfrhärluüg eintritt. Das indurirte »jeschwftr. auch das durch nackti-äg- 
licbe l'leeralion der Initialsklems^ fntsiandene, wird als harter Schanker 
(Ulcns induratHm, HnntL-r'sclier Schanker) bezeiclmeL Die syphilitische In- 
foction verbreitet sich zunftchst in der Lyuiphbahn (oft mit nachweisbarer 
derber Infiltration der betreffenden T,ympb^eßss8trange) zu den entsprechen- 
den Ljmphdrü^ien^-uppen. TJa die Infectionspfort« meist an den Genitalien 
ihren Sitz hat, so kommen am häufigsten die rngoinaldrüseu in lietmclit. Die 

(iitliche Lyinphdrüsen- 
schweliunir iiTidolent« 
BubouL-ni eil'ülgt meist 
in der dritten hi.« fünf- 
ten Woche nacli der 
AnstecknnR-, Weiter 
schlie.sst sieb eine 
mä&ti^ hochgradige 
Auschwi-Uunf,' ' zahl- 
reicher 1 )rlisengruppen 
an; mit dieser ai« Ge- 
neral isation des sy- 
philitischen Giftes 
durch die Hlutbahu 
auzeigendei) Verände- 
rung verbinden Kich in 
der Regel die ersten 
sy|ihilitisihen .^llge- 
mi-ini*r^t:heinnngeu an 
der Haut und den 
Schleimhäuten, die am 

hilutigsten in der 
siebeuten bis achten 
Woche nadi der An- 
steckung, oll unter 
febrilen Erscheinun- 
gen, hervortreten. Die 
leichteren Formen de]- syphilitischen Hauturuptionen treten als flüchtige, mit 
autigesprochener Hyperämie und geringer t^^dation veiluufeudc EutzQu- 
dungen auf(BofieoIa der Haut, Erytheme der Schleimbä.ute). Dauerhafter und 
mit stärkerer Schwellung durch reichliche Kisudation vi-rbundf n sind unter 
den Pnidiictpn der frühen Krankheitsperiode die breiten Condylome und 
weiterhin daü pupulJiseExantbeniderHaut und die entsprechenden Ver- 
änderungen an SchleinihänteiL Zu den mit stärkemr htirdtV.rmiger Entzündung 
verlaufenden Hautsvphiliden gehören auch die schuppendiin Papeln, die 
Pusteln, die ulcerirenden Formen der syphilitLnchen Hanteruplion. Es kommen 
UebergUnge zwischen diesen Formen vor, auch finden sie sich oft gleichzeitig 
(Polvmorjiliie der s,vphiliti3chen Hauterkranknug) ; doch gehören die dureh 
intensivere entzündliche VerÄndeningen ausgezeichneten herdförmigen Haut- 
erkrankungen im Allgemeinen dum s|>äteren Stadium der sogenannten „se- 
ctindärea Periode" der Syphilis an. Durch die AufliaJiue des t'ontagiums 
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er Syphilis entsteht demnacli eine Krankheit, die verliäUnissmässig: 
rasch Allcf^iiieitiiiifectioii des KArpers bewirkt, die aber üi der 
Regel ZDDäclist aar leichte unatomische VerSndeningen setzt, im weiteren 
VerlAnf jeilocb. wenn ihre EntwickluD? nicht gehemmt wird, in dieüer 
Richluns eine äteifferun^ ihrer Kinwirknng: auf die Gewebe dar- 
bietcL bJidlich schliosst sich in vii-Ieu Fällen fine spätere Krankheits- 
periode an, die weniger durch diiJS Auftreten altgeuioin verbreiteter Krup- 
tionen. die durch schwere Örtliche Oreanerkrankungen uiidtimtive 
EDtJtUuduiig. geät-bwulstarlige, herdförmige Wudiening<en von (iranulalion»- 
gewebe) ausgeiceiclinet ist, 

Di« ajiiliilitiMctie Iiiitiattkleroa«, die um hlnliipitcn an der Cornnn gluriäie, 
trlUtmr an der Vurliaui. iii diT liiiraiGUre ilicim wtjhlichrn Grwhicfht nber vorwiM;end 
ht drr Vnlvni i!tn!Q Stix lul. «teilt «icJi üi« ciiK iiniMhriRbrnc knorpcl halte ADscbwelinn^ 
um btn»«^ Farbe dar IHitolofciRch Wrnht kl^btrr anf mcr hysliuen UmwHLdltiiig der 
GnndsnbctMU. die ii«ii)«iitlicli dieövf^wStule nnd dereanSch«!« Uinur ebiuic: bvLrifn, waiuvod 
gfaidlidliir Qaellnn^ nnd Wnclieniiig der Gef3as«ndotLell«n nud fester Biudi^^-t-wtbsxcUiMi 
nuumnlUch lu der AdwutitEai nni-hDelstHtr (M, Dnrcb die cWn trwuliiiif« V-Tiindi-riingcn 
kOMBI eüKur VrreDgeriiiis Ata Gvtistliimtn»: waluschciiilich :r'^hi'ii im Criitriiin dra 
«Uemiini'hrn UitiI« nach die ('npilliin-n durch Endo t.hnl Wucherung iiiiil hvitllni^ljupllring Avi 
Wnnd !■ Grandi;. In der rrriphcrii^ *i-tct «ir.h dif nttfKiiKTvrltndrrnng in Form niisläaf«r- 
artig«r StrttKjf'' Ubor dir- rnnkmikoiiim^hi;' Grm&p drr Initialeklnrosr' fort. Die Vi^rbinduug vou 
Zellwach^roag mii bv^inoi UpUmorptitHe stellt i\w w«A«iitlivho nud primSre Oeweba- 
Unoo »11 der liif«cli<aiMtelle dar, t^lmnil «nlzilDdlicIie Verüud^raogeu erst McnndSr 
ncheutwicluln: lutmeutlich im Ansdiluatan Neluuav luid 0«iiEliwQnibUdiiu|[, Dauu kuinmt 
<0 im diciticr. kleiiixdüifr IiiHltMlioii, die Iwwnder* die Unifpebuntc der TcnO*en iitfUti» 
der t^tb und dn niibciilun'-n (icn-Flx:* bütrifft. 

Va* brtit.r rundylom braldit in riiirr bortartiK^ Krhnbf^nhoil der nnut, Dbrr 
denn Obnrfll^e- m bald lor LoMtownne der EpidermiMdiikn und inr ■'^rrtion nml«nt«r 
FIBt^keil kommt. T>iMo Prflkform di-r lypliililiirlirn Piudiivlc i-iil«ickidl aicli rurvDKs* 
ridae lut dvr Haut in der ütaKi-btine' der <(enitali>-n und det Afters, teltriiur an anderen 
ITaDlirtrllFa lArhfrlhühlr) uder nn Schh-imhilllti'u iV^Kllia, Gnunuti, Mundi, wahrn-lieinlwll 
aicfat dnrch •■■cnndürr LoeaÜMtion de» Jni Blni verbreJUteD ContAKinn», noiidcni durch 
Örtliche Impfung in Folge der Bt-rllhruiii; escuriirter Haut«tejleu uiit *TphDititcli«m 
e<tciet. I>le Auichwellnn); enrorelit durch dicliu setliK« ludluutiou dM P«plllar)>vTpera 
nnil der oberlUcblii'hvn CuÜMcItiohten; die !tdteo hfgen nneh hier weiteuUlcb in der Um- 
IpebvBK' iler GoflbiK, (ie wanden anrh twitohi-n dii- EpidrrmiMetlen, die in ilc« llefeven 
S(Uclil«n irrqnolleii rinil, hinein. ttisoDder» rcichlteli pHegen in den oberen Theilen der 
PaiiiUnn Ilnumaxclleu tiarxiitreUn. Pn«» neben der (wabracholnlieb mm Thril niif Emi- 
gnüim hrbl««cr Blulk;in>«r iiuiliktufllhreDden) xclllgou IslUlniloD auch eine Ti^ifblirlte 
Idang« EuadatiiHi iui Condylotu elatlfindnt, beweist die Ausetnanderdr&nfpinfc de» Rinde- 
p-webea, anck in der Epideriuiii bildeu xii-h alcbl aelteu bUtodieiuutige, taU kSitUgeni £x- 
»adal ijtefnille Rftomo. iJie ICpidermi.ixellen dnd gequollen, in lebhafter Wneharung und 
LutsioMiiinf; betTrifba. 

!>]>■ >;philit*rhe Lymphautfiti* in der t'mirobiinc der InfeetionNpforle zeist 
in ailiraakopifx^ini ^d« EndoÜielwncliemni; and Intlltnilion d«r Wand dnrcb ii«nt[ebild«4e 
Zrlli'R , auch kleinxelUge lutiltroüon iler rmifvbung. Oeften 'M letsicre ung toichmlHig 
augeliUdet, es tn-ten knotige AnschweDuu^fu im Verlauf der LTmphgtOnMtftnge hervor, 
Die regtoufire LfmphdrttMnerbntukunK im (ieUete der lufecticiniMÜlle xelgt Xlinllcke Ver- 
ivleninsen wie die Initi«Uklero*e. Neben VerdickniiK der reticuUreu (IrundKubit^ina tritt 
nr^itgf»d Wocbi-rung der endothelialen Zellen (uro*« x eil ige llyperplniiiei uuf; aii(.'h 
Uernnd die Q«fkMwftade iu der beao.tirinbenen WeiEo lietbeiligt- In ipStrreu iitodien kunimt 
M hier Öfter« xn reKTMurcu Vcriuderongeu ikSrnE^-fellJiJ^er Zvttail im Follicnbirifewiibe). 
Di» xroneraliürte Lyiaphdr<l»ensckir«'tlun$ im «eenniUren KraaUieltntadiam uMlit ueb 
•bmÄII« Im We?« II (lieben Kauaohst alt eine gnNHelliffe Uyperplaal« mlMiir«« nnulei 
tu, die unter Scbwaud von PollietüarKewche and StT«iaarerd ichtun; ia Indaration an»- 
gthta kann. 

Dlr«k-ElliMkf«U. rMlML AuIuidI». L l.Aafl. XS 




Fig. 132. 

■UkiDikop. Ziiahsong d« SobnltUllclio alii» 

(.•batsanma, 41* fc«ll*n Fartlnn •(■lim 

IM fcMjiii ElnknuWBD. dw KbralMUn d«a 

flIiifliBn Thiil du. 



Der Verlanf der Sypliilis zeigt in äcn Eiiuelfallen erbebliche Ver* 
t<chiedenlieittfn. Die Kraoklieit kiiiiii früher oder siättfr in dem secun- 
(lÄr«n Sladinni zur BUckbildung ktiiiinieii ; nicht selteu iwch wiölerholl 
MUfffetreteneii Kiickfftllen. In einem Theil der b'ftlle kommt es daj^eiieii in 
der späteren KrankheiUt])ericide «selten vor Alilaul' des zweiten Jahres nach 
der Anstfickang) zur Knlwicklnng liefgreifeudwr Verfinilt-runiffii, die nicht 

nur au der Hani niid an Schleinihätiteu. 
sondern mit Vorliehe jh» Knuchensjsteni 
und in iunereu Orfcaneu ihren Sit/, hahei]. 
Pathologisch -aiuitomisch sind hesonders 
charakleristlocli für dies« Periode ^e- 
schwuUtartige Biudegewehswu- 
cberung-eu (syphilitische (.irann- 
liitions^esch wnlst, Gamma, Sy- 
philoni): zweitens tritt die Visct-ral- 
Syphilis in Form interstitieller in 
[iiiinration und Schnimpfung ausgehender, 
uiehr diffus verhroit*ter Organerkran- 
kungen auf. Es kommen oft auch Ueber- 
ginge zwischen 1)d<len Foiinen vor, 

T)iL' syphili lisch e Granu Utions- 
gescbwulst erscheint im frischen Zu- 
stande als eine weiche, miirkweisse, bis 
praurfltJiliche knotige Anschwellung von verschiedener Grösse imiliar bis 
iipfvlj^ss), von der .Schuiuflüiche lässl sich ein schleimiger Saft abstreifen. 
Die (.iescliwulst ist häufig scharf umschrieben, doch gelien meist von der 
Peripherie strahlige, oft verzweigte Halken und Züge weit in die Nachbar- 
schaft aus. In anderen 
Füllen kommt die Neubil- 
dung in mehrinüllrirt^^r 
Form vur. Das cliarak* 
teristische Aassehen des 
.Syj>hiloms wird weseul- 
lich durch die eintre- 
tende Melauiorjibose be- 
stimmt: in diesem Zu- 
stand bekommt nin» 
die Geschwulst am Mu- 
tigsten znr anatouiischvu 
UnttTNuchiinK. Alan er- 
kennt dann in der IJegel 
an den derb elastischen 
GeGchwfilsttiu zwei ftir 
die grobe Hetrachtung 
scharf geschiedene Be- 
standt heilig F^inerseit« 
central mehr oder we- 
niger umfangrelclie 
Knoten von tjTjckener 
k&siger Bescbuffenheil, tuidrerseits in der Peripherie ein ffraues, 
schwieliges. fibrOses Gewebe, in weichet) die ersteren eingebettet sind. 
Nicht <>elt«i siod in gr^tstgeren Svphilomeu die kMgen Massen in eigeu- 
tbümlfcher WdsB angeordnet^ aio bangen durch AusUofer um! iklken mit 
einander zusammen, sodass der Eindruck einee groben Netzes enlM«lil. 
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Mikrnskrijijjsrh tinilet man in dar käsigen Snbätaoz eine melir oder 
weiii^r leiiikiniiige, fetlhailige Ma$se mit eiDgela^erlen. f^sclinimpfteti 
Zellen und Kt'rueü, doch sind meist noch Rti^tc dter fai»tri^n (jrmidsal>staii/. 
erhalten. Die graue Snbstauz enitspricht in ihrer Sliuctui- di-m Vi^rhalten 
Bines älteren (xler .jünEeren Narbeiigt'weh»?;*; sie isl dem enlsprwlii'nd mehr 
*id«r weiügvr mili an zelli^-n Kleini-iileu iHuiidzcllt;ii, SpimlelzfUeii, Plas- 
msz«llen>. Die tiefässe dieses (iewi-Ws zeiu:eTi C':<nätant ß>;wissj:; Vei- 
ändenniKeii; besutKlers die kleineren Vfiiii^cn iiu<l art«riellen Aeste Hind 
hochgraaij^D WucherBiifireu der lutiioa unUfrwurteu. weich« nicht »elten 
zn ' tblitei'atio» des (le&sslumens führen. Ani-h in der Aüvealitia flndet sich 
mfhr üder wenigi^r i^tarke Intiliration durrh Kiindzellen iiml Spindelzelleii. 
Bei der groben Bflrüdituii« L-uistdil leicht die Vorst^rllunjir, dass die käaig«n 
Knoten srharf bet,'renzt in der grauen Schwiele tieeen, doch sind fllr die 
uikro^o]iisch)> Het rächt iinjE' zwischen der käsigen »nd tibrüsen ^;nbstanz 
Ceber^fto^f nachzuwristu. Ui frischeren i^mniüsen (ic^sch Wülsten findet 
man die Htnictur eini't« an eodiilhelialen rundlichen uiid spindelfürrnigen 
ElementtiD reichen (irMnitlationt^ewehei^ 
dem zaweilen Ilieäcuzelleu beigemischt 
sJBd. Meist finden sich anch reichliche 
Kundzellen. i>ft in herdfiirmiger Verhi-ej- 
tuu^. uaiuentÜch in der IJuiifi^buujr der 
(^fässe, dwh treten diese Zellen gegen- 
aber den &](■ iieu^ebildete Hindegewebs- 
Ztfllcu (Fibroblasieu) zu di^utenden eben- 
erwahnten Elementen mehr zui'Uck als 

den beaprnchene.n Initialprodncten 
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G«rilanoIlm(iiia<cI>n, nanruata W«ah«- 
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mit vorwie^iul entzündlichem Charakter. 

Die Koleren der Vcrkäsunß sind 
verschieden. Je nachdem die Geschwulst 
an der i tlverfiilche von Organen ndej- in 
der Tiofe lit-fft. Im ersteren Fall kommt 
CA zor Bildung von tiescbwBren. die durch 
ciUins inflltrirte Rllnder, speckigen (Jnind 

und gi-ringe Nciifiing- zur Gr.inulirung: auageKeiclmet sind. Die »chliesti- 
Uche Meiluiig hinterliläst theils Defect«. tbeils in Fol^ der betnlchtliches 
Narbetiretraclißn Stenosen. Oft erfolgt die Narhenbildung nur an einem 
TheU de« Gt*»chwiires. wähiviid daneben diu Flceration fortschreittit. Im 
Inneren der Organe küunen i'aveiiien entstehen; durch die VerkSsnng und 
narhige Sclinimpftiag bilden sich »n de-n befallenen Organen narbige Ein- 
zieliUDgen, welche oft erbebliche DefonnitAten bedingen (unregclmä^sige 
iMppang). 

Die syphilitischen Grannlationi-geschwülste komme» in den meüiten Or- 
icaoen vor. In der Haut tritt die Neubildung in Form derber Jufiltrate 
and WtUste (Dennatitis gummosa) oder auch mit Bildung um.schriebeuer 
Knötchen und Kjioten (sogenannle syphilitische Tuberkel der Haut, svphiliti- 
«her I.upusi auf, Ks kumml hier in dt-r Regel zm- Flceration; während die 
letztere mit Bildung tiefer, schrumpfender Narben ablAnft. kann gleichzeitig 
die giuBiiiSse Wucherung in der Peripherie iortschreiten. Auf diese Welse 
eDt8t«h«n fifteni umninglichi- /erstüningen, diu schliesslich unregelinäfisig« 
(Mstrickte), nicht selten bräunlich pigineutMe Narben hinterlassen. Auch 
£« sabcatane und das intermusknUre Bindegewehe wird ßflers Sitz gum- 
miiiter Neubildung. .-Vn den Schleimhaut en (Zunge, Nuüenhühle, Gauiueu, 
Ivehlkopf: liel seltener im llageu. im l>armkanal. in der Vagiiiaj tritt die 
fnimmAüe Form der ijyphilis in ahnlicher Weise auf wie an der Hiiat 
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Mehr oder weiiig:er umschriebene Vei-dickunpeii, welche aui'die ^iibuiucosa 
Qbc-rgreifeu, Gi-schwürsbildanpeii und hocIiR'radisre DefomiitAt hiuterlassBnde 
Xarljen kommen auch hier xtir Eiitwi'ckluuff. Häufin winl auch iIas 
Periost und das Knnchengewebe selbst befallen, es Immlelt sich im 
letzteren Fiill um Suhstitulion des KnochenirRwebes dmrh g^iimnifise. von 
den Markniuiii'.'ii ausgfhi':ude Wuchoruiitr. wiihrL-nd in d«r Ilmsrcbimcrtsteo- 
sklenwe und ossiticirende Periostitis eintritt Auf diesi? Weise enstchi^n durch 
Eru'eichu»^ der Neubildung diarakt^riHliscIic Substanz Verluste im Knochen, 
die von derben, aufyelriebcuenKnocheurändcniumtreben sind. Die Knochen- 
syphili.1 eDtwii.-k«)t sich nm häufl^ten am SchAdel. am Schienbein, au 
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Fig. 136. 

UilUi«! SyphllumknlilDbiiii dar L*k*i itoid N»D(*bai«n*nr. Ib OntnM dwICnSMhMa 

bttlMMJ» VuMniag. tu d*r IVIpharlB tidlm- mUlllo Splödolullsii anl Runlallfa. AlrtahM im 

•fUilMneii LclKnoIlaD BtndVKtwobtviiobMiiag ilndanUonl, 



StemuDi. Vs ist aiifiälliK eeffeiiliber der Häuüirkdt der iudoleuten Ad- 
schwelinnjf der Lymiihd'rfi'sMi. diis» die pjmmö«e Erkrankung der leU- 
terc» ziemlich selten ist: sie ttltirt zur Bildung umfänglicher, central ver- 
Usender Driisengc-Hf^bwÜNif. I>i<r gumnx'tiifn Krkrankuuffeu iuuur«r 
Organe ^Visceralsyiihilisi eiil wickeln »ich am hfiuflgsteu in der lieber, 
dem Hoden, der Milz, dem Gehirn, seltener in der Lunge, dem Rücken- 
mark, den Nebennieren, in den Nieren, dem l*.-inkreas. Die frummCsen 
Geschwulstbildnnjren und interstitiellen sypliililiachen VeriViiderungen in den 
einzelnen Ori^anen sind im zweiten Bande d. ß. eingehender berücksichtigt. 
Am Oefäasappanit kommt gummöse Neubilbnng in der Herzwand, seltener 
an den grossen (Je(S(«en in Betracht. Auch in der Wand der mit lel grossen 
und iKt kleinen Aj'lerien kommen unter dem Kintluss der Sjjdiilis chronisch- 
entzündliche Vei'&ndeinngen vor. welche n»ntentlicli zur Veiilickung der 
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Plhrix«liatc« Chpitcl. Di? «yptulitüche NesbiMiing. 

Intima uuil ttadurcb zur VorenjiC<'riin^, ja Hvlbst zur Obliteration Aea i.ameas 
nUmn. Diese Art^rieRsypIiili»! wunle iiauieDtlicli iiu ileti GeAseQ duä 
(rehirnes beobachtet (Heubner). Die Beziehung iler guiuiDösen Wuche- 
nlng' zu di'ii GcfiLsSBii tritt atirh darin hervor, diiss die Oummabildnng 
iß verschiedenen Or-ganeu uat^liwidslich mit Wucheruug in der Ad- 
ventitia ihren Anfang nimmt: am be-slen ist dieses VerhÄltnis bei nianrheii 
nUlen Von I.ebt.n'üyiihilis zu ericeniien, wo sieh ili:r Process deutlidi ais 
eine gommrise Peripylcphlübitis daräielli. 

Wichtig ist die Scheidung der hereditären und der erworbenen 
Syphilis. Im AllKemtinen beginnt die erbliche 8%'pliitis von vornherein 
mit VerÄndfmnift'Q, wolche bei der erworlwoen Lues den späteren Stadien 
entsprechen. Auch die hereditäre Infection kann durch entzündliche nnd 
hyin-rplastische Professe oder durrh geschivulstartige NeubildnnjrBii zum Aus- 
druck kommei). Iji der Uvs^\ sind bereits zur Zeit der GeÜui-l dmnik- 
temti<4che i>athnlogi»ch-anat43mieiehc Zeichen der ererbten Sj'philis vorhanden 
(congenitale I.DeuX Nicht itelten n*ird übrigens dureh von der mütter- 
lichen Syphilis verursacht« Placentarveräudernugeü ein Abstarben der 
Kracht vor vollendeter Kntwicklune (am Hanfigsten im 7. bis v Schwanger- 
schafbußonatj heibeigetührt. 

Ea KJni] DiindtMMU rmvi t>rilt«1 der »o^iiiiiDnlPii (D<ltfnnl<.'n FrUchlr ifWtua 
»aagm^fntu». Rvfft) Mtf h^r^ULre Laes eh t«Ki«h«ii. lo cinaolii'M) Pittlm »t nU 
ipMiell* Creatli^ des Al>«ter)<eui 4er Fmeht eine Sienose der NabeUclinarg«- 
fSise fdorck Syphilom der XabelTimeBliiliinai ntichzii weisen , in anilereu Fill«u lleg;t 
SjpUI«mb(Miug in der Plaonilu rur tt'rank«!). Bei suIcIimi lödtfaulen Frikhteu bildet 
nui >iir ■OMMhaiBvebH! gnnuudw ViTriiulrraniti-ji. IKc S.vptiiÜ* i<t i-rkeunlMr durr.li 
den Naeliwci» drr von Wirgn^r rntilrftittai chnrnktcri«ti«cben VurBuderunK in 
der Hfiif jc*lioni<ehjch t der Röhrenknochen lAnftrctcti einer lireium. xtckifipbo 
en'Dztrn. kp! blich weiten, [n hMhirrndiif«) FMlm weich^jidfin SfJitcht an d» (ii«oie gegna 
<l>ii KnoqH'l'. atif di<- im i^wiii-llpii Thcil dieMe« Rnrbi-H nüh<^r rinirri^aiit^n wird. AnwCN 
dtai liocCefai bei »TiihilitiwhenlN'.'inwbon-'BPii »fl eine seJir l'^b^^Wic:l^e derbn Mils- 
«chwellnng. 

Hinflg begegnet man gummÄaen Venlndeningwu bei reifen eypliilitische» 
Kindeni. I)a bei schweren Formen ererbter Syphilis nicht selten der Tod 
in den ersten Irfbenswoihen eintritt, so kann man hier öfters die frühi^n'n 
Stadien der KutwickluiiK untersuchen, (weiche Formen mit beifinnendi-r 
centraler Nekrose. mili.ire, noch nicht znr ("onflnenz gekonimeue Gummala), 
doch finden sich ni'ht selten sn'hon bei Neugebon-neii iu grosserer Aus- 
debuung verkäste tiuiiim:ita. Auch die congenitale Syphilis führt Jitter^ zu 
diffiisen. in Induration ausgehenden IlindegewebsneubildunKuu im intersti- 
tiellen fiewetw. und es fehlt hier nicht an tVber^ngen zwischen diesen 
und der Entwicklung guinmöuei- Herde. Die diiJUse syphilitische Ent- 
zAndutig knmnit am hJtaflggteD in den Lungen (sogenannte weisse Pneu- 
iDonie), im Pankreas ilndnrationi nnd in der Milz (Ver^-fisserang mit 
Hyperplasie des Strumu) vur; die hituti^sten Sitze des Syphiloms sino, ab- 
gegeben von der conslanten Eiiiphyse» Veränderung, die Leber, die Lunge 
und die Milz, seltener (iehini. 'rii^Wnusdräse, Pankreas, Nebenniere, Hoden. 
Dannschleimhiiut,. Uie an der Haut bei conj^nitaler Syphilis auftretenden 
VerÄndemngen eutspre^^'hen den schwerei-en Formen der Haulsypliilideu der 
im spllei-en r,eb«n erworbenen Syphilis (|Kipnli>9e. pustulöse Hauteniptionen. 
bUsenftrUge Eftloresrenzen, Pemphigus syphiliticus): sehr selten treten hier 
ganmSae llcerationen anf. 

VetMche, die Tiigtt des »vphilititcheu Cuntnglnio bmIixii weben, tdnd 
«boo adt Uagsrcr Zelt ton xnblrnchn .\nureti <Sali»l>ar;r, Rlefc*, A«fr«rlit, 
flitrtiB««« und Hanoni«, Verfa«*er n. A.t geni*ch( wordenj docb {[eluig m 
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immer uichl, die sf«cifiacli«- Bedentung der in deu «yphilitlachen Scrieieu imd zum Thell 
•urli in diit Erkniikniisilici^en Refnudeuen HikrourganiKm«» iadtr ivi als lolcht gc- 
dpnti'rrii fiflüMr) iindixuwcixvti. 

Von I.OftKartrn wanlnn mmM dnrcli Hn •^iir^Dthtlnilidii'* Ftlibunircvcrfahmi 
■Farben mil (ieatianaTioletr , Entf&rbLQ darrh tchweSi^ Sünre iLaoh Ti'ih< riicrr IkhaiMl- 
lang mit Mftuirnnhjperoiyd. die DSliervn Augubeu lindeu Hicli im Änliang d. B,i, im Secret 
dM Iiiituririeu Scliaukur» . iui Ureilen ('oudvlom, über uut-'li iu ^uium<>M-ii Herden j«r 
«chiiMtFiitr Orgaiie BKCillrn u»chK«i«i«9t^i , die meint, iu ruudlivbcfli, ovaleu oder tjol>'go- 
naleu Zellen laeen, rie gliclieu ia t'tmu uiid UrättR' i'.Ojt — Vjt Mikrum.i fuat vOUig dftit 
BAdlles der TDberlculnitR und der Loprn. ilirr Form wiir oft Idclit KeliOK'^- <"> ^"'^ Gndea 
fuid sich tanDclimal Hoc knopf^rmigc An«chwelliiDu, in ilirtm Inneren irntrji hrAl^ ovale 
Sporen hnrror. Ihircb eine einfni'here Fürbuiigsuiciliode iFärbea mit G<^ntJaniiTioIet4, 
^tförben mit 6°/o Salpvieniäuiei wieeeu DoutreIe|iuut uud SuliQlit ebonfoUs in ver- 
«diiedcuen ojpbHitim'ben Producteu Bacillen uadi. dit waliniiieinlich mil den von Ltivt- 
garteu jcefiuidcuen idcutiadi sind. 

l)iLgi>gi;n rermiciti^n Alvarrz und Tavcl bei Anwendittix dn l.ni igurten'Ktien 
Sferliodr im OcitrIh- iij|i!iilitj«'hpr Krkmnknnfrvbrrdf^ ilailiiilsklfrosc, Pliiqneji lumuiuenx. 
Lnn^rntninimni Ak nnrillcti, iriilirend «ilRbp iii »y])liilili<'Cticn Si^cTnli'ii Q»i^hguwiciMn 
wonlen. Es fanden sich alwr «ach in ditr Abenndernn^ nii.-lit«yphi!itt«rher <)«• 
HcliwUre uud ftist eonsiant in den epitbelluleu äecrelen ^enn nder Geni- 
talien fSmegmai BacilUn, «elclio tu Farm uud Urösae uud iu Uirem Vwthalten bei 
di-r Ftrbuiif; mit den Luslgarten'Hcbeu iiiuilhu idetHisL'h eritliieneu. Die leuii- 
■rwVhnlcn Itrriitid)! , nidclic durch die (JmeriuvliiiiiKi'ii vuu Unttemtock beslUtiffl 
«erden, hntmi di-n Werlli d«r LiixtKarten'ichi'U Methode für dun Nnchwein H|ie- 
citiacber Kleoente in drti S«rri-tea Hfphilitincher G«sebn-nro durchnibi ia 
Frag» gtatcUl. Die ^tiieljolikrit , da; ■ die im Gcirebe iMcbgewieaeuen Bacillen Triger 
Am i^hiUtiichen C'onta^jara »ein knnnon, i»t damit nicht anB^iicliki»w.-u. AuffiUlix b) 
immetÜn die SpirUchkeil der Mibroorgauiuuen »elbsl iu frinclten f,'ummOiieu Berden. Oft 
grlingt es bei ^enatier Amrruduiie der IjUfltKHrleD'echeii Methode, ent nach Duieh- 
■udinui; ulilreiciier Schnitte Tereiuzelle ItAcillem n flnde«, Ja uioht teilen bleibt b«i der 
Tlntenucbuut; nehr Iiifeetiilder üUliMnkuugahetile Ibitite Coülflame, Inituliklercae) jeder 
piiiiiivc lief II Uli un». 

Von Ea**owita und Hochainger wurden bei hereditRrer Srpkilia in den 
Blutgcfilaeeu iler erkinnkn-u Orgauo Streptokokken ^«fiiodcn, die sich mich dem nram- 
»chuu Fürliun^i-tTfiihren nnbro üOmmi, dieeer Befund t»t mehrfach beitJltigt worden, 
Kiae Btitl«lmiig cum cpecillacbeii Contaginm der Sj^kUi« ist mit |7oa>er WahreobduUeh- 
fcoit an vemelneu. AaeJi die nea«ite Dnnlellnn; des .^Tfhillabacllliia" Ton ran Nieaten, 
iciebt keine nichere Onuidla^ für die Annnbme, da» die ans dem BInte bei intiBror 
Syphili« ffGtllchteten Spatipllae ilaa „Centa^um syphiliticum" reprflaentlren. 

Pir Angahen vod DUse nnd Taguchi ölier diu Itifund mich der GrHui'scbeD 
Methode fUrbharer Kokken im Bliite Syphilitincher huWn keine l<t»tatiKUiie erhalwu. 
AuffUlig ii>t im Hinblink auf die bisherigen expnimentelleu Grtahran^n, welche die 
VehertrAübnrkeitdcrS.vpbiliKAnfThiore bestimmt verneineD, das« die bv 
luiBVteii Autoren uadi Ihrer Anncht darch ÜeUenragunK von KeiukntturMi Jener Kakkm 
auf Kaninchoii. Bnnde, Scbafe syphilitische OtganterAudeninseo bei den VersuclutUien^n 
erhallen hiib>'n <n>lieu. 
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Aktinomykoge, Aktinomycesj^eschwUlste 
(Aktinomykom, Jobne). 

Litleratur. 
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8.334.— Perroncito, IbM. V. !^. 33; Soprn un unora rakrotarat etc. FiaceiUM ISlfl: Vlwh, 
Anh. IJiXXVin. S. 3V.I. — Sic-tflmgroHb v. Sachs. Vel.-Ber. IhTT. 8. %'>. — Jobac, 
CeDtralbl.f d.med. Wbaeiuch. ISäU. Nr.4S: D. ZHuchr. f.Thiumud. VII. S. 141; X.S.13& 
a. SM; XII, .S. 7.1: Sflch«. V«t.-Bor. ISM. 8. SO: Koch"» Encyclop. d. goe. Thlk. L 5,1.7; 
Forudu. iL Me4, LI- S. l'tl; Zcititcbr. f. Mikroikop. u. Kleiiu'lihrMli. Nr. 21. - Bniie, I>. 
Zcitiair. f, Thicrmi«!, S. .S. K7; Tidsskrifl for Ver. iss.l Xin, ret Forteclu. 4. Ked. H- 
S. 110 o. 6S'- — Punfirk. Dh Aktinomvktiiip <Ip» Hi-nnchrn. «mi nriift InfnctinMknnkheit. 
BtrLin ISf.2-, VircJi, Arcb. LXS.WIL S.'äll. — OuMiu&nu. Arcli_ t. Vet.-MfJ. l^S'i. — 
J. Urael. Virch- Anh. LXXIV..S.S1); ihid, I.XSVIl l.s ui ; ihid. I.XXXn.S, 3W ; I.XXXVHI. 
8. IUI : Ccntnlbl. r d. med. Wiaseuaub. 1S83. K. 27 : Kliu. Bcilr. x. Kruutii,il. Akünoin.üt^rtiu 1^95 
(«ntlUlt xaskich diu nnifllhrliciuU Caenutik); Arcb, f, klio, Cliir XSX^IV. — Pflae. Ocjitr. 
ViwtalJAkrKLr. IS«. S. I. — Pmcli, Änih. f. wi»».u, pr, Thlk. IS93. S. «7. — Klrolta, 
Vircli. Awk I.XXXVII. 8. SW: niomale dj Anat, o Flaiid IV, l^s^, -. Dtmcker, ZdWchi. 
f. Maroik. n. Fleistliböwlmii. ISW. :ir. 3. — Hcit vrig, Adnni"» WorMiichr. t Ililk. 18*4. 
Kr. W. — Tirrhow, Arch. XCV. S. &3« — Lcmko. Thierärzll. Biind»chaii. I, Sr. S. — 
PBivk.lbid.N!'. ^. — Firkt^t, l/AFtinnnivcoM- d<- riiutnmft ot du* antmaux. Pari« läSt. — 
Falctii.tl.iDrdir.m. ISS7.S.33. — Axe.Wurtley.Tlie Vet«im.lJS.3l3. — MovIÜ, 
B«tiieiL 1SS7.S. 177. — B«rnd[, Anli.f. w 11. jir. Tlifli. lüsl. 8.341». — LebUac, fttfciuäl. 
Bull. I*'4k..S.1n:i, — PiaiiH.An'lii«iu)Hfrk»cl«iuc«m«>liclie.Vi>LX. lS8a.S. 137. — TueU. 
der HO. Naiarf-Vw». xii Wimbndoi. lii''7 S. 272. — 8»iDtnrr, Prtwwb. Arch. f.Vei 1887. 
r*l>. ScflhiHung b.d HaosüiieTeu, — Pt-rruncito, lLiDed.vet.l^^T.a493. — Baransky, 
Arch.f_w.u-pr.'nilk.XV,.S.24i.- Uamburgor, HoU.Zwohr. f.Thlk.X^l. Ucf. ao, S.- 
Iuminger, Ad. WocheDM;bi'. l^SS.K. 143. — nertwiK,Arch.f.c».u.iir,TMk. XU.S.3«S. 

— PreiKBB, Bfri. th. Wehscli. iböo. Xr 1 - Sanfelice, Arch. f. w. 11 it. Thlk XXH. 
S- 113. — MacKillirrny. V.t. Joiim. XXX. S. "233. — KnoU, Bcrl. ih, nvhschr, IWl. 
Sr. 13. — nhelyt. Ryf. itt Elknl)rrir,..«.hUt« Juhn-*b.rr. IS«1. S. .'.7, — PÜK.ZUclit Uli 
Vclfrinlilk.V7SLlS.— M«yo.R<'f.üiEUenlicrp^r-Sehnü!jabre4b(T.lS!H.S.f.«. — Trnels«B. 
BetL tfa-WchKhr. 1893.8.39. — Ooucli. Jnurn. af romp. path.iuid tburap. 1694. S. S9. — 
Ky»trüiii.Tid«ikrJfir.Vct.M«d.]SOS.S.ni. - riri)ii.MitUv.r.Thzte. IsiiJ.S.i. — Keime- 
maao i.^rcb. f. m. n. pr. Thlk. XIX. S. 317p. — Ihiiamcl u. Jurnika, Zbichr. f. Fleück- 
n. HilclihjBeBt. VI. S. 34. — Ol t. äwIl L w. u. pr. Tlilk. SXn. II fi. — S. aiuwtdmu die 
JakreabMiditF Kllunborgor-ScbUtx Ubrr die Foruchritt« a. d. Gebi«tf d«T Tbkmitdiciii 
rad die patholoi,'iiii'b-aiistondsdie Dia^awtik v. K I u , .Stnltfrart, Bnke, sowie du ambog- 
rdcbe IJll^mtarvRrxHchniM in der fpocJolleti Patboln^p und llicnpic r. Fr l^dberK"- 
FrOfaner. 1. And. S. 506, J.) 

Canali |I.aii£«DnktvDumjkü«p beiui M 1 1. Rir din. dl BoIokim- i^i .Snplr. — 
Zom»«n(I>4nnnkluioinrkn>r l>. Mcnirlirn, n , r. ,:ir.i. Jahrb. IS83. S.S.— Cbinri, Prag, 
med. Wocb^Kbr. I^>t. b. lu. - .M airniiiini-ii. Jii^iu. £. DlogaMl. u. CA«ai»likd«r Aktlaoiny- 
kmr. Innuir.'Diiaicrl. Kiel IHtiO. — Ui^IUt. D. Ai<-b. f. klin. Cliir. XXXVII, — äuliiiiann. 
Jahrb. f. Kinderh.^ilk- N. F. XXIV, S. 12«. — Eu i ter, Verhandl. d. deucscben Chlr.-Conc- 
IttU, V. mrd, tt^Wiiiii-hr, ms«. Nr. 15. — J, Israel, Ibid. — Babo>, Virci. Ardi. CV. 
S.SII. — PiiriHtb. LUpAkti&omykoMd. MeiuHiheii. VotknMon'i) 8KmmIinieklb.Torerim. 
8. »W. — Bolliii)f<-r, FriminAktlliomyliMedMGebiniM.lintu'bn. mi.'d.WochHiKhr. läsT. 
8.41. — Laas>>>u".^chweiB.CorTefpaiuleiixbl. 1888. IL — Siiuncj , C^mlbL f. Cliimrg. 
S. 41. — AfaaDaHik'w, Pulcnb. iik«d. Wocheiuichr. lt)Hb. 9. — HooabraggT (Bütr. i. 
Aktlnomvko«« du» MenärlK-ui. Brun's BcJlr. i. Chimrg. II. — lUnuu, Currfspuiideosbl. t. 
Sdii^i, Avmc. XIX. l!t'<9. - Bollinger. Mnorhn. med. Wochenscbr. 1SX7. (Oehtm-Alitl- 
aouj'kowj Nr. 41. — Brrthu, Wientrioed. Worhcni'rkT. 1^86. — Bostrflm, Unun . ttbfr 
dl» Aklliif^iknee dca Mensdiea. Zieffie^a Beitr. IX. — Hes»e. D. Zdiscbr. 1. Chir. XXXI?, 

— III ich. Bi'ilrtt«« anr Klinik d«r AktinororitomMiuid aiurfUhrl. C^uutiki. Wien 18U2. — 
Wulff IL J. Urnel. Vinib. ArcJi.rX.\VI. — Kauthack (BtBiokuug der HAdurabeia- 
Vykoir lur Akriin'iii,Tk.i»c), Tbr .liiurn, of Palb. and I)n«t. Oct. 18B2. — Hod^Bpjrl 
luiattKiukiiiKimvkotu briiu UcuiK'btiii, Mol. It. fr. ihe I.ubur. of Columbia College, IWW, — 
Mnir lAkliitoTiiykow de» (^h-Hriiimi. Eiliah, Hndp. Bt-p, itO.l, I. — .Mnllory. Bort. C\lj 
hiuji, Utii. IM'-V. — Orlll <Aktiii»iiivktite d«« Mairrii> nml Daruesi, IteJtr. x. hlJa. 
Cbir. xni. 
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iNaclid«iD scbnn 1>>7U tou Habn in irr tie^ntbUiiilich doi^cDeriittn Zunge Arnes 
Kindat (Bogren. Holzxnsge) gaiu ch&mlit>:TuiiBcb geformte, vou ihm für riue Art Püisel- 
Mkimmel gehalteue, orgaui^uliu Gebilde gefunden wonleu warvu. retfulgte BuIIingttr 
diMCn Kuiid weiter uuil konut« luhcm 1677 Kine Uuteniudmiig«» Über da* eonrtuntc Vor- 
koloincu \ou tpedÜidu^u i'iieftinut-u tu gewiswn getchwiilstnttigen , wrhonintltMii Nou- 
bQdtintC<^ dcraidlNm ThierKnltnnu, die ihren Sitx becrnid^r^ nn ilrii Kiefern, in der Ztaag% 
der Raiibrnhliblir n. ii. w. Iiuiirn, Teri'lflcDtliolien. Vno Hnrx iriirde Avr Pili sttglcich 
botkoiscb nSlirr hi-arb(<it<'l ond a\* Aktinornj/cm Amd iNxhercx s. h. d. SpsItpilEeDj be- 
seicboet. SpSter bpaiMpruphlcn Pcrroncito nnd Kivnltn Ak- PriotitHt der Eiiideckniig, 
da ent«ier die fiaglichcn Pilic ichon 1><I>3, lotilcrer IS^H, Itec. l^'ii, !u MTkomuIdiien 
GwehwnUteD beim Rind jtcftinden sn haben behauptete. 

Di« AktiuomyaMgeaahwiilBt« bei Thier«n sind iu ihrer Siu«ereu lii-schaffcn- 
hcit, niipli Sil« mi<i iiiii'U Mi'iiKc dtr liVrJijen (Iriiiidsnbstiuix sehr vi-rsdiiedfm. Aüe konimrn 
Aber dnrin llbcttfiii, Ahm m- in ihri-t ICntnii-klnnt; wcirntüdi nus dorr stüümtpii oder 
kleineren Aninhl von GrntiilUtinii^kniiltiii'ii und -knoten vnn r«rschiedcncr GrSHM be- 
Mehen, welche in cinrr hindere «elii^^en Grnndsubslanz «ingeheilct «ind l.ntstere ver- 
biUt »ich indeas insofern etwas verechieden, »In ee sich entweder in Fulire eines mehr 
productiv-deiuaiklrenden Chamkters der dnri^ii den Aklinomytetipilz un^ere^n reattivvo 
Entcflndnns entwi-dtr in ein mi-hr mieakiB-tilitä»™, dichtta odtr uichr wt-iriies, fun^Jinr« 
Stronia nrawandelt, udcr alwr nichi Tihrr dn* .SLuiinni einia [irugrc«iv tilrig rerfiiUtndtMi 
QnUialalionegUWcb<« kiiinnukoniint. Im rnlcrrn Knllc rnUtidicn knoUigr- »der ftin|{iJiie 
QflOdiwttlste (Akdnam^komi'l, im Icuienrn Falle AtiRcc«<i (nktlnoniTkoliscIic AbsreHset. 

[He eigentlichen Aktinnniyce«i;ear<hwtl)«ti^ lAktinoinyki'-ni«) bilden grüsüere 
oder k1etueii<. rnndllche. seltener eelapple. Iinotige Tnmorcu Ton verschiedener Cousisteus, 
«clchir thi-iln in dem P^ench.vtn der Or^t^aue ringeschloasen sind, iheils eich übvr dii- 
ObcrflUchK ilPtiHdbun hcrvurwUllieu, U-jew. diesdiw (wie diet uaineullidi un der llnut und 
der Schlcimlinni oft erfulst) in Fi>rm ]ii]itllbiilii'liirr Nraliildun)i<'ii diirchliriThcii. Ziemlich 
chftrakicrint.iich filr die U-ixii-ri' Arl diim-r (ii^i^hwitUlr Ul rt, dma ihrn OWrÜlLche in dei 
Begel die klünen eingcligcm-n, den Fitz unniittelbnr <'inii<'hlii-«»codenGr«nu]atiiiDsknn«h«ii 
«bgolliliche Herde vünchiedeucrOrU>ac li-irbl durdi>cliimm<Tii luat. Daa eigen tUch T^yiiaelia 
der Aktiiw>myoe(grs<hwll|jjlr lii-L.'t nk'r in dem diirrli ihn? ZiiHnrnnu-nietninfc btdinften Teis 
lulMn ihm 8ditiiltflii<.-hir, t>io llnaptnia»ic der ktxtcren bildiri immer dm bindagoweblge 
StrOBB, dna je nach •einem ZeUiuruehthiun die BcfcbaffcJihoit eine» derben, fasrigea, gnu- 
websen Fibroms, bexw. FibroMricMn« (fibrSset Aktinom.vltoml, si?lleneT eine» xiemlicli 
woirJieu Surkum» von oft geradem schmierig- weicher |vua Kitt ab ,M:lüabbTlg'' beufch- 
netCT) Cunsisli-n» und gelblicher Paibe luiiieu k&un; tiu letxtereu Falle »ind die Neubildiuie«ii 
QMiA TCrti eini-r mvbi »der wenigi-r dicken, «pecIcig-tibrCitu Kuprtel amgeben und »lud alt 
fnngfise Aktinomykoiue r.a bi^xeicliDen. Die bi derandben DinifKlfctli-ten miliaren bi« 
•rtKDgrDneo, knülchi:nfSrmij[<-n EinlngMungrn Eitlen lliriU liicilirt, thdU xn rundlichen, bis 
nUnttMgrtMfen. Irtlbwi. crmiitclhlirhen oder graurtlhlichen Herden veri-iniEt. deren CeDtnin 
qiim ^t immcT pnrifomi enrclclit, «o dnw si'hliewticb kleinere nnd GTO^ere AbsceMe mit 
einem gnllcrtigeu, BiteranJgen, Idn nnd wieder dicken, rahmarllgen. eitrigen Inhalt eut- 
■telien. Die weicheren KoSteben laasen aicb, beeouder« dann, wenn der Tnmor einige Zeit 
in Wastier uder verdtlunleu Alkuhal gelegen hat, dnrch l'eberslreiuhen mit dem XeMtT 
leicht aus der SchailiilUche d« Stromn betftDadrtIckeu . wudiireh die«c dann ein, iclios 
von Itollinncr nix cbur-ikicriiititcb brxi-icbnetes. «püDgii^iii» Anaelien bekommt. Kin 
■bnllebe» Verbnlten xeiK''" ^n^'h die icriiMcren, aa* rln>-r Gruppe hleinerw Ktii)lclien 
batchenden Heide dann, weun eialere nicht su dicht Enrammensititon und durch aclunale, 
netxurti^ angeurduete Züge llbrillireii Bindegeweben vuu einander getrennt sind. In 
Jedem dieeer KnStaluai liegt, wie man oft xchou maknnkopitKb deoilii^b erkennen kann, ein 
circa »andkorngroxeii, *cbwefeli;iilbe*, rnndliehe* KOrnchen — ein Aktiiw- 
njrceahanlbii — dn> «ich ebenen leicht im Ab*lrich ndcr im Inhalt der nhurcMartigea 
Herde erkennen lll»l, mit der Nndel leicht iaolirl werden kann nnd in der Pesel sciion 
makiukkoplach , ohne weitere» aber uikro&kopitcb t», Pig< !''■> und 1371 dii^ Diagnoee 
nchrrt {K auch Kitt, BActerienkunde und patboleginelie Xlkzoek«pIe. 3. Aull., S. 412). 

Da miltroakopiacbe Ban der knt>tc)ienanigeii Eiiilagenu|gen iit gani der eine« 
typischen Tuberkel« I». F^. 13S), von dem dich die AktinomTcesknlttcben nur dtiroh die 



Secbmlmta Cnpitol. Aktinmiijlro«c, Aktinoinjt-.civtR'hirlllMc. 



393 



&.B««iieab«it ita Strahipopllxpi' nntertclii?i<lcD iJohnc, Pf Id^^'j. Diuh dietrr 
viiklicli bU die spvcUiaphe Uratiche d^r blißUlwilifünuigeii EuiEttuduas und nicht aU 
miUIiKnr Brfnnd anziuBhen Ivt, wird «iiinul dnrcli daa cutuUnU- Vurkoniin«ii nad die 
oeaml« h»f(f der ['ilidruaen, eowiu duri'li die td«i Juhne Eaent mit Krfnif; RncfirfnhncD, 
■pfttw noPonfick, Ontlinauii, ÜeniiiiKr, Bclaki und Hanan mit Klcii'hFiii Erfolge 
aaagefUut«!) ImpAingea mit unlirtin Akiinomyorwlin»'!!, Ik-zw. GMchwnbtlhcUt^ii <Ma}'0| 
SUB xwdftUos aber durch >lk mit ItrinknlmirD nii£iN<ti'ni«ii Impfvcrsnche tud J. Isr«»] 
nad Hotlor. Wulff und Afanassii^ff und ScbnKx bewl««eit. llniuitielbnT um d«s 
PiUb>iif«ii iKgtn tu <ia Hdgel ciu/eluc RIewnMUeu util nuidxtiiuli^reu Kurneo, hi nin* 
4^laBa FillrD n-irrdeu kitiuoe PUsmen vun vincr «okhfti tiniTirbloui-n. Die llauptmiiMe 
im KniCicbcn* bildrji cpilbelaide Zellen, xwisciitui ilir «ich, jn nllbc) ditm llaiidi^ bin, imuMT 
■lebr Irmphoidc und KpiudulRinnigi' Ztlli^n minüicii. In der Ortauwchicbt prKvaiinn spindcl- 
tSmig« Elemeite, ilic in rinn- twbmnieii Znov in daa angrenMUd» flbrilUre Biiid«^webe 
da Stroma Qbergvben. Gofow «ind nttr aparlidi vorbandmu Eine typische TerUUnu;, 
wk in l'nberket, tiiu im Akiiiinmjkom nie eUt; imni«! folgt der in der niunittelbiu«» 
[>MQbniiir dr> Pike« eintretenden XekroM «ine fHtigr l)iru«ncratiflii und )iarifannc Ein- 
•ehmeliiiair At* vntsbuidencn l)elrituB mit rcicblichcr Emigrstien von lymphoidtn Zelkn. 
Die AktinoDajcc*abiiors«f xind »ottcnero Befunde. Sie fenthallon einen romt 
dÜKMai. gnii£«lben Eitrr, nnlermincbl mit feinen, klnnpri^o, kllmisifii HaMen, bettebend 





71g. I3ß. 
UM ^tn carvlomwa 

dw BlBlHtlalati tom Rinl. 

Vom l:3tli. 



Fig. 137. 

fannn Xfttlnomyknn 4f* fljnlArkE*t«ra tmd 
lUort. Voier. 1 ?li. 



•■* «Uig KCrfallcndeni (irauulniiunshtwebe, In nelclirm man die Pltz«. meist Im rerkalkiea 
ZnrtMide, micb mebr udcr weniKm deutlich uachweiwn kann. Terf. fnDd dentÜKe, von 
dicken, Undnr^wubieün Sehwarten umgebene Absceeso am hSnflgsten beim äebwein im 
KeklKstiicc and im (Cntrr, z. Th. ran KindukopfgiSwe. 

Da« \Vitcb»tbnin der Akiinuinj-kumti bei Tliieren iat fiut immer ein sehr 
lucnnes, meist cenirulcs, doch find nnrh FlUle «cbni-llerm Wacb«t1mnu beobaohlet 
■vrioL Je mlclitiger die hindegeirebigen WncheranRvn ihres Suomn. Je feat«r nnd 
6brO*er dsMclbe, um »o nucher degenerlrtn die Pilse, mkalken. Es kann dann ein« 
Umwaadlwis dca Granabitionagewebea In Bbrill&ree Bindegewebe und eine leUtire Aii*- 
bcUsB^ dnreh nartrigv Srlmimpfnng ataltlnden iJohne. Bang, Jensenl. Kine lolrbA 
Met mbl nnrh Matt, wrnn grOeM-re AbercMe Duh kuiaen durchbreeben. Im (ionien nnd 
dmutlfe Heilnnzen aber iwltrn, mcirl fUhrt Akt PmceM nnlrr iietcm Wochulhnm der 
Oeaehwllste. in deren rmgebong (bwoudet« in den ntehiitcn Lymphdribieni rieh oftnutle 
nese bilden, durob FonclionmlAnuig de* orgTiffenen Ortcuwe xnm Todr. 

Die KinwRnderuug dea AktinomyceeiiilKes in den KOrper srholni nnch den 
Torliejtendni klinixchcn Ue&bitib langen am hfiaflgsten durch den VerdunnnKRknnnl 
«ttxnflndeii, da die meisten itktinum.Tk<itiwben Froeeste im Beniche dewelben geflindi^u 
den. Wahrscbciiüicb nrird ilct l'iU nn ii&cbdigen PfluMnpaitiknlclieii tnn wc1rlii«n 
'denelbu anwcrhalb des Thicrktirpera in bisher noch unbekannten Formen Tegrtini haftend 
aof^oanmea. Mit iliesen (gcwi wuTansM M all Impfbadeln wirkenden) bceonden von iler 
ObertUcbe der Ziuige, der ^hleimhani der Bnckrji, der Badien- nnd Scliluidachlelmhftiit 
ii»d nriecbei Zahn und Zabnlleioch siub in das Oeweba «Inbohrenden PflaOMStheUen, 
nwiil Qtiuauat verschiedener Orinr, welche weigen der irJderhakeuAnigen Sleltting ibrei- 
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BtliuarTiiiL' sicli zwiir vurw-lrt', alwr ait'lit lurflckbem^eii bünnen. gdangt itt Pill to das 
0«wi'bt uiiil wird in ilifniH-lbcn thüiU durch dk in Folge i<-t Muskel b^irK^iigMi eDtsMbeidsB 
G«wetKiTicr>uhiebuDKra. thril« dnroh lUni Lrmphttruui iri^lw beWnlert. FQi dlew An der 
iDfrctüin Kpridii, nicht nur Arr UmntAncI, ihuu di^ Ahlinom^kom hUfaer nur M Uertiivoren 
und OmiiiTorvn ronaiAtiil wnni?, nondcm mich diu Aiifluidrii vnti mit. Aktinomiveüraiten tft- 
eetzlcnjjriTuiDmiarrie^nl'tlAQKpni'anikelchen in d«^nToDH))cDdc»5<ohwcinr«|.lohnr, Pian«, 
BosirCio, Hnmiuel,Jnriiiha. Koraak etc.luud iu subepitheUnl KrlrKpnm Kuntchen der 
Zunge dM BiadesiPiaiiu). Snvh Itraxiolft boU der Pili ganit be«uiid«n auf d«nGraun«it 
vonllurdeiiiu murin um irt^n;!. die IteobKehtuns beim U<fUttoh<?ii vun SoUuihud, S. 3)S9. 
Pivchiir, CuntmlbLf. rhir. li'.iij, .S. 4i:i und (irnwiti, l>«uMrhe med. Wutbensrhr. ISUu. 
Kr. ''), nach BoKtrlini auf rierFlcnsrronnon rcirrTiTri) und mit dieücn in dos (l«vrebe 
g«1iuiccD, An klitcTCD bnftfnd und in du» flewcb« liinoin wuchernd, irt et «ut-h tou 
BoRtrCm in mTokcMieD Akliuomykom«D da» Rieftrs geftiud^n wurden. Wi-itRremllirh wird 

iitua Inftctionsmodua noch durch gcwiwr 
hlinbKhe BcabuchtUD^n sehr wahncheinUch 
girmiichl. ^ kunnlen Jensen nsd Bang 
bmlwichten , du« an der NordkUsle tou S»»- 
liind dir AktinitniTkoae dauu in auffiüJeud 
grüffttvT Kilnligkrit nuftrat. w^nn Oersteii- 
gfme.Bgt' idM stachelig nnd griuinigi ^ftitlcrt 
wurde, welche« auf dem Heere abgewonDeDen, 
suuipllgeu Boden etbaul worden war. ebenso be- 
«bachieteu tmmiuger. PreusHu. Clausa, 
Hogcr, DnTuivi!,Nj>iirilm«t«.da:ihaultgere 
.\nftrpirn ein« uffenbar von dim iibertn Ver- 
dnunn^'n'i^t[''0 ant>K«Iicndc& .VktinuiDTkute 
nach üt^bcrschweniRiungqahTcn oiipj- Üonntx- 
uu^ sumpllKrer, betw. b<»tiiiuni''r Weiden. 
Pwuer spridii hierftlr die von Falciti an- 
gcfDhrte Beobachtung, doM die Aktinum^kMe 
hlnfl^fTinJuhrgSDgeD auftrete, welche Kroueo 
AphtOD6]nmKiüeii foU^en. Auch ImminiRT, 
der Jährlich Über 100 l^lle fon Aktinomjkofo 
beim Rind beobachlec, verlegt die Eintritt*- 
{ifurle d« Pllxei in dl« TuuNllen. — Ahmst- 
•lern muas muD n&nehtnen , dam auch die 
Beapiratjnn^nrgaue und Yfrwiindun(en drr llniiT imich Lr;;;'-n von HiurteUeu |Oooch], 
CiutTativii lUasniBxen, KItlli odrr diwellifl nuMnQndendr UrUienkRoHl« iBnler, a.S.SMI 
die EinUiltapforMu bilden können. — Ob auch einr aiHininni' IVlH-rlraffitng der Aktl- 
Konvlion von Tliier itu Thier oder ron TWex anf Munsch »tnltSnden kann, wird «war 
besweUblt, dOrft« alMr mit nlxiolni^r Besllismlheit nicht in Abrede kq stellen «ein. Wenn 
e* als wuhncheinlich angenommen irinl (FrAbner-Frledberger. Patholnitic^. t- Aall., 
IL S. all), diu» der AktlnonjcMpik nur in dem mit den Oeireidecranuen ziuiunuidn- 
Ungtndcn nntwickluugHtadiniii [nithuKni wirke, einmal »b^T in den (hleriiiclieu KCirper eln- 
godnngen, nicht uiehrni>ertragiiiigBflhig*ei, iwi"l dwnifFenhiiinniulrelTeiid. da unter «oldiitn 
Umstiaden die thaisili-hlirh vg^komiiipi^e inot*itntiKchi' Aiiiibri'iiu»f( nicht denkbar wtm. 
Oleasni tufei-tiunswegv ratsprochand, loMeu »it-Ji die nkitnnmjkotiiu-.hen Procesn ein- 
tbeilen b priroin: nktJni>n)]'kMbobe Proo nwo da« TfvdannnKskanale« nnd mtincr Umgvbtng, 
in eine primOr« Aktinomjikdne der BespbationMrgane nnd in eine primire, von der Haut 
und Wondtn ansftebtiiide Aktlnom.vkose. Da» metastatiHelie TorMhlciipungen de* 
Piliea TOn diesen jirimKreu Ilerdeu aua naeh anderen KUrperorgantn staltflnden kennen, 
wurde mahrfach beobachtet, wenn auch QbL-r die Art d« Kn«t«ndekoiiitaetx) drrwlbeu 
Sicberos nicht bekannt ut. 

Bisher bt die Aktinomykiwe weAoutlicli beim Bind, nnd swnr meixl »jioradjseh, viel 
•dicaer endeuiiAch iwolachtiTt wonleu ts. B. bescliielbt Prenss« mtn eoktiea Füll ju 
W«ttpm»Mn. in di-m cj., an'io aller Rinder der beU. OrUchaflen eritrankteu: Imminger 
erwihnt das i-ndemifclM Anftreleii 4or Aktino«i.vtt(ae in der Oberpfttlt nud (»v^ranken; 



V: 



%•• 



: 1 



."•.' 



Fii?. 13h. 

Tali«rk«l»)lli;«> t.aiiicDknSteh^nnltOM- 
lfw g«I*(«Diini AkUnomjcwfPiSp. V. Jubnal. 




S«i:hMetint«B Capil«l. AkttnomykoM, Aktiiio(nj%MgOK&«41it«. 



SSK 



in RaMUnd iwUei) i,5-5,s*/a der Rtoder ui iknelbeo leJdeni. S» tritt beim Rind m 
«Umi ui du Kiuferiuiodteii (weit >«]1«iier in uiil«i«ii Knochen, r B. WIrVln, Bnuibelnl la 
Fora oinermjidiHtaieit, m «rtutUiutien ncliwnininurtif^n Anflrtibuu^u donclben (UhrendeB 
Wnehsrnntr iWinddam, Sfänn vratom, Wnim Ktc), ytuiüfttr uft <ü* ciba ptriotate Nea- 
lÜdmi^ in Form pilzarttjti:r, fihifiirr Tutnorrn »nf. DcmuAchiit findet *i« »ich hütitic is 
4«r Zunge imeüt in Fora maltiplpr, miliarer bis tt\»i-ngntmx Kndtchflo, Mltvacr nt- 
tiuttiwr gtOaeervt wtrkomartigcr KDOtra : Zuns«nta1>erkel, Holuanget and dm sngoliCrigen 
LTmpMtteni, an den Uppem. In der Sdileimhniit -ier RadienliUile {iit Form knnewtielter 
pol^lOitet. fitber als Bachenl.vnphuine bemtlimt^ui 4}«Kbw1llat«l nnd dem periphuyu- 
gtolcB Gev-eb« und dvu durilirgtndcii L.vtnpiidiü3i-u . in den inwerm Weicbtbellea, 
ke>». drr Hunt, Av llr*khU'i und iIct ungtrnzL'iidi-'ii ubertiu üiUitgt^nd (hier nickt weiten 
in F'.>rm knoUii^, in<;ift lihi<iiii':i Grsrhwtll]iti< tinch der OberdAche dnrchbrcrbctidl ; ciw«« 
MlteiMT dag«g«ii im Kehlkopf, im Scblond«, in der Wflndnng der m^bifdcncii Magvii- 
abtbejlunetn Uohne, Wortley. Ase, Kitt), in den Lung>fii (tfaeiU in Form kleiner, 
trbMTUgnaiet. in berkel ähnlicher KuSicheu — sogen. Akdnomycestaberkel Pflag's — . 
th^l« giitmaex KuMeii, *clifuer in Fonii toii Alweweni al» primBrer .>der itcruiAiiKt 
VforrMt Baeb Aspiration der K«inie, MJliretlit,' wohl auch cmboliacheo IlrHprungM (Pflag, 
PoDfiek, Pnich. Mnnlta, BerndT, Fink, .Irn^cn, Kitt; k. nucli bei Ictjctfrem 
L c. n. S. Jss weitere l.ii,ti*ratomn«BbBni, in dwi Bfonchial- und MiticifiilldiiiiMm lanch 
pnuär. rjbelyi nnd Im RuTer: noch seltener in der L«ber imcist i<i FiTm ftingten 
.\ktliiieinyk«*e — t<asmuaii<.-u. .IruHen. Willach. Saurdicul, in di<r Elaat und Snb- 
cntb der ibiig«« Köiperwiriunfii tetwn&lU r. Th. uacfa aiösMi dDwhbn-chend, i'crroncitoi. 
am i*critoaeui» nnd Xw>-ii:hfrll tmciit in Fuini fungüaer Aktiuoiuykuinei tud am t^men- 
(tlBDK <in Konn chron. liliiVM-r Katx. noch Ciutinlioit: Kitt, Mnexnrellal. Jim vur- 
etnxelt mird« die AktinomykoM bisher in der Moi'knIaTnr iMcnmUr ron der Hunt ao»- 
gehutd. Brnsaferro), der NascDcchleimhaut tBollingor, Jcnseni, im liicni«, drr Mils, 
dem (leliiru nnd iin I>arm (JensDn) nachgewiesen. 

Beim Sohweine iJuhue. spfiUr vou Puurick, Herlwig und einer groMcn An- 
ahl andi-ivr tkubschter tK^uudeui Gndrl nidi di« Aktlni}in.vk<iw weit, aelteuer in den 
KiefeikuMlicii . lUt Lu anderen Knuchen det Skelettes (vorwiüiend der WiibcI*Anlc>, be> 
woder* aber in Folge prliaZrei: lufectiou vuu der Ziticu^iffuug ans (eipcrimentell von 
Jokne liewlMeni oder multipel b t'vlgt- liinaiogener lufeotien kttullg Im Eater (!■ 
Form fongOMr, wlieucr filirOocr iJeusi-ni Knoten von Erbten- bis Fauaigrfiwe oder in 
AkacHafoniii, femer in der pcriphiiiTtigi;uIi'n Rnsion mM*t in Form kalter AbtceMe (hier 
Oftdi tjoer Infcctiou von dm Toiixilti'ii axwi; (i.-iiicr bei mSunlidu-n und weSblieben 
Thieim in Polee einer Infccüon der rnstralicnnwundf . hin nod wiedi-r auch in der 
Lnnge und dm c>bcrea Respiration« wegen , aoMcrdcni niirli ai* ecncraliMrlc Aktioo- 
nifkow iRuolti 

Beim Pferde wurde Akrinoni.vbose biiher ent imcligrwieien im SunenRrang« tchm- 
■i»clir tibniplastiKhe Wucheraog de«»elben nach der Castration (los Sommer. Johne. 
NuniewicKi, von I'errouciio in einer Geaehwulst am HinterflMae. TonBaiauHkl in der 
ncblMi itahnusillardriUe, Tim Leblancund I'ilf in den llinierkie fe rmen. ronTruel*en 
md Strnvr in der '/Ain-f, xitrie von Humbnritcr AktinninycnkUKelii. Kevleu, Kolben 
■■I Faden in ■IcnMarkknnftiphiiii der Hippen koorpcl and der Tibi», wimii' in einisrrJiArturiea.— 

Beim Sebnf ist dia Aktinoiuj-kaoe ent in der T-nnue und in drr Mnaknlatnr nnf- 
pftudea worden (Oilpsl. — Auch Wim Elepbanl liegt ein Fall Tor (Btirkei. — 

Ein auerst reu Daucker in der Musknliitur des t^obweiues gefundener, dt« 
Aktinonjtea borla UinUdier. mit diweui aber uivht idenilKber Pilx int ifAier Ten 
Ui'riwiir, wekbi-r deiuc1b«n iinc.li beim Schafe oulgeAuideu hat, «tn-j« geiiaiier «ater- 
Mi^bt und wird jetzt oIh Aktinvini/iyt muiKitlnrum bexeichnet. Uienr StiBbknpUxrajicn 
liefcen nnr innerhalb drr Mnakeüchlttncho nnd flihres xn einer Vcrdir.kiin£ des Sarko- 
lemm« niul an rdncr Tcichli^.licn xalUgeo Inflltnition is der rmgebnsg. Bei -lO— 30lhcbe.r 
Vergr&ieernng erwlieüien sie als nildlldic, cdi&rfbe^raizfe. gnnbranne Horde in den 
MiakeiseUiucbca i-etilieili.bel stärkerer VergMäaenuig erkennt man deren Znaammensetsnng 
au liuserst feinen, ia Ucktbrecheiide, keulenßirmlge Enden aulanfenden, ebenfalls radlftr 
geatrUteB M jMlfBden, welche allmihlich die »cbotlig serftJtende, cunlraelUe Snbcunx durch- 
«raehaMi. ^hltoMlicb rprknlken die PilEnuen, und die MiiBkellkaem degenerlren dnrrh 
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Kiuge^hnteD sflinlliftrn Zerfall. Iii-rattii^i--« Fii'i«cti i«i wcii'her, pr*<'l3tiiit wiUsriger, »o 
iloM et afcb mit äf-to Finerr ilnrchEirdicn Ibtt. und nimmt nii ilrn piUhiilti^'n ^1«tlcii 
eine gelliUchgniie Farbe an. Dlfav Pila« tollen in den SomiDermnnntcn mit itt^r NahiiiDg 
snfecnoniineii weidKU. üu October nur frische, in der Enlwickliuiir bGlindliche Basen, im 
Januar tchon Finjeelne veriialkte, üi den äoiuiuerinünateu nnr «eiche Torhauden aelo. Wei- 
tere UntprsiidiuüdPn die**« l^ilKiai linil wiinm'litiiBwiTlh. — Nnch Oit loll e« sich umh'irfipto- 
hokkeu. narh Pfriff^r Kitr nicht nm l'ilxc. »onilent am Sarkusporiilinn i*, d.) hMideln. — 
VoD RiToItn wiril nnrh ilbrr iifl.< V<>Tkomtnun einu« dem AkllnomTcrii nnh<^ itr'.hrn- 
den rilHH iDigcornjccs (ileuriticu« i'asis fnmüiuül in til'^nritifclien Kiandatrn Ix-im 
llnnd lierii'lilet, ftüwiv daniber. da^a AlfoDfa einen dem Aktinumykoui des Biiidea 
Kldchcn Tumor aiu L'uH'rki-.-ftr eiui-n Huude« fj-efnudeu liabe. J.t 

Beim Menschen wurde iler erste Fall von AktiiiotuykoNC bereit« 1!>4;> 
von Laiicfiibeck liccbachlet. alier lüclit publicirt (.T. Israel): «bt'iiso 
nnzweifelliaft ist es. dass Lebert schon 1857 den Aktinomycespllz beim 
Mensolien ^seben und vorzflglich abgebildet Iiiit tFIrketl -1. I^irael 
hat dauii zuerst im .Taliro IsTS ciui-ii Lierliert^t-liöri^en Fitll eiii(i«lifU(i be^ 
scIiriobeD und insbesondere das Verhalten der ei^ntbUmliihen Pilze geiiuii 
darKe.itellt. wobei ihm freilich die Uebereinstimmuns' st^iner Het'iinde mit 
denjenigen BoUiuger's bei der erwÄhnteu Riiiderkrankheit unbekannt 
war. Ponfick hat dann auf Grnnd eigener Krfahrnnji; zuerst die Uebcr- 
zengimg von der IdentitAt der Strahlenpilze hei den Thieren 
und beim Meiischeu üifeutlicb ftusj^proeben. X>a» A^orkimnueii der 
Aklinomykose beim Menschen ist .seitdem dureh Wfilere HenbachtuiiKen 
betttätiRt, fimi.i!« gHSTPiiwÄrtig bereits eine »mföiipliche Casuistik ilie weite 
Verbreitung von lolootion^fiine» dieser Art ttelppt. Wahrend die Aklinomy- 
kose der Thiere sarkoniarlige (jeschwUlsle hervorruft, kommt es heim 
Menschen hUufiser zu entzündlichen, phle^monnüen Proresse» doch 
hebt Ponfick mit Hecht hervor, dass es sich bei ihnen weniger um wirk- 
lichen Eiter als um ciu eig-enlhiimlicb scliwjimiuiinTS 'Manulationssjrewebe 
handle. Boström betont elienl'alls den cbniniscb-i-nlziiudticliiu Clmnikler 
der nii-nHchlirhen .\kiinomyknüe. Um die wnoliernde I'ilzroliuiie bililet sich 
Erweich untpintkrtisc Jt-s Gi-wfbes und in deren rniKebunK eine .\nhlUifuHK 
aus der Bluthalm emigrirten Zellen, lu der Peripherie wird dann uinu 
reaclive HindeBewehswucheiiinii; ausgelöst, duivli wdehe eine scbnneli^ 
.\bku|Kiulung der nekrüli»cli-purulent<-n Zertallslierdu bewirkt werden kann. 
Andrerseits komme e» üflers nur zur Hiidunsr einej« zum Zerfall trcneiginn 
Oranulationegewebes , und in diesem Falle ist die Vorbeding^mg ausg:»* 
dohnter ZerstCrniie in form abscessartiger Höhlen (nler flütuifiser <'än(,'e 
gegeben, »abei heot Bostrfim 9elb.*t hervor, dassdieeilenirtigen Massen in 
aktinuinykuliächi'ii Herden wühl nteist keinen wirklirben Kiter dni-stelie«, 
sondern dnrcli Zerfall nekrotische« Granulat ionspewebcs entstehen. Ilei der 
Aklinomykose tritt die Tendenz zn fori-schreilender OriinulationswucheruntT. 
die einerseits zu narbenarliger Induration, andrerseit:« zur Erweichonfif 
(puriforme Schmelzunirl. unter rniständen auch in Verbindnnc mit wahrer 
EitemnHT. fiihren kann, herror. So besteht vollstÄndige Analogie mit den als 
Infectiiiusgesoli Wülste zusjimiiien);ef:issten Krankheitsprocesseti, deren Wes^n 
darin beruht, dass durch die fortgesetzte Reproduetiou der ortii- 
nisirten Krankheitserreger der Uebcrgang der ( irauulationsucubil- 
dung im Narbeuffewebe ;.'ehindert und ein l'Virtschreitendiuxh Bildung neuer 
Wuchern iigsherde veranlasst wlnl. T'ebrigens kommen auch beim Men- 
schen pe,srfi wulstartige Formen der Äktiuomykose vor. So be^ttaud in einem 
Fall Ponfick's eine apfelgrosse. gewhwulstartige Meta.stase im recht*n 
Herzet) 1 in dem vom Verfasser mitgctheilten Fall bot der faustgro«»«, in der 
linken Nier« geftindene Herd den rharakter einer ma-schige«, bindeRe- 
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webigen liesciiwulsi uiil eiiiguluRLTlL-u breiigeji Miisseit Audi der vou 
Bo 11 innrer bfwchriehem; Fall primärer Aktiiiomykose desiJehimes, ilertiflcb 
l>ei il«r StfCiioii zimiinhRi llir pineii myxotnatSsen Hinitninor ^lialten wurde, 
^hßrt hierlier. 

Di« Krfahruiipen ilber Akrimniiykiwe heim Menschen beweisen, dasw 
auch hier v e r sc li i e li en e J n f « c t i o ii w ji l"u r t A ii in Hutniclit kuinuiL'ii ; 
wobei hervorzuheben isl. dass rebertraEjuiig der lufectioii vou kranken 
Thieren auf den Menschen zwar durch lÄrherP BeohnnhtHng:en erwiesen 
ist. daas jedoch für die Mehrzahl der Fälle beim Jtfitöcheii weder die Be- 
rährang mit aktiiioni\'kuii!«c]i (rrkraukt«u Tbioren, noch der (lenuss von 
wichen ütanimender Tiieile als Krankbeitsursache fesWostellen ist. Es ist 
deuiuui^h walirscheinlich. das* eine directe Infftction des Menschen 
durch aus der Ausäenwelt stummende Keime öfters slatiftndet. Hierher 
gehüriKi> Ben buch tun^n wurden mit«etheiit von Sollniann, Bertlia, 
Schurtau u. A.: namentlich wies Boütriini in tunf Fällen von Akti- 
noniykose beim MvmK'hc-n, im wucbeniden Granulat ioiisgre webe Uetreide- 
frrannen nach, die nicht nur an der Oberfläche, sondern anch in ihren 
HShlen Strahlenpilze enthielten. Auch andere hart« und spitze Fremd- 
körper äind als Vehikel der aktiuomykotisclieu Iiifection Qüchg«wie»en. 

Die hämip*te Infectionspfort e der Aktinouiyko-se ist die Mund- 
und Ruchenhtihle. l)as.s die Pilze durch cariöse Zähne eindriu);eu 
krmnen. ist nicht /.a bt-Kweifeln: andrerseits kann in der ansri-?eln.'nen 
Weise durch spitze Vehikel die Ei^inimpfiing unabhftngiir vou Zaliukrank- 
heiten in die Schleimhaut der Kiefer, der Wanpe i«ier des Pharynx statt- 
finden. Dabei ist es leicht erkiSrüch, d»ss dör Krankheitsherd entfernt 
von der inipf-stelle und ohne nachweisbaren ZusanDiienhang mit der letz- 
teren entstehen kann. Die fortschreilettde Kntwicklnnif der aktinomyko- 
tischen PhlesTnone kann anf die Scliädelbasl« und auf das (]!eweb« vor 
der ilals- und Bnistwirtvlsilnlfi sich fortsetzen (prft vertebmle Phleg- 
mone). Die KrkrankuuK ßreifl auf die Wirbulkörper selbst über, dem 
Knochengewebe ein gleichsam wurmstichige» Aussehen gebend; sie sclireit«t 
fort auf dati peripleuritiscbe Uewebe. auf die Pletira feWml und bricht zu- 
weilen in da» Lungeogewebe ein. Audrerseib« kann sie da.s Zwerchfell 
perforiren. hauflg erstreckt sie sich zwi.schen den Wirhein und längs der 
Rippen auf das jntemiuskulare und snlK^utane Oewebe der Brustwaüd und 
des HUckens. Zu iirtlich fort.-^,hreil enden Krkrankun^n kann sich dos Aiif- 
trelen metaslatlschtrr Herde in vei-schiedenen Organen iresellen, In 
einem Fall von Ponfii-k wucherte d,is ((ranulationitgewebe knopfartig in 
das Inner« der Vena jugularis hinein, und es fund «ich gleichzeitig eiue 
Aktinomycesgeäcbwulst im rechten Vorbof und Veutrikel. Auch die Locali- 
sutiou der metastatischen Herde in anderen Fällen spricht fUr embolisch« 
Verbreilunc; '"« wurden solche Henle gefunden im Myocardium. in den 
IjUtigen. den Niereu. der Milz, der Iveber und im Gehirn. 

Das Vorkommen priraJrer Aktioomykose im Athmungsap- 
parat beweist, dass auch die Be-spirationsk anale als Eingaugsplorle der 
i'ilzinvasiou dienen können, wobei jeolocb vorwiegend an die Inimlation mit 
.iktinomyresvezetationen besetzter Kremdki'rper zu denken ist. So fand 
Israel in einem aklinomykotischeu Lungenherde ein cariäscs Zulinftrag- 
ment^ äoltniann ein Stück einer Gerstenührv. In einem im Leipziger patho- 
logischen Institut seeirten Fall primärer Luugenaklinomykoüe fand sich in 
einer Caverne der rechten LnnKenspilze eine mit Mira bleu pibwu besetzt» 
Gei-stengraaue. IHe dritte Infectionspfortc der Aklinomykose bildet 
der Magen-Darmkanal. wofür zuerst von Zeniann und Chiari Be- 
obuchtuugen t)eigehractit wurden, während gegenn'ftrtig eine uuUUngUcbe 
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CasuisUk ilcr vuri dieser lHvasioii&.telle ausgehenden lu-iiLürea Aktirioniy- 
kose Jer ßauchühle KUr VerlBgiiiiK «cht. Kntitich sind von R IIUIUt, 
J. Israel u. A. sichere Fälle primärer Aktiiiuinykotit! der Haut nnd iit;K 
subnitanen (»ewcbfs im Anschluss au i.utaiie Einimpfuuir von Strahlen- 
pilzen uacliirewiosen. Zuweilen «mwjckelt nicb die Aktinnniyko«' in inneren 
Organen ohne narhwpisljiire InH^ctionspfortC: so bi-whrieh IloIline;er 
einen EesfiliwuIstarUi^eu Aküuoiiiyceslierd im dritten Hirnveiifrikel, der 
vahrsctieiulich diiicli enibolische Versctilt:'[ipitnjr von Keimen aus einer v«r- 
borgenen priniÄr*-!! lnle«'.tifJ!isstt;lle an einer der pt- wohnlichen Invasions- 
pforten zu erklären isl. Derartige Lcicalisationen kiJuiie» als ..kryptogene- 
tjsche Aktinomykosen" bezejchnet, »erden. 

Das I'msichgi'eifen der Krankheit von den priniilren Herden aus wird 
durch die LoslcWn« entwickluntrfiihiger Theile der Pilzcolonie veimitlelt. Ölr 
welche der Eintritt von Hrweir^hung in den Stellen lebhall«- lirauulntions- 
wurhenintr trilnslige (leleRenheit bietet. Im AllRiMneinen schi-eitet die Er- 
krankung lanfTsam. aber naehdem die Herde einen gewissen rmf'ang er- 
rwJit liubeu. in beschleunipteni Maasse fort. Ein Fortschreiten der 
Infection durch die l>ymphbahn im relativ selten, während die obeoer- 
wShDte embolische Verschleppunj^ fgeneralisirte AkliiiuniykostO in den 
späteren Kraukbeitssladien lulnflger vorkommt 

In Hei reff des Krankheitsverlanfes verhält sich die Aktiuomy- 
kose im Alis^meinen uls eint- chronische Krankheit mit schleichendem An- 
faiiSSSUdium. Dass infolge der besonderen Localisation. auch unter dem 
Einlliiss von Complicalionen (z. H. dem Hinzutritt von Kitenms:) ein rascher 
fieberhafter Verlauf eiuli"«l*-n kann, ist leicht verNtändlich, Der ti>dtliche 
Aiu^ug der Aklinouiykose kaun direi;te Folge der Zerstörung lebens- 
wichtiger Theile sein oder auch durch schwere Krnährungsstiirungen her- 
bd^enihrt werden-, auch Hll^t'nioine Aniyloidcnturtimg schlie.-ist sich zu- 
weilen an. 

.\natoraiscb ist an den von der phlegmonöscu Form der Aktinomy- 
ku«e ergriffenen Theile die deibe (breltanijrei Intillralion in der Lnigebung 
der Zenallshi'ihlen und der FiMclKäiiKe charakteristisch. In den erweichten 
nekrotUchen Massen innerhalb der Zerfallsherde sind in der Ue^^el die blass- 
ßelblichen Körnchen .<>ichtt>ar, die aus den dru.-«enartigen Massen der 
strahlenpilzcolonien und denselben anhaftenden ('jewebstrüniuiem bestehen. 
Mikn)»kot>isch ist ttir diu kugligen I'ilzkörper di« atruhli^'e Structur cha- 
rakteriäUsch und fhr die trrftsseren Kngeln die kolbigen AuNchwol- 
lungait an den freien j»eripbereii Enden der I'ilzHiden (s. Fig. 1S6 n. UTK 
Die jüngsten Entwicklnnpsfonneii der i'ilzkürpi-r lK'.sti^hen aus fuin ver- 
zweigten Füdeu. deren Weiterentwicklung ein mycelarliges Weflecht bildut, 
an dessen i'eripherie die strahÜKen Fadenbiischel auswachsen. Die kolbigen 
Kndanschwel hingen sind uacb Itoström D<>f;fiierHlioii!<prnducte, sie können 
fehlen und haben dcninuch nicht die Bedeutung integrirender UeätandibeHo 
der Aklinomyn-^iliii-t-ii. Tebrigens ist auf Gnind neuerer Beobachtungen 
anirenominen . da--vs die zur Aktiiioiuykug« gerechneten Kninkheits|inicesse 
nicht anf eine einheitliche Vegetationsform zunk-kzufühnin sind, sondern 
durch Cludothrixarten verursacht werden, die zwar einander nahe 
st«hen, vielleicht nur Varietäten einer Pilzart sind, aber doch in morpho- 
logischer und cultareller Hinwicbt nicht unerhebliche Unterschiede zeigen 
kQuneiL 
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Au bang. 

ShinostJeront: ifyeofis fimgoidcs (Graiinlonta furtffoides). Ai-ioHetifftstitU'uli/t 
bei Pferden (Mylo-F'ihrom, Johne, ßotryomykom. BolMn^er). 

MtlenUr. 

Btainonkleroin : Kaposi, Paüiol. u TheNipie d. UHmkraublkrtt^D. S. U.'». -Seh w I m- 
n«rn. Babe«. IHc Nriilnldaugell d. Knnt, v. i{ii'in^i'n''i fUiidV>. d. miit. l'ath. XIV. 2. H, — 
Sei»»iT. Pis rlir«iiUcli(^ii liiftctii>ni>'kraiikhtiu-n Jet Haui. lUd. I. H. — FrUcli, \Y»iiiei 
mtd. WocheiiHcbr. I^>«2 S 52. — f nrnil n. Alvar«!, Aniinl. dt ilpmiato), |v*.j. n, KiJ. — 
Dittrifh, rnijf. Z.-it.-M'hr 1 llrillcttnili!. VUI. 2. — Hikulicx. v. lAOsrulM-rk's ArrJi. XX. 
— Alvari^x. Anh. do iihmol ltii>6. 2. — Wulkowits^h. Ciiuttnllil. f.d. med. W. ISSfl. 
47. — Pallnuf u. r. KivcUbrrg. ('»rtadir d. Med. lÄS^, 47. — Jakowxki a. Ufltla- 
koirtky »<d\ CenlralW, f. BocltnoL 111. ISW, 12. — Pallanf. Wien. kliu. ftVJit-awhr. 
1S0I — Sipj>annw, (VutralM, f. Bml. Is'-fl. 

]if«i-f><i« fungairlex if^NUulotua ftu^idM. Aaepitxl: Anspitx. Sylt. d. Uaat- 
kranklieitrD. Wii-n iBttl. - Riiidf !ri»ch, D. ini^d. WM.tu'iwdir l^M. — Chiari a Riebl, 
Zcitfclir r. HHlk. 18^. — Hocbsi«t*r u. Schiff. Znr Lehn vom (iTUnnlomn (unroido. 
Wie« IS«.— Ki^bner, Fortwhr d. Mml. im*. 17. — Paym-, Th<? 1«Dc«t IS-««. ü.Oci.— 
DCaits n. Lassar. Virch. Arch. fXVI. — Kauu»!, Wie», luol. \Vudiciu>chr. IShT. 22. — 
KQhne. Ekinut toi. Studien IKt7. H. ■•■ — iVcrgl »neb- d. II. B. d. Baclie&.l 

Du Rbinoskleroiii fllelim) [st eine seltene UaaUurkruiikunt.'. welche 
mit AnKhwelloDir der Haut an einem Xasenflfl^] oder an <!ei- 8clil<--iiiiliuut 
der \aspnschweid*'w;iiiil hi'Kiiini- .\llnijihlirh hildpt sich i>me pliitlonartige 
Oller wulstigi- ViTiiickimg, wdclie auf die I lljL-ilippe, dit; NasenliMhlp weiter- 
greifl (das Lnmen iler letzteren fast verstopfend), auch auf die fhuaDen, 
und von der Lippe aus anf die Kiefer, den barien Gaumen, ja selbst auf 
den Scliluiid kann sich die Wucherung erstrecken. Die Üm^ebtiufr der 
Xenbildting zeigi keim; fiiuiiiuUic-tie Verändeninip:, auch hitilen sich an der 
Oberfläche der durch ihi-e kuochenartitje Härte iitiKKezi'ichneten I'latten 
keine Geschwiirt'. hüchslens (luriie I^xcciriatioiieii. Nach Angabi' von Kaposi 
kann .«ich die Kniiikhirit :iiir.h auf den Kehlkupl t^i-ütrerkeii. 

Hislolo^tscb handelt us sich lieiiii RhinoskliTxni um diditi' tutiltratiun 
dtT Papillen und des Oorium durch Kundzellen, welche ^mh zum 1'heil iu 
Biodesewelie niiiwaiideln; die Kniiditellen häufen werden von einem Neti: 
swgvjehnter LvmphfrenL-ise dureti^etzl : die >SBll«n zeigen httnflg hyaline 
Dflgvoemtion. 

Bri der rntTKnehiiDf; von 12 hierheT)ci'hi!rig4;ii FAU<-n fand r. Frisch in den Zclltn 
der Ncabildung and in den l)indcg«webM]inlt«'n »hr kun» ^tSbi;lienl>acterien, meist 
H nrwa an cinnnderiiOTeiht. Reinen] tnron der SUbcben freUngen nuf Blatwnuu und auf 
Fleiachwasser^lB tine. 

Cornit nud Aharec faudeu In i F2ll(-u von Rhincuklcroui ••iuKix FiLibung mit 
Meth.Tlviotftt, Bdiiuidluiig mit JodlOiung und Entfllrbunt; mit Alkuboli tlioil* litti, tli«db 
In üclles rnii Kapi«ln niii^'bi^ne Bacillen. Kach neueren Angabr» von AlTatec «ind 
d» bMdllaahaltignn (iobilde nirJit Ziilliin, «onänra DiiTrhMhnitt« von mit Bocilleji ({"Rlllt'^n 
LyniihgvftaMn. — Pnllniif und v. Eixifbergr xOchtelen Bebculturen am dena Saft 
d«B ßblnOBklernm»; Im Stich nlchn«t«n ridi die Cnllaren durch ihie „Na^elfonn" aiu, 
aaeh In Besn^r auf die EinzcUbmen ndgteii dies» KaiMelbacUlcu giaat TlebertdnMinunnnjc 
alt d«> «>n FilediBnder bei der cnreiiöseti Pneumonie enlilri-kirii HaderieB. 

Wahr^heinlich gehOrt auch zu den Iiifections^eschwUl^en die von 
Alihert als Mytosis fungoidea (Lynipbadeuoiua eutaneuuij benannte (to- 
schwabtbildnn^, die in Fttrm einer Sub.stitulioa des ilaut^wvbes dtirch 
eine dem L.vmphdrüüenKewetie in ihrer Structur verwandte Neuhilduns^ 
Ktiflriit. B« bildeu aicli weiche, pilzAhuUche iheerschwammülmlicb«) Ge- 



)i« pathologische KesWIdnng. 

scbwitlätc, welche nicht .sülteii ulcerii-eu. Ein Tlieil der Knoten wird zu- 
röckgebildet , wätirend iininer neu« entstelitm. Uin«e maligne Neubildung 
zeigt Verwandtstclmft mit (fi-wisst-n prujiressiven . über diis lyuipbatische 
System verbreiteten Gescliwiilsten ileukämisclie- LjTophonie, malig:nes Lym- 
phom, sogeoanntes riyniph()sarkom). 

Voll Iti ndfliridcb iin<t ITochniuKrT wurdi;n iu Arn ilCrkiankuiiy^hentrD dieüüi 
GrftDDloms Kokken Dacbg^vwiMon, welrhe tum Thcil von Zrllrn itinireschlnwcii wiirrn, xam 
Thell jni InneniD der üefäsee la^u. 

|l)iu Kli tnoKkleruin aud die Hycüai« fau^otdes wurde bbtipr bei Thier«n 
nuch nitht bpuboclitei. Weiiij^iittiii «ntijivlut ei< bei deu ahweicbeodeii liislolo^cben 
Bau lind bei dem utmifTplndcii Nachwr>is Ate iufectt(i>«u UnprungM suuiivliBt -lU iiube- 
rer.htiyl, wrnn tlickvrhoff riiiv ni^i^ntlitlm liehe, HlimiiileiioniBUIae, iiqipi|[<', lliKhliÜckrtge 
und nbcrfliichlich vjclWh nlccrJTcnde .SrhleimbniitwiichiTUii!: , wi-Idie >in iintrinu Tlii'U 
der Niuengcbeidevand beiiu Pferde zeitweilig aogetroffrn und weKi-ti ilitr» Baiiw und 
ihrer Aiu.vloidreadicru ».m Kitt iL c D., J. IhSI «U Hvpfrplaxift luieuoHbroM nmyloid« 
nitrloin bi'xeicbnel wurdeu int. dem Bhliiunklerom iiireeliue'. -^ 

MiT kr-iui^r drr bisiii^r litknuuii^ii lufifOiiuiiB^eiicbu'illüle ideolisch ist du Myko- 
Fibrom ud<:r Myko-Dtwnoid (Julinn (Untr.vow.vkuiu | Üulliuger], Askokoh. 
k<!ni;e«ob willst, |l)irr li-llirnchfrldl dn Ffardes. AI» ITrKiohe deciellwu ist r in 
»jHY.iflücher Pill m brzoichnen, dir zu(^r«i von llollingcr im .Inhru ISifü in hiuelnuM- 
hiB wallnnsB^roMOn, derben flhrfls^n Knoten von grniiweiMer KiirW, »ponaiOwT Bis 
BvhAffeoheit und dnichselzlj ron hnnfkorn- bie erlwcDirrowen Krweiebnngsherdan in der 
LaD4i:e dea Pferdi?^ i,'efttudun nod von ihm al§ Z<ii>g!»r't fiulmimi» cfut beseicbnet nnide. 
ÜiewT villi stanli^- iu Vergiüdunhoii i-ur»ihoue PiU iit dann späii-r wieder neu enUevlit 
und ener»t I&T9, beiw, ISSl kura von Kivollu beadirielwii, hIb finn/inifcai tr/ni be* 
xüivhnct und mit dem Aklitiumyws bovin in dir l'rkiniliK der fkliiuucb|)tl£r oder DuKomj- 
eelitn ttivti'llt worden. -Splltcr ilss4, IsiiS und IMii Imt Johne Ahnliclii- Fülle pntliolo* 
jnsclie'r NtLubildnnj^n t^ennunr nnti^ryncht und be«ebrielH-n und die Aelinllchkeit de* d^rin 
caUuJtiMivii piiibi'genen Pilit-a irnti-t ifU-iflixi-itiger Auguhe »einer clmrakt^riitlafhen Kigen- 
thUuilicbh<-tti-!i mit di'iii AM-af-muji HillrutJiii hervor^« hu lien. Von Itibr wurde die 
('«■uiiiLik nicht nur um weitere werthvolle lirobnchtim^en bereichert. Mindern zuKli^Jch HUf 
Orund «einer ihm zner»! Eeliinffijncn, exiu-trn Zilelitiinifn- und Iinpfvewuclie lici Pferion 
dar Tolktindig einwAnd^rruie , vuu deu buberigeo IteoWbi^ni Dur jdnrcb da» constanI<> 
TMkmmen Iu hiHtolugiKeh und biologlaeh gani eliar)ikt«ri«tlM'heti GetchwllUten geliefert« 
Beirelft in-bincht. ihmf die tu« Kirolt« and .I«hne tnnd Bullinger) Mkcm beaehiieb«- 
nen Pilse dii- nlleiniiir'^ piilbo^ne UrMcho der eicimt.hilinUcben B!nd«ceweb)ig«MhwnlM 
lind. Von Johne wurde der Pilc mniireiltnnthllinlirhen Kitpseln werfen niti JÜicrMocei« 
aseoforntan», von Rabe «einer Wnchi<thMinsverhilli.ni«r' hnlb<^r nli M'uTMaceut bolfj/»' 
gtinu», von Bollinger *pKtor uU Dotryornj/re» iTmnbnnpilc) von Kitt nU Jhtrj/ecMeiu 
a»ntferman» und Ton Zürn hU .Uirro'Div-u« mj/rofihromatiii r^iti beieichnet. 

Die dnr^li die«(in Pilx liervorgcrufone , den aktbomykotiscben Tumoren In Uirer 
iuMureD Enebeiuaui.' nicht nnühnliehe InfH?iLouage«cbwijl8l Ut Ihrem Wesen nach eine 
chronisch eiiizündli>iir binde;;uwebswufherunK. die tteadiwulttartig oder diffus uuflritl. 
Wie hdm Akliui'inykum aind in den ueagebildulen, KmnwL-iMcn, flbrtMD »der «pcckifcn 
ISitiilviTowcbitmiuuim — dem Siiiimn — miilnii' bis erbtMIgTOUio, iH-Ihit WkilnuKi,Ta«*e Gh> 
tinlnliunaknittr.hi-D und -knotpn v<>ii gi*n- oiki i^elbnthcr, bcxw. grlbbrnuner Farbe eil»- 
Kelwii'it, die ftu«nahin»lii», die miliaren oft nur pnuktfürmig, im Centiuro pariform ei^ei<hl 
sind. Im Allgemeinen Ist hier aber das Stroma. wie ee edielat, mUvlitl^ entwickelt und 
fttUgwpTocbener nbrüi. wie iu deu Aktinom^oeageechwIlUten. Die srOMsren Knoten bilden 
absoMaartlge Herde' iidvi üstnlOifi mit uinaiulor eommuninircnde (lAnge mit einem (reib- 
brtiniliction, fa«t omncrcfarlienen wolclieu, »rhIeimie-eilrigeD od?r fMt^riif-rtltiiri'n iRabo\ 
polaterani? tlW die iürhnilUllche vorsprlni^udea Inhalt. Mlkroskopiseb bcMehMi di« 
Blmmtllohea g^röMCren nnd kleineren Knoten und KnCtoheu aus (iraiinlallooagwwebe, iu 
Centnun fiut nur aua vielbemigen Riietxellen , w«ter noch niuaen au» l.vtnphotden, epl- 
thelmdeii nnd ebixelnen »pindelfllrmiKi'n, in der Peripherie wimmtlich an« ipimlelfSSnniTen 
Zellen, nntemiacht mit cinxelnen lymphoidcn Elementen. Capillnren nind in weehwlnder 
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im Aügemn^M» iib«r siiilrUvli Torbaaden. Der U«b«Tg«aff im GruiHltdoiiBge- 
mb« in in fihrillare Strunift Ul ein xieinUch icburf IwgrensUr. Die grtewrai Knoten 
Ummi inikrodioiiiw.h und nukroHkopixch dniitltch ibra ZaMmaenMlxuiig siu UeiueraB, 
imtli «chnak Zügv flbrillSrrn Biodfecwcb«» xnonmmni^nhallcno Knötchen erkennen 
(8. Fi;. 139) TnileiD licb demu erweicbte« Centran mit d<-Di McMsr leicht an> Aar Schnitt- 
iiche hvMumichea Ifisst, crbalUu lU« kuounl<$niii^n Herde, folls ibre ErwRkbiintr noch 
■lefct m weit TorKeccIirlttiMi ÜU ebeulalla diu «puu^UiW Aiiadien manclier Aktiniim.vkom«. 
SeboH mit Uowkii Antcen luwai ncU in jvAem der KmBtobeB ananubmalot meinaaudkom- 
p tM M t, ||vhiicliireiK*c (iiHtiirt ctw.u kleiner und hetUer wie bei Aktiautaykoee) KSracben ei- 
komu nnil mit drr Nadi>l i»nlirfai. nicMlbcn prIwBtirM *icb hi^i der BikTutkkoplwben 
B«MitiiraD(; itls maiiÜHwr- und irAabenförmi^e Con^ouunte dicht EntuDmeuliecender, 
Oiilt nndOT, circ« ö - lo, t«1b«t lou /» im DnrchmeMer halteBd«^ MLknkokkBsbuLlcn. Üio> 
Mlbca Ucgn aber nicht frei iu dem eeUigeu Eundat. sondern sind in «iner äcb dnrch 
Rtsfat lebbaA rutli i«. l''Ig. 139i, mit PikriiLiüere iuteuaiT g«lb färtieud«D ZiM«lMMab«tanx 
rilgtfeUM, dvivn Uundlrbicht kii 

«Haer doppdcoDl«urirlcu, giünxondi^D, ' v-*? -■■'> 

byaliacn, knprrlarti^ii HlUlr Trr- 
diektel m. Ihr VcrbalU]^ gei-i-D 
BMgenticB luid Farbstoffe duirak- 
teridn die in dlcKn ki^pstlartig^n 
Uakailnngea eotlialteBeu i^I^icb- 
■iHlg gTOMn, Tvnden, glftuteiideii 
ctrca I ^ KTMscD KOrucb«!! dent- 
Ucb als Mikrokokkeu. Die tinwr- 
«aebunn von äohnittcn lehrt, duiu 
dieae Pilicuii£li>inrnitn da* Cciitruin 
dir tsUiKeii Snltchcn biidr-n. Der 
UnataiHl, dam ibro nnmitielban' 
UBKebnne: Dor att* vielkeniijtai 
EitcruJIi-a bettebl. und ein Zn- 
mnimenbiuig clcr gcbajf uantburtrten 
kspMiartitctui ZoogUwahfllle mit den 
auÜcfoDden <{i-lltn>M«n debt Iw- 
iiekt, bei Iwlimng d<^r Pihc diu 
Kajiwl, weluba jede» primfinm Mikro- 
koltkenbsafuu e i ii e e 1 n nmgiebt, tiel- 
mebr nvte Intacl und mit letxtervn 
Im unTertnderter BerahnuiK bldbt, 
liHt mit Beatlmmtheit anneh- 
mta. das« dieielbe ein l^htrm- 

fmdnct der fihx i>t. Wie ailion bemerkt, handelt e« sich hier wuU nm ein loogloM- 
aitijiea Prodnct d«r Mikrobokkeu und detMn Terdidlt«!« Ramliicbidit «ähnlich irie ei sieb 
X. B. bd den blbcbonßinDigcn Eftnieu «ptthelialer Zellen udrr Jrn S|ii>ruxoeu aocb nicht 
■■ «iae eigtoiUiGlie gesonderte fc^oelanige Hflllmurabruu, 9c>ii>k-m mit um eine verdichtete 
Budielilclit den ProtopUamaa handelt.) Dieae sandkdru^roMNi Kinlimi^riiDirt^i »ind, wie die 
UullGben KOmchen In den Ak(inom,vki>iacn, nJa patho^onioaiacbc* KrilorioiD dicMf Infee- 
tioBifeMhwaUt au belrachteii. — Diu M;kollbroin (Botrjomjrkom) wurde biaher hat an- 
adilleailicb, and xnnr tn>r nirlii selten, bei Pferden, erst Je einmaX atich beim Rind and 
Schwein gcfondcii. Riiiin Pfr-rd tritt solches am bsuägsteu in Form chronisch enUnndUcber, 
nach dcf Castrmtion bivh biliteoder WocheruD^-en dea äftmeottiufui iSaroiiustrangllMelQ, 
FuicoUtls mycodea s. butriomjcotica chronica jUiToltn, Johne, Rabe, Kitt)) aoT, 
dcrea büafi^te, wenn ntich nirhl alleinig rniaebe, der Micrococciu aacoformno* bililet. 
Ferner wunle das Jlykolilmjiii angetroffen tn Form mannifirfach gteCalteier, cbroitUKh cnt> 
xHndlkber Wncluininjreii den int«r> und inmaasknlSion Bindegewvbea (bcMUiden aoeh 
ab aegraanati' BmstbeolfD (Jensen, Tonla, Kitt) in Form multipler, crbcongreatir, 
tbnxaaniger Tnmoron iu Cutis ond SobcBtia (besoud«ts tu der Kamiü«llagc nnd dam 
Vanlwlnkel iRab«, Jeusen, Wetten, Johne^ ^ ^ Lunge (Bollinger, Jensen, 
Qlieh>Hlttebt<ld, Palhnl. lutaml«, L i. Xni. 36 




Fi|!. 131). 

Sohnlll dnnli «in Balramykon (oa. Vittll. 

a PlhiaHD. tiww. kapMitnu« HUl«a mit nUrdahn Hlkra- 

kqkkaa. t EH«- und IrnpAollo IMl«. t BtrOM« S1N«u. 
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Kil T, II. A.| thoiU prioiftr, t.hciU iwcuiHHr, iind xwar in Form «rb6«ii- bis [iiiilifiiifilflmmiil. 
Mharf be^enzt^r, äbrCser Enolcn des ub«D be^'hriebeDen 6au<». üder iii der ttm Tlellkch 
durch FÜelgiage verbuudtniM Careruea, auf Pleun nnd Periiom-uni in Votdi pitrlBUtibt- 
wtigerEnotan) im (eUuiiiTiloiitMlm Iliitili-^>wn)ie i& Gestalt grä^errr tumomrtiji^r Wiiohc* 
rnngen fRabei im Kiiti^r, im tlteia« und di-n Omricn iHir.ck), in d«n Rippen eXc 
Kudlidi bildet der Hicrocorcus ascnforniiuie in virim F&Uen die Unnche Jener schließlich 
bis tor Wirbelsäule vordriogondea ftstulSsen Geschwüre in der ftoc«D&nDt«n \V'idtrTisl- 
gageud des Pferde«, wddie nuler dem Nunien WideTriatflsleln bekannt aiud. 

(a i»a meiateu Killen von Botryomykiwe dUrft« die lofecliuu vua der verleixteu oder 
iuiverleixt«a KdrpiiroberiUlchc uun erfuUr^ <^iu- f Ur eratere nprecheu die ui din ('nstntion 
•icb iiiuchliowinndon, so bäuligen PjiIIc von Fniiii:ulitiii mycotica chToniu , fiir kixicrc 
die kleinen mnltäplen Hauttumoren in der Kiinunotlnjrr, bei wnirhen, vir ilicc fiabe n- 
emerkuint«. and Wester il. c.idarchcine kliaigrhe llcobar.hiiini; brslimmt nacbgemeoM 
hnt, der Pilx durch die 8cheut^riui(r dBs Kummete« euercisch in die Haut (Jedenfalls iu die 
DrUneu- und iloarbklgOAinngitn d«isulbi-u) t-iusoriKbrn »Inl. — Selwuer ist Ji-JeufalU die 
bei primürer I.angoabottTomjkuai: TnnttLixui.i^tKtndi! Iiilcrtion dnrcb die AtlimuiiKiiluft. 

Die Häßlichkeit «ber Uebertragiiut; von Thier sn TUer dnrch Zwiet^heDlTügcr 
(Kummet) ist diircb Weiter (I, o.l iiacbge«fe»eiL 

Uttonitur. BlTolta, OiomAle A'i Änat. e Finoloeia. TV. iSH. — Johne, Sa^h«. 
Vet.-Bcr. Iish<, isss J*'»'»; Dimt»cbp Ztsi-.hr f.Thii-niK-J-XIIÖ. 73; ibid. Xll.S.üJ-1.— Rabe, 
Ibid. SU S. i:i6. — Kitt.Ceutralbl. f. BactcrJol. 111. Ni. t>; derselbe, Bact.-hisi. Cebaogen. 
Wiini ISS'J S, Ml. — Bollinger, ViroJi, Arch, Bd. ^!'. S.SsS; dirr«rlbp, Deutsche ZtnJir. 
f. Thiermpd, XIIL S. 17fi. — Zöru. Pfliuidlclie Parnsiten. 3. AuA S. 101. — Jensen. D. 
ZtMthT. ( Thiermed. XVni. S. 433, — Kicck, Arch. f w. u, pr. Thlk- — Sitih.- nnrhKitt, 
Baclerifoktindt!, S. Aufl., 8.421; der»elbe, Patb.^nat. Dlagnoallk. U. Ö. 2&7. S49, 5h0. — 
Sehr aosfllhrl. Utteraiur s. noch in Friodhcrgor-Fr«hnor, SpM, P»th., 4, Auli, lt. S. 50^. 
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FÜNFTER ABSCHNITT. 

Die thicrischen Parasiten des Menschen 
(nnd der Hausthiere). 
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ERSTES CAPITEL. 

Allgemeine Bemerkungen über Ihierisctio Parasiten. 

Als PurosilL'ii btj/fichuMii wir Tliiure, die in öiiieui IcbundüD ürganisinus 
ihi^t WolinsUtt« halten lind auf Kosten desselben sich eruAhren. In di«!«« 
K<>l^if5itM>!%ttiiiinuii^ gelleren jene Schiiinrotzer, welche für ihre ^»nze I>ebens- 
zvii oder duch für wiuhtiife Abttcbuitle ihrer Entwiddunj; uiuuichiituislicli 
auf den menschlichen oder tliieri-schen Organismus auMwieseii sind, f&r 
welche als« dfir letztere eleirhsam die Hoimat.hstätte darstellt. Weniger 
bfi den thierisclieu als bL*i deii ittlauzHclien Parasiten sind solche Orgs- 
ntsiuen zn berlK'k.sichtisjen , welche nur gelegentlich und theilweiMe nur 
dann, wenn Kpwi.'^se Dispositionen vorhanden sind, im lebenden Körper 
ihr Dotnicil {tiifscblaRCD. 

Die thierischen Parasiten gehören hftuptäächlich de« GUeder- 
thieren iin<t Würmern an, zum Theil auch den Protozoen nnd Infusorien. 
Wie dii- Schmarotzer (Insocten. Spinnt-n, Wlirmor) in ihrer Organisation 
grosse Verschiedenlieiten darbieten, so finden sich auch in der Art aod dem 
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<jrft(i ihres Parasitismus, wie bereit« aiijiedt^utet wurdu, prusa« Vt;i-Bchi«lt;ii- 
liKiteii. Man kaiiu mit Leuckii rt «iuen t«m(iorärt:ii und einen statio- 
n&rcti Parasiiisnins «iittii-scheiden. Der stationäre Parasitismus jum-- 
filUt nieder in zwei Kaupt^hthtnlun^n: manche Ori;utiismi;n schmaruuen 
nur xa einer gewiiisen Zeit ibrer Entwicklung, wähi-end sie auf andei-en 
Stufen derselben ein freies Leben führen (periodischer Parasitis- 
mus), ander« sind dageffen für die Zeit ihras Ijebens auf aiidurB Orpanisnien 
aiiRewiest'M (lebeiisläiiglit.lu-r Parasilisuius). Die Hiiuptbediiigiing 
fiir den zeitweiligen Parasitismus ist die fi-eie l'V<rtbewea:inic: des Schma- 
rotzers; au den sesshaftPii ParasitMi sind daircgcu die liewfiruiiirsapiwirute 
mehr oder weniger vcrkümnii-rt, wahrend sehr haulig Eiiiriclitunge«. welche 
fdr die t'ixation an einem bestimnilen Orte dienen Isog. Haftapparate) 
Torhandeo sind. 

Am haufi!,'slen treten Parasiteu bei Meuseht;« und den höheren Wirbel- 
Ihieren auf. Vorzuei^weise wird die Äussere Haut und die Sclileinihaut des 
VerdauunKslractus Sitz der Nieiierlassung, d<ich komninn Parasiten in fast 
alldii Oriiäneu vor, einzelne sind auf bt^limmte *)r;ruui! oder Gewebe be- 
schränkt, andere werden in den versebiedeuartigsten Theilen gefunden. 
Vorzugsweise die teBipoi-Oi-en Parasiten, welche ihre Angriffe wesentlich 
auf die Haulübcrfliiebe beschränk«-«, falten unter den Begi'iff der Ekto- 
parasiten, während die Eutopara^iten meist zu den stationären 
Schmarotzei-n gehr.ren. 

In Bezug auf das VerhiUlnis.s bestimmter Schmarotzerfurmei) zu be- 
stimmten Wirthcn giebt es Parasiten, welche ganz ausscUiessüch auf «ne 
Thierart angewiesen sind, während andere bei verschiedenen Wirtheii an- 
getroffeu wurden: doch gilt auch hier die Kegel, dass die gleichen Para- 
sit«n bei A'er-wandteu Thierfamilieu vorkommen. Kameullicii ist die Art 
der Nahniug der Wirthe von EiiiHiis.-;: so knmnien maiiehe Parusiteu 
weeeotlicb den (_)ninivoiv,n; andere den Herbivoren ixier den (Jaruivoren zu. 
Andrerseit« wirkt die Urganisation der Parasit^^n mit (nainenilivh üir 
AtlunungsbedOrfiiissj, welche sia zur Invasion anf diesem oder jenem Wege, 
zur Allpassung an diesem oder jeaeu Wirth mehr odei- weuiger befähigt. 
Die giOtote BeßlhigaDg xur Anpassung kommt im Allgemeinen dun 
Würmern zu. 

In vielen Fällen sind die Entozoen ftlr diu verschiedenen Stadien 
ihrer Entwicklung auf mehrere Träger angewiesen, und zwar kommen 
hier als Wirthe entweder verechiedene Individuen derselben Art in Be- 
tracht, oder einzelne Stufen der Entwicklung werden bei Angehörigen 
Tcrschiedener Ordnungen und Klassen durchgemacht. 

Fttr viele Eutoxoen, deren Entwicklungsgeschichte näher bekannt iät, 
kann man in der Hauptsache drei Zustäud«.- iiiiterscheideu. Die erste 
Stufe Lst der embryonale Zustand. In diesei- Form gelangt der Parasit 
durch active oder pa»<ive Wanderung in den Wirth, er entwickelt sich 
hiei' zu einem geschlMlitsloseu Zwir^ohenzustaud. deu man im Allgemeinen 
aU einen larvenartigen und als die zweite Enlwicklungstufe bezeichnen 
kaniL AI» dritte endlich ist die Entwicklung diet^er Zwischenform zum 
gescblechtsreifen Parasiten zu bezeichnen, aus dem dann aufs 
Neue die Bildung des embryonalen Zustande» hervorgeht. W'enn in die5«r 
Weise die Lebensgeschichte numcher Entozi-en sich auf zwei oder mehrvre 
Wirthe vertheill, so ist es ualilrlich, da es sich wesentlich um eine passive 
t'ebertra^uug handelt, vom Zufall abhängig, ob die volle Entwicklung ei*- 
reicht wird, oder ob dieselbe auf einer niederen Stufe stehen bleibt.. 
Häufig findet mau, dass die uicdereu Stufen <ler Entwicklung aicli in solchen 
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Thierea finden , welche den Trägern der enlwickell«Ji Schmarotzer zur 
Nahmiip dienen. 

Die iritifmipliische Verbreilunc und die Häu%ktdt der Paraftiten hängt 
weÄemlirli ab von der Art der Xahrniijr, von der AuswuW und Zuln-rtitUDg 
der 8pei.sen, «ndlich von dem mehr oder weniger innigen Zusammenleben 
dtir Meuscbon mit gcwisiten als Zwischentrüger dienenden l'hiersrten. 
Von nunclien Parasitt-n kennen wir die L/ebeusgiacIiicht« so unvollsisndijf, 
dass Über die Art. und die Bedingungen ihrer Aufnahme nichts Gewisses 
feststeht. 

Die Bedentunff der Parasiten für den Körper des Wirlhe» 
ist eine sehr verschieiienariiee. Alle .Schmai-otzer leben auf Kosten der 
sie beherrberK«ndt?n Orpanisnien, sie entziehfn dpiiwll)en NahruiigsütoSe, 
doch ist in den meisten FitUeu dieser Verlust nicht von erheblichem 
echSdigenden EintiRftS. Kerner können die Paru.sit«n, namentlich wenn sie 
in grosser Zahl auftreten (Tricliinen. Krätzmilben. (•a.struslarrenlbeJl'ferdenD, 
Zerst5mii!*en im Gewebe, entzündliche Verändernnpen und auch fieber- 
hafte Allaemeinreaction im befallenen Ortrauismns hervonufen. Die ört- 
liche Wirkung kann theib durch den meobanischen Kinduss der Parasiten, 
theils aber auch durch von den lelztert-n iiehildf^t« Jiif'i?" Stuffwecliscl- 
prodacte erklärt weiiJen, Die Ailtreirieiuwirknn^ kann entweder auf die 
Ke-sorption ron Zerset^ungsproducien aus den zerstörten Geweben oder 
ebenfalls auf die Hesurption sitecifischer Gifte bezogen werdeiL Thterisch« 
Paraaiien, von denen eine »pecifische GiflwirknuR der angedeuteten Art 
ausgeht, w&rden in ihrer pathogenen VN'iiksamkeit den äpaltniLzen nahe- 
steben. auf deren ßedeutnng als Krrf>ger der Infectionskranklimteu wir 
onlflii «orflekkommen. In der That werden hestiuimle Infeciionsprocesse 
durch thierische Piira-Mlen verui-sacht. Für die mechanische Schädlidiki'it 
der thieriächen Para^lvH ist Iheils rmliiug und Wacbsthnui der letzteren, 
theils die physinlogiache Bedeutung des befallenen th-tes entscheiden<!. 
So wird 7. B. durch die Echinokokken, welche sehr bedeutende Grüäse er- 
relcheu, oft eine schwere me^'haniM'he Ik-viiiträchtigung des bofalleneu 
Onane» henrorgemfeii. Elei beti-flcbtlicheni Waclisthum kann schliesslich das 
benltene Organ nicht mehr auKreiclien für die Beherberifung des Schma* 
roturs, die Folge ist Durchbruch in die benachbarten Organe. Die weiteren 
Voi^glnge, die sich hier anschliissen, werden natürlich i*ehr verschieden 
seJD, je nachdem der Dnrrhhnicb in eine seröse Höhle, in einen mit der 
Oberfliclie i-ommunicircnden Kanal oder dirocl auf die erstere statttindet 
Bei solchen Perforationen kommt eä in ge(%ssreiche& Organen oft zh beträcht- 
lich«n Blutungen. Alle Parasiten, welche im Parenchyin der Organe liegen, 
werden durch eine reactive Itindesrewebswudierung (productive Entzündung) 
abgekapselt, daher ist an Parasiten, die ohuebtn von Gysten umgeben 
sind, »naser der eigentlichen Hill!« eine secundiü-e Kajwel micbzuweisen, 
welche letztere mit dem Gewehe der Umgebung innig zusammenhängt 
Die wechselnde Bodeulung der Parasiten nach fiircm verschiedenen Sitz 
liegt auf der Hand; an gewissen Stellen des Gehirnes, im Auge, kann ein 
CysticercusbüLschen sehr schwere Stiirnngen hervorrufen, während sein 
Vorkommen zu iiuudorlen im subcutanen und inlerniuakulären Bindegewebe 
bedeutungslos ist. 

Abgerieben von den bisher besprochene», kommen hin und wieder noch 
andere Wirkungen in Hetraeht. z. B. Kanalisationsstörungen durch massen- 
Uafle K»tnz<fn, reBecloriseh« AHectii>nen des Nenrcnsystt-nis durch Darm- 
pu-otiten. 
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ZWEITES CAPITEU 

Parasitische Protozoen. 

Als Protozoen (Urthlere) bezeichnet man die elnfacliatcn Formen 
tlliemcher LcbewcHC-u ; siv bestohua uus einer Zelle oder Verbjinden gleich- 
artiger Zellen, die sieb in ElruÄhrung nnd Stoffwechsel, Keizbarkeit und 

liewt^glichkcit ähnlich wie die inehr- 
xellij^'ii Thieie verhallen. Bfltsehli 
theilt sie in 4 Klassen: Sarcodina, 
8pori)Z()a, Mastigopbora und 
Infusoria. von denen jedoch in der 
Hauptsache nur die 7.a den Sarfodlua 
{Khi/»poden) ^eliüri^n A in o e b f n 
and die Sporozoen hier in Betracht 
kommen. 

I. KlaKae. Di« Blijzopoden 
slelk-u coiilractile riotoi)lasmaklümi>- 
cben dar, die sich dnrch V'ortreit>eu 
und Einzie-hiMi von ForUtätzwi (Pseu- 
dopodieu) fortbewegen. Im Inneren 
des Protoplasma tritt der Kern als 
ein hpjles Hlüsuhen her^'or. l'nter 
ihiit'n werden wieder (?inf«ch«re tind 
complicirtere Formen untei-schiedeu ; 
letztere ent-ttehen durch Wfferen- 
zirunp de« Protopla-ima in Eklo- und 
Endosark. durch Bildung einer bäii- 
ticen Httlle oder kalkiger nnd kie- 
seliger Skelette. 

.\U PuraaiU-n komuion nur die 
den nackten Rhizopoden angehörigeo 
Amoebeii in Betracht; dieselben 
zei^n im RuheiEUSlaDd kn^li;re oder 
ovoide Uestalt und lassen eine iiürnig« 
niid hyaline Substanz nnterscjieidiäi; 
in irrsttTi-ii liudeu i^ich ausner dem 
Kerne noch eine oder mehrere Vaeuolen. 
Die Kortbewegunp ei'fi>lgt dnrch Vor- 
treiben hyaliner Forutmze <Pseu<iopodi(;nj. Verinetirune der Ainoeben 
durch Theilung ist sicher boobachtet. 

Amoeb» voll, Lllacli lAmocbcn il«r I>j'iii'nteri?| wiirHe x(ii'r>t nulHimhaft Ton 
LStcli imStalil^ti« M vkronitiolifr ThiecDtcrin nadigen-ifsrit Durfh ijii- Unlrnncliiuigen 
*«D Eftrcnli», HIhts, Dock, CoaDcilman und Lnflrnr u. A. int die chroniich 
a]cert»«> Fonn der Gnt^Titb, di« nion tre^n ibn» i-sdeiuiiicheii Vorkommen« iu iropiMh^o 
and »nblropUcbieQ Ocffcmlfm nU .,tTopi*clie Ruhr" zu bemtinieii plle^'t, die nber auch 
ia nfirdlloli g«1«gen«D Onm (Pi-ienhnrg, Prng, Nanlamirrikui beeluchMt wunl«, mif die 
(^auol« Amorbr^ut. xiiillcliKcftlliri wnidcn. 

Di« Amorbrn Airr Dvütiitorle enchoincn im RahrnuMiid ntnd, rmi 16—25 fi 
DurcluneMor; ihrv Peripherie In lu der Heuvl hynliu. ihr Centnim feittkOniig. Im fritdi 
enÜMrioD Sliililgangv «igen sie lebhafte Hewe^uui; uuter Voruvibuiig hyaliner PtendO' 
podlen und mit vielftttigoa KuniiTvrlliidtfninxFii i«. Vig. 140)-. de wliliesaeu bättl« rotlur 
filaikSrper ein, aoeh aDdere fremd kOrper iBtu'terit^iii. Jlebifoch inirden tukyntirte FormvD 
üeaer AmMtKitan bwchricbcD ; nir dclim 10— 1& « im t)urchmM>ri baltnudr ilarrb- 



« 




Fi;. 140. 



ABOtbvn HO* dnni Dl vQiTbll^favn Oim 
M Knivtltli and Drianieiia ininh Huosi. 
' Anoabi eolliLOachi. nnnThml lilotlinrpBi- 
■IMO ■nuehllvMd. » InaMa eoU nli pamaa 
VMaolNi, <JBC«n4fDnnaBdar AmoebiooULSaah 
tDjMlltMlM). rfineabacalt mlllt mi4 • «1- 
tarii. < ancjnUrta Amoabao. 
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•cMaeMl« Kngelu. nvroileu mit Audeutnug uiuen Kern«« lUr <Boci|. Diene Amoebcii 
wntd«!) Iwi der all „tropiwlK Etuhr" lienaiiiiton ICnUritii in Am Annkminsm in etceaet 
'üh\ nitcliffüirieMn ; «ie dringen «ncJi in ili« Damucliloioilianl, rin nnd bililon n^iiuentUch 
in diT Subrnncoin nekrotinnhe lleidr, die durrh Krwnic-liBnii' nnd Dnrchbrucli zur BiMnn^ 
mucnninirtiir [)nrni|;c«chwflre fUhrcn kOnnoD. Von dic^oD nos )[OnD«n dann, watir«ch«inUch 
■Uer jtitwirkniig ron DnnDbiict«ri«n. nnuicbgteiftad« UlMntioueu aas^eliiiii. Aiifii in 
im bei ti>cipüclier Rohr TOThommondeD LeberabSMOMn und In Lvn^'euhtrdeu wur<I«D A niot^brn 
nach^wleseii. iMiKh L'ebertra^nng der Amoeben aus rlen EnllefruuKeii ituhrkninkiT in 
du HMfam tuu Kiits<!u «ntde bei iKlistcrcn viut^ dti tto]>iMÜicii DywnU'Tie gldchnrti^ 
Dnniirrkr-uiknofc biervurg'LTufru- 

Alj> Anioeba miti» iirx-.hriflicn Rook noil Qninckr bei rhronischr^r Diarrhoe 
gvAmJcoe Pvrasitcn ; m. waren iiTC>wr und nrnigtfr Iwwnelirb, al» die Torigen nnd xi'ih'lL-n 
eiiM doppelt-contoarin« cncjrtttitlc Form, sie wirkwn sack nicht patkogeu aof KaUi-n. 
Enteprechend« Formen kommen ancb Im Dann OesDUder vor. 

{In RciTi'fr di.-i Vorkommen« dri AnioiOien hei Enteriti* und Dyseilierie 
i«t in verweiseu auf: Lösch, Vfrdi. Arch. LXV. — Kar lull «. Ceotralbl. f. ßaeUrioLDC. 
1691; Zoitcchr. f. Hfiricni'. sjn. — ConnRÜninn ii Lnflenr, Amoebic d.vwntrj. John 
QopUiu ÜMp. Sep. 11. — Duuk. Ti^iiui ui«]. BeJ. .luuru. lt»9l. ~ Kpaiein, AmiH^bn roit 
bei Kindeidiairliao, Pmi;. ninl. WoclieD»rhr. \>t'i'i. — I.ntz, CentnüblattrUr Bad. li)9l. — 
Pfeiffer. Die I'rotoj'i}*n nl» KnuiklititiiTTeBia-, Jen« 1891. — Posner, Amorbeii im ITan. 
BerL kfln Wochpnchr, 1>>*,I3. — Quincko o. Rooi, Arrh. f.eixp. Path. XXXllI. — Schu- 
bi-re, V)\i: pira-iiiUi'btra Amwlirii de« mrmdiUdiPn UiinneN. OentmlbL i. Bact. XIII. IWi3.| 

Di« U. Klasse der Protozoen itmfasst nach BiUschli die SporO' 
zoen; einzelÜKH thinrischc Ori;;anisnieii. (Uo meist iiiiie •rrosse Zahl von 
Keiiui-n erzou(;eii. iük einzeln wier in grßsserer Zahl in beschatten Fort- 
pflanziinp*krirpi?ni (Sporen) eingfwchlossen sind, aus Protopiaama und 
/ellkeni Ixrsttrlien und in der Form d«n ,\in«ebtn nahe-stühen. Alle 
Sporozoen sind Parasiten, meist, mindeslcos während eine» 
Bntwicklungsahschnitte», Zellparasit eo. 

(Die SjK>r«fo<in «ind imTkiemich weit Terbn-iM, nju lilliifiirtnrti irt ihi Vorkommen 
Ui Olicdurthierm and Wirliottliianiii, doch wurdirn lic anvh bei Wurnic<ni und Eihinodermea 
gftfimdM. Kc VerbrritiiBg wfolgt wsbrackeinlkh in dirr Weitr, doM die wideniauds- 
aUg«D Spuren mit Excreutsnun oder tenroalcn Thicrreeton in den Boden and von da 
au mit der Nahnmg la den KBrper 4ea nenen Wlrlhit gelangen. Die «eiteren £nt- 
wicklongMtadiea geben, wenigstens im Anfan^Ti iiLiriH^ellul&r tod statieo, in einer (hIct in 
■i>liret«n Wirihsxellen. Jr uurbileio nur ebi- Zrllurt iKpithel-, Mtukel-, .Nmi-n-, llluU 
ip||«W oder Biehrure .Vrtcn lietroffi-o nrnlt-n, uulerx-'lieidel irnin .moiiopbatti'" nnd „polj- 
phii^' %'lli>cliiniiroticr. S|i(lterhin ^UngMi die Sporoiocn an> di-n ilL-Unn in drn Mnjren* 
darmkanal, die (Tallcn-, Kam- odt-r .SchwimmUnM d« Winhri' od<-r in Dm*eiiAiiifftlhTanga- 
ginge doiMlbcn, doch kOiincn ■te nnch vom Muskol- oder Bindi^ewebF oingeKhlMMn 
Uelbea. Meiit ist der äiMrosoenkeiii) anfange va klein, nm eine we^iitlkhe uiechaniselw 
Bedotrichtlgitug der ZvÜeu herbeixnnihreiL, doch findet hliafig ein nnchirlgliclie« Gbdriugra 
■ehtertr Keime durch die gpncbn-lichte Zelliraud «latt lUehrliiifpilurt'Ction, L. Pfeiffer) 
nnd durch (jWnitenwncbitbnin, Eiiusii:hunK von NUirrluff. vielluicbt nucb dnich ehenÜMhe 
Güiwirknngcn kann die Win.haxelle TolUtandig xenir-rt werden, ja bi-i UaMirninftttion 
doTcli Sporosoenkninie kUnnen gawe Organe fnnktimnxnnfllhig gemncht werdi^ u. B. bei 
der Mai«n Coccidiose b«i Kaninchen nnd VOgelnl. 

Die Form der t^porwtioen ist onl, aphäriscb, oder e» tritt mehr ein LSagenwacbstliutn 
■il Uldnag von Scheidewiuden luid AnbUngeu am vurdcren Pol hervor, »o du« »ie den 
Rbttupoden Ukolich wnden. Die Porlbewcttuntr erfolgt durch Pwadopodien. Uer KGrper 
toatebt ana Ektoplaamo, Entoplacma nnd Kern. Uiu Kktoplnsma bild«'t bei den weniger 
bewe^Licbon dna bomogene Cnticalnreohicht mit danrnterlieKcndei Fn»«nohKlit, bei d«a 
bnNt:Uclicn<a landet ea die Puodopodlen aus. Da« EntoplaRaA bt rgn kSmiger Be- 
Mhaleakdt, gian bts icbwarx und selgt reichliche Grannlntionpn, dio mlindieinlieh 
KalmingutoSe daratelleu. Die Eraihning der Sporotocn erfolgt dard di« Diffnalon 
MnigeB NihrMoffe dnrdi die Cttticula, Kfirperauwebeld nagen sind bei den Gregarinen 
in Form einer Kallertigen Flüssigkeit beubiicht«! worden. Die Bewegung Ist Je nach <I«T 
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KärtitMforiu und nach dem Vorhandonscüi vod Pstmdnpodioo thcil« mehr i;«radlii>ig, theUa 
«niueboid kriecliend. 

USe Venoelirnni: Bchoiut meüt mi^uchlccliäicli m erfolgen durch BUdnafc tod 
Kstmcn. db niiizctii oder in Querer ZM in beschallen Sporen eliLgMchlaswn sind, und 
die Schncidrr in Siuhclktintu nnd änioeboMkeiiue autenwlieidet, die ftiu einem hyBUnen. 
aellen fein KranvlirUn FrutopluHinftlnili mit Kern beiit«hen unit En «inauder abensgtiteD 
erheineu. 

II«tr«b einer EioÜieUanfr von Sporozoen hrmcht nncli uascIieTlei Cnaieherhsit, 
nnmMitlkh. 4a die KennOtiaM über viele ArUn niwh »ehr IQckeob&ft aliid. Im Folsfenden 
if>t in dur Ilanptaiicliv d« Bintlieiliug der Sporoioec navh Lubhe ptto\gt: 

I. OrdiiuuK: GregkrlBen liiid ZelUotun&rotcL'r von kngli^nr oiier Iviiit 
gMtrecIttcr Form liIuHg mit AubiLiigdu und in miJiTvrc AWtiiiittR ^heilF, rnn natt 
feeten CuticnU nmfcnbea, die auch KinlopsrJiing Sporen bilden, wticlie «icbetfXnni^e« Keime 
(SporoKoilnuK^iithAlleii. DinM ifi-Juigen in Zellen und totwiokeln sieb xn Hregiuines, die 
später (rd im Darm <ider der t«ibe«hßlile des Wirthes i^im Woriueiu auil ]£chlDoderaienl 
Idten. Daa EkloplMma, das nieder in drei Scbichteu xerfUUt, i«l Tom Euii^la*ioa, das 
nitcb untiehli iiaiueiitlich Para^l^kogen-Grestita. aber iiudi mstlTP Einfhlilue. tum Thetl 
rfitli^rlliiirti-t Nnlnr, «Mitliilt. deutlich KWcliiodMi. Die Hi'U-i'j^lir.hki'it der Gre^nrinen ÜX 
ÜKÜa «^lir Irlilinft, tlic.ilx mir xehwor xii cntiitAiJnm. I)i<^ Art i1iT<8 Zoalandelcommen« 
Ikl nOth «wciWhafi iLracr' CoolTHCiinn vou Myocyiflbrillon, S<:h«wiak<iff: Aiw 
DobeidatiK vnu GallrnfKden). Ebeofin ist die DenlnoL' der V«rgäui;e bei der Kpumlution 
ktiuwwegs Bj-ber. Kaeh iI'T weiteten KuLn-idflung werdeu dumi i'ulj-c.vrtidin , Mono- 
evKtidKii nnd i.'uIutntJiirmHi nuiersi'kiedeai, wNbrend L^ger jr iin^h drm VnrhandenMin oder 
Fehlen einrr -SjiurenlilUli- OytriaoHpuren nud AngiaKporun uni<TKb<'idi:l. BcTreSii einer 
^naneii x»t>lnKi«rh(in S<:hiIdrrutiK der eiiixelnpn Arten aei nnf Waaielenskl iSponmeu- 
kiiude. Jena IMIO) verwifii^n. 

II. Ordnung: naraoiipoiidiro glcicb<;n in Ge»lalt und Slrucitir den <iri]^rinen 
Der Keim wüehst im Inneren von BlniknrpercbeQ Irotheu, «eliener wirisKc-n) brrnn, wKhrend daa 
ftusgebildet« Thier doe iSelt Innr frvi im Mnie lehl, nm vor der VermphninK wieder in 
BlotkSTptiTülii.11 elnndriogen. innerbalh der«n in es eine Aniahi von Kfimrai x'-rftllll. .Sii- 
kimunm im Uegf'iLintz zu iii*u Grognrineu fa&t iinr bei Wirbell liieren, In^nndi^n >>ei Ampliiblen, 
Beptition iinil VCg«dn ror. Mit dem [ttatkörller(^llVD gf^Unjc^n dirr HlmnKporidien liioflg In 
Inuimmtf Organe (namentlich MÜx »od Knuchmmuik! und flthreii hier durch HSmoglohio- 
xerfall xar AnAinie. *('hli<-tnlieb xnm voIUtAndii^i Zerfall der Wirthaxell«- Knilbniag und 
BewegQUg '|i?r llnemosporidiin erfolgt gioiz analog wie bei den Ort^nrincu. Uir« Ver- 
melinuig. die ijleidifalls durch Ci-»tt>nhildnDg vorberoilet «rird. und ilirc Kntwii kliinj;, ist 
dienfitll« novb in rleleu Punkten nnklar. I>ie Orrluuii); Ilit»niiu>p(iridia enthAli nur eine 
FkimilieiÜrF{iuiiidldnei die wieder in drei Arten Drrpanidinm (bei FrOse.lien, Krflhea, 
Specbten und Ealiml: Karyolyanit ibol Eideeluen) und Paniltwsh.vn (b«l EMeckaui 
«•lO Herfallen. 

ni. OrdonuK. CoooldJaa «ind ZeilMhmarotWT von eifSrmiger oder hiii;lig«r Oe- 

etalt. die nnlM-nveglieh rind iind ihre 
ganie Entwieklunn in rin<-T Z^dlc be- 
enden, ^iv ichrnnrotccn nnnMntlich M 
Wlrbelthleron , seltMirr bei niederea 
Thiervn, |[eleg«ntlich p<u-n«itir#n »ie atiek 
beim Vi-niehrm. I>ie Entirltklnng dtr 
Coccidien ■nll nanipnfjieh naeh I.euekart 
in der Weise atnirtioden, da» die 
amoehniden Jngeudfi.ii'inuu in die Gpittiel* 
■eilen (de« Ihirme», der Oallenglng«, d«r 
oberen Ke(pinitiön*wege etc.) dnwandWB, 
dort unter Z<-nt^irang ron lotMertn xn 
rundlichen KAipcm herauwachMD, die 
«ich mit einer urtek glXnxenden Kapw<l iiragebea lenevxtjrmi und ihr Pminiilaiuna in Sporen 
nnd Ketuulibclieu <SpoT«iabkn| xcrfallon latsen. Dlt«elben werd«! nactt Zntttiruug der 
EpttbeUeile and der Sperankapvei frei und «rendtts naeh ^taMmmenaiebnn^ auf die Kugel- 
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fbra catwrdtr in DvOir Ki>Ulidx«ll«i desaelbeii ^Vi^thet) (xl«r lull der N&lunui^ etc. In 4«a 
Kitrycr rincc neuen WirtJiM. Dk Cuveidi«!) xcrfttlt«a tu S Vamiiiitxt: I. )toii»*p«rid)*e 
ifaildei axa eint Span) in lUr nick mhlmctic EMinMHbcliiMi biliUtn tKiKcrini; 2. Oligo- 
• |iOTiilftB bUd«! eine ifsnogr: ZM von SpoTca <Cy«la(po»c Bit S Sporvn die in 2—4 
yrliltlktirn rnrfillrn Tfir rJüiimTnir I tfrinn ititjn ntnmKnini nwifhlinnirni 3. Polj* 
Bporldae nlereu CjateninbJilt BtblretcbP 8p<ir«n bildet (KloMia etct J.l 

Di« itiolo^ische Bedentung der Cocciilien Itti- pathologische 
VerftndeniDgeQ im menschlichen Ktirper litest Hich noch nicht ab- 
ffreuxen, doch mehn-ii sich ueuerdings die thcOä üiclier, Cheik wabmcbeiu- 
Uch hierhcrgehürigt-D Beobachtungen. 

Ueber ^en Befund von Ooccidien im menschlichen Darmkanal 
liegeD nur vi-i-eiiizellp Angabe« vor (Eimer). Zahlroichur sind die Mit- 
thbilangtiU über das Vorkommen vim l^occidieii in der Leber. Die Parasiten 
fanden sich in erweiterten und utaüirtt^n Ottlleiigängen, jsun-eilen bildeten 
eie geechwniUtarlipe Ivnoleji. die dwi iu der K;iniiiclienli-li«;r häaß^ vor- 
komroeodtiu Uerden iPsorvispenoienknoten) entsprachen. Die letzteren gehen 
SOS erweiterten (i»ltens:»ngpn mit papillären Wncbeningen an der Innen- 
ftAche lind einer an einRiidicklou Kitwr erinnirriidou Inhalt^inasse hervor. In 
Betii-lf der Entwicklung dieser Parasiten iM auf die unten folgenden Angaben 
ftlwr das Vorkommen des i^occidium ovifornie bei Thienni zu verweisen. 
Diealx .Uoll uscum contagiosum bezeichnete ge,sfhwulstartige Haut- 
Veränderung beim ilenschen ist wahrscheinlich auf Kpithelschinai-otzer der 
hier besprochenen Art zu beziehen. Freilich ist die parasil-ire Natur der als 
Coccidien gedeuteten eigenthümlichen morphologischen Biwlaudtheile dieser 
contagiösfii Hautgeschwülsle uoch bestritt^;«. Ueber dcii Befund ähnlicher 
EiiiMchlilsse in Krebszellen und deren Deutung als Parasiten vergl. 8. 294 
d. ß. L. Pfeiffer machte ,\ngaben lilMir da« Vorkommen von r-tircidien in 
der Pocken l>Tnidie, im Blute bei S<!harlafhkranken; anch der [[erpes Zoster 
von dem genannten Autor auf ein« f'occiilieniufection zurückgetührt 
[(vergl. !/. Pfeiffer. Die Protozoen als Kranklieit.-'erreger. .leuii, IM91. 
(Bei ibin R«u«thfaran fM Mgatät CoccUIen VM paiboi^ner BMuatflns; 
1. Cnccidiiitn ovif«riiiu «finNrUiMalich dem Mher, kii^rvon ahKctn-Bnlm, «n* 
IgebIMi mehr mndlicli Dvsira C. pcrforand. Dwii»!!« MMet i).M bin ii,OHi> Mm. Ubi^ 
|U>d 0,uiS bb 0,113 breit«, längUtli omlr, «n «inem Endr l^irhi nhff»11ni:hte ROrporcbatt, 
u> einer glMbelitn, doppelt contnirtcn Sclinlc iin'l ciiiiMii in'o')^t''^'i<Lr^n , grltadicliQii, 
■uadv flAnxeiuleii Prolopbcinft betiehea lEig. Nl). I>io«e L'occidiin wurden Udier 
'Imiin MoiMlienl vor allem in den Oallengau^epitlii'lifn der Kaiiiaclii-B in unomeB 
uicbgeirieNi-n. rebrr ihre Kot wirkinnfr (L^noknrt; Kirrk. D, Xeitwtir. f. 
dtfiMiL IT, 53) üt bekonni, diuu die. Knibniiiittii vom Pnrm aiu in die 0)ülc<iiwege 
gelno^en, in die Kpithrlien der kUtmm oindrinKrn nnd nch hier iu anfa&fri nmde, 
ifilter uvnle CuiM:idini verwmiiletn. I>ieiielben nmeolicu sich mit d«r beschriebenen KnpMl 
nd 'Lw PTOtopbanu siehi tkh tat die Kiiirclfono mMmmcu. lu d:»Mm Zi»l*nde ^ 
die CoccMien nach l^rfull der K|iitbellen mh den eiirisen Inbalt der (laUm- 
[SloK^ is 1^ Dnrai und von du mit d<-iu Kolh« nach aunurn. Unter gtrifnei^n ßv~ 
^ttagVDgra iFcnditiskeit, !<au«r>tofrEntritti apnltel *i«b innerhalb 4 bi# 3 Ta^fu bis m 
4 Wodwn du Proloplainia in 4 naUaict nindr. «qilitr.r uvhIr t^poren, in deren Scbale sich 
der fcOndig«^ IuImIi in je ein C (Vrmigr«, »s* den Rndrm verdichte) KeimsUlicben umwandelt. 
Wcfdco die Coccidien in dlet^r Entwicklnnß«tufe wieder inll Xiifamu); coW Gelrlnk ran 
^aran WlrtlKn «af^eaomntai , lo verlaaKD die Relinatibvh^ii im Hagen die Cutcidtcn- 
i, nehen «icli lu iiiimebeaanigeii, kngelfnrml(,'r'ii Knrpcn'bi'n xTiiumnipn und wandern 
NoiBBi nl« win^iHnnte mu'kie Pgrmen in die OKlIeiiweifii und deren Epitlielieii ein- 
Ict Mlfanventllndlich nicht aux^MchlcnM-n. dafn ein Tlieil der durch 'A-tUti liet stellen 
frei wenlendeo (Vcidirn im Dünne •clbtt mir RpMen- und KeiniHiabcheaUldnftg heran- 
reift, M dM» Mcli die Emwii-klong ohne Wirl liswechael vutUjehl. — B«j der dRrch die 
Cdoddien enenglea Lebererkrankung lOregarluose, Üoocldiotei ciMheint da« ganie 
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OrkiLii mit c^Iblk-hw^lesou bis rrlweD^^oraen Knui^n nud wntieilfönnieen Slr&ii(;eii durchHeUi, 
dereu liihall eiue tfiirig-liä«ie>! Ma^fte danteilt. Jii- iwWu tSuem feiukünii^'ii i>etrilos Eit«i^ 
xdkn lud vor alluiu eine Uumunse niu l'iH'ciditui enthUl. Diu Sulileiiiilmut der (iallm- 
wcf^u x^lgt ddb«i erhebliche papiUUe WnchemogeD. Iiie Kescbildcitc FortpflADzun^wcbo 
tnucht m ventündlicli, «lius die KraulchDit tu KuiiiuclieuaUilea oft emknilsiÄ nndgendefli 
TcrhFMi-nd anftritt. Die patlioluKticht! Bedenumg der i-ifürmireu Coecldl«« liegt in in 
ZcretnmiiK i^r Rpithclirii und dr* Iji-horgewcVs, der OallMin-tüntiini und dem Vrack iinf 
die GefÜMe, eoirie in peritoniti»chm Reizungen, — Oh die von .1 o h ii r (Bw, flb d. Vct.-W. 
im KCnlgr. Saciuen IKt, 8. SO) bcscbriebcueo. in cy8(«D»rtii.'en Hnhlrünmi^n der l.chrr i-inm 
Sohweinei gefandenvo, Mwie die toq Perrcmclio iZeiltelir f. Vct.-Wis». V. S03I in 
der Leber einet Händen auKClf offenen Cuccidfeu mit dein Coeddinui uviforme Identisch 
iilnd, bleibt fhtslich. 

Fcnrnr llndel nidi diu ('nccidiiiui in den Kpitliclirn der ViTdanuiu^chleimlunt, bin und 
wiedw in drnni der Hi-hpirutionjiwf jfi' I*t Kaninchen loft neben dm di-r lM-«'hriebenen l.rbi-r- 
tffectioui Hnnd. Kniüi'. Bind, Knlb, ?rhnf. vor nlkm auch IhI V.IkpIu iiiid nxeagx hirr durch 
EpithelnehroBP cireuniMripii' oder diffuiie EiitiUndangcn der Mucoiifl und ?nbmiiri<«n, telb^t 
ubetflScMiclie OeH-liwi'iritiildnng- (Enteritis coccidiotai die vielfnt-h endemisch Aufiritt 
nud iJHltlicli TerUutt AiiMerden Daniiuffi-ctiuiieu sind kkiue ndtroUatlie, «Urige ZiTfultHlieide 
in den Mesi^oti-rinldrUien, uITenbivr diirtli VpTscblejipung' der nioObuideu EalirioklungK- 
formcn nnf dcni Virgi- dt-r I.jni|ibbii)inen i-iitMandrn, bwibiicbtet woidi-ii iltieckl. — Von 
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betondBicr Bedenton^ ist uimieutli^'h die bäm GodU^I sou-'UcnfSTmig aurtiehuide <mii|ilk> 
diphlherltlube Kntzüuduui; der genaonieii Scblolnihünie iRivolta, Silveitrini, 
ZUrnl. die niii<;[ d^ni Niiuen der Üreguriuendiplithcriliii bekannt uL Ferii^i' 
haben Gnillebenu und tli^x" (•ScUvrttire.r.^ri^Ji. f. Thicrrheilk. l-tOSn. ISM) dos irocctdinni 
oTifiirme lu ilon Dumcpilbelicn nnd im narmi- ton Ktibim nActiKcvicAcn. die m der m- 
(«nknnteu rotheu Buhr. einer nekrotisircndeu UAriuentiUndiing |[))'4enterla haemor' 
rh*E>ea coocidlosa Kitti litten. Üebcrira^iran^ versuche gelaut'en luil oultlvirien, 
(pgrenbnlüffeu Coccidien. OnillebeHn glaubt, für diese Cotddlen nebrti ätt VcTUiehrniiE 
durch S|H>reubilduns auch eine solche durch Tbellnoi; beuNavltet cu haben. ~ Schon 
ftllU(<r witr eine Almlidie DannlufeuiJuu rou Prügeriind Zürn durch dietNlbeo l'occidlvn 
bei Eüüirrn be«bi«htot wordMi, dir nn einer fiitidvu Dinrrho:^ tu Gnuide gseuigan waren. 
(Von WilUcb. Aich. t. wiiw. a. pnikl. Thierhrilk. XVIH, "i-fs vurde die ProtoKoennatiir 
dea Coccidiuni orifciinie in der KAniiKhenlvIur bc^ircifelt. Er hielt diesoibeu für BIlt 
de* im Koni iidiE^udar tue vorkonimendcn OiiEari« ninbiEua, doch ist diene BehHnpinng ven 
Lflpke ll>entarhe ihier&rxtl. Wofhcjisclir, 1, M»\ widerlegt worden.) 

3. Coceidium bigemluum vou Itivolt<i in deti Lvmph.-<palteu und rnri'iidiym 
der Dknniaticu bei Ziegen und Uuudeu ^fuudea. irtwus klrin^r aU Cocddiuw ovifnrni'' 
und lUls cn zwei twillingiartig »n einander gebigert. 

3. CüccidiniD mnris, ebenfalls kleiner, ovmI oder knjcUg. in MagcndanukauU Toa 
HIumd; UrMche von DiarifaUen iind Sc hwltclieiin stünden . 

t. Coceidium tenellniu, iui Danue tou Tauben. QtlhDeni, Oan&en und Enten, 
kuiclig oder oral !■ bi« 25 u I.. IT bia IV n br. tou Pfeiffer Itnillet und Lucet als 
Duithu ISdtlicfaei cpidemiHber lMrnieni(llndun{;en buxtiehnei. — Duuiil tut jedeufoUt 
idcntiadi dna bei einer Fnnnenepidt^uü» vou Mc. Fadjrean. snwi<- oin ron Pcdwjrt- 
eoilty (Crntraht. f. allg. Pnlh. IfOU, M in HOhnnn'ieni gi-fiindent^ (^'«ecidium. 
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&. Coccidluiu truni^aiuiu vuu i:aill«t uu<l LuL-t-t bei OinMn gefumlcii, tnig- 
lichcT WeiM mit düin cbcndiuvlliat bvubuchUili^n Catrtdium globotum iücDtifch. 

6. CocoidimB foscnn, «ifltrmis, O.uM Mm. 1., u,u27ä Mm. br, ct.wu baachi^r 
wie Cocejd. oTifnrm.; von 01t, -irch. f. w. o. pr. Thik. XXII. H, l>, in den SchwoindrOMii 
dM Sckwcine* gcAuvleu mtd als Uraach«' eÖDor ct^tmlhlliiiltchcii Huntcrkrauknug bei iva- 
telbea iSduotauandiLig, äiittadcuilie eocciilioBi), Ott) fmaeichiiet. 

HEerhergobOrt auch vU'UuSdil dos vod Fleech (I^Slt in der bind ee«web!g«ii Onuul- 
bfe der Dumsotton dm Dilnuduriu bviiii l'fcrde u;efuu<ti:ue ßtvbidtniu I< puckartii 
dH thoIwriM BU eDtxIlDdlichnn Niiihibluii^-ru füliiKU t->ll. E» tritt luc-inl in Forai Kr.harf- 
coDtaanrUT, «llip«oid«r, luweildn krri><Tiindi-r Kujisvln, grfUllt mit gUiut«iid«m KujE«b und 
dnrcli eine Kuptieitchicbt ^tn^iuilcD Nfb''Dk{'>iiirrn nnf. JHv inr«toma(isclie Stellung des- 
tÜbitD ist ebenwenig bekannt, wi« die Art dei IsTaitton. 

Diu» BUchdMbri llühuern und Traben vorkäuimmde Gpitliellama h. Hollui- 
tnm contneiof um duirh dti l'iii^cidimn viTur^aclit »iril, wt-lcbes bd dieswn Tbiur*« «o- 
gkjcb dipbl«riti««be EuliiludmiKcn drr iilurrn Ijwfl- und Vrnlaumigswi-gp v<-mntiuu1, wurde 
(choD eben (S. 33-11 bemerkt. tH^aclbe i«t alu Grr^g'arinu nrinm, Cocddinm perforans 
lab wicbce mit Covctdiom ovlforine identJMhl oder ad« Amocba cronpefenit be- 
MJehnet mtien. 

Wrilrr Mnd tou Paolieki in den Lungen bd Tanbeu ]^ne cocddieuarti^ Gebtid«, 
P>Dro*prmiuRi Tiridr, in kleinen TerklÄien Herden gi^futiduu wurden, mp sdnd aber 
üdil dl« ür«<u:hen der iMitcirii, 

IV. Ordonu^. AoyBtosporldlon Kiymnueporidien. Lahh^) *lnd Zdlschua- 
(Otter von amöboidem Bad, die vor ihrer Keimbildong, wtlch« intTHCoUtilftr Terlänft, niti 
«Im HtlUe abactieideu. Sie leben in den Zellen des Btutes und der blntbenüteudi-n 
Orgawi und rrnm-bten rieb durch ZerfoU des l>rotuplauna]eibee In eahUviche Kcidk:, 
die winder in BlntkAriKTch<-n einilrin^n, Sie wurdeu bei Amphibien. Vfls«ln, hcIIciict 
bei Sttucrm iKinil, .'^hiifl Kcfnoden, bvi di-nrn .lii- durch ZrnttlSninK rotiicr ßtntkßrpnrchen 
anolOK d«n Hlmo^poiidifD, dorh in gpringi'rrm Griide, An^mlrn vrmnarhlt'n. 

Mao nntcri^clieid«! die Familie der AoTstlda« mit «icheininni^ii Keimen (Gattnuf; 
Karyophncua) and HnvmamoabldaA mit amClioidun Kcimun, Lr'titcrr enthHlt foljrende 
patliologitcli wiflhtiiro'TiittnnKrn: nulti^ridium, Blntj^c^llen^rbmurotKer der VCgrJ von 
IBnglleh ovaleriForm, auf der HOTie der Entwicklung huntelförmiic. Soll an» HSmoglolüti 
(■Helanin Terwaadeiu, Ut «unat nicht patbn^n. Proteosoma ebenaolohe von Biroeu-, 
Spindel. ud(fr Amöboidfonn: wirken ihntkh auf das HBmoglobb, lerstüreu aber gleicb- 
vitig dir Rluixcilrn und kCniicn den Tud der beirelTeitden V9ge] bewirkeu- Dactjrlo* 
•Ama Ton hnnd^cbuhtinKi'mKiKi-r Form im Blut« de* Froachea. I'j-rosuma ». ApiD< 
•ona bi([irini nam t<>u .'iniiih und Kilbora in dun rotbw Blntkrirpcrchim der am 
Texaaflober leidenden Binder in den ulldlii^.hen Tlieilttn der r«reiai|(t«D Staat«ll gttmiiUin 
ft. Aetiologle de« Tamfleban •no Wei»«er nnd MaarnDu, Arb. ans d. fcaia. Oeaoiid- 
britaamt isoäi. Auf der Hohe der Entwlcklnng splndol- oder blmenfSrinlg«, in aweien 
doreh einRu dflonun l'ruiuplasmafadeu nrbaudene KOrper. Die tebcriragune «all durrh ille 
anf der HantotierllAchc.knnki-rTliii-rrM'bmnruIrcndi^altinderxeckrnerful^u, Einen fthnüehtn, 
tielldcht den Klcicbi*)] i'jroMtcn fnndrii Krai[iRt< und II^II'-us i*. n. ItotJtibri Rindern in 
sampA^en Geltenden Finnlands, die an einer cncontiKhen 11 ilmogluhinurie litten. Babof ia 
klgeminnm i». liovis a. orü). Diplokok kenartige BIuiicllDaparasilen . die jua Babel 
(a V. BAlx) in clrea 90*/s aller rolben BlnikSrpen-h^u bei an epidemischer IISmeglobin> 
nrie leideuden Kinder der MHnpfigeu Niedemn^n Rumaulene und hol Sebafen der sumpfigen 
DonaniiMeln. die an gleicher Krankhdt littrii. ){i^riuid<-n wurden. J.| 

Die im Bhilu Mulariakranker iiachfre wie»«nen Parasiten, 
deren ül iologischt^ IltKleutunfi: für die MalaruiiiifvcÜou n»cb den Knt- 
dcckui)g«ii ron Luverun und die Uot«r»ucbuuj^u von Marckiafava, 
Celli und Oaarneri. t'ouncilnian, namentlich aber durch die Beob> 
ai'blun^D vonGol^i Über die KeüiebiiHireu zwi-scheo den Haupttypen de» 
ilalariafiebt-i-ä und dem .\u(lrüt«;n morpboloKiscb wohlcbarakterisiriwr 
Fonuen jener Parasiten uuzweifelbaft erwie.äeii ist, wurden von Marcliia- 
fava und Celli anler der allgemein angenomineneti Bezeicbnung des 
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„FlasiniodiaHi uialarine" Kusarameng^assi. Gegenwärtig' «-«nien diese 
Parasiten zu den Hämsiiioebiden «afthlt. Zw der jleirhen Familie 
der Arystospnridien pdißreii wahrschBiulicli aucli die von Scliiess-Bcy 
nnd Bitter als Em^r ins „biliösen Typhoid«" bescliriebenen Blutxeil- 
parasiton. Auch die a^ Ursache des an der Westküste: Afrikas auftretenden 
„Schwai-zwasserfiebers" von l'leUn entdecklou Schmuroizfir. 

.000(3 >-9 
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■■IllUriliali», Mch Bafcat. • BsUw BlnlkBIVMefcM, <i« kBiD*MlftFittn d*t BJttoamMbMi 
«tenbli w nJ. M h SponiUliao Am Qa*rt*aapi>t«>it*u, Kt.tunm nm^KiWriii Fuimon. ftil* nlt 

«taalutjmi foniMiai) nuMhanB. In dmbtMcn nuh raohB tstofouan tlliiilöfpcrrlx'Fi tialtimnDiIIGnüK* 

da TattliiiBpiioittsn. 

Die Parasiten im Xalariabliit treten iu zwei Formen auf: 1} als 
amoeboid» Formen mit lebhafti^r Beweglichkeit; 2) als läiijiliche unbeweg- 
liclio, halbmondfr>rniig(' Körper. Beid.> besitzen »^in hyalim.« Prot^iplasma 
und einen blisßheofSnnijireii Kern und /erfallun, nachdem xie runde Funn 
angenommen, ohne Blcmbrunbildun^ direcl in Keime. 

Der kleine amoebnide unpigmentirte Ki3ri>er drinRi in ein rothes 

ßlutkürperchuu ein und 
wftchfrt unt«r Zerselzui^r 
des Hämoglobins and Bildang 
von schwarzem Pi^ont 
Weiter kommt es zur hporu- 
lation in den l'arasiten; die 
Pi^nentkOrpor ordnen sich 
im letzteren central an, wäIi- 
rend der übrige Theil ihres 
Krirpers, der jetit das rothe 
Blutkörpei-chen völli«; ei-selzt 
hat, durch rndÜUe Segmeu- 
tiruug in mit Kernköriieruhen 
versehene Sporen zerf&Ut, 
Die beim (Juartanfieber 
«ufln-tPiideu ItUitparasilen 
bilden in dei- Kegel nur bis zn zehn Sporen, deren Anordnung vor dem 
Zerfall an die Fonii eines (illiuiirl)lüin<^henii eriniierl {%'ergl. Fig. 144). 

Dem Te r t i tt n t ,r [1 u 8 de» Malariaät-bin-s entupriclit dagegtm eine l'omi der 
Sponilstion der amoeboiden Par-isiten. bei der 1.*) bis 20 kleine nind liehe Sporen 
in unregelniüswijr rinatunnicer Anonlnnn? irebildet wird (Siinnenhlumenfortn), 
Nach I.averau handelt es sieh in beiden Fnllen um einen einheit- 
lichen, nnr iu der Entwicklung iMlnnorphen l'arasiten (Ilaemamoebu 
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Lareranh: wfihruiid ilsKeRen (Jolgi die Memuiig vertritt, daas die Qoai-- 
UDa- und T6rtiaiia[iaruisiu-n VarieUitvn darslt-lleii. 

DtelialbiiiondfßrRii^en und spindclfönu igen pigiDvnthaltigeu 
KBrper tret<>ii in schweren Malariaiftllen von nnre^Imassig^r Verlanfewt 
auf. theils D«bon dtu anmelHJidt;« l''«nnen. theils «lint? sie ih-tzt«r(w aacli im 
Blute TOD Individuen, dif nn der soj^niuiiiu-ii Mitlariakachexie Icidi-u. ohne 
irerade Kiebpranfillle ilarzubielen^ Diiis*; Fürinen entwickeln sich in den 
BtntkÖrperchuD ebenfatls aus kletm-n anioehoiden Keimou; nach Laveran 
besitzen sie eine eigene Membran, hyalines Protoplasma und reichliche Pig- 
iDentkJ^mer. Die flalbmonde waudeln -lich allmählich in kagrlige Form«» 
am, doch z^i!<rn sie nie amoeboide Bewegung. Nach Mannaberg soUeo 
die balbnioudfünni^D Kürper du-ch eiiivn Coimlhtlousiorgang ans dca 
anioeboiden Formen enstehen. Pie Kntwicklung und Bedeuiontr der von 
Lavvran Irt-whriebenen, R^'issel tragenden, ftvi im Kliilpla-xma scbwinimen- 
dtru MalarkHiHiasitvn ist noch /.weljulhafl. Nach Lubbi- stirlleu die It^tz- 
tei'e» I •e^'eneralion.'ifornien der Hümamoeben dur. Miiglicher Weise kennten 
die ßeissi^lt raffenden Funiien den l'ebereanp zu einer sajirophyten Enl- 
wicklnng^tuTe der Mulariapura»ite» darstellen. 

In Bfir(ifl'l<^TLitt«riilni dfr MiilHrlapaia«ii«u vergleich«: Lan-nm.rUiüiMi 
nwd. liiX 12; Arcb. ■kiinl.pxp..l«SU, tiM; TrR)t«iidoi ItftvTi» jmliutr««.-— MarcUiafavk 
D- Celli. Fortsehrd. X«d. ls>3. IS; 186». 11. — Cuaucilm^in o. Abbut. Americ JotUD. 
of Med. 18SS. — GoIei, Arch.tierwicDzoinfd. Fortechr.d, Med. 1 JtiS; Zii-|tieT'«Beitr. VU. — 
Celli n. M«rehiar4Ya Beil. klin-Wocheiwchr. 1690. — Poeh. Fortschr. d. Med. 18B1 
IX. — J. Miiiinub«rK, uic IlaUrinDflnuiit«!!, WJpn It93 imit volUUiidii[cr Littenttnran- 
nbcL — Canali», ForUchr. d. Ued. VIII. is»u. — Ltvcrau, Da psladiooe et de sou 
nteatocoebe. rari« lt)tt1. — t. WatielrwskJ.Spoioioenkiiiidc. Jmui IS1K.S. 84. 

[T. Otdnnii^!: M7xo8i>orldl»ti (IlQtseblJ), bei WUimern, AithropodcD, Amphihkn 
wtd nselieii gefluid«n iPMrusji-riiii^u der Fischel *lnd von mnoeboider Oest&lt iiQil Br- 
wcgliehkeJt uud MkiBMtttxeo aaf Hnnt aml Kiriucn, thviU aiiub iu iunereo Organen. 
Sfo eMÜialton xalilreiche IwMb&lte ä|«reu mit 2—3 «|iinli^ mHKEQDiengvroUten ndw 
tPaUUenl lutd PoLkapMÜi. Darch dit itarke Wiidiiiüium*- 
MCTgic der H.Txuporidieu , die mit lebhafter ZclInuabiMnui; 
in befellciKn Oigne voiUaft, kann t» n adiwMeii fVnchf« 
konnan i*o di« Pebrinakntnklioit in Seidenraupen, die M>'x«- 
fporiditniaAKlioii irr Burbrn nad Beeilte ia Blidn und Hwdl. 

Tl. OrdDBtig: Baroo^poiidlen. nnfsMi. die is d«i 
Jliiakelicliliuchen luehr MhbBebartigeai and iui Bindo- 
{ewehe imehr rundlichen oder CTatenartlgeo) rorkonuMaden 
ÖeUlde. deren ProtAplumn In lahLreldie ninea- oder dckel- 
fVnDlgc. ktraluitige Kflrpervbeii lerftllL Sie xtriniltn luch 
BlBBckard In 

1. Fam. lUeeoherida« in der i]iiergMtieif(eii MuakuLitiU'; 
ii.d1liiM, boiDogi'».' HiiÜiti'iiibraiiiGenuii Mieichcria, b. dicke, 
tm feinen Kanlllrn ilnrcberUI« noilmembraa , Geou« ?arc«* 
ejetii. 

Znr (ialtanir MieHcberia gebnicn die bri victm Thirrta 
dSobwein, Sdiaf, Bind. Pferd. Zi«<re> Beb, Rennthier, Katite. Rnse, 
Baue, Man«, Hnbn elc.) hlKfl« vtirkoinDiend«n, ab Pnoro- 
• permiensofalKuche. Hieseher'whe Sckiftnche oder 
BalaeyVbe KOrpercheu faeaeiclmeteu ParaiiteB. Di«- 
Mlben itad neiat acklauchfünnige . hu 1 cai lan^, ca.u,3llin. 
Iral«. oft mit bUMMnn Ans« «liennbue, eranwelne, lUmUcb« 

KOrpOToheii, die in die qverKc*ijDiftL-n Mwkelfoaem, ningebea tob der coatractUeai Snhftaai, 
d^Wl<S*rt sind. Oh da* bei Scbuf nud Zievc »!■ SarconpOTldla tenella, beim Bind 
aU S. hiraata beteichneM Sucoepoiidimu al« bcsoiidoc f'i'nieii loii drrtjareueporldia 
Uieacberla des SchwdBe« abnnteoaca iti, ist aocii fmtilitJb — Ui« patkvloirieche 
Bedeuiongder UieMbet'tchen ädüSncbe bt Docli luikior. Hebt »lud «ir uhue Einwiiiuaft 
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auf die MmknlatTU and dvrr^n Fimclinn, in «ndcrni KIUIeii fUbrt'u aiv xu eiiwr riruum- 
avripten oder dlffust'o. l*zw. nmlitplpD Mvositig inWnitit.inli«. Solchi? Fälle wurcim xucnt 
bvi l'fer<l«ii riMi tlUuther (aU sog. Ebballeui nnd SiciaioKrotzky, hrim S<-hwrin 
v(in Lnuliinii-, beim Hulin von Sloss boatliri'-beii. In tteaenr Zeit erst xpecicllnr mikro- 
Kkopinch von rut« (Fferdi mid von Hii?rl< iPferd mid Hiiidi bcarbdWt. Während Ereterer 
drro Mif«ehcT'(fh<'ii Sr.hlttiicliirii in den iint^rsucltieu Huxki'lrv.rHndi'runKcu keiue ittiolOKi^^^ 
Bcdenlun^ KUinisd, kam Lnlxt/ri^r zu iLr^r cnt^c^giMiKi-si-t^fm Anwirbt. 

Eioi- [nfection Ton Henschnn dntch den Oejonw Ton mit Miese hrir'ticlien SchlAnrhen 
durvhseuten FleUches ht bisher noeh nidit mit Sich«rbeit beobn«bu?t. chi'Dsnirenix 
wuideu derurti^ Fanuiten bejiu Uenecbeu ^Amdea. Elu von Uab« imcb Ocdom 
di^rurtiKeu .SehwuinetbUcheH tn^im Slenichen beobttchtettr Erkrdiiktmgiiriill erinnert iluruh&iu 
an e»K l'Uiniiiinrcrgiftiiiti^i 

3. Fnm. Bnlblanidaa, im Bindu^vmbii, mit dünner, homogener Illtllnii'nibmn. 
OenUR Balhinnia. 

Zar Gattung Balbiania (Bnlbiania b. Sarccxporidia ^igautin) gnhSren Tor 
iLlkin bei Schaf und Ziegii, seltener Schwein, Büffel und Hirsch, beaoDd«r« Im 
Bindngtiwi^tie der Sdxlundmuskulainr vurbominende sogen. PsorusiiermiusäehcheB. 
TMrMi'lbrn Hicllcn fittiflhnlichr. vtciiue, bis lifueluuas^us!«^ nuhlauc:!) Rinn ige, leicht ifulirbure 
BblKchiru Tor, dir einr niilrhin'i* Fllluigkeit entluilteu, wi'lcliu niikro^knpiicli Tmumiidt: 
vna klcinuu siehclfnrmiifen »der niitrenninniguu Sporen erkennen liUat. Harnt fftnd bei 
37'i von ■,ini) Schnfon I30,l''/oi tolchc SOekdien in Schlund, Znngi' nnd Kehlkopf, sob- 
plcnralem nud sabperitonealem Bindegir^irnbo , ohne dnn» eine f^uctionelle Slünuig sich 
wahmehmea Ueea. Andere wollen Schling- nnd ßespiral.ionsbesdi werden geaelieu hitben 
(Lei Bering). Vergl. Pfeiffer, Zwchr. L Hyg. IV. 40. J i 

III. Klasse, dio IiiruHorlcn, zeigen coiiiplicirtereu Bim. Ihi' Proto- 
plasma ist diffpj-en/irt in eine (bisweilfiti streifige) Hin den schickt und 
und liiiii.' Wöicby. fL-iiikörnisrf Marksubslaiiz. Anden möistcn 1 iifiiNorien 
ist eitip Mimd- uiul Afteiöffuuiig vorliandeii, welche iu die MeduUiirsiibstaiiü 
tiineinfiilirei). aui>serdL-ui in der Hiiideiisfhicht eine mit KBfass»rtiK''n Ka- 
nältn Kiisamirii'iiliiiiiirende pulsirende Vucuolc lexciftonsches GeIa.ss.<y.steui)L 
i'Vriier ducuiuetilirt .sich dm- coin|ilicir(e Ha» der IiifiL'^nrien durch die an der 
Anssenflüche HU(rehrachU.>)i Wiinpeihiiare und trrifli;lJtriiBX*n KorlÄfttae. Die 
Kortptluiuiii^ der [itfiisorieu erlol^ tlieils durch Zeuguu^ (alt; (ttwclileclitA- 
«rjrane fuiictioiiircn kpmarijge Gebilde), doch iiftuliger durch Theilung. Vor 
der TheiluDg findet bei manchen Iiifusurienarl«a Kinkaiwplung statt 

Die infiisitrieii werden narh der Art ihrer Forlbewe^ungsapparat« 
ffJtjisselH. WiinpHrn. SaugKihr«») in Flagellata ((tpis.-^ellhiercheu), Cüiata 
(Wimpennlu-sorieri). Suctorm {Sun^iafiiäorieii) eiiiKetheilt, 

;i. \"<in lipn Cpisselinfiisorien schmarotze» foljfunde Galttingen: 

Mu/ias. KuniJlicbt;r oder ovaler durchsichtiger Körper mit latif^ 
Geissei am VonlereHde. Auf <lit* morphologische Verwandt-icliart zwischen 
den Monadinen und den Mycetozoen wurde oben biuguwieiten. 

Bei ninder^n Thieron sind bereits mehrfiveh Monaden als äctimuTotier uai.-hgewie»oa ; 

»0 fiinden LinberkUhn, Lanketter und Danilewakl im Blute vuu PrOochen, LenrU 

bei Balten, B. Konh und von Witlieli 
im bind: von tininiiern »pinddflfniüge, 
mit üoi*«oln Tersohono Monaden. 

Cemmona» intesttnarb iLnicbl), 
bimfSrmiger Körper. fl.UIW— 0,01 Mm. l., 
mit knraem, sleulicJi «tarrero .Sohwtiu- 
E»d«n und IBngerer dilnnnr OaiweL 
Rasche Bewegnuf durch peit*ohi>nfllnnlg« 
Schwingung der Geijwd. Wurde tob 

LambI in gnuer Zahl ju Darmschleim geftinden ilYjger Vicn'\jikhntichr. 18S»(, roB 

Daraine in den D^octionen von Typhua- nnd Chclenfcrankea. 



^V-^-K/^^i. 




Fig. M6. 

Ofr*»H«aa* iDtmll Balli rnuk D*>alnM. 
I UtlHcn, I ctaMin TuiMtt, 
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ZonckerfD. i^teclir, f. pi-jki. MisL lälb, l>ftuid ilieat^D I'oruiilm md«m geJeeturtisen 
ScUeiiKbelag heim Dnnnkaurifa von Riiidinii, die Diarrhoe (chicn in «inen propörtfonjüon 
VerhUtaiM xui Mtngv ilrr InfiiMricn tv stehpi). — T«in Grasei und Schewikkoff 
ini. OentnlU. f. l'aTiuntMik. III. S. 'Sil wurde dieser Parasit neuerding» «1« Hef^Mtomt 
rntcriticniD bririchnci. 

Crrwauma» tirütariiu, ontler grannlitler KOrper. dnrcfa mehrere OeiMaln in achneller 
Bewepiiur. Im ulkaliachen, elweinbsltlgen Urin gvfonden iwunentlicJi bei dnrfenktMlkenl 
dsRh Haue) iThe Laacvt. 1S&9. Nov.i. 

TVuAomontM Mginalüt (Oonii^i. ei- irfw birafilrmlgeT KCrper ton S— 18 >•., am 
einen End« 1—3 pritachcnfSrmi^ Oeüsebi, an deren Baals uotb kDiiere «chwin^ada 
Winporhaare. Im reinen VaginaUclilefm leigeD diese MouadiMi leliiiafte Beirtgljchkeit, 
dieselbe ertl»cht Ite! WauemuaU. und die Knrper Hohwetlen sn kiigligcn Massen au. 
Diea» Parasiten kamiutm bSndg iu d«r Vagiiu vor. 

Trichomonas inteslitialis (Leackart). Biruförmiger, 0,01 — 0,03 Mm. 
Lan^r. vciro oft eing^schnUrter Köi-per mit vier (.Ii?isselu : zwei Dritt«! des 
KSrpers sind von eiuftm aus lii — 20 Härchen hc-st*'henden Wimperupparat 
besetzt Dieser Parasit wiirdL- von Marchaiid im Stuhlffanß; eines Ty- 

Sfanskranken {Virch. Arcli. LXIV) von demselben Autor auch im Ifam eines 
[annes gefunden (Centralbl. fiir Bakter. 1804 XV. 19/20). von Grassi in 
diarrhoeisclieu Stuhlgäugea nacligewteseu (Gaz. med. ital.-Lomb. 1S79, Nr. 45; 
vgl. aach Roos, Ueber Infnsoriendiarrlioe, D. Aixsh. f. kün. Med. i). 

Die iu tcaiigriliiAüUD llvnli-u nHvliireviie««iit.-u IiifuMirieii iMoiii< Irn« CeKOmOBoa 
Eanaenberg, ZciUr.hr. f. kiiti. Med. Li timl »iclicr ul> S«prt)pliyti-n, nicht aber ab Cr> 
ndbe der Gangrän auhnfnaoL Grimm il.anitcnb. Arch. XMlIl fond GelsseUnfbaorien in 
eÖBea Leber- nod einem t,unji{:cttabecew. 

h. Von den Wiiuperinfusorieu schmarotül ßalantidium coli (Po- 
rtimaecium coti. Maliii<«ten). ein U.05 — 0,1 Mm. langes, eiförmiges Thier, 
welches rings mit Flimmer liaurun besetzt iät, am zu- 
gespitzten Vordere II de einen Periostom ausschnitt von 
tricliterlunuigDr Guitalt am hinteren Ende eine Ailer- 
fiffnuiig bcsitxt. Jm Inneren findet sich ein bohuen- 
fQrmiger Kern un«! zwei contractüe Vacuolen. Das 
Balantidiuni coli wurde von MalmstenfVirch.Ärch. XII.) 
im Dickdarm ji'i'fiindeu ^Stockholm), ferner von Stieda 
(Virch. Arch. XXXVI.i in Dorpat. Treille (Arch. de 
mfed. NuV. ISTTit fand das Italaiitidium in den Auslepruniren 
Ton Bubrknttikeii; Orimuuu berichtet über seinen Be- 
fund in scideimigen Durcy^llen (Berl. \Vochen:schr. 1801, 
Xi). ättickvis fand ein Pammaeciuni im .\uswurf eiue.4 
Kranken, nahrscbeiuUch staniintc dasselbe aus dnem 
Lungenabscess. (Nederl. Tijdsch. voor Uenesk. 1hs4. l). 
Von Lindner (Monatssch. f. pruct. Dennat. .\VI) 
wurde« \Viniperinl\isorica im Exsudat eines Ekzemes der Kopfhaut nach- 
gewie-sen. 

lim Orgatiistiina iiU9<-rurH*UBthier« aiud Infuiorien der T«7echledeniten Formen he- 
mder« Monas, Cer<:umoua>i,Triclioinona».liiutr{cha, Daayrrleha.Balantldinu 
|Wbrgew&hnliehiiDl>iuindei^hw»iuefl|, Buet«cliliu, twwleuiuueatllchcaliltviGlie Formen 
der UntMwdnnnc l'critricha der Ciliaien |Infn>orien, deren Kfirper iiackt int, ivbcr i>in 
knuudSraigw, gMtioltc) odnr nngwiiclto*. inrlUknubban» WimpomorfCiii h<-MtKii x. B. 
Ophrtosoolex, Entodintnm n. *. w. Kefanden worden. Vor idlem bilden dei Blinddarm 
4n SokireiM« and der PaiucainhaU der WlederkKaer eine nncr»ch9p(tio)ie FnDdfmbo dieser 
Paruiten. (S. Scliuberg, die Protosoen des Wledvrkfinermageua. Bef In dem Centralbl. 
l BacL a. P^ruiienk. III. S, 71S;'n«nerdin|[« Eberlein Zviucbr. f. wiss. Zwiogie Bd. S».l 
Kseliireiibftre Itioloxiache Bai«hiiiicen dieier Panutlcn an patboloiriwilien Proeeiacn lind 
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■u( Sicbcrlifil bisber noch niclii rtmitceli. IHt« ((iit nsmentÜch auch von dun ün Bltit« 
Ton au ,Siirra" (einer In Indien vorkomniFn'lrD penüciCtPD Anftmiet leidenden Pfcrden elu. 
geftmdeiieo. tun Crookshuuk (Bauugarteu. Jftlireftber. tSbä S. 3461 als THcAomcm.ts 
AwNri r T'r^aniMHiut bt;xfi<:hw.'(Fii InfOBorfiun, wAhn-ud vuu Bivulta uud ZUtu dl« 
[HtthaloEiachi^ Rnlcutong der f'ercimianat gaihnarum für gen*i>su cruupllit-diiilitlu^niiitcbn 
ProceBK auf SdtlcinhRincn der HQhnttr. «ufKchl lurhallmi wird. Vun l'icitIvT lüWlii. 
f, H.vg. T. ä| wird lelstcrc AoTintioiR br»tilti(i:l und xoglrich angrgvben, dus d«r PnnMit 
der Fla^lliieiidlphthorie JDnerhAlb >ifi G>-webp im Stande kI, die Gei««lu abzal«^^, in 
den Amoebi-iixiulniiil tlberEnfeben uid in die EpiiheLüellen einiudTini;«». lulteUtexer 
Vom «oll m'i mit dvn SpuTOzoeu idi-nUncli sein, welche sich im MolluNiun tciitagiuftuiu 
fiadm (», S. 1341. 

Von Willach (Arrh. f. wiw. ii. pmkl. TliiVriseilk. XIX, 36i wird ein Ratnntidinn) 
vitide alü Unai^he einer Taiibenrpixnotit bcxcirbnet. In RrliiiUcb fei bUc-JieD Flecken drr 
Lutiifi^u dieser Tbiere^ioUeii sieb die bpircITpiiden Inftuorion {gefunden haben, ebcnm iu 
l[cJWicheii Kuötcheu der Leber und der Hnskulatur — Femw &nd PerTonello la uiiiiareD 
KnStchnn der SchaftiuigK, ürasuferro ttt einciu nussgros»cn Eiterherd einer Bludslon^r« 
flahljoirihe Infnucrirn, iiv KuuniHiin fQr laothriebcn hllt. J.] 



DRITTES CAPITEL. 

ff fi r m e r ( Vermes). 

SkelettlflseThiere mit seitlich symmetrischem, cylindri- 
8ch«m oder al>i?ei»lat tele in Körper. Avussere Anhänge fehtcu, 
oder sind io C«slalt Ton Borsten oder Haftapparaten vor- 
handen. 

Dil- iunere Oi-ganisation ist sehr verscliiedeiiai-tig. iw läiidtm sicli Aii- 
gehfliige dieser KIbäs« mit tiochuiitwiekclU'm Darnikaiml. Bliil- und Nerveii- 
»ysluni und aiidere, deneu diese Apparate fehku. Die oft ansehnlichen 
weiblichen und männliclieii (lesi^hlechtxorgaDe sind bald in einem Individuum 
vereinigt, bald auf verschiedene veiiheilt 

Die Wöi-mur Icbcu im Wasser oder doch in feuchten Localität«n. Zu 
den WUrmem geliüren die meisten und ^fthrlichsteB der tliierischen Pa- 
rasiten der MnnHchen und Thiere. Spi'dell pflegt man diefw auch als Ein- 
geweidewürmer lllclmiiubeuj zu birzviclmen. Iiidess verbringen die 
wenigsten derselben ihre ganze Lebenszeit in demselben Wirthe. Die 
meisten verleben ihre oft.maI.s itehr erheblich abweichenden .luf^end- und 
Kiitwiüklunjitstbrmcu fn freiem Zustande oder in einem anderen Thiere als 
da^jeiiige if^t, welches die entwickelten Formen beherbergt. Dieser Wechsel 
des Aufenthaltes (Wanderung) crfdlß;! actJv oder passiv. 

Folgende Tabelle giebt einen kurzen Ueberbltck über die Eiutlieilung 
der wichtigsten beim Menschen schinarotzendun Würmer: 

Helmintliaa. 
A. PUtode» (PlailwUrmert. 

I. Cellloden (BandwOriaeri. 
a. Cy*li«ae. 

u. KOpfn tmUlduo u dti Enibr>'uualbbue »elbei. 

Tatnia tolium, T. tntiliocaitfllaia. 
ß. KOpfe «atACebeu an beaonderen Bnsikapwin. 
JEWMCoccua. 
k Cyatoideau. 

/benw ncwio, cwmiiNrina, 
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n. TrciuaKxlo» iSauifwüruieri, 
Pintoiueen. 

/>üf. iKpalk., laneriiUtl., h'irmalobiiim. 
Bl Nemathclmititftn (Knnilwiirmcrl. 
I. Acanthoccpliali iKrntzrr). 

Eeit'torrhipKinu hom. 
II. Neinatodea (Faden xfllruien, 
*. Aacariile» |!^[iulwilnu«ri. 
Aar. luTTtbrieitiila, mytiax. 
Oxyitrit cnrniiV, 
It, Strongyliilai! il'nllixnilpnwunni. 

C. AngDlIInlidko (Rtanbditig). 
Änyuitlula »tcrrmvtit. 

d. Trlcholrachellilea. 
Tnchucrph, rlisp.. Tricfiina tplndis. 

e. Fiiitriiliic. 
i'Utrtii mKdinennt, /^'i. taaguinU. 

I. Klisse. I>Ie Plattwflrmer [IHalodes) zerfallen in gegliedert« {Ces- 
toden) oder miKi-glicdeifi! (l^retnatÄiien) Würmer mit platluni, uic-lir oder 
Weniger gestrecktem, mitunter blatt- oder zuugeiiförmigeni Körper, mit 
«inem reichverä-itelten excretorischen Oefösssystem, oline (Ostoden) oder 
mit vTrfi!iat«den) Darmlfaiial: ein Blut^efA»s»ystem ist wie bei den hier 
nicht in Betracht koiinuendcii Ncmertiueu vorhanden; meist finden sich 
a«ch Haftapjiarate fSaugnäpfe. Haken). Die parasitirenden Plallwürmer 
»ind simmtlich Hermaphroditen; hAiiRg lindet sich Geiieratiouäwccbäol. 

iVandua 1 OrdniuiKcn d^r Platodea: CMt<i(Icii. Tremat'«dcii, TurbcUnricii iinil Nimor- 
tincn, hntMn nur di« (leiden er8tii:euaiuit«D luedidiiijji.'hea liilt<r«8tF.i 

I. Ordnung. Handwürmt-r (('eäl"<les). PlattwUrmer ohne Mund 
und Dai'm. die sich «uf dem Wepfe des Generationswechsels durch Ivuoäpung 
uns einer bii-nliiiinigen Amme enlwickehi und längere Zeit in einer 
baudt'ünuigen Colonie zu.-«ammen hängen. .\n der als Kopf (tjcolex) 
bezeiclineteu Amme find«'n sich Hallaiiparale (.Sauguftpfe, Ilakcn). 

Die (ilieder, welche am unteren Emle der Amme hervorknospen, sind 
unlnn^ klein, nehmen aber, je mehr neue KnoHpen sich einschieben (j« 
entfernter also die Glieder der Thiercolonie vom softenannten Kopf liegen), 
an Orttese und Ansbildnng zu, erlangen Geschlechläreife und produciren 
die Keüuc neuer Ammen (Kier), wfthrenfl die Amme geschlechtslos bleibt 
and, abgesehen von der Bildung neuer Glieder, für die ganze C'olonie alt 
Hsl'tapparat functioniil. Die letzten reifen Glieder lösen sieh früher oder 
üpjitvr vii» der i'olonie ab, existii'en eine Zeit lang selbständig, gehen aber 
bald (da ihnen Ihiflaiiparate felilen) activ «der paüsiv mit den Fäces ab. 

Auf diese Weise verhwseu die reifen Glieder (Proglottide n) mit 
den tu ihnen enthaltenen Eiern den Darm ihres Wirthes (Mensch oder 
Tbier). sie gelau!^en auf Fllanüen. in da.s Wasser, auf Dfinf^r und von hier 
entweder mit den in ihnen enthaltenen Eien» Qiit' »ler Nahi-ong direct in 
den Magen dt-s neuen Wirthes oder nach vorher eingetretener Fftulniss 
nur die Eier, wolchu durch- letztere nicht zeraUJrt werden (Gerlach). 
thircb Zerstörung der Eibilllen (äiageusaft) werden die Embryonen (in 
diesem Stadium von Braun als Oucosphären bexeichnetj tVei, sie bohren 
sich mit Hülfe ihrer Embryonal hAkchf-n (meist tt) in die Magen- oder Dunn- 
wand und von da in das KOrpcrbindegewebe (octire Wanderung) ein oder 
gelangen in die Gei^e, werden in vei^hiedeuea Organen abgesetzt 
(psastve Wanderung) und entwickeln sich hier zu einem blftschenfOr- 

■ itab-Uliieblald, PiUwl, Auloai». I. 6. AuJl, IT 



dien Finnttn des Mcnsclicn iincl im lUanthier«. 



Diif^en Larvenzustand (lilaHenwurm, Fiune), von dessen Waud 
aus durch KnospuriR' die als Ainineu l>ezeichDet«i fcesclilechlälos<>ii Zwischeu- 
fonnen euUU-lieo. Neben der Kopfanl^ge ist in deui Blftschen ziij?leicb 
eine seröse Fiftssigkeit enthalu^n (Cysticeri^ns), oder diese fehlt (Cysti- 
cercoid). Entweder entwickelt aieh im Blaseuwurii! uur eine (Finne) 
oder mehrere Kopfanlageu ((^uese, Coeourus) oder besondere Brutknospen, 
die ihrerseits erst die ^colices bilden (Ecliiiiocoeeiis). Auf passive Weit;« 
(mit der Nahrung» gelaiigvii die Bluseuwuniiur wieder iti den Darm eines 
neuen Wirllies, uiid es entwickelt sich in der bescliriebeneu Weise die als 
BuDdwnrm bezeichnete 'l'hierM)h>iiie. 

])us K»ri)eri>areii(!liym der Cestüdeu zeriUlIl in zwei Hauptschichten. 
Die Mittelschiclit enthalt die ijeschlechtsorg'ane, die Uitideiischicht ist 
wesentlich mnskiilfiser Natiir, sie enthalt ausserdem ruiidlidie Kalkconcre- 
nient«; die Körperobei-fläcbe ist von einer liomOKenen clutinartiKen Coti- 
cula umschlossen. Mittelschicht, Rindenschicht und ruticula der einzelnen 
Glieder gehen cflntinuirlich in einander über. Die Haken entwickeln sich 
durch Ausst ülpuni^ii der t'ntifula. Dann und Blutfiv^Hsapparale fehlen 
den t'fstoden \ollständig . dagegen lässt sich ein excretoiisclier Apparat 
(Wassergefasfisystem. v. Siebold) vom Kopf bis zum letzten Gliedü 
verfolgen; er besteht aus mehreren LiLiig!«tämmeu, welche meist za 
je zweien in der Mittelschicht der Seitentheile verlaufen und im hinteren 
Bande der einzelnen tüieder ringflinni^e Anastomosen haben. Die KanlUe 
mOnden mit einem KeiueinM: Im ft liehen Porus nach aus>ien. Der Inhalt des 
GefiUssvstvuis ist eine wasserheUe FHlssigkeii. Jedes reife Bandwunngüed 
eutbäli einen mflnnlichen und einen weiblichen Gescblechlsapparat. 
Der inlinnliche besteht aus vielen birnfönnlKen Hcdenblilschen. welche mit 
einem fremeinsanien AnsfBhrnnfr^gang commuiiiciren : das k*? schlängelte Ende 
des letzleren liegt in einem musknlüsen Beutel nnd kann durch die Ge- 
sclilechts^itl'nung vorgestfllpt werden (('inhusj. An dem weibliclien tfe- 
sfhlechlsapparat unterscheidet man Ovarinm. Fruchlhftlter, .Samenbla»; 
ond\'api"a: k-lziere müiidet iiHt«rhalh der mtlnnlichen (iescb!i'chls"fl'imug. 
Die Geschiex;htsapparale, namentlich der meist mit einem di-utlicheii Mittel- 
»lamme versehene rterns, treten an den reifen Handwnnni^Uedern als ver- 
iw^igle und verschiedenartig aii(reordnet4' /eirhnungen deutlich hervor. 

Vor der Befruchtung «ntbiilten die Kruchttbeile düinihrmtige, blasse 
Eier, in den reifen Gliedern dagegen dickschalige Eier, welche einen kn?- 
ligeu Krtrper. den sechshakiffen Embryo einwchliesnen. Bei manchen Band- 
wüniieni iBollirii>ce|>haliden) findet die Entwicklung des Embryo erst in 
de« abgegangenen Eicni statt, 

lAlti- in ; Fwiiili'11- IVtiimli-n, Bnthnmvpliiiliddi. I.i^Uiicu , TotrarbrncfaUrD, 
Tctn^irllidi-n. l Vj^uphillariilcn iinil Aphtlini'tni «iD^lhelli«D Testcd^D sind SchiMrotxer, 
tM doMa MttatvDntiLii<Ili('h hirr nnr iie wiohtig»!«« BNÜckaiclitiginig ttiiil«D IriiniieR.) 

1. Kam. Taeniadiie. .\ni bim- odei- kngelRinuigen Kopf sitzen rund- 
liche 8aagnftpfo. Zwischen letzteren findet sich meist ein auf einem rüwel- 
(Srmigen Muskelapparat (Hostellum) befestigter Hakenkranz. Die I*rog- 
joltiden sind deutlich abgegi-enzt und lassen meist eine seitliche tieschlechts- 
(ittiunii; erkenneu: der i't«.'rus zeigt keine besondere Oeffnung nB<Ji nUMen. 
Im .Ingi'ndzustand sind sie wahrscheinlich in allen Fftllen Cysticeroen and 
durch die Urösw ihre» bla.senförmigen Embrj'onalköppers ansgf.*zeichnet. 

A. Blasenband wQrmer i<'ifsHeiie\. Tänien, deren Larvenzustand 
ejne meist ziejiilich gi'osse, erhebliche Mengen wSssriger Flüssigkoil ent- 
haltende Blas*' (f'ysticerren.t darstellt. Sie kommen ansscbliesslich als Para- 
Bit«n de« Menschen und von SüHgethieren vor. sind meist von hetrilcht- 
liclier Orfisüe, «n dem Haken' finden sieh ansser der Klaue krflftige 
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ffarzfelfortüÄUt'. Di« Pi-OKlotliden siiwl läDgüeli oval, vom mitller*ii StÄmw 
des Uterus gelieo ver&stelle Seitenzweig« ab, die Geschlechl*'>ffnnn(r8n 
miitiden vereint oder seltener (retremit raiidstfindiR. Die Eier haben «Ine 
fesu-, brautii' Schale Die Embryonen haben sechs knrze, döunu HAken. 
IMe Blasenwürmer leben besonders bei Naiiceni and WiederkÄnem. Die 
Bandwürmer hei K»ubt!iieren, 

a> ßlitüenband wurmer. deren KSpf« ander Embryou alblas« 
selbst entstehen ((■;/:sM((:!^i(i Lenckari). Taenia solium: In eat- 
wirkehetn Zustande >i<t. die^r Bandwurm 2—3 Meter Isng. !»iine Prosrlottiden 
circa 10 Mm. laiiir, (i Mni. breit. Der kitgli^. steck niidelkopfgrosse Kopf 






FJf. IM. 



TuMtii JtffMna^ El mit 

Ywp, I : an. 



Hg, IIb. 

nah tUam. BiViu 
«^ »tAi^mA» V«r- 



Fig. 1411. 

fMri« iiUiMi. Kopt. rM|iCBSrt. 




Fiir, 151. 

Cntlancn* mit uic(> 
HfllptMl K«fC. 



hat oft einen schwarz pigmentitlen Scheitel und irüßt ein Rosteliiim 
mit 26 gedriniffeueu liaken. Die tilietlerung deg Ualses ist mit un- 
bewaffnetem Auge nicht zu erkeiineu. Die (illeder wachsen langsam, die 
reifen Proglottiden sind iu der form KClrbiskcruen ähnlich und haben 
seitlicli, unterhalb der Mitte ihre GeschlechtsOffnnng. Am 
Fruchthalter finden sich 7— lü Seitenzweige, welche sich in 
eine wechselndeZahl vonAesten auflösen (an den reilen Gliedern 
{st, namentlich wenn man dieselben zwischen zwei Objectgläseru zusammeu- 
presst. dieses Verhalten deutlich kenntJi(^hj. Die Kier sind nmdticli (circa 
35 Mikromo, mit dicker Schale, die aus dicht zuwimmstehenden, radiÄr an- 
geonlneleu Stäbchen beisteht. Die Taenia solium entwickelt sich aus der 
'Fiaue, indem nach Aufnahme der [.letzteren in den menschlichen Dann- 
kanal aus dem mit Hat^appaialen und Sauenüpfen vei-sehenen Swiex der 
Finne dei' Bandwuriiiko|it wii-d. au dtisMun Haltf die UundwurmgliMer hervor* 
kuoäpen. Iu den reifen (iliedimi mit hemiaplin-'titisoher tjeM^hlechiseutwick- 
lang bilden sich die Kier, die mit dwi li>.>igisi'issenen distalen l'roglottideu 
im ~Eoih abgehen und durch au regetabilucheu Nahrungsmitteln haftende 



4Ä0 Ftnfter Abtchnftt. Ke tWerisiÄen PMariWn des Menschen ond der HanstWere. 

Koththeile kaim dann die Uebertraguns; in einen neuen W'irtb stattflnden, 
und nachdem der Krabryo im Dann frei i^RWorden, wandert derselbe in 
die Dannwand wn und Relattji>1. in der Lj-mplt- ödar Blutbahii zu ent- 
fernteren Organen, wo er sich zui- Finne weiter entwickelt. Die Taenia 
soliuin bewnlint. in der Regel die untere Hälfte des Dünndarmes; sie kommt 
nicht KU selten in niebreren Fixemplanm vor. Der Mensch erwirbt den 
Bandwuiin anägchJic'äslich durch den Genus,? rohen oder halbruheu, vod 
Finnen durchsetzten Schweinefleisches. Daraus erklärt sich, dass häufig 
Fl«iächer, Küche mit Taenia »olium behaftet Kind; auch das häufigere 
Vorkommen beijn weiblichen (it'öchlecht. Die Entwicklnng der Taenia 
£oUum im Darm erfolgt sn rasch, dass dieselbe in drei Monaten eine Länge 
von 2 — 3 Metern en-nicht. Die Lebensdauer diesem Bandwurmes kann wahr- 
scheinlich 1(1 bis 12 .tahre betrageit Die Taenia soliuui zeif^t nicht selten 
Missbildungen : VerscLnielzung mehrerw (»lieder, Knickung solcher, zuweilen 
kommt aucli Verdoppelung der Proglottiden vor (Heller). 

Die Finne der Taenia solinm (Cysticercus cellulosae) 
bildet ein weissgelbes oder bläulicbgrauej«, meist hii-sekom-, bis doppelt 
erbsenCTosses Itläi^hen von runder oder ovaler Form mit meist eingejto- 
gencm Kopf, das im Gewebe in einer Bindegewebskapsel eini^eschlossen ist, 
an manchen Stellen (I'ia mater. Ventrikel) aber freiliegt. Wie Filttflnings- 
versuche beweisen, bedarf die Finne circa 2'i'« Munat zu ihi-er Kntwickinng, 
stirbt nach S — fi Jahren ab und verkalkt dann. 

Beim Menschen findet sich der l'ysticercus am hilnfigsten im sub- 
cutanen und intermusknlären Bindegewebe, ferner in Oehirn, Auge, Herz, 
Lniige, Leber, scll«n in den Mesuut-;rialdrUseu. Milz und Knochen. Es i»t 
fraglich, ob man die Cystirercen des Menschen zum Theil auf eine unter 
Umständen denkbare (Hiiiaufgelangen losgelßster Proginttiden in den Mageo) 
Selbetiofei-lion beziehen kann. 

Bat «üom tii^iKtrskmnkrn, di-r iini Tliuidwiiim litt, uud n>'Uii.-u KuCb reniclilMig, bnd 
Vorf, gvgtn 100 *'j»tii'i;rceii im Gehirn. Bri h(i Pcmmcii mit t'yirtJciTduii «tmli, wi-lclu 
T. Grft«f« Dolcreitcliie, fand »ich Sronl linc Tmaiii! im Durm. Virchow «Chimt^ 
annalen ISTIi fud iti kviiiiMu Fnll in don mil Finnen liohnf^«lcn l.cichcn eleichtritig 
TMaJen. Wia diu Zunniumenvorkonimeu von FiuD<w nod Toenlen ein rein snfkllige» sebi 
koim, beweist die Tom Vi-rf. zyttimtd gemachte Erfalmmg, dsM sich in einer Leiche gleich- 
sdtig Cjstericiu Mllnlnnn- im üEhirn nnd Taenia mrflocMenat« Im Darm fand. 

Schon die vBUige IJclx-iviiistiiiimnnfr im Hau de« Kopfe« der TaeitiA aoliuni mit dem 
Cjmtiocmia e«llnlmnc »prichl fUr d<-n Kcnrti.«rli<-D Zntiammeiüiiuis. Zweifello» i.-<t di-nnlbc 
lE^wordon durch die GporimeDti> ron KBchnnnirititer und Raubner; cnbtr>-r Rrtr-iiKlc 
sudi tieim Meudieii durch Einbniij«ii von C^ticcrcn» celtnlosni; Taevin «olinm. 

jAui hüull^Mn wM die Finne im Bindegewebe d^s Bohwainee (bMoaden na 
'l'rviliai'hweiui^u uud Wddeschvdnen), vor «Uem in der Skelett- nnd Zangenninskillatiir, 
alwr imdi in ^inbeDtü und Sulimitccüia {be«. dw Zunge und CoujniitiTai, In Oehln, Bllckeii- 
muk. LibiT, Mik, Lauge, Auge, Ni«KD, LTmphdrUneu uud Henunodi«! , oft In gtaa 
enormer Zahl lin IS Or. Flüich 30—40 SlUok = 13— 20<)U() Stilck, Über ino klleln im 
Oabira und Bllckenmarlii gefunilcn. Fott and Speck hlnibcii in der Regel frej. SelUocr 
wurde aie Uaber beim Band iSiiilamgrotiik; zu In.Stllck imGrbim; Trn>.hot, BnU. 
V. 23. Not. 1S91, eehr inhlreieh in den Hailtdn), Beb, Eatfc, AfTra, BAr«« nsd Bitten 
■ngeiroffen. Bdm llundi- »ind Venrechslongen mit den Finnen der Taenia wrrata, deren 
OncMphtren durch .Selbttinfeetion IH. oben und S. 4S8l vom Hagen, bntw. Darm tn die Orgim^ 
goUngea ktlniicn, mOglicb. Vouüoltx i«t bei einem nngnriichifn ^bwi-ine eine Anomalie 
des C]nÜo. oellaloBae in«of^ni coiMtatiTt worden, als da« Bont^'Hum m-bwuni pigmentirt wkt, 
nnd die Haken nidfmenur, nach Sielinng und GrM«c irrtviinr wnrcn. lArhnticbo nnnye)* 
miMlgkdtan «iml «chon nodi Lenekart, Leriu u. Davache bpobiirbtrt worden. — Veo 
PrcttüBr [Zladv. f. Fl.- u. Hildbliys- VII. 27) wurde beim ädiweiu auch C^I. raMmom* — 
••8. -ist — gefunden.) Abge«t«Tbiwe Kinucn renraadolD «ich in ItiUig- kalkige EnCtches. 3.\ 
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Eine <-iffMiiliämlidiK Virietil dm OjstictTeua celluldwe st^tcu cjratMchi: fiebildi; 
Au, vttUhr: xncnt von Virnhow an der BBrin de« CMiinic« itnfgeftinden und nuh Uircr 
Fom tit „Trauhrnhfdktidcn- txrwkhntt worden. Zcnfcnr gelang i» in «iiieni FaUe, 
■Inrch den Nachweis eiiiM FiBDcDknpfrs in i^iaer der becrtnfSrmijecn AaHittlpUDff«n der 
CyslcnwAuiJ (Ue Natnr jenw Gebilde, für welche tou Uim der Xame Cjintictreiu raooNomit 
gewlhlt wnnle, «leha nachEuweiseo. Ein xweit«« Beweismittel f&r die FinuenoaUr d«r 
fraglichen OebildE lifgl iu Attr sierlivb wdliicen BeMchaffenheit der AuMenwand dieser 
BtoJKOt, ein V«rfaaltiui, n-Rlclien nunnalrx Wo»- An SrMwaaxhinst de* ('jrsticercn* mkomnil. 
In der Xclirmhl Act KHlb hiindrli e> «ich nm »l';ritc Bliui^n, welche Boihcn tana, tratibeii- 
aitig KToppirteT BliUrhrn liildcn, die sieb ans d« n Maff.beii Avr Pia in die Venirikcl enuevki-n 
kSanen nnd die ?terven und Arterien der HirnbaBiii uuil'atueu (iu Belivff der CnAuivlik 
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fif. 163. 

Scti««iiiaae)ioli alt FIobm: im Kopf* 

mbIbd mJkIu dnia. nuh Ballai- 

'KklOiUaka ettaa.} 



h'i)i. loa. 

Kopf aliiai BHnoyfUoMeii* (•torka V«nr''<'vninc), 
BMb Hall«t. 



>b1 aller spectoUen TerhUiubM« vgl. Zenker, tTeher den Cytltoeniu raoeniDCiifde« Oefaime», 
Krlngen 1S8}]. — Richter tl'fBf. med. Wocbenachr. Itt91. lej b«ri<'litet Vbn einen Bc> 
fiad nm CjtÜcfKxit mcemiHiii.i in den Inneren ](«ningen dM O^bimM and ßüekenmarkei; 
Haniaei libid. i**^^>, 3li fjn<i di-nxelbcn l'nnaiR'n tm Inneren der Hirn Ventrikel. 

Die Taeola niedl^eaaellaU (K ü ch eo tu cistcr) (s. BwloaU 
(LeuckartJ) öbertiitlt ilie Taenia sülium an (lesanuntlange (bi« fi iletpr) 
nnd an llreitt der GUedw. Der Kopf Ul gn)ss (2.'. Mikrom. breit), ohne 
Hakenkranz und Kostellum. er hat lier ki-ätli^ .Saugnäpfe, die ge- 
wJiLiilicli von einem Pi^nentsauai uint'asMt werden, i^iiederung am HaLs 
mit bl<isi«m AufTt- keiiiitlirh. Der llt-ras ist cliarakttrisirt dun-ii das Atif- 
tret«n zahlreicher primärer .Seit«ni!weige, die sich nicht den- 
dritisch wie bei Taeniuvt soUuvi, sondert] dichotom theilcn, die 
Gescblecbtsüiniuu^' mündet seitlich, ziemlich weit unterlialb der Mitte Ats 
SeitenraDd«!^ Die reifen Glieder sind Ib— 2ii Mm. 1., 7 — 9 Mm. br. Der 
Bandvrarm wäclist tjl^lich dnrch.sclinittlicb um 13 Proglottiden und erreicht 
itaximuin seine» Wucbathums im 2. Monat (rerroncito). Die Eier 
ad ovaler als bei Taenia solium, dickschalig, meist mit Dritterhaut ver- 
setieo. Währenil die Taenia solium häutig in ^n'-wiRren ^nsammeiihiin<rendBn 
Stocken abgeht, werden hier die Glieder sehr oll einzeln lusgestossen (sie 
zeigen nach der Kntleemng kriechende KewegaitgX 
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Dil; Taenia mediiiLaiiüllata. dt:i'en Nauie au das an äpiritUKpraparateii 
bemerkbar*^ Von>)>riugt-u der KIudiaDkanales des Ut«riis anknU|in fwätueud 
die Bezeklinung saffinata von saginare, mästen, lieirühni ist beim Jitenschen 
sehr bänlig: nnd kommt zumeist Hnzt'ln vor: die Infwtioii erfolgt durch 
den Gfimss dt-s die Fiuut- •.■iilhalti'iidfii Kindfleischi.Ä 

[Die Kiutir dw '/iumiti mrduiiiinr.llalii iCj-iüi'erL'Us e laeuiH med iüi'aiidlii tili nninle 
•pouiRD Uiührr nur Mir Rind liinrli Fill.ti'niiitp<Ti:ri>nrIiL'u eimnivl von Zenki^r iiuil Uaillct 
»nch bei riner Zip-gci, nnd iwar in HittrkiiMpn rthrblicli seltener al« die ^t^hweineänne, 
etwas hSnti^er im »Qdlichen Europa, am hüatlgstoD und En,tilrcicli8t«[L aber in Indien, 
Abcisainieu ibel i», &~6*/a aller dorl geschlachteteii RLndor. bei denen uameutllcli der Psuu, 
die Gluia«» und die Zuuge LitiLlinifKiiUe xii aeiu adieiiieu, eaat, Kiivhuuineisier, 
1. c. S- 15(1». noch liltuligfr iu Timi-»iirii iiiaiOi Aiix Iwi i'n. 211% di-T Si:l]|m;lillJiifr<', h«. im 
M. Huba<'ii|>uiariH) gefuiidF». Unrrii |Jn1<^nnicbuiigi.'n uiif dem ficriincr Schlachthof 
1». AdamV Ih. Wochciisrhr. IVvn Nr. SS nnd Hartwig-, .lithrrsber. u. d, MngMt. ls((h,'S9l 
hnt rirh jedoch bnrnin«gf4tcllt, das» die Rioderfinne anch in Dnil^rhland bSnä^r vor- 
kommt, sie man bisher aniulun, «m 
schon aus dem Dberwleg«iuteu Vor- 
kouuueu der Taenia aagiuabi kc- 
sohloewn werden mnwtf. Nai^h 
obiger Qaelle «mnleu x. B. in Ttcrlin 
IS9S,'94 27« — 0,12 'je der (r«chlaei- 
ti-ti'» Riiiditr tinniK erfunden, nnd 
^iu>aeu dir. Finnen lH?i<>nders tni 
inneren nnd ttitxseren Kaumuskel, 
ilnnn im HpKcn, drr Uhrlßen Körper- 
ninsknlntw nnd der Zunge. Nach einer 
Stnlistik von Melcher» iZtschr. f. 
FleiBch- u. Mikhhvj;, VI. 8. 215| aldjrl 
underwiB* AvT obige ['TM-onl«nts bis 
aaf 3,1%, wobei dl« meisten FftUe 
auf da« 2. Leben^ahi der Binder 
Mlen. Im Allpemeben ^leichbu die 
RinderfinneDiitaserliobdenädtweiue- 
ßnnen. sind aber bafcenJoe, etwu 
kleiner, vrenlgrer semmhaltig, trwltc- 
ner . uud uicJii lilngUrlt gvfnridt 
{*i — V m 1-, 1— » m br.). Bei alteren Kinnen dickt tdch dt-j- )liiiniii[<- lulmlt drt Kinnen getb- 
grünlich, vilriir-kilsiji ein, *u dMB sie dann klcinu tnbnrkolartiirn KnDtclipn bilden iCcModeu- 
TaberkaloM bei KAIbem iiAch reichljchnr KUttemu^ mit Üftndwurmgliodrni ; Ftlttonuigs- 
verauche von Lenekurt, Her lach). DerSrolc^ derRinderlinu^Eeiuii nnrim Jngendaiutäiid 
einen Eimu kleiner Spitzen, »piller etvcbeint er nnbewaffnet. DeW die Entwicklung 
der Rlnderfinne bat Hertwig nähere Untermichnu^u nngettellt; dieüellie kcIikiuI einen 
Zeltnam von i-a. \s Wochen m beuxprncbMi. J.| 

Cyatieetvnu aamthotria» iWelntaudl ist tlmnütteritirt dnrch einen dreiliichen, no^ 
•cUuilien Klanen KiiainnieiiKniotsien Hnkenknuuc, die enstliari^ 1'npnin int iiur.b nn- 
belnimt. Der i')-*ticcT(-ii>< wurde in Gehirn und Munkeln einer Amerikanerin Ke^andeii. 
b) itiasi'nbandwärmer, deren Köpfe an besonderen, der 
1 nnenflücbe des Hlasenkörpi^rs anhängenden Brut kapseln 
hurTorsprossen. 

\Titen. AVAiiioeamM e<i;«A'eua iXDtleri, dtelKÜedriger Bnndwurtn. diu kleiniKr 
bei Hftustliieren rorkonmemle Tnenie, wird hSelutens 4,4 Mm. ). Kopf rundlich, klein, 
BotteUamdit-k. üTliiidriiK'li tunleliend, mit 9^— 4<i «ehr kleinen, hinfHlli^D, otwiui plumpen 
Hkkeu in 2 Reihen, IfuJis Uini;lich, l'olonio :V>, »dten i (cliedri^, nur das lelite üU«d ent> 
halt Ln irinom unrcKelmAisi^ vprlstellm Dtwus ohne Xiliolstemm reife. Isngliebrande 
Eier. — Im DUnndann de« Hundee lelleu, dann aber immer in m ({tdskct Menpi Torhandiin. 
dm die dnieh elc enengte Dnnniretxung und äehmcnen ItaM-iTiiinftlle rennliMea. die 





Fi«. 154. 



Tunia B>llD«nsllatii, 
nltM OllBi. Soctuluh 



Fig. 15J. 



Tunia mtdliieuiaUaU, Kvpl. 
Slark phnnendn. üuh 




DrilU* Os^ld. Wnmer. 



438 



iMck Bfll ntil Wulb vi^rvT^litvIt ircnUti kl)nii«ii. Pillwax "tu lognr »o wdi geguigra, 
4i* WfliTMT in itioloKisifhc Brzit'hnng tut Wnthkmiikhcil xu brio^Rn ilifti^eiinf. 
Bw. Ob. d. Vct.-W«(. in Sao.hseii IX. "iai. J.l 

Der FinneDzustaBd dieses Band warmes (Ecliinococcns- 
blase, EchimicocruK polytnorplius). welcliHr aacli bei Menschen sefunden 
wird, eutwickc-Il sicli. luii^lideui di« aus tieii m den Darui des Zwiisclieu- 
wirihes gelangten Einbrvouen (Uncosphären) ausgewandert und sich in 
einem KArperfir^n (am hänfig^>ten in der lieber) festjfeüetzt haben. Sie 
Verden bald voii einer hiudefc^webigeu HiUlo umgeben uud uutwickdln sich 
niui, vie aas FUtterungsrersuchen ron Leuckart hervoi'geht, sehr lanie- 
sam XU der von einer geschichteten Cuttcula umgebenen Blase (die 
8 Woche« tiacli der FütterunR nur l — 2..'» Mui. Durch- 
messer hut). Erst nach 5 MoDat«ii treten au dc-r Innen- 
wand Brutkai>seln hervor, in denen sich die Scolices 
entwickeln. In der Um^buiif; der iiaratdtären Blaite 
entwickeil sich eine Granulaüonswucherung mit Ten- 
denz zur Bildnng einer Bindegewebskapsel, die aber 
bei fortd«ut?riidem Wadisthuin der ErJiinococriisblttSe 
der Druckairophie verRillt . wilhrend periphert; neue 
tirannlationswiicherung ansetzt. Aus der Mächtigkeit 
der letzteren im VerMltniss zum fibrösen Thi-il des 
abkapselnden Balges kann auf die Energie des W'itclis- 
tbauis des Parasiten geschlossen werden. Die Muiler- 
blase selbst wird v»n einer durchsclieinenden, gallert- 
artigeu IlUlle begrenzt, die auf dorn mikroskopischen 
Durchschnitt eine charakteristische. lamellSse Scbich- 
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tttug mit aehr regelmlssiger linearer Abgrenzung der einzelnen liagen er- 
kennen lässt» wirrend die an der Innentläche der geschichteten hyalin«n 
Hülle aufliegende Pareuchynuichieht aus küruiger Substanz . spürlicbea 
Muskelfasern und Gefässen besteht Die Brutkapseln entwickeln sich in 
6onn körniger Voiragongen der ParenrhjTuschicht ; in ,ieder entstehen 
mehrere Köpfchen (Sooltces). und zwar erfolgt die Entwicklung der^ielben 
nach Leuckart ans hohlen Ansbncbtangen der Brutkapsel, nach Xaonyn 
ans zapfenArmi^n Wucherungen, welche in den üohlrauni der Kajnel 
vorspringen. Die Scolic^i sind ungefiUir 0,3 Mm. lang, sie sind von concen- 
triMsb geachichtelen tvalkkrit-ncheu durehselzt und tragen ein RoäteUam, 
weleiie« toh 2 Keihen leiner Hiikchen umgeben ist fdiese haben etwa 'jl« 
der GrtBse der Haken des t'j-sticercas celluliisae): an der vorderen Fläche 
flnden sieb 4 Saugnäpfe. Ani hinteren Kndt- di« Sculex sitzt ein musku- 
ItTser Stiel, welcher an der Brutkapsel inserirt ist: sehr oft ist der Vorder- 
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körper des Köpfchens in den Hinterkörper eiugestlllpt. An abpestorb^neni 
Blasen sind meist, die Bnitkapseln g'eplstzt, so das» die Hcoltces frei auf-j 
atzen, nicht selten Ifisen sie sich ganz von der ümiptblase. Die b>hiiHw" 
cowiisbliLSf kann einfach bleiben, an der InnenflÄcho sitzen die Hnukapstdn 
al« griesartige Vorsprtlnge , oder sie fehlen sellist gänzlich (sleriie IUhsb 
Acephalw.yste). Heim Menschen ist diej» Form selten, häniiger bildet die 
Hauptblase durch Kucrspuiij.' Tochter and Enkulblasen, deren Innen- 
fläche wieder nnilkapseln treiben kann. Die l'ochterblasen getanen oft 
nach innen in die Htthle der Hanptblase {Eehvwcorms homitiis, hydati' 
dosus, altriciparieiis, eiido(?enus). auch kr.nnen in den Tochlerblasen wieder 
Enkelblasen entstehen. In anderen Fallen werden die Tochterbla^'n nach 
anssen vorgetrieben (Kchinocorcus urolinpiiripn)! . rrftrinorum). Znweileu 
g^l die JJuiterbla.'it; zu Grunde, die TochterblwÄon Ije^i^n dann srheinbar 
frei in der Bindegewebskapsel, l>er Inhalt der Blasen ist eine klare, 
eiweisRfreie Flüssigkeit, welche Bemsteins-^nre enthalt (in der Leber« 

gewBhuUch auch Zucker). Ab- " 
gesehen von abgestorbenen und 
freipewordenen Scolicea findet 
sich kein morphologischer In- 
halte Das Wachsthum des ■ 
Rchinococcus ist ein langsiiun-s, V 
aber stetiges, die Grösse der 
Geschwolst kann schliesslich _ 
eine enorme werden. In man- ■ 
chen Fällen wird das Wachs- " 
thum auf iigend einer Steife 
iiritirbrochen; die abgestorben« 
Ki'liinococcusblftse schrumpi^ 
in Fnlffe der Ke-sorption ihres 
llüssigeu Inhalti-'ä; der abkap- 
i>ülnde Bindegewebsbalg wird 
venlfckt starr, während die 
MulterMuse und ebenso die 

'l'nchterhlasi'n duirh die 
schrumpfende KH)xtet zei-drOckt 
werden, von ihren galler- 
tigen Hüllen sind zusaminen- 
gefaltete Reste, in dem den 
Hohlraum eHIllIendeu, aus Kalksalzen. CholesteriutafclD, Fettdetritus 
bestehenden gelbwcisseii Hrei erkennhur. Derartige geschnimptU) obsolete 
Echinocoocusblasen (die am häufigsten in dt-r Leber gefunden werden) 
haben bei ober«achlicher Betrachtung eine gewisse Aeiinlichkeit mit 
dermoiden BalggeschwiUsten. Die MeuihranreKte und der Nachweis vun 
Häkchen im Inhalt cnwhwert die Diagnose, 

Da di« 'l'aenJa l-xliinococeus ausschliesslich beim Hunde vorkummt, so 
erfolgt die Iiifectiun des Menschen durch die l 'ebcrtragnng der Eier li«iui 
Verköhr mit Hunden. Die Entwickhiug der Tamii Echinococcus beim 
Hunde nach Fiilterting vom Meuschen stammender Scolices ist experimentell 
erwiesen (Naunyn, Krabbe, Leuckart^ 

Eine eigenthftmliche Form ist der muIiilocuUre Echinococcus 
(Virchow). der bis jetzt faal nm- in der Leber gefunden wurde. F.r 
bildet eine Ciruppe von Bläschen, welche nicht iiher erbsengross sind und 
neben einander iie^ren: sie bilde» nur zum kleinsten Theil Kflpfchen und 
sind in tlen Maschen eines spongiflwn bindegewebigen Stromas eingebettet. 
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in dem die Bläschen iD verschieden dichter La^enine: als 0,1 his 4 Um. 
im Durtlimöwer halt^-nde Cysten hervortreltn. Frilht-r ist d«?r niultiloculftre 
Eclunococcus iiiil doiii Gallert- oder Alveolarki-ebs znsammeiigeworfen worden. 

Am wahTKcliciiilirliiitcn Ut rt, Hdm iVk nitiltiloriilurr Koini äea KrbinocorriM in Ithn- 
tichnr Wi-iw fviiutchi wie der ry»tki:rcos nircnio»!!«, dnnli furtgi'-H-titp Emwicklaug von 
TochlcrhiAMD an der Anasenflitche der Mntl«ibl»8c, w«b«j vrnlincheinlkh dnrcli das Hüi- 
dngeUn^n der erMeren tu Kauälc lOallengjii^:«, L}'mphp:fiU)Wi di« VenLeilong der 
TDcbterbUtses bofördert wlnl. Die unffall«ude TbaUache, daa» FftUe von ninltUociiUmn 
Eckiuococcaii i-oruü^iid in di-r ScIiwuie uud iiu tudwedülclieu Deut»cliUud. imr ver«f<a»dt 
b andcFMi lidgRiidi-n htHihnchli-r: wurden, wiUikuH getside iu Undem, in denen der 
E<JunooM!ciw cjvticos limonde» hlnüg iit lUUnd, M«<:klvnlinrKi die iDDiUIocnllLn! 
Ftnn nidt bmbacbut wird, bat die Vennnthang «ntstehen Iiumh, da« c« ridi bei dic*«r 
Fc>nn Dm eine besonder« Abart bandle. Dafür spricht autrh die Thatsarhe, da»» mir ganz 
Teteiiiaill|^GuuilUi:li, Zts^Iir. f.Mikli- u. Fleiachhjrg. VIl.S.l-M in demselben Indiriduiun 
die mDliilmnllUi: ^kirliK<-itig mit der g^wDhnlicIien Comi dVH £diiucMMM'0UD ^fanden nnrde; 
tödlich aurJ] die »fjibruiig, da*» bei den Tbierm, die liiluliK Ki'liinvoiKcenejAt^u b«lierberg«a 
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nric beim Miaf nnd s.hwcinl. die nmltüocaUrt^ Form nirbl vorkoinnii. X*cb X. MOller 
iXfliiclMn. med. WochenHbr. 1801. 131 stellt der lunhilocninie Echinncoecu* d^n Ffnnes- 
fiBlWlJ WBtr teaondeien Varletit der Tueulit Eihluocot-ciiH iT. Ecbin. alveolariii d*r, die 
daicb tehliudnT« BUdn&f; der Uilkcb«n nnd durch kuglige Anbanfim;; der Kia Im Endglied 
von der gewSbnlicben T««nia Ecbinocdccn« üich unterwcbtiden nolL 

Die patholo^fisilir! Hedeiil iiiig' des KdiiiiiwHCL'tLi igt ein* erheb- 
liche. Ilir Grad nird wesentlirti bcstimnit diircli dtrii Sitz und durch die 
Grttose. welche die Geschwulst erreicht. Gelegentlich linden si^h KcliinoüocciLi- 
blasen in dtm rerschiedensten Organen, am hftuüg^teu in der Lieber und iui 
Peritonenm. sidic-uer in Milz. Lüiijren, Pleiu-a, Nien-ii, Miiskelii. Gehirn 
Kuodien. .Schiiddrllj>e und Mamma. 

Nach einpr St,itiütik von Bahr (Diss. Grc-ifewald !S93> Qber i:W FÄlIe 
von Echinococcus fand sieb derselbe in dor lieber S». Lunge 15, Bauch- 
bJthle 14, Haut und Mu.«keln s, Niere 4. Milz 3 mal. 

Die Banfigkelt de« EchlDucuccD» ist in Tertcliiedenen Ge^rendcn «ine T«r- 
•ekdeden grone. Bei 4T7i) I^cüunen fand man in Beilin 33 mal Ecliin(i<:Dci-n& «BCekerj, 
tu Dreadea fanden sieh bvi lusn Si^ctioijen : mal Ecbiuukukkcn (Zeuket). VerfiwMr fcnd 
bei ISOO Sectiunen cbendorl 12 ninl Er.hincikakkm. Am hKufij[>trii kommt der Bchine- 
coccu in Ulnnd ror, <-5 hilngt dat mit der Li^br.miirtiiii.- dt'r IidUnder smuuninen (dirblM 
ZaMmmenkbcn niil d«ii xnlilrricheB HundoDl: die l'aenln E«hinococenM vunle ftUbei 
diMlbut fCnnlifli geillchtct, dn ann die von den Erhinokokk«n dutchnotEcn (>rpui< der 
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Sektts iem Hnndm sinn tYcMi-ii g«b. Krftbb« had, dw» 3h'/, der fon ihm in Island 
mtenodittii Hnkdc TacnU Ectrinococciu bilurbergtw , wümnid etwa >/h 4«r dortigeD 
B«WiiUieraii$ ait E«küiococcii*fc1aMa behaftel tM. (In BetnlT der CMobtik dea EdiÄw- 
coom« in <le> einselneD Org&neii rergtdcbe man beaonden Neisaer, Die BcUnokokk««- 
Icninkbi-it. Berlin 18TT.I 

(Iki Tblnan kommt «owohl EcbinocDcciu palynorphii« in Minen (TüwCbnlidien ende»» 
intd eiogfnen Formen tE. Telerinommi, «U »ocli R. mnliilornlftriir x. nlrooUri* tot. 

Il«r Behinotntwi poliimorphi» ». CjpUau findet fleh am tiitiifign«n beim Scbwetn. 
Hind, Scbaf idurchEcfaoitllich in 3S*/gh bä nsd irieder such bd Pferd, Katze aud Aflun 
in dencelbeu Organen, wie beim Menacheo, avnerdeiu nicht aetleu im Hi^ri^tiKLikel, 
rvrrinzi-lt in det Wandung der Aorta ab PaendMUie&r^ma (BolliagRr). hSuäg bi« ivj 
()Ti!)M! Kuit* ApteU, wellitl eioei Riudikopfai und witwrilig in nuichen Mcnjfcn , dass daa 
OrganKwebr faxt Tollrtlndis nrdiln^ wird, und äv; Orgmie ah HrSsse nnd Oewicbt 
vm da« H~ I<ifat:.br iniirhmon knonni. Bpim Hnnd vor Brimntin iP. Zeitachr. C 
nüenn. XI. S.Mi. HnrtmiUD und Ticnrannn tu »chrgriiMcn McoKrcu frei (von ReimanB 
g«f(a 340O Snicki in der ItaocIiliOhle ei^fundeu. Beim Rind ßndel »ich uicbt Mit» 
EL AydolUiMni«: die Zalil der in der Hnticrbloie »sthalteaeu Tochter- und Enkclblams 
kau» mrlireiv hundert StOok bL-lra^u. Bti dtntelbtn Thier^ttuug wird hftnfig die 
8. 424 brjw.lirii'benr Drj^iiprnliun tiMibiu'htet. Solch« mit kalkigem Bn-i etifllllt« Capedn 
sind bSntlic mit TobrrkRln vcnrnhult worden. Di« chnrakteriEttm'he Srhichtunfi^ der faxt 
immer crbaltmen, xoMmnien ft«hltnt«ii, gikllertigeK MembraDr^lirn sichert die Diagnoae: 
der Nacbwci* von [Inkoi ^(»yt in denrtfg degenKrirt«!) tlluLsen um so ^rbwirriger, ab 
bfiaig Acqih«lee3r*ten vorliügea. 

Ton Olt (Oitarlae, Zcit»dir t Ficiach. n. HilchhrK. ISM. ». Arch. f. w. «. pr. Thlk. 
XXI. U3t atud klciw n Hnrnd« geguigme EctuDokokben at« L'rsache kaUd^ übiitoer 
KoOtdieB tn der Leber des Pferdes beobachtet, dje mit Botalmr-icbeii verwechadt weidn 
fcOmeB (4. S. 3T3I. Aebnlkhe KaBicben Aud Oxtertag tn d«r Lun;fe im Pfrrdrx. — 

£. BiultUoetdanii $. oheolttri» iFig. 162) stimmt Ua auf geringi^ Untencliiedn (Mangel 
kÜBiachar EischeiBnngn, KeUea nlecrtaer Proc«a»e, Aubleiben «rfaeblicher patbologncbor 
VerladerungvB UonuMtebeodenlieberKewehe) mit denelbeo Form beim )Ieiu«heiiTollMiBdig 
QImtHb OBd wvrde Uaber fuat nur beim Bind beobaclit«1. («. Oaiertag, D. Zeitadir. f. 
Tbirrai. .XVII. 1T2; nach Uejcr nnd 7'/, nlli^r beim Kind TorkornnKudMi Efhinokokkcn 
E. multilornlarini lieim l'i'bwi-in wnnli- vr nur einmal ron Ontertag. zwi-imal nm 
Walley, beim Srhaf iweimaJ von Walley in Leber, Lunge und Niere, baim äcltwaiB 
vem Oiteriiis auch in der Pleam gefunden. Ucber den feineren Bau s. Ouillebeau, 
VfK-b. Areb. 1 1». S. im. 

Di« pathola|{i»ulie Bedeutung de» Ecbinoooeens bei Tliiereo isX gaiia die, wie beiBi 
Maischen. Beim Kind wurden aduti mehiiioli raaeb tüdlliotie LnogcmeiBbolien naeh 
BetstnBK TOD in der Wandung des rccblen llenen* liejtendeu Bchinolcokicen nad EbI- 
leorusg dnr Tochtrrbliueu in da» (.'arum d ta wl blB beobaditM. J.j 

B. tiewAIinliche Handwürmer((^«toiile(ur). Diese Gruppe nnifasst 
naicb Leackärt dit-jitnifo^n Taeiiiun, «leren blasen wunnütinliche Jogendza- 
BtAnde kme cigentlicheu DtaseDwUiiuer,' sondeni C>-siict;rcoide slud; 
diis Vorkommen der Ifrtzteren bescliränkt sicli auf die Kultbifiter, nament- 
lich die vrii'li(-lIoüt-n. Für einen Theil dieser Cysticurcoidt^n sind dits Band- 
wiiniurr niclil Ufkiviint, wie um^ekebit auch filr fjiiou TLeÜ der loUtwen, 
Hitiueutlicli die der I*l!anKenfret<.<i«r. die Larveiiziistände nicht bekannt sind. 

Uicrber geboren T-ienio nana [\. Siebuld). 3Vi t-'n. I,, Ldk rani hdeudUnn, ev- 
wrircrt tith gesvii die Hflt« rasch, kugliger Kupf mit vier Smngulftea, ovalem BosteUuiB 
mit aeltr kleinen Utkchen. Wurdo vou Bilharx in det Leiche einca Knaben lAt^jpteni 
|rcniDd(3i und »dl uncli Gru>>i und Rovclli idtmtiarb »ein mit der Toenin murine der 
llai» (CeBlralbl. f. Pnracit^ok. V. 371». Noch dorwlben Quelle soll bei diesem BandwBrn 
eine direcie Eiilwicklung ohne Zwbchenwirüi in der Weise stattdadeu, daea tdcfa di« 
JBiabtjKitien in den Darmfellen zu einem Cj«ticerc»ld entwickeln, doa Kieh daim iu der 
DamdiDhle deMelben Wiribti xu ciuem Bandwurm umwandelt, Murtrn* erwlhnt den 
Refnnd tob Taenin nnun liei einem ftj&lirigi'n KiinU-n. 




Dritt» CiplieL \ininier. 
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r>>ni>a fliiMcnrniM. ■ Qlltdor tnn T(w. enoaniariBa. 
>ut.ar.; b II mal myB «>il Bit Cooooni; aCMSoa*^ 

noch niikn TcmaiMK ic». Stni. 



fiMiiiii finvo-punrlata iWeiulaiiill id rtHn rjn«n Kuw long, jic rordcni HilfU 
lies KOrpcn Iiestrht *ni luirvifi:« (llindi'm, <lic nncli binU-n in in <l«r MiUr jecinoK gvlben 
FlRcfc id«* Miii«npr(Ulltr Rod-ptncnluiDi (Thennca lamm, <li<> mf«D Glieder ohne Fl«ck, 
toiaatidigTSn. Porin d«r reifen Glider trapezoid. Kopf iinb«kaiiiil. Würde «isioal IwE 
tlMai lymoDAtilobeQ Kind« |in Nürdainerikdii gurtiudi^n. 

\Tanna ntcumerina (Hud. Batscli, i. l>i{ili'HQni i^iuiiiuml, 5i>— 200 Hm. t., 2 Um. 
ht^ TBrige* KOiperende CtdcnfBnnig, lA&^lichcr Kopf mit '^ii Iluknn i dtew tM.-dwkcn, nnf 
Scbnhoi atelmd, in 3—4 Bcihcn dns Itnüipllnni Die enf-ti 4ii (iliedrr knrx, die lelilen 
Uiiglieli-eUi{iü«ck, kUriii«kcniahiilicb, dnhci rQthlich eoftrbl. Die uinxelnca Gl imler setzen 
sich w scharf g%«ll «iauider nb. daM die liinttrre Hälfte Ar* Wnrnn kettenartie enclMBt. 
HiailUclie und «dbllcbe OeHt-hlei'lilBnffuiiiigeu ij^etreutit an den beiden Bändeni der 
QUeder. t't*raj outegvliniHsis;, Kirr xu fi — l.'i in mtiillii^bcu ilnllen »(.'occouai, Iil Lei Iliimlru 
dcrUnäjcitP Hiudwutn, wird niKli iiii:ht u-!ten bei Kutxcii 1 7'. '">/i'icii, Ün t.iclil gefut)d<-n; 
nn-^b am«Tvii ileabiichtiing«n iKrnhhi-. 
Cobbold, l.uuckart) iKt du Vor- 
konneB dw Wnnne* bei Memchcoi — 
Icacoto* bei Kindern — kein «elteoes. 
Mvlnikoff-Lenckart entdeckten du 
CjnioerDOld diesee Wanne« in der Leibes- 
bOUe dca HnudebHarliu^ iTrichiide«:!«» 
cbbIm. wiktend UruiM «CMitnlbl. f. 
Ba^ n. Pansit«uk. IV. A. Biltti ilvii v 
fluiiuui Hnndi^floli iI'uIex sermtii^eju s. 
Oentofarlln* cani*l abi Am itit;<iul1lchen 
ZwiwduBwirlii dntelbeii beimchlct. Kr 
«iU to m &0 Qinticercnidr Id rini-m 
Ftoh g«Aiiid«n und durch Flitieninp- 
vetsDch« die Umwandluni; dcnelben In 

T. eacauMTlna oachgi^wieseu hüben. Hierdurch wQrde ancU da» nicht ultene Vorküuunen 
der iMitarcn liei Kindrnt erklHilich erecbtinen. 

Atuaer den gonaiuiten Band- und Blasen ii'Unnem sind bei unseren Uausthloron 
bmIi fnlgende m erwähnen: 

L Bei Caroiroren. Silnuntliche bei Hniideu nud Katien vutkuiuuieode Band- 
wlkmur ^nd TMmiae annatae and ftehflren mit Atuuabnii! vun der beteiis ub«tu erwälmtea 
T. evcKneriiui den (."ji'ticai' (.< iW an. 

Beim Hand in. Hi-ffk«, Arch. f ir. n. pr. Thik. I«vi. I n. 1<-H ändeii »ick (anwer 
T. echiMOOceu S. 3lil nnd T. cncnmennai noch: 

1. Taenia manjinnltt. dir breittwte, Ua^ie uud fei«l«Me Btuidwnrm de« Hnsdaat 
I -3 M. L: Knpr fojit viurFiJciK. mit Doppelkraux von 3» -44 Haken) Glieder In der Mitte 
Cut qndntiadi, oft brdler wie UnK- Bintennnd ji^lcn GlindM naiiMlietUnartig Uber 
daa Ib^tadt nnpriagcnd, ecwwj verdickt nnd fnltig geirellt; GoecUechtaltfbnngen &!► 
wechselnd raBdaUadig: ProglottideD dreimal liagtr ab breit; HineUtnmiii de> Ftcnu 
S— « reich Tcnwelgte SelteniMe, Eier oraL Beaoiulara im Darm vun Flcitchprhunden. 

Bhsenmrm: Cyttiarata letmintllu mit liingem dOunvn, j,-<.'folteteii Hai», SkoIku mit 
W— 40 Hak«n: Btaie ISnslicfa rund, boMtlnnw- bia monneH&aiit^ruB» , dl» ?ri4^reii 
Exonplar« von einer dicken biade^webitrcii Kapsel nmschloMcn, In serusu und :^iib«ieiuta 
der E^ul- ond BanchhfÜile, besonders in Leber, Oekrti» nnd Nc^tx bei .Scimf, Hind. Ziege 
und Schwein. Itet letaterer Thiergattnng unch im Zwerebfttlinn^ikei (Raillel) luul Im 
nbperitonealeii Fellgcfrebe, von Pütc auob iu {jruaser ZnliJ, ausser im McJienti-riaiii, im 
Enter nnd der I*arotitir«{{rion iThiemi. Riuidücb. l9&7, Semmeri bisher aber mtch ni"miU> 
In der äkelettmnalttilatiir ifcfunden. — INe Kntwteklang dm B&udn-unnes um der Finne 
erftlgt in ra. 10 Woehcn. 

2. ToiTiüi trrrtita, 11,5 - 1 U. 1, oiehl Hbrr j Hm. br,, Kopf ifro», ku{[li^, mit clr«a 
34-46 TtakcD in 2 Keihen; vordere Binder dei Glieder «ehmUler nU die biiilrien. mit 
Ttmprinvrnden Erkeu, Hand daher gertgt crsehetiuod: genwinsrbaftliclicr P«nia neultatla 
abwflehselnd um Hand«. Proftottldeii halb » breit wie hag. Ulernsuiltelstamm b bis 
m Mmmreigc. Bewnders bei Jagdhundes. 
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: Parkte» Aea Honlchen und in TlflastUcre. 



BlMijuwnnn : ''(/»fiVm-iM phifo'Tnu, «in ItfjtcIfilrniii^Tir, imch hinten ■iig«spit«t«r, 8 
bis 13 Mni. 1 . 4 - i> Mir. 1ir. BIvi'iiwtinD mit absf^tiMzl«!!! dUiinoii Halse : beim Hhsbii oft 
ia gToawf Ansah] (bis 20UI, boM)n<l?n in dfir L«ber lao^n. Hasen venerie), bei Kaninchen 
tu geringer Aniahl im Neti, selten e wischen Hiuketn nnd Haut vorkonuneiid. VonLe*bre 
iJoDra. mU. v^i. de l.><>ii l^bt!) nebeo Tn<^uia eemta im Dünn b«i einciu Hände mich 
im Qthirn gefunden (SolbBtiofetÜuB?!. 

3. Tarn. f-lomiu-uaL ivini bis tu 60 Cm., te]t«n bis l V. I., Kupf hkin Mmi-nfünni^, 
mit 2S— .111 linken; Pmiclottiilcn r^iitidTniiacli. dir hinteren oblong, 4 — (i Mm. 1., 3 3*/i Um. 
br., ßercblecbMOfTniinern i,m Iiniiitr dirrnirnnd; Mitii'litnmra de« Dlents lb~3(i Seilen- 
zveige, Eier fast rund. Bcwnd«t« bei Schafm nnd FIcist'lierhDndeii. 

Blasenwunu: Co^mmitii eertbraiiir *. Cgaticertut r. TuetK Conu (iebinnjöe«, Dreh> 
woriii- Hinekoru- bis hQhnerelgnwse, durchsichtige, rnudliiiie. im KttclieiiiuHih lUoKlich* 
Bpiiutligc, S— II) Cm. bLDge Blasen iCoennms-Blawn, QaeAeu). iretche aii UitvT Inncnllltche 
die t!iiiS"lüliitra, mtj«! IriiiJpwt'ise nuaammnwiUteudtu, hirsckuniRrvisscti Scolicn» NIM) bis 
Miui" erlcfiinc-n loimeii. Im (ipbiru, sdli-ticr Itiitki-nmiirk drr WicderkHacr, vor allem d«a 
Rchafi'-f, uninnhmiivciKr nurb im (iebini der I'frrdt^, vun KJrblrr nnd Xatbusins Je 
einmal auch in dfr .Siihciuis bei Srbaf nnd Itind, nns«rnlcni vnn Perroncit« und Anderen 
in der lUiichbühle von Sanincbcn und in den Mnelieln von Hasen nnd Käuineheii, von 
Babe iti deu l.;uiphi,'i\Q^liPu der l>eb«r und vorderen GekrOswnrsel, den llaakela, dw 
Scliildilrilni- uud im tJehirii eiuer Pferd eanliJoiie |s. anch Dieiting. System, llclm. V. I. 
S. 4&ii wiiti^iToffpu. Durch Druck iinf d&s Gehirn eneagt der ßliueiiwvnti die nogOK. 
Dnibkmnkbiiit. Znünmmenhung twtiichen üüiidwtirm nnd Que.te liui tneritt KQchea- 
melBter nachcre wiesen. It— l'J Tage nach Verfiuterun^ reifer Pro^loliiden au Sobafe 
fondea sieb imGebim banfsamimernsse. nach !'■— 12 Tagen erb»eugro»iie, nach 50 Tagen 
hwelnuaigTMSe Blasen, die er»t nacli 2-3 Monaleu vull^tändlg eutwlckelie i^colires 
■eigten. Bdni Hunde entwickeln sich reife llandwi'iruier ß~» Woehen uitcli VcrTütM«! 
•okber Blasen. — 

■t. Taaiia hiwala KiiJtte) ». pHriiilo (■((nniin-tiui (Bailleii, der T. cnciunerina uhr 
llhnlich, ^(1— .iO l'ni., xelU'ii bin 2,5 31- lang:, mit i (,'rois^n ^iigiiKpfitn, roru« genitalis 
nher flHcheuHtiludlg in der Mitle der Ijlleder. Bei Uniid und Foob» gefandeu. 

it. Tamüi trriaiiit. vun Nenuann, Terronoito und Kalllet ia Frankreivb und 
lUlien heim llond gefunden, cltcnfolls der T. i'UcuiurTlnu si-lir hhulich, I&— 75 Cm Un^, 
Der Blsionwarni, fp»l. »erialis, im lockeren Bin-icgiTwehc Ni K.nituriim nnd Ha«cD tor- 
kommend, wird bis hDlinereitn^ns, treibt noch innen und auMen btasiire Kn<ui>en rrud 
eoiwickett, wie Coenunu. viele in Keilieu geatellie Scolices, — 

Bei der Katae: Tantia era»fiaiUiv, bis 35 Cm. I.. Sculex foit vierseitig, in den Kck<-n 
mit n«T vortpringenden groMcn SnugnBpfen und mit einem Helir schön eutwickelien llnkm- 
kränz. II.itK fait fehlend ; rorderc Glieder breiter al* long, binttre lungirkehrt. 

Bln*enwarm: l'ygticrrftui fatfiolarü, 3 SHm. I.. I - 2.Uni. br,: dicbt hinler dem Soviel 
•ine BeUienmifer Glieder, nelehcanihint^riTDEndc die 2— 4Hm. imPnrdimeMrrhBlUmile 
SebwMUlblase «InscblieMm- In der Leber von Battm nnd Mimen. Teenic nnd BJaMDwnrm 
kennen Endemien hei Ral^ieu und Minsen veninln»)en iL.vdtin, bad. Mitth. ISftJi. — 

Tornta titiptita, kleiner als T. euciuncrtna und ualitw^beiulieh mit üir hieatiach. — 
DipMium l'nAi/uiilei , 20 Cm. lang, and DipMiitm Trindiotii, 25 Cm. Ung, beide mit 
getrenntem mndatindigvn Porus genitaJii, bei erflcrcni etwa», bei lotRierent bedentend 
Tor der Mitte des Soiteitrandca d«a Oltedes; Mltru im Darme icefimdcn. 

IL Bei Herhivoren. deren BuidwnnDer ncnerdlng« von Siileo and Ha«fall ll. o 
nen bearbeitet sind, finden sich nur unbowaffiioie Bandwitrmer. deren blMcnwnnnlLhiüiche 
Jogendaiiviaade nicht bekannt nnd mO^cherweige Cyaticerooide sind : sie «flidtoi somit 
unter den CyatddMe |8. 42i>i atuufalir^n sein. 

al Beim Ffbrd: Die Ulieder >lmmllid)er l'ferdebandwDrmcr wind viel klim-r wie 
breit, ili» Tordeicr Rund «cbmllor wie der bintcre, Seitcnrtndrr der Taenien daher gie- 
lahnelt. Pums genit. ci-ram. nh«e4'li«'-lnd am Bande. — Im allgMneinen selten; wenn 
vorhanden, meist in groMer Zahl. 

Tamia perfoliata iVig. liL4i, Ulnglicb UncettUeh. 25-60 Hm. I., 3-t5Mm.br.: Kopf 
gnw», vieoreeUg, mit vier gioasen runde» Sangnipfeu. numittdbar biuter dem Kopfe an der 
Ober* und Ontenelte Je awei balbtimde, die cnten Ulieder l>ederkt-ude I.A|>prbpn ; Kali felili : 





■ 




OtMer U&UartifT Ubrrrinnndrr cclnt^rt. I>iiDn- und Dic.kilnnD ld«T hSnflgste Baadimnn 
du Pli-rdee, nach Krabbe bi» ta 400 Stikki. 

Tarm, plitaUt, 6^ lilnpnc, aber seltMute Bajidwurm dp« [f^ides. 0,3—1 U. L, S liia 
1K Mm- br^ liiutou tpits zvlaiifeDid, uieist quer ab^nMeu imu )ilnt«n breit, qiwr ab- 
gtalnut; mit »ehr groiaeiu (4 Hm.) vierMkic«ii Kopf, kurxeui, von lotsterem vcrdoclctvn 
HaUe. Dflnnduin. 

Taftt. mamitlana. der klttiuii^ [fcrd^biuidwiiini. 10— :iO Hm. 1., 4 Hm. hr„ Kopf 
vlerMkig, di^ in dta Ecken tteheailon t Saugaipl« UldcD HOcker mit Lings^lten. 
Ii««r- und Htlftdurm. 

AmMT wenigen von Mtgrnin und Pvrronclto beobaditet«ii Fsikn von Perfotativ- 
PeritiNiiti* imdi Ta«nL perfoljala »iad weitere Naehtht^lk tuq den Pfcrdebandwünueru 
nicht iK'kuiut. — 

b| Brim Bind: Taenia dmliailala, 0.2-0,8 U. aeüuA 1,5 1., vom 4— S, biut«i hi« 
3i> Um. br-; K«pf kK-iii, di« 4 &iLiirtiiipfi> iiurIi vom ([MidiUt, GüihIu 
13-30 nul biriU'-r nix lung, ilir hinurrr lland w«Uig: GtCChlMhU- 
Cffnang randsUndig. 

Taema alba w. eattdida, von Pcrroncita IST9 beim Bind 
gefnnden. B«lt«n beim Sctmte Torkommciid, O.^t-tfi H. t., G1ied«r 
etwiM l&ngtr. aber uie Isnger als breit. — 

Ta^ia Braiidti voa Cbälodk«ir«kj tOutralbl. 1 PaiMibfl- 
Iraada XV. Kr IM im Dann bei Bind and Schn-ein g«Amdco. Der 
T. ADtlin i«liT Hhnlinh. aber anUncbieden dnnh grCMtn Dimenaioueii, 
ttark vFtzvr^igtrn ricni», I<im^ der Iludvn im Itaudftld austeibttlh 
der WvaPTKi^fK«»!) and AnweMnheit einer d<Tn t'irThniibetitel *nf> 
aitsendea acc<^eeorisclleQO<'<>«hll-l:ht.lu1Ilt]■^. — Nitrh lilanchatd iZnol. 
Orairalbl I. p. 1901 soll die^elk^ mit TAf.nin oi-illa Meoli^ch Ecin. 

ci Beüu eohAf: Taaüa tsepanaa. Vi -10, meist 3 M. t., bn 
U Mdl br-i Glieder i^hleeUg, lnuner breiter :tls lang (\:t-^i. 
QeedileehttfilbiiiiKen tfetreniit. mänatldta and weiblich« auf jeder 
Seil* dcfl ßliedea einanitcr getrennt gogmttbor^lehcnd (»ehr cbnntk- 
ttrMsdi], Bier maiL NaoiBBtUoh bei Ltmnwm eodemiMh »nf- 
tretcnd und TerdanungotAnikgcn , Howie A^nüe (M)g«n. Bandwunn- 
•moIm) enengi-Dd. - Koiuiut auch bei Rind nnd Ziegen vor, 
C W. Stile« und Alb. Haiiall — Bull«liu Nr. 4 d« Btueu of 
ibo aainal indmUrj, WaahinKton 1893 - thellea die Tatnia aspoMaa 
ia fol{[tade Spcde«: üfnntr.-in cxpannti ilJeutacbUnd, Prankreidi, 
Italien, Oeftcrreivh , AmrrikRl. M. planinninut lAmerikii nnd Fnnk- 
racbl, M. Benfdeni (Frankrelcli iiml Onftrrreichl, M. Xrumanm 
iTrulcrMchl, U. oblrmgkept lAmeriknj. M. triytntopht^ni i Amerika 
und Pnnkreicbi ein. 

TaeniaoriUa, vuu Rlvolta 16TI beim Schafe g«ftindea. 1,5 M. I. nnd von T. eipanu 
I. dnidi dl« abwechselnd am Rande stefaenden, g^meiii*dinftlichen GcMblecbt«- 
SfiranccD, 2. die »üitreicheu, in den IUndparti«ii der ((lirdrr aaieerhalb der sekre- 
tOTVcfaen LSnftskaalle lieip-ndeo HodeoblJUdiea, Mmic 3. dulnrch nntcricMeden, dus der 
Ulanu eituB nnventirtigten Kanal dantallt, wdeher in ta^talra Schleifen mnaremt In 
Oliade veritnfl iLnogwits. Arch. f. w. n. pr. Thik. XXI.. llcd -i o. 3k 

Ta/Ma finArvila, 16— 3ti Cm. I.. h—H Mm. br., am lünteFeu Rand eines Jeden 
Pregkiitiden eine Beihe kleiner heeeUürmiger. beaw. (nnsenfllrmifer li^ipMii Poraii 
CenluUa d»ppelMlti|;; »eilen. 

Tattia Oiardi, 1—3 H. I., 5— 0,5 Hm, br., Puru« senitalin altemirtid, Pmlt vor- 
•tebend; Mlien. 

TantM eenf ripunrlat^, 3—3 U, L 2—4 Mm, br., dl* hintMKten Glieder «Urk »er- 
MbmUert, Poru gvnitali« alteminünd : nnf jedem reifen Oliede In der Kitte ein weiner 
Pledt; «elten; andi beim Rind gefnuden. 

THmia gbAipiatelaia, wbr lart, 45—110 Cm. I., 3,5 Mrl br. ; Jede« Ölied erigt iw«i 
mit bloaea Augen ab «pake Pnnkte erkennbare UtfraKaniagcn; Hadeabllaobcn an n 
4—6 auMCsbalb der Mcretaritchen RandgeCBaie, Pen» g^itäli« allemlrend. 



Fig. IM. 
Tmdu HrfoUab 
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nttn fflSTlMi«!«! nnd der Hanittaiere. 



dl Beim Kaninchen: Taniia pertinata >. Ifp«ma, ibulidi der T. perfoUato dM 
Pf«rilPM. 

III. 1^1- beim Gi;finecl TOTtiotninmdrn T>i.-iiirn (n. Zhrn, Kmiikhciti-n des Uaiu- 
|reflUi;pU. is«3. $. '1 n, ff.l sind ftst afimniUicIi brwaffhfit. ihiv jHKi^nüEiistiUide niMut 
imbeknoDi nnd wo nacligewiwen Oyadoenoide. Die bewafhietPii Witieii xwi»chtm den 
äBagii&i>fvii t^lu iwbr lange«, kenlen- od«r efUndetferuiiges, vulUtSadlg eiDiielilHirM 
RiHt^lInm. 

Tamia infimdibiUifbnti» iHnhn und Knitti; 30-tao Mm. I., l-t Slm. Iir. Olledtf 
mit, ilirrin rurderaa uiliiiialeii Haml in <li-ii tiiiiit-iim )ir«itrn. iricbtcrfOrmig«) dw vurlwT- 
geliendi-n pine^Jcnki. Oft x\t mohruri^n hnndnrc Stück im pAnn ftctgeMii^ (Pyctiurcoid 

in Stllbniflirgr). 

7". niwitu iDltondarm de linhnMt: i Mm. I., I Mm. br.; SatiBfl&pfo ISuKtovitl, 12 
Proglottiden. nach hiiii^'U lireiter werdend (Cystiwreoid fui R«g«nwunnl. 

T. progliittinu t ebendaselbst), 0.9 — 1 Mid. I-, t. d. Ue^l vreuigtr al« rier oial« oder 
oblonge, iidi lebtinfi bewegende Otieder (Cysltcertoid ia l.iniiu «inueus, agT«aKb ftex 

T. f.n7i* lebeudtutelb»!!, 1» t'ni. 1., 1—2 -Mm. br. 

T. rmHrillH» {f^Kodateihnt] , V~-45 Mm. I., 1-2 Mm. bt., i^aiigtiUpfc lAnglieh rund. 
da.1 i^ritcltii; KRh^Jbenfllnni^ Rostellitin «n drr BnoU mit rinrm Ringe rrn>eh«ii. 

T- letragOHa (ob«ndMe]bit), 13—01) Mm. L. 2 Mm. br.^ ItAUea. 

T. feuaötari» lebendnselbn). TU Cm. 1.. 4— ö Um. br. 

T. poääaptitix lebeudadelb«!). 20 Cm. L, 3 Mm. hr., CyBiioerona in HeUi carihn»ianella. 

r. fdiiuobotlnida lebendMc-lbstl; Ifl Cm. I., 1—2 Mm. br. 

Seltuier «ind folgtiide ,Sf><:di!i: 

7*. mnfaniiinii iPiiicr), 1( Mm. 1.; Kopf ku^lig, mibcwHffiiKt, ilie «Tsl'rn Glieder 
EluckeniSrniiff, Ictiten irnp^zoidnl 

r. mn.'MiiM iTaubc); "rtO- 3'm Mm. I., A Mm br. 

T. lanr^Utla (Gans und Ente, besnnder* bei jnnpon Thfer^ni; SO— ISO Mm. L, 1> big 
13 Mm. br.; älinlic.)] der T. perfoliaia des Pfetdea. Kopf aber kleiner und oval, ohne 
Lappen. Da« Cj-itiiercoid de«Belben soll uatb ßoaeiter in Oftpria dntrtrrra nrkomniea. 

7". fim-i'ita |(tnns1; HO-161' Mm I,, nfi 1,2 Mm. br. 

T. »tdigtra lOaiu); 300 Mm. I., 1,1 -:),&Mm. br.; Scolex halbkoglig, RtlMel seliT Iftne 
mit h Haken, ans den nnÜaienilen GctchlechtsOffnungen tTeico oft die Penis tot, wodurch 
iler Rand borstig ertcheineu kann: daher der Name. 

T. trUinmla {KnW; :i—V Mm. L, 2-1 Mm. br.; RSrper UoffMtrriffK. 

T. coraniUa fEnleh lOo Hm. 1., 3 Hm. br. 

T. anotinn lEntoi: 3on Mm- l, K Mm. W; der bltntiK*lc Bandwimii der Ente, 
Cyrtici-rcoid in fincm SügnwiM«emiiui'hplkn^)n iCypri« ovatn). 

7', jirndtw (Ente): S3 Mm 1, 1,5—2 Mm. br.; (^ticrreoid im Bantfa, nacb Andena 
in nbur CnuUcoo (Cnndona ro«tnit«) gefanden. 

T. finu'ig'i lEnte und (iiuit): hit Mm. 1., I Mm, br. 

T. mtyiilop» iHnW: selteii;5 Mm. I.. 1—1 Um. br.; gnsMt, fast Yi«ttcUger6«riex, 
nnbewalbet. 

T ronim (Ente); :~I0 Mm. 1.: Itoliftn. 

r imlHiHformiM iRnt«); 1u— 13 Um. 1.: lulieD. — ratho1oKi<i:hr Bi'dentvng 
drr OcflUgcItaenim : Dsnnkat«rr)ic, Anlmto. Abnugranag, beeonden bei jnngvn Thieren. — 

Anwar den genannten BandwOrmem wurde bei Tblerto noch ein C y » ri c«rcM go* 
ftuiden, imea Taeaie nnbekaunl bt, nfimlich: 

Ogrtk^rti» fitMari», aehr ultoi, unBuicllfell de« Pferde» g«Auiden : W— 10Ollm.L., 
Kopf 0,1 --0> Mm. br., klein nentcitig, mit doppelti-m Uakenknuis; BIom UngUeknuid, 
Unten 13 — 11 Hib. br. Nach Kitt vielleicht mit CjrvticcTm* [cnnirollii id^n1iMlll. J.) 

Fjiiii. HolhriocephfiVuUw. Her Kopf ist abef^ilrtUft und aii den Seit«D- 
rJUideni mit viiier laniren, .«pallfi'iruiiK*^ii .Saii^gri-iihe ^vrselle.ll. Vor Letzterer 
finde« sich mituDk-r luikeiißniiigi! Ilaftttiiparate. aber kein RosUillum. 
Die Gliedernnc ii<t weniiu: schaii*. die Pi'oi>:lottiden sind breiter ftb l»ug> 
die Oeschltvlittiifliiunffeii uiündeii nieiüt in <ler >litt« der Hancbfl^he. Der 
»US dem biuiäch»li(!«i), mir einem U«ckel sußpriiij^iid«!! Ei auswIilüpfcDde, 




Der. 

^~ti bakipe, bewiniiMrtf Embryo sT-hwimnit läiigei-p Zeit frei im \\'asser. 
Die BothriocetiltatidHii lelien im ri^ifeii /tistaiidi^ vorzn^wdse bei Kjüt^ 
blBtern, einzeln« bei Vögel« bimI Säugeihiercn. 

Bothrioc'-{iiia{m lalut ist der grfisst* menschliche Bandwnrm (5 - S ifeter, 
3 — lOCK) Glieder). .Seine Glieder sind »ehr breit ( Hi— 12 Mm. bei S~.'. Mm. 
Liii^e), die leUIcu Tusl unii dm tisch. L)it Kdrjifr ist 
f be^Ddei-s in den Seitentheilen dliiin, llacb. iliis Mittel- 

feld derOHeder simnirt wulfitig vor. Tfer Ku]>f st-izt 
sich als AnschwelluuK von dem fademUlniien vor* 



Fie- lK>. 

Kopl Ton BoUirloco- 
jkaltu Ist» TH dvSiilt*. 

T«IT. t DotKltba TOB doi 

rudw, MittrJ. OiOo* 
lOMb Bsll«il. 



Fig. 16(1. 

Olitd. Sachaiü «»(rbnn. 




Fiff- 161. 
iMMbn Ei T«n Bn- 




BothnoMphtlan Uta<. El 
iLtnnlixC). 




deii^n Körperende ab, er besitzt zwei liefe, Imi^Kestri-ckte, RächenKUndiffe 
SaugKi-uben. Die Glieder werdeu in zosammeuliÄiijjeniten Kelten ab|re«to«aen. 
Der T'lerus reprä-setiliii einen einfaelieu Kanal, welcher mit einer .4nzalil 
Ton Sclüanßeuwiüduuj!:«!! im Mittelfelde von hinten mich vom Ilufr. mit 
AiBammlnng der Hier lejfen sich die seitlichen Bogen schlinifeniirtig zu- 
raninieu r r ä e 1 1 e n f ür lu i (T e 
Zeich D uns). .Stieda (Vii*- 
chow's .\rchiv Ism. Ö. 171) 
wies eine Vagina nach. w«lche 
vom unteren hnde des Uterus un 
der Bauchfl^he nach vom Iftuft 
nnd im Oeuitalpuru» milndtl. 
Die oralen Kier haben eine 
einfache braune f^cbale and 
ein kai)peni1>nnigtä Deckelcbfn. 
Der Embryo entwickelt sich 
bmIi dem Abgang der Eier im 
sBläeD Wafiser zu einer all- 
seitig bewimperten Oncosphaeru. 
Von IL Braun (Berltnej- klin. 
Wocbenschr. ISW. l*i, über den 

Zwischeiiwirlh des breiten Itandwurme-s, Wllntburg 18SG) wnrden in der Mus- 
kulatur und in vei"schiedeiien Eiiigxjweiden des Hechtes und der Quappe 
Borhriücephaleiilinnen tl'lerocercoiden) aufjuefuuden. Nach VerfÜtterung dejv 
■ielbcu an Katwn und Hunde entwickelten sich im Darm der letzteren in den 
moixten Fällen Bandwitnner, deren ganzer Hahitim mit dem !{(ithri»cephalu8 
lalos dKs Menden abereinstimmte. Durch Versuche an Meusciien wurde di« 
Annahme, dass die genannten Ftsuhe Zwischen trftger der Infection mit dem 
breiten Itendwnmi sind, bestätigt. Ihi M. Hrann beim Hecht jnnj;e Ple- 
rocercfliden nicht auflinden konnte. s<> hält er es ftlr wahrscheinlich, das» 
der Hecht seljjsl durch (jeiiiiss eines noch unbekannten Zwischen winhes 




Fif. lii». 
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inficirt wird, in welclit-m die Entnicklung der vrimpernden < Incosphüren 
zum l'Ierocercoid slatttindet. l>er Hothriocephalus latus ml bisher nur in 
Europa irefnodi^ii worden, ond zwar besitiiders in der WL^stUclien Schweiz 
<in Genf soll «in Vieriheil aller Einwohner am BothriocephaUis ieidpn), 
femer im nördlichen Kussland. .Schweden und Polen. Seltener findet &ieii 
dieser Wurm in Holland und BelKie«, in einiffen deutschen Distrikten 
(l'ommern, Ostpreussen, Hamburg^. Nach Beobachtungen von Bnllinger 
(lientsch. Arch. f. klin. Med. XXXVI) kommt der Hoti-inceplmlus latus auch 
in .^irinrhen vor (wahrsrheinlirh ist eine Infection der Hechle iu den Baye- 
rischen Seen dnrdi zugereiste, mit Bothriocephalus behaftete PVemde Ur- 
sache der Verbreitung). 

Sai:h Kltchenin«hter's iD. meil. Wochenschr. 1S87. 3I| Aiuichl ist ;iiicht der 
Ueubt, ■ondpHi drr l.nch», detneu PleUcli in iiordiochL-u L(iud«Tii vielfach lofa {«dok^d 
wird. ZwincbcDwirth de« Plorocnnioidt do ßuthriocftphiüaii lata«, wAhn^nd in nenerer Zeit, 
IH^I, LoDnber^ lUpwiU Förhdl«. ll'i -U0( diu i'inncn di^siiplben hünfla: im Hecht und 
nnderen FiscLeu. niemaU im Lactu nachwcisCD hoimte. — Von Parona tll med. vet. IHHT. 
p. 1041 und iJrMBnt und KoTelH tCeiitralbl. t Bact. u. Pftnisileiik. lU. 173, V. STlj 
wurde Intxti'rrr nuch im litirscb (I'iTi^n fliiviAtili.'i), von Zachnkkü (ibid. IV. 8. 418) im 
Süililiiiit, dp.r I/Rch*- iiod .^Hrfcirf^lli- niid ihr .^i-urhi; nAch^ewip^irn. 

Bothrinreiihahui cor'lntuii iI.FUfkart). dem vorigen ähnlich, kleiner icirca I Mm.i 
drr Kopf kurz, breit. lierEfuriuig. kein fndcnfiSnui^r UuU ikoiumi iu (IrQulaud uud lalnud 
vorl. Davaiue fniid iweimiil beim MenniJieu eiue driti« Art, weiclie er we(p^n der knmin- 
artig vor!iiiriiix<:<idtii Lipppn uU Uoihriocephaliu critlnhi» bi-tcirbiipt. 

|B(rihrin(-rphiitidr'n bi-i Himsthiaren n) Heim Hand: liothriorrphnl'a latus nicht 
Diir nncb Knotb's n. M. BrsDu's VcreTichen MperimentcU Dbertrugbar. »undern nach 
mcbi'fiichen Btobachran^n »nch «pontAu tHier&ll dort G^efüiideu, wo Qelegeub«i( sqt In- 
flation beim Mfjucbea gegeben Ist ibitutlir ia Iuli«u, aber auch iu MUuchen wiederholt 
bei Hnnden K^fanden). 

ßotbrioiitphaUt» etrrdahit f. o, 

Botkriocrphal'u fuinv». Von Krabbe in Irland gefunden. — 9u Cm. 1., —1 Um 
bteit. Kopf IftnocUfCniiiK: In den leuwn lUuKtichen RliRdera der Uteru« als bLin«:hvrux«r 
Fletk sicliibar 

bi Bei der Kala«: Iinlh<\ s. Oibothrinm drcipiem. Bu in 1.2 Mm. 1.. km Debrtgen 
wenig ChnrakterifttiecheB. Jcdeofalla mit Bothr. feti» (Crepliul ideutuch, der mit B. 
latu» ttbercJnttJmmt. — 

Bei Unnd nnd Kutzi.- wnrde IheJIa frei, theila enc.vclirl, in Ünut- und BauuhhShIo, 
adhat in der Lunge ron Buillet. Blamberg — I). Ztwbr. f. Tblerm. VÜI, 140 — 
Labot, Neoroano, ein RKiMcmr l'lcrocorcoid gefunden, dor nU l'lcroeetriid Btüßeli 
oder (^atiarv. rtoru/atii« Blomenbcrg beK«ichnei worden itt. 1— IU Cm. lang, Ton S— 3 
hinMa IU— IA Mm. hreii, uni«geliQ5aslg gebllet mit kngligem. hakenloiiem, mit 4 3aug> 
nftpfen vergebenem Kopf. 

ei Bei Geflügel: Botin: longieollüf (Huhn: 1^—2' Mm. t.. 4 Hm. br.; Hd» Mlir 
lao^, KOrptT xiroi LKuKPfurrb''.]!. — 

Bei Flachen, hesoiidrr» bei den Salmoniden, wird der Boihr. inftiitJibaliformi» ulbr 
HnAg in den Mckiurtlgen MugeunnbangieD aad im Dann« gefunden. 

Die übrigen CettodenfumiUm «uhinuroüien nur bei Thiefen: 

3. Fam. JJgulidM, Riemenwllrmfr. Olino deutliohu Glioderao^, abor mit zaUnidi 
skh wl«det4inlenden, auf der FUcbc ntitinUndeitdeii 0«echl«clitM>rgMieii , Kopf obme oder 
nmr mit Sparen cweicv lltn^lither Sauggruben. — Ligula aimj^tiebrima &— 30 Cm. l., in 
der Uitte S— IU Mm. br. Wie alle Llguliden in der Jageodfbrm in der LeilieshdUe tou 
nhlrdcben SftaiwaaaeTttchen. atugewaduen im Üarm reo WaawrvDucln. 

4. Farn, Telnirhi/'uJtiilitr. Undentlkh |{pirti«idert, Kopf mit 4 SaaguBpfen nnd Tier 
anrUokxlehbiueD. mit Haken br*cUicn RllMcln. (jeacUocktiOftiniig FamUUndig. — Tetra- 
rAynrAu« linf/tinli», 4— ici Cm, 1. Jiurendform tu LeibeahSUe die PtennHiektiden, erwachaui 
im Uarm von Haiibchen nnd &ochm. 
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Tk Fntn. TrtraphijVuiaf. Körper gi^glledi-rt , K'ipf mit x'va btttre^tehen. tarn Tlu:it 
luil Halten bedeute», rf.nuJitrdcii geiormuu Huft^pimralen. Sdnnmtm nur im Dimn 
«OD Hftien und Rocbrn. 

S. Fun. Caryopht/llofidM. Knqwr, ^utiK'kt, uii««gUed«it, vorn obue «der mit 2 
Sauftnipfen, mit oder ohne SchiTaDz»Dhftn^; nur rin (ii»chl«chtuppant. (Jarffopkj/Ilrut 
mulaUlU 4— IT Miu. L, 1—3 Mm. br.: jm Dsrmc zAhlmichc]' QrprinidRnnilen. 

7. Fani. Amjiliiltnidiu. GGqicT nngegUedert , ovnl. bUttföimi;, rorn nur «in Suig- 
BHpf, trCTimtodpnllhnlirh . i-iii (letchleyhlsnppurat. Jm/jÄi/iii« fnVutem 5- Jil Mm. 1.. im 
DÜiDc Trrndiic.ili-'nft AfripeniTurt^n. J,| 

2. Ordnung. Saugw iirmur (Trejuä/orfes). Sie stelle» isijlirU; Wünner 
dar von meist zungen- oder blattartiger lieslalt, mit Darm- und Uuftappa- 
rnleu, ersterer endet stets gahlig blind, Iptztere sind bimchständi^ &iog- 
nftlrfie. bisweilen haktniförmige Hörnst ülidimi. Meist sind üie Zwitter; im 
Ponis genitalis niRnden ninnididie und weibliche (jeschlechläorganc gemeio- 
scliaftlich. .\n den erstereii sind Hoden, vas deffrpns nnd dacitis cjaciila- 
torins, der in L-inen Ptmis {t"irrhusj tubrt, ku unterscheiden; der weiblifiie 
Ceniialapparal besteht aus Üvurimn, Eileiter. Dotterffniiff, Scheidt-. Hei 
gewissen lYematnrfen ist die Begattung (wobei jedes Thier g;leichzeitig 
minnlicb und weiblich functiunirt) direcL beubacbtut, du aber einzeln«- ein- 
geka(«fUt' Treniatodeu befruchtete Eier bilden küniien. so muss aneb die 
ilö^lichkeit der Selbst begattung angeuoromen werden. Im bef'niL'htei«n Ei 
emwirkeit sich bei manchen Tremattide-n ffolystmiietn) ein dem Mnttertbier 
glL'iclii-ä Wesen, bei anderen i»t der Enlwicklun^ijautr wmplicirter ilHslü- 
meeo); hier entsteht ein bewimperter Embryo, der von einer besonderen 
Hfilie umguhen i.sL Nach Verlassen des Kies wandelt er sich in eine Larre 
um. welche bei manclieu Arten bewimpert (Flimmerlarvej, bei anderen 
glatt oder mit ntir theilweisem W'imperkleid versehen i.sL Die weitere 
Entwicklung der Lanen findet in oder an Wassert hieren statt (Süsswasser- 
itchnecken, Sluschelit». Die Larven verwandeln sich in Keimschläncfae, 
und zwar zuiiiirhst in Sporneysten, in den«n sich die mit einem Daruikanal 
und Mnndsangnapf vei-sohi-ne» «ugen. Redieii entwickeln, in denselben 
entstehen aus Keimzellenhaufen kleine geschwänzle Thiere (Ccrcariunj. 
Diese verlassen den Keimsrhlauch nnd gelangen w in das Wasser, io dem 
«ie mit HOfe ihres Rladersehwanzea frei uniherscbwimmen, bis sie sich »n 
WasserpHanzen oder den Grilsern sumpfiger Wiesen festsetzen und einkapseln 
(encystirte Distunieen). Nach pa.ssiver Uebertraguug dui-ch Genuss der 
bezeichneten VA&a/xw in den Magen eines neuen Wtrtbes winl die Kapsel 
verdaut, und das freigewordeue Distotnuiu erlaugi im Darm oder in einem 
mit dem Dannkanal ziLsammenhJingenden Theü seine Lieschlecbtsreiie, Von 
diesem fieneratlonswechsel gielit es Ausnuhmen; bei gewissen Arten waiiduni 
die Cercarien direct in den definitiven Wirth ein, oder sie gelangen in ihren 
Kf'imschl&uchen passiv in denselben. 

Die TrenmtodMi irrfnllrn in 3 t'iiicnilithHlnn^ii: 1. in Di^toraenc, Eutiipunuiit«» 
mit naenÜOBSweduu'l. mit tiilchst^Titi zwei SiingoHpfm , olino Hakm iFan. Dintoiniila«, 
KoBOstamEdae); X in Pnljftomt^ae. Ectuparuilen mil diKitrr tCntwicklnu^, mln- 
dMUo* 3 SaagnKpfon, meist mit Uiik«u (Fun. l}jT»diu!tUida«, Piilimlomidar, Trlaloiiddao». 

Die beim Jleuschen beobachteten lYematoden gehören xu den Disto- 

Znr Familie Ihxhmidai' gehören entopanisitiscbe 'IVeuatoden mit 
»ngnapf im fmkn-ls der Munci.'fliiuHg, und einem hinteren grilsseren 
luchsaugnapf. Her Daruikanal ist meist einfach gahlig gespalten. Der 
I'tems enthält ovale Hier, die oft schon im Hineren des mütterlichen Kör- 
pers einen flimmernden Embryo entwickeln. 

t>lta>i-ntiftlit*!r|, FBlhol Aiiiitnnilr. t. ^ AaS, 2b 
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Die ttistrimidae zerfallen in zwei (.iriippen, ilie der Diatomeen, 
deren Bauchüatigimpf iu der vorderen Hälfte des Kfirpers liecl, und diu der 
Amphislomeen, deren Bauchsaugimpf an das hintere Kiidc gurückt ist 
Dislonmm hepaticum (L b b e r e ge I ) besitzt einen ziemlich dicken, 
kegelfftrniigon Vonlerkörper uiii hlallarti(<eui. längliclt ü\aleiii Hinterleib, 
er ist 15 — 1» Um. laug hi» 12 Mm. breit. Auf der i'uticula trü^ er 

üchuppenfurmige Stacheln. Die beiden klfinen 
* .Saugnäpfe stehen ziemlich uahe ztisamuieu. 

zwischen ihnen liegt die (Teschlechtsöffming. 
ans der nicht selten ein dicker, hornartig ge- 
wundener rirrhus hervoi-stcht. Die Eier sind 
oval, n.n bis ü.I4 .Mm. gross. Der gewöhn- 
liche Aufenthalt de.i I>isL hepatiriini sind die 
Galli'iif^änge und G a 1 1 e ii b 1 a s t , wo er 
nebst seinen Kiei-n in rerschieden giosser Zahl, 
beim Menschen meist nur in Vfreinzelteu h^xeni- 
jilaren, g'efniideii wird und Verstopfung und 
Entzündung der Gallenwege hervorruft (Lea- 
ckart). Ineiiwin von Eoströmi;lJ. .\rch. f. kliii 
Med. XXXII!) mitgetheilten Fall vom Menschen 
war durch Leberegel UlceratjVui und .Stenose 
des Ductus hepaticus herlielKetuiirl. in der ei^ 
weilcrlfu und venliokteu Galhntdase und im 
Dünndarm landen sich reichliche Di.-*tnmeiieier. 
Iu der Leber gelangen die Distonien zuweilen 
in Blut^'lassc und werden auf diesem Wege in 
entfernt« Oi-gane verschleppt. 
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Diutnmt'm tatterolahitH ; dÜDoei' . UngKeauvckier, 
luicoUlichcr , bi* IU Mm. I., 1—» Hm. lü'. KOipM-. 
Dvr xwitrhi'D de» i!^in)rnHpf<:n gelegene LeibenlndiRiU 
ffthl aJliiiUhli.h in »Uli ilbrigwi Körpur über, un tot« 
«pringeDdon Kopf IlUll^~icb« DrDscnOffnnaKSD. Kbfm- 
liant uackt. glur. Utcnis mftclitig entwickelt, Heia« 
Windnsgaii doir ligchiniin«mrl, uli Eiern KcfUlt. Embr^ro tiiigellSrmi^ , vom bowimpen 
Die t'«<tari«i kapseln bjl-Ii wiilinclielnllch In SUacwaatencluieckeu eb. BeUu Meiucbeii 
itt DiBUwiQiD luiceblatuin nur iu vereinx«11«n FKlleD 1»e«bachtet. In einem ton 
Lcaokart mllgetb^Ieu Fall fanden rieh in der QalleabUte «ine* MKddieiia, das iint«r 
Symptomen einer Leberknnkheit rentOTbra «nr, 17 Kicrnjikm dieoen l'iiraiiili!:n , viuen 
neoeKn Fall von XÜtL lutoeolatnra in der mun«chlich«i l>cbcr bmr.btri Airboff iVirob. 
Anh. CXXX. 31. 

Dm ttitlamum mnunim, welchci' vcreinielt (in (Tbinnl beim Mim«cben gefUndei 
wurde, iit ktOkmt und dicker ul« Pi^loninin hi^atieam, nnterKhHdet »ich aucb durck die 
GUtte sciaer Bnnt und die Grl<«w> seines hinuren Sangnapfca vnn jenem. 

AU DiHomiim rpntJt'ilafiim |1& Mm. l, i Mm. hr.) benenut Leookart «In von 
Hc. i'onnell iLoncet. tttVS. Ann.« »btinfAlln in Ctiina gefundene« IMiUmum, mldlM 
Aehaliclilceil mit dem D. InncAnlninm hnt, nieh jrdodi, beaoDdcn dorch die VerÜiellnilff 
der weiblichen nnd niKnnlichtn GMchlPchlsorKniic diif iwci nal einander folgi-ndc KCfper- 
abedittitt', vvn ihm iiiitcncheidet. Dicsei Parasit soll nicht (pltcn whwcr«, mit cboU- 
BUKben EncbciniuigcD Terbnodeae L«beraffecUonen horrorrafeii. In FiUen Tom Mc- 
Öregor (OIa*g«w, med. Joum. 1S*T, Jiul.> bestand BQcbeuiuarkspanlrBe, welcJie dieatr 
Autor eU eine r«lleclorli>c}ie oniiubt, die durvli Anwcieulmit der Pereiiteo in der Leber 
bedingt »ot. 

In trcipiM:hen Oegeuden kommen noch weitorc Arlui, welche den engerotut«! Ter- 
wandt lind, eb Panilten btim UenKhcn vor. nierher geliCrt du in Indien tu den Oallea- 
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^UigBK cincK Uannee ^[«nisdoiip IHxtomum ivn|4iiir<Nni (Cobboldl, ferner du» dnn^h Uaglicli 
onle Fono ana^ieichneie Ditioiaum heteroptifrr ivon BJlliAri iu AogjpWD als Dam- 
■fanctt beobaditetl. 



i 
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Distvmum haemattthium (Hilbarz), s. Oynaeeoplwrus h€iemaMntu 
liitkarha hactnatobiu^ b;t tr^äcbk-cbtlich ^tranot, seiu KOrper lunf^ecät reckt, 
bt-iui Weibchen cytimlrisrh, beim MänuclieL niii abgeplntttjt«m iiml i-fthren- 
f^rmig eintrcrolltein HiiiUrlHih. Der Miiiid- iiini |{aucbfitiufaui|>t' steh«ii 
naht bei eiimmier am voiilerfii LeibesHHde: di« Karbc ist mllcliwebä. Das 
Müiuiobeu ist 12 — 14 Mm. laug, dicker als das Weibchen (das lö— l'J Mm. 
iana: iMi. sein Vordtrkitrper ist ab^platt«t, sein 
Hinterleib besitzt i-in*.- riimeii:trti(^ Enikrümntung 
der ßaucbfbli-lie (diese Kinne ist zur Aufnahme 
des AVeibchens bestimmt). [)ie Kier sind von 
schlanker Form, läniicäoval ii,12 Mm. hing, an 
dem einen Ende zui^espitzt. Der walze nfuriuigi>, 
dicht mit l'limmerrilien besetzte Kmbryo ent- 
wickelt sich erst laiijfen! Zeit imcli dem .\ble-jfeu: 
seine weitere Jletamorphose ist unbekannt, ^yus 
DiKt«nium haematobinm wurde von Bilharz in 
A«KypteD entdeckt; es ruft durch die KiermaaKe, 
weMie «8 in die Scbleimhaut der Harnleiter, der 
Uanibla.se und den Dickdarmes absetzt, Enizün- 
dnngen hervor i Hiim'trrha?ieii , dysenterieartige 
Erkrankungen. Oiucrtmeiilbildaug. Pyelilis). Die 
ausgebildeten Wiiniier wnnien iu den Pfurtader- 
äateu der Mil;!vi'ne, den ciekrflsvenen get'undeD. 
Nach Zuckerkiiiil i Wien. med. RL 1SM». Nr. SO) 
wird die Wamli nn-,' ,h-^ Diütomum haeiiiatnbium 
aus der Pfori.nlir in In- Haniblii.se durrb Ver- 
bindung>-n der Viuiu' liaemorrhniilale-s mit dem 
Plexus'Santürini um! prostaticus erklilrlicb. In 
Aegypien soll ziemlidi die Utifte der erwuchseueu 
Beviilkerung .VegyptiHrtieu Stammes an diesem 
Wurme leiden, wälneud or bei Ne^rn nur ver- 
einzell vorkomiut. Nach tirieslnger (Ai-ch. f. 
phys. Heilk. XIII.) ist er auch die Ursache der 
exotischen Hämaturie (z. R des Caplandt»), eine 
Voriiuäsetzung. die vnu Cobbold (Brit. nied. 
■Inum. 1S71 6U4J he-stiHiRt mirde. 

Ccbir ilie .\rt der lufection ^hen die 
Meiniiti-' 'I 'l«r Foi-scher uuseinauder: Sonnin« 
niniuii :iii. -üi-s-s tYnätaceen, eventuell auch lusecten 

als Zwischenwirte dienen, und da.ss die Auftmhme derselben von Seiteu des 
Menschen mit veruur«iuifft«m Trinkwasser ifeschieht (ebenso Fritsch. 
Lortel und Viailletonj, Harley und .\llen denken im ein Eindringen 
durch die Harnröhre. Limss und Brock sind dagegen der Ansicht, dass 
der Ij'efierganK ohne Zwischeuwirt durch Eindringen der Parasiten durch 
die Haut (beim Baden) stattllndei. 

Nach riitersuchungen von Ivarlulis (Virch. Arch. XCIX kommen 
Eier des Distmiinm haematohium auch in der ProstatA, der Niere, der Leber 
und Luuge vor. Verfasser erhielt durch die Güte vim Dr. ächiesit- 
Bey (.Mexandrien) miki'oskopisclie Präparate mit reicblioheu herdförmigen 
Abla^-ruugen von Distomeneiern im interstitiellen Langengewebe. 
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Vcn Bacls iBcrI. klin. WoüheniirJir. 16^:i. !^. l.')4Min<] Han»oii il-oncet 1»H3. R .^32) 
wurde ein Diilomum als Lnnxctiiiiinuiit in Japan nnil Kgrrji bcohachtvt. DicK« DMomum 
ptJtnoiMle in nach BiielB «in V~Io Mm. 1.. Q— 1> Mm. hr. vklKoofiSmiigcr Wnnni bei 
aner S«otion wurden 20 dJmer WOrmer tn der Lnn^ gefanden, und xvar Jed«« Thir^ in 
notr cnveniMiiiTlit'i^u. mit den Brüuchien coiutnnnicirenden H<Sh1e. Im blnligen Auswiirf 
der Pstienticn fiuidi^n «icb muIUtcli DbiiomeiieiM. Saxh Beubncbtuug:);« vun Manson 
entwickelten wh am den Ei(^nl mit cini^ui Klimmprklcid vcrH-ht^v Kinbryoueu — Baelz 
(Berl. klin. Wochensclir. \^Ki. S. 33,"i| crwilhnt ivtntr nnUr drm Nami'n l)i*t hrpalii ni- 
lUmicwH <!iao in Japan bei Mouechr.n in rjKlcanrlitivn Ansboclitiing^rii dn Gnlkaglliigc 
Tinkummeiideii Parftslton, der lon Jjima lief. CentrEdbL f. Bakt. III, StSi als DittmHc' 
mkum acnnm^r ln-scliritbeu worden irt idnrcLiidieluead , s— 13 Mm. 1-, 2—2,75 Mm. br^ 
Torderris Dritti-1 in der Hfilie des B)iui:liy.'iu;^apfes Mcht abJi:e^ch^flT^l. — Ein DiaUim. 
Balhnniri (dem VUl. lirpuüii, äliulicli, auatumiseh aber tou ilun verichieden. 25 Um. 1.. 
IH Hm. br.), «bnofnlln in der Leber des M<^iiiK'lieu in China erfunden, wird tou Pair)«T 
tr«t C«ntTalbl. f, ttnkl. 111, !^. IStil hrj^hiir.lx-n. 

(Bei d«u H*u8sJiug«thler«n üud«n »rb nitl«m«cn nnd Arapfaintumcen. Aiu 

der Oruppe der Dietomevii b>:an^pmchco tot 
:il)em die bt-iden inersl Sfeuannten xnr Familie 
DJAtomidae ^«bürigeo Distoni#«n, D.ltepatieum 
(S. 4341 und IfiTK^IatHm iS. ISll eine betondere 
Be«chliui^. Knieiea kuiumt huuptsftclilicli ü 
XorddeutacbUnd beim Sdinf und Kind, eHWM 
Ml(«nt>r bei Zie-ge und ^^hwi-En, eehr »«iien 
bei Ifcrd, F^id itnd Knixr vor. wUirv-nd letsterw 
wifpntlicli in »itt«l- nnd SOddeutachlaad bei 
Schaf, Rind, 7Av^, Schwein nud ansmlinMvei» 
bei der Eaue beiobHcht«t wird. Beide finden tieh 
in ofi gauK enormen Meugeu tbb sa lOOO SlUckl 
in GallengSngen nnd aalleublue, leluner und 
nur verirrt in etnseJneii grOMeren Venen nnd 
VDU dort verwill (<tipt uucli in Knoten der Rinds- 
luntro mach Morul bei 1% oller Rind«r. nach 
Oppenheim nuhexu bi:i Mta Rindern, die 
eine liM'h)|r(uUge Distomulaw der Leber selgeoli 
feiner »ind dietelbcn in der MaNknlatm du Binde« 
iMorut, Willuchi, in kalkig, flbrOven KnOtcken 
der Lunffe iWillach) nnd der Ijtber (v. Kats. 
Oallt-Valera) de« PTerdea grfwäiia wenlen, 
ja Kclbt al« ßariUt In elniQlaen BesiikeD 
de« arteriellen KtobUttfet. Beide Arten von IHit^meen und OI>ri£«ua auch bei wildlcbendm 
WiederkBaern itfitMlieii, RabeD etc.) nicht setl«n angetrofTen worden. 

Die lufei'tiun erfolfft dnrch HUien anf feucht««, Ritmpfigen, Dbencfawvnimten 
Weiden (*og. Veihfltenl. wobei anob Hier die fieobacbtung ipimacht werden ksiin, daaii 
dMMtbe bei Jaiwen Thioren leichter, als bei Olleren ku Stand« kommt. Wenn aucb dIeM 
ThatMcbe fchon llüigit bekannt war, no int übn den Infect Jonimodoe doch erat in doa 
leuten Jabren durch die (.tniertncfauniren von Lrockart iZool. Anx. IttHX. ftti nnd 
T boma» (Ijuart. Juum. f. micr. otc lt»SI. btl ; The Vei«iin. 1SS3. I6(i n. 469, ret. in iet 
Dt«cL Zl*ebr. f. Tbit-rm. X. 3n*i Klarheit erlangt worden. Mach douelbc-n int der Zwischen* 
virtli, in wclchrn dii- tkh nnr in feuchter Umgebung entwickelnde und ann den Etem 
•eblOpfi-ndc Flimmi-rlaiTe mit UuUe Uuo« um Vordereude beflndljclien Boliruppantiee 
iTutpapille, Lrnckiirtl, theila roo amwen (nach I.euckart durch die AthmimgahOUen, 
nach Thomas Oberall dnrch die Leibemrandl, tbeils nach dem Veracb lackt werden vmn 
Dame an» tThumait einbohrt, cnlwed«r Limnaeiu perrjrenLe ncknril oder, wa» wahr- 
«Mnlicber, L. tmacatnlna iTbemaa), eine kleine, aehr verbreitete nnd in fenehter I7m- 
icetainr lebende Schnecke mit 0,ft3 Cm. growem, braunem, epirallg ifewuudiucm Oeliüu«». 
Der Embrjv verwandelt sich Im Leibeaiiarenchym dereelben fanierhalli it Tikpu bi* 4 
Wochen inerrt In dne SporocT«t« iKdmochUuch ohne Organlaali««)). die itieti xnn&chfi 




'OV;. :> 



Tlg. 171 
Elar dftk DlktDDiuDi bA4ra«tttb|iiiB im inttr- 




Dritte« Ctiitel; WOmier. 



487 



durch 'llietlniig vermelireii aoll iThuniASl. Iti tlii eotwicki^ln «icfadie hSher orffuiiKirwn. 
mit einer DamiuiUge venehenen Redien, in welchen «ich attt nntccKhlochtlicfaem Weg« 
JBlge, kMÜitiupiH'urtigc, gVMhwilnxtn iThomai) oiirr nng<«chvr&atte (Leacl:Arti, bh 
«tf den Hukgcl an (fvchlcchteorgimrii rollstttndig mit dem Distommn In ihrer inoereu 
OrguÜMtlOD ObemDstinUDeiide CprcAricD bililen, nachdem rorher nach Tliouius uocJi dir 
Bildung von Tochterredlen «UttgeftindeD haben loll. Bin eiiuig«« Lebemi^-lei knan mif 
dicH WeiM Dbt-t louu OercuieB herrorbtiitgvn. Nach Leucksrt prfolirtdir Infi-rticmilrr 
kllBfti(en Wirih« iIn-j. Schufu) dwlurrh, düt die mit Uittomrnhrnt Ki'fllllti-n Sr.hiioc.hcn 
TOB erslAnin mit di^m Orn». an wdchcm ne haften, Keft*«»« w«rii''n litrlion früliir vüu 
Spinalm rijK-rinicntrll hcwit««ni. NachThonin* sollen nbcir die Cercurieu. wofllr «ehou 
Ihr ßndenrhwiinz rpreche, ita Leib der Redic und Schnecke Terlajuc-ii uiid rieh dclcIi 
kurz«» Henunschwluimen im Wasicr an W^iäser[ifliuueu. mUt weua di« AmwandernDf: 
bei deni Aufenthalt der iSelmecke im fcachtcn Gnte erfolgte, an Oräseru feHtMlxeii, den 
Sdiwuii ?erUemi, sich auf die Knt^onn lasammcnaiehen aiid mit HAlfe euer uUHge- 
idiwitsteu snnimÜhaUchen Mas»e einbaiMelu. Uie^e 0.2t Cm. uroneo, MhaceweiMCii 
iri|Mln mnle» dniiii mit d«n PtUuieQ von Si-hiifen eic. gcfrcMün. 

Die Kinoiiiideruug urfulf^'t we««nLliub im Somuer und ttcritft bi» xa den einten 
FWisleii, seltener noch niich letzteren iFriedhcrger). Die 1—3 Mm. lange Egelbrat 
wudeit vom DaodeDnni aim dnrch deu I^bergallnng^ng iLenekart) in deesen Veriwej- 
(nagen ein. dnrchbohit dieselben Eum Theil, dringt ins Lebergvwebe, xenUM daaselbe uuit 
knan bis tat Serosa vordringen, ja selbst di&se ijerforirtu oud fmi in diT Bnmlihöhl« ip- 
fnnden werden, (lelangt die Wurmbnit bei ilirvm Vordriiisirn in der l.rlK'rBiibslnni in 
ein»- der I^rhirrvt-nen, *o kiimmi e» xii einboliii'liiT Verarhli-ppnnir drr«clb«iB in die Long«, 
w« sich eÜLMlni' der Wilnnrr In lilndrgi^wrbi^i'n Kapii-In weiter eiitinokeln kSniien. — 
Bei d«r erheblich gerinicerm UrQnie von f*M. hinftolatum (s. $. 4341 ist ea vetetindUok, 
diM dieses his in die kleineren GaUcn^tage ivorsudriogen rennag, i^ua denen man die 
WBnaer bei retdiUcher Anwesenheit durch Dmck auf die Leber in Form wuntfltmiiger 
SUmpchen berrorpreaüeu kann. 

Der cnte Effect der Eiiiwaiidcmiu: int htintis: eine Heputiti« oder PerilieiiatiUs. wKh- 
lend spiler wesentlich die durch die Lebere^relaniiSiifiuig tu den Gallonwegen vennlaaete 
EntsDndn&g und Gsllenstaaiing lu hedeuiend^u Erweiteninseu des Canabyitems, m er» 
heblieher bindegewebiger Veidichiing und lucriiBiaijoii lotner WH&dc and sn einer von 
derro AUMnttAeke anMtrahlendtti iuientiiiplli-n Heiinljtiii , LpbrrctfThoan nud Atrophie 
■ad acUiefiiliah fajtt niunahnulM xu Rinem ho^hgriuligv-ii A^Rilc« und allgemeiner H.vdriUnie 
nnd AnAmto, niigocjrthUmic und .\bnahiiii- dm Ilnmoslnbitiirclialt [Seha)ierll führt. DieM« 
^luptomenbiH, da» hei Anwcsoithoii dea Distom. hcpatic. wagen desien GrSsse und utadi- 
tiger K<}ipi'rbed(.'{knng am hechgrudigMen xitr AiubUdiingr kerant, wird all Li-b»regel- 
hrankheit iDisioiniiosei bexelcbnel. Dieselbe tritt nnmentlicb Wi Schafen, den Infeo- 
ÜOBtrerbaltTiisBeii eaKpreelien>l. imtentliub in feui^liten Jahren and moJtl in endemischer 
TertireHitng auf und kann irhwere Verluste vomrsaohai 1*. Litomtnr hierüber belFrQbner- 
Friedberger, I. c. t. Aufl. U S. 3M, Sohaper, D. Ztachr. f. Thienn. IBSKi, 

Per Abgang der Lebeiegrel kaim iiiuib l.encknri «ohon vor dem Zeitpunkte lUr 
ca. 3 Wochen nach der Einwand Tung erlangten Urach lechtsrejfe , alao bereits »hon im 
HsrtM und Winter d'wwlben Jahrra erfolgen, wenn die meisten deraelben noch cnt in 
den Monalcoi Hai bis Juli dos ntchslen Jahrai die E,eber verlassen. Sie gelangen in dea 
Dun, werden verdant, ilire Eier aber mit dem Kotlie entleert. — 

Auaser diesen beiden sehr häufig vorkommenden Dittomenspecitis worden hei Thiena 
noch folgende gefunden: 

DÜtmiim haeoMtobiunt t. BUhareia häiHotobin, von Sonsiuo «well scheinbar «twH 
Ungvr und dicker als dieeei bIn ßMnriia emma beieichnet, kommt Wi Kluden n. Schafen 
in AflgTptai, äoUien (8uniinoi und Indien [Bomfordl, sowie nach Braun nnch beim 
AffM an denselben Pnnthttüttvn, wie heim Meusdwn vor, ohne aber so anhwcr« Krankheits- 
ewchelnungen, wie bei diesem zu veraalasaeu. 

DMainum tivncalum ittadi Uraun idcntUch mit dem AmpkUtomum Irvncatum, 
DutomwM coittu und Disl, (•iiHjiiinalatiim\, findet aiob in den Oallenwogen bei HnndiErco- 
laai), Kata« itieueralii. Furh.'< u. Seehund; 3 Mm. I., bintaB 0,£ vm. br., konisch, rore 
lugeapitat. liintco abgestutxt. KiirperoborfUche mit feinen Stacheln gleicbmlssig be- 



ntt. 'I>ir tkieriwhen 



tu» Hensönan um 



seUi. SuBguHpft (jleiclijrroM, Bnnch«iinirn"pf «in wcniit vur ilcr Kotyrnnitte, Poriw eterr- 
toriiu um liinlrreii Kiiiie von liickfm, inii«kiilü»i-iii Riinilc trirhli'ir<'>rini|E Uln(rFb«Ii. 

lHnlamiim alliiilum, iu der Lrbfr dri Kfttzr: ;i Mm. I,. liSIT«!- odn spaUlfCnnig, 
hintrrr« Eiiilf- fluch, nbirenmdet ; Stachelnder Körp<>roberlläche vorn grO«iet: Sangnipfe 
^eichjfTv«»!, Ilnnrhniiiiiniupf in iler Mitte: ExcT«tiuiupoTn» ohne BingmilvL 

IHftnnium frltnum luuch Btkud; ideutisuli mit il«in />»(. mAtrirani den Menschen:!, 
in d«r L«ber der Kaizr n. ilc» Hundts iBivulta, Bruiini gr«rnndMi. S — Ifi Mm. 1^ 
1,5— 2,S Mm. bt., abgeflsthl, vorn ziigfjtiiitxt, hiulfn vprhreitrri; ohn« StAchcln; Sane- 
nSpfc )(I«>!cli IIT^>^< Banchsantrnnpf nn dpr Orciizi' de* ^-oidrTen FUnftd. 

/>uifoiiium umnui.' a. Z'. /ir-fvtiriosHni e. ^tulemicHi», b. Z>. spatAu/fthtui il I>. jcipmiiniMi, 
finüMr (in .Inpnn nnd Cliiua) Wim Meuschi^n, anch bei lUtiu-n: lu— IS .Mm. 1., 2—3 Mm. br., 
blattfQTmie; ohnn Sincheln; Mundnaiignapf liedeuirnd grOaevr nln dur nn d«T ßnnae dta 
efsi«ij KörporrieitcU lifjfrnde Itaiu-lwuiin'nKpf. 

Ihatomum campl«ntm (Stiln* nnd IIa*«);!) in itx L«bcr bv\ Kntxcn. itno I^tttm. 
alhidiim kbnticli, aber grUiän (5-7 Mm. I.). 

ffwlnrnnm WrMtertnainäi, von 8til«* und Ward in der Lanirc der Katze 




Fig. 173. 
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(•seil b«im Mi'iwchen viitdnrholt in dvn Bronchirn) icrfnndcn. ^- l<>Mni. U I — Mut. br. 
cifSmif , mit Kbnpi>eniini^n Stochido bcrrtat; ^nnirDfli>f<* ektch irmw, HvutMOgOMfi 
tosobwlLris gerichict, i'Ienitalftfhinn^ hinter dem Banchitangnapt 

i>ui(omn»i heleroptnpff, nach Janaun bei Hnnden iu Japan itu Daniikannl itU Vr- 
Mnhe hortnacki^cer DurL-hfllle, 1—1.5 Mra. ).. 0,1 .Mm. br., ovnl. 

ADHXordrni Lat noMi von Wjllnch i-iu Diotiimum mI« UriMche der periodüdiHO 
Lnn^enenullndons beim Plertlc gefunden worden. 

Inwieweit die in nnuervr %tit von Lennis, Hoppen. l.eackart. He«t, Dnnker 
ZUcbr. f. mlkr. FleiMhbe«chan etc. 1H81, No. 3; Berl. ih. Wocbeiuehr. itm. Nr. 24, 
6. 3TB>. Schmidi-Mlibthelui. (Hdb. d. Fleiackkd. I9S4. 8. 1401 und Morel iKeetwil 
de mM. v^t. 1S^*. p. 114) wieilurholi iu der Uatknlatar von Schn-ein nnd Schaf Torgt>- 
AmdeDOi . einf^kaptcltcn nnd »ii Ürdttie und Form einer Triehin*nk*|i*et Kleiclim 
Ceicarion uud Pittoman , dii^ »Amnitlich in ihrer Knpcel leijhnftn Bowegnagm felg:l«D, 
mit eineui der olwn emunnten idenHucJi «ind. oder ob e.> nicli um durehana tadcn Dictwnen- 
formen haudelt, ihi nnhekanut. 

Beim HauBK«iIÜK«l t*. ZDrn'H Krankh. d. HaiU8«flQgclF'. S. tU) kommen foljcr.nde 
Dintomeii tot: 
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D. ««liiiiataiii iDum Ton Ente, Utaa, Hahu. auch im Duodeuuiu ImI Huiiil K^l^d^m. 

— P. DifHphaluiu (Dum von HdIui. Eule, Gknsi. — D. urataui (Eileitirr tuid JlMbbirm 
vom Hahn nrnl (iui«!. — D. lineare. II. dilul«tuin and D, «nuatuin <Blind- nnd Maniilnrni 
dei HnbDfa). — n. pellncidnm lUcwphimii» il«* Hulinrsi. — D, commutatam (Blinddarm 
betoDdns jiuif[«r lllihncri. ~ V. nnnrntiim lEilriter du PTaar«). 

iNach Hir« — D. Ztsdir. f. Thiprracit. VIT. 1 — wird ftmer eiiie Form d«r seil 
einigen Jahren beobachtet«! ..Krebspe«!" durch Sinwandemiig der Larven tod Diaiomuiit 
ciTrigemm in dl« Mnah(<ln hervorgerufen IDJ^Toiuatoiit des Fliiäski«bsM|). — 

Aus dvr Oruppe der Amphlstomeoa m. Oito. Beiträge xoi Atiuiviuie uud Üislo- 
logie drr Amphiilomeeii, Deatschc Ztschr. f. Tliitnucd. XXII. S. SÜ). Kcki^nnzrichnet dnrch 
dm bin an da* Kiuiereud« ^rlkckti'H 6uDcliJiuti4;niLpf, «hmiirutxi'n tici Thirroi: 

Amphitlomum evniatm |E<!g. 1*3). Platt- kcgelfürmigi-r, imrh di-r Kitiir.liMito Mwat ge- 
krümmter, binirii dich*?, Hbgmtntxti>r, 4 — 12 Mm. 1 Wuriu, votd mit rDdnlündlecm, kleinen, 
ron ciuem Sauen» pf aiD^ebe Den Mund. I Mm. hr.. hiuteii mit ^onüeui. vuu Rln^iiiiit 
Mmgcgebt-ni-n Eudsaugiiittif, 'J-Ü Mm. dich. — Im Paiui'ii von Kiud, Bilflel, Zi-txi, llimch 
■ielit bOiifig, dann aber immer in gruaseu Meu^-eu uud grupp^iin weine xwiiu.)ii>n den Zuttm 
dmelban an der Rcbleiniliaui fvstg:esMngl, daher inebt rüthlkh seftlilir.. WcsentHclie 
Ktcktbeüa nicht. Wkniuit. 

AmphUtomuni h-unailum ». IHnttmi. Irmtcahnn. 

Ampbutnmuui hoiriophoron. m Magen de» Zebu, dem Ampli. conicnm ihnlidi. 

Aiiiphi»rftmtim ColUnsi, in Indien bfinflg im iKinndarm der Pferde. 
V«rwaude Arten sind noch; 

Oattrelhylax i/rrgarius [Fig. lli), Zoii«. mnaaeiiliiift im Pausen des ü^vptiNt'liai Bßffe] 
TOTkoniinKnd, * 12 Mm. I . 2 — 2,S Miu. br., blutrotli. am bintereii Endr mit liRrhfrrfürin. 
BsnchMkUKtispf, mit dem it an ilrr l'iiuiiMuit-hliritnhBUt fi-jdffrjuu^ int. 

finulmllif/lai- rrumlfrr (Jrepfin. im I'anii-n und Ilniitiir /elranrliger Rlndr, mthbrann. 
kegeUSrmif:, »— IS Mm. 1.. l— '■ Hm. hr^ mit nthr gtof^cm. tierem. meridional fefaltelen 
BadMUgtiapf. 

GaittrüilianM potj/mi-tnuu« s. Soimonii. ISlti luersi von Sonisluo im Darmkaniil 
(nebt DiclidBrn» heim I'fi-rd Hat xa 100 StQcki iiadievwiown und liielicr nur b*-! dir«cwi. 
dem Eiel nud MauI^mcI in Kirrpicn liooboclilet (s. Lejl6nf . lieber den Bau des Oastr. 
polTm.. FrAiikf aM. I>-'4i). Seukenberg'whe Verhandl. XTT. ~ Baillet, Rec. de luM. 
vei. l-tST. lufii, Hiiäler in growar Meng« aLi Uraache einer Pferdeseuche in Ooadeloui* 
und neuer^uga in üeufach-OttaMha tra Dann dts Zebra ^efundeu. Frisch lebhaft 
tarmiaroth, 2 ä Mm. 1., t— II Mm. lir; oval, vuru ein :<— 4 -Mui. langer uud 1,5 Mm. breiter, 
rylindrirchc-r Zapfi'U, di:su-n vurdi-rrn Ende den Mund tiügl. KUckendüthe <:uuvtx, L'lall, 
BandilUelKr ilifTi-lfHimic, mit r». 'Jito dicht. silMinden. waiiten- und xi Ixen förmigen Fnrt- 
•luen. Die Wnnurr sitiin nifi dir >-onraveu Itflnch^eile nn der 8chlMmhant tuK. 

Von der Famllio MonoatomMa* i». S. 43:ii lohne deutliche SkugDll^ oder nur 
einen •olchen in der ritigebung des Mnndes) solinuirouNi noeb bei Thieren: 

al aus der liaituug ftfmiatoniitm . charakterisirt dnrch gruKKu. ron dem meist 
kOrierirn KCrpev durtib eini.- F.inndinOrung getn-nnten Kopf, mit irndNlftudigeiD, tl«f Ming> 
MprUinlich aiicf;ehühlliitn Mund. Itttnnticht' (iexchlcchiHüffniinK um Kopf, weibliche an 
HinlcTcnde. 

ffratinfoiHHiM alalum, gedUgcltcH Hsiblouh : Neben dem MnndmuKuiipf JederwIU efn 
•elUicb-Menfilnnii^cr Fortsau; 3 - il Mm. I., 1—1 Mm. Iir.: im IXInudarm de* Hnudr- 
geMhlochles. — H. fonitilum bei WUdksue. 

bt aus der GnUung Minuiatomum iKOrper vuru weder aos^hültli, nocJi abgeaeuti: 
btjm Behw«ia: MonoHtonum hrpalUvui mit. vun WUluch lArch. f. w. n. pr. Thlh. 
XIX. ä. 4iJ| in, wie ■■* icheinl, nni-nt wich eller Form von 3—i,!> Um. L. and 1 - 1,5 Um. Br. 
in caUroichcn hinekurntTTonien llOblea der Leber und in den [.«bensellengliiigeu eu vielen 
Tuanndeu EeAinden; biim H«uag«fiQc«l: M. p'ii'itm iTrachea nnd Ocfopbntrn» der EiiWl. 

— iL mutabiU iNaeenbOhle. InfraorbilalEelle, selten Dickdarm der Ganf>|. — .V. iirrniiio/MM 
(Bbldduin im Gansi. — M. vmiiruiium iBlluddnim von Hnhu, (ianä, Entel. — 

Die ]. Unterordnung der Treautoden i«. S. 'I33i, PoloMomeaet ist uqt innofem in 
CVwihKn, all einige hierher gehörige WOrmer an dnr Kiirpcruhi-rfllicbe, den Flossen nnd 
in den Kienen vieltrr Fi*ohe sehinarolzen nnd den Tod dcrwlben i-eranlnnsen knnneii 
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In lUMtiT Itezii^tiuiig ist liMioudcra d«r zni FamJtie Gj/r<H!artyli'lM ihinten mit 1 oAei 3 
KTOMCu, mit kTilttgeii Hak^n Terteheueu H&ftscheibeal jErühüTiKP Gi/ro'ticliilut rlefftin» 
iiir> Mm. 1-, (1,12 Miu. Iir., vim HafWhelbe mit iwei gTMsen. aukerfürmi^D centralen und 
mlilKich« kleine randxt&tnlisc Ilnkitn) xu enrKhneii, welcher ui den bes. LocaliUten bei 
EHfff^n, Broten, StkbliniBwi. EHritKOB n. ». w. anir«t,roff«n wird. J.| 

3. Kla»se. Die Rundwürmer (Semathilminthe») sind Würmer von 
drelirundein, «rhlanch- oder fadenßrmigtint Kfirper, mit Riiigt-Iung ohne 
tilieiicrmiB. zuweilün tnit Papillen oder Hakeu um vorderen Ende; sie 
babeu keiue Blut^eftisse und R«spirationsorgane und !>ind ^»trennten 
G«6cJilechtp*. 

1. OrdnunR. Aeantko(:q)hah (Kratzeri. SdUauchlwrniige, dana- 
lose KandwOrmer mit TorstUIpbarem. mit Haken be^seUteni Küsse). 

EehiriorrhiincAus huminis. eiu 5 — G Miu. üiu^r Wonu mit kügli^m Kop&ftpfelt. 
(iiT lail Vi Querrdlien von jv H Unken bciixsii int; von I.ambl i Präger Viertcljahrndir. 
ISSil. 1,1 in uuri'iftni Zujlnnitt iui Varmv Anes Kinde» (.•efiuiileu- Welch (Lancet 1*75. 
Nov.) fniid iliu fii di:r Djiiinditrmuclilt'iinhiiut rinu nni Iiitli<ui xurUcksekelirtvu Soldat«n 
fil>8Tkapiwll. 

|Bei Thier«!! niHMerdcin: 

al beim Schwein: 

Ediinorrhi/nchu» Gifftix. Kiucelfniniigpr. voretreckbnnr Rll»cl mit K HAkeiucihcn, 
XCriier liiol^n rerechmüchti^ . ruiuclicb s;eringelt, ^ 8 — 9 Cm. l. mit ei ockon förmigem 
äebwaiizbeutd : 9 bb SO (.'m. L, Foruö— 10 Mm. dick. GeKhlecJit«üffuuüE endsländig. — 
im i>&iiudaini «ich unter Sftereiu Wetbiel «eiuu Sitses mit dem rüiMelfOruiige» Eupfxafifeu 
in diu Si'hli'iinhunt dcuclben rinbulimid, Mtuai die Ihumwund pcrforirend, Uurm- uud 
Itani^hfclIunlJiltiidiiu^' (rninliui»«Dd. Die den Diimi d» Winhiw V(;rla.i!>i-iidi'n Kier werden 
?gD EngcrliiigcD oder ävn Lutrai de« OolitkAf'^n' iCctonia anrntn), bi-jiw. der Tjiehtnisteriin 
arcuatn fStili'»! eetresseu, in deren LeibcspnienchjTn die sich eiitwickrliidc Jn^ndfonu 
verweilt, bis sie mit d«u grnannteu Kfiferlarren von neuem paesiv in einen Schweinedaim 

b> bni Vüirvln: 

ErliimrrhffKeSu«' jioUiMirphiui, Im Parm der Gang nadEnte, t~ti Mm. 1, .liwend- 
funu im Flohkreba lOaiamitru* imleii oder FliLtsktebs (Astactu flaoiAtilisi. — E. fllliftMüi. 
I>ann d«r Kute. wird niii dem vorigeu fllr identiMli gehalten. — £. »pKaemoe^ain«. 
■■I.endit«ell«t 0— IS Mm. 1. 

■'I bei KiüL'hcn: 

Krh. pmrriiA (onuiffcftvrbeu. ■1 — 20 Mui. I.l. oft in roluMalm Ui.-U|[uu im DuM T(^ 
iiahicdeiii;r Sfltoiriuuertiiiclir, bi-vonder» Butcbe, BurU-, ricbicic n. N. w., bei denm tlt dn 
Pc3tarsiiou»i>eritoDitü Teruiilawtiii kCuncn. Larve in (•Ammuiu iitilcx. — Eck. angiuta- 
hu |13~I> Mm. Il; bei dennelk-Q Finahcn. — Kch. i»cm (3 — 7 Cm. L), im Dermo von 
Srbdlllsi'hen. J,| 

2. (irdiitiiiiit. Xeniatotie» (FadsHwHriner). Dieselben sind Kiind- 
wünnt.'!' mit lanffgestrecktem. spul- oder ftdenfürmiifem Kftri'P''. si» hat)«ii 
«neu Iioclientwiekelten Verdauuuirsapparat (Mund, Sclilund, Miigeu, Darm. 
After), ihr .Vervenstystem ist oft auffallend entwickelt, ihr nescblecht ge- 
trennt, das Männchen ist kUdnev ab das Weibidien, sein hinleres Kßrper- 
en<li> meist ^krilinnit. Die Nematoden gebären theilti lebendig, theils legvn 
rie Eier, welche sich vielfach erst ausserhalb des Organi-smus im Wasser 
oder feucUlun Boden wuitcr entwickeln und rliabditisartie«, läni?ere Zeit 
frei lebende Larvenfornieu bilden. Diese ^elati^^cn (puäsiv mit der XaltniDg) 
entweder direkt in dcu Kndwirth oder zuiijli^h^l in einen Zwischen wirt, m 
dessen Gewebe sie sich einkapseln, und mit dem sie erst i^jiüiter von dent 
Eodwirth aufgenommen werden. 

1. Famifip .hcanden (Spal wUrmer). Ausschliesslich parasitisch 
lebende, gealruugette Faden wflrinvr. Mund von 3 Papillen tungeben, doppelte 
Spicula. 
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Aaearis tumbricotdes ist der häufifrüt« Daniiparasit d«s )[oDsch«n. Sein 
KBrper ist rylin drisch, beiderseits zne^gpitzt mit Wer Lilni^- und zaiilrc-ichen 
QaerAreifeit. Da-s Mäniirlien ist 250 Mm. )aDg (bis 3 Mm. dick), das Weibchen 
bis 40O Mm. lang (bis .'..S ilm. dick). Die Farbe ist blassrütlilicli. der Kopf 
abgesetitt Der DarmkannI lüiüi durcli dou g&aznn Ki^rper, l>a»s Scliwaiiz- 
pnde de» Weibchens ist sMinipf; der fadeuartijre, durrliaclieineude, vielfach 
ptwundene, doppellt- Ultrus «itbölt cä. RO Milliimeii Eier. Diese sind 
0.05 Mm. I., oval und von einer dicken Schale um!j[ebe[i, anf der aussen 
eine hflckrine. helle EiweLssschicht auflie?!. welche die Kier selbst im 
trockenen Zustand sehr InUfre entwit^klun^fäUhig hält. Wa.s die Entwick- 
lung betrifft, so ist die frühere Annahme eines Zwist-heuwirtbes nach dem 
(ielins'eii einer din-cten Ilebertraj^aDa: anf den Menschen nach Ftitterung 
mit .Ascariseiwn (Lntz, (.Vntralbl. f Baktericd. 1SSS, iil. 11 niid Epstein, 
Jahrbuch fllr Kinderheilkundu XXXIII, :i 1891) liiiiföUiK geworden. 

Die Embnonen cntwiriHii »ich nuMM-hnlb Avit Körpers tm WaMcr. nach Lruck*Tt 
bt4uf W" bis znt Entwirklnn«: drs IwiWCglicIicu Embryo einer Z*il Tou 5 — C Mouatoa. 
IlACh nn«r TfirmnUiaDg vod Lfoslon BuUcn sich die Buibrjoueu in den EOrper tod 
M,<rriapoii«u embohrcu iJnlns eaitulalus), die letzitreu IcOunen uiil ObH, lu dem al« Qiag« 
bobren. in d«u iu«n»dilicheu Körper gelauBBu. 

üneh K. Malier '.^aüntik der muniidil. KiiloKueu. Uim. BtIkiikku IS74) lUnd «ich 
hei l*Aä Svctiiini^n 2!Tinal .Vnniri» latnbrirAiidi'i 02'itt, in cinitr Irrenanatalt so^par 1S°/* 
lin I>rt*d«n noüb Zenker ■ .sutiiittk !l*,',i. Nach dtHMtlbcn .\utur iit di« An^be tni^, 
daM AiC- liimlirk»idi-ti voraiu^irri^o im kindlichea Alter TorkBmc, dir««r PiirMit finde 
aicli ebenso hinä^ bei Eriracbseufn, 

Die Spulwürmer sind oft bei einem Indinduuiu in enormer AnzalJ 
vorhanden, sie können dann Katarrh der Verdauung^organe hervorrufen 
(nervöse Erscheinungen), selten verursachen (?) sie Perforationen und fuhren 
z«r nilduu)? sofjenannter Wurmat»rtiLe»i(^ der Bauchwand. Das Hineinge- 
lungen von Spulwürmern in diu (JuUeugüQgL-, sowie in den Ausf&hrungs- 
sang der Hauchspeicheldrfise ist (auch bei ThiereQ) beobachtet worden. 

Verttiaer ftai tinea rerkAlkten Spulwurm im Peritcmetünaa, welcher durdi fibrtM 
Adlil^onwi an der UtcsiUMroM angcbeflel nnr; es bcstnnd weder ejne Msehe Perftn^ 
tion, noch wnr rinc Nnrbc iini Hiij^Q-Duinkntial >irkMinbnr, die MOslicbk'tit, duH der 
Wurm von An Vn^oa nod dorn Uiunu dnnh ein« Tnbr cinKOWftDdert, wUrd'' nnr dtutn 
mlltgca, wnm man uuiimiat, da» eloh der Warm sur Zeit Hinev Einwandcnuig in 
ehüm fralwQ SnlwrioUnagBstadiniD beftind«u. Diu Prfiparat ist pfaoUiSTBpbisch »bgrebildet 
in WiDckelft Albu dt-r Finneukrankhell«ii. 

Aeeant mt/Klnj: fciGiiii-r all dir Yorig«. t' JA—ilU Mui. I.. I Mm. dick, ? bin 120 Mm. 1., 
1,7 Um. dick. .\iii Kopf hinter Aea bi>xnhnti>n Lippm Jivicneitji ein flüjtelfSrmiger, S bj« 
t Mm. I. VoMprun« iRnnilfKiRrli, Kicr fwil kni^liir. o,il«W Mm, L, mil danner Schale nnd 
nrtrr Eiweia*drckc. lor «clini beim Uvnsrbon goftiDdcu wordea. 

lAwartden bf>l den Hausthiersn: 

Aoner AHoaiiB lumbritoidet iiu Darm des Kindes ttnd ^hwfinft« (nur etwa« 
klelMr ftifl betm Meuscheu, wohl aooh als A. vilnii und A. snilli beKetchneil und 
Aicftri* mr-Hiax, dem ^meiuiteii. oft in griuHtD Muageu im Hund«- nnd KaUeadana 
Torfcommonden .Wnnkludfii, dudnt sich noch; 

Amaryl mr^^il-n-rph'xla. einer der STfiMten «chranrotEemleii Nematoden. / IG — IS — 3S 
Cm.. 9 30— 3S ('ni. 1. nod S— 12 Mm. dick, ron woiwiicher F«bc mit dentUeh dnr«h- 
wlieniMld«iD, zwoihSmigcm Ctenis oud Darm. OcfchkchuCffDong d«c Weibchen' via 
Ende te cnun KOrpervierteb io rlngfSnulger VenJeftng, Sohwanunde gerade, etnnipf, 
kegeltSmü^, das 4e« Mlnuclieoi) nach der BauofaBdU' Kekrflmmt, etwa« spluer. — Im 
Danue d«» Pferde» und EmIh oft eq 10« 1iii\ ttlbxt l!?on Srftok; vennlaaM anaeer Darm- 
refinnc: und mehr oder weniger hefti^r EntxUndnn;, >ii (Srmlichen KnAnlen nmmmen* 
gewickelt Mgnr todtlicbe Tcntopfnogcn , navu^ntllch bei Ftdilen; in eiaielnen FSlIeii 
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kann di>r»clhe tn (Mtliclicr PerfontivporlUiuilia VemBlawuig weideu. In eivietuen FäUcu 
aind anffölligp ncrv3M; Iirl1i:xenichi-inuii|{en [Krflinpfe etc.) beobacblGt 

Atetris oru. [XLnnilami <!•■-* i^chnrrai, xr^hr «.Itüii; ^ T— 10 Cm. 1., 2 Um. dick, 9 8 
bis 13 Mni. l.. i Mm. dick iKcumann, Krr. v^t. 16M. 3S3). 

Beim Uuusgeflltcro I ausserdem: 

/rrfurntiB ifrtllier Asiftris) inflrsa tj 3-6, 9 7-12 Cm. 1.1 Qtid lyw'cnMrw </ 7, 
10-12 Mm. 1.1 liH Hulin. Enltm, I'uku u. s. w, — if, rfw^Jdi- (J 12, 9 Iti-20 Mm. Ij 
bei Gllnseo nnd Eiii«n. — i/. mnriüma i^ I«— 25, 2<i—3h Mm. I.. 1—2 Mm. dick) 
bei Taitb«D . Icizlcrcr oft in i-normcn UrnjT'Mi nnd ganxi- TunhviwUimmf vi-rnichh-nd. — 

Eine Minplstulftuig Bwischon der Gnttnug A»rarit nnd Kutirmgylu* iSi-ir«: Wi\ 
iiimnit dsA Im Magea dra Schweines iiiclit «dteii TorkoinineDdc lin einem Fallr tod 
Cullin äuoh Im Mitgeii eioM Kinde« nnt^erroffeai und reu Ciokor lOesteir. Yieitel- 
jfthrwlir. f. VtO-riiifirk. Bd. 57) «uewt geuaii licscliriebene 

GnalluNilanta hiMpiduni v. CheimciinHiivi hijipi'hui, £>i<x. elti. 2"3 Cm. 1., vjUndritiL'h, 
an «einer OtH'TllX<iIie itudilidi : Kiipf kuglig: mii 12 Reilieu llfikclieji, dir awM lunten 
»child- oder handfiinuig tind; QnlH krupfftirmig niiftifieitwDlUai. llinUTei Kndu dw 
Weibchens ahcr-nüidct , dns dra ^ISimcheii^ mit tuiidi^m, li^tfi-KSrmifrrm Srliwanzbeatel, 
Bolirt sieb mit dem Kopftheil tief in die MngentclileinihRiit i^in, remnliisit Bintnngeii 
und cbrouische Ma£enl>atAJThe. — (ht, qjintffenim im Miyren wilder K.itrciiniten. J.] 

Oxijiiris. Kk'iue Wttrnier, Weibi-hoii mit langem, pfrifiiiuiiarti^ni 
Scliwauzeude : die 3 I^ippenpapillen weniger deatUch. 

Oxyuri.^ vermicularis ( M ud c n w ii i- iii . S p r i n (f w u r in ) hat eincD 
WKJsseu, fadcnfi'niiigeD Körper; das Mfiiiiiolieii ist 3-1 Mm. iau« und 
besitzt eiu eiiiger«ilte.s i^chwanzeiide, ilas Weibchen s— 12 Mm. lang, iül 
am Hiiiteruitrje pfrifim^uartii; zujcespitzt, beide haben k\ü knopfRirmig:*» 
Kopfende Ulli droi l..ippfnfallen. Die uulnnliche tJesclilechlsüffiiuiiK liegt, 
nahe dem Schwan neiide, <iie weibliche in der vorderen HÄlfte. \H-i- Danii- 
kniml verläuft gerade in der Milt*? des Kürpers. Die Kier sind oval, 
ca. 0,rtü Min. lan^ nnd enthalten einen Embryo mit i»frienipiiarligi-m 
Hinterendv. 

Oxyuriä vermirularis geliCrt ebenfalls zu den bSufigstoii l>aruiparasiten 
des Menschen, und zwar kommt er bei Krwadisenen ebenw) oft vor ab* bei 
Kindern. Kr sclmmrotzt im ßranzeu Dickdarm, seltt-n im DünDdarm. Nicht 
selten findet vom After ans eine lnva.sion in die Scheide stalte Hie Kaiipt- 
beschwei-de. welche der Madenwtirm hervorruft, ist .liicken der .Vfteriregend. 
Katarrh der Scbleimbäule, zuweilen nervöse Krscheiniimren. Die intVctinn 
erfolgt nach Leuckart wahrscbeinlich dadnrub, da^ Kier mit reiften 
Embryoneu U\w anch im KetrocltHetfn /nstand entwicklnnj^VlIiig bleiben) 
BUf^^enonmieu werden. Ausserdem kommt eine Hcberwandermiif der reifen 
Tbiei-e von eiRem Individnuin anf dn» andere vom After aus vor (durch 
Vermittlung von pemeinschaftlich benntzten AbtrittenV 

Miciielnon iBrrl. kliii. VViirbeiii>i:br. l^77, Nr, i'.i) fund in den üonitocraralfalien 
eine« Knnbcn ein uttMi'udi-* Kxunilii^iu, di-uen BeUg sablri-ielie Eier und junge EnibTjeimi 
Tou Oxyaris venu icul mix entliielt. 

K. M aller il. t.t fiind liei 12% iki' äeetlonen O^mria, iu der Brlanger lnreiun<ult 
tDgta bis S6*/*). 

lOxyoren der Hauatbior«: 

Auawr dem .leliifu Iteiui jluud varkc>uimeiiden Oxyunu frj'mieuliirui, finden aich nocli 
beim Pferd nichl liaud^, iknn aber immer in crUMerer AncAhl. 

Oj-jpirv rwrrtila lipwiidi-r» im Colon, t 4i-<i!, ij «-S Mm, 1., Klir]>rr boi beUea 
2—3 Mm. dick, cflindriiich, Srhwanccnde sein lang, dünn nnslnnfend, Gier «lUptisdi. 

Ojyun« vicipara iPrnpst mayer, Wwhcwcbr. f. Tldk. n. Tieli«. IbBS, 2<o.l3|. 

Or^ri» manligiiilfg, gri^cr wie O, cnrTnla. mit »nffallend langem, dOunem SchvrtnM: 
t bin 13-ä Oia., wuTon IU.S Cui. auf den ScIutüui kommen iFrledberser, HOscIwur 
Jnbre't'er. ]SH2i^r 1^. alt. Ml mub Maillet mit O.curvula identLMh «oia. 
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B«i KauiDcheu <uud üji^ui HDbs<^r<li-m : O. aatl/igua. ^ S Mm.. It Hm. 1. Im 
BUndilariD; micht «eltcn mit Dnnntrichiiien Tem-nr.hMlt. 

Aach bei den [Inntthifren hcHutiK^n ilic Oxjureii wMont.lich dnrch ilcn in After 
nnd dnuen Umtretinnfr vmnliwctim JiickrviK, der dnrdi das Hän^DbI(iib«:n der WOnner 
im Dnd am After licnQrK'Tnfpii win). und durch lieftig«B Belben selbst lu einer ProctitLa 
flUem kaiUL Pflng beobacbtet« am Scliweif« eine« Ptbrilea ein« Flechte, in der rieb 
OtTiMB wA 4eren Her Torfonden iKocli's Revne IVi. — .1.] 

i-TamWitiSIron^i/lidae (Pallisadenwflrmer). Pamsitificlie Nema- 
toden, Mnnd ypd Papillen nmg:eben, ^üss^. mit Zfihneii und Leititeii auK- 
Bcstanele Mtimlkajisfil, ohne Pharyngenlbulbus. 
Keim Männcheu am Hiiiltrfcnd« t-ine als Haft- 
apparal I>eim Coitus dieneiidt' Barsa. von ver- " 
schiedener Form, meist zwei ^5l'icuIa. 

Euitroiigifhi» liat kuk ^rlockenfBrmige 
Bursa, ein einfaclies dilnnes Spiciilum und 
eine Mnndötfiiun^' mit b Pupillen; da-s Ilimer- 
ende ist beim \\'fibchen absferundeL — /■,'. <rigu» 
(Biesenpallisadeuwurm) ist von rollier Farbe, 
das Weihrhen bis l Meter lang, s — 12 Min. 
dick, das .Müiinctifn bis '/j Meter lang:. I>ie 
ovalen O.Mfj Mm. laiigeu Kilt besitzen eine 
bflrkriire Kiweis.'ikapsel. Seine Kotwicklunf; 
ist unbukanut. Bisher wurde er sehr selten 
im Nierenbecken des Menschen pefündpii. 

[Bei Tbiann. aiid mar uiulit hüutii- Imi Iluiid, 
Pfefd uüd Bind, »elir aeltm bei fiiciis, Wulf tiiid 
Seebund im Ntcrenbcchcn. becw. in itt »mminnicrtm 
KlcretunbMuc, mei^l in einer BluTlncbe, iu rinigpu 
FlUcB frei in der Baucjibühle dies« Tblen'. beim 
Hiuid anch liti HcMen uud iu der Lelwr gefanflm 
(üvumauul. — Die durch ibn TeronloMten kliniMbtoi 
EnnUidtoencbFinuu^'eii hiilien nichU Chnrakterittischra; 
dw patbologiacb-aiintutuiitcbrn Vft- 
indenuiKcai bestellen in Dlutiin^n 
im Siejcnbfrk«! , Xf|ibritiB hÄmi.r- 
rba^n ronilcBU. Sararclcnfiion. 
PerilonitiH. 

Ruttroiigitl'v hibifee, ^ Iu — 
Ml Hm., S HO— luii Hm. kommt iu 
hinnen inberkeUhuliclicti Knüictieu 
ün Iterm der Enle ii.<r. S.] 




[txyrui rtrmleaUiJi, 

Ntinillcho tittttt 

IWoIbeheiL^MiBa. 

rh*o. 



Fig. KU. 

Oinrti •DRuJoaltfit (Uhalw Vooer.i. 

k ßaltH, nrcbl latnctiMM WtIbcbM. 

b XlnnobMi. « ItatnubIM« WaiMhw. 

Uiwh U*ll»t.l 



Strowftjbtg hat einen klei- 
nen Hiiml. am Halse zwei 
koiusche Tastjiapillen , eine 
flchirmfVimnKf Bni-sa, die durrh 
mehr oder weniper zahlifiche 

Dnd verschieden geiornite und angeordni't« Rippen gestützt, wini nnd zwei 
Spicul». — Stroniiylus lo»ge.r<ig\nt\tu9 ist ein schmutzie- weisser, faden- 
ßnniger, bis II ifm. Uiiiger \\ urm. Der in der Lunge eme-s set^hsjährigen 
Knaben geftinden wnrde. Loo.ss fand neuerdings (Ccutralbl. f. Bakt IS9&,6) 
ira DUnndarminhalt menschlicher Leichen einen Ütrongjlus subtilis. dem 
Ff jedoch kt-'ine pathogene Bedeutung zumis.<tt. 

|Bel den HsnaaSocothisraii kommt «inn grouü Anzahl tos Soon^lidon tot. 
AI Beim Pferd: 
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Stnmffjfliu annatiiA, i. Sclfrontomuni 'ii-inatum. i Si: r^iiiniun. Diei^r imtliog^ne tisch 
wichtigste Parasit des Pfi^rdes wird iiiEwdFäniieii^uiuleu. Alu unreife, geiclilirthtn- 
tu»v. 12— Ifi Miru i. Larveufurm von Ktthlicher Forb«, mit kneljg nhgcstutKlMn 
Kopfe, dewrn krmirftlnniser Mund mit ctnvtn tinpnnkniiiranigeti P(ip]i<;.ikmnz wharfpr 
ZUins bRKiKt ixt, in den lici en. ^A— '.I4°<'i> »lli^r Pferde vorkonuniinden Ain^urTSinrn der vor- 
deren RekröHnricric, «nd «war sowohl im Stamme derselben. .iIb nueh in der lÜo-eoeco-colicA 
und der A.coli-fa[iori(ir, «ültnerdeD I>aiuidarni3«ten. tiuddeo in die»eu belindliolieu Tlirombeu, 
^«rGhnücli in S— 10. oft ancli iti )fr«»aM«r Anaabl — lil» eu 131 Siütk — Btfuuden. Sie 
und die Unauhe dieses teitweiü); tu tfidtlidicn ruiliolisriii^n Koliken iBa]titiK«U seltner 
eil «mbulurlK-T Nephritis iLiisLig) ftlhrundi-n, cifi iiRhoii W.i 'i Jnhr iillcn I*fenl<-n grfuii- 
df'oen, als AncnryHinn Tpfminogum hezeichneicn Krank he itslirwpHes. Zeitweilig linden 
pic.li die Euibryimen fluel' in der Bauehaurta. der Banol\echlau«der . der liiulereu (lekrös- 
iind der Mrreuitrieiie. fTuer in den Oefllsst^u dei Sii[u<<UiiiriLU);es nud i[u Hudvii^ewebe. ja 
hir nind in dnera F^Di- AUeh in eineui Aneurvinia einer fleh IrnarUrie und ancli frei in und 
anf dem Gehirn bei l'feiden. endlieh von 01t und Blanehard anoh iu kleinen kii^igeu «dci' 

küiii^-kulkigni K:i(itchi:n in der Lunge, der J.ebpi, dem 
Ri1>])]eurileii . sulx'pienrilialeii und subperiloninlen Gewebe 
girfundeti wordoii. Niinh mehrfiichen lIKumneen md 6r- 
üngiür neäehkehUreif*^ wandern dtivr.tlwn mit dem arte- 
ripllru Blut*tn)in nnch dem PatinkRtinl , iichein«ti aber, 
ehe sie in denselben eiiitreteii , noch ein Irtxtes ßeife- 
itadinm in den Endüsten der Dnnnnnerien dnrthznmaclien. 
Mau trifft nämlich xnweileu in der Wandung des DannM und 
uiiler dn^>?Il Schlei mliaut kteiue knotige, eine CaTerae ent- 
hiilti'ndf Verdiekuufc-eu. iü weleben entweder eio geubleehi^- 
n'if(-( oder iiueh uielii gcndilechfür^ife» Sclcrontomnm rnt- 
bii!i»:n int; ixUt die.*«» i.ii bereit» durch eine in der Wand un^ 
bfilndliche (Xtnung nneh drm Ilumilumen un«([ewanderl. 
Ebenso iriffi man iiu den AnRBtzät«lIfn de« Gekre«e« 
auf kleine aneuf,v)iuiatiHi:l3e Uriteiterunisfen der kleinen 
Arterien, weleliv einen Kccehlc^hltirrifm , aber nocb nieJit roUtUüidig aosgeviidneiioii 
Vf'nnn enlhalteii. 

IHe vnllftlndig atiBgcbildote. getchlochtiireifc Furm desBelben wird im 
Coccrnn nnd Colon , theils ftef, ilicil» der Pchldmhant anhangend , ferner in der Baaob- 
hiilila. dem iiubiipriinneulen (»cwel» lu dw Banchwand der I.ebcr und den Niereo gefunden, 
und ist einmal »rlhut in der Bnoehiuutikiilatiir angeiiufffu wurden, .^ie «teilt gedniugene. 
wuU^nfSnuig«, tom «bgMinlJitc, mthbnDue. 1—2 Mm, dieki- Wfirmerdnr, i^ 20-5« Mm., 
"> 19 — hh Hm. I. — Die mit dem Kotiie Bl)K<'l'<'nden unfen Ki<-r enlwicki^ln rieh im Wiuvtnr 
oder Sclilatniu schon in 3 - 4 Tngen cu fieilrbcndin IMiuhdliii^faiinrn. werden mit dem 
Trinkwuter von ueuen Wtrthen au%eiioimnii?n uuil z'-Hniii'a in bisher noeh iiubt^kanntor 
Weise in die oben genannten BlnIgoRtMC. nn deren Iniima w «ich fe^titnngcn, va Bnl- 
Eflndnngen dieeer nnd der Media nnd damit ku Tliromben- und Aneur,v»menbildiing fQhren. 
— Im üebrigen bedarf die Eutwiekluugsge^eliichte ileä Scler, arui;<tum noch mancher 
AufkUmngci^. (Nndideni Leackart adiuu früber rlinbditisahnliibe Zwiieheufurmeu do*- 
wlben im i>anne nachtcewimen hatte, wird von Williich lArrh, f. w. n, |i. Thlk. läv), 
R. U18) angencmmui, da» im THekdnmi noeh eine li— 12 Mm, Innp! gi^hlecht^reiliD, au 
WeiWheD nud Hcrroa|ihTodit«^ Ixifheude ZwiMhengenern ticin «ich Torfinde, au« d«rrn 
Ei<-m sieh die anege wachse neu. getclil«ohtfrrif«i Indinduen entwickeln MUen.) 

Strf/ngf/lH« IctncatMttia, a. Sli«ro»^{>mum Mrnamthiim ; ^ 12—11 Min„ 9 14—16 Xtu. 1., 
'ft—\ Mni. dluk. Der gescMechtsrelfe Wann findet sich frei im Darmtumen, die Larren- 
ftno in klunen höchstens erlisengrwten, den lusamuietigerullten Wnrui oft darchscheitwu 
UuFitden Knötchen der Utusou dw Colon und Cikum, aus welchen sie nach eilan^ler (ie- 
■dilMhlarrifr in das Darmluinen einbuhreu. Pie Eier K'^Unifen mit dem Kotlie iiAob 
MUMB and entwickeln in feachtein Boden die rhabditislihn liehe I.Arvenfnrm, XachKftt 
■oll tÜBA rmdüiclie lurasion der klxli'ren in die Darmfchleimhant iro hamorrhogbelien 
ünttSndltSCeii d*redbcn fUtrt«. wa» von Peubcrty iJonn. of. comp, pntli. and them|i. 
vn. IT&] bMUtigt. wird. 



TrafankraoMiTIni KopCoiidu tud 
SiroRgf lin ■ 
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Von CobboM iTbe vBttrin. 1884. S. 4i n-ird nuch Hn Stt. Arri in der Maeenschlcilu- 
kfedl. ni «■ Str. AntfitUi, in den BroDchien des EmIs beschrieben. 

bi Beim Kind: 

Slnrnfff/big radiatiu: DBnnilanu: ^' 10-^16 Hni^ S 24-'itl Um. t-: Sauui dee iUuiiili^n 
uackt. die binurr MiuidkuiMdJifliuiiig mit >«cba iiAkenfilniiigvn ÜSIiul-u; triten. 

Str. infialwi; xkIIüd im lirimmtlHnn: Kopf mit innikr, vondncir Kiogwul)! umgv'bi-ttPii 
Hand^iffnunK. HuIr mii ovnirr .^luicliwclliing, f^i'lir bmtr ."^trnmi^nibnin, 

.*{6-. vmtriciisiii, : nnnndnrm: J (i — S, ? n -Vi Mm. I., fniicnftirmi^rr Wurm mit 
kiciaeu breiten Kopf and rund», nticlilcr Mniid^ffnanjET): Flant mit U T.iinf^kaiiten. 

Str. mknatt». ^[lAtter. fadpufSrnii^r. vlviparer, im AUKi^mt^inen »cltcucr Wurm. 
^ 34 SS Xn.. ? eo— 72 Miu. 1, TlieUs in den Arterien-AjtenTi|«iueik bei KQheu, ilieila 
vttr alli^iii in di-n Liiflwi-K<ru biim Kdll». «eltener Pferd luid Kael ihSudK beim Rebi sk- 
htndifu, iro er ciiiii cicr LutijCRiiwiiriii«!iichi! do* Sciiftfu is. Str. äUrini UiuUclie Luu^ii- 
■■rkmnkuu£ bcrrormfl. 

Stnmguttu filaria, in LvitTtAm nnd Hronchtcn innch lii'i Xii-gc, Rrh und KMUirall. 
FadtnlSnni^r, 0,T Min. dicker, «oisipr Wurm. ^ 15 Mm.. S bi« M Mm, 1, Kopf «tnmpf. 
mgedllgelt. Hnudsiium mil drei kleinen Wjirsclien. In fencliien enrnpÜK^n iie^nilcn und 
Bswen Jabreu. beMiuten im Soiniiier. in den Luftwegen oft eudemi^b in m bedeutenden 
3lciig«n. dma ebTtnüncitn ItroudiialkuiitTrhu. BlennurhCir.ii, rnniirionteii uud Kachexien i^ni- 
»tehc», AD wf'lchm die Thtciv niitrr iili-iicirndi-r .^bnioKening nllmlUilicli odur plfitcücli 
•»r*'J''"i»c!i «u Grunde fcvbrm it.nn^pnwumucucbc. LiterdttininÄnbpn hierüber bt-i M&llcr, 
DentedieZUcbr. Thieimeil.XV. a XVIl. Tapken. Mon&uheftt'. p. ThicHilk tl: llrffkc. 
SttiuaelRt ibid. I; Km-h, Nematoden der SdiufluDg«. BeT. f. Thlk. \i<yi: - Die Eirr 
and die beteita in den Bnmdiieu an» dieiea gescbtQpttcn Kinbr.voneu dieser WUrmer, )iezw. 
soeli Uflciitii^, im Freien ahiterbead« W«ibGben| wirleii nusKf limiel : Itixti^re und die ans 
den Siem tn diT feiichUn Umgebung niufa i-ntWK'k(Oiidrn ICmbryunen verinügeu aU rbnb' 
ditiMtlisi' Nfni.ttodnn m lange aelbstiUidie in t(.'l"'D, hv tu- von .St^liiifpii wirdirnini mit 
dem TrinkwaHCT oditr mit Folter aufgenommen werden. Sie wHndcni dann »om Miix<'n 
wieder ntifw&rt* in den Phaijux nnd ron da iu die Tiw.hi-'a und dii- Itmiiubir«, beew. di« 
AlvMlra und du I.nnici-nKevebe, nm niu-h der ilcsattiinit Heb wrüMitlicb in ivn Rnmchien 
Hufkiihalten nnd die obJeen KrkmnkBBgou herTomamfeD. 

Sir. i^/raren* a rtlortn^form'm a, ittmuliihtK, von Lenckart, BoarKUiKlXin und 
A. Koch il. c.) neben Str. Illaria bei der Lungeuwrurmseoche in den LaftvreKcin ^cb Scli*(ea 
(und de« Haaensl freAmden. Oviparer Wnrm, Über in Hm. 1., t',1^- 0,20 Mm. <!., Dann- 
kanal rotbbrauD durvbicheinoud. 

Str. onvalulia. hlnfix iIh» iu 9I)\} >iMnmmenireknanlt tuiler dem Kptthel der Lab- 
UBKi' Mi: b leim haut, linxeiixroiur, mit rentmler OnfounK venuheou Fltcken bUdeiid. ^ '—V, 
V Iu - 1:( Mm. 1. — Uli reiUilitber Rinnandernng darcli Aiufnll an üecenii runter Fllleiic der 
SdiMntliant xiir Abmagwims, Mibat Ufdrimie führend. 

An»erdem litidet »ich in der Lunge des l^hafM ab Uivacbe der tthon erwllioten 
LnnitenwiinuMucbe noch Ktrc^ig^lus punuloxuii in. diflMn) und ein den äliungjUden tvr* 
wwidter oder nnhi;«t4ibeudcr Wurm, 

Ptfulaliu» ovi« fmlmonolia (A. Koch, die Nematoden der Schaflunge. Wien 1^031 
a, mpUlanu iMDller, L e. S. 3*t2). Dieaer »hon fiUher von IBrown, Saudlc und 
fädle;, ipttler von titx imd Ljdlin iu der Schaf lauge gefundene und aU .VrM<i(0Mr«um 
ori« pulmoiiaU bezeichnete, 2i>— :iii Mm. I. und ii,&— 0,7 Xni. dicke Wurm, wunde von 
Bnlllrl und Koch tÜT eincD v>;rkOmmertrii und Terimen Slr«nffilu» ni/r*cnM gi-hnUvn, 
Tou ZOrn hingegen alt eigene Att bcxeichiiei tl<. Ztsriir. f. Thievin. X. & lübh Nach 
iler In den Broiicbicu atatlAudendev Paarang und Entlrerung der EÜer wandern die 
Wflmier in dae Inten liticlle Bindegewebe nnd nntrr die Liing<-iipli-an>, rerknpielu »ich dort 
ud bilden miliurF bia «rbseogroaK, klaige, zum Thoil icrkolktr KnOUbi^Ji. IHe an» den 
Kleta anMchlllpfcoden Kmhrroaeu wnden mit dem BnacbiaUchleim aoagehuttet nnd rtr» 
halten aioh weiter nie diu frollebonden JugenduistAnde von Str. flbria. — Findet »ick 
asch bei der 0«iMe oft n viclm Hnndi-rten. 

Slr.amtortu». in Ubmagen ron Schaf nnd Ziege; ^ IU— I»]|ra., S 10—34 Md. L 
EArptrr etwa« (^i^drvht, am üffirmigen Kopf swei hölbalLipdKhc FlOgtl; «in Mund- 
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rilMi da Meiucbcn und der Hatutbicre. 



Mum ärei lileioc WäncchcD — Kommt in feuchten Bodenla^n, beeoDdcre im Frühjalir und 
Herbst, vorao^weiM bei Lümmcrn iii »eacheDartiger Ansbreitimg vor, ereeu^'t i-hroiiiMchp 
Katarrhe de* LabmAgene. AnSmie luacli Wernfvke. T>. ZtMhr. t. Thianu. XIIl. Ifl4 mit 
typischer l'oikilocyiuiiei, clirunUuIie Durihfülk, Kufhexii;, Abmagming u, ■. w,, eine Hwde- 
knuikhril, die Aln MagL'awtirmseuuhe (ätjimgi'lusis ubomuiti, Kitt) dt» iiehnfe* beteichnct 
irird. — ])it di«9rr Wiirm vidfuch tfleichzcilig mit. Str. lilnrin Torkommt. »o nutim Ger- 
lach (willen hishi^r nlli^rdingi nin'h nirlil bi^wie^seitpii gCDCtixcheii /usainmenliHiig iiriaclieii 
bvidon Pam^iiteu nn, 

Str. hypoglomii« ». Sdtmvt. hffpo»tonmm: ^ 12—17 Mm, 2 15—21 Mnu L. Kopf rund, 
die müde )luu<Iäffiiniig aidi »diief uacli der Bauckifiic iiuisend. 

Str. s. Daihmioji i:miHia : ^ H, 9 20—2! Jim. 1 : ItuU uoch itir durMlen 8cit« gt- 
krilminl, Mnnd riindlir.h iidrr drcii'ckig, nsdi diT Rllrh«riu< gnricbtrt- 

Sti filVuvMui: ,r, •)— 10, V Hl— *l Mm. l-, dOnn, fadenfürmi£. Bsnl mit IS grleioh- 
luÜHwi; vi-n)ieilten Lftiii>8haDl«D. Die drei leuien Formen selten im Darm ron ikhaf 
uiid Zifjfe, 

.S'(r. reiiuloxu*: ^ 15-16, ? 23~2< Mm. I.. fadeufüriiiig, Muud mit ringförmig«!, mit 
Papillen umgebener MDiidOffnuiig, Bala mil ovaler Auflreibung. Im Darm dw Ziege. — 

dt Beim Sclivrein: 

SInnigi/liii pantHonm x. ttmgtraginaha , langer, fadeiifflniiiger Kftrper, ^ I6~S«, 
9 bis 411 Mm. I., vivipnr. In ilon Luftivvitrn dw Schweines (»^ltJncr bnitn Scbai) and 
dort fthnlii'he Erkntnkiiiigeii wie .Str. Alaria hrTTorrnfond ; im Alltcemeincti sber besser 
«TtniKeii. Wurde von Chatiu iBoUet. de l'Acad. de ini'4. ISHs. 15) aach im Darmkuw] 
dnes Schwelnetleiacliliftudlen ge fluide u. 

Sir. ttmtalus. grüner AV'urm tuii 1(i— U Mm. Lituge, Hula mil ntodlldier AiMchwd* 
lang, Schwunzi-iide des Wnibchfni mil lnng>rT, ]>friRiiieufrirmifer ^pitxc. — Im Dickdarm 
dna Schwrill•^ll , in stimbti Meneen Diimiicisnngfn und \>rd«iiiin^M/iraDs(<^D cra«iig(iid. 

Sfr. ritbidtiM, von llnüel and Stiles in Amerika im Maevn dea Schweines gvf^indeii; 
(1,1 Mm. dick. ^ &. S S Mm. !.: rulk 

ScStTDsloiHum pintjuiaila •. Stciilianum» iltiiliitiis, ein 3 — ^ Cm. langer KuJidufurm. 
welcher Heb in Amerika and Aiuinilien oft in Wuntcnder Anzahl in mit Eiter gefüllten 
Cy«ton de« Medenteriiuna, dea Niereafettaa nnd der Nierensabftlans, tbeib fr«i Inder Baoob- 
bOfale findet: neuerdings aiidi in Europa beobachtei. 

ei Beim Hund: 

Slrotiflfituii anHal/it>u ». FVitri/i tra<heo-brotuAMli» {KiU\t Ton Blumenberg iDeutMch. 
Ztsdir. f. tiiierm. Till, S. 14ü> aiid Rabe «ibid. IX. S^ )*ti)i in wnrtcnfOrmigen, bi* erbwu- 
gmtMD Knütclien der Trachea gefanden. Ob denolbe dan Sttongyliden zutuUUui Ut, bkibt 
Moh A. Möller (ibid. XIV. S. 2Tili frugüch. ebenso ob (dn von Osler In glMchmr Weise 
vefgefundener Slmtigi/lun brvne}iiaIi»ttiniv(S«\inianti, Trafik dw meL paraait 3. AoS. l>Mlt 
hiermit identi»h iai. 

StiimgifUti ivaoriiiM faiiu iBnilU-tt, ula gciehlechlsTiTifcr. t— Il'm.l., f;idenR>nnlge«' 
Wurm der InacnUchc de* rechten lli-rxrn* nnd dei- l.iineennrterii' unhangend grfnndco. 
Kter gelnngen mit Blnl«trom in dir l.iinge, wo die ucli liieian»! eiitirickcliiden Erobironen 
zur Bildung kleiner, Bt«ckundelkno|>fgTOH>er librOser Knritcheii Teranlaaanng geben, Ton 
deneu Kia üe wieder in die Bronuhien gelangen uud tlirutiiatlie BrouekfalkaUirrlie «nteogce. 
Die auagchnstetcn Embryonen sollen aber tliellvreiae wiedw nbgewhluckt werden nnd nin 
Vcnbaiingakiin«] wieder in da« nefHaayalem «indringm. Von I.anlanie and Nen- 
maun eeachenbafl bei Jaodbnnden boobäclitet 

r Bei der Katie: 

Stron^glttii ptunim (Hlllleri in eibaengrmaen . greneD KnCtcben der Lunge, die 
JugeD Embryonen laUrHch bi dein vebaumigeu BrDucbialaehlelm. 

OUulanti» hiaupi» kleiner, c i Mm. 1., triöbineuftlinllcber Wurm mit ;-nirmig gitkrUmm- 
ter, Mtharf abgesetsier SAwaiisapitae. Selten, dann aber in riumvu Metit,'>^u im Hagen und 
Darm der Kntse. Die lebeodif gctorcaeo Jungen dorebliuhrt-n ilic Sthluimliiiui, reraalaMcn 
BlDtmgeii nnd EntKttndnngen bi denwlben, wandern in rciMJii<'j]i.'ne Organe, aoch in die 
«vergeeuelft« Hoatcnlatnr. nnd werden dort eingekapaelt. Oelaiigtii diese eingeJupeelten 
LutieninatSnde auf paaetTem Wege iu den Dann der Vam, eo wandem de wiederum In 
die qnergeeireifte Mnabillatw der Hans, verkaimeln aleh dort nnd aind letchl mit elng<dca^ 
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sellNi Trichioeo tu ferwecluplu, nulcnrlicidm sich tum dtrsen nbrr dadurch, du« ihr« 
EC^wl aieht bomoeeu, windtm fcüwocifle ist. Bei reichlicher Kiniraiid«niuK in die Lnn^ 
vun KatKs iMllicIie Pnctimonic oder KnOtcUc'Ubildune. 

gl Beim flaien und Kaninchen: 

SIroiigiitm tommiitahu t. rafrtfimß (». d.l, in der Lnugc, oft rine eudemisclM, dv 
LVDgcuwunumieltt d«a ßdufe« anftlnge, sehr T»lieeivude Krankheit bei Hasen eneugtnd. 

lil B«i Geflagel 0. ZOni t. c.l: 

Slnmg^ta fcnnui iBlinddam der Con»i. — IHr. norfuloru (Schleiinliiiat des Owo- 
^hago«, aHrbchcn Mascnluia und Unomu Ton Mooren and Darail. -^ Sfr. Sj/i»gamM, t. 
Ssägtumm* bwAtalüi iLuftr6bre vun Jlnhn, f*f*a. Enleu. Fa-Aiim n. %. w., «ib ex^lklter 
Blubanxcr. renuilnutt rnJr.miMh nnftreWnde 
und nriteomidc Euullii<liinern ilcr LaflrChn-, 
Abnugermg, AuSml«!. — Str. SifKi/nHiH» brun- 
tiüoH» (nw Ütiblig tu de» Broodii^u denwliwu 
VE^ TOD Kltl auch bei Duhlvn g«fund«n: 
D. Zdtwhr. ror Tlileniied. X. 8. 265.. — Sh: 
j-rryron'/t« (Tuubcii und HmielhUhiKrn. .I.| 

Dochmiu^, Mund weit. liip|>eii bart. 
mit Zätiuttn. Am ventralen It»iid dtr 
Mundkaps«! zw«i klaiu-nfui-niii^i- Miiki.-ii. 
zwei s<:hwa<;hera Z;iIiiil"ort.sät/e am doi- 
saten RaEule. 

DochmiusduodfnaligiAiiekyloftotnum 
duodenale , Stmti/i/lu-f 
dttodenatisji besitzt einen 
cyliDflrisclien Körper, 
sein Konf ist nach der 
KilrkeiinäcJie unio:obo> 
(.'fii. trilgt eine hcmi^e 
Muudka|»vl, KD ilerun 
obei-em Raini r.wvi 
UiavaiiirmiiK Haken, 
an deren Rückcni-and 
ein kleinerer Uakeu 
stebl; derDarm ist weit, 
«n mitttiiit )fefuil(:diu' 
liintere Ende liildel liuiiii 
Mänmhfn »•in«' lireile, dreiklappi)^ Tasche 
mit zwei Spirulis, heim Weibchen i»l das 
bnde zueeäpilzl. Viv Eier sind oval 0,ri 1 1 Mm. 
I&nK, D.&l.i .Mm. breit mit eiiirui-h«i' dßnner Schale. Das M&imcheu wird bi» 
10 MnL lanfT Mm. dick), das Weibchen 12— IS Mm, lang. Der Dochmiiu 
schniaiüizl iui «Wn-n Tlieil des Dntinditrmi-'s, bald einzeln in (irosser Anziihl. 
Er beissl sich in dtu- ScUleiinhaur fest und ernülirt sich vom Bluto sieineä 
Wirthes. Nach dem Abfallen bleibt eine l-^xhi-inose , in deren Centrnm 
sich ein feilies I»rh titidet. au.s welchem Blut sickert IJ^-r Wunn kann 
lieh auch im snbtnucüsea Gtiwube feätäetten. Durch die i^njsse Zahl der 
Parasiten wird e.-^ erklärlich. Aas» als Knjge der fortgesetzten Blutverluste 
eine schwere .\nftmie idch ausbildet, welchv an und fUr sich oder in 
Verbinduttg mit intereurrcnten Krankbeit«D deu Tod berbeUlilireu kann. 

Das Anchyldstomuni konimt vorzugsweise in tropischen Ländern vor, 
Bilharx fand dieoen Parasiten in Aecypten faxt con-stanl in deu Leichen, 
auch in auderen iropisclien Ländern (BraäUien) wurde sein häufigem Vor- 
kommen beobncbtet. In neuerer Zeit hat der Parasit (wahrscheinlich 





Fii; i> 

S^tM UiAiw aUlUin- 
dheo. A WttbehaiL. 



Fig. IT». 
nH*M» iMctfM^A». Llnki: Minneliao. 

V ÜUBcikluK - lnl«rMitt«;W*ib- 
o)i*n. ■ HnidnilD«D(, ft Kmim-OwHism. 
«AlMr. rOmtalSSnua. «PMefclUIHr.— 
Raabiii: amUn VmtHntnaKSrUiaA- 
ktpaalinlt&k&iibenXbBIif. nonmitMihM. 
SMh Ltaatarl. 



Die thicTwJii^u r^t*sitet) d« Slcnwlieii nnd der Hsnsthiew. 



durch Italisiiische Arbeiter) eine wehere Verhreituii? tilaiiKt; er int nu- 
mentlich bei den Bergieuteu und Zieselarlieiterii der Klipingej^eud häufiger 




Eitr Ton 
1. DlitomaiD baptlicaiD. 
S. „ lui(«Dl*tiim. 



t. TmrU foUani. 

& ButhiliHwiihilDa latDt. 

FiiT. \^u. 



1. «. 

i. OuDrti nomiculirii 
7.'.ltfDlioc«t*la( dlipu- 
6. AnuI* laabricallM. 



TMgltlctxDta Duitallnni dvr Ei« «lolinit du hluflgnton Dumtsruttm (iMoli UalUr). 

nachgiiwiöien. und Leichtenstern 
{1>. uied.Wochpn»chr. ISS5.S.28. 1SS6. 
il— 14. 18S7. S. 20-32. IS8S. 42) bat 
durch cinfreht^ude I'nli=TsiirhmiRHii 
dariC^legt, wie die liy^eiÜKrlieJi Vtr- 
liiillnisse in iImi /.ießflTeien die ende- 
iiiisr.tie Verliritilune dieser gelilhv- 
lichen i'anisiteii be^lnütijtvn. Die 
mit den Käces ahgesetjiTvu Eier des 
Auchylostomuni <?ntwnckeJn sich 
aiisserliall) des mctiJichlirht'n Kflrpers 
im Schlamnuvasser, sie wucIiM-n nucb 
Voll ihrer iirK|triinpli<-hen muf 2«U fi 
aiiS,'e seltenen t Grösse zur dreifachen 
Ij/inpe. Itei einer LänfL- von MOj* 
hcfrinDt die Häutnii)< um) Kiidciipse- 
luu^: die abgeliobene alte Haut per^ 
sJsUrt als Hülle, indem eine wasser- 
helle Substanz zwischen die tilte und 
neue Lurvenhant abgesondert winl. 
In Betreff der hierbei eintretenden 
Wrilndeinnge» im Kön>erbau de» 
friilieren Knibi-yo sei auf die Dar- 
stA^Ilung von Perroncito (L'aHemia 
ei contadinid, fornaciai « minatoci. 
Annal. della Accad. di Toriuo; Arcli. 
ital.de Biologe IHMl, Uli verwi«.<«it!B. 
Dorch Experimente au Menscheo hat Leichtenstern narh^e wiesen, 
da« sicli die eingekapselten beweglichen .VnchylustiiiuuniUrven iiu diüdscIi- 




n«r im AnohjrlgataiBaiii ilnodanilo. l<*innMiÜnn|i 
ln>«h PtitoBClia), 




Ikfaen Dai-di weiter entwickeln, iti der ">. — 6. Woche findet die Begatinnt? 
statt, worauf alsbald die charakt«mtiscken Eier im Stählung er- 
scheinen. 

L'uUr ivti Arbeitern ilcit GoTlhanltuuut^le wimlr diesi'v rnra^Jl als die Unuiclie rou 
EiktHuknn^^ iiBcbs« wiesen, welche anter <teiii Bil<le liüclLg»d%er Anämie nlt^lil »tiitü 
tAIllicb «trlirftn. Bei Zif/u der duri vetBCorbeuen Arlwiter wurde daa Ancliytuil^inum 
nuwMnliuft im Darm trefuiidrii. BüeeuIo iKiuni. iiiternfuc ilulU sviuiix. med. 1S6D. Nr. 1U 
Uk I3i bczdclinr:! (Ii<^ Krnnkhcit (welche anitlog der wgrnannUa Eg;pti»cheR Cbli>- 
rose KU aU .itt'Uij1'<'<U-MinAix. SnndrrrggiT iCorn^^mdi-oxhl. f. Schweimr AettU X. 
Kr. 30> niminc aii, Aa»i- der Pmnuit durrh I>«jprtioiicn von Arbrltorn, welche au« (ie^ndeu 
sUsiinteii. iu •kueii Ahm Auch^loslomuiii beimisch im, in dus Schlammwaäser der Tunnel* 
IwoOIe iridun^tr und von d« darah Wvhiiitilzie USude, Coulact uiit .Speinen u. s. w. Qber- 
u«i^s vurd«. iMnn vcrgleicb(? nudi: Bacuoiler. Corrfiiiomletixbl. f. fkhwei«iT .^i-rxle. 
XI. 1; Parroncilo, rcntrnlbl. t d. med. Wiuietiirh. \%s\. S. 4:i,Vi. Aiirh in t)<-ii («etil und 
Im dM Zieg«! arbeiten ist dos Auchjrlwtomum nl« l'rMrhc horhi^.><tie"r An&mir iZiet^l- 
brennei^Aiiimlel uacligewiegeu worden iMenlie, Ztsclir. f. kl. Med. I^^:i. VI: l.etchtcu- 
• tem. Ceetmlbl. f. kl. Med. IS«5. S. Ili5: G. Mayer. Ibid. 8. Hb), aoch in Ik-Igien 
irnTden Iknliche Brubnditnngeu getniLebt iFirket, Annul- de U boc. uifd.-clilr. 1S8I. 
p. 4Ml. Nflcl) cini-r Miuhdiang von Klrb» |l>ie altgero. faibuluffie. \%^'. S. 4*3) hitt 
Leichicnstcrn in Kniu I4'> FÜle \r»t Ankyloiiloiniiuii (»dt \shl\ beuburhtnl, von wekhen 
S Fälle znr Seelion gelangtem. In einem Fnll wurden bei dw Scrtion '.tili Icbimde fi«t- 
•iuende Ank^loilotneu im Darm geziililt. In einem von Ernst iD. med. Woeb<'nschrift. 
1S88. 8, IS| milgetbeilteu Fall wurde« im Dünndann der Leiche 276S Ankyloslomen an^- 
trolTeu <13G9 niAnulirln'. WH wciblii.be KumpUrv). Hie Kior d» Ankflosiomnra werden 
im Ijt-hen mit dem ^tnhlgiiii^ in tcroMf.r Znhl entleert. Leichtenslern berechnet« In 
einem Stahl^Dg rnn 22-1 Grm. die J^nbl Art VAm nnf mehr nli 4 Millionen. Bei reich- 
Iklwm Abgang und die Eier ohne Weiteres in jodeln ntikros hopisch nnienachtm Theile 
dei ftHililgMiipu aufxuäuden: bei geringer Zahl uitch .Sediment imnjr der mit WaMnr ver- 
mlMiileti FSecs. Neben den Eiern fillt der rrichlirhe (irhatt Art Stuhlgängen an l'h»r< 
cftt'Kheu Eryatallen auf. 

[6<u UaiuChlcr^D linden »ich: 

ft) Beim Rind: 

Dmlimii» f. Anthtitotlumuin tioriA. biiiber nur lU ueiuCT bis «n 3,S Jim. 1. I.arrenform 
von Urechaler iDcntsche Zeitwhr, t. Thierm. II. S. SlSl und SlrBs« libld. XXI, f>, Itll 
ii Unekorn bb eibsengroMen Kuütehen der DUnndiirmicbleimh>ut gefunden. 

b) Beim Hond i». v. Ri'iIe, Aich. f. w. n. pr Thlk. XIX. S. 4:i4i: 

/>i>rAiii>iM irigomifephtilug. Kürper wulEenfSmiig , iDthlirh gefäibt; Mtindkipsel 
haochj^, am Banchramle der Muudkaptiel mit drei klanenfSrmig eingebogenes krlftigen. 
am Rflckcnrand mit zwei kleinen uicbl eingeaeblsgeuen Haken bewallVt. ^9—13 Mm. 
1.. n.:i Mm. dich, Rnnn dn-ilnptiiit. mittlerer Lappen »ehwach entwickelt; S 'J— Zt Um. \., 
o.ä Hm. dick, Kürpeiende kimJH.b xngr*pitict. 

[Pochm, »tmetrfh'thiM Jtnillct, Bull, de In soc. centr. Seunce da 10. Ami ISMI. 
EOrper kleiner nnd dllnner, wie der voriffo; nm Banclinuide der Mnndbapsel iwci ab- 
Kernndete Cbiiiu|iUtlea, dninulcr ein kmllenfBrniiger Zahn, am Eückeurand« eine Ver- 
Üefting ohne Zäbne. J il-s Mm. l. ii,W— ii.J'' Mn>, dirk; S S-30 Mm, L. «,35 bU 
O.» Mm. dick- 

Anuerdem wird von Meguiu (Bull, de ia joc, centr. .S^«nce dn S. Man l*S2i b<- 
biiuptet, dAM bei Ilnndcu auch der Ifnrhmiiu JHniUiMtia vorkomme, wm von anderen 
bestritten wird. 

Die bezeJchueten Dnelunlen der Hnnde finden wich meiit In jfrUiMereT AnxalJ ibli zn tOOi 
im.\nfangitheilde«L«eidttrmea, bohren sieb mit dorn Kvpfiu die Schleimhaut ein und Mngen 
Blut. In Folgr dewen enttteben gen^n wie beim UeoKbea uhwerv AnAmieu und M- 
gvumiie Alwit^ennifr (die *. g. Dofhmiamii. Im Darminhalte nnd Im aberMtcten Käthe 
Sadco sieb numihaft die Eier der gen. ranwileti. Hnn welchen tloh in feuchtem nnd 
wnnnem Boden Khon in 3—5 Tncen rhabditiiilUinlirhe Kmbivonen entwiokelu, welche, mit 
Blreb-HllKhlsM, t^tlwl. AuMnli. I. S. AolL 3!> 
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Ni(liTiiii£ oOer G«(iKuk Toa Nenem in ilen Darm von Hundeu gclaoeeiid, dacK cb. U Tft^en 
iri«>kr fonplliiOEiiiif;«miig dnd. 

c) Bei der Katse: 

ItoduniH» lulxuformlji : ^ •* Hm. 1.. l),t Hm. dick; f 13 Hm. I.. ufi Mm. ilick. Krtteu 
im ZwGinto^crilanT). 

AnMerdem komml uocb Jtmhmiu" Mgonorr/ili/ilaii (*, l)t>rhni, Batsami Fflit) bsi 
KMz^n vor and ersengl hi^r dieselben KinukhciUiuslünde wie beim Hand. 

Mifuin ((.-umpt. reQd-941 glanble. dass D. Iiibtt^formis. Itigonocuplialug nud Bult^ui 
mir .MtiwiiiiiiTnidiii^e uud uur Varietäleii von Dovlimius diiüdL'nalia d™ Mpu«tlitu 
Mieu. — 

Änsserdcm fnnd Ltittring Ü. c. nnd Sldi*. VcC-Bu. IX. S. 4^i bi«lior nur einmnl 
im Blute tou Himden BnndwltnneT, die von ihn) als Harmatntnnn mihulatum WEetchnei 
wurdeii. ^ I,S*1,5. J 1,5—3 Mm. 1. nnd m,OHi— O.OWI Mm. dich: KOrper weiss, drebmnd. 
um die Mundäffumig lehr Ueioe Knütchcu. Scbwauzpudi.' sehr laug nud feiu zui^espiicl ; 
«mi-i fnst gltich groace Spicola: Vulva biuier Miiw d™ Kürpen: tivipnr. Nntli (;üUbülil 
Tiell''iclil XI) den Strung^üdeii cu rechiirii. JedearitUn iu kleiner ileKit^hiiDi; xtir FilariN 
immili« (.S, 45^). — Verf. f.iiid in der SdileinvhanI nincii Rrhwi-ini-dirkdnrmrai kkinv- 
^aoe. inberkHühnlirlir Kn>itr.hrii. dip vint' ^schkcbKlow Netnntode emhielten. welch« 
ihrer Form Dacb ebenfalU dc^n Sinineylidcn zuzozSbkn sein n<lcble ivon Zürn briefUdi 
beMtigtl. J.| 

3. Famil ie AnyuiUnlithH' (KhaHitis). Frei lebende oder scbma- 
rotzeude Nematoden mit doppelter .\nm:lnvelIutiK de» Oesophagus, in der 
hinteren oiu dreiklappiger Zaliuapparal l MfLiiuclieu mit Bursu und xwei 
gleichen Spiculis. 

Anffuilluia iHhahdifif\ tterrorttl».. Xormand iCompt. Tond. LXXXIII, No. 5i eot- 
devhie in den Fäcea nnd im Dann ven Soldalen, welche an der iu Cochiuchia« 
endf^iulscheu . i^t Stomadüs. hoch grindiger Abniaferon« uud Auftiuie etubeT^theiiden 
Diarrhue litten, zu TAaMndeD einen '/• ^to. Ian|[eu Piunitiien run fcaweraler UUnshcit, 
welcher itiir>Liu[ii in einer Kftpael einf!«Bohlonen ist. dnun »her frei winl und sich »ehr 
lebhaft bewegt, t. Hieran iGoi, hebdom. 1^77. No. S| iintet«cheidet eiue Augnillul* 
»lercoralin iwekhe nur in den AuHlvurungeu vurkuiuiuD uud eiui- A. inli-ritinftlii, 
wi-lche aiintchliesdlicli im Danu genindcu wurde. Nach Davain<i iTntiU'r ilcs KntaR. 
'1 Mit. p. Hiilii iat dut erwachsene Thier ) Mm. I., (i,U4 Hm. hr. cyliudrixch , um .Munde 
finden eich drri Lippen, im rierns 3u ':i<i gelbliche Hier, nn* denen der 0.1 Hm. lange 
Embryu snweilen ochon im UtMn; bcrau«in(i. Golgi nnd Monti (Arch. per 1. Sciene. 
med. ISSU. X. 31 wiewn in einem Fall Ton Coctiinchina-Diarrhoe die Kier uud Lnrren iler 
AuKnillub stcrcoralia Iu den LIeberkttbn'eclien Krypten und im Seh leim bnutgc webe 
H-llwl uiuh. 

IBei Tbleran iinJ mi^hrrich lUnirti)^ IlhalKloncmafunai^ii im Kuthe ffcfandcn worden 
*o c. U. beim ^chwviu. Si^huf lUliabdun. lougnn) und Kikiiinr.hen, «ind aber ohne Itodeiitnng. 
AniM'rdcm wurden von veracbidlrnen Hrnbiichtem geschlecblsliMc AnguUlula-Formen auf 
der llnut l)eubachl«l. Siedamgroixky <,SfLch*. Vet.-Bcr. XViS. 8. l»l, bei dem sich auch 
weitere Liieratnraiigvibrn finden, sah bei einem Hnndo einen puMulQ^tu Hnu^tlU»clltl^f, 
hiTTvcinferufen dnrvh Wiinuembr^ouen, welche von der LagersUlle au« In dii- Ilaannekchen 
der nufliegenden Elautiheil-.- eiuwaudrrtii'u. Einni tihulivhcn Befund beachreibt Schneider 
(Neniatodenembr.vouen 1. d. Haut d. iluudr». limu^.-I>iM. Qiewen, IhVri). — Zltrn (P. 
Ztiisübr. f, Thieimüd. VIT. S, luni besi^hrvibt .\Bgnillu!n. Formen im Schweinefleisch. — 
At>'ju%llula ttrmiraltit ist aueh b<'t Illtbnern gefunden worden. J.l 

4. Famitie TViehotmchfUdes. MjUssig grosse, langestreckte Wfirmer 
halsartig verlängerter dünnerer Vi-rdembschnitt, kleine papille-nlose Mund- 
Sffnung. Oesophagus lang, dünn, mit Zcllkörpt-r, ein Spiciiluni. 

(TVi'dloiYpAii/iw iPciuchenwuimv Vorderleib »ehr lanK. fod<a)fSrroi(f, Hin lerkib dick, 
iraltenf^nic, buim ; ia der Begel wfinüi; eingiToUt. beim T Ki^r«d^ : Kopf nicht abge- 
grenxi. Am llinterende des / du Tencbiedvii gtfurmtc nnd brwnfFQi:te Bun«, »na der 
ein Spienlnni vorragt; OMchlechtMtffnunK l<cim i am (ininde des Bali«. — Die mit den 




Dritte« Cnpitvl. Wilnncif. 




TricliweiihiJai dlipu. MudiUctaa *Mt»- 

a Vmhriim. * XRonchiti. 



RoTiA cTÜndrifch, mit rilrkvrärtx- 



eneii Ei<T cniwirkttn in fcDdiictn Bodm n, f, w. sümtidi langwim eiu*ii 
'Asr XwiioJipnwirth direct id den d«diiitiveD Tiäger «inwuideri. J.] 

TVichoefii>uilu-< dlgjjar ist cirea -1 Cm. lang, die Burea ist kolbunfbriiiiff, 
dicht mit StacheJn beseWt: dasSpicnlum einseilie zugespitzt, nicht bis zur 
Spitze hohl. Die Kiur sind tänclich oval, mit ilicker brauner Schale, an 
Jen Polen finden ^^ich zapfenartige lijaliiie Fortsätze. Er kommt sehr 
häiifie in einzelnen mier mehreren Exeni- 
|)Iarch im Uarni vor fnanientli(;h im ("wcum 
und Colon asc*nden*(, ^cheiul aber keine 
Störungen hervorzurufen; zuweilen drin^ 
er am Gmnde von (Jeschwüren in die 
.Schleimhaut ein. 

.N'iwb K. Müller il. r.l tmi »irli Trieb, 
diip. m Erlnngtu bei II'/i if.r I.t^kh«]! (in iler 
IrrriMiBlalt »ogia bei M*^), in Pienilr-n nnr in-i 
2^*'* iZcBken. 

{Bei den HauatUerm; 

TVifhof^ahi* afpn'a: .T und t * — 5 Cm. 1. 
Mcbniden nomrn ^»etzl, -^icnlnm bis zor Spitze hohl. Kl«icl»naMifr vasrff/iMx, qncr- 
geMrich«!!. Blinddarm tou Schaf, Zioee, geliener Rind. 

Tridicc. «ni.ifu» tFig. IH|; j 4. j 4.5 Cm,L-. Bann KloekeniCnni^. nurgpirlich mit 
Domen teieUl: Spivulnui nicht bis inr ^pilie hnlil, leiticrt< ab- 
^«ran^ei. Im Iticbdurm dcji !<cbweiiit>B xiemücli häufig gefuudt-n. 

Tnrhoc. lUprtsntaniiUui ; (Irfiittw wie itnii^x; liuigc cylin- 
dibcbe Bnrta, nur im crntnücu Driitrl mit Domen br^rlzt ; 
l>'pc8lnni Uag. Bnjgehnhll, mit krK'"Iinni|ivr Spitn-. Cot^nm den 
ilnadm. — 

Hierher gthSirn noch: 
nl bei Hnn4en: 

TnAosomtt PUm. einige Mnle alt Psrult der Harnblase bei 
HOBi, Püchi und Wolf ^fnnden. 

b) bni Kalxen: 

THnhcwcmd iirri'fiMum, ein 2- 3 <'m. knct-r, <M Idm, diek« 
Wann, wrlcber vnn Mnilcr niid Neumnnn einige Mnle ■!• 
t^rrextr etiur Tradirubrnnihitia Kcfnndi-n wnrdr. 

TWrAoMMnu fffi* mli, rrltt-n in der tlsrnblMe der KaiM. 

«I hei BaagTügeln: 

'ArcAiMuiNit lowpmUe. tm Blind- nnd Ha»tdum den Hiihnt»; 
i W-M Vm., ? *0 b!» SÜ Mm. 1. - TVmAo». nnnulahttn, «nttr 
dMD Ei>ithol der SpäMrObmuchleimhuut. bdni Hnkn, ^ I& Hm., 
y SA Mm. 1. — TWcAoK. cmtortum, im ärblnnd und Kropf b^i Iluni- 
catMi; ^ 1J-IT Mm, 9 31— .^S Mm. 1. - Tiifhon. tvllair, Darm des 
Hnlitief. ntt imehr gro6«en Unisni; ,f s - lii Mm . IM,:*- \% Mm. I 
— Tridio». (vHtortvm, in KsCtrh^n und Gnngen in der Srhlnnd- 
Khlelnüuut der Ente, / 12—17 Mm.. 6 bis .'(8 Mm, 1, — rnVA««, 
(rninanmHiM, hSnllg nnd inwelleu sehr xahlreicb im DLlnndarni 
der Taube, liierdDrvh »ehr nachtfaeUIg; a » Mm-, 9 Ui Hm. I. — 
7WdU>f.bvn«>IIr.e)iendaMlbst: / 10-12 Hin.,; 30— 14 Um.L J.| 

Trichitia. sehr kleine, am voi-deren Knde dünne, hinten verdickte, ab- 
j^erundete Wümier ohne -Siiirultim: Hinterende de« Männchens zwei ventral 
gerirhtele Zapfen, — Nur reprä.si;ntirt durch 

TMchina »inralir. Dies« kommt im entwickelten geschleebtsreifen 
(Darmtrichine) und im unentwickelten Zimtsnde (Mu!<keltrichine) 
Mwofal beim Menschen als auch beim nahmen und i^ildeii Schwein, bei 

2M» 




Fig. IM. 

Tilrtiiirirphala« DmuCa*, 
KlDucIiri. üp. Buw. 
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Katt«, Maus, Fuchs, Manier, Iltis, Katzf, Här und auderen omnivorpn unil 
cariiivoreii Säugethierun vor, kaim durfh FUtteiiing aach auf Htüliivnreit 
(Kaninchen, Hasen, Meerschweinchen, Pfei-de, Lämraw. Kälb«n, aber schwer 
auf ('arniroreii i.b«soiid«rs Hunde) iibei-trag«n werden. Bei Vö^ln (Hnbu. 
Trutlmhii) konnte man bisher nur die Entwicklung von Oarmtrichinen 
nachweisen. 

I>ie Darmtrichine ist ein feiner, fadenfftrmiper Wurm mit dünnerem 
Koj)!"- und ab^TUDdetem Schwänzende. Männchen I,:i Mm., Weibchen 
•i liis :t Mm. I. Der Damjkanal zerföllt in mehrere .\b- 
M^hntlte, .Srblund, Magen, Dann. Krst«rer isl von <;iuer 
Reihe nach hinten an GrOsäe zuuehmender kernhaltiger 
Zellen, dem sogenannteD Zellkrirper, umgeben. Das 
M&nnctien trügt am Htnterendp zwei zapfenarUge, ventral 
gerichtet« Fortsätze: die GvnitälüiFuunp ist mit dem 
llastdarmende zn einer Kloake verbunden. Der Hoden 
(schon bei der Mnskeltrirhine vorhanden) ließt im lün- 
tenrn Drittel des Körperü. Die Vulva mündet an der 
Grenze des ersten und zweiten Leibesdntlels. Die weib- 
liehen (ißuitalien ha'<tflhen aus Ovarium. Kileiter, Xlterus 
und Scheide. In den im Uterus in grosser Zahl ent- 
haltenen Eiern von 20 Mikrom. Durchmesser eutnickeln 
sich die 0,1 Mm. langen Hmbryonen, weiche die dünne 
EJHcnale schon im t'teru« dui-ohbrechen 
and vom fttnften bis siebenten Tage an 
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nach EinTübrung von Muxkeltriohinen in dem Magen lebendig geboren 
werden, WahrÄcheiulich kumi die Entwicklung von Kmbr.voncii {viel- 
leicht mit schubwei.ser Reifung von Eiern) — circa 1500 Stück — Wochen 
laug andauern. Die Embryoneu werden jedoch nicht mit <len FiCM 
entleert, sondern dorchbohien bald nach ilirer Geburt die Durmwand und 
begeben sich in die willkürlicheu Muskeln. Die Wege, welche sie hierbei 
einrichlageu, sind noch Ntreilig. 
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Es ¥teh«n sich hier drei Ansichten gegenüber, üo wiril angenommen, 
das die Kmhrronpn <lie Darmwand perforiren nnd von der Banchhöhle ans 
im lockeret] niiiUt'<^we)>t; zu il(?ii Muskeln wandenu Nach der Meinung Anderer 
gälaugen sie zunitchst iu die Submucosa und waodeni zwisclwn den Metten- 
terialplatten weiter. Nach der dritten .Auffassung endlich ist die Blnibabn 
der W e^ der Verbreitung, und sie gelangen direct ixler mit der L>'inphe in 
die Blutgelftsse, (passi ve Waudermig). Durch die tivuoroii Unteniüchunge» 
erscheint die Annahme berechtigt, dass sich die befruchteten weiblichen 
1 >anntrichineii entweder in das centrale Ljtnphgefilss der Damizotteii 
(Heitzmuun. Askanazy) bis in die dazwischün liegende LSchleimhanl 
and die tiefer liegenden Lympligefösse des Darmes i Askanazy) eiubuhren 
(von WC die Kiiihryniien im Lymphsirum dem Blute /ngffiihil werden), oder 
die Muilt'rtrichiiieu diiugeu iu die Sehlauchdrüsen des Darmes ein n»d setzen 
hier ihre JoDgen ab, die sich rasch iu die Lpuph- uud Blutbuhucn des 
Darmes einbohren. Es ütt wahrscheinlirb. dass auch die im Lumen des 
Darmes geborenen jungen Trichinen den gleichen Weg einschlagen, da&s 
somit der frUher angenommenen activen \\'anderung durch die Baticbhölile 
hindurch nach den Muskeln nur eine nebensächliche Bedeutung zukommt. 

Nach Beendigung des Geburtsgt^schäftes verlassen die weiblichen 
Trichiuin den Dann mit den Escrementen oder sterben ab und werden 
verdaut, nachdem die MÄnnchen meist schon 14 Tage nach der Kinwandening 
verschwunden sind. 

Von Virchow iVirirli. Arch. XXXn.i wirilen Trichiu^ in den Hesenterialdiilseu 
nacftgevieeeo. toq Fiedler n. A. im Blut lArch. d. HelUi. V, S. h). — AskausEv iVirch. 
Areli. CXU. 8. 42. — Seise, DeoUch. AroU. C kliu. Med. LV., Fesiadirlft, 8.156." 

Im (juergestreiften 5Iiiskel dringen die 'IVicbinen fWandertrichinen) 
iu die Substanz der Priniitivfaser ein. wo man sie schon 12 — 14Tagenacli 
der Infeciion in gi-^trecktem /.uMand aiitritfi. >Sehr bald tritt kArniger 
Xeifall der CDutractUcu Substanz ein, zuweilen wachsige Degenurati»!!. 
5-0 Tage später rollt sich die Trichine spiralig zusammen, der Sarkolemm- 
schlauch iivird iitLsgebuchtet. verdickt sich, an seiner InnenHfiche findet 
Kernvunnehrung statt, oberhalb und uutcrluilb der Lagi- dt* Eindringlings 
flchrunpft der 'SarkolemuLschlftiich. Auf diese Weise liegt der spiralig zn- 
tammcDgerollte Parasit sclilie.tsljrh fcjrca 2 Monate nacli erfolgter Kin- 
wandemog) in einer, an deu Ktiden abgerundeten, citronciif<"inDiKen 
Kapsel, die zuweilen aucli luehrere derselbeu (bis zu vier) enthält. Die 
Muskettrichinen en-eichen in ungefahi- 14 Tagen ihre volle UrT):«« 
(11,7 — l.ft Mm.l. Spilter, nach ca. '/* — '/» Jahr, beginnt die in der Kapoel 
Hegende kijniige Substanz nu verkalken; die Verkalkung ist in circa 
I '/) — I Vi -lahr beendet. Die verkalkten, unilurchsicbtig irewordenen Kapseln 
sieht mau schon mit blossem .\ugu als feine, im Muskel aut^retcudL'I'ünktcheiL 
treibst in den verkalkten Kitpseln küuucu die Mu.skeItrichineQ noch viele 
Jahre (bl" is Jahre sicher nachgewiesen) hindurch enl wicklung^hig bleiben. 
Sobald ide in den Dannkanal eines anderen Thieres gelungen, eiiluriekela 
sie sich wieder zu gcschlecbtsreifen Dnrmtnchineu. Inde^ kennen sie 
auch absterben, zerfallen und ebenfalls verkalken; ihre Erkennung kann 
dann mit Schwierigkeiten verknüpft sein. Die Beobachlungen von I.anger- 
hans sprechen ftlr die Mügljchkeit eines Krsnlzes älterer Trichinenkapseln 
diiiyh Granulat ionsge webe und einer vollständigen Kesorption der 'lYichinen 
in nicht verkalkten Kaj^seln. — Mit dem Tode ihres W'irtht» gehen die 
Muskeltrichineu nicht sofort zu Grunde; im faulenden FleUche bleiben sie 
uocli wochenlang lebeosfühig. 

Die Menge der in die Muskeln eingewanderten Trichiuen Ist fn den 
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einzelnen Fällen verschieden, mitunter beträgt ihre Zahl viele Mülioiien. 
(loch komin*'n sie auch (ranz vpreinzplt vor, sodass man erst nach Int^r- 
nachung zahlreicher Pi-äparat*' di»' Trichinen onldcckt, 

Unti-r dea klinischen Erf^cheinnnfi-eii ist dats (collaterale) üt-deui 
des Gesichtes (am siebenten Tacre eintretend! von besonderer diagnostischer 
BedeutitDg. Bei in sjiätei-er '/Atit nach der Infection (iftstorlwnen findet sicli 
häufiK Fettleber, seltene]- fettige Metamorphose des Hei-zfleiscbes und der 

Nieren, in den hunjren häufig hyposla- 
lische Pneumonie. Im r)annkaDnl 
bestehen bei Anwesenheit riiichlicher 
Trictiinen kalarrhalisrhe Veriinde- 
runifi'u mit Schwellung der Follikel 
und dur MesenterialdrüseiL 
Die Verbreitnnjs der Trichinen bei den 
Menschet) hänjjrt wüüenllith von der in den vei^ 
schiedenen hegenden flblicheu Zubereituupsweise de« 
Fleiawhes ab; indem die THrhimise dort am häufigsten 
vorkommt, wo die Unsitte verbreitet ist, das Fleisch 
im rohen oder lialbi-ohen Zustand zu verzehren 
(s. lUanchard. Trirliine, Tricliinose. Ref. ('entralbl, 
f. Bakt. IL PanisiU^uk. III. K .1121. Die \\'idersf:inds- 
fSbigknii der Trichinen gegen Hitze ist keine xn 
grosse. Nach (i erlach sterben die Trichinen schon 
Ijei +5t}, nach Fiedler bei +B2 bis ßö" C. Für 
die Beurtheilniig dieser TemperaturverhSlinisse giebt 
die beim Kochen eintretende Farbenveränderung des 
Fleisches insofern eine» prakti^hen Anhaltj-pnnkl, 
als bei +*;;)" V. die rothe Farbe desselben in eine 
graue filiergelit. iLieber das Eiudrin^'en der Hitze 
in Fleisch s. rnt^rsuchuneen von Wolfi'hltgel und 
Hueppe. Mitth. a. d. k. &>s.-Amt. I.l Das Ivinsalzen 
(Pökeln) lödtet die Trichinen 
in den oberflächlichen Fleisch- 
schichien in circa 1 4 Tagen, in 
den tieferen ei-st nach .'»il — lio 
Tagi'n (rulin. Recuei! de mW. 
vet. issi. S.20S): das Austrock- 
nen, lesp. eine niehrwüclientliclic 
heis-se Kauchrämherung hat die- 
selbe Wirkung, während die 
Beobachtuugt^n Über die Wir- 
kung der K'Älte insofern aos- 
uiiiandergehen, als naidi Leii- 
ckart trichinöses Fleisch bei 
dreitJlgiger Kinwirkiing von 
— 'Iti-'ih" C. damit gefilterte 
Kaninchen inllcirte, während 
nach Bouley und Gibier schon 
eine. Temperatur von — U— iu" r. die Trichinen sicher lödtcn soll. 

Der Hefhnd i-ingekapselter Trichinen in menschlichen Leichen ist ein 
recht häutiger, Zenker fand bi>i 1939 Sectionen I9mal Trichinen (0,95%), 
Fied 1er lieobachlote Trichinen bei ciiTi 2Wo aller Leichen (Dresden); Ähn- 
liche Zahle» erhielten K. Wagner (Leipzig), Turner (Schottland), 
Kudnew iPelerebnrg). 
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Die Trichiup 'm Vre«* l>3S vou Ow^n (Ijonrt. iiUil, mat^z. Ih,%i bcjsnlmi-bnit wunleit, 
rfoch hielt «B äv fnr eiu^n bodemun^lown Piirn«iteii, hi» zum Jnhro ISüO. wo Zeuker 
■einen btrühmteB TCdtUch TeiUnfeaen Fall tpd Trichinose aas dem Dresdens Krank««- 
hiin*r ntlUieiliü (VirchowV Areb. XVni. ä 3361. Qteldi bei diesem ereten Falle kurtnUi 
Zosber di« AnitleckimK auf Oenn» ?on rohem Schwelnefleisck lurQvkfaiireu. 

iTrir-bineu bei Sohwoiiiaii iDetalln ». Jubui-, Tricliiuennchauer; S Aull. Beriin. 
P. Pwry. 1M(*'I. Dm Kniiiklwit«hild diT l'richinMp bfim Sdiwi^iii »irLtt »ich, «ric brim 
IfmadieB, ana den S7iD|itenii'n ciniT ÜBrmrr-ixnne and drnea eiiirr MitikcitinUtHndlllig sn- 
wunmeB. doch moss uhon eine xi^nilich rivke Infrction erfolgen, wenn dieselbe Irg^tHl 
(reiche bemerkbare Krank bei isererhi'inunifen nach au8»en hin iieivonufen »oll iFiirnieii- 
hiTit, Köliiii. Vou Dlngay iBerl. tb Wchschr. IS91. S. M6) wind* bei einem Hundr 
MB der TrirJiiuusii Avs Meimcheti vdUiUiidlg euUprecheodM KnuiUieibibild eutiAtniirr. 

Am tich'^riii.-n nnd mlilrciclisten Hudei mnn die Trichinen in den Zwerebfrllpfrilrni 
Zwercfcfetl, Znagr iilin>i- niuh ('(okor'n FOltc-nintpu 
Temieben a«ch beim Pfcrdr ilor lii-blinxaiiiiii : Orntr. 
.MuoaUMhr. ISM. S. 132i, Keblka|>liniuholn, Li^ndcnron^kelii. 
Kaumuiheln . und swar Immer nm reichUch^len in der 
Nibc der Knodien und SebucnansAbic (Hertwi^ fand bei 
16V (riekinOMtoi ^hweiuen in je 10 I'rat>ural«u vou einen 
aCn. GrCMe, in den ZurenMellpfeileTn 132V. in der 
Zangt Uli. im Zwerchfell Vit', in den Keblkoiifmntkehi 
710. in den I)aucbnin*keln 'tUl nnd in den '/.n'mrhm- 
ri|i|«u'i<*>^^'i> ^^- Jobnc in je 4 Gmum der Keblknpf- 
moskulMUr 1133. der Znnite Juix des Zwerchfelle- Wis. 
■Irr I.«fide SM und der KaumuBkeln 193 l^lflek Trichinem. 
Im Ilerecn wurden bisher nur vuu Zenker UD<I ZQni 
nreüselte itnriti^<'kapH'.ll<^ (vmhl noch auf der W'iiiideruui; 
Wyri Benei Trichinen on^i-trolTirn (It. Zi-iUi:br. f. 1'hietm. X. 
S. teil, — Sihore» hierüber *. Jabue, Trieb inpnwhiincr. 
4. Aolt S. II 

Znu Mihrotkopisebeu Nachwei* ier Trlcbinrii 
wird man d«her aaeb immer nur die üben K«iuuiuteu 
)liuk*lparU«ii rrtwendru unil liiprbe.i in fcdfender Webte 
verlUircn. Unn entnimmt jeder doTKlbcD ein walinnw- 
ydli Stflckrhen in der Nllbc der Endpunkte utid fprtigl 
TOB Jeder PT»be etwa (cchs Prüpuniie, Indem man im 
Vertoafe der FuerriehlanK mit der Üehan kleine, circii 
haferita ra gro t e Stnckchea abtebneidet, die iwiicheD xw«i 
liUUeni breitgedrUcht, bei ca. 1 i'm. Lfcnge eJne Breite 
TCB CS. 0,5 Cm. bekommen. DIeM- äehnittcheo irerden anf 
nun tMi> i* (^ kncen and rs. 4 < m. breiten, «urken) 
Ob)ecltrtger in mUprediender Entfernung von tdaudtt 
aufgelegt, mit eioem «tarkcu (Z— :i Mm. i und etwa« kleioenn 
lick. tS Cm. liagw nnd ca. 3 Cm. breiten) Deek^la« bedeckt und mittel« etnee auf lets* 
leren eagebncbten Dnickes xo dDnn gepteiMt, daw de Kenügend ditrch*ieli1ig werden. 
Becter bt die Verwendung eine« CompreaMrinrns. Die l)Drchrauiit«ninE soll mit 3U. 
bOdirieu sufacber VersrAwerung mrcenummpu werden. Für Oeitbte kann lehou die 
Ton Tiemann* vorgesdilugen«- liarcbmusteronK tnit einer lofncheu VcTgrOMernng 
genOgen (conf. Johne, TricIiineDnehaner. IMib i. And. S. T>t- 

In diagnoatifcber BcKiehnng mtua orw&hnl werden, das« liei oberflSchtkher 
ITuterniicbiing mtioclierl«! Dinge mit Triebinen verwechselt werden künneu. Abgeeeben 
rou den Miescber'aohen 8dlllnehen (welche dareh unveränderte Form der Muskelfaser, 
ded KrhiUeu:teins der Qneratrclfting nnd bctu Zerxupfen durch ihre ZniMatneueeUtiiig 
aoK klritun oierenfSttnlgeu Strperchen cJiarakteriaiit »ind, «. >S. (13) nnd uannigftcben 
KalkconcT'tionou (wohin anch die von VircUow nl« Gnanin, vuu Voit »U T>'ro«tn — 
ein nauMnllicb im ijcfainketi vurziirindeud«! i'roduct der Conscrvinin^ — betete bneten, und 
in äalssAurc ohne <:tawni wich hing, in ächwefeltinre ohne Oypebildnng lOxIichen Gebilde la 
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tftblen sind — «. Sicil»mgTnlzky-Hofini;in(«r, S. 2iJ!l uud Johiir. I- c. S, T.ll iiil tw- 
Koudtrs d&ranf anfioerlcfiau zu iiiach«ii, dn» nach vctvcliirdcoi? io dvr Mn^knkint odrr im 
Biodcj^webe T^ntdiiedeuer Thiere lebendig oder xafSllie hinctD gerathcDdo Wilrmer üur 
VeTwechaliiiig mit IVii^liiueu VemiJMsniig geb«D kOimeu. I>ie kieken pMosk*ldist»men- 
wfnrdfn »dmu S<ii* 13% trwaiiui. Bei Fiatüeu nnd Monlwiltfeu. sowie iii UegeiiwUnueni 
«rordün Lftrvwi vim AKCuriden , im Kltiisclii: von VBgelu uud aiidtruD Thien-n wicdcrliult 
ciiiKrknp»rltu I^rvcD von Filarin-DiKplintttgus- und S|)tropt<-ni- Arten tsa Kilnriu tincinata in 
der MAKOnwaod dpr Eotc, Spiroptcm riausti beim Jgtl u, ». w.i srefnndcn, din »ich süminüich 
von der Tricliine dorch zwei dieser fi:bli?nde, am Miindc »JteeDdc Papillen t^owie dnrch 
Mnnjjiil <lta J!ellkör|wrH und durch das hintere, mehr oder weniger En«ea{)itxte Ende) 
iintrisclii'iden «Mfgniu. KocIi'b BeToe. I&SI. S. 4U): feiner wurden in der Hiutkuliitiu der 
Mauste einjreknpwlttn Larven viwet SlrougjluBart, OUntannii iriruaiii», S. 4411, «ii^roffcti. 
In den rrflpnratcii litid i^tidliuh Essij^clieii {Atifjuilluk ncetij. suwic verschiedene Ithnb* 
ditideo aaf^n'iiiiilpa wordi-ii ['/.Wm, I). Ztjirhr. f. Tliii-nn. VII., Lcnckarl, s. Schmidt- 
HOlilheim I. t.|, ilic nirmnU in, «onditm nur zwinchon den Muskelfasern la^n luul 
kIl'I« TOD anssen postnitirtal in i^t Fleisch liincis gelangt sind (Näheres Über derartig« 
mOglidie Ver« cclisluagen i. bei Johne 1, c. S. HO il Mi. 

AU liilutitpi'<^ Infectiuusqaelle filr das ächweiu dUrfti^ irutx d«r entgegen- 
stehenden Ansicht Tim Zenker |D. Arch. f. klin. Med. VIII. i\ 4011 dm FreMeti von 
Ratten zn beschuld ijecn sein, die nach di.n Untcniirhnnuen von I.cnckarl. Lcisering, 
Heller n. And, sehr hfinflg uud naueullich in »olchen Localilftten (Abdeckereien — uadi 
Heller 2J.1",p, in Berlin nach Heriwig 10U> — und Fleischereien — nach Heller 
i,3»/o — ) Iricliiüß» gefluden werden, wu dieatdbeu Gelegenheit haben, »ich mit thieriBCben, 
tricbiuenliiütigeu Atifftllen x\i itiliclrni. Aus dirsem (inunde finden liub gerade in Ab- 
deekrreitai gelmlteue Scliweine hdufi); tricbinOs. Deshalb die Hatten als die utvprDnglicben 
Trichinen trliger xn bi;tracbli:n ll.enrkaTtl, ist nicht gcrechl.fertiKl. Aufserdem kOnnOH 
sich die Schweine anch direct durch den Gennss de« KUiKcbcs crcpirtcr tricblnOMr Schweine, 
event. durch den von Schlachtabfüllen uder dnrch da» Vcrzchrcin von Trichinen (trächtig« 
Uarmirichlnen oder unTerdaut ahd^gnugeue . elugehapaelte Maskeltrichiuenl euthallenden 
Thicr- oder Menschenkoth inficireu it. Jnhuc, Trieb incu»chnncr. S, 41i. 

Pie Vorhreitnu^ iler Trichinen ontcr den Schweinen Ist In den Tenchiedeueu Lünderu 
eine »ehr nugleitbe Nach den ZuMmmeutlellungeu von Enlenburg (*. die betr. Jnhr- 
gtpge d. Viertel,iahr«Melir. f. gericbllidie Medicim iMJimg laut aniüldieu tjaellen daa 
VerhUtnitu der trichio&ieii ijchweine tu den nicht tricbiuMui in den U Jalireu iD'li bin 
168»: 1:198a, wahrend nch dawibc 1»U'^'!I3 nuf 33:1 stellte, Zahlen, die d<.-«halb 
dcD IhataSchlichen VerhUtnicMn nicht rollstSndig enUpiVchen , weil die obligittarlfclie 
Flaiichbegchsu noch nicht aller OrU eingefahrt ist. Dabei tet da« Vorkoinmen der TricU- 
noato wtedsnUD In den ciuseluen BeKlrken etu sehr verschiedenes. Wbbreud t. B. im 
RflgleniilgllietiTlc Mindtu du VerhikItuiM 1 :aü14C!, Krfurt I : I4&U3 beirfigt, steigt lUuaelbe 
Ib den Kreisen Onewu, Kebrimm rl'cwn) nnd Sohruda iPown) anf l:llll, l:»6 und 
1 :IW. In Sachsen, wo die Triebinmichan dnichg&n^ elogGfllhn t»t. stellte rieb da* 
TeriifiltnJM der trichinOiieQ m den nicht trichinGsen Schweinen tSill saf 1 : U03I, ib93anf 
I : 13019, 1694 auf Vi^SH. 1HUS anf '•iiS. 

In Anii-rika scheint die Trichinosit unter den Seh weinen noch viel hSuflger in sein. 
Nach Billing» stellte sich das VerhSltuins dar IrichinÜBen tu den nicht trichinösen in 
Bo«ton in den Jaliren 1879— IS8] auf I : 2(>> = 4»'ii aller getchliuhtelen äch weine, nanh 
Hark anf 1T,95°/g. Nach einer Zuanmnienstellnng von Sntinon (Anierik. Vec-Iter. IS84. 
6. !i)9| Htellie sich der I'roo<Tni»nlji der tricbinMco Sehneine in Amerika tni DutehKChnitt 
»uf2,"*/o. Von einem Transport von SS im Jahre 1SS2 anf dem l>re»dner SchUchthofe gc- 
Khlaehieteu, lebend aus Amerika iiniKtrtirteu Schweinen waren U (1 :6,1 ! «^ Ift"/«' 
iiiditttQi. Aehnliche Zahlen geben die Uuiertnchuiigen EmporiiMeranieiikaniBeheT Fleisch- 
wnrcii. Kfccb EChne rWocheiisuljr. f. Thlk. u. Vieh». ISfel. S. H2( fand man hiervon 
uichinüs ioHuibliTg 1875: 0,7tf*/B, 1879: l,14>7o, I8S0: l.'i&'/a, di)««K«ii Ton uuropfiiachen 
Waren in den gleleheti ]»hnai unr O.VI, <i,0(H< nnd (i,ü(>7«< — ErwBgt man noch, das» 
dnrcb m«hr&cbe Untenuchunitpn iTcrftl. Johne, I>. Zeit*chj. f. Thlcrm. X. S. 38<> und der> 
telbe, l'rldUnenaehaiier, ft. Anfl. S. 32) dos Vorkommen lebender Trichiiicn in importirten 
gerKucberten amerikanischen Fleisch waaren , sicher nachgewieiCD worden ist, so darf die 
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InfMlioufrcfnlir, welch« in dem Cotuuni der iHitncii fUr di« menscliUctie äMaadhtit 
lieft, »ictit bha« weiieiH uegitt wudeu. üuch den L'nl«r»iic1iDiig'en Chatia'» («.Ellcu- 
brrgcr-^cbUlx, Jaiirwber. l&Sl. S. &Ui, wrlclror in 4ea Wkaduiigru der vud AtncTika r-tn- 
^^«nihileu. in Euroim Ikti di-r Wunibctcitniig Ta«tmit«t«u SuhwtinnlilrnwD sttUrtfclM 
Trlchincu (und, »chcini micii ntwh Aictet Seite litu (Ur dtn Mfiinhi-n eint- InfectioiugeCilir 
iiicbt vuUxtUodiif aQ«se(')i losten. J,| 

Ordnung tVarisdae. LaiiffRestTRckte, fadenfiiniiige Wiinnt-r mit ab- 
KeniiiiJetem Kopfemle; Scliwanzeiide des Maiincheii gebogen, mit zwei nn- 
g'leichen Spiciilis. 

Nidi Sthni'idcr iMonogr. d. NnnaitHli-ii) ujufaeel die«e FamiJie lU« OaitungMi 
Ilbria und Spimpl^^rn Icnlerc wracutlieh in sciCseu HUlilen, Mnnil i. d- Kc^ mit Uppcn, 
leutcte in Rindr^cwrbc HbmaTotxeiid. Houd olui« Li|ipeQi. 

Fiiaria medine7tsis (Fa d e « w u r in , <i iii n t^a w u r ni . Ih-acuneultis). 
Das Weibchen trird bis I M. L 2 Mm. dick. Der Mund ist kreisfürmig, 
mit vier Iläkeh«», der tictiwans hakenförmig zuges]>itzt> dei' den grössUiu 
'I'heil der Leibesliöhk' finnch- 
mende l'terus enthalt zahlrficht-. 
(».i Mm. latiKf! Kinbr>-onen mit 

Iifrieuietiitrü^ zuifesinUteni 
Schwanz. Ks wird in iropii^chc-ii 
Gegenden im I'nterlmuthinde- 
gewebe des Menschen, vorzugK- 
weiw der P'fisse aLgetruffen, bald 
zusammeugewickell . bald ge- 
streckt uud verursacht durch das 
Austreten der Bnit oft erheblichL- 
EllblndURi<en. Üii- Kmbryinien 
«dienten eine /Ceit lau^ frei im 
Wasser zu leben, .-iie sollen dort 
in kleine SUsswaxüer krebste hinein- 
gelaiigeu und durch diesä don 
Mewicben in6ciren. 

FiUir'ta iunriiiims hominis 
(Le w is) wurde ziiurst von Lewis 

in Indien im Hhitf vnn Kranken entdeck), welche an Thylurie nnd 
Hämaturie littt-n. Di-r als Kmbryn einer Filaria erkannte Parasit hat 
eine Länge von ti.:(r> -! Mm., fine Urcile von ii.Odti Mm., Avi» Kopfende 
ist stumpf abgerundet, das Schwänzende zugespitül. Der eigentliche Thier- 
kfirin'r lif^'t nach Ewald (D. med. Wochenschr. isM. S. (524 n. 651) in 
einer Hölle, welche aus lauter aneinander Uef,i'nden lUnfrim besteht, und 
bewegt sich innerhalb derselben iVei umher. Diese Kmbryonen wunlen 
ol> rvichlii-h im menschlichen Hliite gefunden (»i A^ss ein Tro])feu r> bis vi 
Indixiduen enthielt). Das .Autlrvten der Wiirmer im Blut zeigte lifiutl>7 
eine auffallende I'erindirität (so traten sie bei einem l'ntii'ntfn von Macken- 
zie nur während der Nachtzeit im Hlut auf). Die Parasiten werden mit 
schubweise auflrelcndun AufiiUen vou Hämaturie und ("hylurie durch 
die Niereu mit dem L'rin ausgeschieden. In deu Nieren fanden sich Fi* 
larien. sowohl in den Geßssen, als im Gtwebe selbst (in Lymphgenusen); 
die Chylmiü erfül-rl durch Ruptur von erweiterten LymphgeflUscn der 
Niere. Der entwickelte Wurm wurde zuerst von Lewis (f'entralbl. f. d. 
med. Wisseiisch. Is77. Nr. Ki) in einem Falle l\*mphiekt atischer Elephan- 
tiasis iin .Sci-olum (.'Utileckt; derselbt! hat das .-Vtlssehen eines dünnen, weissen 
Fadens von ^ Cm. Länge, mit verjüngtem Kopfeitde, der Mund i.>«t unb&- 




Fi^. lUO. 
UkmUnaMO tpinlo in B<sM (null Lcwii). 
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watlnet. Die rteriiiröhreu sind niil zolilreicheu Eiern vollgestopft, welche 
viellach ilie in ihi-er zarten Hülle lebhaft, bewp^lirhen l':inhryc)nen entl)alt<>ii 
Auch von Cobbold (Lancel. IS77.0ct.) auii in neuerw Zeit vou Mhii- 
8011 wurde dif TImlsache bestätigt, ihiss die entwickelte Filaria san|2:iiiiii)> 
in doidmiitiiistiscli verärdericii Hautparlieii ihren Sitz hat. Es ist. st-iir 
wahrscheinlich, dass die in ät:n 'rrüpiMi endemisch verbreitelB sogenannte 
lymphansitiachf Form dL-r Elephauliusi« durch diesen Parasiten, 
in Folge der Einwanderung der nach Art der .inngen Trichinen lebend ge- 
borenen Emhryonen in die Lyntphgefässe der Uaul und de» subcutaiieu 
Gewfibes hervorgerufen wird. Die Filaria wuide als ein verbreiteter I'«- 
rMsii bisher in Indien. China. Bahia (Wucherer) nachgewiesen; die vou 
Winckfl in dem chylftsi'n peritonilischen Exsudat einer Fraa, welchf 
früher in Surinam lebte. Keftimleaen Piirasiteu iD. Arcb. f. kUn. Med. lS7B;i 
sind unzweifelhaft identisch mit der Filaria sanguinii«. Von Mansoii 
wurden die MDsquitofliegen als die Zwisehenwinhe der Filaria erkannt; 
diesv Fliegen nehmen aus dem Blule der mit Hämatozoeu behafteten Men- 
schen die Embryonen auf, und die letzteren entwickeln sich im Verdauung*- 
tractus der Fliegen zu geschlechtsreifen Individuen; mit dem Tode der 
Fliege sollen m: dauu in das Wasser gelangen nnd vmi hier aus iu den 
menscblichen Körper, — 

Vereinige sind noib andere PUdiieu ata Parasitra de« MenscbcQ beobAchlet, m &nd 
Trentler «Ine 27 Mm. lau^ brSnnliclie, websgeflecbli' Filaria in der vvr^-KieticrtGQ Bron- 
cUaLdrÜM eise« Schwind^Ucliti^n^ mehnnalg wurden kleiue Nematodeu iu eKliuliirteii 
SUarUnaon nach^wieseu (v. Ncrduanul. uatli Ü'Neiil null tiiiö boi deu Negern d«r 
WntklUte Aftüfu endeiniacliH Huutkmiklieit durch eine Filuriit von iniliTo»kopi«'lm 
Kli-iiiheit Iwdingt Miin. 

]Ytvi Hauithieron i>c'limiin>Ui.-:i iiuixi-r: 

t'iinria mr-linrn^m is. obeui. wtkhe bei ThincD, Dud xwur Iwim Pferd ivo« 
l'lurbtou, UnlUeti, beiiii Hind lAveuxm-r. lliiruhniit und bd Cnniircir«!), \tt*. 
Hunden il^rirfilli, riiifBr;. Forbci, .'^mytliin, DCrffol ctc.i cbriifAlls im i'ntdr- 
lunitbiudrK'^wi'bi:. bup- dtr K\ircniititti-n aU l'nuich' von AnschwelluntrfD und Absecaani 
Ki'^ndcD worden nnd, Fnude, welche von -Schneider iNenialodi>u«iinW.vDueu. Iiiaiig.-DilB. 
OiMHun ltl95| auf eine iindere Filariu^pwies lurncbgefDtirt urerdi^n, iiud auMer 

Filaria unn'/ow-'^ h'^iu welche Lange (D. ZUehr. f. TUicrni. Vill. S. Tl> in nni^nd- 
Uchen Men^u im Jtliii' . m. - .m Hiiuiiit.uri« leiileudeii Pfrrde« urhon inlrn viloni nnol)> 
gewiesen tu haXnii :;1liuIi1 , iiiiil h'iUirin ningiiiitit ri/tti. welche Soasioo im Blotr 
e^yptlRclier Fferli. ;.i.liiui|eii hnl, noch. 

tliarta /lupil/^Mn. Kopf breit, niii oTsler Miindti Alling, nu niid aDswrhaJb dervu 
iUngwolKje vier Piipillrn; .^ 52— h(i Mm. 'i lliJ— IS« Mm.L: weibliche OeechlechlaOftnuntt 
utthe an) Kupfer vivipnr. iCicmltch gemeiner Panuit, »fi tu aolir gMmvB Hrngvn vor- 
komnunid in allen serOHcn llühlen, nameutlieh auch iu deutu di:ii Anxw bd I'frtd nnd 
Es«l. (cltsor Iwim Rind (BunchhShle und .\ugtii: vcm rhiiinaad wurde bei Rindern 
oiau «ptiootiMhe, dun:h deiuielbeu Punsit erceii^-t>- Opht.hnlniiii Tenninoea bcohaclitel. 
Die EmbiraneD deaatWtvn wtudtn ron W»dl nnd Nciimanu aucb im Blat« der beir. 
Wlrths geftind« I«. auch Ut-npit^r. eiperirannrelle Unlersuch. Ober die Lebejugfacbiahte 
der Filaria papillou. Tiianj;.-t>iit* Itreslna, isaJi. 

Von Stiles ist diese Spezies in iwei. Filaria eqitinn und Filaria nrriiM ». hrrbra. 
(«tteaiit winden. I^^tEtere, In der BauohbOhie de« Rinde« und Kirtchc« stfiinden, nnior- 
scheidet sioh von BrRt«rer dorvh du Fehlen der vier ansfcrhalh der BingwuUt itehendea 
P(tpUi«ii. 

Filaria liKrymatMtTbribieiidrtlM'nfitdeDwuniii; ; Iu— 12 Hu., S 11—17 -Muu L; Hund 
nackt. lireitlVitnig, Leib whr dtknn: viTi|iar. Im .\ua(Uhning*g»ig der ThranendrU*^ nnd 
in CoigunntivalMolt beim Pferd und Kind, ausoheiuend eline NndithRil. 

Filaria immitU ». httnuttiai : Kupf dick, randiioh, mit kleiner MandöfTunug, aadoeb 
SannKl Pniiillen (nach H^giiln. Joam. de l'a nat.etde b ph^ S 1S«3. iTTi, niib«walAiei. 
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Sdnmaeiide d«a,f «ohranbenfönul^ ^wundeii: :^ 130 Hm., ? 350 Hm, 1.. I— l^&Hn.dlck: 
Tivipar. Im rcchl«ii, »ehr »fltcu im liiikiMi Henea uud di^v Lungeuurterie. von Brcolani 
md Ork'ti noch im riilrrlmut- und vtiii LiiiittilotTi im intnuuiuliutikmi Biiiclr|fFWi:bp 
tKl HnndoD, tViU nnr iu eiozelnrn Escmpinrcn , llifü* iMifcniiit zu Humlrrti^n, gr- 
ftisdcn; die Embryoneu von ca. i).2t' Mm, I.. and 0.<)ii;> Mm. Br, sn Hnn'ltrtlansendeD im 
ditoliraideii Blut« dee ganzen KOrper» derei?lben ludividnen . der«u C-apUlar«!) ei« bei 
Ikrer Kldnheit paKÜen kOnneu. Di« Putaaiten bediiigeu KrweiteniugeD, Uj'pcrlroiihieu 
nod ZonviMQiigen den rechten HerKcat, VtntvjifwüistD di-i l'ulmuiiiili.i. aiivU: riaxt'lneT 
Capüluen in der Lungr, Milx, im riuhini iitc. utid nihrt^u hierdurch xur Bildung kli-ini-r 
knitchMiförmigtr, tnberUelÄlmlirhcr Entiiliidnii^hcrdf in der Liingo, zn i-pilcptiformi'ii 
Krimpf«D. AbmAgcmiig mnch Lnulnnir, Compi. rfnd, 'M. ji A\»u im Gnnzen alicr dwU 
SU kmen chankl^mtiecbou EnchpiniioKou. N^cb Jouson (I. i-.j boUcd diese Embryoueii 
bei HDudeo, weun auch selteu. iu der Haut viuv pwlaltinv DuriuatlUi: erx(>ugeu. Dii^ von 
Grob; und Ut^l&fniid bi^hiiuiiltiti- rtlHTtruguiig durch I'iwriiuK' «nf di« Nuchxucht 
ImgL Lciir.rinj; üIht H&niiiliw-n.'U der ll[tiis>ilugi'thicti; , Vircb. Arrh. InfiU) wird tu» 
SoDfinn in Abrrd* irc»tdll. I,ntitcrrr lies» dir t"!!. immili» an* kletofn WarmUTvcn 
kenmt^clieii, welche er frei in An Leiheehnhlp hct Rnndenoheu faud. ein« AnDAlimc, die 
TOn GrsBBi (Onlralbl f. Pirasitenk. TV.S. iiWi\ bestriiteu wird: Wirlh der Lane eoUeu 
«Mneltf £nnt«iithlere und Mulluäkeu ifeSn. Wird um liauti-istiii in (.'liiuu ica. '/° "Her 
Binde), <lNp&ti (bei &0*/a ''"«--r Hiiudei, Indien uud ÄuK'rika. si-litut-r in ciiropäischfii IJlu- 
dem i*. Rieck. D. ZoiUclir. f. Thicnued. XIV. S.4II, wo Auch vnlUt. IiilrrnlumoKubeul 
gefanden. 

l^tlai-ia K .Sjai/.ijjf/TFi utnininjUno. dOnuei. wei»er, l(i — 20 Mm, 1., iiuereesircifieT 
Wunn, ö(l halbkreisförmig: eobogen: Mund niickt, lippt-nloit, uor auf dner Seil* dneii sehr 
iwhmMlen Bundtlügt^i. fkliwnuzi^iuk- div i ubgrjjlutti^t, Vulva nahe am After: diu des ,t 
vtoinl Keboxi^u. mit brcittr, bluttOimiiiirirr, drciatnüvliger Barxn. Spicula laut; und dünn, 
— In kleinen KnOtehcn dej- Rnhninrniin dr» Mngcnii beim .Srh wein r>hue Nnchthril^ Knl- 
wicUoDf: nnhnkannt. 

Pilar'ui >. Si'ii-apirra megaittoma: liüirbalcni 13 Mm. I., 0,5 Mm. dick; iKopf iihgi.-- 
BUt mit tcnoimm. viiTlippiKi'iu Munde; um IfaUi- xwri lU'hr »chmalr branm- Itandtliljrri. 
■Dach bi^idi'U Itpiti-n ri-raahmlli'lititft: Vulva in dc-r vordrrrn nttlflc; knrxrii Spivulnm; 
denfttllü viHpnr. In rnrvrndlirn, hiwel- biii H'/tMniiMero»nn .Schloimbautknoun der linkm 
ilfto des Hki^ods der Einlinfrr nesterwoise. Wenn mhltiHch TorhnudeD, StOrnni; drt 
lagCBTenUaunff. 

Filarja *. !fpirr>ptavi mirrrjutnmn : tan doppelt so lang ab der ntigts Kopf nlclil 
bKMcUt. Hund xwellippig, Hundanum mit 3 Zdluien. Ftd Im Hagen der Eluhufor. 
' frnhpr fllr die gtVteat VarieUit. der obijutn Kilnrin tcf hitlteu. 

Fil-irüi ». Spinpirra »anz/uinolrntii : vnn rother Farbe. ^ 30—40, ', K(l— TU Mm. I., 
If^ Hm. dick: Kopr iticlit abgcaetit, mit H eckiger, mit ü Znhneii bcwaH^eter MnndSffhting. 
tor welcher « Winchen. Oeachlechtanihiuiig des V ü Mm. vum Kopfe; iSplculom «elir 
lans. fiid'.-iifüriuig. Ziemlich Hellen iu erbseo- bU wallnaMgTOfWn Kiiot«ii der Vtgtm- und 
^chlnndaL'hl<;iinhuut, «owie du adventitionellen Itind«'i[ewebe> de« unUfvn Sohl nndtbel Ich 
und in AurnrTBmeu der Aott« iMef^nin, 1. r.i de* II und n», noch Mltener im Bliiie dM- 
»elben. Im nitgi-meincn ohne Nochthetl: vou Kranc«>cn, Mannon, Littl^wood nU 
ünuche einer nirigen Plonrili» boobuhMt (R'ill, 1. c. lUSi; aurh eiftene Beolwchlanic 
dm Verf. Nach Grasiii |l. c.l ist. die Larve dieser Wnrmer iu der Rl^lln orimlalii ml- 
hBllen. 

Filiria ». S/iiiviiitriii nnitatn iicJO^iAuijrn l-nnt ■>. Mfj;tii,iimilt n. llnngi/lntiruui wn- 

Fftifwm. Stile*, von MUllcr EUerst in der Bruatportinn drt .'^htundKhlrinihaut drf Kinde», 
tpiter Vüu Hiirm«, Zilro, Ruriil. Kilt u, A, unch bei Suhaf und Zieee, teltoii heim 
Pfi-rd, Immer aber nur in gerbger Auuihl uifi:etn>ffeu iZBru, 1. c. S. JWi. ^ 40— Ml, 
'8U— liKi Mm, U dOnn und ich m lieh li^-: Kupfende aligestuutt, nmdliche HuadOffbaiig nn- 
BW»(fiiut, vurduK« Kode mit vrnchii'li'u t;roMen, lohildfllrmiKen , bhuMD Chitinplatien 
— Die licim Schwein unter dem Epitbul iler Zuur« und de» Schlünde* t;efundenir 
llarleaart wird neuerding« von Neumann (j. Elhmbcric-Schfit«. Jalirctbericht 1091. 
S. V4) ab Oangfitptinmi irulchrum bcxcichiiel. 
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Fäaria ». ^pir&pteni <iMeinata, Oachocern n^itvtata, ein nnmcni.lirii bei ülteren 
Pferden Im oberen GleichbeiDband. im Xackenband und in den llüntcn der croMen 
6ohteub«iuarierie gefnndeiier. fesi nui die Gen'«biif4«cni gewickelter, fadetifömii^er, spiralig 
KL-dtdiier Wiirui, weklier uiitli T»cliului*ik.v iMilih. a. d. Kmkaner Vet.-Iuslilut \^Si\ 
im Kiuiui'ncheti Cioiiverui^mPiit bti Pferdcii Jiuili liiLulij,' ili Jeli \'eueU"r!in'Iuugen drr Es- 
tTmiiUt«n rnrkommru ^ ^'nnxc LKi)|;e iinltikniinl, dn ))iiihrr nur »tückwrine ixulirl |<),J Mir.?l; 
/ Ü.I4— 0,Hi. ¥ fi,;fr.— (J,S1' Mm, dick, ünthili« im Iniirni oft Kolk. K<ipl' nicht HbgrcdeUt, 
ndt uaektcra. kreisformigeiu Mnude, Vulva nicht weit vom Kopfe; Schwuizende ie& ^ 
mit swel anfret'lit utehendi'ii Läp|>eheu. Vivipar. 

Filiiria haanorrkagUv s, niultipapill'jmt : voll Drc-uilly. Coudttiuilie. Travbul 
und H^Kiiiu nl^ Trsuche di-r bei Pferden urirntaliavber Itasseu beobachteten, npautui 
ftuftrrtpndpn llaiitbhitun^n, bi-xtiflniPt. Bi>hcr nur die 11— T Cm. IniiKun, DJ Mm. dicken. 
ua Kopfende mit einer grossen Anxnhl WKrxrbcn b)»i:Uteit Weibchen behnnul, jnTthclieii 
denen rieb vom die nackte MnndOffnun^, etwa« w^itrr hinten die Tclrn heÜDdcl. 

Dermofilitria irritatiir. kleine, 3 Unj. 1. VTllinier. zuerst von Rivulia, spüter vou 
LahUhI^ als Unacbe eine» beim Pferde vorkouiiiieudeu ekcematCUeu HauLuiUL'iilj>|ti-s 
,SoiiiiiieTTfiudi'. HitxniiiKrlilDfr'l erkannt. Sie liudvn «ich in d«in kJUit(en Inhalt derbinr- 
kuTUitniim'ii. m. o. w. lief iii der rutin MtcendL-ii Kiiätehen. 

Ob hiermit die a— Ki .Mm. I, Xematodcii identisrJi rind. welche Er colani, Semnier 
nnd Barncbella bei pustulüseti Anescblifeen bei Pferden beobachteten, ia nicht fest- 
cnstellen. 

f'iUiri/i trarfiea-brondiialia miiis nnd Filnria Oalfr'i IdeDtiseh mit Strongytiu Irvdiea- 
hriniMalia n. mniilriliui iS. Hü). 

Filarin fSiiin'i'terai -irtitiviihila, rgn MO Her hVrch. t. Naiurgtidl. IX. Bd. Lfieft}, 
im Scklnnd und Ma^en eber Kai^i? in ^omc Menge gefunden. 

Ausserdem wtrdeu iiodi verschiedene FUari'^ihrcmMzvr. FihrierifmbrnoTien beicliri»- 
ben; SU von Me^iiiu (I- c.l iu der »orderen Auiti-iikaunncr tou Huudeu tt'ilaria omli 
iiiBijm. (iescheidt, «. F. IrUpinulnm. Dicxinf;!; eiDKL-kn}>«elt iu Ilumi«'bleimbaiit und 
Leber beim Hund {y.hejialiat. Cobbold); iu kleinen, grauen, luberkelühuliclieu Kii.'lclidi 
Sdileimhaui de« Darmes beim Kind von Uruehilon nndäaake. vun BulhutciM' und 
tiraf nilboT h«>rhrieben il.ittcml. s. b. Z&rn, L c. S. S&O, raQglieker Wei.w mii lirn n-n 
Sirllxe in DnnnknDtchen gefundrui'n noobminKforrnrn idcntiich: t. Mmr: S. 44!)P: In 
kicinrn Knötchen der t.nn^c de« Srhaf^g von Cbi-rix <». Kiilenliurg, V.-Thr. f. |i. 
Med, Bd, -1(1. S. 1U2). — Hierher sind vielleichl aneli jene kleinen NemnUideularven in 
ruchnon. welclie vou Vulpian und ßochefoutaine in kleinen weissen Knötchen Iu 
der Corticalis der Mer« bei Hunden geftinden wordeu. 

Zu den Filarien i;ebCrt auch du Hämali'umi Lnci». von Lewis in Calcntla. Orubjr, 
Uelafoud, Mnnion. tJoniiuu und (iraasi auch in C'Uua. Fronkrelcb und Italien htä 
flnndeu iu »ehr groüKn Men^uu im lllnt gefundi-n; 2,H Mm, 1., O.005 Mm. br. Die «nt' 
wickell«« WUrmvr innhnchi-inlich IdcoUech mit dT Fltartn anoKUinuientn) nollon ikb iu 
i^rb»>-D- bt* hiurlnniui4[ro»eu Kn<((chun in der Waudnne d<T .^nnn. aber nicht iu dor Ilag«n- 
waud vorliiideu m. Zilru, tbicr Panuit«n. S. 244«: Andere halten diew Emhr^uion für 
die der FiL iiiimitls. 

itämahtooii lubulahim. i'rüher ta d*u Filarien gvredinet, ■. S. *5u bei deu Siron- 
G^Udon. — Fumi-r ändeu icicb H'im-ttoioen iui Blule bol ca. SO*;, aller KrAh«u, jeden- 
falla die Embrjoueii der im ()ckrli»e dmelbeu eiueekaioelten Fil. attenuala; nach 
Uaxxanit auch Im ISlute di-r Tauben, als KmbrjoncD einer uiiti^r dtr Haut K<-'funde9rn 
Hlaria. 

Bei Hnusvöiala (s. ZDru, Kranltheibn der Hau^fr^gel. S. 331: 

yUaria uHcmala. in SpeiaerOhre. Vormagen und Dllnndarm von Gaus and Ente in 
uud unter die Selilelmhaut cingeliuhn und heflifire IlnUODdQugeu hervoiruftiul; J U— Iv 
Um., 9 la— 1& Mm. L Diese macbea ihren Laneuziistaud in Daphnia ftUra duicL — 
Fitana iKMiifti (. IMapharuffiiK miKHli—. mit stark <:<ut wickelten Kratuen. J i — 6, 9 &— 8 
Mm. L, iu der Kmjifnuuil und -h>lh1<' dea Hulines. — Filano (Imn, in dem die Knwpel- 
rinic» der I.DfirChte xniamuivnbalttnden Bindi-^ewrbci v 2^—30 Um. I.. ,; nnbekaimi.— 
Filaria «. ^ropteni kamutom, ^ 10-lt, f 24 — M Mm. I., In hOekor«rtlgen G««chwtll8leu 




der Ibtf^o""'*'!'' ^' HuUiivb. — Disphnrnii<i» /«, FÜariaf »pi>-nVtt, J 1, 9 9 Hm. I., in 
iler SvbmnroM ond lUni adveutilinnelleiu ßiudetrewebe d«r SpoüerChr« und 4m Tonnagen« 
■Im Rahasiu — l'yopiAtwem infl/iUh <r B, 6 1—3 Mm. L, Im Vormagen und den DrtUeii 
dMKlben bei der Koti-. — 

3. CUmc. Aii'fliilnr. RtD^clwUrmi^r, guitriivkle , tjlindriBi'JK- ixler alif^epUtteie 
warmer, ans lieuilich gleidianignn , mit )>ftarigYii Segnientklcirgniieii vcm-luiKu Seg- 
nicnlm. luit Itluii^eßiaB nuU Nerveiisj^teiu. — 

AI« l'Braait*ii Iwi Tbier«n liabeu nur «Inige «nr 

llnti-rkliuii? Wirti./rnfdr (S— S Su*»ere Kioge eobipreclieu einem miiercn Segtueiil, ohne 
AlbKlt^, um hinlirrrn Knde ein« IlnfbolirilM!, Zwittml gri)Ori^ Arten lutcreiui:. 

I. Ana deT Ordnnni^ (.iiuxth-h'Mli-inr iKopflnppen r-ine den Mtiml UlH-rracmilf, InffcN 
Rinuige HaJlwheitw. ini Schlnnd drei gezsbnlr Kicferplntten); Ifarmnpit rorax », mn^uiiin^i. 
I'fpnli«|[el. S)— 1^0 Mm. I.. f^t •.-j-KiuUbeli, ICQcken oUvenjrmn bis hrSutiHch. mit 6 Bleiben 
klcitMir ichwiirxpr Flccki-ii. Irf-K in Teiclieti uiiit lirAben, \»a. d» »fldlichen £uro|;ias uiul Nurd- 
uncriknj, kiinn nnmcntlich Im Juei-n'lzu.itiind vuu den Uanatliiercii tiiit dem TTiiikwa]L.irr 
Mli^^ommcn werden, sieh ftuf dun Sfhli-imhiliitrii dirr obfren Verdniiiings- und Luftweg' 
fttUangGii nnd durch Üedeme nnd £nlxt)udnng;'ii in IrUtcn^n, «nwie diireh lilntvrliuti- 
fCAbrlieh werden. Nuch Audrovandi sollen Vi Egel dn Pferd tr>dt«n kUnncn. 

3. Ana der Ünlnting lüiyncluibiMliihit iKopflapp^n eine den Jlund rins:« Dmeel>enile 
IIIln»eheih^, ädilund »hne Kieferjdutb-n , mil vurslreck barem Bnaiell; FiiK-iiiiln gwairtra, 
gtau. ViKiwgvl, K'irper iioch hinten ilicker. griiuJleh od«T ^Ibgrnu, fetu puuklitt. auf dem 
Bidtni eine neisiip, brnitgriiedert« Binde: l.s^3 <'m. i., 2,2 — t.h Hm. br. i^chju»rottl 
auf der EOrperoberöilcbe nnd in den Kiemen, hi-ji. d<T t'yprinidi-n nnd kann die«-n dnn'.h 
BlutTerliul« geRUirlich werden t*. Botnet, Jahre"hcr. d, Mtlnch. .Schnle- l^^l/^^'2. S. It") 

3. Au* der Ordnung der BrnmUiohiMlulat (K4ttl>cr c.vUDdriaeb. Kopflappen SlippiK 
keim: linflsubeibe tiiL<lcndi: Ilfinchiobrlella vitritui». fu den Kiemen der Fliuskrebse 
Mhmjir»tzend. — J.l 



VIERTRS CAPITEL. 

A rthropoden { (Nieder fussler >. 

Die Arthropodfii siml seitlidi syTiiuHrtrischt' Thiert- mit ungleich ge- 
Brteru KöriK-r (Kojif, Tlionix. Hinterleib) und (!:egliederten Segment- 
Singen, Oiehini und tJiiuchgan^Iienkettej ihre Kortitfianzang fru«r]n«lit 
meist geacblechtlich. 

Vnn Jen 1 Classeu der Arthropoden: Slyriapodeii. Arachnoiden, 
Ufxapodeii und ("rustaceen. liefern nur die letzteren drei hierzu er- 
wähnende Parasitfii, 

Clisse Araekniden. Duhin ^t-hCren lullathmendo, llnj,'enose Arthro- 
poden geti-ennten (_;eschlechtes mit verschmolzenem Kopf-Briiststtick. ohne 
FAhler, zwei Kieler- und vier Beinpnaren, diui Abdomuu ist nicht iuiini*r 
getrennt entwickelt, ohne Anhänge. 

Ordnung LinnuataliHa mit der einzigen Farn. Pentastomidae enthÄlt 
infolge narasitischpr Lebensweise degenenrte bandwurmühnliche Arach- 
nid«n mit plattem gmngellen, an de« Rändern gezllhnelten I-eibe, mr 
httkcniilnilKrliL-n, voi-sl reckbaren Füssen, zwischen denen der unhrwaffnete 
Jliind lifKt; Augen. Respiraiions- und ('irculatioiitiorgane fehlen, die Kijr- 
perliedi-ckmi« ist hart, mit zahlreichen Huutdrüscheu (Stigmen) vei-sehen, 
sie maclieii eine volbtändige Metamorphose durch. Die geschlechtsreifen 
Zungen w II naer leben als Parasiten in der Nasenhöhle und Stinihfihle ver- 
whiwlcnerThiere, die Kier götangeii mit dem Schleim nach ansäen nnd werden 
.von berliivoren Sftugethieren. irelegentlich anrh vom Men.when mit der 
r Nabrun? aulgenommen. Im Magen «ird der im Ei eingi-schlossene Km- 
bryo frei und gelangt durcli aciive oder ixissive Waudernng meist in die 
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I^ber, die Milz, und Lympli-liüsfii. diiü siiltpmioneale nml -pleurale Binde- 
jrewebe. wo t-r sirh einkapselt und in ca. t; Monaten zu dem putwkkeltcn (Je- 
schleditsthiere ähnlichen, nur erheblich kleineren Lanen timwundelt. Itjiwe 
verlfbson nach beendigter EntwickliiHff die ca. '> Mm. I. Kapsel, wandern 
iictiv in die Bauch- oder Brusthrdile. wo sie event. fi-ei jrefunden werden. 
KrelanK:t>n diuin in die T.niige und die Bronchien oder in di'n Dann und 
schliefislicli, iiu$}(ehuätet Öder mit dc-ni Kotlie. naeh aussen. (lele^ntlich 
von Hunden ;vnf)fe,s.-liiiiitfelt, gelangen sie dann in die Nasenhohle und 
siedeln sich dort an, udtrr inre Aufnahme erfolgt mit der Nabniny, und 
zwar entweder mit dt-u belr. Oi-gauen (I-ebcr, Lunfff) im noch einyeka)iselten 
oder im bereits freigewordenen Zustande: dann bohren sich die Larven 
vom VeJ"dauunjfskanal durch das Zwerchfell in die l.unK« und die Bron- 
chien ein und wandern direct nach der Nasenhöhle, um dort innerhalb 7 
Wochen ihre Keife zu erreichen. Oder endlich es findet ^ar kein W'irths- 
wechsel ststl. sondern die aus ihren Kapseln freisewordenen Larven «au- 
dern (lirect nach der Lunge, in die Trachea und uach der Nasenhöhle ihres 
Wirlhes hin. I>ie sreschlechtsreif'e Korm und der Larvenzustaud wnirden 
früher für verschie^iene Thiere gehalten, erst von Leuckart wurde ihre 
Ziisainnieiife'eliöiigkeit festgestellt. 

Pitjttaglomum i<. übiipt'itufti /««»loirfes, die g:eschlechlsreife Form. 9 
20—13» Mm. I.. vom S— lü .Mm. br.. <J 20 Mm. I., vom ;t — 1 Mm. br.. 
hinten beide nur I bis 2 Mm. br. mit circa 90 Ringen und obigen allge- 
meinen Kennzeichen des Bentastomuni. Die branngelben Kier (bis zu 
;hiuoimi Stück in einem Weibchen) durcbst',himmernd. - Von Laudon 
(IJerl. kiin, AVochenschr. IsTS. Nr, ^'.i) wurde es in der Nasenhöhle eines 
Mannes gefunden. 

iBri Thi«r*n nicht xn hHiill^ in ilcn Nn^fin*, KÜra- iind Ki''frrli()blpn Avt Hiiiidn 
mid Wolf«, Euirtikn nuch iuj Kehlkoiif dieser TliicrP, in eiuciii Fullt- auch im Millelohr 
»im-« Hnnilrs i(!ellö): »rhr *elti-ii bi'im Pferd geflindm. Vriuiiliwit tiH »tin«ni Winli 
heftig«, ^ilif »ihmerzlinllr KatatTb«, »elbal bnuidjgc Sutsttndaui; der Wtrcffi-ndcn J^htuim- 
hüDl«, in FuIkc dnBcn oft AnfBlIv von Tohsartit. J.) 

I'entastomum deuliculafum f. Siiigtitihilii (leiiliiaUifn, die ge^clilüchl^ 
lose Larve des ebeubeschriebenen Parasiten harmonirt in der ilusseren Fomi 
mit diesem, nur besitzen die l-'nsseaden noch Nebenhaken und die lieibesringw 
Suchelkränze; ^,r.— .'i Mui. 1., von l,.'j Mm. grösster Br. Anfangs; fiel in 
einer häutigen Cyste, spftter verkalkt es. — Beim Menschen findet es sich am 
bäufigüten in der .Milz und subcapsulJir in der Leber, weniger oft in der 
Lunge und Niere; e.8 ruft keinerlei Störungen hervor. Dieser Parasit kommt 
nach Zenker bei circa -1",, aller Sectionen vor (in Dresden). 

[Bi-i Thient) ringe kaiiitelt in Liiii({i^, L^bcr. Hik. UeseiiiorialdrDHeii tud audereu 
OriTiinf^n, U-ivnden der äclutfc, »u»erd(^ra Wi Zinsen, lliticii, Mei-r^rhuri-incheu nicht wlien: 
in einem Kalk auch tvon Cnokor) Wlui l'lenl ti.cbtii E'-fundcn. Bxbrn (Onlnübl. f. Bakl. 
V. II HMciit «of dnc hnafifc«- Viirk.™ni<-n dii'>.iT ritrit'iUn in den Mescnicriiildrtliicii nntt»- 
HmIim lUnder nofmcrkHio. Si« «ulku rnrzilndlirbe Scbwelhing nnd cjvtiefhe RTwdcKnnic 
derselben bediiigi>u ddi] noch beendeter Entiricklun^ in den Darm Burückwdiudeni. Die 
ulilreicben P«rfanitiou«wniid«'U Att DArumehteiuiU&al «ollen t\a Pforten fflt vereckludeue 
pathogene Infectiunükeime dienen küuueii. Zeitweilig finden «ch die Larten vuo Penla- 
»tomum audi <Vi-i in der Itanchh&lile iKie^. Kalxri. kUnnen «ich CT?nt~ durt nueh norJi «In 
»Vit«» Mal eiolcKiMrln. J.| 

Ordnung Milben {Aciirina\ Kopf, Brnst und Hinterleib sind nicht 
denilirh getrennt. Der gedningene Kflriier ist von einer chitinartigen l'uti- 
cula bekleidet, die ott vielgestÄltige Fortsätze (Haare. Boi-sten, StacholD. 
Leisten IL s. w.) trilgt- Wie Mund Werkzeuge sind vielgestaltig. Die Larven 




be.<ä(]!4-R xwei, die luich uithrfacheii Hüntuiigeii cdlwlck«1teii MUben vier 
Kiisspaaiv, 

Fa in i Mel>enu)dieifiae iH aa rba I i^ni i I W. ti) simi lau pgMt reckte. kl«ine 
Milben mit wiirinffinnig verlänpKrlcm, pKriiififUem Abdomen, kurzL-ti, drei- 
frlie^lriffirii. mit Krallen vei-st-lienen Slummc']IW,'<Äen am Vfirderleibe. kanemlen 
UDd saogendeii Miiiidwerkzcnjreii. mit doppelsfiliircni. rQs!wltormiK*^m Ta.«.-ter. 
Sie leben jfeseilig in d^n Ilaarsäckeii uud Talfrdrüstn und legen daselbst 
ihre si)ind«l* oder wetxstcinfiiruiigeu Eier, welche sich wfort weiter ent^ 
wickeln. 

Demodfix fotliatlorum hoaihtis (Canivdoneumilbe. Acurus fotUetf 
/oruKiX MÄnnchen W Slm. l, 0,04 Mm. br., Weibchen nm V« prösser; Kopf 
(Friedberg:er) breiter, wie \»iig. Sehr bäu% in den Tiugdribien der 
Xase und des jlnsseren Oehörpanges. selbst zu in— 20 in einem Haarbalg. 

[Bei Tbiann kommt vor: 

Drmadrs foflic. nmis, TOTi nahezu gleicher Grinse nnd Form. Kopf ■<> \ang wi« hrtii. 
— pnaodex fnllie. mti, nm ■/• Ueiuer ala vorigar (beamul. hu Naae und 
Ohr der KntxO- — Pmoiin phi/IhiArt (Csolior) de» .Scbwejnc«, «n 
di>r eleiehra OKlMe wie die de« Bnndos ; Hiaierlelb kllrEer, mehr kegel- 
förmig. Eier metir ovnl. 

Die Ha&ntaekmilbeii veranlaaseu bei Hand und Eatre etnrii 
piutulQsefi. mit Aiufulltii der Uaare tiegleit«teu, «ehwer hellhAieD, oft 
tCdtlich Ridi|-eiidFii Huulnin.ieblH^, Wi Scliweioeu Ideiue gesehvrllriK 
xrrbllend« Kiilitcbfii und I'unidD. Immer ultzirn die Milben tu grOsteier 
Anznhl nnd den Kcipf iiHrli innen gewendet in cien Naarbillgtii. 

Aa*smlrm wnnli-n ^ihnlidie nnnrbnl^inl]l)rn hei ^cr Ziege (hier 
pberbsnpt IbM ton ». Nicderhiinseru »ner»l b^'i Thicren mich- 
eiTHWDl beim Rind, beim Schaf nad von Prielsch anch beim 
Reh KefQndeo. J.) 

Familie SarcojiHdae [Acuridae, KrÄtzmilben); 
(lieoelbeu haben einen kliMneii, gedrungenen, länglichrunden 
Körper mit Chitinanliilugen, s meist kurze, fSnfgliedrice 
H*-ine mit gestielten Haftscheiben oder I- 2 lange,n iiiJiTiten, 
am Mnnd swImrenfTirniige KiefertÜhlL-r und seitlich U glie- 
lirige Kieferla»ter, welche zasaiuinen den sogen. Muiid- 
kegel bilden. 

Sareoptai homiyih fKi-Blzmilbe), ist von länglich 
runder Gestall. das Weibchen 0,S— 0.^ Mm. I.. 0,2— «,:i Mm. hr., 
das Mftnnchen ü.2">— i>,:t Mni, I., f),l.'>- 0,2 Mm. br. I>er Kopf ist kegelförmig 
und trägt kriUtige. frczähnie Kiefer. Am Kfirper treten gewellte (^nerfurcheu 
hervor, am gewölbten ItQcken (i Brust- und IJ domenartige iJückenütiichelD, 
letalere in 4 Lflng&reiheii (j«- vier in den inneren, je drei in den ;Lus**ren); 
zwischen Brust und Khcki-ndnrnen tritt in Querreihen eine verschieden grosse 
Anzahl {2u — 10) Chitinschuppeii auf. Die Beine sind stnmmelartig; die lieideo 
vorderen Paare mit gestielten Haftscheiben versehen, die hinteren, welche 
nicht ober den Leibesrand vorstehen, tragen heim Weibchen lange Boi-sien, 
während beim Männchen nur das dritte Beinpaar in Horsten aiisläult. das 
hinlere mit Hafisclieiben endet. .\m Hinterrande des Leibe* liegt die von 
4 Bürsten umgebene .\fterspalte; zwischen dem hinteren Kusupaar beim 
Männchen der gabelartige I'enistriiger: beim Weibchen erstreckt sich anf 
der Hauchseite die Legscheide bis zum hinteren inneren FuHspaar; die !)«• 
^ittungsscheide liegt oberhalb der .\lterf'ffnudg. Die 8arcoptesmi!ben leben 
1» Gängen, welche von dem geschleclitsreifen Weibchen in der Epidermis 
gegraben werden, bis in das Bete Malpighi eindringen und «ine I-änge 
TOD 1—3 Cm. erreichen; da« Weibchen legt hier in Abstämlen zahlreiche 
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orale Kier (bis 5ii) nnd stirbt schliosslicli in rii-ca drei Monaten ab. Aus 
dem Ki entwickelt sich im Verlaaf von sechs 'i'agen eine sechsheinige 
Larvft, bei welcher sich nach der ersten Häutuns: das vierte Fusäpaai' ent- 
wickelt; nach cii'ca vierzehn Tagen uud weiteren zwei Häutuni^n wird 
sie pesKhlechttreif und gi'äbt neue Gfinge. Ant" t"eucht«r Unterlage ver- 
tnöiivii Kier nnd Milium fircjt vier Wochen auch entfernt vom Körper 
fortznieben, wfihrend sie in irockner Luft rasch und sicher (bei .iO^TO" C. 
in circa "1» Stunde) sterben. Tn Folge ihrer raschen Verniehninif breiten 
sich die Knitxmilbeii , die am biiufigsten an dt'U Händen, zwischen den 
Fingem iLIebeMragun;r dnrcli Bcrilhrung der Hände) ihre erste Nieder- 
laKsung haben, mehr und mehr über (ieii Körper aus, sie erzeugen dal>ei 
einen stark juckenden Hautausschlag mit mauniiyfaclnin Kdlurescenneu (Pa- 
peln, I*usteln, Boiien), 



Audi solche Sarcopten. welche 




gewöhnlich als Hautparasiten von 
i'hiereu auftreten (namentlich die 
von Hund und Kal^e), können auf 
de» Menschen iibertnigeu werden 
und in der menschlichen Haut sich 
vermehren. 

fRäudamilben bei Haa8thl»r«ii : 
I. Bei Säugethicren: 
a) Sarroptm lUrabmilbeiil. Suldld- 
kr>lten förmiger bis nindlkluT Körper: O.i 
hi$ ii,.i Mm. I.. (I.S-(l,:i Mm. lir. lalle* 
nach t'euchtigki-iUs'rlinll . .S|iei:iiM( und 
Gtsachleebt si.hr nrechäeln<l) : Kopfkcjp;! 
ätiimi>f, 80 laD£ wie tirail, von üben h«T 
liiinli nin BniKlIcopfichild (OherHppe» W- 
dfckt. nnl'-n mit Cliitinniiltrlippe: die 
1)etden vordirrn Fnwpiinr»- nni I.«ibes- 
rando. die hintf'ron nntpr di-m ttniicte 
eiageltmkl, nicht nnt«r dom»i'lbi'u tw- 
ragend; an sünnDtlich^n Fü»i-n krllfiiic 
uiitwkl(«lte En^Uen. beim ^ tau 1., i. and 
4. FiunpLiar. beim ? au den I. nnd '1. kl<^ac, 
siirt4.- bß<!h(^TfI^^ull|^ Sangsche)b«i auf nn* 
KQKÜ'^iIerten nilttellaniteu Stielen |ca. so laag wie der Koiifki-Kull. an den Dbrlgren lan^. 
starke Borsten: HanT KTilll, inll Dornen, Schoppen uiul Bornh-u bestlKt, — ^ nhebUch 
kleinere Epimernii idiitinOse StUlileisteni der Hinterbdnn, i>tOMii'n an «ine in der HItle 
des Huuohe« ()U"r von einer Seile inr »ndereu laufende Chitinkinle , «wiicbcn ihnen Jer 
gabel- lAtr Ij-rnllhn liehe PeiiiNtrügi'r, 

Die Uinlbciliing der Snri«piNmi1ben itaf die noch A<^ Kruäbniug;»verhä]Oi(a>en 
niUMirordirnUiih mdi wank enden Orüsnen nnd auf einidne rbcni<n Tnriirvnile tuiatomiKhe 
VerhlUtnitoe zn grrtliiden, «cheini t^lvicli uniliircliiiiUrbar , aU der^flU-n die Cebertngtiar- 
kcit oder Kiehttlberin^arkeit der einen odtr uwletvu Milbi^narl «nf Tertohitdcne Tkler- 
■pccle« XU Oruiult za lesen (■. hierüber anch KÜcUruiiiiiHter-Zarn , ft. .^Un, Johae, 
Aldi. f. w. II. pr. Thlk. Bd. VT. S. IST flg., Meainiu, BulKt. IBM, S. 17W. Nach VattT- 
mdiungeD de* Verf. Mheint Mgende Specini iiining (Tir ^V)■a•<|IBohuft nnd Pnxi« anee- 
metwn: 

Sarwplea Kahiei Minmunü *. Sartoptr/i mt^or Oerlach (dl« grtMt Grahmilbc, Fic. 
192). ^ oa. l),2a-0,:tu Mm. 1., ca. 0,3l>— l>,ai)Hni. br.;Peu.0,4S— O.ISHm. L,ca.I>,S5 Hm. br. 
KOrporlbnu t&Dgll'-h-nind, beim (f mnhr nmdlieh^ auf dem Rflckea A langtrecogenr, eicheU 
nirmigo Brost* und U in * Reihen i je TJcr in di^n «wei lDwe>«o, Je drei tn den innetvnt 
fft«heiidc apienfilrmige RUekendamcn: iwisctioD beiden in Querrdhen eine vreehMlade 
Isn-SO) Anzalil voD Schuppen, deren Spitze leicht abgerundet nnd iinm Thell mit einen 
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Fig. 1(13, 
D«rmalDea|ito« oomm. Walb«h<u, V«rET. IttO. 



Cliitliiugel WS«ben Uu Haot quer geriUt, um buii«reii Lvibfümiiclt! vior ütjirkr Bontca. 

liebi tknater alt S. hominU bei Henacben, h. oben) iü der Uuat beim Pferd <S. eqnJ 

Gnrlftcht. Hund iä.*i|na- 

■ÜEptnti FItrxtcnbRrg *. 

colli« 0.1, b«iin Schnf an 

den «ollcloecn Tbeilen d» 

Kopfeo (S. »qtinni. F.), 

Ziege iS. sqiuiD. f. i. 

cAprae Q.). Fachs, LOwen, 

Kaiui«!. l/uva, Affen. Oi- 

raffr iMc);i]tiii. 

ffarxoptet minor F. 
und G. (die kkinc (trab* 
milbel. Kürpor nmdlicb, 
«bne Brasldonicn , nur 
12 ROdEBiidoneii: BUcken 
eline Schuppen, dio con- 
eeotrisch verluufendtu 
RUleit nnr mit hiilbriindnn 
kpponart>ig«n , thcilwcifü 
graof^Itea VorUn^rnn- 
1^. hescUt: ßnntcn 
ua hinteren Leibiwrande 
fehlen. 

In der Hnut der 

K»txe tS. feliH *. calii iiud des Kanincbeni (S. cunicnli G.) masBCnhiLft in den dicken. 
biMoDdcn' nm Kapfc vurkoniinendeu Rttodebork«« ; aoMerdem bei der Wanderratte iMoa 
decomannH). 

Die genannten Sw 
G«p(Minilban «od auf den 
MenachcD Ubort.niffbftr. 

hiJJeriiKtloMptaYnt- 
Utahetgt.DrrmalortfrUa 
G e r 1 • c h ». Paoroplf», 
M 6k Bin (iMUgmUbenl. 
KAtper mehr längMval. 
Sdtraitndcr eingab nchtpf. 
Kqrf lang, iHigeUOnnig 
ffoigeqltst, mit Stech- 
Udfera. 1 inee r wie 
breit Di« 3 vorderen 
FanqiawR nm Leibemiide 
oinK>rlnnkl , mit je einer 
Kmllf^ und '■incr tnlpiüi- 
(ilrmiKrn Snngicheib)' auf 
langem . draigliodiigUH 
Sllele: hintere FnatpuK 
mehr uuch der Banebaeite 
eingelenkt, beim S daa 
dritte etiitut kQner, mit 
■wei «torkm lAmrcn Bor- 
»l«n, dn» üicrt/^ ziemlich 
lang, mit BafUcheiben; 
hain g dos dritte mit 
3 KnUen nnd 3 Borateu, 

du Tlert« TerkQmmert. Itdcken obnr DomRD nnd Schtippen, tntt swei eliukon Scbulter- 
bonttco. leinbl rjni-r eirrillt, beim 1 an der Bauchseite mit einem iTrafOrmlgen Cbitin- 
Blr«h>BlTieh[aliI. PtiboL AaMonla. t. I. AnB. 30 
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tmifm -, IwiiD ,f im hinKren Leibrarmd kw«! mit mebKreu Bo»t«n beselit« kleine, 
txfttJtaitige FoTtoHur, 

Die Sanj^ilbcD leben mehr m-fterweise anf (irr Haiil, bulin-ii mit ilireiu .Sleciikkfrr 
\A* in deu PapUlarkörper denwilwn, »»ugen Blnl and l.yiiiphi! und erxeugi-n liierdnrdi 
tebhafto Juckoi noi E»*ndadoii . l'upelv BWarhen- and Scbotfhildnng. — Kommeu 
vor alx: 

IhrmatompUM commH»k F. (Fig. I!l3l Iwini Pferd iPermatodBoWe «ijni G.l, Rind 
|D. lioTie G.( lind Sch»f iD. ovis G.i; bei UUl«rem rrsaclie der allgemeiuini. uls Herde- 
kmikhcil Auftretenden Schufrtude; einige Male »nrh im (Hir der 7Argp uugetroffeu. 
« 0,6 Mui- I.. 0.3 Mm. br. : ^i «,:. Mm. I^ «^ Hm. br. 

DrrmaloaipUii cuvia-Ii Zllrn (IViroirtea lonsriroslris, cnnicnlotis M^gnia), im 
loMcmi. iiiitllereu nud inneren Ohr iM-im KimiuelieniDelafond, OcrUch. H^gnin, 
Zttm nnd Müller) sefaudeu; i-rztnfi lociUt! KuUÜudnngtu, Exsndation und Bork«n- 
bildnngc«, j-clWt nt-n-hmle AfteotJonen. V «,8 Mm. L, O.Sfl Mm. hr.; ^ 0,72 Hm. L, 
0.52 Mtn. br. 

cl üeivuitopbiuj'a Fiir*ti-uberg. ». Si/mbitilf» ßcrlnoh, », Choi-iopla Xigain 
(FreatULÜbeii). Enrpfrform rnndiwnt. seitliche Gin- 
bochungen imdemtlich. Kopfltcgcl atiimiifkegel- 
(Bnnig'. breiter nls lang. Alle Knu^piuire niüie 





Fig. tüfi. 
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dem Leibesruide Mogolcnkt -. Ka(i«cbetbeii weinißnierfilrmig . anf kurzen nugeyrliederlen 
Stielen, deren fein geknOpfte« Ende nocli in den Huhlrtiiim der HtfUcbeibe hioeluagt. 
Bäm 9 Saogscbeiben nnd Krallen an den zwei enien und iltrm hinunm FnniiiaaTe, am 
dritten uhiic solche, nur mit xwei lau(,-eu Bonten; lidm ,; Hnfticheibcn und Knllm 
an allen 1 Fnsspnaren, lU» kust« mciit verkümmert. RUclwn ohne norai-n and 
Schnppen. mit xwoi langen Bomren. leiubt qaergorilll. 9 am hinteren R$ipcrende 
awei c.TliDdrische (roeclilechtM>iif<in , welche bei d«r Begaiiiing vuu zwei be[?)ierar1lgra 
Uolilorganen an der BaQctiMlte de« ^ aufgeuomuen iverdL-n: letzteren am biuiena 
Ende Kwei üniifenfnrriLigo ElammerorgaDe , wekhe mit drei mndeu Borvicn nnd einer 
flachen, gnubbitarti^eu. leicht gedrehten, xienilieh langtn üonU- \wM^lzt. »Ind. 

lieben auf der Hunt iirischen di'u Ohnrhnntiirbuppi^n, bedingen eine khhafte, kloiw- 
Utige Desiinnmation dersi'lben . nflhfD f^jch v<>n diesen nnd eriengen von lebbaften 
■TuckgefUhl begleitete (in der Regel nnri loealc ItAudeannchUge. Findet tkh ab: 

[)ermaU>phagu» roiMiKiiiiu (Fig. IHd beim Pftrd iS>-mb. equi <i.) al« TJruelie der 
K^en. IfttMtiitde, beim Rind (D. bovia F., iJymb. bovin U.. Choriopte* «palifrru« Mjgnia) 
als UrMcbe der iiogi'u. tu»»- oder SteisxrAude, beim Schaf tÖi^nunt, ori» Zürn) als 
rrwwhe einer als Kkltbc-uKrind der Negrettiracc beseiehneten FasBründc, f 0.4 Mm. 1., 
«,1~ Mm. hr.i d* D.M Mm. 1.. 0,3 Mm. br. Soll nach M^gnia iBnlletin I^M. p. 17H) sitr 
im Winter «in eigentlich affgrentTer Parasit iieüi. im Inimmer dagegen, mit de» spontan 
abgesonderten Baotaecretco «Ich begnUgeud, keinen AuMcUag nraalaeMa. 

Dtnm^^k. wtncularvm felit (Sjmb. feM» Haber. CheriopK« ecandatu» call 
M^gnini, im Ohr vunKniien grfiutdcn 'Hnber. M^gnin. Brai)uet|, ohne dort Eni* 
nflndnngcu «i veranknen. S 0,46, ^ 0.3] Mm, 1. 

Vtrmatopk. aanctdarum eam» |$arco|)t. tirnuii« Hering, Chorioptetie candato* 
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igg tf i M^gniB. Ch. wand, anria caiUa rinsioni). ^0.23 Hm. I., i).2() Hm.br.: ? tf,»6 »m. 
I., V,tO lliu.br.; iin Obre bt^i Iliindrn grfDndMk (HnringE, T.nca«, Itcnds, Scbirmer, 
Znrii, Nocnrd), vcmnliiwl hcfligr EntzUiiiliinKCii. wltivt «Septische Anfaik. 

DtTBiatopluifiu» cunicuH Zllrti, im Olir Ton KftBinGhen. Wirknng irk b«i Demiato- 
copt. MUticKU. OrdMT wie P^rm. ei\nu, kleiner wie Dertu. coiuiu. 

T>Ie DennatocopUe- nnd Derma t«|i!iu^Biiiilb«u sind aucli bei kUiutUclier Ueber- 
tr«{mus n«der mf andere Tliii^tu, uucb auf MeuMcben fibertiasb&r. 

1. btim OeflUKcl: 

DtTuialoryitat mutan* Ehler« iSaix-optCK niitana ßobin, Sfircoplcs ariiUB 0., 
Kocmidocopto)! , vivipntns F.). Kopfkeg*! «tampf keilförmig , kUner wie bKii. Scherea- 
Idefer konisch, nnr die Mandibeln der eineu .Seüe gexiüint; uuinittelbiir hinter dem 
KopA »uf dem RücJteu ein l'-fürniigi?» ChitingprOnl, im T'pbriKi-'n ¥ und 4 in ibnim 
AwiMCreu «ehr versrbieileii. ? (Fig. lüHi nindlicli, drm ii,43 Min. I., ii.llti Mm. It.: Brine 
Bchr köre, stunirocIiHrinig. verdrrc wrnig, hintrrr gtx täthx tibcr An\ I^eihecrnnd vnmtgcod, 
■il klMi-DfSnnigRn Endgliedern nnd mdimeuurftii HaftsrJieitieti ; 7wel kn^e Afterhawre. 
— Tiripar, die in dr^n Eiern entwickelten Lnrven dnrcli den Leib de» ? deutUeh 
fichtbar. — .: (Fig'. IDS1 längnoval, ca. 0.2-1 "Am. 1., O.IS Um, br.. Beine lünt'^r. stark 
liehaait, mit ge«tielteu, beitherfOrmiK^u HartaclieiliHi- 

(üraben Güu^- in die Kpidt-nniii der Hau* d("r fedi?Tl<tien , mit ntftrken-r Kpideruii« 
tetMlieii«u Körprnt^lU-u , licHinderi der ßejne, nnd erxensfcn die FurarKnde iKnlk)t<'iue 
Oller Klefaniiiiai«! Wi HUhnrm (?. auch NOrner, Oc*tr. Viertelj.-Srhr. isna. s, 113|. 

Siirraplrt laerini. Von RaÜlet lEllenber^er-Sebniz, Jalireaber. ISV. 8, ISS) 
in svü THrielüten bei Tauben iV U,17 Mm. l. i>,23 Um. br.; ^ 0.14 Jtlm. !., D.ll Mm. br.) 
rnaA Hffluum le 0,»I Mm. 1.. 0,1'; Um. br.: ,r «.17 Hm. 1.. O.tl Mm. lir.i ^fiuid«u; be- 
•itcMi mit DermaioiTeleR mnUns grase Aebulichkeit. untenc>iriU<^ii »iL'ii von dlweu aber 
darrli ihn- ffcrlngere OrQuie und dadurch, daa« ni<- auf dem Blicken niebt die U-Oraigen 
rhitinletitm. snndem nur drei feine. iPtf«1mllniK<^ Falten bejtitKcn. .Sie leben an der IkfM 
der Federn aud '»niiuici'n das .\H*falIen deTüelben und KpideTmi^wuehemngcii. ^ tiierber 
gtlk«n Ti«lleiclii der von Fried berger (Münchner .Uhreeber. IHMI/&1. S. KAi bewbri«beii« 
FtU von Dermahtryct. mubuis he\ einer l'anbr. 

Utirtopln' *. Nt/mpifcinpt'-ji 1. I^minotiopln riirtinita, tner»! roa TnigtlSndtr gt- 
taitm, lebt in kleinen. UnKlJch-ninden. ca. <),&— t,G Mnul., gelblicben, andarclisichtigni 
^f— t« de> BUbcHUnen und int^rmDsknlären Bindegewebes, sowie des PeTitoneiUD«, welche 
aebea einer gelbbraunen, feinkörnig feUlg«u MaMC die Milb« und mehr«re Larveu, oft iu 
■IgeMorbenen und verkalk l em Ziulnnd, dnichHewen und bri Hühnern oft in »ehr groaaeu 
VnigeD Tarkommen, v ahgi-rnndel mit swei langen AnalhnaTi-n. imi. 0,'il Mm. 1., ca. 
0,16 Xm. br. ; Beine mit ge«tielien llaft«cbeiben nnd mt^hTcren Rontim; vivipar. J nach 
kiaten konlftcb, ta. i>,lti Mm. I-, ca. U,)l Mm. br, mit 4 Analhaaien, FDMe wie beim 9. 

Cf/teleidtHii Haitoiiioidtin n, fytüdile» miAii» iGerlachl. Deu Sarooptcn ilhnlloh, aber 
etwa« mdir uval, nu.-uer geitieltm ^augstiheiben au den BeiniM) ohne rhitinnuhllnge, nur 
am Bauche kleine rhitinknJlprrbrn. v ca. »At Mm. 1., <a. (1,34 Mm. br., viripnTi ,f en. U,M 
Xn I., 0,1s Mm. br. Lcbl in den I.nfUNcken hei Htthnern und Fasanen, in gribwrren 
Xtngen EnixDndnDgfin nnd AbEelimnir vennlMsond: auch in mUlareu Ab«c«aKii der Ijebcr, 
[,ini)iren und Nieron bei Hnbem gefunden (HolEcndorffl. 

Rpidcrmopte» l/il'jbntiu iii>'' hiftirvilii» ( Pfrmttlnphagtti ». Si/ntbiola «nffiiuruMj 
in der Form mit dtii Uennatopbn^n der Sauger liemlieh Qbetdnstiuunend , ? ca. (l,n, 
^ 0,1* Hm. I., ruft bei llti hnern eiueii meiat auf Habt und BruKt )>e«ahr1lnkteu Aiuochlag 
herroT. 

Antser dineo MIIIk-o flnden sich nocli beim Hansgenilgel (»pedetk Angabe a. bei 
ZOru. 1. c. e&i; 

Bmfiritfftielitu nidiU/ui» M^gnlu <Sarcoi>ti» nldnlana Mtz^cbei. Sarcopleriihnlieh, 
IV HvBderUn in den m gelben, ortteu- bis bohneDgroasen KapMin aufgeiriebeu«ii Feder- 
UgM Ud Taabeu innd kleinen witdlebeuden VSgeln); j ca. 0,33, V cn. (i,4U Mm. I. — 
HfpniteUM eoUimbarum, wiirinfünnijce Tnubenmitbe; I—! Hm. 1., 0,33 — U,0O Hm. br. : im 
roteihaatbinde^'eweW, d'n Ser<*en der I^bcehOhle elc, — 

In den Federkdelea ichmarDisen folgende mübonartige Paruiten: äyrin^apAilM 
'. Pinbia bipertinatMt; i 0,b, i 11,9 Mm. 1., bei Hfihnem und Tauben. — S. uaeinnriM. 
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beim l'fau. Ihre AiiWM«nUi'it vi-mllh «ith durch Aiihllut'uiig gellilicher und )>muni:r krUni- 
linhe MumoD im Inscrn der Fcdenpiüe, seitweilig auch durch VfrkiimmnrmiK der Feder. 

J.! 

Familie Txodidae (Zeckea) sind grössere, blutsaugende Milbeu mit 
lederartigem, sehr dehnbarem, flachem Hinterleib ; ihr Kopf trS?t einen vor- 
sleheuden, complicirten voUpHSogen kiigligen, mit Haken besetzten Saup- 
afiparat. Sie gelangeu vciu Büschen und Grilseru zufällig auf Menschen 
und Thiere, bohren sich in die Haut mit dem Kopf ein und werden bei 
Knlfernungsversuchen leicht abgerissen, sodass der zurückgebliebene Kopf 
Entzandung verorsacht. Hierher gehört der Ixodes ricinus (Holzbock), 
ä 1.2 bis 2 Mm. 1., braanroth bis schwarz, S 2—2,25 Mm. 1., mit Blut voll 
gesogen, erreichen diese Thiere viel bedeutenderen Umfang (bis 12 Mm. 
Länge); ohne Augen, Beine, mit Haftlappen und zwei Krallen. Ixodes 
amerieamt^. eine \'erwandte, in den Wildern Amerikas lebende iVrt, die 
öftere Menschen und Pfejde aiilVilll. 

jBei Thiaran nclunarulzun »us dtejier Funilie: 

Auuer Ixndrjt nctrui» N^i Kanden, Bindern and ISchiifeu, iiui! I. amn-kantui k. Am. 
hli/omma iimrrkaaum bei Pferden, furiier noch I. rrticalatiu «. mfuiiii* bvi Rind und Schftf, 
vüu goli)-blanrothor Farbe, mit fünf dunkleD Lünmeticifeu: leer 1—i Mm, 1., voll^esogeD 
bin bohDengruBa. 

Bei Vögeln: 

Argtig Tfflnms t. marginriliu.mwmheltHrvng^ SauumediK der Tauben, cn. ß Hm. L, 
t Uiu. br., rontttülb. Such, Bikkcn von einem am Räude anfgebogtuen :Jdiilde bedeckt, 
Maudtbejl uuci AririMWe il«r Bi-ine, letxt^re nur mit iwei KruUeu «nd ohne Haft«cb«ibee, 
UtLub der Mil.tr de*. Laibes gr.rltckt. Nächtlicher, gcDlIirücber BlutAftogirr hei Tnnben, 
icebt nach unt Mcuseheo über. ~~ A. M^gniiii Dugii, nach H^gnin in Mexico Pfdd« 
und MvnwhoQ befallend. 

Bsim Henschen nlii (lelee^nlieitepaDMit nocb Ari/a« perticu* iMianawanzo, Mall«h 
der Poner in Pcniicu nud Ai-^pten, A. Tholotani in Pemien (vi>reu([»weiiie Sclinfc be- 
fallend) A. C%incka in Columbien und A. Tal^je in Oentmlnmerikn xu enrUhnen. J.] 

Familie Tromhidiidae (Laaftailben), weirhhiltitiger. oft. lebhaft, ge- 
färbter Körper, Beine lang, mit Knilleii «der Haftlappen endend; zwei 
Au^en. Die Laufmilbon leben auf di^r Erde oder au Pflauzeu und befallen 
mitunter den Manschen, die sechsbeinigen harven leben zum 7'heil parasi- 
tisch auf Tnsecteu. 

I^utua aatumnalis (EiTite- oder Herbstgrasmilbe), i),35— 0,55 Mm. t., 
rßthlicu. Diese auf Gräsern, Getrdde, StrAuchern oft in grosser Menge 
lebenden sechsbeini^n Milben sind die Larventorm einer Trombidiumarl 
(Tr. bolosericeuni, Sammtmilbe). sie boliren sich zuweilen bei Erntearbeitem 
in grosser Anzatil in die Haut ein, heftiges Jucken und Dermatitis ei-zeu- 
gend. Durch Inva.'iion von Li^ptnK autumnaliti .sind in m.anclien Gegenden 
ffriuliche Endemien hervorgerufen worden. 

iLepl. aattUMuL wurde vnu nnrrAn''o und Fried her i^or (Arth. t v. n pr. Thik. 
L 8. 133) »aoh uli UrMMhe eine» AomcIiIhj^os um Kopfe von Hundaii. seltner bei Pferden, 
van Oaokor lOeatx. VleitelJAbraiH-hr. Bd. &T. H. »il ttnd Eloire auch bei HUhnern ge- 
funden. 

Anaier d«a biiher genannteii UUbeu&inUien llefera noch folgvnde bei Tblaran 
Pnruiten: 

Familie Oama»idiu (Ksfermilben mit «oherenfSnnlgen KieferfUhleni , Über diesen 
frü horvortteluiid* Kieferluter (Pklpeni, »u den lugen, |ia der vorderm LelbeehiUft« 
verüiellleu, nur scheinbar achtttlii'driecu, stark behaarten Beinen iwei Klanen mit eiiieai 
UofUappeni: 

Dtrmanfittit» aeiun. LftugUolkraude , kinten etwua breitere Uilbt! tou blut- odrr 
bnuntotlur Farbe, weitarefleckt. S cu. 1 Hm. i., 0,30 Mm. bt^ j ö,tü Hm 1., u,2u Hm. hr. 
SkArfttliler beim V mit vmi Koeleieb Initfen Stecbbi>rit«u. — Schnurotier anf nthnent, 




TIeTl«a Capitel. Arfiropoilcn. 



469 



niid and«Kii VUgcln, der iii«i«t iinr de» KachtR liimrlbrn tlbrrfailt ttud durch 
BiBteaK» annteTordendlicli bcUitigt; driagt mich in ilic NRFrnh'ihio jniig«r \lSnti rin. 
Zdtmilg: ancfa grtiune Tbiere [Pferde, Rinder, Hunde and EatEenl, eelbKl Himxchca 
bebUead. siaih«» Joikeu nud Et^iheme eneag«nd; auch im aueseroi GthüteM« bei 
Btaden als Ursache einer Otitis eitenm von Gaesner nud Audereu is. Tbierinll. Mitth. 
a. Baden. l^¥5. S. SOi j^fauden. Hiu und wieder liaiin sloh Dennui7«iii) ntif der Haut von 
Sduffcni vulUländig iicüliiuiiiiiiirtii, (icschnlirvliUdiiiig' tatt Abcehmng encngrii tM^gnin 
bti EUcc, Trrf. bei MnnDpJlilipr tinnbncbteti. Auch auf MensdicD Übergebend. — Oo* 
■iNHMi müopratotvm anf KKfcro, G. pUr^oidt» anf der Hant tod Xanintbeu, UHnlwitrfen, 
F«UmillMli; »oll snch im Olir beim Rind Torli«inmeii. 6. owrt« f«n Osteriag tmOhre 
4ee Bio^ea beobacbtet. 

Ton d«r KU derselben Familie gebiSrigtu Galttuig ChryUUia kunmt Ch. punntni/nix 
tv.32— 0,4& Hdi-I nur Knnincbt'U vor. 

Familie Vermalriciidar. (rrhr hlrtun Iringlirbc Uilben mit fein qncrJUtigvr Baut, 
3. BeiniuiaT beim ^ aufmiig langer und »iHrVeri, Änf Düngern: Liftropttoru» (hSnllg 
bei Kaninchen nud EichbOmcben), Myfoplt» iHänse nnd Ratten). — Anf Vdgeln: Analgc* 
mmor, in dem Fedeniioleu bei HOlmeiu (NBtner. OeHtr Vierte IjaliiBuchr. Bd. S". S. 91); 
A. ptuwn-iniui uud {ringiUarum, Ix-i kleiiirreu Singvögeln: Jfitnoiphvn colvtiiltir b« det 
IlanttantM'. 

Pamil ic Tyroglyphidof. (sehr kleine, innglirtie Milben, Uintcrende nbgmiiidet . die 
UBtei sieh gleichen Beine tragen anmer einer KInae «n blnsentflrmiges HaftUppehenl. 
Bellen als OelegeubeitiipiirBsit. mehr in Terderbendou pftanzlicben oder thieriscben Stvffen 
g«fKii4eB. 

Tf/roglffphv» (wnUtnf. KOrpt-r, Hingfurclii.- iwtmhen 3. nnd 3. Belnpaari. T. lengior 
nnd »im, Klfcmilbe; T. fwonnim, lleuniiltx;, T. furiuai?. Uebimilbf, vu:i Hering al» 
Vnacbc eine« Haataus^ch Inges bei einer K^tzf i^rkannl; ferner findet rieh »nhr httnflj ein 
TjTOgIfphiu bei Fleisch unterfDcbnngen . beeonders aiif Schinken; Kramer, Zcecbr. f. 
nükr. Fleischbeacban v. Donker. ISBI. 8. »1. — Glye^iphagu» iKCrper ohne REngforehe, 
Hure pftt&vn). 0. ]>niiionim , auf fi^itichteu nml rtorlieiieii fhieTisrhen ^unmlnn|f>>piA' 
pusten. -M 

Klasse Insect«. (lelrennt geschleclitliche, durch Tracliecn athmeDde 
ArthroiiodeD. Kruiier in Kitjif, Thorax uud Abdomen getrennt; an der 
ObeRcite des KoplL-ü ^a&neft Köhler, ventral mit niiarigem Ober- und 
Unterkiefer und einpaangrer Ober- und t'nterlippe; am Thorax 3 Beinpaare, 
bei einer jcrrossen Anzahl dorsal Flügel ; Abdomen ohne Extremitäten. 
Metamorphose. 

Ordnunp Hemiptera, Halbfliiffler. — V.-O. Apttra: flügellose In-fecten 
mit kurzem, äeischigem Scbnabel, neongliedrigcr Hinterleib, kein« Meta- 
morphose. 

Familie Pnhculidav. Mitt«Ileib klein, undeutlich ffeglieäert, Hinter- 
leib gross, hakenförmige? Endglied, ilie der 2 gliedrigen FÖsM cdnsehlagbtu'. 
— Blutsauger. 

P&liculiii ettpiti« (Kopflaug). P. vegtimentorum. P.pithig (Filzlaus) mit 
^itz zulanfenilem. kfgelformif^m Kopf, kurzem Hinterleil) uud breitem Tho- 
rax und starken Haken au den Ffiäsen. 

Bei der sogenannten LäuHeKucbt {Phthiriasis) finden sieh Kleiderläuse 
in l'apeln und Pusteln, sowie in Geschwüren der Haut. — 

[Bei HKUsUii«rei] koiuml su« der Fnmili« der Pcdirntidae nnr vor die Oattnng; 

BiumttlopiuHt. ThierliiuB, darcli ihren langgestreckten, spitzen Kopf tl« Blntnanger 
rbar&ktrritiirt, tn folgenden Specie»: 

V. mia ». Hriiia, 3-<,S Mm. 1. — H. mnerovcphntn* heim Pferd, 2—3,15 Hm. I. — 
ti. «uTjuternu» . l.ü Mm. I.. H. teuulrouiris, 2—2,3« Mm 1., heim Bind. — H. «tenopeiiii 
3;26 i6d. I,, bei der Ziege. — H. pilifwu», 3 Mm. 1„ beim Hnnde. — 

Za deiselbrn Voteroidnung gelilirt ferner di« Familie MaUttphaga, Pelzfrevicr. 
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welch« sich dnrrh Arm niplir hrnilin n1>K<'r<iii'I(>ti-n, ofl fnst (jiiiiilnitiKfhiiit Kopf und den 
haUHrtlg vpren^rrtcn ThomK ««fnrt lon ilcn hin 1811111:014 en Pftlimlidan nDlerechGideo. 

■) Hftarlinge, Trichoiifcln: bei SSngetblRTcii von EjiidcTuiiH uu'l Haareu lebeud 
ibec. an Knpf, HhU iui>) B«iuetit, uiit fadeuflinuigeo, 3glfcdrig^u ITilUiTU. 

Trifhodfrlm lalia Iwrim Hand, 1—2 Mm, l.j.'jfV. «phnmirrphnliis . 1.7 Mw. 1.. Iwim 
Sdiaf: Tr. »cilnrin, I,A — S Mm. 1, beim Kindr T>: pilinnin. von Eli-ichrr Ortiwt'. beim Pfeid 
itnd BmI : 7V, climaj: bni iI«t Ziejfe: T^'. *iiftr>i*/idfMs bfi d^r Katjw, 

tti t'ederlinE;«. bei V<<f>elu. von EpidermisBdiap)jen, Hanttale und Findern IcbRiid. 

1. SuliUttiilie Philopleiiai (S^Uodr. (iiduufürmige FUlüer. TLuiui lueist siu xwpj, 
HtDtnrK-ib tiiu ueau Biu|{eu| mit deu Gattungen: 

Dnmph'iriia (D. ict/Tixki' bei Ente; D. ndn^tnic k-i Oanitt. — Sirmtt* (N. nnwldae. 
bei PpTihnhni. — (iimuieolr* \(i. compiir, bri Tnrtrltaube) (1. luilogiistpr, hei Ilulin : (i. 
n-ctiiii^nlftlns. bei Pfaui. — Gntiiodr». {Q. fuldcornis, hei Pf«u: G, disnimüis, bei liuhii: 
O. nuinidbuiiB. beim PeTllmhn^ O. at,vUfer, beim Qaieri. — LiiituruA <!.. vailnhill« und 
L. hetero^aphna. bei Hohu; L. |)ül;tra|ti'^iia, bei FnUr; L.jrjunu», hei nsa». L. bacUlns, 
bei Tnulwi. 

1. Suliinniilii' I.ififheu». OienlenRlrtnige , «gliedri^ Fflhler, Tborei ncisl ans Att\. 
Abdomen au« Kl Ringen gebildet, Fns» mit xwei Klnnenl mit d^n Gitttnngen; 

IViiMtum TAnthriim (connporcatom u, fliiunJidnui, bei (iniiai. — L'olpnccphnUim (tnr« 
binulum, Iwi Tanbeu). — Mfiwfim iM. pallidnin. bei Huhn: M. Nuinido, liri Prrlbnhn: 
M. «iTaminenin. Itei Pnter: M. phaeosiomum, bei Pfani. 

^[nrph<i!oKi>ub zur äiihfauiilic Uotheum. phjaivlügiach aber xa den Uiiarliitgren Bu 
»teilen iM die Ciutinng Ot/ropim iFtiMw mit 1 Kralle): O. porrrlli, anf Meerachweitiehen. 

.1.1 

l'.-O. Hemiptera. ~ Acunthia lectulana (Bettwanze) heHtirin nur zum 
Zwfick der Nahrungsaufnalime den Menschen, verirrt sich ziiwciltin in den 
Gebörgaug, unter die Augenlider u. s. w. 

(Auf Tttubr^n and llühnuTu xehmiirubct, vurliberg't^hBnd Blat iMUy«nd, die .tmni/iüi 
columbrinim, J.) 

OrdnuöB Diptera (ZweiflöKltsri. Vorderes Flügelpaar häutig, hinl«ros 
zu Schwitigkolben verkttnmiert. Brustringe in ein Stück verschmolzen. 
Voilkonimene Metamorpiiose, LarvMi fMageii) fiisslas, z. Tii. par^si tisch. 

V.-O. Aphanipfeia (Flßhei, r,eib seitlich zusammengedrückl. 

Pulcr im/tins (Floh). Pith./: vfitetraus (Sandfloh) im südlicheu <Vm«rika, 
das Weibchen bohrt sich In die Hawl und lejfft ihi« Bier in dieselbe; «8 
«ntfitehen dann locale Entzündungt-n. 

iVorllhrnreheiid AUfth iinf Hunden, Schwcin«i. Kiitnoi, .Sclinfcu, Ziegen und ftindenu 

J.l 

|Bei Uau8thl«r»n : 

CenitiipKj/lhi*. Kaminfloli, durch VoThnndenBein Ton StaebelkifliijEen am Kopfauaatc, 
mp. Hai», leiehl von P. irrtlHUti m untenebeiden: C. eanüi iP>ilf.r grrfatitep»), bei Uunden 
und Knuen. VLiUbtrifhend nnf Mi-nschirn; ('. ai-ium ». gnlliiine. ca. 3 Mm. U bei Hllhn'-m. 
Tantion «ic. J.l 

U.-O. Brachycera (Hiegen) Abdomen :>~S Hinge, Fühler kurz, 3- 
gliedrig. 

Familie Musddae (eigentl. Fliegen). Sarrophaoa camaria (graue 
Fleidchäiegej .V. matpiificti, Mxsca vomitaria (Scbmeissffiege), M. cadaveriua 
(Äasfliege), .1/, •ion'u'M'tta (Stubenfliege). -V. »tabulans (Stallfliegej. Leg«i 
ihre Eier oft m l.ui/. unürmer Anzalil in Wunden und Gesuhwüre, in die 
Äusöere Oeffhuiiy \uii Schleindiautkaualen hei Menschen u«d Thieren, 
a&s den Eiern entwickeln sieh Maden, die an den OberÜflchen meist tn 
Gnippeii vorkdHiini-n , mit dem Kopf in der Tiefe, das Hinterende mit 
Stigiiieiiplaiien nach aussi^ii gewendet. Auch au der Schleimhaut der 
Nosenbfihle sind FHegeninaden beobachtet. 
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Als Iiierher jrehfiriK sind ferne?- zii erwähnen : 

Di« Larven dtr BIumenfUeRvii [Aiittionij'ia canieubrU und scalam), 
in verschiedenen (lemtlsearten. gelangen zuweilen in den menschlichen Darm. 
Für einigt- FSlle. wo 'l'ansende dieser Larven mit dem Stuhlgang, zum 
Theil auch dnrch ErhrcL-hen L-DU«ert wurden (Ritter, Ber. d. G«s. für 
Natur- und HcWk. in Dresden Is8'2/s:t. Wnckt-r, Aerztl. InUilligenzbl. lhS3, 
Nr. U.V. Siehoid, Wagners HandwOrlerb. d. l'hysiol. II. S. ti;iS; Kohn. 
Präger meii. Wuchciisehr. I»», 107) muss man voraiis-selzeii , dass die in 
vegetabilisclien Nalirungsmilteln (alt«s Gebäck) abgi;setzten Kier der Bln- 
menlliege in den Darm gelangten und sieh in demselben weiter entwickelten.. 
Als Folge der reichlichen Aiuütmmtung der Larven wnrde hartnäcluKü Ver- 
stopfuug beobachtet. Kin Unicum stellt das von Salzmann (Wflrttemb. 
med-forresponiienzbl LIIl.) mitgetheilte Voikoiunieu vuu Larven der Blunit'n- 
111«^ im Urin eines wegen Strictur der [Irethra wiederholt kutUeterisirteii 
Mannes dar. Die Maden der Anthoiii_viH hiiben eine Länge von c. Vi Cm^ 
sie sind mit gefiederten Kücken- und Seitenslacheln bef<etzt. 

In Südamerika M-hmarotÄen die Larven einer Fliege {Lucilia homini- 
vorax s. muceUaria, Mu^ca atUhropovkaga) in der Nasen- und Stirnhöhle 
des Menschen, greifen »ber auch auf den Gaumen, Rachen und Kehlkopf 
Bber. an den Schleimhäuten diese-r Theüe heftige Störungen bewirkend 
(Ooni'l, Annal. de sc. nst. zool. Tom. X. IS7S). 

fAiich die Hnusthiere werden von renchioitciiCD Mnsciden theils darch StM-hen 
iiihI ßlntMneni. theiU, wir urhou nbcD bemerkt, dadimh belOstigrt. duss di«!ivlbeu ihn- 
LtrTCB (MadeDJ in Wiiuden i>dcr natürliche K5rp«r<!ffnniigvQ iz. B. l'rii)iut.ianii ^maiudvln, 
*rla dies ron Sarcopha^ caniaria aud uia^ifii» nJchl nur Dir diu Hiiuaslingethierc . sok- 
4eni selb«! für Vtigvl, butw. liUme, b(^kannt int. B<«ondrr» gf^fllrchf-t igt in dietei Be- 
tichunj; Ate Mmtra Caetar im. Iiiidtin ('rn-anr ■. h. wricota 6. L. niHcelldrial. uelclie ihre 
El^r in div mit Excreiiimit«ii biwhmuUl« Haut iwiicben den nintcrbdiicn Ic^; die aiM- 
kfi«chCTidrn Mwlen durchbohren die lrtxt«rr> nnd rntruRvn nntor dem Wollflieas sitsende, 
zahlri'icbr l.atTdii enthaltende Gcscbnlirr. 

In den Tri)|i^D. Ix«. Ccntnlafrik«, i»l liemndcn) herUchtiül die Tie-Tse-Fliei;e 
(Oloesiaria monilansi. well mit ilen Blweo de« Inscctw «cptlscbe, den Tod herbe ifflhrcnd >- 
Gifte Obertragea werden, 

BMondcrs wie-btigü Pare<it«D üeten die 

Familie limtruh' ißitm- oder DuicJUiegeoi, pathogen durch Uirc stota In be- 
[«tminteD Slnjcethji^Ten , »cltoDer bei Hontchoti, unter der Hant od«r in EOrperbShleD 
MkmaroUenden l.uiven. 

Die inil gtmseia. ka.Mmgeligeia Kopfs veraeheneii luiekten Bcbwirmeii In den heiMeii 
i'oamennonaten , letivii aber immer ntir melirere Wovhuu (wie r« Kbeint nar auf Kocieit 
ihrm FottkOrpoi*), »ind vivipHr »dej- ovipar nnd kleben im letcteren FuJIc ihnt Eior an 
die Haut oder die Haare de« Wdhnthinrc«. I^ie parn*itiri-nde Entwicklnofr der Lanen 
entieekt sicli tlber viele Honnle, wslirend dtntelben liünten nir (ich xwrimal. Entwickelt 
bMteken nie niu 11 RiugeU' deren Uuter die |^u!i»eD ^tigmenplatlen trft^l. Am Kopfe 
neiit xwa cliitinA*e lluiidhaktn, iliirflher awi^i kleine knopfarti^ FUbler. Nb>c1i *o11- 
lodotcr Bnife v>-rlnN>eii li« ibn-n Wirth, vivkri««))«» «ich in den Boden and «erpuppeo 
•ich. Die Nymidienrnhe diiaerl jp noch drr TrmiH^THtur 3—10 Wochen, hierauf i|ir«iiKt 
die entwickelte, niMkrieclicnde Fliege die Tonne und b^f(iRut von Neuem xn ncliwArmeo. 

Nach Brauer rMuno^niphii? d. Oejiriden, Wien 14(13) werden fi-l^nde bei den 
Hausthiereo vorkuinuiende Gattiingen unuracbleden: 

at <i'ut'opliil>it Loaeh lOaMnis Heiden), .Xaerenbrenue d«e Pferdes. Du einer 

I fiitne nicht anShnlirhe Inwkt legt seine an einem Knde nbirtntntxieu, ca. 1 Mm. )., mit 

itlinam Deckel anfspringondcn Eier saf Pferde, an derm Ilauren eie feitklcben, j«de bi« 

}n 700 Stock. Die ttukiiMlwnd«n IcMnen Larven (^Ungen aeiir oder potaiv in den 

Magen nnd Darm deaadbeB oder «Inea anderen Pfenlo§ und entwickeln sich dort, an der 

Schleimhaut fedhAngeud. In etwa 10 Honnten zur voUeii Bdfe. uu nach dieaer Zeil (in 
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Mm bu Aiignsl, selbal Setitembei'l mit dem Knllw abtngeLen, »ich wii'iicr «u ven'UI'P*" '■•"• 
üar.h Scliliupe, Coliu, Braaer sind in «iuzcineD Fällen Gn^tmnlarvL-ii nucli iui Mtigeii 
de* Hundes gcfanden woideii. Di« Larven «Eud autnjerordenllkli Inbnn^zah»; Voitft' 
Under sah »io in «meentrirtet Kutilsog)! U Stunden, HcUerüiif 6° « Alkohol 3i! Stundua 
leben. Es kommen folarndr Spncifit vor: 

OaatrophiJug ». Gaslntg rqui, die grosse MiigeQhreni«c (Fig- "'''I- l'*rve 18 — 20 Mm. 
U gelblich-fleischfarben. An der Oberseite rom 3— •*.. im der ITotcnciU: vom 
3. — 10. Rini;') mit Je swci Reihen nach hinten gdiicht^ter, altcrnitcnd gicstcUler, an 
der SpiMn »chwarwr Dornen besetil: vom a, Ringe ab ob«u unr noch einielne Domen. 
Im Hagen di-« I'ferdes, meint (rappweise im Cardiathtil sitEcud, oelteu in RachenliSble 
und lun ßmimcniiegel; von Buch iThitirm. UnndKch. Ili ancli im AuMi-n^n (lehCrgang« 
i'inev Pferdes K<''i>D<l''i>- Tonne lim tmn-h Würz. 

(ia»tr. pccorvm, Vichlirem«'. LaiTc ca. \4 Mm, I, dvnknlblotroth, *n der 
Uatcr«*iit6 vom 3. — 1<)., au der oberen V'Om 'i. — 5. Ringe mit Doppelreihe »ehr kleiner 
Uornenwoncen ; ob«u vom e. an maiigellinTl. die letiteu fast uaiki. .Vit voriger im 
Magen dex Pf^rdeM. 

üaxtr. kaemorrboidalUi, MnifldnrnibremEi'- Eier schwHrelich. Entwickelte I.ArTe 
14.— 16. Mm. I., an der Untcrseit« vom 2.— 10., nn drr Ob'-rni-ite vom 
2.-8. Ringe mit x wei vollsi&ndigen Dornenreihen, nm '.i. ist in def 
Mitte eine nackte Stelle. 10. und 11. Ring nackt. Unreif blai»- 
rOlhlieli, reif »chmuttig blaugrün. Im Magen iwiscbpn den 
Larven vuq G. eqni, anch im Pybruathcil und im Pnodi-nnm. IllIngeB 
KJcb vor ibri^m Aligong noch kutzc iCeit im Rectum ft^t, werden 
hier f*»t grün und gehi-n meist spontan ab. Einmal von Re; auch 
in der Hamblnxi! einer Stille gefunden, wohin sie wohl von der After- 
iifFniing nua dntrh die Hamwcge ßclangten. 

Gast, nasafis <luottmatii>. Reife Larve 13—15 Mm. L, Farbe 
wachsitrtig gelblich weiaa: an der iJuteiseiU- vom 2.— lu,. üben 
vom !.— ä. Ringe mit einer eiufuchKu Reihe an der l!iwii< irrlber, 
au de» Spitzen duukclbmaner Dornen lie«etx( , dl<^ um 9. und IV. 
lückenhaft wird. Meist truppweise im Duodenum, mibe dem l'ffidner. 
Die BmmiiiMilarTeu vernrsaeben ihren Wirthi'n mii«! ki'in« 
sii^htbarto Bcurhwrrdeu , tiulicdem die nm ibne» ecinocht<ii üeff- 
nungen in dei Scblcimliiiul l>i;i auf dio .Uiucularis eindibgcn. Nur 
wo Bis In grilw OT W Mriigr» tafl zu luo— 'iuü StQchl im Ua^tn etc. 
rorkonunen, creengen sie Sciimcraen tind Cntullndungen und lassen nach 
ihrem Abgang kleine rundliche, scbnrfrandige. mit Mallart ig» RJUidmi 
venehene, locharüg« SohleimhautdefBCte antUck, welche nnmiltelbar 
nach Abgang der Iju-vun kleine, vertiefte Ulceratiuneii duRttelleu. Epftter aber mit Bildung 
vertieflcr rnndlirh>-r Narben verhcik-n idei' von Kitt, biernir gcw&lille Name Gas tropliilua- 
Eronion Ist daher unxntnlTrndl, AuMcrdr<in nnd Blntungi-n tut den Zviäfon der Magenaitede, 
dieaelbattOdtÜch verliefen (Her twig), feratT PfrforatioaoD d«a Magens und leptlMhe l'eri- 
tonitJi, oder wenn die Lnrven nach in der RachenhOblo und in der Umgebung dea Kehl- 
dcckrls sasseu, mehr oder weniger heftige Atlunnng*b«ch werden iR-obucbtet wonlf ii. Einige 
Mall? wnrdcn anch rerirrti! Üestridenlarveu im Guliini iBasiit. Vierliüsid und •'>iti-ifcnhttgel| 
und verlängerten Mjirk eenindcn. wobi» «ie viin der Riiclirnbähle durch da* ForAm, boenw 
»der von der N»senhl>hle diirrh die Siebplatte gelingen und xa erbtUidiea nerrflaeu Elmkel- 
nungen iB«iaungs- oder LühmungsanstSiideD) führen iBrackmtlller. Siedamgrotxkj, 
Diccktrhoff«lc. AuafOhrlIcheSuUsÜka.beJBoa«. Tidskr.forVet«rin.lI..XXV.B.,p.ll. 
Da es sich meiat am Jüngere Kntwiokloiigaaladlen handelt, su int hbilicr noch nielii «ielier fcM- 
geiteltt, oh es sich hierbei um Oeatnu- oder Hi'pudcrmulitnf n handelt Per rigenfbnm liehe 
Entwirklnngsgnng der leUlcrcD U^S, 47^1 macht letzteren wnhri>chrinlicb<«. 

b) Orslrvt — Orftrua «. CepMomf/a ovts <&chafbremH), I'ie kleine gelbgraue, iu 
I)«u(«ichliind liemllcb hiu&g«. faat nackte Fliege von 10—12 Mm. L. actat ihre des 
Kien Mhoo innerhalb der LegeiUhre euldchlllpfeuden Liini^u in die Nonrnaffnitiigaii der 
Schafe, nweilcn auch der 7Aet^., vun wo dli-xclleii in die Nium-, Stirn- ond fiiefeiUlUeii, 
■owie la die H«mxapfen dieser Thiere eindriDgen , dch mit ihren chiliufiien Mundhuken 




Fig. 11'7. 

l^irt von Outiophlli)* 
•qoi. Ca. Vt tmetBh. 
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kB der Hnsli leidend (u Solüeimliaut f«ät)iangeu und hier in Z«it rem ti Uonnini ibr« volle 
KuUe «rlaoK^n. In ileatm htaenu Zunland« >ind lir SiK-Sil Hm. ]., tod felbbnimer 
Pulte, ohva nc-lir gcwlllbt, nntcn flach; »n jeder Seile d«r obeien Ftfiche beidmeita xwei 
Brihiui WaUip, Mitte der Oliersriti- glaU: an der tJnterseite fou S. Itlnge ab an jedem 

|»cMere Reibeu tothr, nach lUrkwün» gerichtete Uorneu; uu hinteren, abumtutsttui 

IXtug« twei brHUu« StigmviiiilutTcu. Sit ^'hrn noch rrUn^er Keife ira. >j~tO Honalm) 

I{b ii<- NwKnhGhlt turilcik. werden Dii^gmii-nt , drinf;tii mehrere Centlmeicr tief in die 
Kri« ein und wnndrJn «ich hier in en. 31 Stunden iu eine harte braune, BchlieaeJtcli 
(«hnne Pnrpc nm, in nelebrr aieh da» Insekt inuerbalb RD— t^ 'l'agnu entwlcbelt. 

Eei ibrer Eiiiwandemug «izeu^tn die kleinen Lorren brfiiiie Katurrbc derNue und 
ihrer Nebenhühleu . »elbüt (jehiiiueiKiingcn inugen. ScUeuderk rank bei i, lirrtntirniitbwiuilel 
«le.V Hin und wieder t;i^likugen «neelne LoTTcn dnrrh die ]>Ocber drr Siebbrinpkt.le in 
I Gehirn- und Itürhenmiirk. Itoinff glanhtr, dssi sie im letzineu PaUe bei Scbivfcu 
Mgen. Trsberkrnnkheit rrieuge. 
Cnter gleichen Verbflltnisaen leben in dn' Nasenhöhle nad denn NebenhGhlen die 
LdirT«ii von Oentiti» maculattis b. BUlTel und Kamel. l'haTi/ngimtjia! pkla und Cephrnomya 
rufiharbi» b. Edelhinn'.h, (.'. «ttmulalv» b. Hph. V, hvmpr. b. Kenntbii-re. 

C) Hypodrrma. Dinücl- airr liicsfünte. — Hypo4. (t. OfXirut-) htm*. Ditbt behaarte, 

^kUBBielttrtÜ;«, schwane, am Hinlerleib^eiidr oron^erolhe, 10—17 Hm I. Fliege mit breitem, 
Dgetigen Kopf«, «reiche ihre klebrigen Eier nfthrend des SehväiineuH über den 
ftiodem auf deren Hant . besonders die des BUi'keua fallen IffiaM. Die niu denxrlben 
hrtechende kleine Larve bohrt sich uaeb Glterer Ansieht, welebe auch nvi-h von Ilorne 
iZtffhr. f. Mileh- a. FI<iiKrhbyg. V. S. 12t'>) fMlKebnllen wird, dnrrh din Haut in daa 
ruteibantblndegewebc, dringt von dort ^elb»t in das tiabplcnrak nud in das »abperl toneate 
Ijndegewebe nnd durch die ZwigehenwirbellGcher in den RUckenmnikhanal xwiaebcn 
PeriMt tuid Dnra mater apinaJis (fiinriehaen. Äich.f.w. u.pr. Thlk.XlV. S. 219 n. 469, 
ZiMhr. f. Milch- u. Flefsdih.vg. V. 8. 106; Nenuann. Revae v^teriu 1^95, Nr. 5; Hörne 
l.c„ Rni<;r. Kitt. Curtice etc.), wo »ie wShn-nd Dcci-mbrr bi« Juni bei 4U— äll'/u nllei' 
Weiderinder bis lu 2lt Stück gefunden werden. Haben eie liier lüiie tiitiSRC von b— 12 Mm. 
L und 1—3 Mui. I>. erreicht, so wandern nie dnrcb die ZwiaehenwirbellOdier wieder an» 
nnd niu'b dem l' nterhaut bind rge webe. Ilinrichnen vertritt dir Ant^icbl, du»« die 
Etowandcrnntr der H v]iodrnnujinen ttberhaupl nirmnl« von der Haat. nn«, 
■ondeni atet« pneriv dnrrb den VcTdaniingakanal «folge, von wo aus Ihre nciivc Wan- 
demn^ in den RQckeumnrkkanal, und nitch monalelangcm Anftnlbali daselbst in dait 
rntcrhnuibiiidegewebe eifulge. Mligcn die Jungen Larven nun auf die eine oder andere 
Weife dirrcl oder indireci dnbiu ^elau^eu, lo nteht doch »o viel feai, du» dieselben ihre 
volle Reife ITUI im U nl e rhu utbindege webe ciu !) Monate nach der InfcctiOD erlangen. Im 
retten ZtHUind in die Larve SS Mm. I. I2~lü Mm. br. nnd dankeUrbwainbrann. betiut 
Mark nrtntende SeitenwOlsle : Stigiaeuplatle am hinteren Ende achwarahianu; an der 
oberen Seite der 3.— H. Ist nie mit sehr kleinen und harten, «cbwanbrauuen Domen bo- 
«eixt. Die in Ilatil- und Unterhautbindegrewebe <oft bi» SO SlDck nud mebn entatebeudeD, 
die T«rvr i*«Ken. Kneerling) eng einte hlieMi-nden iKnoten weiden OAaaellienl^Q 

.genannt ^itlich in dmnelbeu beündet »ich eine kleine, für gewClinlicb mit eingetiovk- 
lain eitrigen Seerct verKehW^ene Oeflnung, dnrch wclrhu die Larve, mit dem Hintertheil 
lud mit Hnlfe krliftiger Coniraclionen der llnni, nach erlangter Keife den KUrper 
m, XU Boden fällt nnd 3(1— Sil Mm. lief in denselben eindringt, am rieh dort xu 
TOpvppm- Einzelne Litireu ohne Nnehtheil, grOuen' Mengen entwertben dir Haut, liC' 
£nfa EmUirutigMtliruut'eu. .Abmagerung. — Gleiche Dipler^-nlaiven sind anch im 
UBtcrhantbinde^wpbi' bei Pferd und Esel gefoudeu und wohl ala Sj/jiodrrma egtii ». 
Sifenw bexelehnei woiden. Die in Koidamerikn beim Bind nnier iler Hnnt und in der 

[Wand de» Schlnndea T<irkommendo Bfpodennalarve wird von Cnrdiec ula H. Liarala 
richnet. — Hi/poil. Artron, H. JMatia und J/. Tarandi kommt bei Hi»ehen. Urhen 
nnd Renntbirren vor. — Hypoil. boei« nnd Diana nnd aocb wiederholt iu der Ilnnt dir 
Menschen gefunden woiden, Am Senegal toll ein xn den Dipteren gehörigen, .Ion alt 
Manche dn Caj'or bcieicbucte« Intekt ivon Blnnchnid tils Orbnimjia antiopopbaga 

ilen OeaUlden tngeifthnet — Bull, du M. Fivr. I8MI *ein« I.nivrn nnter der Hant 

Itoii Huiden nud Meniieheu eniwiekeln lassen. — 
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I>ie FiiiDtli« t.'aruiiYii, Lnusflicge«, frilher uucJi aU E^pipiui, pTippeiigehdrer, 1«- 
scichiiet, liofcn irinifTC Inntklm, wclcbe H&atCliier* mehr bcnonihigci] , nU dJrect §chft- 
digen: nSmlicli: 

Hippnposoa tquinn (Pferdelaiuflicgv), ebe g'l&ti»iid1iraaiie, (i— » Mm. 1. Fliege, die 
IUI Sommer nnd Anfang Herlut Pferde nnd Binder, selten Hnnde, durch ihr raachei l'm- 
li«rkiif<^n uuf der Hunt und zeitweilige» Stechen stisBerordentli^'h beunruhigt. — 

Mrlophngun ofimtg (ScliafliiUBtliegei, haarig, luslgelb, mit lirauueui Uinterlrib, ohn« 
FlA|^l, 4,4 Mm. i-, xwiw^lteii %\'allv ilür Wddesclufe . Blutjunger, diihur zuni Juck««, 
ßoiben und lor FHwiVKrdi'rbniw flihrend, — Heide mio!ic-ii wohl TprUbcrcchend &I» 
BluIüHUger aucli ciuma! MrnachcD auf. — 

C.-O. Srmoefra. Mücken (znrle »chlanke G«achüpfe mit langeD, Mhnareufßnaiiftu 
PUhlern, deren LarveD sich in Wasser. Erde, ve^tabiWben Sabatanien etc. eut wie k eint. 
Sind kdue eigeiitliehon Parasiten, sonderu unr gelegentlich Meuecheu and Tbinre 
«nfaUvude Itauiiihierc. BcMomlern riiud it> diener Bexichuiiü; venichii.'dcup Oattungeu der 
Famili« ilcT ■Simulidnn ckIlt Krivbi-lmitckMi gefllrrhluT. AnMfr den MosquitoB gehiirl 
luerhpr die ftlr ilic Thicn- amwcnii gpfnlitlichc 

Simulin mnciiJala oder KoInmbncEcr Mtlck«-, ciiir etwas 8b«T flobgro6se, aschgraue 
HUche, die namentlieli au den rechten. ungarisclieD . niederen Ufern der unteren Donau, 
aber auch in Herbiiiu. OcMterreieh, Mähren, selbst iu snmiidgen Gegendeu de» niittler» 
PcnlMhlnnd« vorkommt und tarn Jliü nb iu unendlichen, wölke na Ttigfu 8i:liwärmeu die 
im Fn'ie.n biiHiidÜRhi-n Thinn: oidbit Mi-nirhriu liefilllt. Sie driugun xngldcli in die 
nattlrlichcn OnHnungm dm Körtifr» rin nn<t nifen durch ihrr ärlimerahnften $tichi< in 
HAtit onrl Schlcimhant »o hefttgo Eutxllndunifen b>;jiler hervor, da» die Thiere loft 
massenhaft, zu Hundcrteni zu Ornnde g«hen kennen. J.) 
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path. Sw-, ul' l'hilttilelphiii. XII. — Iton». CinitTiilbl. f. Bnkt. IMÜ. !X, S. 604. — Cliante- 
mc»»«, Cenlrslbl. f. Bakt. X S. 'TS. — Potain. L'ünion uitd. lhi»l. p. H<9. — Il^nou. 
Tbtee. Pari« 1S63. — Otomykoee: .'^inbuiimaiin, 1)ip Pnd(?ii|iilx<' lAf-it. ftaTus. uifi?r- u. 
fomogsttu) n. ihre Beweliuui; i. Olomykose. Wleab, isij.3. — Stury. I.uwei lisS". Vol. I 
p. 680. — Expttrlm enteil es' über pnthogeoe Pilse: nroh*-, Beil. klin. Wochensohrifl, 
1870, Nr, 11. — Block. Zur Ki;imijiiM ävc l'ilibilduag iu Jen Gewi-lieu des ibier.OrETi- 
niiuniii. Dws. Grafswiild 1H"0. — Gruwi tz, Viich. Arch, LSXXl.; BerL klin. Wücbeundir. 
IH&I. St. H. ~ R. Kocli. Berl. kliu. Wwlienschr. le&l. Nr. »2. — tiaflkv, Mitth, d, k. 
fjM--Aini. I. 8, hü. — Löffler. Ibid. S. 13*. — Banmgarten d. Müller. Ber!. klin. 
Wucbeusflir. I&s2. Jir. 32. — l,ub«r, Ueber die Wnchslhuiaslied . der Äliiiniiielpilw) im 
iDcHEchl, Kürper. Berl. klin. 'Woeheiisclir. ISS'J. Nr. II. — Licblbeim, Berl. küu. Wodiea- 
Hchrift. I&&2. Nr. H; lieber pnlhocpmr Muroritiüen. Zlschr. f. kliu. Med. VIl, Il.a, — Ilueppe, 
D. militjträrtsl. ZeiUdir. l'^m. Nr. 3. ^ Eibberi. D. med. Wocbensuhr. 18S5. S. ^3S. 717. 
— UOckcl, Beiir, ü, paüi, Anni. n, nijs. v. Zicgler ii. Nnuwerck. 1. S. ÜB. — Ribbert, 
Per ÜDiergaug patbogener Sclihiuutljjilie iiu KOrper. Komi 1^87. 

$1. Systeiuatlsches. Diu Mlkioorgaiüänieu, welche oJäKrref^er der mit 
dem Namen der (.iäluiuigen bezeiclinet«Q ZersetztuigeD uiid als TrSger patlio- 
gener Wirksamkeit bekannt sind, gehören diirchwe«: den KryptOKamen, 
aUo deii durch Sporünbitdung ^cb vernivbi'ttuden Pflanzen an. Es latsen 
sich drei Urnppen zyiuogcner und pathogciiLT pflanzlicher Organismcu 
untcrsr beiden, welche man in der Regel als pilxliche (mykotische) Ge- 
bilde iiii wtiWren Sinne des Wortes zusammeiifasst : I. dicr i; ige nl lieben 
Pilze, unter welcheu wieder iusbesondere die Sciiiiiiuielpiizc liier von 
Bedeutung sind: sie bewiiken im Allgemeinen die als Verwesung be- 
zeichnete Zersetzung (Nägeli); 2. die Sprosspilze (Hefepilze), sie kommen 
vonsugsweise als Erzeuger von GährungsvorgÄngeu in Bi>traclil; :i. die 
Spaltpilze (Bakterien), zu ihnen gehören einerseits die Krreger bestimmter 
Qähniiigtfn mit EioächliiKs der fauligen ^«rüetzuiigen (Sapraphyten). 
andrerseits die wichtigsten Kninklieilsen-eger. 

Die eigentlichen Pilze (Fuiigi) sind chlornphyllfreie Lagei-pflanzen 
(Thallophyten). deren Thallus aus Zetlfitden iHyphen) besteht, welche 
sich durch Spitzenwachsthiim vergriissero. Die Hypheii sind fiuit stets ver- 
zweigt und meist dui'cli (juerschL-idewändu gegliedert. Die äuätere Form 
der Pilze ist sehr verschieden: bald bilden sie einfache oder verzweigte 
Käden, bald verbinden sie sich zu dichten iiugeformten Lagern oder .stellen 
die verschieden geformten Kfirper der giüsseren PÜze dai\ Am völlig ent- 
wickelten Pilz uuloi-schüidet mau einen der Nahningsaufnahme dienenden 
Theil, da.s Wurzella^er {.y/ycdiiini) . das tief in den Nährboden einzu- 
dringen verniiig, und einen vcm diesem entspringenden TheÜ, welcher der 
For^fliLiLziing dient (KrucbttrSger, Frucbthyphen: einfache Ffiden 
mit öporenbildung an der Spitze: FrüchtkCirper: au» Vereinigung meh- 
rerer Fäden entstandene Fnichttrflgeri. Die Forlpflanzung der Pilze findet 
auf geschltchtlichem und ungeschlechtlichem Wege statt. Die Fortpflan- 
znogstellen. ans denen sich die Pilze entwickeln, heis.>ien .Sporen, man 
fasst unter diesem Namen die ge^ichlecht liehen und ge»>chlochtsl<)sen Fort- 
pllanzungszelleu zusammen; sie' sind vöu kugUger. ovaler, cylindrischer 
Form. Ihre Obeihaut ist bald farblos, bald gefilrbt, bald glatt, bald mit 
Verdickungen veiwhen. 

Gemeinschaftlich ist allen Sporen die Fähigkeit, in einen Keimschlancli 
ausicuwachseii, indem nach Sprengung der Sporenmembran der Inhalt (ho- 
mogenes oder kiirniges Protoplasma) vorspriisst, sich verlängert, verästelt, 
kar7 das Alycelium bildet. Die Spuren sind einfache Zellen, meist von 
kugliger oder eÜtirmiger Gestalt: an der Membran unterscheidet man «ine 
äussere, nicht selten gefärbte, und eine innere farblose Schicht {Epi- 
fporiiii» lind f.'rttlosi'oriitni). m Prot<>plit.><ma der Sport^n finden sich oft ßl- 
artige 'i'ropfeiL Die meisten Sporen besitzen keine selbständige Bewegung, 
einige Pike bilden jedoch SehwArmsporen (Zoosporen), nackte, in Spo- 
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en iKcbildete Zellkitrper. welche durch schwindende Cilien an der 
ObäiU4Ji«: rotirend bewijgt worden. Als Dauersporen Iwzeicbuct man 
solche Sporen, welche erst nach einer j^wisiten Kuhezeit keimeo. Die 
Sporen küinnen \m ihrer Tfeichtigkeit und ihrtr Resistenz ecf^cii die ver- 
schiedeniitün fliemischen Kinflüsse leicht in entwickluii^fUhi^'eio Zustand 
weithin veriireilel werden (mit der I<iitt und dem Wasser). Sie keimen, 
sobald sio siinslig;^ Kutwicklnng^hedinj^iiitKüu. (FeuuhtiKkeit, Luft, geeignete 
NähistoH'ei. Die miiisten PÜzi- küiinen in verschiodeiieß Tonnen und mit 
verschiedenen FructificaCionen auftreten (Pnb/mfirj'hismHg) . einige Pilze 
dnrchlanfen ihre verschiedenen Fonnen auf demsellwn Wirth, während 
andere für jede Foi-m eines besonderen Bodens bedürfen (fienerationswecluiel), 

$. i. Die Sprosspilze als Err^er der OSbrangsToi^ngc. Viel 
einfachere Formen stellen die Hefepilze fSacrharomyees, lYyptocxtceiw) 
dar; sie sind ausgezeichnet durch das Fehlen difs Alycelinm und be- 
stehen aus mikroskopisch kleinen Zellen, die sieb durch Sprossnng ver- 
mebren. Die Zellmembran wird an einem oder an beiden Enilen der 
Zelle blasenartig ausgestülpt, ein Theil des ProtopIusmaK der Mntterzt^lle 
tritt in die Ausstülpung ein. die letztere \erBTössert sich und wird schliess- 
iich dnrch eine Querwand von der Mutterzefle abgeprenzt. Es ist zu be- 
achten, dass gewisse höhere Pilze unter bestimmten Lirbenshedingnngen 
befearüff spr<wsen, während andrerseits von vielen Hefeformeu eine liöhere 
E^twickiang nicht bekannt ist. Nur djp letzteren .sind als Hefrpüze im 
strengen Sinne zu bezeiLlinen. wobei freilich die Müglicbkeit oft'en bleibt, 
dttt die weitere Forschung alle Hefearten als niedere Vegetationsfonncn 
höherer Pilze erkennen wini. Die Het'ezellen sind von kugliger oder ovaler 
Gestalt, sie haben eine dünne Membran und kSmifrei; I^topla^nm. Theils 
trennen sich die durch Knospung neugebildeten Zellen bald von der Mntter- 
zelle ab. theils bilden sie Ketten: zuweilen wurde unter bestimmten ('nltor- 
bedingnngen (an der l.uft, auf festen Substanzen) Bildung von 5rycell»den 
beobachtet. Von Rees, Hausen u. .\. wnnle neben der Vermehrung dui-ch 
Sprossung lür die Ilefcpilzc noch eine zweite Art der Fortpflanzung, durch 
Sporenhildung, nachgewiesen. Züchtet man gewisse Hefearten (Bierhefe. 
Weinhefe) auf festem und feuchtem NUhrboden (Kartoffeln), so findet eine 
endogene Sporeubilduiig in den vergrösserten Hefezelleu statt (A scospore n). 

WlbruDil früher, nnrai'ntlicli von ttnllivr, dir Aixkht r<rTtrctoii woido, das« dJe 
H«bpElM bIb oiedero VcKruHonxfonncn >im dm 8por«n voneldedeaer Sdilinmelpllie 
«MMaien, hie1t«ii do Bary nnil Recs au der Iwmu von Schwann atugceprodmea 
Anftwang feit, 4ui die HefepUse elnea betondereD Tjrpiu »luinftchteii. Darch dm 
NaehmlB der AJcMpoTenbUdong «oMon eine nfthetF B^nehans dex Sprowipitee zu itn 
AMOoqreeteo iikdiEewi«Kn ; luidraneite ward« von Nlgrli auf Gniiirf der ErfAbtun^. 
daM ant Xacorartcn li«feartige Gebilde herrorgrhen klinnen. iiinc Ti^nranitt«chaft der 
SpiMi^lii« EU den Hncorineon angenommon. Drefrld fiuKii die A'ei der SproaspUcc 
and der A»c«iii.vr.«-t«n %)» Spornngien »at; er kommt aof Grand seiner t/aUnadiongen 
nn dem AoRsprach, 4iiri die vnmohiedenen Hefeformeu lediglich Oonidiea- 
formon mn Fadenpilzen eind, welche sieb in oder auf NlhrlSnuigea in oneDdlieher 
8pr«Mnng vermebren küiuiciL [bI über anvh dii? morpbobglMbe Uebcniiuitimmnne der 
ans den Oonidien venchieduiier Pilze (prMtCDden Vej^tation*fornien mit den KproMpilzen 
aaebg««Ieaeii , :iu (Mi doch tioch der Bewei«, dau j>nrn bc-feUhnltchen Formen aneh die 
ptgntologiiche Wirkung der Hefe inlcnmint. 

In Besng nu( die glbrnngaerseagendo Wirksamkeit der HefepiUe 
Mannen »cb besonder« dir An^irblnn der Pastaar'ichen nnd der Liebig'tictien ScJmle 
gegtaUber. Ikreitn Schw.mn liHttc die Gfthntngapilie fOr die Erreger der Gabrun^ 
(nntcbrt der alkoboUwIieQ Gfihrong) erkUrt, namentlich hut, nlii'r rnnteiir dnreh bc- 
WMikriftlge Eiporlmente dieser Lehre Boden gMcluiSfrn. Er wii-i> nnnh, das« in gührang»- 
tttliigen aosgekuchten KlQsiiifkeiten, welche luftdiebt vencblotson wurden, keine GShntng 
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»■intTitt. iTähreiwI bei Zntritr vod Lnft t^er Znsfltz v»n Hefe sofort OUhranf rieh mt- 
wickeli: wird aber dl« Luft duroh Baoiii volle xiigi-leitet. in welcher die PilxspOTm abälb^ 
»erden, eo bWbt die Qäliriiug iius. I>ie Hefe der aU«>li()listhen Oäliniu^ x. B. ruft 
(I urcU ilireii Leheiispruceii Hm; Zmettang des Zuckers iu Alkohol und KolibnaJUiru 
liervur. ~ Im UCEeDHiitx zii Tniti^nr iitstte I>icbi^ die ah GOhrungen hexet chiii-t«ii 
i-itCi-iithOmlichen 8piiltun)piprnc(aH' urgnnlscher Kt>rper tiiehi< al* t'a\gi- den \\'<ichsthuinx 
der Hefe siuf, »ondcro er fllhrt die Haupin'iibun^ auf Pioea in chemischer Ver&adcmnj; 
ho^itTaneD Be^tnodllieU der Hefe zurUck. Nach die»er Ansicht wareu die l'ermotitc 
nicht aa^chliesfiUch pflaiulich^ Orgauisueu. soiideni überhaujit Körper, welche in fort- 
u'Khronder lu-JckulaiiT rwwiiüdhjiig heerifffii ^i^d, 

(iu»«iiwHi-ti^ kann iiiaii ilie vitalistisch« Theorie der Giihrung 
iils (lifi alltreiueiii anpi!noiiim«iie bezeiclmen: diest- Tlieorie sliltzt sich vor 
Allem auf den Nachweis der Hefepilze iü allen gühreinl^ii SubsUniteii, 
femer auf de« experimentell KeMeferlen Beweis, diuiK n^übrunpifühi^e Sub- 
sianzen nnveräDdcrt bleiben, wenn jeue Organisuieu feni gehalten oder 

SBfidtet werden, während sofort die Zersetzung beginnt, wenn lehensi^hig« 
[(■fepÜM in die gahrnnffsf3i.li ige Substanz gelaugen. Ueber den Modus der 
gälu-iuigen-egeudeu Wirksamkeit der Fermente (Sanerstoffontzieliung oder 
Bildung gewisser chemischer Stoffe oder Miischwingung der Moleküle gäh- 
rungsfähicer Substanzen durch Piotopiasmabewegungen der Hefezellen 
o. s. w.) lelüt uoch jede sichere KeuDüiias. Die Frage, ob den einzelnen 
G&brungeii speciäsche Fennentorganisnien znkommeQ, ist ebeitfalU noch 
('tegeiifitand der Discussioii. 

Pailenr anterschied «[leciflschc Formen der orgsninrun Fermente: Cohn, 
Koch a. A. traten ebenfalls fllr die Annahme jpecifiichcr OihntngMrxcucrr mit r.oit- 
■ iKDten ElgenadufteD ein, wfthrend NBgeli. Bnchner n. A. die Anffosmng TertrntMi, 

dos« wesentlich die Beschaffeuheit der Nfihräuhelaui. 
anwjp kiifsere Bodtugun^ii nnd in uweilcr Linie 
die Anpiuiiaiig der Fennen lorgauiftuien an bestimmte 
!iuhgtmtr die Vrrtchiedeuunjgkeit der O&hrangen 
erklllri^n ; nach dieicr Ansicht handelt es sich «bo tun 
varinble dTgtuiisirtc fermcutc. Snch Nügeli's Aof- 
ftuenn^ giebl e* wnhi-w.heinlich mehrere Arten, welche 
einen l>e«tiiu)ulen Formenkici» diirchlanfen und in ent- 
sjirei'beudeu Stadien analog Wirknne •■rKcnj[«n. 

Die Hefe der alkoholischen nshrang 

liculebl «IIB ii.(lU4—u.ij<i)> Mui, cTiuisen miideni oder 
■■vjilc-ii Zi-llen, wekhe kLTii»ni|^ fettiihnlioh« KOrp» 
•-nthalicn. Sie v-rmehreii »ich dutch S[ir<»siuie: in- 
dem »ich di<- Mpmlirnn utisslUlpi. bilden dich knüpf- 
förmige Vorrngniiguit . n-ekhi' «ich lu neuen Ziilleii 
eutnickelli. Diese Ulrilien mtwi-der im Zittoiiimi*^- 
liMig mit d«T Muttenelle luid bilden ho cwei- nnd mchrelipilrigc verJUtrlf; r^proMTy^hiUido 
lObi-rhefel. od<tr nt ircnnwi »ich ah iL'nterhefei. 

MofekaromiffrM WUjuM/rfe«|Weinbef«lseichnet »ich dnrcb die eltiptiiehe Kann 
»einer Zellen w» 0,i«Ki Mm. Inngl; dltM-ibrn Irrten eanseln anf oder In Form verswelgtcr 
kancorKen«u. Die«e Hcfefonn. die Crwiche der Wein moniRilUruBg.i«» Überall »erhreile*, 
*ie wird in den verwhiedengtMi, tcheiiibu' «iioiitim sahnenden Flliatlg^kcllen augetroffe*. 
Maeeharoai ifi-e» mt/rotl«mta (Mvcoäcrma vini et rt^riaiae, Kahmiiilx) idit 
or&lc, clliptt.-x^he oiltr 'oiitrAlf Zilien, bildet verzweigt« Ketten; in d«ai MiiltcrKcllen 
treten eine ckI.t melirur* f^purvn auf. I>iese Hefeform bildet die Mgenuint« Kfthnüuuit 
avl gfthrendrn FlumiKkelleu . hrwndiT« wenn letztere rtark uuBr sind; «m Tenaindart 
nach Ntgeli den SSuMgelmll der FlUtaiiirkeit nnd mHcht die letztere dadurch geeigiiet 
zur VegeUtlon vtm Spaltpllzea. Die fiMigskartKüluTing , welche mnn frllher dem Xjvo- 
denna xatebrieb, wird darch OrgUilmeB der letzterwähnten Art herbei trefllhn. 
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$ :t. 7alhO|;eDe Pilse. KaiicnpiU«^ Miid aU speciKsche Kraiik- 
htiilwrregCT namentlich bei pewisstii Hauikraukh«iU;i» nachgcniesen (Favus, 
Herpes tonsuruus, Syc-sis {larasitaria. Iltyriasis yersicolor); ferner kommi 
die Eniwicklung von Seiiininielpilzen in 'j'hejlen vor, za denen ein unge- 
hinderter LnftÄUtritt stattfindet, su iii der LunR:e. dem änäsereii GehSr^ang', 
seltener der Nase. Für die gros^;e Jlefarzabl derartiger beim Menschen 
benlMifhtL-ter Mykosen ist es (ranz unzweifelhaft, dass die i'ilze nur als 
zuHilUge Parasiten der Krankheit, nicht als Kranklieitserr«Ker anzniiobeii 
sind; sie wuchern in zerfallendeii Erkiaiikunjfsberden oder in uicbi' oder 
vrenigo* in Zersetxuufi be(n"iffenen Secreten und Exsudaten. Nor fllr ver- 
einzdte Fftlle beim Menscfaen beobachteter Ltingenmykoije Lüt die MOgUch- 








Ffr IBO. 

DatekceliBlIt darob »in« P*Ti>>boill*i. Vu »[kuinl 13« !,«(• !*• T«iTV*i|tl*ii Mnel* 4w 
FaTWpUiM Inoarhtlt 4m BplitanDli. naeh atum Tun 1er ilKchotiiiBsn Tuhonrlin EpldunDltdaek* b*- 
paaM, ouh DHU« iBi •Bffllch Utt! dii> Caapmafnn d»i iniiii;ii):i111»D 1jik»d dt* fltnluts Matplglil 

BDd du n|itllan »ibtl hsrrci. 

keit nicht Hus^escliloi^sen, Atas die Pilze als primäre Krankheitserreger 
wirkten. Ausserdem ist die paihogene Wirksamkeit gewisser Schimmel- 
pilze anf experimentellem Wege nachgewiesen. Nach Einbringung ihrer 
Sporen in die ßliitbabn (Groh£ und Block) keimten diu letzteren in be- 
stimmten Organen aus (ohne sich zu vennehren) und erzeugten krankhafte 
Verindernngen {Nekrose und Enizlindung"), den gleichen Nachweis lieferten 
Inhalationsversuche mit Schiniuieliiiizsporen. Die Kntstehung ähnlicher 
mykotischer Erkrankungen auf mitürlicliem VCv)^ hi Jedenfalls eine seltene, 
daden Schimmelpilzen die Fälligkeit de» Eindringens in daä Innere ihierischer 
Gewebe nur beschränkt zukommt. l)ieMr>glichkeit eines solchen Kindringens 
fet für den Hooi-püz und den Er»euger der als „Madurabein" bezeichneten 
Tropenkrankheit festgestellt. Was letztere anlangt, »3 kann es nach neueren 
Arbeiten von Bristowe. Kanthak, Vincent u. A, nicht zweifelhaft 
sein, das» sie durch einen der Aktinomvkos« nahestehenden Strahlenpilz 
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verorsadit wird. Da aber auf (irurni der neueren Erfahning«n über 
seine morphologische Kntwickliniar der Aktinoniyces nicht mehr dcti Faden- 
(lilzen, sondern den iileomorphcn f'sdenhakterien zugerechnet wird, so kann 
ancl) das Madumbein nicht mehr als BewuLs diabla»tl(inhen WachHtlmnu' 
von Fadenpilzen angesehen werden. 

Wir beRinnpn mit einem Ueberblirk über jene Fadenpilze, die als 
wirkliche Iluuptparasiten auftn-lt-n. und demu pathogene Wirksam- 
keit nnzwcifel hilft zukommt. 

Achnrion Schoenleinii (Kavuspiln). Der von Schönlein al» 
Ursache der als Favus lErbgriiidl benannten, namentlich am hehajirten 
Kopf auftretenden Hautkrankheit, in den schuppij^eu Auflagernugnn der 
erkrankten Haut^Iellen entdeckte Pilz zeigt ein Mycel aus theils septirten. 
thfils McheidewHndh>aen ffebogenen Fftden mit rechtwinklig abgelienden 
Seitensprosseu, mit lioniofreuem oder kiirnigcm rnhalt. Besonders stark und 
glänzend sind die i'ielfach knorrig verSstelten. oftnmls kernartige Gebilde 
enthaltendc?n Kndstiicken der Faden, die hin und wieder auch mitten im 
Verlaufe der letüleren seitlich hervorsprossen. An ihren Enden werden 
die stark glänzenden. o,0«.%— o,oos Mm. hingen, runden, ovalen, zuweilen 

eckigen Sporen abgeschnürt, welche oft zu 
rosenkranzähnlichen Ketten verbunden bleiben. 
Das Mycel überwiegt stets die Sporea. 
Der Achorionpilz entwickelt sich theils in den 
Haarfollikeln selb-st, nmgielit den Bulbus netz- 
«rüg und dringt in das Haar hinein in Form 
loser Sporen oder gegliederter Filden: meist lindet 
sich die l'ilzwuchenmg in den tieferen Kpidennis- 
»cliichten. Makroskopisch charakteristisch für 
den Favus sind die bis 10 Quadrat-Millimeter 
^ssen «chüssülfiirmigen (gelben bis bräunlichen) 
Borkea von eigenthünilich modrigem i_ieruch; in 
den Borken liefen am weite^sten nach innen die 
Spoi-en. dann das Myctd, endlich am weitasten 
nach aiisseu KOmehenniasse. Auch an nicht be- 
haarten Körperstellen und in der Nagelsubstanz 
wurden Favuspilzu gef^inden. So berichten Fabry, Lespinasse über 
Fälle von Onychomykosün . Pick erwähnt den SBlteneu Befund von 
Achorion an der Corona und am Sulcos glandis, und Kobl fand üahlreiche 
Mycelien dieses Pilzes in den Faeces bei einem Fall von FaMis der 
Magenschleimhaut und [.uitgen. Der von Ellinger beHchriebene Pilz 
der Wimperhajire. welcher hartnäckige Blepharitis «zeugt, gehört wohl 
zum Favus. 

IKo Frt^fc, ob «« sich brim Favoa um einep ipecifliwlu'n ILnt^tt handdl, oclur ob 
venchiedenutigc SproupiU^ A\cfp Krknuiknnfr Ttnmachon ICiiiiian, i*t noch nicht i-nt- 
cchiettou. Neebe nnd l'ana haben nonordin^ !) Arten tou Achorion aaCKnUlIt, Bodlu 
7 Aneu, Frank 3 Arteu. Dem gegenDber halten i^lreich« Fortoher ui der Annuhnwi 
ebcr eiötiKeti ArtfMi. ilie nur Je noob NKhrboden, Alur nnd «on«tij[eQ Ru(UUg«a modl- 
licitvuileii EinflUwen aufTAllmd« DiflVn-nxen in Am Ciilturrn n'krtin«']! Iiu» iKril, Pick, 
Hibelli, Mariftnelli, Biro iL A.). In BetJcff der trrniBncrm Anfrnhim tibor du mor- 
pboloifiocbr und bioIngiMh« V«rfaalt«n dM Achorion uni mtmentlich nuf ii'- afm-tim ArbeiMii 
•Uta Hibclli, Rirn, Plant, Unna hin^wiemn. 

|B»i Hausthioren xierolkb «eilen. An hSn^gitcn bei Eateen treu XSnsen Über- 
tragen) am Kopfe iNuenrflcken, SÜni, OhH<Acheh«n), nosierdem twiscbcn den Kralkn 
nnd an ander<:ii dutrh die» erreichbaren KUTp<-T!it''llen ireftinden. über anrli bei Hunden 
(an den Rippen) nnd Kaninchen, nur «ehr vereinxell boi Iferden and (lawn (Frank). 
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T:ttcrttr hingv^n bei Hflluern äUK^truffen. Bei den geiuniit«n SKugc^thiorcD stimmt 
di« Form dM PUms and der bruttei^'artigFn AiWMbUg«bork«ii mit der beim Heiucheti im 
AUg«meinea Uberein, nur cnchcincn Aiv FilaOkl«ii etwM dUiuier. 

B«i HDhnurs hingr^u WgiDQt drr AoMchlog in Fom kleiner weisser oder wriiw- 
gnnet, BcliUeitslich za vinem slaubfnrtBigRD Ucbenuf lOHämiuäuflieaaeader Flt«kftn nn 
)Umm HBcl den Kehllnppcii (sog. weiche r Kamm oder Orind der Hühner, Ttnra {/atlii, 
der Hieb imlUiimlicli in dicke, ireiasgraoe Borken vrrwftndrft. Von hior greift &n Aas- 
•chUff auf Bnut nnd Rumpf über (lUerst Ton HUller. Lei<cring and OerUcli aU 
XjkoM crkaunl. V^rgl. ZDru. I. c. 3. 137 u. 2il. ächUtz, Mitth. a. d. k. Oe«.-Aml, 
Bd. H. S. 2M). Jj 




Fig. 201. 

Ftutusholtl duiati siiiiia 7h*JI dal Uno» oUMt Utrciii Itli it* Otidaroiw. San «kanntln 4« 

SMOitooa ilio vuobuniloB PUaaiml<i«fildlOBk*IUD<]«*Tt!oIiopli7laii toninittLi InukNlMnM 

ZdllariD. b«cnut TOD •liiH Mt»lWB*ii Pattl* dM Stnt. lUlpicU Ifitupi^Uu«. 



Trichophyton tonsurans (Malmsten). Auf dem beliaarten 
Kopfe von ivrüijiieii, welcliK mit Herjm tomuraiu bähail«t sind, findut 
man einvii oitcr luelirere fast kable, m«ist ztrkdlnmde Flecken von gi-ua- 
lidier Farbe and st.tiibi^r Oberfläche, an den RAndem von einem elvran 
t'eacbt4>n e:^]blic)ien oder brflunlichpu King' umgeben. TAlt der Lu|»e be- 
merkt mäu all di'ii kahlen Stt-tk-n noch zahlreiche Haarst ilmple. Der 
Staobige Belag bestecht aus Epidci misschikppchen und i^ahtrfirJien Pilz- 
spoKO. Das Haar ist von der Wurzel bin hinauf zum .\uKtrilt au.s der 
ecbeide von theils mirt;^elmil!<sig bei eiuauder liegenden, ttiuüä perlschuur- 
artig verbnndeueii. äUrk gliützviideu Sporen angefüllt idie-selben sind 
dorchsichlig:, «,004— O.ui Jim. laug). Diese Sporen sind im («geiisaU zu 
Achcrion stet« reichlicher vorhanden sla das Mycel, meist kleiner, oft in 
Ketten geordnet; aoäserdem ist herrorzuhebeu, das» die l^ien Enden der 

BlMk-BIrtohtsU. Fuh«l. Aaatefflli. LS.Aafl. 31 



nitt. Vir pflamtlifliCTi KranItMitawft g CT. 

Fädt'n heim Tricliophyton Äbfifenindet sind, beim Kaviispilz (iaj^eg«n etwas 

KUgespil'ii- 

Fiu' die Bartflechte (Mentaara) nahm man ft-Üher eine besondere 
Pilzform an. OegeiiwUrtJff antei-scbeidet man eine einfach entzttnd- 
liche nnd eine parasitisehi? Form (Sycosis piuasitaria) : dnr Pilz der 
iKtatereu ist, «ie darch Impfung bewiesen, derselbe me beim Herpes ton- 
surans. Das an der inneren Obcrttrhenkelflache vorkcnimende Eezenui 
miin/hfifum (Htbra) ist ebenfalls auf (kn trteicben Parasiten znriicli- 
zufiiliren. Es tritt anf in Fomi rother. erhabener Flecken, welche sich 
peripherisch ausbreiten, während das ('«■nlnini abblasst 

Auf Fälle von Onychomykosis Tricbophytina haben ArnoKan und 
Dulireuil, auf das Auftreten die.*es Pilzes an dcu Palmar- und Planlar- 
ftfichen besonders Di^iaieddin-Monkhfar liin^e wiesen. Majocchi be- 
riehtPt nb«;r pinen Fall von Trichophytie des jliitispren riehftrganges. 

Amh <lk' iOb Herpes cirnnaw» iBitienurtui he*fichiic1e HaatcikruuKmig. weltAe 
dnrrli dii.i Auilreton kr^iafünniger Kru|)iii>ueii dianUtti-Tiiirl i«l, in Aeren l'eriplittie 
fi'inilr- lllftsdidii iiuf gcrfillii-ttm (Jniiidy ttu(lr*tru. die mach mit Bildung riiimirr Borken 
rrrtTocknfii . ist ilurc'li cliui Tri<^hopiijl«)u loiuumtis hprvorpTufeii. Difsr Form rnUii-lit 
Ml im mit l.niiiif[nhilri'hra l«*Elxtrn KOipcnlrllüti {(tPsirlil, Nncki-n, HniiilrtlRkr.nl. 

Wie tüT Ai-n F»vuii. so i»t »och ftir die Tiicliophytifi nnil die arwShntcn anderfni 
EikRUüktinj^formKiu (MeDtagra, Horpr» oirdnst.) eine eiDheitliclie üniacho Doch nidit 
Njcber erwiöien, indem Sabonraud ein Trichophyton wakrosijoriiu und mikiusporon mit 
videu Ijntemtiüii'itungen, Koeeitbach " Arien von Trichuiili.vtuii unttwckddtl, irsliread 
Krät, Kkyuii, I'iuk, Neim^r n. .\. &u üht Tuitilt diRMri l'll/c» f4>sihnltFn. 

Du TridMphybn (»luiimTur wnrdc vonfiriiwit r. itiif klliiiii)ii'lit'niN'ithrli<)il'>n|ptsücbU(. 
PieCiiltnt rertämiiKt NÄhntfUtinc nii^ririsi:li, auf Agar- Aifiir hildi'H «icJi ornDg*ig^Jbr K5ni- 
rhm mit wiri« bpstnnlilrr Obirflüflii- : der i'ilz goiioihl niu l)e8WD aaf BiHI»rrum ibH 'W C.l 
in Form cinw »ich bald Eclh litrli'-nd'-n l'ebennia'e«. Nach Quincke vächsi der Pils d«« 
Ilcrpe» toUEHrani bi (li-geii^nfE iiim Fnviupilx nii-miiU nnf Kftrtoffoln. nach nieht 
bei drt sonst ftlr sein Gi-deilien gUnsljg«!) Tempcntnr, Btiir nAhor«r ADgrabcn sH «nf die 
Arbeiten van ]io»enhnch nnd MarianelH iLa Sperimeiit«!« IWtS. 140) hingcwicxrii. 

iBei Hftuathlerea honinit TrübojiAjffon tonturan» nnd die dnrch denselben i%nui- 
luMie Olaix-, Borkt.-u- udcr Biiigflechi« TerhältnlmmKaiig h&nfig be!m Rind, selUicT bei 
Ilandeu, Fferdt^u, Kutzeu. Ziegen, Schafen und Schweben, braooden au den SeitenlUdten 
Äff IlaUes nnd Bnmpfe«. bei KUIhrrn al» itogi-n. Tritrhmaul an df-n Lippen Tor. Der 
Anisrliln^ bildet (hrils oebeslnrtii,''' Sfhnppcii auf di'r hitnrloKcn Hunt iPfrrdi ndi-r rund- 
liche: ^TBUc udcr gelbliche. ein^ln)cknet«m Mehlkleiiiev nicht nnflbnliclie Borken and 
Krutiten. Dor Pili verhalt sich wie der bdm Mettschen, kAm QT<3e3enverliHltni)i«e differinn 
k)<er liei den verscbied eilen Thleren etwas. Spontane IToberlni^uiii^tui von Thitr anf 
MeuMheu werden hüullg beobachtet iaa«flUi]'Uche Litteratnr .■<ielie bei Zllrn). J.l 

Mikrosporon /wr/«r (Robin). Als /S/j/ri'i-'i.« ''■fsii'o/or bezeichnet 
man eine Hautaflfction, dif durch Kildii»s>- Uässhraunlicher. vorwiegeod 
am Rumpf (nnr an bedeckt getragenen Hantstellen) auftretender Flecken 
mit feinkleienartiger .Abschuppnng; charakterisirt ist. In dünnen Lagen der 
von einer solchen Haiitstelle nbgeschabtftn Maa-ien erkennt man ausser 
zusammengefalteten Epidermisschuppen eine Men^^ iatiger. in einander 
laufender, zB.-tammengewnndenpr Faden (1—2 /» breit), welche theils leer 
sind, theils Kerne und Sporen enthalt«!». Zwischen den Fäden liegen, 
hftiiiig zu runden Gruppen vereinigt ktiKKlflinnigp, stark lichi brechende, 
oft keimhaltige .Sporen von j — a fi Dicke. Das Mycel ist nicht immer 
liacbzuweisen. Kotlfsr giebt an. daj«! e« ihm gvbingen .«ei. durch Ueber- 
tragnng des Mikrosporon flirfur auf die rasirte Kaninchenhaut eine typische 
Pitviiasis versicolor zu erzeugen, doch weicht sein Mikrosporon von dem, 
welches l'nna und von Schien bei Pityriasis fanden nnd als Frheber 
betrachten, erheblieh ab. 
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iZttrn (1. V. S. Tiü glmht, itüriifponm /mrfur aitdi b«i Thlorai, z. B. n. A. «Is 
I'nuulie de« tog. KkienftiuKlikgM b«i Pfenlen a. ». v., nackfeirieMii sa habcR. J.| 

Dfe botaniscbe Stellanj? der eben besprochenen p»tbng«nen Pilz* 
formen ist noch zweifelhaft. Von ein^lnen Autoren wurden sie als 
tiliederheft^n, dj« zwischen den Sprusspilzen und den Schimmelpilzen 
stehen sollten, anfgcfasst (Riudflcisch). Hallier hielt den Ka^^lspi!z 
dir eine niedere Veiretationsforni des Pcnicillium glmtcum, das 'J'richo- 
phyton aber fiir eine entsprechende Form von AsperffillUB, 

rif'wilx knm iiiif <lnmd von t'iiltiirvt'riiucli«ii xu der Anuahme, da«s Achomu, 
Trichophyton und MikrosiMiron fiirfur InliKÜpli durch V^riliideriing ilrt NflhMubalral* etit- 
EUndonv VnriptÄicB rinc* als OViiinra lactis bcnanoHn Fiuitiipil«« lUrsttUcu sullteu. 
Quincke widerspritch dagegeu anf Grand seiner UntGriurhangcn braiimmL der IdentiiJLt 
il(s FBraspiLces mit dem Oidlaiu lactis. Eöbuer konnte durch Impfung mit Trichophyton 
kdigli^b Herpes circiiianu ürieiigeii. tiifiiiiaU Favns oder PiciTiaais Tcrsicolcr. Dio Un- 
ftcivhaTtigkeit dt-r puihogtuieu Wirkiinmkeit i»t hühi^r iinKnacLLi!,'BU als die m«rpho!oei«che 
Aehnlir'hlii^it di'r Vegi-Istiimsifönncii, die um so weniger bewciseud ist. da e* sich hier 
ntn nii^lcT«, au.« Mytid und fionidim hcsifhi-ndr Eniwii-kliiftsfuriiifeii handeil, 

OfcKtfff» albicans (Robin) wurde eine Pilzfonu benannt, die als 
l'reache der mit dem Namen Soor hezeichnetj;n Schletnihauterkrankuiig 
nachgewiesen wurde. IJer Soor (Schwämmcheu. Aplitben) tritt in 
Form jfrauer bis irraup^lblicher Beläge aaf, 
welehe der ychleiniiiaiitnberlliiche ziemlich fest 
anhaften, nach deren LosstossunR tlat-he Sub- 
stanzverluslc zurückbleiben. Der Pilz besteht 
ans verzweigten, gebogenen, stark lichtbrechen- 
den, zuweilen baunimimig ver3.^lten cylin- 
(Iri^en Füd^n. die von aneinander gereihten 
lanffgestreckl^n Zellen pt-biMet werden, deren 
(Frenzen oft, durch l'jnkerbunjjen beiu-icbnei 
sind; im Inneren d*T i-'A'len finden .sirli meist 
Kßmchen. IHe freien Enden der FAden sind ein- 
fach abgemndet oder geben in eine oder 
mehrere aneinander gereihte orale .^jinren 
Ober. Die Sporen haben 2—,'. /i im Durch- 
nesser , sie enthalten xum Theil niehrei-e 

ESmchen. sie liegen meist in griisseren 2ii.<«animenhängenden Haufen auf 
den Rpithelien, mit denen sie inniff zusammenhängen. Neben dit^eu 
Sporenhaufen findet man stels dichlt; LaLren feinster, sehr g]eirhmä.««iger 
Ki'mrhen (Slikroknkken). Der Soorpilz las.«! «ich (bei Temperatiu-en von 
18— s»" l',) auf <ielatine in Form weiwlieher, dichter Colonien (welche die 
Uelfttine nicht verflnssigen) cnltiviren, er wüclist auch auf Kartoffeln nnd 
bildet auf <ler Überflftcbe derselben körnige, oft kettenartig zusaionien- 
hftngende. weisse Colonien. 

Der .Soor findet sich besundei-s bei Sfiuglintren, femer bei hernnt#r- 
gekommenen Kranken (Typhus. Tuberkulose) in Mund. Kachen. f)eso- 
phasrus, M;igen, Luftwegen, Ob der filz seUwt tiefere Gesell würsbüduug 
hervonufen kann, ist fraglich. Es witre niöfrlidi, das» in dieser Ueziehnng 
die mit ihm vorkonimeudL-n Jtikrokokken liie Hauptrolle spielen (Hei ler); 
jedenfalU ist dunrh BenbachlunKen t'on Zenker {Ber. (f. Ges. f Nat. d. 
Heilk. Dresden IS(;i,ii2), K. Waguer (Jahrb. f. Kindeiheilk. 1. S. r>8) 
Heller (Naturf. n. .\ei-2tevers. in Heidelberg issij), Suhmorl ((^entralbl. 
fBr Bakteriologie ISjMü. VII) die Miiglichkeit bewie.^n. dass Soorpilz« 
in die Blutgcf^t^ gelangen und mit dem Blutstn>m verschleppt. Emboli« 
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(Uli Gellini, in den Xiereu) vemiilass«u köuneii. Der zttietzt genannte 
Autor fand den Pilz bei Sooi' der Racheii- nnd SpeiserölirenscUleiiuIiaut 
in embnlisrhen Nierenabscessen eines an Abdominaltyphus verstorbenen 
Madchens und M. B. Schmidt wi«s (Ziegler's Heitr. Vm. 1S90. 173) bei 
r> an Gastroenteritis gestorbenen Säuglingen ISoorgomdicn in den Blut- 
Koftssen des Bindegewebes und der Muscularis der erkrankten Schleim- 
niute RHcb. Nach Hausmann ist da.s Oidinni albicans auf die lienital- 
Schleimhaut übertragbar. Verfasser beobachtete bei i>irieiii N'eugtborfiieiv 
Wucherung von Soorpüzen aui' der Kaut an durch Pemplügus geschii ürig 
rerftndertftn Stellen. 







Fig. S03, 

QdrtMMikratdiUDhnln- Sostplli« tocd Onudt «InM SshluilgMolivIlnt vngbtrod. 

Ntcb tirawitit noUt« der SoorpiU m den lUfepilieu d^Jt^niii und mit dem K*luii> 
pÜB iSaAdwnmyc« mjrsodcminl Jdoiitisch »vin; Kvnn widenprioht auf (inind vod 
CiütiUTenacheD dieser Angabe, er ben<>nnt don Soorpilz nl» a<Kd%anmyTeM alhimiu. 
EoUclieidend für dtenH Pr«ge lind die Terauche von Plant; dnreh TtrinirfnnK von 
B«iiiutiltur»n de« Suurpibiea (>. B. in d«u Kropf von Tnnbeoi ontcteht die cbarokteriftiKiM 
Sclileiiuliauiiirkruukiiug. wiUireiid Snt^afaiuvinj-ces mrc«denua eich wirkuugtloa xei^. Von 
PUul Hird der ^orpik mit di-r Manilia canJi^a, el&eiu auf fiiulendcQ Hob, trischiein 
KahdOnger u. *. w. nmi;)ii>i;ii(!rii Pilz, fllr idcutiiich gebiUlt'D. — Nacl) Versnrhfn ron 
Klemperer wirl« der Sooriiili pntbo^iMi auf K&oinchun, die Tbiur^i ginsvn imch intr«- 
vpnüMr Iidectfou tijner Reinkultur in 24— 4H Sliiodm xu nruudo, in Afn innetoo Organen 
der VenuoluthieTe eutuic kielten KJeh Un^ U^wlftden. 

[Der 8oorpili kummt in tollstiUidi^ Identisches Pomen nuch bei Tliiereii. und swu 
beaoaden bei SkUckUbeni. -L&mnieni und -FlUles, ebento auch bei IKtbu^m, bei lel(ei«T«n 
TOT nllem im Kröpfe, vor. IVbrrtnisriini^i von Kindeni mS Elfthncr »ind vuu Ukrtin und 
Plnnt b«ob«dit«t worden. J.) 
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AniuMTilm biiiU«r vrwfthuteu «iud uui'h venckiedene itarftol t ine be Schi unieliitl» 
formen lieschTiebeD wönlni. Sa hui Cohii (Wien. mwl. Pw«e. Nr. 25. 241 K:i4eupi1») 
beim Karma imprHginmmm. Uru MiknmpDrun minutiuiiinaiii mirde ula Urtmcliu <1l-« ituKvit. 
Bfjfdmtma, einer KniitnKJr'iu'n , in Form lothcr FIitImiii nnftrct«iiduii Iliiutitlfcct.ion ilnr 
lagnlul- od«r AxillarK^trruil lieimhocl iDh'-ti^.v nnd RchI?, dn Mirhcicl. 

Der aU l'rtache der., Arm Celti" ant^^sohaldigl« Pili Mikroitporon Äiuhmini, Orubyi, 
der dnich Uiuaiavnicherii in die ^abslanx der Hanrnurael du Abbrechen nnd d^n Schwund 
dfX Mt*Tr. Bii niugctiriebeneii Stellen hervorrufeii süllU', ist von deu iueial«u AuUimn, dio 
(if'lmehr einen uervlHuu Uniining det Aren <-'«lni verlreKu, uiclit bc«stjiUf^ wurdeo. 

AU t'rNKhir einer in rinigea Dislricten ludiitu«, nach nenrrm Bc<>b]u'htangai auch 
is Amerika, ItAÜnii, Algier, Tarkonmendcn Knuikhitit, de« Madorn-Beinm, istebaitfoUa 
ein Pils beschrieben, dtr iüb Chianiiphc Cnrli-ri benniiiit würfe nnd nach Carter (On 
HfMtoma or tlie fnngns i^eue nt India. Iiondou lbT4) dem Mncor stolouifer sehr luthe 
»vAea soll. Dagegen betonen b neuerer Zeit Kantbak iJonm. of Path. 1892. Oot.l und 
{Iewlelt|BiiU.uied.lSti2. Jnlil seine VerwandlAchaft mit dem AkUnoniymi )>oviii, wUhrtaid 
ihn Bttjce (H^k. BdBch. rv. 13) und Paltanf iCeutraibl. f, iwlh. Aniif>Diii>. V. R MiS. 
ISWl, al» Streptothrix beieichneu. DtT l"!!« dring't iu dFu Innere des niengi-htit^hi-n Kfirpera 
in ganz Rhn!icli«r Weine ein, wie die Schniarolaer der Plliinzeii in diis Gewebe ihrer Wirthe. 
I>i» PilawncheninK rnft di^ Bildang warxigirr Kanten hervor, namentlich an den seit- 
licbeit Partien de« Fohcs, welehe lieh Cffnen können nnd eine clinkende, mit Körnchen 
ui.-thw Flüssigkeit entleeren. Je nach der Farbe dieser Kiimchni nnterseheidet KauiUak 
ne tcimarxt! nud eine weisse Form de» MadnrafiiBse». Die Kürnchen enthalten Mjrcelien 
TenwtoKtet und nnvennveigitr Pibtßden. t"uter BiWuuir liefeu geaehwÜriKMi ZerfnU» 
flUirt die Krankheit In der Ret,-!') xum Tode nach jiihrelanKeni Bestehen. 

Bei den pat/iolog(schen Verschimmelunfffn (Schimmellcrauk- 
li«it«n) bandelt e» sit^h. wie sclum liervortrehubfii wurde, fiii- die nienscbliche 
Palliologie wesentlich um eim- zufii!lif,'f Knlwickluug vou Siliinnuelpilzen 
in ans anderen l'rsachen entstandenen Krankheitsprodiicten ; doch invhreii 
Mch in neuerer Zeil die >[iltheiluiigen illiei- Falle, bei welfhen di« Wahr- 
erheinlichkeil . da»« die Nchimnielpil/e als |>rimSr(! Hrkraiikuiigsursache 
wirksam sind, nahn liefirt. Ho kuinint Popoff auf Grund einer eigenen Be- 
ubscbtung und der krittsclien Verwerthun^ von i'J in der Litt«ratur luit^- 
theilt«» Füllen von IMeitinoHomijcwis nn^ifTgiUinii zu dem Er^ebnis,s, da&s 
es sii^h dabei in nicht sclttüien Fällen um eine primäre und selbständige 
Sjj'kosc bändele, welche durcb ihren zerstörenden Kintius-s auf das Lun!<eü- 
gewebe tfldtlich verlaufen, aber auch in Heiluns anstehen kann. Die 
meisten der hierher fj^ehCri^n BeobocJitungeti beziehen sit^h auf die a].s 
Kolbenschimmel (.d«pefytW««) bezeichnete tärappe, indessen ist eine s:e- 
nauere Be^ttimmung der in Betracht kommenden Arten erst lllr Fülle ans 
der neneren Zeit miif^lich pfewtirde». 

Ab A»parifU/tt» fat^te man urtprOnglieh alle Schimmelpitxe mwunmen, di^ren 
Fracbtttlger iu kruleiirür[iii{.-vu Anatihwellnn^n enden, auf welchen die 3t«ri«mieu und 
hiervon abKeirbnilrtm SiKiten iu Fom einu KOpfeben« angeordnet sbid. Nachdem 
de Barjr entdi^Jit hnlle. dwi der ahi AapwgiUas glauens benannte ScAimuelpiU um: 
TegeiationsfonD de» iliinii die Bililnne einer PeritlieviMiftmebt ehankteriiin«! KuroHum 
bi, wurde diMer Plla alu Kiavlitim Aiiinf/iltu» glaiu^*' von den hbrig^n A»perKiUon, von 
deMJi dne FeritlMcieuiyneht irunde, mit einer Hilltmembnui venehene KSrper. in denen 
öok iin Innerea Toti Schltliiüheu .Sporen bildeni nicht naebafewicaen int, aligei.renut. Die 
Mhcren Angaben nber die iiathonceue Wirkaainkeit des Aapergültu glaociu tiiud dur<^)i 
neuere fnienmobuniten vuli^rh-nt ; uc bealeben aloh «ffenbw auf VerweohidnuKen mit 
attdtnn Pitun, naaientlirh mit AKpergilltt» fumi<!>il<'e nnd fiarraeetu; in einiffeji Füllen 
wurde aiuli ABfrr^nu* ttiiT im ZotanimenluinE mit krnukhaAen iYnceaien beim Mcns<lieu 
nachge Wimen. 

AßperoUtua /Umtgiaii» iFreieiiin» bildet ijmngritnliehe, im Aller gntae, dünne 
CkUmmehlMken too kümlger Oberflfiehf. Charakterifitiiwh i«t fUr dieaen Pili dl« Klein* 



4S6 



Sectuter Atwcbnitl. T>ip pfluulirlion Eriuik1iciUvrrfj{«f. 



heil der am oberen Ende kenlenRinnigeD GonidientrSger , deren unvenweigw, in anf- 
b]lrnd«r Weise naeli ubeu streWnde ^lerig'UieD nnr den oberen Tbell der Blase bedeckea 
und diw KmchtkOiifchfn iim^irki^hrt. kv^'lfilruiif," tnuheiueu lunMen; Cerner die Ktc-iulteit 
d*r mnd"i hi» oviik», amtt fsrhUraen fionidkii: gwleilil b(!i -j-3T — ID'C 

A^Itetgilluf flavfin'cnji iBrofeldi bildet grlbe bin gdbgrtiiu- Uebtrxügi-, die 
iiuuidientrÜGTr rndcn iit rnndni Blasen. Dif Sterigmen sind nngi't.h''ilt und lietctsrn nur 
d«i obt'reü Theil der Blase, die Gi>nidieu meist mnd, eehwefdRelb-hr-mn, ihte OherÜilche 
foinwiiraii;: er gedeiht bei -1-2S*C. 

AitpargUJua tttg^r Ivan Tiegheui mit dnukelchocoladeubraunem Basen nnd «ehr 
lookami rnndr'n Kfipfcbi'n; diu FnivhltrBger «iideii in rundlicbe Blasen, deren Stetignien 
ftliif;«twtiir virräjitrlt »ind, Vic Gonidien sind rnnd, iclxrurK. mit nuraiifer ObertlSobe.' dvt 
Pill gedeiht Iwi +3ri'C, 

Fälle Tou LnngeDinykose beim Kenicben und bereiu von Bentiet, Bajr«r, 




Fig !f>4 

4. Stock •IBM Uyeala ■>, nll oltian Unnidiiiotrtc«' ' ""^ oindn 1uiu(«d KamUumkapIobwi /. V'«ifi. t : IMi 

M. »' QoDKlinnirMr jritOMiditn ul Slvigman. X Einig« Seariia«!! rtlfkar inrOMMt. 

C. AKoeiin luu San HmaOm nBWMbiw. n. Jon^i Psnihmam Im LlocmtuilM: w dia (okbiftit* Wai4. 

/du FQllffmte. Totr. IzibO. 
M. feto Awiiu mit Spann «u «Inw« PniUiMliiiii. Voiii. li tOO. (tiuli d* Oarjo 



Rem>k uitgi-ibeilt, die (iattuuj; dm I'llxei IImI »ich aber ans den betreffenden Mit- 
thnilnn^ii niclit erkennen. In 3 Füllen »on Virchow (Vircb. Areh. IX. i handelt« e* »leb 
wall ivtcbe in lieh nm AKpcr^llnn fnmi^tiu; itn» Oleiebe gilt wohl tür die Fülle tu« 
Friedreieb (Virch. Arcb. X.i nnd von Dn seh und Pagensteehet iVirch. Arcb. XI. i. 
Vmi Liebtbelui (Berl. klln. Wuoheiwclir. 18S1. Nr. 9 n. l«l wnrde A. fnmigiitnt in 
einem eiuboliachi-n Intkrct 4er Lunge gefiinden. Zwoif^lliaft i«I die .SpeciM für die von 
Cububeini (Vircb. Arcb. XXXITTi nnd ven Fflrbrineer iVircli, Arcb. r.XVI.i he- 
»i'Iirielienen Fille von I.nnKonin.vkofie. In einem Falle von Rother iCbnrit^-Anoal. IV. 
R. !T3) fand tiich im Annvmrf eine« Kranken, der die Sjrmptvmo eines rlirunischen Luoyen- 
leideiu bot, .4. niger,- in xtvei Fllluu von Koia WHrvii Spuren von AspiMgilto» fumiealn* 
iiD frischeii L'rtu au&utludeu, die Kunincbeu nach inlruveujbier I^j•^l;tiun in -IS stunden 
tfidletejL (Centrolbl. t Bokl. IX. l^9l..s.Aui>. Inder Mebrxnhl der rr«lbnt«n Ftlle hatten 
■teil die SckimmulpiUe in Erkmokimirilierdeu cin^aifitet, in tnbcrknlSMn Otrcraen, bei 
Lnllccnk^eb^ in bnmorrlininicheii Infarvten: die Pilie traten ako nis Sajiroiihrteuanf. 





Intel OipIteL rUtf. 

WlliilililllH 4w Asp. Di^r aaf Atr Irirhi ricuriirUii ScUciailuqt ilor Trachea wsnle voa 
Herterieli fBavr. ftntl. luMUigc&zbl. I»^i. ». 43) hwWhtBt-iTtt;^. ancli Schats, 
Mitth. *. kaiwVl. OcsmuUudtSMnt«. n. 
S. 13.1 n. 3:4). In neuerer Zelt iit nameoi- 
lich vmt fruK&iiiKhen Autoren iChaate- 
nteiie, Pottin, ICinnni nnf du Vor- 
kammca eiiner in.vkoti*chcit Piendo- 
tnb»rkulo»«<larv'h AnpargilltuftuaigMiu 
so bei Taubcu auä TauboimiSsteni hing«- 
wotikit. Bei dem ei^nthamlicheD 
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Ai|ai«fllu toalcmtu. Tw^r. t:nO. 
INMh SIsboDaiaDD,) 
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FtnohASphibH T«D JUMntllu hinteuu. nalMt 

kmiloctflnüc uinsb>ou*aM9 PncütMint oh» 

SMn(B«)Mllniic- V«ti. l:V}. 
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Pttl«ningcal:i wird die gequoUeoe. LSufig mt( Ai|>«r{fiüiife renuKuiiKte Hirw direct uuii 
d«iii Xnnde des Hitolen üi den Toubeiusclinubel gchncht. 

Dm VorkoniineK too SchimueliiilMU im 
illMareD GohCrfnng und Im Mitielohriiwch 
Perforation d«a TronmelfBUeei ist «bt-n^U, wir au» 
den UntAiancliimgen ros Siebeuunun litrvor- 
S«ht, ein tecuuillfe»; die Pibw lind nif.ht im 
St«nde. die inUcte Sohlrimbaut cu diircbdringtn, 
tie linden gUutiee Nlhrbedingnogm dmcb kraule* 
hafte TcAndirnnKBO lEpitlielverliut , seiflw Ex- 
ndatioDt und tlbernelieD das frdgelflgM B«to 
Halpiffbi »der da» Oorinm, obne in letstuw dB- 
ladfingeiL LiebUngldU 4er Pllswueherting ist du 
Tronmwlfdl nnd das bmef« Drittel de* auaseren 
UebUrgwigee, dn VeiliKltiii», weichet ncli ans 
d«m WlrmebedarfiiiH der hier in Betracht kommeB- 
de« AspergillnurteB ericUrL Bei der Ofvntgam* 
wnidem Aipcrgillu« famistttns. flnTtis and niser 
geAUideii, ihct aach andere SchimiDoliiJiii^ uinil in 
Obr uaobgewiesen iJfuror corymhifrr, UOckel, 
Beitr. i. palb. Anat. henua^, r. Zirgler. I^S^ 

Die von Leber lOrife's Arch.XXV.| b der 
nrictsten uenachliehen Uornbkul trntdMktCB 
Aspergillen, die nach hOnstJicber AuMant in der 
T w toen Aagenknmmnr nnd in dnr Remtiani tou 
SitnfiidiSD wucherten, t^tinm-n wahrMheinllcli dem 
A, ftnnipttn* oder flava» an. 

Bei lUt Ton P. äehabert (D. Arch. f. kliu. Hed. XXXVI.) miigvlbeilleu. durch 
A. fnmigatiu hervarg«niüiaeti A*pergillu*ni}'fci»ve der NB«en«cbleimhaiit bot 
WBhrKheinIich eiasedlckiea, der äcUeiuihftnt oabafleBde« NweikMcrtt drn Nühtbodek. 




Fig. 21)7. 

JUpciIlllu Uni. Vatn-l:Ua |Biab*B- 

aman.i LUis uMn tind 41« Wwlpue 

fcAaMUofa «QlfMnl. 
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Die Tertrwtet«! ^himmclrilir . wridi« bei niederer I.iifUcmp'riitiu c'''l<'i'ieii , "Ja- 
gtgtn bei hOkeKii. der KBrperwännc enujmcbeiideii Teraiiüriiiurgradeii zu Grunde gehen. 
kOaneii schon dc-Bliidb weder &ls KrasklieitseiTefreT, noch nix I'ariuiti^ii in ETkr&ukimipi- 
berden im Inner«! di» KJJrpo* in BetneJit komueu. Dm gilt wie für iu Kumtinm 
Atpcrfrillu« glaucus stich fttr des gemeine» Pinielscbinnel iPenidUinn glaumnii 





FiK. 508. 

PaDiaaSna (laqoaa. 



fiff. »9, 

Viirar MiKwIa. 
A SMttt Sponnilw*. » Itanlto ilun)i>MU[. '' raltM 
Sronpdiin alt »»MbobtOM Mgmbn»; C' Fnoftbjsh* mit 
CÖIiUmIIb : t Hjtätadao Bit Ouiid« . t Spora. tu Eankw 
IMvoir iB Ksnihiif« bililaaJau KalmwUiuiib «unvielBiWi. 



Qud ror die ab Jtfacor mutxAo iBIuratciimmeli bekanate Form. Fitthogtne .\lnc»rinc«]it 
die dich bei K5rpeilciii|ienklBr calünren laMeu, wurden von Lichtbeim (ZciUclir. t. 
Uin. Med. VII.) entdcckl, doch würe « nurieliti^. wenn unin die FlÜiigkeit, in KCrpei- 
Tirme lu godeUieB, alt ^e tUeioige Unavlie der Miilii,iiitikr gewisser PadenpUze uueben 
mlil«. SofftO'l Lichtheim, du* ifitovr 3iolonif'er. dn iiucli l>«i Kürpeneiupentiu gvt 
gedelbt, keine putlMt;tne Wiiksamkeit sciifte, wenn er in rriolilicher Hcnt^e iu die Ulnt- 
b«hn etngelVhrt wurde. Aach .-Upoyif/M nigtr Klieint l)ei die*er Art der Einbrinifiing 
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brine kitUlkniKhrnilr Wiikuuf; va buitjcen. Di« vun Lichlheiin «ntdtckti'O pAtbogeDen 
Mnrxirinecii \Uuiyir corf/mhlfir nnd rhUopiidiforviüi, l'ohnl »li^bnrn rith durch Klefttheit 
in Foim und d«T SpoKn vor <|pii ilbri^n Mtic«riD«en an». 

Für die Rntwickluug von Fail<:iii>ilz«u im Inneren dt:r Org:ane sind, 
'abgeMlien von der erwÄhntcn embolisclieü A'ei-schleppnng von SoorpiIz«i 
in das Gehij'D, nur auf experimentellem Wese Beweise beigebracht. 

Giob^ imd Block iViiih. Aiib. LI.) CRtnsteii durcli Iqjtrctioii von PUispoteu 
nlMÜBäke GrkriiDkTiDgffaddr, in dmrn rin Antkcimen von rilxßtd^nnnrliKewiesen wurde; 
Onud der DEiiFrcn ÜnlcrturhDDK'D rnnf^ angmommeii werden, da^s die geuaimwn 
Anloren bei deu VeriQi'heu mit potiliicm Eigetinii« nicht, v\v §ie glaubti'u, dir Sporen 
von Pi-uiciUiuui glaucDin und Ai>]jergillns gUnc'iis all«iD iujiciiteu, sundcni Kl''i'^'>'^>tiE 
A. Sara* oder fnmigatu«. (iTiiwiix glaubte, ä^Bf durch »)*»Ii'inntiiehii Ztlchlunji; de« 
Ai^ci^IUK ginnen» nnf atkulinrhrni NHhrlMKlrn im Wirnipscliriink am: pulbogrn'; Varietät 
dM IcUtcicn gfscbaffen wirilc. Pnnh di« tTntcrsndinngrn vcn R. Koeh. Oaffk.v, 
Lfiffler, Lichtbefm wurde die von Grnivits nnf- 
g«stellle Theorie der progreeftiven Virn Igdx 
darch acconmodatlveZUchtuD^inrilckgewiewii 
tiad4ie Betnlute vonGrnwits dadunb erklärt, dam 
eine pntliogtuv Aspcrgillu«nn «ivh in di« Ciiltureo 
cnfälli; eingcdrlüigt hulw. Narh In,i<!i;ti<>n vun Sjwreu 
dtr pathn|(i-n<:n Aipi-rgilliiiinrlen in die Blul.biUiu bilden 
«icfa in veni^biedenen Orgnnen tl.nug-i?. Mnski-ln, 
Kincui Mnb»li«rhc Herde, welche i-i^ntmlt- XekriiM! 
mit reacliver EnlzIlDdiing der TTm^ehiiiig rrhcunrn 
laaMS: die Sporen »[iriitHteu tu Pilzföden ans, aber 
nkmaU kam es znr Bilduug \ou Cittuiüen. Bei deu 
Ezpeiiiaeiileu mit putJiugeiiru Mucorineea (Licht- 
btjinl war di« Localisaiicm dtr Piliberd« eise andere, 
sla bei d«o A^rgUlnsntykoBen : hanijlsacblidi vtaren 
4ie Nieren, die VefenteHaldrllBeu und die Pejer'achen 
PUqsM beftUeo. nelUn die Luniren und die Mutdieln. 

Ga Hegt auf der U&nd. doM ei «kh bei dem A dii keimen Jeuer ex perl niMitetl injfcirt^u 
um eine verkf)niui«rte Entwicklung der letxteteu Imndelt. Da die Bildung von 
aneblcibt, »o ist die Krankheit nicht *on einem Tliier auf das andere Übertragbar, 
ät reprodncirt *ieh niclit nncb A>i i-iner wirklidieu InfeclEauHkrankbeit. Im KUrper ie* 
durch dii- FiUinjectioii crkiauklen lliirtcx entwickeln sich dii> in die Blulbubu gelungteu 
Sporen, ulme lich in derielbeu ta vcmichn-n; wHhrrnd ilitgrii<-n bd den tnfri:tii'!ii')i I'ro- 
<«Mtn wegen der Vermchinngiflihigkril der Infect ton »keime im Inneren de» Kürper« die 
Wirktamkeil derwlbcu uicht von Ihicr Meuge allein abhlngt. Bei nllcdem benni'prnebei) 
4m tbtai berUhiteu ex|ietimeutelleu ^nter^u<:huugtu liil(r«^'e, wfil die Wirhnnc: der pa- 
Ungenen Pilc^ren auf die (icwebe und die von deu ZelKn der letzteren antgt-hcndo 
Gegenwirkung Anatogiuu mit dem Verluüten der (iewebtckmeute bei durch 8pallpi)se 
tcnrMdiien echlra InfectiuonpnM-em-n bietet. 

In eingebender Wuiie hat Eibbert den lintergaug patbugener Scbimmnl- 
piUc (AKpergUlni flavescnn», Aimigabu, Mucor coiymbifer) im Kürper der V<rmichfthion 
iKnnindimi verfolgi. Ribberi ifand, 4u» die Spi>ren piilbc>;;ruer ädiiuimelpilte Ini 
KCrper, sobald sie »n wachsen beginnen, durch Auiinnimlnng von l.cukucjten ivor- 
wiegeitd polynneleären, neutrophUeu , wabiocb ein lieh aus dem Ktiochenmark «tamnu^udeii 
Z^en) Ru»ing«lt werden, welche entweder du Anikeimen vaiUg bindern oder nur rudi- 
WatAteo Wn^-hslliiiiu ihllutig durch Itildung an Actbonjree« erinnernder StralilenktiUiU! 
dnrtkltroirtl m Sunde kommco la«Mn. .Ic t<!iehlichrr die Menge der ln^icirteu .Sporen. 
4tita Utnflger kommt ein Auswachaen lo .Stunde, dn binr «fl die BUdnng einer ein- 
liBOtadcti I^Uenxone auabletbt. Der Einflius der rmhOllnng beiubt daraof, itm den 
eiigfacUoaienen Sporen die nBlhlgen LebensbedlnguDgen entiogen werien. wahtw^helnUcli 
tpielt kiertieJ SAUei>iuB'ent»chnng eine Bolle. Die in Innern der LenkocfleabMiifeu ali- 



Fig. tat. 

AafwHIliikrDttiii kOK 4sf tum *lim 
M4h Injoelion Tcn Spornn ^Dtedtolen 
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guUirbcDen Sporni wirrirn xiiin Tliril von ;ius deu fixeu OrgauxelleD |i. B. den Leber- 
eellenl g«bil<loi«D Iti['»-ns<-llcn niifuottuiniiitD. 

[Bei ThlarflD ist do!^ Vorkommen run .Schimioi-ipHicu, uam«iitlkli in den 
liuftwitgen und der Lnnge, schon »ehr hänilg heolmr.littl wohImi, wofllr die %'oii 
Schfltx (lieber das Eindrin^n der Filnporen Jn die Athmungmcgp und dir ditdnrch 
bediofTten EitraiUsangen der Lungen; Hirth. d. k. flesttiidhcitsBinl*«, n.) und ZUrn (L c. 
8. 856) gcHcfrrien LitlerutorreraeieluilAae. dein noch neuere B^^biuhtangen von Rfiukel 
{11. Ztwhr.f. Tiiicnii. X, S. 1221. .lohne iSBcIib. Vet.-Ber. l''»:i. S, ^DZachoWkeu. A. Enxu- 
fUgen sein «rürk-n, den Bewein liefern. Wähiemt iu der meoathlicheu patUotoginflii-n 
Analomii? die An»ic:!iL(iU lii» in liit- iieueatc Zeit uocli durliber vielfaeh getlieilt witren, ob 
die in den Lnfl.wegi^n ^(undcnc.n Schimmelpilze ah dii' Un^ncUn der betr. Lungen«- 
knmkiingvu zu betnwhtcD, oder ob tne <mt »ectuidSr in die krnnkc Liinge herein gelnngi 
leieii, ial diese Fra^ in der Veterinürmodicin durch die Versuche von .ScblUx nndLi»! 
im ZuHiLuiTueuliiinge mil deu palhci|egiscb-«ntt«nilecheu Befunden der In deu letzten 
Jnhicu bcobiiehteteu Fftlle hId iui ereieren Hüne entachiedeu zu belraebten. Durch dl« 
luhitltliunn- nnd Injecliousversuebe von äcbUtx und Lisi lUnlenucb. Ober anf uud in 
dem ECrper de» Schufen vurkummcude Pilxe. ij, IJ), «uwie durch die kliuitcheu Btyibadi- 
tiint^n und anatomischen CnterMichungen von Bollinger, Kitt, ROcktl (et handelte 
»irh hier um »dhlreiehe, tnberkelähuUclie Knötchen nnd grHsaere Hepatisationen tn einer 
ßind«Innge, in dvtvu Ontrum nich cuuatunt Scltiminelpiltrasen vorfanden) uud Johne Ixt 
sweifellos hcwie^tn, dnw die in eine TnllstAcdig iuljicTi' Lunge mit der Athmun^falnft 
eingedning^ueu .Sporen Ki-"iMer AspergilluBnrlen sich diuclbst xu entwickeln, herdfSrmise 
KiiiKiiudnn^n und partielle Nekrosen iPüeumonomycnnis nupcrgillinai zn eraeugeu ver- 
ni'ii^cii. Eine Frnedfiiialiun den Styceln diiilet uiltrdingB nur in den Kriis&eren Ijuflweften 
und nucli du uur kiiiuiiterlicli siitti. wälireud eü iu dem respiruturiachen Gewebe nur tu 
einer ungemein üppigen. Ac;hmiikeiilc)ä diis Lungenparenohyin durch wuchernden Entwick- 
lung- de* Mjce.U komml. llnbL-mü, wo letjttere» wuetiort, r'nljiteht Nekruae und in der 
l'nigebnMK: eine tebbiifti- n-netivi' Enlzllndiing. Vor allem sind derartig"' Erkrankungen 
durch Schi mmi-lpi Ixe bei Tuuben, nuhnern, Fasanen, Günscn, Buten, SchwM neu 
beubMbtet worden, wiilireud solche bei der Kuh nur einmal von KCckel, beim Pferd 
vnn Martin, beim Lamme Ton Mnizanti nnd beim Hunde (hier nl* Mueorimycca 
caai» familiarii k-jioichnet) von Rivnlta fcatgcalellt wurden. 

AI« Noiehe i-xquiui patlioifenen .Schimmel^Üe kommen lunlSclist nur Atpergiltm* 
fntuujahis und nigfr in Relmeht, deren Tempera turbedOrfnisi sie beRUd^rt, bei Körper- 
tcmjicnktur zu gedeihen, Die Versuche von Schutz habeu gezeigt, doaa der inent je- 
nannte Asp.. der noch bei -f aT— 4U« C. gedeiht (bei + Sl— 52" C. nndi FtKnkel, 
D. med, Wochenschr, is&fi. S. 6411, aber »t#ril wird) der gefBhriir.herr, der lotcteeuDiit« 
aber der weniger gefilhrlichc Pilz ist, da ai-iue Sporen bei der BlntwHrme der VOgd nni 
zur Kelmnug, uickt nber zur eigenUirben MyoolbUdung gehmgien. Ein weiterer Boweiit 
flr die patliogene Wirkung de* Aspergillus fumigatiu dllrlte noch du Toa SchQtz b«i 
Oluwn, von Johne bei !'> Flamingos ein und deaselhen Besitzers beohaobtete endemlaebe 
Auftreten der Pneuiuonomvcosifl aapergllUna »etn, — ütutweifelhafl zuverlBang« Angabea 
nber ein gleichet pnthogeuea \'urkomuien von anderen Atpergillus-, Eurotinm- oder Xd< 
corarten bei SSugethtereu liegeu zur Zeit nicht vor. — 

Dagegen verdient noch rrwKhnt an werden, doit hei einigen nicht zu den Singern 
gebltrigen Tliieren in hohem Orade pRthogeno Schimmelpilz« vorkommen. Es sei hier au» 
der Familie der Knlomophthorttit die Empuna muaoae und &. radican*. Mwie TariehiiUH 
tHfffatpnrminm crwühnl, deren auf der ftuMercu Haut aus den Sporen ip'bildele Keim- 
»ehlftiivhe den Körper der Slubenlliege, bexw. d<i« KehlweiMlingt nnd der Raupe der 
Wiaiermatcute durch wuchernd, den Tod die»T Thierc zur Folge habm. Pcmer »u« 
der Familie der Suprolrgnineeen: Sa/iroleynia. welche auf der Haut und iu d«u 
Kiemen lebender Fitchr »ehuiarotzen und deren Tod durch Erslickung bewirken; AMf/a 
proW/era, ilie nnrh Harz iJahresber. d, MUüehuer Th.-Schule 1S82/63I die Munkulalur 
der Krebce duichwuchert, und Lrsoelie einer be»iiiiden-Q Form der togooannten Kmba- 
pcst iSljcona astadna) ist (vergl. FlQgge, Fenn u. Miktopanu. 1hS3. .S Vi. 32) 

Anater den gmumolen in uder uuf dem thierischen KOrper «chuuiroUendea patho- 
genen Pilxen giebt c« noeh eine Anzahl RokAer Pilie, dienlcht In oderanf Thieren, 
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sondern aaf d«iijcni^cii phnncrofcanitcheD t'ntterpflaiiseii paraiitJceD, 
«elcbp Thivr«n nls Nahrnae fItcneD, nnil dpnw^lVn oin weniger KbUUche 
Elgeaecliaft«n verl«Uieit<), snr EBi»t«bnDc; von Krankbritcn A>nDlsMUii£ geben (EnütQii- 
■long«« Am DigettioMtractos, d«r Bes}iEratl«ii>-, Hant- nnd Üe^hleckUor^o«, der Coii- 
juBcliTM und du- äu«9«Ru Uaut, Mlbst rntia «der weniger «t-hwi-r uerviae .SiürnoKen — 
CoiDK. Krtmpfe, Pur^plegieu). TheUa kAnuneo kiet In Uiueu eutlinll<^ue t.ltemi«:hc Giflo, 
tkeila meduLiiiaclie Wirkungen (flt«dillch» Bplftpoiiitni, K<.-ixuuic darüi npruwtrnijr lveun> 
>cUlndie> in Bvt.mclit. Die Wirkong dieaer mig. BefiillpilM: tut Uhrigen» niclii unter allcQ 
DnMtodra nnd Ix-i ollvn Hiicrm dieaelbr. 

Xnr knra milK'^n tu«T ervtthnt tcin-, 

l. Aus ii«r Fauillie der U»tllagin«en iBraodpUxei: l'milago «arbo, Maidi» nA 
hiiyianma. T^tetia earia uuil laemi — 1. Aun d(^ Fimitie der Uredinccn (BoetiiUxe): 
ptütinia graminit, rfmmim*, fontnala und arvailin/ttm ; f'mmycv« Fi», rküu: etc. — 
3.AnadeTFaiDiUedorKurpoa*ci; Erijiiuthi-a)mmui\i»,Polifilr»mmfjäatonu,Pi>^fthrineiuiu 
Tfifotii, Epiddof tjfpüna, Oancepii purpHixti.— 4. Ansdor Familie der Per onuiporeen, 
AnMM^fMnt a. i%yfepMpra infatmu etc. (Vergl. FUgge. 1. c. 3. AuÜ. IL S. I ig.. 
Zlrn |L d ferner die HandbOcW der 0«aDudheiupfl«i^ der KauasAuKetbiere ron 
nailbner, Zürn and Daiumanii. «ovle d!e nfec. Pnihol. und Thrmpie von Fried- 
bcr(cer-Fr«liner, 4. Aoll.t J.J 



ZWEITES C.\PITEL. 
Spaltpilze ( Schizomycetes, Hacterien). 

Lltt«mtv. 

Horpliologla und SyRCamaUk: IClin-nbcrK. DJr luAuionMbierrlirli. Lcipciz IS3S. 

— F. Cühn, B*l4ü. Ztiluug ISTl. Nr. 51; Btjir. xur Biol. d. i'Uani^u. I. S, 271; IL SM». 

— Naegeli, Dit niederen KUu in Uuvn Bt-xit^biingcii mi dtu Infectiuu» krault heilen. Mttn- 
ttw 187T; Unter». Ubpr uiwIctv Pil«c. \»>t, — Zojif, lieber dt-u genelischen ZuMmmcn- 
buLKVonäpaltpilxfurmeiL Berl. Ac4ul. Hin \%%i\ ZurMi)n>bi)l«^i-il<'r.spiilt|)l1nuteu. L«ipxig 
IttVS; Vcreleidiondo Morjibolo^ie n. Biolosic der PUu. Isb4. S. joi; Die SÜaltpilo:. 3. Aulf. 
Brr'iuu l^"»!. — Burbn^i. Bi-ilr. i. Hurpbol. d. äpAltpilii'. 1«I. — van ThieRim, Tr«Jl* 
de Bot*nii|UL'. I'>s4 — de Uary, Vorlesnngeu nbvr Bacterien. Leipzig |hi?r>. ~ Huoppr. 
Die Formen drr Burii-rieti. Wieabaidcn ISitfi. — Lüf fler, Vorlniunceu Üb, d. x<^i:liiclitl.£nl- 
wiGklang der Leitie Ton den Bacterien. Leiuii«, Voeel. I^T. — Flllgge, Die Hikroorga- 
i.i»m*n mit baonderer BurUcksidiljgung der .^rtiokicie drr lufticlionaktiiiikhi-itpu. 3. .\ufl. 
Ldpig ISta. — Cornil et Bebe«. I>e« Bact^ries, Puri^ l>t&0; 3. Anll. Ib'.iu. — Baum- 
gar len, Patbolosifche ll*ki>lo^e. 1^7. — ßdltcliti, l'fbirr den Hmi dfr Biirtr.rirn. ISW. 

— Eiiiciiberg.BBCierld.D)agn(«ti]t. 3. Antt. isei. — 0. Vr&nkel u. Pfeiffer, Mlkro- 
■bot Atlaa der lti.irterionkniid«^ S. Aufl. 1b9t. — A. Fischer, Uutersudiuncen ü\>. Badiriva. 
Jahrb. flwU»eu9Lliiirtl. Botanik XXVIL I6ät. ^ OQnlhrr. EinflthruiiK iti da* Studium der 
BaaUlioIogio. l. AuH. 1)493. —Hncppe, yatnrwisAensch. Ejaniliriuu- iu die Bacleriologte. 
WieAaden 1696. — K. B. Lebmann n. R.Nenmnnn, Alliiit o. HruDctiiv der Baclerioloite. 
XdnAaa ittoe. 

Btolozlaohee iRactericn n\» I£rregcr von FUalni«», UUbruuL' n. n. w.). 
Pavleor.Cumpt. reod. lyis. p. 73H; BnlleLde l'acad. dem^l^TS; Cumpt. rend. Y. p. 41lt: 
Ballet, de l'^cad- de m^d. is:7; Compt. rmd. Vol. 92. Itl&l. — KriKch, Kxn. Stadien Über 
d. Vcrbreitnug d. FüDluiMureaninmeii. Erlan^Mi 167-1; Sitxiuunber. d. k. Akad. d. WJaicB- 
«rbaffan. HtlUn. lt)77. — Panum. t'itutuis>«ift. Vireb Arch. LX. $. 331). — Salomonaen, 
Ucfcer die Fftnlnlw d. Blutes. Kutieuhu^eu 1^^;. ~ Füiks«. Fenaeoieund MDntwaraoIten. 
Haodb. d. flvgiMie von Ptttenkotcr uud v.Ziem»eeu. 1. läH3. — Schröter, Cohn a Bcitrow 
lar Biol. der Plluiiuu. L S. 109. ~- Neetaeu (Bacterien der blauen Hikb), Beiliacx. BIoI. 
d.Pflanwn. 111. - l'rlich« iFarbotoffbiKterieii). Arch. f. kllii.Hod.XXIV. — Roaenbacb, 
D. ZeitKhr- f Cbirunrie. XIU- S. 314. ISgU. — Nftoch (UncklUotcrieo«, Gai-> 1S7T. St.% 

— PflttKcr. Aicli. f. Pb;aiol.X. — MQhlb&niier, lieber ä[Jrilleii.Vireli. Arcb.XCVIL — 
Fiti. lieber dpnltiiilzirUiruBaen. Bit. d.U. cli>-ni,Gc*. m>i4. — 9. ßricjzer. rcberPtoBioini'. 
I.— IIL Berlin ItSJ: Welten Do tersacbangcn Ober Plomiüne. ibid. lSä5. IlL 1S§|>: D. med 
Wochcnadir. IS&T. 21. — Man». Ceber Fkulmn-AlkAloide. Forud.r, d. MeA. T. 13; IL 51. 

— PrassmowDky. l'ntcr«. ItberEntwlcklunweacbicIitr und Fenucni Wirkung einiger Bac- 
Urianarte«. I»1HI. — G. lianscr. Leber Kl ulDtMbaclerieu und deren Beniehnngen s.SqNi- 
Ubnie. Lelptig ISB5; Aieb. f. eip. Palliol. XX. S. H(2: MiinL'bn, med- U",.rbeu»Lbr 1897. M. — 
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Hnepp«, I>. med, Wocbeuchr. lii-i. tb; Vtbvr MilchBltm^hrttug. Uitih. nun i). k. (Irs.- 
Ainl. n. S. 309. l&Sl: Ke H«Üiod«n ilei Bnuicrien-Fonchnng. 1. Antl Is^'J: Din rKachen 
der GBimiiigtii nnd Infectionskrau^heiten. t^9S. — Schotteliui. ifiuWwliu l^iiU-mici- 
(tb. d«ii Hicrococcu« ptodigiuMiK. Leiprig ISST. — Liborin«, SancKlofTlipdllrftiJsn d. fioc- 
töieo. Zeitichr. t. HyBiene. I. S. I. — Globig. Ueber BacWrienwuchBtlnini bei .Mi— T<i». 
Zcitmlir. f. nrjr. 111. S i. — VtcUct, Anlocknng toti naetnrieu durch chivinische B«lie. 
Mnaiboldt. Jniil 1866. — Kr&us. Verlialle« pathogeuer BlK^ttri(■ll im Trinkwiu»i-r- Arch. 
£■ HtcUo«^ vi. — HolKchvwDJkuff, ilildone von SchwefiplwAsserstofT durili iHütU-riun. 
Vvnwaa.i. Med. 166«. Nr, ü. — rirotcuf«!! (Blklusaiirelnu'Urknl, t'ortürhi. A. .Mi-d, IS!^y. 
S. i. — Pi*cbrr (IWilliif phosphorcweugl, Zeil«ebrift f. Hj-droti. II. S, ji. — Ijiidwig 
(T^^i'hlhnrteTifiit, e>iiliHlbl. f. Bud, IL S. 13. — Eürlu'rirh (PivnniHictcricnt, rcntr.ilbl. 
f, Bacleriol. II. IW". S 31, — Gurrt. Ueb«r Autaeonifileu untsr deu BacWrieu. Curre- 
8|M>tidimzbl. cl. So.hw. Aerit«- I6»T. — Krantibnls ir!n4li<nikrniikhril|, ZeiTurhr, f, H;g. IL 
— Burdoiii-Uffreiluzti iProUus bomJnUi. Z>.-it«chrift für Hveieue. 111. — U&rtiicr 
iFlcinchvpTjiifluiijri, Tugrbl.d. Vür». D. Natorf. n. .^eralr. KOIn lhh6. S. 112. ~ Bautl ProKus- 
■Tienl. Firenze 1666, — .T<lrc;eiis«u. Dl« Mikroorgäuixiiitii der Gahrimgsclieiiiie. !, AoR. 
1B90. — VanKli*"i (t<Jiiiiiiii''s, LfUrtimninM and Bar.trrial Proteids, l^-fll. 

Pnthogon» Wirksamkeit der Bacterlen lauf Im III Ulli tut. Plinguiiytuim, nnCi- 
bacleriellt' Spi um Wirkung' b-'Xilgliche l.itl<'Tatiirj>ng''>'"*i> tJiid'?ii Heb nmScblust 
dnr hcirf ffi-üdcu P»riii;ra|iliEiii: Henlp. l'iitJiolt>i;i»tli.^ rnleraucbuiigen. Iterlin 
1840. — Pastcnr, Itolld de lArad iHTi« d, 417. - C>m\A. med, 92, I6M loMii Lei. — 
V, Itcckliiighuuseu. Vrrliundl- d. Wilntli. iibjsik. med, fi<.-jidl»i.'li»ft. IST], — Wnldtycr, 
Verhaudl, d, ScblM, Gm. tür tsIitL Cnltnr, 167], — Ebcrth. Zur KennttUBs Avt bsct^rit. 
MyhMM». Lpipsiig |6:2. — liindfleUch, Vircb. An*. LIV. S. 3S7. — KU-bs. Beitr, i. 
n«tb. Audtuuiie 0. Scbiis^wiiiiden Leipzig' I6T2. — Biltrot h. l'Dter«. über die VogeUtiuua* 
lormen der rorrobnrtprin fcpti™. Hi-rlin 1674. — ßiillincir, B«ilt. xnr vwgleichi-tidrli 
I'atbcil. d- Huuxfhit-rt^. Miliivheii 167 J. — Weiveri, Scbles.Oea, fUr vaterlüud. Cnllur. 1S73; 
BerL klin. WiK-hniscbr. I^tt: Virch. .\rch. LxXXlV. S. 315. — Oberiniier itlrraTrcna- 




d™ kale. <>ennidbcitsaniii^ti. I. ISM; JHv .^riinloeir der Tnbcrkiiliiiip. Miltb. de* bais. Oe- 
tnindhritiiHiiitm. IL: l'uufi'rtiiE xnx Krört. der L'fiulprafrage. B*'rl. kliii. Woclieiinrbr. l6Ba, 
Xr. 3*: Die Bekam pfting dct InfortionahrHiik heilen 186*. — Sptuser (Gonorrhoei. Med. 
C«ntnJbL ISTÖ. Nr, 36i iLeprni, Virch, Arch. LXXIV. S. H. — Büchner. IHe N«g«liwhi- 
Theflried(rltifei'ti«nekriinkh«ttn. I«ipxie l*"". — LltffUr<l)iplitlieTiebacilln«i, Mtltli 
ii-d.k.OM.-Ä.L 1661. - 17 affkv. Miltb. »d-k.R.-G«8.-A-Lfi.lJ2: IL I6h«. — F.lileiien, 
l>. AvdoL d. Enrnncl*. Bfriiii It-vS. ~ Cornil «. Buh^s, AnJi.de ph«i(il. II. p.a?*. Ivv;i, _ 
IlAteDbai:b,Mi]iroorgiiniaiueii b. d. Wniidiiift'etici;i«kniiikh,d. Mengelieo, Wip«badeii 16S4. — 
Itol^rlt, Ijillfvre pnrrpi-r.ili- et Im •irgnuisinr* infcrii-nr«. 16^«. — (l^stoii, Micropoccii» 
VoinniiUC. .Tcfuhi, uf eiiuii. XVI. XVIL — Krause lEicTbokkent. Forwcbr. d Med. 166*, 6. — 
Becker, OsteoinTPÜiip I>. med, WwbrMclir. l«-s:i Nr jn. — M Wolff, Virfb.Atcb. LXXXL 
S. lös, — TAH £rini'iic;*^in. Heeherehe-' sur \e microbL- de vbolent .^siiiifqae. 1S6.S, — 
Nieolalerdnfeetiescr Tetaini'i, I». med, Wnrbcnscbr, l''''4, .V2. — Licliermi-iBicr, Vorl. 
überipM- PiHboL u. Therapie. ilnfcitioiifikniiikliBlieiLi Leipzig 1665 — Ribbert, Ü, ined. 
Woehenscbr. lB6i, IS. — K, Frliukel und Simnndi. Die fltbl. Bwteiiiiint des TtuIius. 
bftcillQ». T.^ipii|t 1698. - A. KrHiikcL BueierioW. SUiib. ZeilAchr. t kl&. Med. X. — 
Hanmenrteu. Jiibre>l>eTiebt. I. 1>>6II. II, Is«-;, HL 1666; Patboloe, Mykolojrie. I. Hslfte. 
n. Haine. S. 1, Brdiiiisebwiii; l>'67. — f. fr Äuktl, liruiidris« dfT Biielerienkiiiide. 2. Anlt. 
Berlin ISST. — Kleb», l>ie iillBemeiue Putholocie I. Pie Rrnnkheifnrwirlieii .leii* I66T. 
— Wcjchfrtlinniii iMcniu^tfei, Fortiiehr. d. Mrd. 16S7. S. !^. — Tixxuni iStrentoc. 
pTofrenex), Dclln iiireriore «i-tiivcieiitK^it. BoIu^a 166^. — Demme iKnlhomti nodosam). Fort- 
»rhrirt d. Med. 1666,.*'. 7, — Hliitn iSir.-(>(.>linnilln« T.miiunlM. Pr^lSS9. — K.Pfeiffer 
(lnflticutiil<neillii9l. Zeitstbr. f. Hygiene ii, Iiireetlonskraiikh. XIIL ISC3. — Hueppi- 
(BacL iepiieiiiniÄe büiui. Tngebl ilrr Nnliirf-Veni. in Wieübaden. ISS7. — Yfrun 
(Barr d. Pe^tl, Aniinl di- l'ln.-L Pmiteur. VIU. — Aofma, CenlralbL f. BaelerJol. XIX. — 
Zeiinow, Zet)4('br. f Ujiriene, XXL — B»eherich, Aetiologie n. PnthojrrnejMr der ejii- 
Üäiiiscben l>iphth<'rie. Wim. I6!it. 

(In voMielifüdrT Uebetnicbt «iud, .it-geieheii tob KTundlpgpiid>'ii Werken, haupuncb- 
Ikb im Text briltbru Arliritrn diirl: di« nmfiknglieh« Litltraiur der neueren bac- 
tcriuloKiiebeii ArbeSteu ist in den Jahresberiehlfn fiber die Pnrt sehritte in 
der Lehre vin denpalhiici*ni-n Mikrvorgnniinien ran Bitningnrten voltsilindif 
angrefUbn nnd lietpracsen.! 

$ L Di.6 niorpliologisohe VprhaltrD und die syetematfMbn Eln- 
ibellDDg der Spnlt|>tlzc. .\ls .Si'alt i>iizr; (Schizomvr.'i i-iV' fa-sst rnaii 
di« kleüiKt«», viiilucb!>ttri) eiiUE«lligen ]>flanzlicht'ii ( ir<rHiiisiiieii 2u.i»mnieH. 
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für die iiiao auch wf^jt-n der unter iliiieii ort vi?iiret«iM"ii .stabform die 
Bezeichniuigf Hacterieii im aUo^enieinen Siiine verwendet. Die^ iit<^dei-- 
sten Formen dt-s PfUnzeniehens siiid runde., ovale oder cvUndrifich« 
Zellvu voü selir geriuper Grösse, so da-ss selbst die srfesereii Arte« ei-st 
mit optischeu Hilt'smittelii deutlicb erkennbar siod, wulireiid die klfinstt^ti 
nur mit den stärksten S_\-stpnien di-s Mikroskops geeeheo weixlen können. 
Sie haben in der Funu 5fr0s.se .\ehiilit;likeii mit einer (^nippp der Al^n 
(den Xostocaceen). unterscheidi'n sicli aber von ihnen durch den Mangrel an 
Ohlorophvll. In ihren biolog:ischen \"erhÄltnissen entsprechen sie de« nie- 
deren PUzeit und stellen als einzelliKre |>flauzliche Or^niHmen (i^oiophyten) 
den einzelligen liebewesen des Thierreiches (Protozoen s. S. .l(H> d, H.) g:egen- 
über. Die Spaltpilzzellen Iwsjtzen ein stickstoffhaltigfes. meist farbloses 
Prouiplasuia. waklu's das Licht stärker bricht als \Va.s5ei\ und in welcheiu 
oft ölartige KüiLclieu ejngebett**i liegen. Bei ilin?m stärkeren Licht- 
brechun^venuAffen erzeugen reichlich« Bacterienmasseu iji wässrijE^er 
FlOssigkeit inilc1iif;u Trübung^. 

Bei eiiizelueu Bactei-ien iltacillu» amyluhactvfr. Leptuihrix buccalis) 
tritt in bestimmten Kntwicklnn^stadien auf Jodznsalz in einem Theil des 
Protoplasma blaue Färbung auf (Stärkereaciion). Das? die eituelnen Zellen 
der Spaltpilze von einer widerstandslUhig«» Membran uiui^elH'n sind, \hf»l 
»ich Khon au.'i ihrer Ke5i»t«nz gegen Aetzkali. Ainmoniak und starke 
MinerabiSuren schliesseR: an RTÖsst'ri'H Furnien lä.s'ft sich die Membran 
auch optisch nachweisen. Ausserdem sind die Zellen öfters von einer 
gallertigen Hülle (Kapsel) umgeben, wie sie auch bei Fadenpilzen vorkommt. 

Die Bacterienzellen vei'uiehren sich liiirch Theilung; die aus der 
Theilong einer Baeterie hervorgegangenen Tuchterzellen trennen sich ent- 
weder, oder sie bleiben zu längeren, kürzeren Fäden oder Ketten, seltener 
in Form von Tiifeln oder Würfeln iSarcina) x'ei-einifil. In genissMi Fällen 
bleiben die Zellgeneiationen zu Kolonien durch eine gallertige (wahr- 
scheinlich aus derZelimenibniii hervorgehende) Zwisi:hen.-<ubstanz verbunden 
[Zoogtoea): sie stellen farblose, oft mit hlossem Auge sichtbar^ Fl>V.kchen 
dar. welche sich an der Oberfläche der baeterie nhalt igen Flüssigkeit uml 
«11 den Kändem des (ietasses iihsctzen : sie bilden bald kuglige. Öftere ge> 
läppte, auch baumartig verzweigte Figuren. Noch deutlicher werden die 
Vegetation-sverbände auf festen NAlii-medien, wo sie ort schon dem unb«- 
waflneten .\uge eine für die Ijesondere Sputtpilzart «'.harakt^rLstliche i.'ultur- 
form dai-älelleu; die Tür die baclerioUigische l>iagnostik wertbvoil 
irt (tnan vergleiche die oben citirten bacteriologisclien Werke von F^isen- 
berg. Günther, Lehmann und Neiimann u. \.) Die Baclerien- 
schwftrme bestehen aus freiem beweglichen, aber dicht aneinander ge- 
drängten Zellen. Die ei-whhnte A'ermehruiig der Spaltpilze dui'Ch Theilung 
erfolgt bei den stflbchenartigen Zellen ta.st aasnahmslos in der Qnerrichtuiig. 
Diese Art der Vermehrung kann nntei- Umstünden sehr r;<i»ch erfolgen, 
und <ta die abgespaltenen Individuen sich wieder theileo, so nininit unter 
gOnatigen I^ebensbedingungen die Zahl der Spaltpilze in ungeheurer Pro- 
gnuAoa zu. 

Neben der Verniehrung durch Theilung kommt unter gewissen Um- 
ständen Sporenbildung vor. Die SporenbildUBg ist bis jetzt nur bei 
einem Theil der Spaltpilze nachgewiesen und erfolgt anch bei diesen nicht 
regelniilssig. Sie tritt in zwei Fonuen auf. auf Grund welcher endospure 
undarthrospore Bacterlen unterschieden werden. Die Bildung endogener 
Sporen tindet innerhalb der Bacterien statt, ihr .Vntang wird dnrcli die 
Sonderung eines nindeii Körnchens bezeichnet. Dasselbe »'ergrös-serl sii-h, 
wahrend dsK Pi-otoplasma der als Mnilerzelte dienenden Baeterie schwindet; 
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die K-rtice 8pore stellt sich als ein ruinier oder ovaler, stÄrkfir liehtbre- 
ciiendtT Kilrper dar, der bei dem gnwühnliciheii Verfahren der Bacta-ieu- 
fHrbiiiif^ (durch basische AnilinfHrben) un^tftirbt hleihi. Die fertige Spi)re 
Itann durch eine in der Wand der Mutterzelle entstaudaue Lücke austreten, 
oder sie wird durch Auflösang derselben frei und kann nun unter gfln- 
stigen Bedin^in^n n»cli kürzerem oder lUii^rem KuhezustAud zur Keimung 
kommen und »ö eine neue vegetative Zelte bilden. Die Artbrosporeii 
kommen dadnreh zu Stande, dass einzelne 'Uieder des JUcterienverbandes 
3tu Sporen werde», abf Aerosporen be7.eichnet man die endstSndigeD 
Sporen mancher Baclerien (Badilus des Tetanus). Bei manchen 3^t- 
pilzen unterseheiden »ich die Ai'throsporen auch uiorphologisch von den 
übris:en vepjtativen Zellen des Wrbande.'«, und wahrend letztere absterben, 
kennen sie durch Auskeime» die Kntwickluiig ei»er neuen Generation be- 
wirken. IMe .Sporenbildung wii-d be^flnatigt fwie da* z. B. fiir den Milx- 
brandhacilln-'i na*-hgewie8en isti durch Cmst-^nde. welche die Vitalität des 
Spaltpilzi's bci.'iiiträchtjgen (Erechüpt'uug des Nährbodens, hilhere Tempera- 
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turen). Die Sporen erweisen »icb ge^n alle solche SchAdigungen nel 
wideretÄndrfÄbiger. {so werden z. B. Mibtbrandsporen erst durch lÄwreres 
Erwärmen ober nio" C. getadtet, wahrend die Bacillen scboii bei W)» C. 
sterben) und können sich auch in tj-ocknen Substanzen jahi'elang entwick- 
Inngsfilhi? erhalten. 

Bei iiianfhen Bactcrieu wird die Sporenbildung durch Foniiverändei^ 
ungen i-ingetuitet fSpindell'onu beim Buttei-sJLurebacillus). oder die Sporen 
treten ohne solche Vorbereitung im Innern der vegetativen Z^dlen anf. 
Meist bildet je(Ie Zelle nur eine Spore. Die Deutung rundlicher Körper 
im Innern von SpaltpUzc« als Sporeji ist in manche» Fällen noch zweifei* 
batl. Sicher kuuu eine .Anordnung der plasmatischen Substanz der Spalt- 
pilze in Komi reeelmJi'--;i ■ . ■ rthedter Kugeln auch durch i^u»«re Einflüsse 
{z.B.concentrirte8ftlzl<">i.i -i n. /-u StaiidekdiiiniL-utPlasmolyse. Fischer). 
Zum Nachweis der SjHirKUiialur ist höhere liesi^tenztähic;keit^ besonders 
aber die Entwicklungsfähigkeit zw veget«tivep Zellen erforderlich. Durch 
Itestimmte Fürbungsmethodea (Anwendung von Beizen) ist eine differeu- 
tielle [''Arbiing mancher S))uren erniüglicht. 

Unter den I^ebensei-scheinungen der vegetativen üelleii der Bacterie« 
rind die Eigenbewegnngen von Interesse. Manche Formen haben ni« 



selMStidie« Bew^^ins:, andere z«)tr<'n wechivlnd bald »inen beweglichen, 
baJd einen iiuböWL-^licheti ZuMtand iBacL coli c«in), aiue drittu Itciht.- ztngt 
iiBDior lebhafte Ei^eDbewetruni^ {Bac des j\.bdoiniiuiItyplias. des uuiligneu 
OedeiD. der Hsiatischen ('hoieraj. Die Kewpjtnngpti bt^ruheii theilü »iif Hola> 
tioBen um die Läiijp«iclise, tht-ils auf Beufjiinjrf» Uüd Strwjkuiifjtrii in dur 
Liioge des Fadeus, Alle iieweelirben Bacterien traseii (ieisseln; dies« 
BevMrDllg9a)>liarate finden sicli llieils endstuiidi^ 4[Mliii-e Gei^seln.i, iheils 
in diffiiBer Aiisbn:ituuK '"' der saiizeii i'beiilädie der liacterieii. So trUet 
<1(U' KunnnalHiciUiis der DioU-ra t Vibrio (.'holerae A^ial.) eine polare Ena- 
KÖssel. die Spirillen zeigen nach A. Fiiteher stets ein polares GeiBB^ 
bBschei; der 'ryptiu»ba<illuH ist von an seiwtr Oberfläcbe diffus vertirei- 
teten (idäseln (12 und taebr an einem BacillDs) be^etxt. 

Wie Kr 4i6 ^bwinuEellen von Alg«» wirken, nie Vtt.t1>-i gttägt bat. gewi»« 
K<J(Xt« SübaUiu«!! Ui <l?r Weise als Retemitlel fQr bevr^^'lSt li« BoclerJeD. dflaa ste ein 
Wandern der leuiere« uaoh der ab Reic «irkeuden PlÜEaijrkeii lnrvoi-nif>'ü. Die einxdofii 
bcwpsticlii-ii llucterienart««! verbluten iMi in Bexng naf ilirc iteixbiirki-ii durcli i'heaiiM-.liR 
Sabctitaicn ((iKmotiaiii) »ehr T«nHJiirilriinrtiK. Zn Aea whr rnip und liehen Arl«n grhärt 
das in Eanlconlflii PlflMiftkeiten verbreitete Racterinin tcnno nnd Spirillnm niidnla, witbrend 
CholeraTibrionm nod Tvphasba<.-i)len sich nnr wenig .chemotaktisch'- TMgen. Als beute 
Keteiiiittel erwiesen sieh liei den Tenachen fOn Pfeffer KaÜHmsalze und Pe)ituu. Für 
alle netitnleo StiUe der Alkalien und alkaUscheu Earden wunlf eine gewisse Keiiwirknnir 
gtftindeit. Eine dnrth ZniQ^^kweichrn der bewi^lichen Bacii-rien «irh i^utirrnile Kin- 
wbklUIg ntgah »ich dnn^fa freie Sttnren und AlkHlien ntid dnrth Alkdinl; nuch durch xa- 
■Mhnwnde t'nncentrntinn rheiDixchcr ReizRiittel knnn »lAtt der anlock<^d<?ii eine »h«to«4t^iidii 
WAmg eintreten. 

VetwUedcosnlge Eindnu^e heben die Eigenbeweti'l ichkeil der ßaolcrieu anf, ludcm riß 
iholieb wie dM Uter aiialustu RtAiugtutgeu au den lilieu der Ftiiuiurrtpitliülii-u cn 
lie^bacbten i»t, Sburr der Geitwelu bervurrufen. IVr>irti);e Brnininnp-'ii wcTdcn num ISei- 
•|riel vennlaatt dttreb Snncret«ffniaiigcl, hohen Salxg«ha]t, säur« Beavtiou, ('eli)eu geeigueter 
Nihrstolfe, aacb dnrdi tuxlscbe ElnflOMe. 

Die systematische Kintheilunir der Spaltpilze wird erschwert 
dun-h die'morphologische Aehiilicbki.'it, welche die ve^-Ialiveu Zulk-ii und 
oft aacb die iiiehrKe11iG;eii Verbände verschiedener Bacterienarten darbieten, 
ein Verhältoiss, das bei der Kleiaheit dieser Offpuiittinen um »» mehr ins 
Oewicht tum. Die Sporunbildune Ist nicht für alle Formen uacbgewiesea 
und selbst da. wo ;<ie sicber beobac)it«t n'nrde. biet«t sie fUr dj« Sonder* 
un? der Arten oft keine ffenüirende Tnlerlag«, 

Mit BenntzuHR der von Khreuberp und Dajardin aufKestellten 
Eiutheiliiuf^'n hat T. t'«hn eine sysU'matisiche Trennung der Haupt^ruppen 
aod einer Anzahl von rnterarteri der Bakterien tinternommen, wetrhe, ob- 
wohl der i-l>enfreDaiinte Botaniker selbst von \'oni)ivreju nicht verkannte, 
dass diese Eiut^ieilung. die sich wesentlich auf rnten«cheiduDg von Form- 
• rten beschränken mnsste, nnr einen provisorisehen Charakter haben kfinne, 
inefa doch für die Weiterentwicklung der Bactcrienforschung sehr nützlich 
emrieseu hat. Das von Tohn zu (_>runile gelegte Kinthetlungsprincip ist 
\ie1fach missvei"standen worden; man warf demselben einseilige Hervor- 
hebniig nnziiverlassij^r Merkmale vor und glaubte uaiia-nllii^h, diuss in 
dieser Richtnug die t'utfrst-li'_-iduiig der Arten lediglich auf die Form der 
F.inzeliiiilividuen gegi-fnidet wei-de. Von dieser Auffassung au.'«ehend. konnte 
mau dann glauben, die rnhalttiarkeit der Cobn'iicheu Kintheilung sei er- 
wiesen, sobald Itei der einen oder anderen Bacterienart ein weilerer 
Formenkreis der Entwicklung iI1(oi>i'}r/>hi'tmiif\ beobachtet wurde. Cobn 
liat aber von vornherein die Forderung aufgestellt, dass bei d(!r Einlheilun^ 
alte der Oeot>:ieJ)lung zugänglichen ^ferkmale zu berfickxichtigeH sind, h'a 
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wuitlo dtiniDacli uicht allein die t'oriu der I^inzeliiidiridiien (vec;e- 
tative Ze ilen), besonden* insoteri) ein Itestinniiter Typus in der Ent- 
nioklung ref^linässig wiodurkclirtv. soudtni imiiientlicli aiicli die Art der 
Vwrbiudung der Einzclbacterieu fllr die Unterscheidung verwerthel 
und ftlr die Oruppirune der Unterarten den biologischpu Verhält- 
nissen besondere Beitchliuiil H-escheukt. Die Berechliiruiid zur Unter- 
scheidung \'uii (.lattungeu imd Arton der Si>alt.pilze eigab sich aus den Be- 
obwjltuiigen, welche zu der l'ehrrzeuciinjj gelllhrt hatten, „dass es ganz 
verschiedene Gattuopen dieser Orsüni^nKrii sfiebt. welche immer nur aus 
Keimen gleicher Art bervorj^ehen un(i durcli verechiedene Entwicklung, 
verschiedene biologische Bedingungen und ^'ernienttliätigkeiten sich scharf 
nnd constant unter^cheideiu" Individuelle Ungleichheiten im Wachsthum 
und biolog-ischea Kigenschatteu, die von äusseren EinüElsseu abhängen 
k&nuen, werden damit natürlich nicht geleugnet, zeigen doch auch die In- 
fectioDskrank heilen nicht nur im Rinzelverlanf, sondern im Charakter 
ganzer Epidemien eini.- gewisse Veränderlichkeit. 

Im Nach folgende 11 Ul ein treb«rlilick üb» dir l{nii|it,grii|ipv'n drr SpallpiliR 
gegeben, drr »inb im Wrfrnt.lichfn an die rno Ooho geschaffen«, von Hneppc r«raii<Ierto 
ßinthoilimg anschllcMt. 



Erste Abtheiluog. 

Kugdßnnxge iSpallpiUe (Kokk^i), 
Die regetatiTen Z«l]t>ii Keixt'ii auiiiGhlitijilich Kut^elform. 
L Oruppa; Eluselkokkan. (Uioroooooua, Diplooooous). 
Die Tvgetatiren Zellen ein/oln oder iMtarig vcrbuuileu 

a. mit EapselbÜduug au deu ve£«tativeu Zelten. 

Uiplücuceni der cronpSten Pnonmonl« (A. Fribket, Weichsel- 
bkum). 

b. otine E&pHGibUdung. 

Diploromin dr» TtippcT* iQonococcns N«isBert 
t pj'ugeniiii tenui» ißuncnbiichi. 

S. Orupp«: B«g«Imiuiso Häuf oheu verbände bildendo Kokken. 

a. in Tafeln geordnet iMeri» mopoedia) 

Micrococvna lotnigeniH (Gaffky), 

b. in WOrfvIu nnguunüiul iSArcina) 

Snrcinii VL'ntricuU iGocidsir). 

3. Orupp«: Haufen bildende KoUun. 

Die vegcuüren Zellen bilden unter gUnstigrn Bedingungen mnAngliche Colosieo 
vuu Einzel- oder Diplokokken. 

B. Trnnbenartige Anordnung der Culonien — äla|ihjrlococc«ii 

{SUpbylococciu l^rogen. aDieaa (KoieDbachi 
, citreus iPssnel) 
'. albui 
b. Sclilauohartiee Anordnung — Aaeococena — dnri:h .kfaliuo IlUllou- 
bUdmg an der Peripherie der Cwonia. 

AMOCtXMUii euui i.Tohnel, Diioomjrce« (Birolla). 
Uraaebe tiner Ornnnlnlionjigi'^ehwulst bei Pferden. 

4. Qruppe: Kettenblldeade Kokken. 
Die vegetatiTcn Zell«! bilden tose nkrauzartige Verbände tToruU) und Oolonien. 

o. Einxulkutiea iiuil Colouien mit «parllchei Zwlticheu»ub«tani — • Sirepto- 
kokkeu. 

Stieptococciu cr^aipebtlua iVehleiAeu^ 
- IIT*SSI>K iRoc'nbaehi, 

(PkleginooOw BitcruuK. Pucrji«niltie)>ei, Pyttaiie etc.) 
SlnpteooDona pemidwui (npageiänkranUieit (Zopfi, 
. der OewrebsneKTue der Ultue (Kocht, 

fc. Kelten mit reichlicher Zoogloaa mit Kapsetblldnng — Leukcooaloc. 



Zweites Ckpitel. Spaltpilie. 
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Fig. 212. 

I) BaoUltn daaStlbghanrotblaiitai, nm Tluil in luUoMa BlntkOrptRilian aing«olilaiHD. — 2} B*elll*a 
d«i HOhniitT-phoild (t)«i. dm SehwsU*- und WildMiiBh*) , duuban «ia ioUih BlntkUrpanhaii tob 
Hahn. — B) Milibr&DdbmBlIlsn siit OiUerlliBlI«. — i) Cholararilicloasii. — 5| BaalUao de* Ab- 
donlDBl typhi!, bei Sa Bit pacitrlihar 0*liaalUldiin(. — S) Tabaikslbaoillan. — 7) Ratibiaillan 
■u •bw' KartnSelcnltnr. - Si FilDkri'nbac PuoBomaoooooi mit KapaalbÜdong. — 9) FiladUadsr'wliac 
Pnaanonialiaclllai (E^aalbltdiUKl. ~ 10) BaolUiu da« nillgnan Oedami. — II) SpiioahltFn das 
BOoktalltyphns. — 12l Hlaooocau tatra^aDU. - 13) BaBaohbraadbaoIllaa. — 11) OoDonoccai' 
Haliiar, t. Th. einer Epithsballa aoUacaDd. - IG) KoUen in KattaDfoim (StreptooDOBi»). — IS) Kgkkan- 
koloniai tnTianbgofoimiStaptirloaaaDDil. IStmmtliahe Bpaltpika «lud indtm glalohajillaaaanaba TOn 
I^UnO («asiobnat, dia OTflaaanTacUÜtnJaH alnd au dao brtttahandan ZallMitooan «BlahlUob.) 
Blreh-BIiaohlald, Fathol. Automia. I. 6. AoB. 32 
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Zweite Ab)1ifilaiig. 

S(ril'rhf»ßnHifff Spallj/itzf (Biicilhicffte A. fisrher). 
Die ent Wickel teil n-gdfttivtii Stilen bildMi lusscblieE^licli gerade Stftbcben. 
L Oruppe: Baoterium. 
Eumtäbehen vuti ovaler udeTO'Iii'li'i^'^l"^!' Fom, ohne endoiOfcnQ Sporenblldang, euui 
Tleli mil EijccnlwvrrguiiB: iliirrli Gi-bfelti. 
n. oAnf Higathrtcrgumi : 

Bact. 18. Bsc.) der Inflnenxn. — Bact, der hämorrhkgiscbeit 
Septikämie, Hneiipe iBUhncTcholerdi. EnuiuvliFiigäpiikllniie, Deaudie 
Schweinesenuhei. — Baci. petitis lEitasaiu, Versinl. — Bact. pnea* 
monine iFriedländer's PiK^iimouiebitdllu^ — Bart, mnllei, LOffler 
und Schütz (Hotshiicillus*. -~ Bncl. der UftnieseplikSmie (Bacilln>t 
und dm fichwoincrothlaufes 
h. mit Kigmhfwrgung : 

Baci. typhi abd., Kleb«, Ebertb, Gaffh; iTyphnsbiwllliu), — Biet, 
coli lEscherich). Bact der Schwciaecholera (Hignlai. 

9. Oruppe: Ba«Uliu. 
Gerade, in der Begel cyliwlri^cbc Räbchen, ofl zu l&ugereu Füdeu 4UiwMhwiKl. 
Sporenbildung, xoweit nttchgcwieseii, enctuKcn. mHntitleJalftiidigeii oder endnindigen 
Sporen. 

n. Atrob wHclixendc .A.Tten mit uiicIiwfitiUiniu Endo^poren: WMtbrand- 
b*eilln* (nnUrweglkh) — Bacilln* nulililis lEeubacillui), Wwcglich. 

b. AnnProhp Arten mit EndotpOTcn: Bacillna ilesTptaauR (Nicolaier, 
EitRfintn), mit OdsHl» und AcroRporcn, Bncllln« dce It AiiBchbrande* 
iBac. ChaüTeaal. Sporen dem Ende cenftb^rl, — Bacillus des Tualigneii 
Oedeius iR. Euch). — BaciUui biityricu», seigt Spindel form der ve|t<s 
Utiveu Zellen wälrend der Si>ureiibilduiie, 

c. Pathoeene Arten rihne nacligewioenc Sporenbildang. Die hierher 
gehSri^n Sptüipitxe werden neuerdings in Rltrlisicht auf das Vurkutninen 
dicbotuui reriweigter Vegeiationgformen von den eigeDlllchen Biuillcn 
getrennt und als verkUuuuerte Fonnen pleomorpher Fadenbauterlen , liezieLnat- 
lieh von Fadenpilien anfgefaMC: Liiphiberlebacillns iLflffleri, Ba- 
cilln» der Tuberkulose, R. Kucli iM.vcubacteriiuu Tnliercnlowt, Lehmann 
und Ncnmanni, — Lrprabni'illu.'i luur im kranki-n KiVikt LrprOwr be- 
kannt I. 

Dritt« Ablhetlun;. 

Schraubanhaeferieti [Sptrillactae). 

Die vegetaimn Zellen bilden bnernftiriniKe oder »piraligc FBdcn, die nieüi 

lebhaft dnrch polare Oeiweln bcvcgiich und. 

1. Orupp«: Vibrio. 

Enrse. kotniuaartig gckrliminle /bellen mit pulnren EinielgeiueJn, zuweileo 
■piralige TerbSnde bildend. 

Hierher gebOrti Vibrio cholerac asiatirae «Koch'a Xomnuibacillna) '— und dia 
fuffiDUuiliehen .An«n: Vibrio Proiene iFlnkler, Prior). — Vibrio irrogeoea 
iDeneke's KforepirillRin). — Vibrio Hetachnikow iGamalelai. 

S. Orupp«: SplrlUimi. 
Lange, tpirolig gewundene *lNrrK Zellen mit meiat polarem Gelaulbnechel. 
iFischen: Ilierhcr ^blirige pathogene Arten *ind nicht liekanui. 

S. Oruppe Bpirootaaet». 
Lange, tpiralig gewundene, bieg»uie Füden, Gcit^clD biilier anliekanni. Hierticr 
««hOrt: Spirocfaaeie Oberneieri, im Bluie bei RllcltfallKlyphu». 
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Vierte Abtiieilung. 

tiUe (FadeHhacterten), 

Di« T«KcUiJTcii Etilen AnHUaslla efMB Formcnkr«!* tod kokk^nftrtigen, sa 

gcradrn nrd )(«wnn<leiieii Slftbuben nml F&den, letitor« itnni Thtil in mycei- 

artiKcr Auoriliinui;, verbundoo. 

1. Qrupp«. 
Eobkcnnrtiffe Formen nml Kiirz§täbchMi entwickeln »icli zti ll[u^«ri.-n gtmdeu und 
(ebueeiieu Fä(1«ii lendatäadtg« Arttirusporeu biliknd). 

SpimliOB. 
Prot«1W mtawi» iHnn^iTI, veihrritrwr FfiiilmiewregeT, 
, hominis capsolatos iBordoni-Vffrcilnizi». 

S. Qruppa. 
PlcOBorplii- Fiidi-iihucitfTieu mit Ceg«uHatx von Baals nndSpilse, oho« 
ScbRi&TeTxwFi g nun; tu il.eptulhricbeen). 

«- ün>e[itirti! Fädfo. ki-ine Sclieidc: Xepmüiiix ». *lr. L*i>U>lhrii bm-cdÜB borain. 
b. -ScptirU' FMdrn ohne Scheide, Etulo^ning vun Sc)iw«it): Beg^atoa. 
c SepiiMe FMeo, mit GullprtiK'.bude i CnDotbru. 

3. Omppo; Clodothrlx. 
Pleomorpb« Fadeubnci<.-rieti mir Gtgtmmz vou Baii« nnd Spitze, 
mit SehelsTeiiwi-ig-uiig. 

a. Sdiddecbildung, wiitirie Ffl«Ien, »pttrliche Scheinvwrawdgrang: Sircptothrix. 
Streptotbrix Focmtcri iTnnxilli:, Tht^icncunltle) h. fasdcnlatna. 
Streptothris cunirnli (Scbmorll- 
V. Sdwidrnbildnng, reichliche Schein^-pntwtigung: Cludoihrii ». sir. 

ActinomrccB bovis et hominis. Actinomyce» albn.t. Cladothris 
asteroTdes iKppliiKert. Cl. IfrinefacienB lOsrleD). 
lDi# ab Actinomycc», Streptothri», Clndnthrix bunannUm Arien vrerden von Lehmann 
noii Naumann nntcr dem Onttiingxiinmcn Ooeporit iWalltorbi KTi!<uttiiQ6ii£«'l)»Mi.i 

Gegen die Kiiitlieiluiig vou Colin wui-ile von l.aiikester, Rillrütli. 
Niieg«li u, A, g'plteiiil gemilcht, 48.*.s <Ue F<n-mvcrschk"de!i]i«iten der 
8t«ltpilze keitieswi-gM der Ausdruck couKtaau-r Galtangs- und Artunfe^r- 
schkde seien, da^ aucli die biulo^sclieii Difl'ereiiz«ii nirnt auf spmfiäcliun 
QDd c^iiManton Eigen thüml ich keiteu der verschiedtin«» Bact«i-ieu beruheo. 
Es ist sehr wichtig für die hier berührl« Frage, dass zwei Din^ ausein- 
ander gelialten werden, tiitmlicli das Auftreten verschiedener I'orinen im 
Kntwifktiingskreise eine-** .Simltiiilzes il'homoriikismii.'!) und die Veriiiider- 
lidikeit der NpjiUidlze unter dem KinHuss veränderter Ijebeiisbediii^mgen 
(UmzQchtunj^l. Was den fi-sterwähnten Punkt betrifft, so ist hervnrxu- 
heben. dass es einerseits Bacterien jriebl. bei denen eine typische, auch 
unter verschiedi^nartigen I^ebenshedinftuiigeii nicht wesentlich verflnderte 
Form erhalten bleibt iMouomorpliisnius): wJlhrend andrerseits durch 
die neueren l'nter^uchungen immer mehr Beweise beigebracht sind, dass 
gewisse Bacterien in ihrer Entwicklung eine« weiteren Fonnenkreis duivA- 
machen. Namentlich gilt letzteres für einige Arten. Ak früher all^mein 
zu den Alsren gebellt wurden, während sie gegenwärtig als hrdterentwickelle 
Formen der Spaltpilze gelten. Dagegen suid die Beweise, welche tür eiue 
wirkticbe UuizUchtuiig einer Bscterienart in eine andere bei- 
gebracht worden It'mwandluDg des MilchBäui'ufennentes in das 6utt«r- 
Kflnrefermenl, Naegeli; Ümztichtung deg Bacillus subtiUs, in den Anthrax- 
bacillus und umgekehrt. Büchner), nicht als stichhaltig erkannt worden. 
Vc^vn der nüheren Angaben über die.>ie Verhfiltiiisse muäs auf die citirten 
Werke von d« Bary und Hueppe verwiesen werden. 

32" 
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FUr die Bcurthciluii^ mnnr.hiT Angnlvn illier I'lvi>in[<r]iliiiniun hi^ntimmlnr Bar- 
terien \h hier 4ic morphii!.igi«ch^ AphnliVhkeit phvBiolocJscli nirhl alpirhwertliiger Ot- 
hUit« ra berOclisich tagen. Die Sporen, die aas hi5hereii VeeetatioiiBforracn irewisser Spalt- 
ji\te euljitetieu iArthrM|)oreii. die den lionidiea hj'herer Pilite entsprecheu), dürfet) trulz 
ihrer Formtthiilitlikeit mit der Kultkeufunn vi-^tativer ÜpÜcu nicht in eiim- Liuie gnitetli 
WRrdun. Fl^rllcr kumineii an deu m^iAtiren Zellen nmui^tter Kocterieu im Zusainmeiüiiuis 
mit der Sporenhildung Fonnv^rttudcruiigeu vor, |x. B. tH'irn ßor.illit« iiibtilis apindi^lförinig^ 
AnflrcibungcDi und endüeh kauneii unt«r iingUiiKtiKru KniSbniV(p<WiHgiiagFn aa Atn 
Baclerien Vcrtfnderuiig«D auftreten, die offenbar den Charakter palliülogiM-her Bllukbildung' 
balwu. aber tnr imhuuiliclien Aiinahine einea Pleoiuoqihismas Äiiiau geben kSonen 
(kCniiger 2*r&Il, kujflige yueUuugi. 

Di« AngaliGii UIiit gplunit^ne Umxücht uniten U-itimniier Buct^rieuiirten tinil 
lam Thfil damiw i-nixtuiidtii, drux in <tti' nnK<'btirh«n Rrinriiltiinm Krime iindi^rer !j{uüt> 
pilce gcluDiiieD, wrlehe dann fUr in Pnrni und WirksHinkeit vrrtnderte Abkümmliugi; Atr 
crsteren gehalten wurden. Diese Erklärune liai alicr niehl für ,\]le Fülle Geltimg: «a 
kann uiebi bestritten werden. iImm ille Fi>rm von Baelerien und nneh ihre Wirksamkeit 
dnicb veränderte litrbeimbedingnugeQ .^euderuugeu erleiden kann. Ziemlich einfach liegt 
die Siwht^ für jeiii- FällF. wo to »ich lediglich um Oinssfudiffereiizeu der»ell)eü Art liaudelt; 
in ilii:iirr Hiniirbt kmnnirii durch »erüthiedfuartiKe Nlthisubslrati- , durch Tempora tnr, 
l.aftsatrilt, Fi^ichtigknit, manche Varintinnrn zur Erechriunng. Ebciiin i«t » le.icbt c-r- 
klärlich, dam die Wirkwmkeil 'ein«« ani«t uapuaeoden Leben fbediiuraiiiren gcsttchti^ten 
Baotoiienart gecchwBcht werden kann. Paattnr und Buehner fanden nnnbhAngig tod 
einander, dau Culturen *ou MllabtandbacUleD nnter be^limmlen Bedingnugen unwirkMiu 
wurdon. Pusieur bebauplelo vuu Anfang au, das* die Abnahme der ^'i^tt!elll! uiihi nttl 
Ae.ndi^mngeu der Fonn der Biidllen verbunden i»*i, Bucbni-r glanbtf dagegen, dam e« 
«ich Hin l'mwnDdluiig der MiUbnuidburiUen in n]ii>übftdli<Jie lioubueilluu bündle. Die 
weiteren tJntenuchiuiKen ivun Koch, (iaffky. LOf fleri bnhen PaiiteUT Becht gt^ben. 

Es ist nicUt «weifeJhnfi, An*« dieeelbe ßneterienArt unter renichiedcnen I*l«iiw- 
bedingringen mcbn^ro Wiikungen ausnben kann (Bildung von Farbuloff. Erzeugnng tob 
IHlixang, palhiigirnf Wirkuiiukcit); 4Uidr«rseitA ist unzuerkeunru . dass Tervcbiedrne Bac- 
lerienarteu Wirkungen iT/.ciigr>n , dfren Wesen nnhe »rrwandl. ii^t, eine vöHigt! IdcntitÜt 
der WiikuagBart verschiedener ;SpnltpiLERrten iät dtimit ninbl iugeg«bea. Gerade auf 
pathologiachem Gebiet «prieht die Erfahrung in Qnnaten dct Satxea, da«» 
jede sperifiache Infectiun dnrch eine heinndere Bactcri^oart harTor* 
serufen wird, mag derselben, ahgccelien von ihrer [uithogenen Wirkung noch fcrmen- 
Utire Eigenarhnft mkonimen oder nieht, 

Vericliiedeue iiathogeue Baclerienarten kJinneu in der Art ihrer Wirkung einander 
•ehr nsbe neben ; obwohl «oh für die genauere Beobachtung hinlftnglicbe rnteivcliled« 
xwiaohen den durch sie hamrgUllftBeo Vehlnd^nngcn anfdiflugen. Gin Beispiel fQr 
dieiM Verh&ltaias geben Eiterang erregende Hikroorgkuitmen. Die (Jnteraebled<^ in 
Uum Wirkungen luaen sich namentlich bei Infectionftsitcrimcoton mit Reinculluieu er- 
kennen longleiobe Ortlldie Wirknng, wohri bald die Nekrcwc. bald die EntsOndan;; r«f 
bemcht, venKbiedene Neigung zai •:-rtli':hen Aosbt^.iinng , zur Eracngnog «oriindAm 
Eit«mngeu oder ollgemMner rnfectionl, Xu analoger Wei^p kann durch rero'-liiedene 
Bacierieuart«n Fieber 60Ut«ben. aber der Verlauf demselben ist f\lT die einaelnen palbc» 
geneit ^altpllse verBohleden. 

Andieneits alnd die VnteneheidnnguneikauilH für edne B«ibu vi>o Bacterlea, die 
mau bisher ab gesoDdert« AitMi betrachtete, unsicher geworden (i. B. Bacitliu Eherth 
und Baoterinm coli Eteheriehi. Ihre grosie Verinderliclikeit 1« morphulogiMb«! nnd 
biologischen EigenGchaften IlMt nUrrichr Zwirn' henfurmen entultrhen, dir »ich nicht mit 
8ioborheii der einen oder andorca Art xnrcclinen lowcn. AndrrrNeiti' hat die noaerc 
Far»chuug frUhu nnter oiaem ßegriff xusammciitrefatste ltiict«ri<^n in vontchiedene, genav 
chankteriairte Arten nntetsobieden i»o die Crfiher als ItacL termo bezeichaeiea üi die 
reTKUedeoen Proleatuteu, Hauset);. 

Lang« vor Entdeckung: der heute als pattioiKen unerkannten Spaltpilze 
hatten di« Rrtalintngen aat' iiatliolofni^ctiein (iebietu, vor Allem der itber 



4 



Zwtilb* Caidtel. SpdtpUi«. 



601 



I 

I 
I 

I 



lan^ Zeiträuuiö im Wf^enüiclieii als coustant ei-kaunte tltaraktcr der 
meist«» Infeclionskrankheiten zu der l'eherzeugting gefiihrt, dass dicsi^lben 
durch speciflitche. in der Hauptsache nicht vanat)k rrsacheit henrot^ge- 
mfen werdeiL Durch Vej-vollkonimmuig' der bacltriolotrisrheu IJuttrsuchung»- 
metbodeu, durcli die Möglichkeit der Isolirung zahlreicher chromo^ner, 
zymc^ener nnd pathogener Si>altpilxe wurde die (rateffHiibeit zix fortjr«- 
setzten Be()hachtuiip:^ii ihres Verhallens durch zahlreiche Generationeii 
und aof ver^liiedenem Nährboden gelten. NameDtlich worden durch die 
Coltur auf festem Nährboden aurh makroskopische HiUfsmittel ftlr die 
l'nlerscheidnne wrseliiedeiior Uacterit-narleu ^L-^haffen. Die im ImpfsIrich 
aof fesleui Nährbodeu oder in der mit riiiiiiilieh geli-ennien Kt>im€'n durch- 
:»etzten (.'elatine sich entwickelnden Hacterien werden durch geeignete 
CoDsiHteuz des Substrates geKVUDgeDj Colouien zu bilden, und /war gilt 
das auch für bewegliche Bacterien, die in flüssigen Medien keine Schleim- 
vei'bftnde bilden. Die Komi dieser Colonien nun, der Einfluss, den sie auf 
ihre rmgebung ausüben, ist für viele Fälle so charakteristisch, das8 diese 
Keniuwicheu für die Diagnostik bestimmter Bacterienarten Verwendung 
finden. Die in der eben angedeuteten Weise und namentlich auch durch 
die Beobachtung der (.'ultureu auf vei-sehiedentsu Nährsubstraten und unter 
anderen wechselnden Bedini^ungen iTenipenitur.Sauei'sIi;iffzutiitt)gewonnene 
Möglichkeit zu den bisher erkannten Besonderheit*« der form weitere 
Bnd wichtige Merkmale hinzuzufügen, hat die Existenz spezifischer 
Bacierieuarteu mit conslanten Eigenschaften immer äberzeo- 

Snder dargethan. Die Wahrheit dieser Behauptung wird durch den l'ni- 
ig hewies^^n, welchen au der Hand der erwähnten Me.thoden die Dia- 
^ostik dur Uacterieu bereits frewonneu bat. 

l'nter den Botanikern hat Mch besonders de Bary eni.^Iiieden zn 
Gunsten der .\nniihme spitcitlscher und constanter Bacterienarten aus^- 
sprochen: „(.ierade in dem Bereich der iiarasitischen llacterien haben die 
l Dt«rsuchuugen nielu* un<l mehr distiuctu Species festgesttitlt und gezeigt, 
dass bei jeder genauer bekaimten parasilAren Krankheit auch eine be- 
stimmte Bacterienfonn als Krankheit.seiTes:er auftritt, an deren specitischer 
IjualitAt so wenig «der so viel gezweifelt wei-den kann wie an jener eines 
^ßsseren Pilzes oder Wurmes," 

Das» die pathogenen Bacterien nicht durch Aendeningen der 
Ntlltrbedingungen aus beliebigen allgemein verbreiiet^-n Fjiulni^sbai'tenen 
entstehen, das» sie vielmehr aus Keimen hervoi^ehen. die von gleichartigen 
Bacterien stammen, die ihren besonderen t'harakter im Wesentlichen nach 
Art der höheren Pflanzen festhalten, diese von botanischer Seite bestätigt«) 
Thatsache ist fUr die Pathologie der Infectionskrankheiteii von höchster 
Wichtigkeit. Die-se Krkenntniss schliesst nicht aus, dass die gleiclie Spalte 

tiiUart unter verschiedenen L(ibensbedin;riingi:n eine im Grade ungleiche 
:rankniachL-ude \\iiksamkeil äussert. Vieln'iltige F.ifalirungen zeigen, dass 
manche der »h rT>ache specifischer InfeclitMLskrankiieitfn wirksamen Spalt- 
pilze bei fortgesetzter Züchtung auf künstlichem Nährboden an Virulenz 
verlieren; sie erlangen dieselbe nicht selten wieder, wenn sie durch Ver- 
iflipfung der Cultur auf empfilngliche Thiere einmal oder wiederholt eine 
Rntnicklung im lebenden Kürper diU'chinuchten (z. B. ist dius für das 
Bact. coli erwiesen). Wie bei den höheren Pflanzen die Bildung specifischer 
Gifte uicht auf einander sy»temati.sch nnbestebeiide Pflanzen beschränkt 
ist, so kommt auch pathogene Wirksanikeil Spaltpilzailen zu, die sich 
norpbDiogisch und biologisch stmst »ehr verschieden verhalten, und andrer- 
wfts kODneD systemiitisch einander sehr nahi-siebende Formen theils hoch- 
gradig pathogen, tbeils ohne jeden schädlichen Einfluss sein. Es g«ht schon 
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hieraus hervor, dass die patho^eneii Eigenschaften der f^paltpiUe nicht als 
tirundlAge für ihre systematiHcli«> Ordniin;? zu venvertlien find. Die oben 
ÄDgefilhrle, in den GrundUnien von Cohn uufgestelllt; Einthi?ilmiK, die 
lianpteftrhlich au? der Untei-scheidunc: von Forirmrten unter Bertlcksich- 
tienng der Entwii-klung: her\'or^cKa!iKeii ist, genügt vorläutiR dem prakti- 
»cliuui Bt'dQrt'uiiis. Für ein wissensclialtliclieu ruiderungt-L vöIÜk kp- 
BUgendes System zur Ordnung der zahlreichen Bacterienarten in natürlichen 
Oruppen und Familien fehlen noch, wie von hervon-agenden Botanikern 
anerkannt wii-d. die Voraussetzungen. 

$ 2. Das biologische Verhalten der Spaltpilze. Entwicklung^- 
fähige Keime vöh Bakterien siml vicllsch (,ini Boden, in Flüssigkeiten, im 
Luftätdubi ver1)reilet. Fast ilbenill. wo günstige Ijebensl»edingnngeu gegeben 
sind, lasst sirh Bacterienentwicklung nachweisen. Bis in die neuere Zeit 
hat man versucht, das Aultieten dieser niedersten Formen des pHaiixtirhen 
LcbcDä in scheinbar gegen den Zutritt von Luftkeluieu abgeschlossenen 
Medien auf eine spontane Entstehung derselben aus den in Zersetzung be- 
tindlidien organischen Hubstanzen xa erklären (Urzeugung. Cfenerati(t 
gpoiilaum). Diese Lehi-e ist gegenwärtig widerlegt, es ist erwiesen. da*a 
ein fiir Ba^^terienwacbsthuni günstig znsaTiitiiengesetztes Medium, durch 
Kautelen. welche jede Berührung desselben mit entwickeinngsfähigen Keimen 
Husschliessen, bacleiienfrei erhalten wird. Die früheren, anscheinend diesäui 
ijatze wider.sprechenden Versuchsergebnisse lassen sich auf ungenügende 
Methoden zurückführe». Die gerade bei Erörterung der eben l)erülirten 
Frage erwiesene allseitige \'erbreituug entwicklungsfähiger Bacteiien- 
keinie bezieht sich nicht in gleicher Weise auf alle .\rten dieser Mikro- 
organismen. Es riebt auch unter diesen, wie unter den höheren PHanzen- 
gattungen. Überall verbreitete Species und solche, deren Vorkouiuieu mehr 
oder weniger selten ist. 

Oas .\uskeinien der Bacterieiisporen wird durch die gleichen Umstände 
begünstigt wie die Vennehning der vegetativen Zellen. iJnterden physi- 
kalischen Bedingungen für den Vegetationsprocess der liac- 
terien kommt sehr erheblich die Temperatur in BetrachL FUr die 
einzelnen .Arten sind das Minimum und das Maximum der Temperatur, 
welches die ^'egetation noch zulässt, und die Wärmegrade, welche die gfln- 
sligste Entwicklung gestatten lOptininm der Temperaturj, ungleich. Im 
.allgemeinen haben die nicht parasitischen Spallpibte den weitesten Spiel- 
raum, w.lhi'end die als wirkliche Parasiten bekannten liitctcrieu an die 
engsten Temperaturgrenzen gebunden sind, Die Spnrenbildung ist meist 
an engere (höherej 'reniperalurgrenzcu gebunden als die Keimung der vege- 
tativen Zellen. 

Die TeiniH'i'iitarliCihti vtm Mi° C wiiiile »In die oberp Grenio aiig«seh&u, dlier w«ltlie 
liinauB ein Wschsihnni von Bactorien nicht lueLr &tattäiid«ii )>uUte; ^Vft^u•^g^ldc ran 50 
Ua ßu*C. hebeu bei lUngerer Einwiikiiog dii' EDtwIcUim^fnhlKkeit dt^r raeUten Bac- 
tericjibrua oaf. Anf dieser Erfuliraug berulit dun Verialm-u dn dinconliniiitllchcB 
StriitiiAtiuu, welche in der Weiiie vuricviiomim'ji wird, du» di« su >1eriliiiin-ndc'<nb- 
ntkQx in nnfeinAnder folgenden Tagtru !ctuii<Ienliius einrr KrwAnunuK auf iü — At)* iint«r- 
worfi-n wird. Die etw» in der FIUiiiit{[k«^it vnrliniidr'nrrn .^ptirvo, die nn ricli mIcW 
T«np«raturbOhc widenttotiPii, enliMiK«n in der Zwisrlieiizoil nur Ausk^imung und werden, 
nMtieoi aJe »Jdi tu rc^mtiven Zöllen entwickelt hulieu, dnrcli die wiederholte Kr- 
winanng getSdtel. Bereiu lagen eiiu«lne Angaben vor nbet Am WaGhatbom be»tinnil*r 
Buterienarten b«j olBer Tenpentar nber S«*. ju ««Ibnt bii xu '»*. und von Olobig 
wnrto DKbgewicMD, daa» üi den nberftüt blichen IttHlruRuhicht^n reictimliaii; OMUrlen- 
kmmc (vorwiegend Bocilleui vurhimdcii Btud, uiUlic sich bei Temprratnrao von 3U-7A* 
in untwickeln vennOgen. Miqnel betchrcibt dneii Bac. thermophilns, der wjb 
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Optimmi bei liV-TA* €. hat und im Danninlinll iiii<) in Kloaken Ki>d«iht. Nenerding;» geUng 
ee DiendontiF, da» TcmpcnttarintTTAll, inopThslb d«MeD der MiUbnisdbadUiu lu ge- 
deihen nnuag. durch Torüchtiges Steigern und Seiikeu der Teiuiieit«lut auf 42, reup, 
12" €. au erweitern, luteKssont ist. das» die Ais 12" au^paButcii ('ulturen .iimst xiwiilieli 
inniuit« Tauiieii «icber au liktt<^ii veruioclitrn , wAhrrnd dir niif 12° C. nccIimatifiertCD 
Banitlen xogar FriRu:)it' llkiteteii. Dit ub).c'liwKrhendo Kinflufn dcrs Souneullthtea 
anf itaetfTim. di-r bt^xmdm ron Diradunu<^ nod Bucbner »tudirt wurde, echeint 
namentUch auf riiicr nbcniifchrn Wirkno); di^r attra violetten ntid blauen Slrableu unter 
Uithnife des LaftsaiKnitoffe lu bproheu lao betrifft er uameutlidi die uifrubeu l^palt- 
piUe». ßicbardsfttt ud Dieudonne eilUäreii den Mc-Iiauisiutu iivua i^cbtwir- 
knas dnrtli diu Bfldnilg Ton WasaeratolTauiwru^cyd. 

Eine n(ilhwf.-iidi(fe Bedioguug' für den I^ebeimproceK« <l?r ßacterien 
ist die Zufuhr von Wasser. We vegetativeu Zelleu der Simltpilze 
g«hen darrh Eintrorkneii zii (fniiide, manche (wi« z.B. die Cholerabaeilten) 
ii»?mtÄ im Verlauf vou ätuiidt.-», ändert; widfii-steheii läiisrur (die R[ilziiraiid- 
bacilleu etwa acht Tage lang), die durch dichte Meiiibniueii geschlitzten 
.Sporen (wahrscheinlich vorziig^iwpise die Endosporeni können sich jahre- 
lang in eingetrockiieleiii Zii^Iande entwicklungsfähig erhalten i,Uauer- 
sporen). 

Da.s Sanerst()ffhediirf»i,<i8 ist ungleich ffir die einzelnen Bacterien- 
artcn. Manche Spaltpilze hedörfeu auch auf gUn-stigeni Xälirboden für ihi 
Wachstbnni reichlirhe Situei-stoffziiftihr (ACrobien), hierher gehört zum 
BeLipiel der Micnwoccus der Essigsiiure^hriing, der Bacillus des Milz- 
brandes. Gewisse Arten k'iiir.eH zwar unter sehr giinstigeu Ernälirungs- 
tWiugungen ohne Sauerstoff wachsen, bei weniger reichlicher Nahiuiigs- 
snifiihr dagegen gedeihe« sie nicht ohne Zutritt von Sanerstotf. Gewisse 
Bttct«ribn (z. B. der Bacillus des iiiali^eu Oedemg; wacbi^eii nur bei Lttft- 
Absctilue» (Anaerobten). 

A(u den Untenachungeii Aber dof SnncrttoffbcdUrAiiH der Roctcricn iHuei>pc, 
Liborinatt. A.l gelil hi^rvor, diuM' uinuclroDg^ Ana Prob ivn and*truDgc Arrobieu 
einander geiteiiOlKntellon kann, wtbnitid nndrci^cit» :tii<'h ciw fncuUatire A^robicue 
nnd AnnmUoee uscbgeiritMen ist. — Itei Ex|)erimenleu über I)act?neDWKchsthui>i in 
teiuer Kobleuafinre fand C. Frnukel, daas zoiu Beitpid die Bacillm if* Abduminal- 
Tnil>"*i''>''''<'i'^"'o<I*''''*'l'en PueuniuuiebaciUeu, dieBadtlen der MilchaänrcgabruD!: in 
diMeiB Medium fcrdicbrn , wHhreud lier .StrcptAciHTU» pjogviien und der HicrococCDi 
tetfagenns nur bei erhnhlrr Tcmiicratnr in ri^inrr KuhlenKStii« wachaen; riele Saprophjl^ii 
n-ucbaen awttr nieht in dicMnn Oue. doch vsrluren aie dal>ri ihrr Knlwicklanif'iithjgkeit 
niclit: ibkgei;eD btlMten die Bacillen de» MlInbrsndM und der (.'hcb-rn in reiner Kohleu- 
•lnroitiuoaphJü« Uirv KeiuifKhi^'keit ein. 

Zu deu ■trvni; iiu:iriubeii patfaogencu Bacietlen geliürt der Tetnnnt- 
bacillvi. (iemde an diewm Beüiptel lOari »icb aber auch ein gewi^eea Schiranken im 
Verhalten gtg«a Saiicrrloff nnier dem Einfluiit rerJLiidertcr Wacbüthuiuabedin^useu cr- 
iMteni. Bei Abiiupfautr ana den Wunden von WiiiidxtAnktvicpf BefaUeuer oder uua dem 
experinentelt inlidnen Thierliür])er entwickeln »ich die rnltnren nur bei vüllig«ni Saner- 
>ti>ffabMliluaa; dagegen vermindert »ich diucb fvngeeetxte Ciiltnr Im Stich die Gnpflnd- 
lichkeit de« TcCiinusbncillux gpgi-u .Suiii^rstuff luuter Abnahme der Virnlena!): auch 
^urrh Hiaehung mit bei Saucnt^ffautritt wadiiii-adi-n »uprophyten Spaltpilaen. Zu den 

rmbea putliogeneu Biicierieu gehorl auch der Bacillus de* malignen OudciUR nnd 
KanichbiandcK. 

Als Nihrstoffe sind, d& die ehloi-ophylUreien Spaltpilze dieKohlen- 
sÄtire nicht zerlegen künneu, fertig i'orgebildete Kohlenstoffver- 
bindungen erforderlich; der BedaH' an litickälüffhaltigem Nührniaterlal 
kann dnrch organlwhe Verbindiiiigeu oder auch in der Form von .\m- 
Diuniak befriedigt werden; du/ii kommt noch ein Nihrbediirfniss an Asclie- 
bes.landt heilen. 
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Di« ErfoliruiiK hat gezei{;1. Ami die einzelnen ßscuxit^iurt«» iu ibren AntprQclieii 
aa den Geb«U iIm> NUtnuIxtmtu an X&hrau)ffRD sich nnchied^üiutiK verliiilteii. Die 
«b .NormalnShrWningKn für Bacierieu' empfoblenen SährftOsaglti-iU-n (von rnntnnr, 
0«bn, Xaegeli n. A.i geniig«ii *wur für die EDtwicklnn^ TJeler liArterirUArtcn , aW 
ktbiMwegs für alle; namentlich warh^eu iu üttivu genüse ei» e-pfä&sche Krankheilaer- 
rt^pr Iwltnuuie Arien ilberhanpl nkJil. Ein ftir s*hr viele Fälle ^Ouslige« Nälimubttrat 
bictei rinc rieb tig bereitete Fleischhrtlhe tz. B. die vou Hueppe empfuUlfm- LOfung, 
wekbe 3'/ii Popliu. «,5> Tranbenrnciri and t>,ft°/o Fleischt» tjact enthRlli. Für die 
CnltnrFD auf ftxleu Nübrbodeu wird nach dem Yargange van Koch die Mücbnng 
riner bew&biuni NtkrlOminx mit (ielatine imeiat 5—1«%) verwendet: dieser Nährboden 
bietet den Vonhdl, diws nt durch i-ine das ßauiericnvAEhsihum nicht «türtodi- Tempantar 
(Tus35— SO"! Terflllssisl werden kann; ilie f!ü«»ig« Gelatiur kiiun dann uiif (Uiuptnttcn an»> 
gtg(jtaeu und durch AbkUhlnng EUm Entnrrni ^hnuht werden, wudnrrh die MAdrlichkeit 
gegeben bt, di« In dem Nlhnnbtlral vorhandenen liactinen keime in rSutnlicher Tieu- 
nnnu rnr Kutwieklnnt' «ii bring«i (Platten verfahren tob R, Koeb). Für die Cnl- 
town bei hflherer Tdinperatur dienen NabTmedieu , denen durch Zusatu von Pflauteo- 
galktl« iAgar>A)EHr| Kiwiitt^nc gr^en höber« Wämiegnide gegeben wnrdc, fenier 
coagulirte* Blnisernm iwelchc* durch diiconlinuirlicheB ErwiLrmen nntcrhnlh der 
Gerinnung lemperatur des Eiweißes steriUrirt wnrde). Als fcstp nndnrchaiehiigc Kllhr- 
medieu kSnuen veraehiedene Substanzen renvendei werden; sehr geeignet fllr das Waehs- 
Üinui uililreicher üacterieuarieu bat siob die Schnittfläche gekochter E a r t o f f e 1 u erwinen. 
Ein njhr'ria Eingehen auf dii- flirdie Hentellung der verichiedenen Säbnuedien b^wäJixten 
Verfahr™ i«t hier nicht U-iilisichiigi ; die biu'ltriülogisi^ln' Tccbiiik liiit »if.h im Ijniif«- der 
letzten Jahre derartig eviwirkeli, da« <ir nicht lieililiili^ erledigt werilen kann es ronia 
daber in dieser Richitiug auf die in der Litlerntnrttbersichi zu AnfniiK; dieses Capitels an- 
gefObnen Werke Ton Flügge, Hneppc, t^. Friinke), Lehmann und Neumann 
*enrl««ei] w«dcn. 

Abgesehen von dem Gehall au Nahrsioffen kommen noch andere che- 
mische EipeiischaCten der Aleilit-n in Heirachl. DienieiHten Bacterien 
gedeihen nur aiif neiUralem oder scliwaoh alkallsclieni Nährboden, wlihr^nd 
die Schinimeliiilze vorzupsweise anJ* einem Substral von sani-er Keaction 
wachsvn. Ks triebt aber auch fiir die ersleren Au^iiahtnen: manche in der 
Mundbf'dile häutig wiiehernde Bactcrien erfordern auch filr die Cultur einen 
N*ihrb<'den von saurer Keaction. Durch die Zusarainenselzung der NShr- 
flähsiKkeil wird manchmal da» Waehslhum einer bestimmten nartfirienart 
aosgchliesslich begllnstigl. während die Keime anderer Aru-n nicht zur Ent- 
wicklung kommen. Durch \'ermehrun5 der Bacterien selbst können rhemiscliu 
Verftndemngen de* NSlirbodens herbeipeluhrt werilen, welche die X'ejretation 
zum Still*itaiid hrinEen. So wird z. It. durch den Lebeusprocess de.-ä lianUiis 
laciicua (Um:\}\}ti} inderMÜch MilciisJlure aebildet und schließlich durch 
i-eichliiiien Siturcgehall der Nährtlüssipkeit die weitere Entwicklung jene« 
SpaltpiU&i anfgehoben. 

Verschiedene chemische Stoffe können hemmend auf dia 
Vegetation der Bacterien wirken; doch zeifrfn anch in dieser Hin- 
zieht die einzelnen Allen ungleiche W'iderstundsitlhigkeit. .So ^hen die 
niei.-*ten in faulipen Flüssigkeiten verbreiteten f-täbchenbacterien bereits 
in schwachen fl%) CarboIsüHicKisunfren zu (ininde, während sich Mikro> 
kokken in 'denselben noch vermebren küunen. Das Verhalten der ä|ialtpilze 
Ke^n die ihrem Wai-hsthnni feindlichen Stoffe ist von praktischer ÄViclitig- 
keit, wenn es sich darum handelt, die Wirksamkeit von t'hemikalien 
und Medicamenten zu beuriheilen. durch welche man Infectiouskeime 
zu veniichten wOnscht, Man nmss in dieser Richtung untei-scheideu 
zwischen Einflüssen, die wirklich bacterientfidtend wirken und 
solchen, welche die Entwicklung der vorhandenen Keime hindern. 
Dem i>rakti!%hen Zwei-k ist zum Hieil (z. B. bei der Wundbehandlung) 
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scbOD doicb En-eicliaO£ des zweiten Zieles genfigt. Die uoKleiche Wider- 
stsnds&biarkeit der einzelnen Bactmennrten mordorl eine iiidiTiduall<<ireDde 
Prüfong der als Desinfect ionsniit t«?l verwendeieu (Viiükalieii: das 
gUl sowohl fQr die Wabl dts eiuzeliifii Mittels, als fUr die zur wirklichen 
BactfirienUIdtaDg' eHoMerliche (.'oncentraiion. Za b«rttcküicliti^en isl dabei, 
dasü diu .Siioreii auch in dieser Kicbtang viel nidemand^higer sind 
als die vegetativen Zellen. 

R. Koch prüfte rinc Reihe d«r Erbräncblicbsten DesliifectionsiDilt«) auf thn! 
WirfcHtokrit fVr die ErtMiun^ von MtlzbrandstKireu luid Milzlimtiilbacillea. Es zrigto 
sicli. iaet die Carbokiare erat in 5% wSssriger Lsauug «irktam «vir; die schweHigu 
SiDR erwlea dch nuzuTM-lüiialg, An» Cbloriink gunx iinwirksitm ; wirkniincr wArcu Chlor, 
wwwr, Brom il^', wKtsingv IiOviingl, diu Jiidwasst'r, Aus nbcnunn^MimDTe Kali ; hui wirk- 
aunnen «bi-f iIm (jii«!ch>ilbi*iiiubliii)iit; scbon in einrr T^Ofnae toii I : loiw Termochle 
n in wtnigrii Mtiinten di' irident«i]ds^hig«D SporcD id lüdien, setb«t in einer V«rdQu> 
Bonx Ton 1 : MK)(i war (ÜMO« Mittel gtgea dieselben noch wiAatun. 

Was die Art der natürlichen Nährsubstrate der Bacteriea 
betrifft, so leben dieselben tlieils anf todte» fiubsianzen (Saprophvten), 
theils nnf oder in dem lebt^ndi-n Körper des Mf^nsclien, der Tluere oder 
auch der PHanzen rParasiten). Ein grundsätzlicher Gegensatz ist durch 
diese beiden Arien der Lebensweise nicht ohne \\'eiteres gegeben. Ks giebt 
Bscieriea, weicht; ebensowohl abf Sapropbyten wie als Schmarotzer anf- 
irelen, andrerseits kouimen Verhältnisse vor. unter denen Spaltpilze am 
oder im lebenden Körper als Saprophnen veitetiren. in Ähnlicher Weise, 
wie das für manche d«r früher uesprochenen Vegetationen von Schimmel- 
pilzeil anf Kraukheilsproducten gilt. Die Spaltpilze in Kaagränösen Theilen 
sind fnr die grosse Mehrzahl der FÄlIe in diesem Sinne aufzufassen, sie 
linden ei-st durch den Tod der Gewebe, in welche ihre Keime liiueiiige- 
langten, paftsendn Leben.'^beiiinijiiiigeit. (ierade dieses Beispiel zeigt aber 
auch, doss ansschlieKilieh als Sapropbj'len lebende Spaltpilze erhebliche 
■•aihologische Bedeutung erhalten können; ist doch unzweifelhaft der faulige 
Zerfall ((»angränl der nekrotischen Gewebe durch die ^'egetation von 
Bacterien erzeugt, .anders steht vs mit dem Einfluss der Baclerieu, die 
man im engereu Sinne als pathogen bezeichnet. Die hierher zu 
rechnenden Spaltpilze besitzen die Fähigkeit, sich im lebenden Ge- 
wel« zu vermehren und krankhafte Vei-änderungcii in demselben her- 
vorzui'ufeu; tur iha- Vegetation Ist das Vorhandensein eines dem 
Lebensprocess entzogenen Substrates nicht erforderlich. Wir kommen 
auf diese für die I'athogenese der Infectionskrankheiten wichtigen Ver- 
lifilinisee zurQck. 

Durch den Lebensprocess der Bacterien werden die cora- 
plicirten chemischen Verbindungen ihres Nährbodens in ein- 
fachere Verbindungen zerlegt. l>ie hierhergehfirigen Zei-setznngen 
werden theils als Verwesung und Kftulniss, ihdls als GÄhrung^en 
iH-zeichnet, 

Bei der Verwesung handelt es sich nm die vollstJüidige Oxydation 
organischer Substanzen, wobei als Endproduct« KohleiuÄure. .Ammoniak 
und Wasser »ufti-eten. .\ls FUnlniss rasst man die mit der Entwicklang 
übelriechender gasförmiger Producte einhergehende Zersetzung todt«r 
Thierkörper (Filulni.'w im engeren Sinne) und i*flanzen (Vernioderung) zu- 
sammen. Die physikalischen Veränderungen faulender Theiie bestehen 
ihi'ils in der Lockerung des Zusammenhanges ihrer Klemenle, iheiLs iu 
Erweichung der festen Gewebe. Im lodten thierische» Körper verfallen 
namentlich die stickstoffhaltigen Verbindungen der F&ulniss (in der I'flanze 



BOB 



tKdutrr Abaclmitt. Dk pfliuixliclicn Krank liutt«erTr(c«r. 



die KoliIuiwassei-stofi\'erbiuduiiK«ii). Ein« chemisobe Definition dei- faulig«« 
Zersetzotiff ist nicht möKli<'lr. der wichtiggle Theil des Processes beruht 
anf der iSpsItung von Kiweisskfupein untfir Biliinna; übel riechend er '/.t:r- 
SPtzunKSproducti;: docb ist auch der s^loirhzeiiiirt? Zerfall von K'>hli^b,vdratcB 
und I"'etit?u zu berücksichtigen. Die .Spaltun;? der Ei\veissköi;iei- Ije^onl 
htiafig: mit Peptonisinnig dvr letzteren. Dass die Käulniss durch den 
Ltibeiisproct-ss vlmi Bftcti'ri«Mi LMii]EreleiIet und weitergef ttbrl 
wird und denii^emä.'ig, wenn auch soust alle t'flr die Versetzung: g:ttnstiffen 
BedinarHiißen (Warme, Feuchtigkeit, i'erminderte Säuerst uHzutuhr) gegeben 
sind, f'äulniss lodttT organischer Körper nur dann erfolgt, wenn sie ent- 
wicklungsfähige Batterienkeiuie «nthalt«u odei' uufuuhnien. di&se Sätze 
Rind durch zahlreiche und exacte Versuche, tinter denen die. -Arbeiten 
PaslfUr'ii die ci^sie StüUe einucbnien, mit viillijrer Beseitigung der immer 
wieder erhobenen Kinwände erwieseu und allgemein anerkannt. Trotz 
alledem ist die Rolle, welche die einzelnen Arten der Bacterien als Fer- 
meute der KiLulniss spielen, »och nicht mit ^>ichel*tleit bestimmt. Es 
ist ^^viss, dass nicht allen Bactericnarton die Fälligkeit zukommt, durch 
ihren Iieht!ns|mices.i die Käulni^s lodter organischer Körper zu bewirken; 
audrerseits kann man nicht niehreine bestimmte Art als da* hauptsüeh- 
lichsle Filulni-ssferiiient bezeichnen. Man miiss vielmeJir aniiehuien. da.ss 
mehrere und verbreitete Hacterienarten Käulniss hewiiken können, wobei 
die einzelnen Arten im .Ablauf der von ihnen hervorgerufenen Zersetzung 
individuelle l'ntei-schiedc bieten. Uuzweifelliall ist es ferner, dass bei der 
Fäulniss eine combinirte Thittigkeit ver.schiedener Bacterienarten stattlinde» 
kann. In faulendeu SubstaiuEeii findet sich oft ein reiclier Fonneukrei« 
vertreten; andrerseits lässt sich aber aucli beobachten, dass in den ver- 
schiedenen Stjidien der Zer.setzung die eine oder die andere Art flberwiegt. 

Die in faulenden Medien vegetirenden Bacterienarten fas»t man im 
Allgenieinen als Saprophyten zasammen. doch ist dabei wohl z« l«e- 
achteo, dass dieselben zum Theil, wie das auch flir andere Mikrooii^- 
nismen, namentlich gewisse Inftisorten gilt, lediglich P&ra.siten der Fütllnias 
sind. Als saprogene Barter ien k<innen nur snlche .Spaltpilze gelten, 
für welche nachgewiesen ist, dass sie die faulige Zersetzung hervorrufen. 

Nach der Annahme von Pasleur sulllen in faulender Materie zweierlei 
Mikroorganismen in ihrer Thätigkeit auf einander folgen. Die zuei-st 
anrtrutvndeu .Aerobien sollten hnupt sächlich durch Entziehung den freien 
yauerstolTs wirken, die Anaerobien Siialtung der vorhandonen chemischen 
Verbindungen herbeiführen. D» die allgemein verbreiteten fUulnLs.ser- 
regenden Spaltpilze l'acultative Aerobmse und .Vnai-robiose zeigen, 
so mflsste man annehmen, das» ihre StoHwecluselsiirnduete bei anaerobem 
Wachsthum andere wilren als bei Sanei-sloflzutritt; andi-ei-seits ist aber 
auch der chemische Einfluss des tiauerstoff^ auf die Zei-setzun^producte 
zn berücksichtigen. 

Die Fähigkeit. Spaltung von Eiweisskörpern unter BildoDg Dbel* 
riechender Zersetzungsproducle hervorzurufen, kommt einer Mehrzahl von 
Bacterien zu. Hierher gehörige Beobachtungen «her saprogene Mikro- 
kokke» und Bacillen wurden von Brieger und Koseubach mit- 
gvlheilt. 

Uie weitverbreitetsten föulnissen'eprenden Spaltpilze sind die von 
Hauser wegen ihres vielgestaltigen Formenkreises unter dem Namen 
Proteus zusuinmeiigefassien iIYoteus vulgaris s. Bact. vulenre — P. 
mirabilis — P. Zeukeri). die nach Hauser selbst aU Varietäten derselben 
Art anzuseheil sind, von denen der Pmteus vulgaris durch intensivste 
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isaiirogene Wiik^uikeit ausgezeicbuet ist, dein ubng:eiiä nach dos Bac- 
terium Zopfü. das ebenfalls intensive faulige Zer^tzun; oiwetssreiclier 
NAlimiedien herrornilt. nahe »teht 

Die patholo^täctie Redeutuii"; saprügeuer Dacterien kann 
IB zwei ßichtuneren zui- Geltung kommen. Ei'stens kommt die Ueber» 
tragQng von Giften in Hetrafht. welche bei der (ftuli^eren Zersetznn^ 
entstehen; zweitens die Möglichkeit, dass hestiminte saproffe'ne Bacterie« in 
den lebenden Kßrper eindringen und sicli in demselben vermehren, also 
infe«ti?ise Wirksamkeit erhalten. 

Von Vuniim niinli^ lurni iiBi^h^'trieMa, itaa bei der FXuIiiIm «IweMulÜger Sub- 
■tauxcn rill rhi-misvhi^r. nirht tlüchliKi-r. in WuMr ItMicbcr KOrper von uhr gif(i);(:ii 
ffig«iwchafti-ii 1'iiti.trlii. ilni> jiii t rille Gif t. Spilipr vnrdc tdd Brritniann imdSrlimirdr- 
bcrg ein Fauliiitwifirt in kr)-i<inlljni«clii;r Forni »nlirt uit<I alt ..S<^|i»in- bc«?irlinet. 
Zdlier nnil Sonneutclti^in Ht<lUeDiiiu fauleivl^n L«icli«s eine ki^^t-aUiuliHlip .Sub-iuiit 
ber. welche in ilir«u Ei^>!ii»cliftfi#ii dem Atropiu glich. Von audcreu Forsclieni wurden 
w«H*re. Tenchiedeneu PÄanzoiulkaloiilen idem Digitalio. Jiorphiu, Coiiiin. Curaiej ähuUtlie 
Qifle aOB foiüeudeu Sututuuzeu (.■«wunucii. Diu»« uIh Leiehel1alkall>!l)t^ iPiuiuain«, 
nach 5elmii brn-ichneU.ii hwriscli^n Fltnlaiwprodactr riiul in It(^xllf!' auf ilire cliciuiiicbe 
Coiutitntioii nkmi-ullirh ilurcli Brie^er erfQnchl worden. Die Vonuclic wurden hunpt- 
EicUich im SaVtAnseu gemuht, wcklie spouiau fnolten, aUo unter dem Kinfliit^ xiifnUtg 
binKiigetreten^T Flulnis«k«iite. Dn» Muteriat boieu uieDBcIitiche Leichen, Mnakellicin-h 
TOB Bind und f^erd. Fische. KSiii?, lic.ini un<t Heff. Vtn>cUiedeiit- t'aiUniixiiiroceate lieferten 
TentchiedciurtigL- I'lumnii»'. Zn den iwlincn Fllulnitmlkalnidi'n geboren Ainniunlum- 
bftKrn, wi« du mi^ifligp N'cnridin, dils KiftiKi* NViirin, Mtiumrin imil drn gifCij^n Eigen- 
srbaflea de» Oiegcnpiiigiftc«». da» Cholin-ililiiienrin, Aniine (l>i- n Trimcthylnniin, 
Apthylendunin , futrt^cin. Septin. CAdai-eriDi, Pjridindcrivat« (CoUidini, lodol, 
Shaiol n. e. w. \Ve^-ii der nährn.-u Au^'sljeii Ul)«'r (.'onMllntioo dieMr PinlDlcagifte un>l 
Vihtt ihn BniehunK^n xn diiander Ist auf die oben augefUhrtni gruiulks«näen ArlM-il>-n 
*■» BrirKcr m verweisen. 

Aas den eben beriUirleii rntt-rsiithnugen ergiebl sich, dass l>ei der 
Fäuini»: nicht ein einheitliches _|intrides liifl'' ffehildet wird, »oiidvrn eine 
ganze Reibe gifligL-r Köriwr, deren Wirkung keiuL-sHegs gleichartig ist^ 
Manche t'Anlnissgitle ei-zeugen vorzugswei.'*e MnskelkrAnipfp, andere 
liäluimngt-n. .\iicb die Wirkung auf den VKrilauungstractus ixt versdiiedt-n, 
einige üifte i'ufen choIeranrtige Syniiitome hervor, wiilireiid uiidere keinen 
erheblichen Kinflusi« auf den Digeätionstmctliä äussern. Meni^ und .\M 
der giftigen K(ir|ier i.->t abhSngig von der Natur der fautetide» Sub.-^tiinz, 
Tom Stadium der Faulniw, walir^cheinlich auch von äusseren Bedingungen 
derselben (Warme. Feuchtigkeit) und Jedenfalls aueb von der Alt der in 
den faulenden Medien wuchernden Bacterien. Namentlich in der letzter- 
wähnten Kichlung sind noch weileiv ITnlersuchungen ufitbig. um die 
liDterschiede in der chemischen VerilnderunE: des Substrates durch die 
verscbieiknen als Küiilni-vserreger wirksamen Spaltpilze iiachzuweif*n. 
Erwhwerl wird diese Festslelliing durch die oben hervorgehobene Mi-g- 
iicbkeit. dass die^lbe Bacterieiiart unter ungleichen LebensbedingunzHi 
(zum )<«ispjel je nach dem /Zutritt oder der .\bliaUung von Sauerst'<ä') 
verschiedene SloffwechselsproJucte erzeugen kann: auch di? Inlcnsilutt.- 
scbwankungeu der Wirksamkeit bei Variationen der gleichen Bacterien- 
an erschwert den (ieninn sicherer Kesnltate. Unter natürlichen Be- 
dingungen enthält der FäuluLssherd stets ein Gemisch mehrerer, oft zjibl- 
reicbej- Biiclerienarleu: demnach koninil hier eine Wechsel wirknuK zwi.'ü^hen 
den letztere» in Betrarbt. die unzweilVIliaft auch Tur die BiMunt; ;?ifti;{er 
F^ubitsti^protlncle reu Bedeutung ist. Auch im sich nicht saprogeue 
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Sjialtpilze kennen aU Sapropliyt^n hu der Giftproduction in faulenden Sab- 
8Wn2<n in solclinr Wtise belhVilif,'! tiL-iii und selbst die westutlicheii Ti'flffir 
einer von denselben ansgeheiiden loxisclien Wirkung werden. 

So wesentlich das VerstAndniss der (iiltwirkmig faulender HubKtanzen 
durch die Arbeiten von Panuiu, Berfrmunii. Briepcr, Xencki, 
Maas n. .\. ^fördert worden ist, sc genügt dasselbe noch nicht fitr einen 
klaren Einblick in die dnrt^h Fäulnissgifle verursHchten pathologischen 
Vorkommnisse. Hierher Kehöreu gewisse, zum ITieil in Fonii von Oruppen- 
erkrankungen beobachtete Falle von Fleisch-, Warst-. Käse- und 
Fischvergiftung. Das <ienieinsame der Mehrzahl dieser Erkrankungs- 
ffiUe bestellt diiriii.' dass in relativ kui-zer Zeit nach dem Genuss der 
verdächtigen Nahrungsmittel \'erg!ftungsei'scheinnngeu in l''orm von 
Erbrechen, Diarrhoe, Schlingbe.'icli werden, Athömmith, krampfhailen Muskel- 
luckungen anflreten. Di« einzelne» Erkrankiuif^ruppeu zeigen manche 
Verschiedenheiten in dem Hervortreten bestimmter Symptome und in dem 
mehr oder weniger schweren und langen Krankheitsverlauf. Schon hieraus 
ergiebt sich, dass eine fiir alle Fälle idenlische Ursache wahrscheinlich 
nicht anzunehmen ist. Das \'orkomnien von <üften mit ungleicher patho- 
logischer \\'irksanikeit in faulenden organi.sc.hen Mas.ien versrhiedenartiger 
Herkunft unterstützt die.se .Annahme. Es ist dabei zti berücksichtigen, dass 
analoge Gifte sich auch bei durch Bacterien hervorgerufenen Zersetzungen 
bilden können, welche nicht eigentlich den ('harakter der Faulniss haben; 
iü der That wird in manchen Fälkn von solchen Vergiftungen ausdrück- 
lich hervorgehüben, dass die Nalirungsmittel. denen die Giftwii"kung zuge* 
Kchneben werden mus.'it«. keine.iwegs FAnlnissgeruch dargeboten haiwn. 
In Bezug auf die Fleischvergiftungen ist auch darauf Itücksicbt zu nelitne», 
dass eine toxische M'irkung einerseits durch den Genuss von kranken 
Thieren stammender frischer Fleischtheile hervorgerufeu wurde, 
wRhrend andrei-seits die Hildnng des Gift*s im Fleisch gesunder 
Thiere, welches kürzere oder längere Zeit (namenilich auch unter 
dem Eiuflnss unziueicheuder Conservirungsmethoden. wie in ungeuflgcud 
gei-itncherlen Würsten) aufbewahrt wurde, wtallfinden kann. In der 
erstbezeichneten Richtung würde es sich also um die Uebertragung eines 
im kranken Thierkßrper gebildeten Toxins handeln: es kommen hier be- 
sonders septische Erkrankungen in Helracht (z. B. puerperale Sejisis 
)tei Kfiheni. Itei der zweiten Hauptgrnppe müsste dagegen angenommen 
werde», dass die GÜlbildung postmortal stattfindet. Das reichliche Vor- 
kommen des -■'ehr wideistandsfHhigen fanch durrh Kochen oft nachweislich 
nicht zerstörten) Giftes kann durch die Verlaufsart der Fäulniss in den 
beireffenden Nahrungsmitteln erklärt werden, wobei zu betonen isl. da^ 
die Bildung reichlicher Fflnluissalkaloide vorzugsweise in den ersten 
Stadien der fauligen Zersetzung (auch bei protrahirtem Verlauf der letz- 
teren) stattfindet. Audrerseits kann auch der Eintritt einer besonderen, 
von der gewöhnlichen Fäulniss zu trennenden Zei-setznng unter dem Ein- 
fluss bestimmter Hacierienarten in Betracht kommen. Krgiebt sieh schon 
auü dem .\ngefflhrten eine Erklärung für die sowohl in ätiologist-her als 
in sjTiiptoniatischer Hinsicht hervortretende Mannigfaltigkeit der hier be- 
rührten Erkrankungen, so kommt noch hinzu, datw diestdben nicht aoa- 
schlie.'islich auf die Aufnahme fertig gebildeter Toxine bezogen wei-den. 
Es muss ausserdem die Möglichkeit wirklicher Infection durch die in 
den betreffenden Nahrungsmitteln enthaltenen Mikroorganismen berück- 
Bichügt werden. In diewr Hinsicht ist minientlich auf ErkniiiknngeD hin- 
zuweisen, welche nach .\rt und Zeitdauer des Verlaufes an bekannte In* 
fectkmakrankheiten (namentlich an I'nterleibstyphus) erinnern. 
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So WIM GArlDer ioi Flri*ch nun Kuh. deeteu Gern»« ErktuikuD^ va 57 P«r- 
•onen bniriikt Imtle, eiueo BncDlu» nacti, d^Men dütnr^ii mil friscbem Flebcli gemUoht 
ptn heftig wirk«n(lM lUnroienuUiuluu^ licrTurrnfeDde«! Todii tiildeteu. wäliteud »kh 
andfUMilB dnrcb Impfung und VerfUltiTunK auf ^«eignule Thiere ;lucIi die tufectJdtM! 
Wllkaunblit Mb betnflcailcfi BaciUiu ißacillm enUriH/IU. tiArtnurj mtr.hHrirUL-n lipw. 
Nach KtiUiD morphoIoEMclicii Varhalbm int dfrGHrtnnr'Mhr B. i-niQrilidi» idcntiscli mit 
dem BHcceriuDi coli lEfcbericliJ. Die leUWreühDie Spallpilsart . die tahlrMclM 
in Diorp'x'loS^'ii^ "■>'' «'altOKller Hiiuichl Teradüedrautige VarieUteu «luckUesu, 
4ic nun Theii mil dem &ls ITreaclie de« AbdoniüultntlBU •&ge»ebeoeu ä{)iili)>ila iTjjilHUf 
buttln, B. Sberth) wdtf^h^uile UeWreiustimiDung darliielen. stii[t uuili liinsivhlUr.h der 
Vlfllcu MhT wcitKrhcndf.- Uu^•ieic^ll1leitell, dii- üUristfiu kcincHiretr» mit dru cbünbrrUhrtcn 
Vutiiiioiien der WitclMthiirnKfonneu |uimilcl arlira. Bact. coli ist ein rre^lmiUsigor , in 
d«T B«g«i nnBi'liä>llirher Dnimpiinuit, drr »rhoD beim Nstuceboreneii im ereten Milchkoth 
DAcbtrebti&r fil. Sobald aber darch hrtiondere Uiosttlldfl ein Eindriiicen in die Oewebe 
«imOglichl irird. enliullet B. coli |>aT)iogene Kirkuttkcdt. So ist er wahraciiviniicb die 
UraMhe ttminet dysenumcher Vcrechwäraagen d«r DarmeclileiEatDiat mii^li KoibitauiuiKk, 
er ruft BMh DarmperfurAiiun Peritonitin berTor, in der bitUlgHl« ErrtK'i' di^r »n Hirn* 
■lumng rieb iui*cfaliir9ai.-udeu EntEüiidung der Ilanibliuc und der oberen Itnrnwe^c, Dm 
hochgndigCD Rr-li«nnkiiiigi:a in der Vinilenz >ind auch dnrrh Thierpiperimenie niicti^ 
«ieaen. Bewod^ra «riTkuBm *ind di« nun dein kranken Dirm KCiUcblelen ('ultorea. — 
In nwmdMX Besiehaog annlo^ tciUIi *irJi rroitu« vulsnriv, der ebeiifalla im Donnolen 
f^TWtnhtlf wttMm ist. Anrh dieser Mpri^rae Spsltpili wurde aU waliRtrhotnliclM 
ürtadie tou Fleisch vcrgiftiini; D»rh|[«wi<«eD <Le\7, Zeit^clir. f. Hv^. XII. S ^2ji. 

Wenn im lebenden Körper ein Tlieü der fauli?«n Zersetzung verfiilll. 
BD kann durcli Rpsorplion \on ZerfalUprodncten aus dem Krkrankungs- 
herde eine putride SelbslverKiftoiig hervorjrcrufen werden. Die auf 
dfese Weise entstandenen Eikranknugen sind frälier allgemein unter den 
Begriff der SeptikSmie gerechnet worden. In neuerer Zeit erst fdurcli 
I'snum, Koch, Muasu. A.) hat mau diese FoniiMi putrider latoxi- 
cation von der septinchen Infection jtrincipi«]! getrennt. Bei der 
tviztereii bandelt en sich um im lebenden Ki'irpfi vermeliruut^t^hiRe 
Baclerieu, welche in Folge ibrtr allgemeiuen (vorzugsweise durch die 
Blutbabn vermilteltenj Verbmtung i^athogeu wirken. Dit-jenige .^llge- 
meinerkrankaug dage^n, welche lediglich durch die Anfimbrne von Fitulnis«- 
gift aus einem FRulnissherde im lebenden Körper hervorgeriileii wird, ist 
als putride Intoxication (Saprämie) von der Septikamie zu trennen. 
Nicht selten schliesst sich an die Zersetzung durch Verwundung nekro.sirt«-r 
Gewebstheile. an die Verjaticbuiig von Exsudateu, deren Abtlu.'»s zeitweilig 
gehemmt ist, nach an einen noch nicht abgekapäelten Uiingiilntierd. in 
Folge voriilurgeheuder Kesorptinn V(in Fäuhiiwigiften eint* nvscli atitaiil'eiide 
Intoxication an, die allenlings, wenn die Menge des aiifgenniiiinenen Giftes 
sehr bedentend Ut. raschen tödllichen .Vusguii^' bewirken kann. L'uter 
anderen Verh&UuiB.'Wii kiinn die fortgesetzt« oder .>ichuliweise Re.m>r|>tion 
des in dem Fänlnisslici-de gebildeten Giftos eine contiiiuirlich oder inter- 
niiltirend verlaufende Saprflniie henron-ofen. So klar die grund.'*ätzliche 
rnterscheidung der fauligen Versrillting von der Sejitiküniie ist. so mnss 
doch zagegeben wenien, dass iu Wirklirtikeil sehr häufig \ermi8cbnng beider 
Frooesse vorkomnil. K» li^ ja auf der Hand. da.s,s luis dem FAalniss- 
berde nicht nur chemische Gifte aafgenomnien wenien, rudern dass von 
ihnen aoch pathogene Bacterien in die lebenden Gewebe eindringen k&niien. 

Et wnrd« liervit« crwUiDt. dAM iccwiMc B«<t«rieiuirten. die aU FialniHfcnneai» 
wiriuii, im lub«ndtai (ieweUe aichl r«intirvB, Darau darf nicht {«folgert worden, daat 
nbtrrtiHDpt .die FAnlBinbacUrtan" nicht patbogea «irkaain seira. Kt HOglichkHt Ut 
ukbt «I lie»trejteii. dam Baet«riGn. wclc1i>^ als PiubÜKerreger wirkra, iitG»etiC»e El^pen- 
•ehaftcB habmi kennen. R. Koeli fluid uiurb iler Kinipritinng von {aalendem Blut bei 
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MSnsen «Inlgw Male «ine MibrokoktenrrirfitAlioii. wrlrhi- von >!ci Impdip))« ainigi-hrnil 
pvo^reujn GewebtnekroM hervorrief Von Ro^enhneh rdnErciüditcte snprngFnc Bk- 
rillni t^nteufteu. auf Thiere Ubertrageii. fütiiihjeitende ElteraD^T. 

Ton vdrarhiedraen i^riu-n ixt h^Tt^r^boben wurden, Anns Sfl«» xwiH'hMn ilen Otierall 
Terbrcitelen Rrr^Kern der FUnlniiii iinil den sperifiiirhi'Q iiif#ciiiflsen Bac- 
lerien «iu Kampf um da* Dancin «tntifliidi-. dir in dirr Rr^<-I mit dem rntcrlicgra der 
leutovn endet. In d*r Thal sprechen raanrhc, nuch eiperlmrnt^llp Erffthningdi daför, dsM 
mit fwadiTeitecder Fäulnis« die infeftifisen Eii;eD!<.'hnft?D gewi«ter SnbetAnzen »chwindn. 
Aber dieser Satc darf nlehi veiall^tneineri werden: die «inzelnen Bacterieunries ver- 
halten nidi vtrschiöien ividemiaodifiUiisr. """1 "«ch '»ier bäninit seiir iu Betracht, ob n 
■ich lim vp«*i»tiTe ZpIIpii -Mltr um Sportii hnudelt. So bildirti die Milxbrimdbiiuillf'ii im 
litbüiid«« KOrp'T kciiic Spcirii; »ip g^lieii mit fortgruchriltein-r FiliiliuFt^ der Ldehe eu 
(iratule: ItiUhraniltpiirrii crlinltrii liob diuftui'» in fnulrndrii Mcdini entwirklungafltbis. 
Achnlicli viThallcn sich niifh dti- Unwillen dir TiiliprJtiilMe- lipwik«- HridrriciiarleB *on 
*p«cifischfT paihoßcnrr Wirkwimkrit grilcihm in f.nilyndeii FlilB«iek«itrii ncboii rritli- 
lii'hen F&alnissbacierien. Sit zii eh tele R. Koch um faulendem Ftpisi'ljtnhiH einen Ba- 
eillii». der hei Kanlucheu. ^ptikSmie Hrzen;^«. Ebenfalls in luuleudpii Flitnslgbeileii 
imuDenllicIi in Bliil. di-Mcu Zi^neunn^ noch nicht xii weit fort^ichritti'u) wurde ran 
B. Kuch «in »i'hr kidnrr Itiiirülut i^fuudeii ideu Uuffk.«' anoh im duri^h Fltnlniiu- 
«tufle venuitüiiügtrii Fln»»waji»rr ftiiidt, der I«-i Mäusmi niür «.'hwerc InfKtiuniikrnokheit 
bcrvDTTnft (BacüIuc dir HAiisiuvptiküniliM. Der B>(^lilu« dps mHlJE;nen Ocdem», 
inVioii sfiiliiue Pa»tenr«), dtjmM-n infcciil« Wirkung nnrh fUr den Mcnselieii er- 
wiesen ist, niirde uameuilich in der Gartenerde, in den Leichen erstickl>.'r Thine, In 
fnnieiidru FIÜBfigkeiteii gefunden. Oben wnrden liereila die Beobachtungen iiWr patbo- 
geav \\'irkuiigi.-n dt« Proteus vuli^ari» und de» Biii't. coli berührt, durch die bewiespu 
wird, i1»jh suwohl «iprutrpne als tiir Kirwöhulicti harmlose Mpriiphytc ^iNtltpliic dii- Hi-- 
di'Biuiig »plir intniiiiviT Kninklieiisurniirliru prlialtcii klmiirn. Die Vi)rlicdingung hierfür 
lit^gi luulich;!! in der Gcl%-''i'i>''>' "i'" Kindr itiK^u <irnterhn'i:huiig der Schntsoinrich- 
liingen an den ttnuenD oder inotren Ohertliichrni, i^ncilcug ist da» Vorhandensein 
eines eeeigneten Nahiiubiilrate«, wie o numemlich üb^xtorlirnr OttwehctliMle 
und sUignircwle Geireb«Allmfk«iii-n dnrhiot«D, drittens die Vcrmindernnp dem Bae- 
terienwH«li*tliiiin nngflnsti^er Einflüsse den normalen Organisuus von 
wedentUclicr Bedeutung (Tenoinderle R«si8icns der Oewebel. 

Die im Vprlicfselifinlfii beriilirt« Fäuliiiss mit den ihr iiahi'yteheiideii 
Zersetzungeu sieht iü der Weise iu ui-sächlicher Hezieliuug zu den Fäuliiiss- 
hacterien. diiss %'on den letaleren gebildete t^toff^vechselsproducte 
die Spalt4iiig und den Zt^rfall der KiweisMkiJrper einleiten und weiler- 
ntfaren. Die saprogeneH Bacterien siod in diesem Sinne die Bildner der 
Känlnissfermente. In aijaloB:er Weise, dnrch Bildaiig chemiMher Körper 
(Knzyuic oder Fernienlej. die in klein.<it«n Menpfin eisenthtimtiche Zer- 
setzunffen henon'ufeo, könne» zahlreiche .Spalt pitzartvn (•iilirun^ iu 
ihren S'ShrsuhstrRlen ^'eranlnssen. In dieser Hinsicht zeigen die.«e üvino- 
fjunen Bacterien völlige UebereinstinimunK mil den «ben erwähnten 
.SprosspÜzen (Hefe), deren Lebensproct-ss diir Fermente der alküholischen 
Ujihning erzeugt. Zahlreirhe Spaltpilze bilden eiweisslösende 
Kuzynie (llactüriotryphiu): diese Wirkung tritt in den Gelatinerultnren 
durch die mehr oder weniger rasch einireti-iide Verftüssigung des N&hr- 
iHidens hervor. Vielen .spallpilzartfU krpnimt die Fähigkeit zur Zersetzung 
zurkerhflUiger NÄhrbwlen nnt«r Bildung freier Sjiure zu. 

BMck«SpHlluni.'dr> Zuokn« in Milchtiture und KolilcnMitre iMÜchsUuregährung) 
Iwwirkt ein In der Mikti verbreitete! Knristabchen (BacUIi» der MilcbalLureg&lirnDg, 
Bacppc>, indesM-n ist dun-h weitere L'uterauehnngen nschgevrleeea, dus diese Form der 
Zenetsong durch mehrere Bact«rieuaTtHi luuch dnrch Eitertncterieti) wrnnluMt werden 
kann. Die BnttersKare^ibrnni; wird duri:b eine BActerienart iBncilin» butjTt<'n»l 
bewirkt, wekhe da* Cweln der Milch labUhnlich sur OerinsuiiK bringt, da«selbe poptimi*in 



und «rtler ipalUt iujii«t Bildang vuii Amtiioiiiaki. — Di« EiiiicsiliirrgShiuee vriid 
cbeo&lU ivirh einen Bocilliu bciTorgcrafrn, nirfal, tri« man (rfilii-r i;!'»''*''. <Iimh i«a 
RalimpUi i}l,v<y<deniu Tinii. Art allerdiag« Sftcra an dtT Obirüiirbn vnn FliburiKkcjtpn, in 
denen die EanggOhnnig itaitiind't, DecJitn tiildet. Nach Briricrr ipnltct ancb der Pneu- 
meniecoocn« Sacchnrate io BMigsiiare und Spuion von Ameiemsinrf. 

Die amnioniakali^che Harn^ilirnu^ wird mmentüch durdi einen Mierococou* 
lU. urraex b«jbeige[Qhn, 4«i«elbe sclielat luil deiu Micr. candlcans iFlttgget tilünÜMh 
in Mni, docli nioiu nnf (Inind iiRiKrer Cnlcnmcbunseu iLeuhe) ani^uumuieti wvrdni, 
(Imh ncdi Anden Bitcterirn ein? Zcncliiing dm t'rliiii, bri «clrlicr Antinnnink nn^ dem 
xcrftllenden HanwtolF ^bildet wird, hrwirkrn kCnocD. 

Doicb Bactcrien bedingi i»t f<?meT die «cbleimifiT Gftbmiig (MnuuitgSJinuig. sehlei- 
migt Weingähmuei, bei welcber ebeufalU elu Mierocoociu die wesentliche Itolle sjiieU. 

B«i der Zersetmng des Subatiuu dntch Wnüienag betUinuiu-r Buftcrieniaieu bU- 
d«fl tbäi oft «igenthüfuliebe Kurbutoffe iPiKmentgllbrunKenl. AU Furbotoff- 
MMner könnt eine fptnzv Anxnbl Tmchit^t^iirr Formen in Brtriirht: Mimii'nrrni pro- 
Aigicni*, anrantiacn*, dilorinii*. BnclUn« mber. rvniiotcFnii). Snrrinn. B^ggiaton roeeo- 
^emnicit n.i. w. Dir f^bildctm Pl^ieiUt ^Irirhrn iii ihrem FArbcnion nni nioisieii den 
Anilinfaiben, f» kommen icbhnfl rolhe. gelbe, ktHiip, braiinf, Wune, violette Färbungen tot; 
die Bildnni; de% Fnrboioffe« Goilel ^m eHnstigflen elnti bei CuhiriniD^ der Fnrb^loffbiJduer 
auf feoehtem, »lirkemeUbAltiifem NlliTboden ibtuteude Ho»Iien, KartoäelBcLeibeu etc.). 
Auch in pathvtogischen Prodncten (im Eiter, iu Luiigeiitaverneu» köuuen farb»t«ffbil(iende 
Bacteiidn rBaeltlen des bUoeu iind grUneu Eiteni sieb veMuehreu, eiiif heioiidere pHtho- 
loenckc Wtrluunheii kommt ibnen nicht ru. 

Wnt TcrbTcilel, nnnirntlich in nalzmrhrn Gewtüwcm xind die [.cnchtbacterien, 
dw mn« ai» Bn^illen ndn Vibtionen anftTütend . von B^yeriuck zu dem rteous 
Photobacterinm muunmengefassl werden and iu ihren T.ebeiLsei^cQMbafteu ueuerdinipi 
■Ikci >ndirt rind. Dftnacfa berolil das Leochtea uielit auf der Oijdatiuu einer pbuto- 
genen «bgcsondenen SubfrUm, souderu beseiefauel riu LebcuiiH.vmi>taiii der Bn<:trrien xrlbot, 
die (.'iitlnten enlbalteu im leucbteudeii Ziiilondi- «tetn liebende Krime, diu keimfreie 
FUlnil lenchteu nieni«!« iK, Lelimsnm. Iu F&tleu vuu pnU(;er. LüHsar und Nllntich 
wnnle du Selbstlencbteu iPbu8|ilLi>tei<etiit des Fleiichei dureb iu Zuo^loMfonn onfttPimdi^ 
likRduUieii berrorgextfen. welche ältri^ens in da* Innere de* FlriMhn nicht eindnuigen. 
Von Pitdier n. A. «rnrien ans dem Sm-wumct I.euditbwteriffl reiu^eKflchtet, wrlche ibru 
Lcnchtwithnng bei Forliilcbiang nuf kllnetlichrni Nnbrbodr-n titnfrrf! ZHt btwalirien. 

S 3. Die äualtpUze als Erreger von Krankheiten {iiatlioeuDu 
bacteriem. Obwohl di« .Ausdrücke Infection und Vei's:iftiiRg gleich- 
werthig sind, sn hat dt-r c-rsterf doch eine besondt-i-e Bedi-atunur erfialum, 
die in irewigi^'r Kichtang zu dem Begiiff der Intoxicalion im tie^UHaUE 
steJit. r>iH VcrKiftnnK beruht auf dem schidliche» Kinfluss chemischer 
Substanz«», die zum Theil schuu in niinimaleu Moifreu schwere stAran^en 
hervorrufe n, denen aber die Fähigkeit fehlt, sich im Körptr ku ruiirixiu- 
dren. Krfolt'i durch VerKiftiiiiB; die Krkrankun^ einer ^ö8!*ereu Zahl 
von Individuen, sc- hiSiigt die Wirkunp; stets von der aufK^nontnieneii Menge 
der schädlichen !Siibslanz ab: niemals ist daran zu denken, du^ im Ver- 
lfiftet«n selbst das Oift Termehrt. und dadurch seine Wirkung auf andere 
Piersonen weiter verbreitet wird. Die Infection entÄteht durth .Auftiahine 
einer Schldlichkeit. w<-Iche in der Kegel ebenfalls in geringer Menge dem 
Kfirper zugeführt wird, der .\iisbruch krankhai^er Erscheinungen tritt aber 
erst im Gefolge der Vermehrung der Schädlichkeit im infioirten 
Kßrper ein. Verbreitung auf eine grössere Zahl von Individuen findet 
in der Weise statt, dass die Krankheitsfä-Ile nach einander in (Jnippen 
auftreten, enlsprediend der fortgesetzten Reproduction der Krank- 
heitsursache. Die Mittel der Verbreitung sind itlr die einzelnen la- 
fectionsproceesc verschieden. Gewisse Infeetionen sind an bestimmte 
OenIiclikeit«n gebunden: die Vennehrunf; der Sch&dlichkeit ftodet offenbar 
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ausserhalb des KOrpers in der [Im^phung des von der Krankheit 
KrgrifFenen statt : sie kann voilstjindifr uuabhäu^g sein von der ßo^iroduc- 
IJoii der Scliüdlichkett im erkraakt«n Individuum. Die Ursache hierherg^e* 
höriger Krankheiten bezog man auf eine den umgebenden Medien (Boden, 
Wasser! entstammende Wrunmnisfunß, die man als Miasma (von fiiairtf, 
ich verunit'inipe) benannte. Dass aber in vielen Fallen das erkrankte 
Individuum selbst den Anst^ckunoTstnif vermehrt und zum Zwischenfrlied 
der Weitervprhreitiins: dt-r Kranklicit wird, «rffah sich aus der uumittvl- 
tiaren BeobachmnK des Zusammenhanges epidemischer Kraukheitsßille. 
Bereits vor Entdeckung der pathngenen MikrooriB:anismen wurden drei 
Verbreitnngsarten dei- Eiutheilung der an»tt:ckenden Krankheiten zu 
Grunde gelegl. Die erste Gruppe entspricht einer Invasion durch ausser- 
halb des kranken Kttrpers sich entwickelnde Mikroorganismen, die sich 
zwar im Kranken vermehren, aber ohne dass sie von hier aus auf andere 
Individuen übertragen werden (exogene lufcctiouskrankheiteD). 
Im Gegensatz liierzu stehen die entogenen Infectionsprocesse. die 
ausschßesslich durch im kranken Körper ent.st,-indene Krankheitseneger, 
ahso ohjie ein exogenes Entwicklungsstadium, übertragen werdeu (eouta- 
gtöse Krankheiten). Je nach dem Hedium der Verbreitung sprach 
man früher von einem fixen, an festen Substanzen, z. H. an Wundsekreten 
haft«nd(rn und von einem f liichti gen Contagium (Verbreitung im Luflslaub). 
Die dritte Gruppe umfasst Infectionskranklieiten, deren epidemische 
Verbreitungsart die Aussaat der Krankheitsenegf-r vom kranken Kfirper 
aus bswei-st, aber als Regel ein exogenes Entwicklungsstadium der vom 
Kranken stammenden Mikroorj^anismeu voraussetzen Iftsst. wodurch die 
Möglichkeit eine unmittelbare iiebertragung der An.-fleckung vom Kranken 
auf Gesund« nicht ausgeschlossen tat (dieser ^'erknü})fung eutogener Eni- 
siehung und rixogener Vermehruug der Kraukheitskeime entsprichl die 
frQher aufgeslelllo Gruppe der wintagiös-miasmatischen Knukhciten). 

Dir nnihiTi'iiiliir au» der Tvrbn'itting»>irt drr Infci:tiiiniikriinkhcitcii »ich erurbnidc 
VoTflcllnit^, dftNi der Krank lieiunreache dir Filhi(;kcit forti;<">ctKtrr Vermehrung, 
xam Ttieil iuii<^rlii>ll>, xum Tlieil aucli AUMorliutb d«« metuclilitlien Kürpers inkumme: di« 
hieraiu liMvurKL-heade weiUre FulKeniii^'. do^ die Krauklieitaurtaclie durch Assl- 
uiiUlion ficmdi^r Stoffe nucb Art oTgnnitirttiT Wuiun «ich veruiehr«D 
mUiiie, ferner die typiiirheu ICi{[<:ii*cbnftnn der «inselnen lafectiöoskrknk- 
lieiten itnculmtiim. FieberverUnf, Art der Varbmtung) drtDgt«n icbon lln^t xn der 
Aunnbuii! mnm Conlagiuin rifum. Nn«hdein LeuHenhosk durch dio Sttt^ecknog der 
Infotoriro die Eüaleni weit verbretut^r kleinster LebewMeu ertrloeeD hktte, st^wanBen 
die VonieUungen Db«r die Natur der belebten AoaiMkunKiislüffe swar bMtüumlei« Oe- 
■ult; doch fiuideii die xuni Tlieil lehr vbantMÜMh«n, an dicM Kntdeckun^ aukuäiifen- 
deo Speculatiouen bei 'km Mangel t ha tnKf.h lieber <iTiiiidlng«n k«u« 4illf;«iu<^iiir An- 
erkenimiiff. Nene Ameguug: erhielt die I«hre vom Contt^nm viritm dnrcli die Enl- 
decknn^ der »rgitnitirteii Fermmtc iSehwnnn, Spnllnnxaiiii: linlte uuin 
ioeh «choa frtther die lufcetluDskTniit heilen (lyiuo tische Krankbelteni mit den 
GAhmngsprooeSHu ver^lii'beu. Es kiiui binitu, itus ta gthutg. gewfwe PlUiiieu- und 
Tbinrkniikbeiteu auf niedere Or^uuinmi^o xurücktufUUren (KnldeckuDK de« I'iUci der 
Scidenimapeaknui k belt durch llmai), und du» aueli filr den nionsehlichcn Or|{uduns> 
Pilse ah Knuikheit»untiiehe ej'knnnt wurden (Eutdecknufr de* Fnvnspils«! durch 
SchColeiui. 

Die l4K>*cli*> B«grQnilung der Lehre rom Contagium vhitm witrd« Im 
Jahre 1843 von tl«nle iu auBgexeicluietei WelM uateruomnien, indem die Vonu- 
«etziio^on. welche in der Folgeranf fahrten, iu» dun Cuiit4if;ium .eine mil imlividuclltin 
Ii«ben begabte Materie td . die sich giuili Art der PHanxen nn<l Tliie^rv rvproducirt, 
ilUTch Asslmitntfon orgnuiücher Stoth vermehrt und pAnuiiii>''li niif ilein kmiikrn KOrper 
tebt', M klar darirelesl worden, dau in ilie»er Richtung die nenere Zeit kaum weitere 
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Hoaieot« iiiiizuni^n kuunte. Heule liielt es (Üx wuhrst^ln-mtidi, iUm .<l«r bUhcr noch 
luigiiaitheiie L«ib dieser PHruBiteii' ^«^«(abilUc^her Natur m-i. Von rinrr Fiihning Ata 
indocliTcn BüireiiieH mumt« bei den iiugi^ du senden FürachanKimiitti'lii jpn^r Zeil ab- 
gMchcn wcrdni; iloih Ündet sich liri Hetil« uuch berdU tinr AD<]ru(DDg der Metbixlr. 
welchB ia ilie»er Riclitune mni Zkk fUhien mnsst«: .FJudcn eich letwod«, bewegliche 
Tbierchen oder dentlirlie PflnDz^n iu eoutsertSeen StolIeD. m kOnoea tie hier wte In nllea 
Hiierüchen Secreten inföllig eatst&mjeu ?oiu, vreuu dieup eiuige Zdt d«r Luft aiUKCieUt 
gewesen »iud. — I'a«s rie wirklich das Wirksame sind, wflr«^ cnipirUth nur lu ticweicm, 
wenn nuui Cuiitagiuniur^auiBiueii und rotitn^iumHitsiigkcit i,'<i>limi nnd «iiw* jfden Ki3fte 
bewnders beubiwhteii kOunle. ' 

l>i« AnfinRe eines naturwissenschaftlichen Beweisvcr- 
fshretiK für iiie Exiüteuz des Contagium m-um wurden durch die 
Entdeckung der Stäbchen ini Blule inilzbraiidkraTikcr Thifr« gf-sL-liaffen 
(Pollender schon IS4li und Braiiell ISj7j, jener Organismen, die uiit«r 
dem Namen der „Bacteridien'' durch die spÄterenüntersui-hungen Davaiiie'ü 
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Fig. 213. 
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all^enifiner bekannt wurden. Erat später schlössen sich die Befunde von 
Mikroorganismen bei ^ewi-^^sen, der -septischen KtankheitÄgriippe angehörieen 
Prooeesen an (Pyämie, Puerperal lieber, äeptikäinie), ferner die wichtif^ 
Eäitdedcong der ' ßecuiTensypinllnu von Obernieier. Nach und nach 
hittften sich meh]- und mehr die Angaben Qber d&n Ekfund von Mikro- 
organistnen bei den verschiedenen rnfectionskrunkheitcu. 

Es ist klar, Akss der Befund von Mikroorganiäinen in den 
krankhaften Ab.sonderungen iiml in den Geweben de» r»ii einer 
lofectionskrankheit befallenen Körpträ von gro;jäer Wichtigkeit 
ist Dieser Nacliwüis kann als die erste Grundlage flir die Auflassung 
der Spaltpilze als Ki-ankheitserreger gelten. Der const.inte Befund solcher 
Mikrour?ani5Rien iu den Producten iufecti().4er Krankheitäprocesäe genügt 
aber nicht für den geschlossenen IJeweis, er ist überhaupt für die einzelnen 
Fälle von iingleicheiii X^'erth. Die giösste Bedeutung hat der Nachweis 
morphulo^nscli wohlcharakierisirter Fonni^n, deren Vorhandensein im Ver- 
lauf einer lypi^clien Irifecliiiuskniukhcit während des [..ebens erkannt 
wird. Beim KilckfdlUyphus treten im Blute wShrend der Fieberperioden 
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mit lebhafter Kij^t-nbewegiinp begabte Spirillen anf: noch niemals sind 
im Bltite icesnnder mler von iiRf-iid L-iiier luideren Kninkhfit befallener 
Individuf^n RHchartifi'' o^^r auch nur älinliche Mikroorganismen !,'eftin<ic'B 
worden. liier erpiel.l also schon dii' Hlutinilersufhting, die flir die ge« 
nannle Krankheit von piitscheidcnd diHfniostisclu'iii \\'trtli Ist, hohe Wahr- 
scheinlichkeit, fiir die Annahme, daüs die Spirillen die Kranklieitsursiiche 
sind. Audi das Auftreten der Slilzbrandbacillen im Ultite inliiirter Indi- 
viduen hat eine äbuliche Bedeutung, da jene Stäbchen für den mit ihrem 
morphologischen Verhalten Vertraiilen in der Tbat typische Kigcnschaften 
bieten. Auch der Nachweis (Uircli bestimmte morpholojrische oder tinc- 
tftrielle Eigenthiimlichkeiten i-harakterisirter Spaltpilze in jft^wissen vom 
Kranken stammenden Ahsonderuiij^eu (z. R der Gonokokken im Tripiier- 
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eitel-, der TnherbelbacUlen im Ausn-urf ; kaim als Beweis fiir die äpecffist-hu 
Beziehung zwischen den Mikroorganisnien und den betreffenden Infections- 
kr»nkheiten dienen. 

Der Befund von .Spaltpilzea in den Leiehuii von Iiidividiie», 
welche infectiösen Krankheiten erlagen, bat besonders dann Bedeimmg, 
wenn es gelingt, eine Bezii-hung zwistdien den charakteristLschen ana- 
tomixclien verSnderungeu und dem Befund der ]tIikroorio>tuänteD luich- 
zuweisen. Der WertJi dieses VerhÄltnirees wird alier wesentlich erhöht, 
wenn die «efiuidenen Bactericn F^igeiisrhaften darbieten, durch welche 
äe von anderen Arten, namenllich aber von den verbrwiteioji KÄuInfss- 
bacterieu scharf unterschieden werden können. In beiden Kichtungen 
sind durch die Vervollkommnung der rntersuchunE^niethmien wesentliche 
Fortschritte erreicht wordeu. Für die Differenzi'runEr der Baeterien 
von den Gewebselementen sind die namentlich von Weigert und 
H. Koch g:eschaffene« FÄrhunfsmethoden von grflsster Bedeutung. 
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.Mit HiUle di^i-selbcn ist es ßelan^en. tu krankhaft. verUnderten Tlieilen da» 
Vorhaniieii*pin von Milu-oorganismen zu <Tk»'imen . welche inline diese 
Methodi- iiiisichtt)ar wüitii. Aiiifrerseits zeisrie *icli. dnss dift VGi^'hiedi'iiLtn 
Bacivricii »ich gviiiia iR-stimnit« Fürbaiisrsnict.hoflt'n nna:Ieichar(ie: vorhieilcn. 
Sa konnte die Karbung in gewissen PäUen Roradczu ab* rnterschwi- 
dungsmittel für beülimnite Bacterienärten dienen, sellnst wfnn 
die«.' *?icli Diorphologii(ch uic]it von andetvn Arten anterechieden. In dieser 
Rifhtang dftil' anf den Baciliusder Tuberkulose hinsrewiesp» werden, 
ÜHSsen ooiLilantes Vorkommen in gewissen KniiikheilspnMlucten tAiiawurf 
Tnberkulöst-i) und in allen frischtren Krkrankungstiei-dfn gerade dnrcb 
sein eigentbümliches \'erlialieH gegen Farbstoffe naphgewiesen ist. (Die 
näheren AngatHm üWr die K^r- 
bungstuelltodcii linden sich in 
dem die [lathologiscb-liislolo- 
trische Teclioik behandelnden 
Anhange dieses Bücht&.i 

Fttr die meisten Spaltpilze 
fehlt es alk'nlinifs an einer ge- 
nüLifend sclutrfi'n l'\irbstoffreae- 
lion znr Inlersi-heidling von 
morpholo-riseb ütudicben Arten. 
Das Bedürftiiss eincT Milchen 
wird don am wenigsten ftlhl- 
bar . wo in den erkrankten 
Tbeileu in einem der Ilöhu dt« 
l*roreRses entsprei'hettdeii Sta- 
dium in erosser Reichlichkeit 
Bai-terien gefunden wei-den. 
deren einzelne vegetative Zellen 
bereits gewisse uiorphologiäclie 
KiirenthDndirh keilen darbieten. 

.\ndrerscits ui>si>ii wir. und 
auch fllr iiathologiscUe V'«rhalt- 
nisse fehlt es nicht an enl- 
spifchL-nden Erfahrungen, dass 
die Eiii/el Individuen verscUe* 
dener Ba<'(ericnarten sich mor- 

jdiolopisch gleichartig verhalten. Hier ist eine L'ntei-sf beidung oll imr mftglich 
nach Feststellung der Wnchsfon« und der biologischen VerliSltnisse durch 
• "altnr der Spaltpilze anf künstlichem Nährboden. Diese kann als 
das J! w ei I e f Jl i ed in dem Beweisverfahren zu Gunsten der palhcigeneu Wirk- 
«arakdt bestimmter .Spaltpilze bezeichnet werden. Die Mnglirhkeit einer ge- 
naueren Beobachtung der aus einzelnen ausgesäten Keimen .<^ich entwickelnden 
Vegetationen ergab sich erst dun;h die Cultur auf festem Nährboden; die früher 
vorwiegend benutzten llEissigeu Nährniedien konnten, du die sinh vermehren- 
den Keime alsbald voneinander getrennt wurden, in dieüür Ilinsiebt keine 
Resnltate liefern. Durch die Verwendung des festen, durchsichtigen Nähr- 
bodens ist aber anerst. und xwar in Folge der von K. Koch begründeten 
Verbesserung der Methodik, die sichere Durchfiihrunf,' wirklicher Kein- 
zficbtang der aus infectiCsen Krankheitsprodiicten gewonnenen ilacterien 
emfieliclit. Auf dem eben besprochenen Wege bietet sich nicht nur die 
Möglichkeit, die charakterislisehen Wnchsformen und besondere bi<it<igi-.i'h« 
Ei^nachaften der einzelnen Harterienarien zu erkennen; dureh die R<.-in- 
züchtnng wird weiter die «cherste Handhabe gewonnen für die Erfllllung 
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Sec)i»t«r AWImitt. Dt« iillniixliclieu KrauUielUerreg^r. 



JBDes PostuIaWs. welches den naturwisst-iischaftlicheu Beweis fttr die 
kntakmaclieude Wirksamkeit einer bestimmten Bacterienarl idrjtte-s Glied 
des Beweisverfalnensj ahschlicssl. Die ans dem kranke» Körper ffe- 
womiene Aussäst wird, iiaclideui es ^eliiiifri'ii, die charakteristische Vege- 
tatioa von zufiiUi^en Beiitiiscliiin^eii zu trennen, durch eine Reihe von 
tienerationeii forti^zflclitet niid iitm kann eine Prüfuuj? der Wirksam- 
keit der isülirten Contapieitorijauismeu durch lafectionsex- 
perimente stattfiudeu. Handelt es sich um Krankheiten, die auch unter 
natürlichen Bedingungen bei Thiereu auftreten, so muss dieses Fxperimen- 
tum crucis ein unzweideutiges Ergebiiiss liefern. Auf diese Weise ist die 
sjiecifische krankheitisei-zeugende Bedeutung der Bacillen des Milzbrandes, 
der Tuberkulose, des Tetanus nachgewiesen. Die pathopene Wirksamkeit 
der TrippL-rkokken und der Streptukokken des Er>-sipels ist experimentell 
auch durch IiebertragungsversucLe beim Menschen nachgewiesen. 

Bestimmte bei den Infectinnskrank heilen des Menschen nachin'wieäeue 
Batterieuci-zeugten,aufT hiereU her Irageu. keine ebara kl er istische 
oder selbst gar keine Wirkung. Bei der schon längst bekannten Liimu- 
uit&t der Thiere «der bestininiter Thierklassen gvgen spccifische lufections- 
krunklieiteu des Kensehen nvie z. B. die Syphilis nur beim Menschen vor- 
kommt) kann solchen V'ersuchsergebni.^.'.en keine negative Beweiskratt 
zakommen. Febrigeus kann ein abweichende.s A'erhalten des bei den Ver- 
»nclistliieren erzeiig-leu Krunklieitsprooes-tes iiuch duriu seineu IJrnnd haben, 
dass beim Experimente die natürlichen \'erhftitnisse der Infection nicht 
gen&u iiacbfreahnit wnrden. tia verhält .sich die Impftnbi-rkuluse ander« 
als die Inhalationsluberkulose. und diese wieder anders als die Fütterungs- 
tuberkulose; namentlich ist auch die Resistenz derselben Thiergattung un- 
gleich je nach dem benutzten Infectionswege. 

Maiuc Hind »eht eiii|)üU(Uicli gtgta laiiifung mit Mikbniuil, ilagegeu rtabtuit g1^g«^ 
i'fitt«niiis : ikiuik vcrhulti-n licb iinigekehrL In gvwiäsiMi VUiVD i>t ■-* ^Itiugeu, bei 
'['liii-ren, die obuc Wrilriuf K'^^t'O b^timiiilc Infi-ctiuuEtn^cr imnian ncbienen, eine 
kUnitliche DixpuNition zu mcngrn, i>ii bnlien inerat Niinti tinA Bietaeh 
KcKisigt, dnM man eine cbolenutrtigi; Dannerltninkniig M Meoracliwoinulicu darch direku 
Biuspritian^ von Koiauiubflcillen in i)as Pnodfonni «nongeii kann: B. Kocb bat 
nitrhgewiucii, dnss Ueerediwellidieii und Kaninchen fllr eine DarminfcvtioR durch 
Cholcrnbacillen cinpfäugUeh gemsdit werdm können, wenn alkaliscbe Btuktion dM 
Magfiiinhalies uud vtu lAhmungsuiiger Zukttuid d«a Üiurtne* (durch 0{ilain, Aikohol) 
bci'Torueriiftu wird, 

E» Iie((t 4uf der Haud, das« für die BeurtlieiluuK der spF>ci6«<:heii \Virk*iimkpit he- 
«titnmti'i üucleriuuarlvii das TbiereiiiiTrimuiiI. auch dann nicht w^rthli« iat. ircnn v» 
twar nicht gvliii^l, i^üicn der l'etTi'ffi^ndiiri tnfeclioneknkiikheil vOllig gleichartigen EffCcl 
EU ornolpn. wenn ulx-r dwh riiii.' Krkranhun^ iK^Trorgenifen iriH, die dnrcb andeit 
Ilaclcrieo bei der gleichen Art der EinfUhmug nicht ent«t«lil. So igt et swar nicht gt' 
luugeii, durch tiebermgung d«s von Lfiffler ent4e>:b(eu DipbEberiebscillns M 
Tliiereu eine in klluischer vri« [latlitrlv^'iirch-auatuuiiAcher HlusiiUt der Diphtherie dra 
Meascheu vüUig (fleichartiK« Eikrauktiu^' hervi>rxumfen ; alter ks zeigte sich docb, iIim 
die Tertucliitliicre vun ("iner bcitimmt charukterinirten Infrctionslinuikheit ergrilTeu 
«mrdea. Dicw« KrgrbniRs d.-» Thierrspcrimrnlp» bildete den Aungnng fllr die weiwr* 
Erfersohnog d«« Diplitbertegiftef , Aii: dann ireitcxhin zu dt^n in theorcii scher wie 
praktischer Rtchtnne eimchetnachrndcn EDtdcckiingen Behring'« flllirten. 

Je nachdem die tlmtsächÜcheu tlnt^rla'^n für ErfitUuiig der eben be- 
sprochenen drei ['"orderunigen des inductiven Beweisverfahren» 
(Nachweis im kranken Körper — Reinzüchtung ausserhalb des 
Körpers — positives ErgebuiBS der lieber traguue der Reiu- 
cattar auf den lebenden Körper) vollständig oder theilweise etifUUt 
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wurden, kuun man Infi!Ctiont<krankhi<it«n unter^ieiden, fiir welche speci- 
tiscfae Spaltpilze als wissentlich« Ursacli« sieber crwiesön siiiil, und anrfrer- 
üeits solche, bei denen in Krnnkheitsprodncteu und in kranldtaft veränderten 
LeiclifiiilieHen, (zum Theil auch in Heinculturen tiirfffezüchtj^wi, SjuallpiUe 
gefunden wui-deii. di« iml (n'össcrer oder gerin^frer Wahrscheinlichkeit 
wesentliclie Kraukheitsui-sache gelten dürfen. Es liegt in der Natur 
ier Sache, dans der t;n>ten tniippe vorzugsweise solche Infectionskiank- 
heilen angehiireu. welche dem Meiische,n und bestiiuniten Thiergattungen 
gemeinsam sind. Das gilt t'Ur den Milzbrand, der durch den Bticillus an- 
Ihracis (ßrauell und PoUender — Davaine — Koch) hervorgerufeu 
wird; fllr die Tuberkoluse, deren specifische Ursache in dem von Koch 
entdeckten M(ciW(*.y tubvrciihnis erkannt ist; für die Kotziufection. 
dei-en Entjstehunp durch specifische Bmillen von L<"ifflpr und Schütz 
erwiesen wurde. Auch die c;iusale Bexiehuuy: /.wiKchen dem Tetanus- 
baiillus (Niwiaier) und dem Wundstarrkrampf ist auf Uiuud gleich 
«icberer und vollHtändiger Heweismittel festgestellt. Oas tiieiche gilt auf 
(iruud der obenerwähnten L'ebertrajfungsversüche fiir den Streptococcus 
des Krysipeiüi fKehleisenj und für den Gonococcns des Tripper» 
(Neisser). .\uch die ursächliche Heziehnug gewia^ier Mikroorgan).suien zu 
infectiOsen Eiterungen ist uicht zu bezweifeln (Streptococcus 
liyojreneH, Staphylococcus aureus, citreus und albus, Actinomyces), 
r.bwülil hier, wie aus der Hesprechung der Pathogenese dfr Kiterung be- 
kannt ist, eine specifische Beziehung iui Sinne eines ausschliesslichen ur- 
sächlichen Zusammenhanges zwischen der bestimmten Baeterieuart und der 
Natur der krankhaften VE-ründerung nicht vorliegt.. Mit grrtsster Wahr- 
scheinlichkeit uiuss schon allein aus ihrem morpholugischen' Verhalten und 
aus der Beziehung zwischen der Verbreitung der Mikroorganismen und 
dem Sitz und Verlauf der krankhaften ^■e^äuderungen auch den im Hlute 
l»eim KlickfallstyphUR geftiiidenen SpirocbUten (Obermeier) und 
den ii] den Lepraherden nachgewiesenen Bacillen iÄ. Hansen. 
Neisser) speciäsclie causale Beziehung zu jenen Kranklieit.spruci-säeu /u- 

iteschrieben werden. Aehnlich steht e.R mit der pathogenen Bedeutung 
ieii Vibrio Cholerae(KoniinabacilIen, K.Koch), des lufluenzabacillus 
(Pfeiffer), des Diphtheriebacillus iLöffler), Weniger eindeutig sind 
die bisherigen l-'rgehni.sse für die croupAs« Pneumonie (Kapselbacillus, 
Friüdländer; Kapselniicrocoecuit, Friiukel). Auch die specilische Be- 
deutung des Typhnsbacillus fllr die Aetiologie den ÄbdominallypbUK 
ist nicht gegen Zweifel gesichert. Für die Syphilis, die Pocken, da» 
Scbarlachfieber, die Musern. den [•'lecktyphus, den Keach- 
husien liegen zwar Angaben über Befunde von Bacterien vor, doch sind 
iliese zweifelhafter Natur. Es ist bemerkenswerth. das« gerade fiir die- 
jenige« contagifisen Krankheiten, hei denen eine .\iisteckung durch Vei-- 
breitiing der Infectionskeime in der die Kranken umgebenden .\tn)Osphare 
angenommen «erden muss, die morphologische Beschaffenhwt der Infection.s- 
trSger unbekannt ist. 

i I. Veborbllek der als Kraaklieltserreger nicb^wles«neii 
.Spaltpilze, Bei /u.samiDenstellunK der aN Krankheitserreger tuicb- 
gtttn-suneii L<der mit Wuhrscheinlicbkcit als solche angeuomuieueu Spalt- 
pilze nird hier eine summarische Henorhebung der charakteristischen 
Eigenschaft«« beabsichtigt. In Betreif näherer .Angalwn über das mor- 
phologificbe und biologische Verhalten dieser Spallpitze ist auf die boc- 
teriologischeu Werke zu verweisen (s. S. Wl d. B.). Auf ihi-e Beziehung 
zur Pathogenese, ihre Verbreitung in den krankhaft veränderten Organen 
ist in diewin Ilande bei der allgemeinen Djirslellung der von ihnen 



rankh^tserreger. 



TPHii-sachtea krankhaften Veruti<li' innren liücksiclit s:eni>mmeit. zum 1'beU 
sind dies« Verhältnisse iui iiw*!itt.'ii Bunde dii^ses Hnclies bei nuspi^chiing; 
der jipeciellen Krankheit.s|irocesse der einzelnen Organe berücksichtigt. 

A. Pfttbogene Kokken. 

ShrpbiMrcux pyoiirnes, R osenhiic li (T'')g,-Tnf. 'J12. ir>>: fnarho progTCWiwt 
Eitoma^n. Pin KnkkMi kninmcu rciclilirli Lm KitcrsrniiD iiiid auc>i .111 Eiren«Uen 
bafund vor, sie büdeu rotwnkranzartige Keltcu. weklie bis la 40 Glieder enth«lt«n 
kOnucn. die lOugereu K&tteu sind oft rierlicli gt-wuudeu. Der DurclinieMer der Einttl- 
hokken lietrSgt if.S— I ItUiioDi. Neben den Kttieii ßnden «ieli sMU rriclilkh Eintel- 
kolcken. — Auf Oelatiiieplittlt^ii bildet (l«r StT«[no(XK-ciis kleini^ dnn'b«c1i«in<!iidft 
Colonitn, im Iinjif!>licli <nlim< VcTflllsstgiing} wKdiat. «r in Form dni» nii^ mndlicbro 
Körneben iiii«immcin[.-»nt/tj;n .Strcifeni?. Im Impfrtrifh nnf AgiifAgar bildet « ta 
der Mitte vommymlr, nn den KHnilfini nh^«tafte gmanpis«? Masten. Xach Qrftm ut 
w gut (Srbbar. 

SfrtpbievfCi'» eryaipeliiti' (Fehleiseu) nnd Afrqiteiwctu« arliaibirum iFlQjfgel 
und niidi ueneren An»kbteu luil dem Strejitocix-cus iijo^eues iBoseubuchl \i)tlil&udiK 
identiach. Utah Behriuc nnd I.inftelthfim l&^l Mch i^ino lAngY\re Keltenfoim, di« 
stark rirai«nt int nnd nicbt unter U—lß" C. wuchst, von cini-r kntxrn form, drr geringen 
Virulenz znknmmf, mid di« whim lici 10— 12*0. wRch»^ unter^clieid^n. Von dor lUiGYni 
Form iStiepl. i^yog. lone.i nntcTKchniilet Beliiini^ icieder l Varielilten t» — ^- 

Slaphylmoccuii j'pof/'Me* auitnä (s. Fig.-Taf. 213. 18) gebßrl bh dun lauRgsUti Eiiet- 
liACtr-rien, winl vi>rKnj{«nei»c liei uiiiHiiIiriebeiieu Eiteruitt,-en (in AIul-ciüikil fnmnkuUlM« 
EniKllndiinj;<m, ant'b in ;iyüiut9<']i<:n Htrdenl gefniidtm. Die Einxit]k»kkm br-<it2m 0,8 bis 
1 Mikrom. t)itrchu*'dac^r, sie ki^mirn l>ipl<iknkk<^n nnd knncr Krtlj^n bilden, hNuftk ncb 
aber meist «tu rnndlidbm, iriinbiimrtig nn^rordnricn Hnnfen zammnicn. In Gclatinc- 
plaltcn wjlrlnil d«r Suidijlococru« in Form iinfiiniT' bhianllcher, runder Colonien, 4ie 
weiwrhin nn der Oberfifl^hp »irb ausUrpilen, gelbe PSrbnnK annebmen nnd aUnaMicIi 4le 
tieUtiue verflttmiffim. Im Impfttir.b in Gektini' bildcl «ich eine anfange welMlkhe 
Colnnie- mit an der ObeTllä<:h« Iwinnnirnili-r Vi-rüAKiigting, nncb Hnigt^n TitKcn tritt <i«Ui- 
flttlmne ein. die «chlkMlieli in lii-fe Omngefilrbnn^ nbeTRchl. Anf Knnoffeln bildet Ük 
<'ullur einen ffoldirelben rebcrxng. 

Sta/Aj/lotofii» p;i'>;/nif* nihut wird hHnflg' neben dem rorigen im Eiler geAitideB, 
er untendieidet aicb von ihm nnr diireb das Weissblelbeu tieliier rnlfuren. Nach 
nencmn l'nter^nvbDn^^ ron GSrlner and Lubinski llwt iduh der Siaph^lucoeciu 
p,TOgcnni> aureni dnnb IBogere aiuivrobc Cultur in den Stapb.vlowrciiii albuK nmxQrliteB. 

Stnpht/Utfoteia pf/ogntai ritrrna wiiJ ebonfalU nicht Hellen bei iic.ntrn EitemnuCB 
nacbfi;ewi«(cn : er verhSlt «ick durtban« wie der Stnpb. p. Bomitt, mit AnsDiikin« der 
cit roneoeclbon Fürliuug winor Cnltnr«n. 

MierowccuM pi/oi/ena (cnum a. lamr-olatuu mamalelal wurde v<^n Rofeenbacb In 
Kcfchloatuieii AbtccMCn, ober nnch im Sgtcichel Gesunder gefunden: die KckkiNi sUid 
gtbtuT all bum Staphjlocucen» nnd lei^n wenig Kelgunt; xnt Haufenbilduug. er setchlket 
•Joh durch Kim Lnncclifunn und eme meist dealliek ^rlibun: Kiipsvl nti«. Die Agtr- 
(^Itnren bilden dUnne. glwlii^lle Aufla){«Taii|i;en. 

Hiicronuxun ganarrli-iaie tvi>lg\.Fig.'Tat.2t2, 14 nnd Fig. 31ii) imide von Neisscr 
in äeoret dM vimU-nlon IlLtmrälmnlripiMm nach^vwiiwen. F.* finden rieh Eiuzelkokkeu. 
ftber ciuneiBt Piplokokken, neb-ln' aU zwei durch einen nehmalen Spalt getivnnte Hatb- 
kngnln enKheinen. di<^ tj'lnge dieser Diplokokken betrfigt 1,0—0,9 Mlkroni., die Dicke 
0,i>— 0,S Mtkrom. Die Kokken liegen im gODorrbolachen Eiter meUt In Haufen, weldie 
vonujpiweittc jungen Epltbelxellen (nua der UamrQhn-l anbnflen; uuc-b im Innertn 
Ton Eiteriellen kumiuen sie vor, er entriiibt licb niich firnm. Navh Bonim kOnncn die 
GonokokkOD nnf i-raiarrteni BliitMium bei 32 ° ('. in Firm eilte* inrten granoD Ueber- 
mftca enltirirt werden, vitn Hummer Dnuerding* auf alkalirirlem Bin-eiffibimi. 

MifrrHvmw iftntfimuM irtrgl. Fiic.-Taf. 112, 13), die Einielkokken babeu eine» 
DitrchiiMMer T«n vfi-l Mikrom. nnd bleiben im tebeoden Gewebe durib ebe ^laBbell* 
Zooglomnene meld m riercn als UMuHge Hauftn verbunden, dnueben linden nieli 
anch knrse Kelten nnd Diplokokken. Kete Mikrooreanlnnen winde» im Autwurf und 




im <'4Ttniriiinhn1t ^<f\ Lunccalnberkulo«« geAiud*;n: \'eTfiuaer Kew.iiiii die gU-irbi-n 
MikTokohkcn ii) Reiocaltur »an EiUiiiiutelD, die durvh Leidienbifi-ctiun i-iil«t«Ddcii 
waiviL. «Hell konimen «k b«i eilri^r BroncUtiB uiiiibljäii{ri^ vou Tuberkulote vor. — Anf 
OeUtioepIattea b)l<lea ü. leira^umi Udne welse^ltiUclu: Colouir-n, im Im|ifsticli sa- 
saanwlibigciide weine, »ctileimlK« ILasieu. 

Mitroeoa.'vM d«ri Tntchomv inirde hoi Triu'lioin d«T Oinjiuictira ron Skltler nnd 
HirhRl gefanddi; vt liildri sriiimelurttK VL-rl-iinJoiii' Diploknkkfni ikleJDcr Uud nudeut- 
livli«T gothdlt ah ili« Gotickokkcn). di« lirliitiiii-cnlitir wächst hd KCfpertemperarnr «l« 
wuinlirhrr Raseu. im Impffticli tre(''i] roK^ukmiiKartig vcibnndene ESnictieu auf. Bri 
J^tmfUgtts monaloi-uM stichWte Strelitx oiueu MictocuucaH au* dem Biumiinlialt, der 
i-snf tie Hast geimpft wieder P«u)ihi^iubU«eu herrui-rief. 

Diploaiaraii pnrunuinU tDiphrvix'UJi laxceoUtlu^i {wrel. Fig.-faS.tti, ^1 |A. FrlDkorr, 

iii iwcli Uiilcrtiii^huitKi'U vuu Nenmanu und lÜifflT tvnlirnchtinlich mit dem Micro- 

I coccu pjo^- Wniii« idnntincli. cr Andi^t «icli in ilcu Spuii«, im Euailftt innerhalb der 

■ IiUngcoalTGoleo nnd der PlcainliOhle bei cToui>ii»Qr Pneumonie: auBi«Td«ui ftuch uu- 

■bbftnfiig You Pneumonie bei eitrig-fibriDüsen EntüUndungcii eeiileer Rinte, bei Eudooarütb. 

Per Frauke l'sdit DiplocuH-us iit (aat Moataut iu den fFQbeu SUdien oroupOwr Luiig«ii- 

CttUnndDiig im Kuudat nucbweiiliar. Viel itelt«ueT k<iumit bier Arr FriedlUndrrsciie 

Pncumonii-lifti'.iniiK vor. Iti einem Thdl der Fälle wurdrn nur tjtreptokokken gcfnnden, 

l>ie Fr*Dker«cIicu I>iplokokben xei^cn nielit »ritrn Uneettarti^ Snspitnui^ der freien 

£iid«ii, ultcner bilden die Eetten; an frischen Olijoct«^ oder aof EantucheDbluteeram 

^stiebt«! abid eie tou einer belleii Kapsel nntgebeo. Die Grüsae der Kokken beiriigi 

OJ— I Miktvm. Die Cultureu waebsen selten unter 24*1". in lä Prot. Niila-j{i-liiliue, auf 

^-Agar-Äc*' "der Blutjuinim: nr- bildim im äiicli feine KCmdien, anf Ha OIwrlllLcihe Ibun- 

■tnpftBiirtiiie ilnrt^hxcheiaGiidc, rundiirbu AnfliLici^nintTMi, dir tlbri^ns sdinn nnch wcniKcn 

IßeaentionRD nirht tmlbi Bberimpfbar nind. Auch für Kunincben pathogen. 

Dipioeoccit» nimingitidi» iWcichselbftninl, ». IHf>li>rco.im intrac^tuhirit tJä^eri 

vnid« suertt Ton Weichielbaum bei cerebrnepinalfr Meningitis oacbge wiesen, vorwiegend 

fla EsfodaueUeo: die Kokken hSngeu na zweien odtr xn knraeu Kett<.-u xu»aiuuieu nnd bilden 

rBSufckoB. Di« Cnltnrem wutuoD bei K^niirK-miinnitur »of A^r-Agot in Form Haciier, 

Lgrisner, viicider V«getAtioncn. — Aack von JAEer (ZtMhr. f. Hyg. I&9S. XIX. S. Söliivls Vt- 

liMbe der Meningitis uerebrunplnalis epidemica den Menschen beneicfanet and genauer nnterstu-lit 

Uie ui heui-rrr Z«il beim Ifu^la/tV^ier iBrnce). bei Beri-litri (Museu u. Hori'Uii 

tiiid beim KrurfiJlUKirn ii'obn, 11. Neumnnni f^fondäueu Uikrokokken tiul nuob niclil 

Oirer paibu^-nen Wirkiamkcit »icliei^reftclll. 

[Patliogen« Kokken bei Thleroo. Anmar den t/ben genannt«« Ettn- i*. Lnce t. 

Ann. de Tin»!. Past^ur No. 4. IWi] und EiTiipelkokken and dein )I. tetngmn* nnA mit 

SwcifeÜOKT .Sleherlieit nacbfolureule pHtbugi-iie Kokken bei Thierm nacbgewicMn wor4w. 

Mulili*laikken. Nachdem isent L. Frank dir Annicbt auagetproclna hatte, dwt 

taanh die EulvrenTiiiii<liiiji.'< n unserer llanatbicic darch eine von der Zitcenüffnung dee 

■lei» anncehiindc, ^m].i. i >:;. ui- Spnlipilcinfeciion hervorgerufen wrrden dklrfti^n, lit ille 

l£ichtigknt dimrllHu diiii.h dir bnetcriologliiolien und eiperimenlellcji Uuienuebiingea 

l-veoKiU, Niicard und Molle renn. Bang'. Hesa und Burgeand, riiülU-bruu und 

)Z«chokke. ZUrn nud Andere iLilt. a. Kitt. paib. unai. Diognoetik, I. ä. 2'M> für die 

nelateu der seuclicnurtig uuftrvtendm und .-iui-n groNien TheU deijeni([Wi Formen der 

liselien MnHtiiis. «elrlic mit ilcr Eiknuikiing eine* DrUxRnabecbnittes be^WDon, be- 

Ewitniu worden. Abgi^ohnn davon. i\a»t e» eine ganze Beibc von Maatitis er«ont[«nd«r 

KokkenftiTmen girbt. nelehe ancb nach anderen Hichtungen bin pathogen wirken le. B. die 

. pjotieaen 8trcpt«>- und Siajihjlokokkeu etc.i aiud eine gTosae AdxbU aokber bekanut ge- 

InrordeB. welche ala mehr oder weniger ipedfiwhe Uutitiakokken beuichnrt winden müssen 

'Blei sollen nnr die wiebägaten derselben an^efUhrt werden; 

e. ifionocoa^u« gangrStmmi ttvit, von Nocar4 als die Cmache einer bei Schafen oA 
auftretenden, sehr lieftigen, nsob itim GanirriLn und durtli SapiAmie 
Tede flUircndcn Euterentailnduns uehgewieeeu. Sehr klein, ixolirt, luiu TUeil in 
Dkekkon. Tetradea- oder ZooglOefbm gelagurt. Bei Zimmer- nnd Bnillempcrainr 
und auaSiob waehKod. In Bouilloo irfolKt unter TrUbaug und BodensaixSHnerung: 
Hltoh eoagaUrt: Sticbcnlinren iu Celatinc wtrden nuter TrObnug in Form einte lang- 
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(ftBogeneu Keg«lH ve^filtecfgl; auf A^ büdet sidi ein opaker HantclwnlMlaer, i1<t n]|inlUir 
lieh ^Iblicb wird-, auf KarufTdii eaUUlieii uageaacfatc. granweUce bis gdbliche IUkii. — 
Bei SchnfcD rafi-n Iiu«(tioiifu in die Hikfagtngv nucb iMtlicb«. uekrotlain^nde BnlzUn- 
daag^n de« Kiitr» hi-rvor, bei iindmii Thiwen h^'hilens TorÖWrgehi'udt? Üedeine. 

b, Strrptaeormi. asulacliae cimlaißnsac wnidi? viin Nocurd und Mollerau. H««» lUid 
BoTgeand, Giiilli-homi und Z»ohokkr nt» die tlrsnrhe rintr hvi Kilhcji und Ziegen 
vorkomiuenilen i-ontii(ri'Swii , rhroni^clien Musiiti« ide« wg^nunnlfii gelben Gnltsi »«(• 
gefanden. Derselbe bildet bis 50 » lunge , verechtnuxene Holten , inm «o Ungei'. je 
MmW der Pruees«), w&chgt bei BtdI- und Ziuuuerietuperatur auf nllcn gcbrXnclitichen 
nentmleu und ulkalidcheu Külirlrüdm maiueiitlieh \m Milclizucker^nsaUi nnd prodncin 
hierbei Miklisüure. welclie ■ieiu ^^'uclistbuiu Hllinülüicb verlun^auit. Wächst sehncll in 
ttonilloti. Mildi. I'frnle- und Kinde r hiini : bildet auf Gelatin«' ohr»' VerllUaslgunf; weiai- 
lir.he, mm Theü h&utc)ie.niirtii[i'. mutiebniiii vrtiUlfll'- Tolonii'u, wkehnt. aber nicht anf 
KartoffeJn. Nur bei Injeetiun in die Milchknnlilc infectifle, somit jjjec.i Bacher Natni, 

C Staphi/lo^oKMi rnastitvlu. nach a i 1 1 e b e a u der hiinligxle Eulerent:',(lndnn(r«'Ti*|[«r 
Vi — 2 f i. D., onbeweglicb. ninzelu oder in Ketteu. Vertttsaigt die Qeliiiiöu triehtcr- 
tSrmig. bildet hierbei oraugefarbigi.- mltr n-ei.-ue NiedenehlA^ , und auf KartoSeln 
KcbninUig weisse bis branue LiebereüRe. Snuert unti-r rnagulaliun die Milch, ftrbt ilcli 
noch Grutn, wOchnt «£iri\i nad Anni'mh, mft keine Eitt^ning hervor. 

d. GalacCueoeaia vrmcolor, 0. fuh'itn und <}. nlliwi, xHmmtlich von <iui11eb«K«i 
^fiitid«n, I f ifT- Kokken, welche «jcli in der Hauptsache nur dureh die Farbe ihrer 
t^iltaren auf Kartoffeln nnterfchr^idan. 

g. filrqitocoei^i« ntwiili'lia gponidieaf (Gofllebean): laugre und knne Relien-Kokken 
Tun Vt~ I « !>■. welche iii (le)atiiie <ilin« VerOüxNiüiing weiBae t'ulouleti bUden und in 
Bouillüo «nilchtite TiUbnng erieugon, auf Knrmflfdn ein kaum sicliibares Wach«ibuni 
entwickeln, Milch outer raachej- l^iimulation iilnftn nnd b<*«er iinDi-rob wiiduteii, — Vergl, 
bientudie Arbeiten vou Zsebokkr iLundw. .Inhrb- drrSchweix VII. S. 2»(l|, tiuillebean, 
Tli-x« und Kitt la. Ref. dni> I^txtj^rrn in den MeDatsheflen f, pmk(. 'llilk. V., S. I$3 
nnd 3!lt und duMRn Bncicrirnkande, -i. Aullagei. 

NIeht eigeutUch als RDiEUndungaerre,ger, sotideni nnr nl« Erri')^ ver>chledeuer 
Milch- (tud ahiiomii-r Küegilliningen, sind noch eiuf Iteihc Ton Mikrokukken und nudereu 
b'piUlpilten gefunden wurden iverg), die Arbeit Adamen: Ueber rtwche und Kneger 
der abuurmolen Kiifungivorgftnge beim KSse, Bi«in«i 1(^»3. und tinillebean, Innd- 
wirthaeli. Jahrbuch der Scliweia, V. S. 3». MSI. 

Streplomatu tqui, durch die Untenncbimgeii tou Saud und Jeuaen, Seböt«, 
und Poels. Kitt, Rabe ole. als die Unoche der Filllmdruiie «('■oryna caiiUg!o«a«iiun- 
Tiuni des Pferdes erkannt, int ein »rcnder, moi*t Ketti-n bildender Coeeiia; nach ßabe 
ein Baeillus, der in Verbunden inanehma] eine qitadnitiarhe Fvra unchmcn uiut nach 
letxiereu f'urichern di-n pol.rmorplien Spaltpilaen detbalb nunrechnui «ein «üll, n-eil die 
Einxellndivfduen inncrbnlb der Ketten zeitweilig lu kurxen St&bchMi auawacbcun »^olleii. 
Naeh Hell und Foth loll dieser Streplococi'UB sieh weder moriAologiaeli. noch bioloeisch 
von deio Stniiiteoooena jijogenea nntencbeiden. Kr &ndel sich aU Relnealtar «der mit 
Staphjrlocoocna albiu, anreiu oder litrcai vermiiirht iRrhittc, Bermbavh) im Lviu|ib- 
drIlMaeller nnd uieiaiitiitiHben AliKewen. fHrbt »ich mit allen lirknnnlen Anilinfarben, 
auch iDUch (irami mit Gentinn violett etwas rUthliehblao, und wAchui nach tjehüit nur 
auf Bliitwrtini bei HT *, anlkiiga nla glaalg graue TrGpfebeu, dann ah trockncT, farlN^u- 
iiehillemder t'ebrrKag, «owie In Flelschinf^ nud iu dum l'ondeuaationswaster von Scmm- 
nnd Agarglfi«em nis floLkige. weiase Haane. Nach Sand und Jenaen gelingt auch dir 
Zttcbtnng in Agar und Fleiacbwnwer>I'epton-nrlalinr>. nnd iwar entwickeln sich hei Brnt- 
wSraie in enierem im Imp&tivh krttftigc weine roloniemOUlen mit fli))roinirmige«i, i—i Mm. 
langen Aoslilnferu, auf der Obi-rttAche ein nuc^flirbter, hAlbilllBsiger. fkdaaaiehejider, lUeher 
Tropfen belag : in (ielnttne bilden »i.-h nur taugMiin feine, weiasliche ColonienAdtn ohne 
OberflBi'henwavhithnm. SiibciitAne Injpfungeii ntfeu bei Pferden locele eitrige PUeginuiie 
mit p.tnirJlen Nefcrmen. Vereiterung der nlcfaat liegenden LymphdrOBCli, eveai. eine all- 
gemdne pjramisclie D^rikiMie hetrur. injecticmen in die NH><;d)ltUhIr «rreuKeu, nnicientUch 
nach vorhergegangener mechanlarhei' Keiznn^ der Naacuifbli^iinhant, eiurm citrigi-n Nason- 
kaiarrli ;uiid eitrige Entzündung der regionären L^mphdrltieu id. h. DroMf. Vr'iUirend 
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rirh Mccnrlurciiichcii. Kaninchen nn<l TiqIm'd cr^ra die WtrknnGr diesm Uk-rococcos 
i^Bh)i«>d ToliKtAndig iitimaii ecj^cq. «tnbfn weisse nnd HaimnfioBe entweder Bach I bla 
Tt^vD BD Scptih»mie oder iia«h 4— in Tasea uuter dem Bilde eiuer I'y&uie. Feld* 
DSan Teüeiren auf »nbcuune Imiifan^n uiir niil bftld abheili-tulvii i'ilriic-nt-krutiiH^heo 
TOceMUi. was wegeu der differenlidiftn Dingouse rail Hot* l»?in(^rkraiiwiTlh i»t. 

Mit dein Slri^ptitcocru« ci|ni nnd Str. |>T(<gciiei soll noch arncrfn rnlcnmcbimgcii 
■ilenlisdi »ctn 

äoJi Bactrnum o'Irr /Irr piplomn-w* Ivrre. Streplomnv* der Bruttsetlche de» 
PfcrdrF, ein «rh^n vor Friedtier^er, Lejdeu, Peterleiu nnd PerioncH» bei 
tponuscD und «•.'ucheubafleii Fatleu tuu LuntttalJTaslfi^llL-Ditüudimgtu dM l'fenles geftu- 
^ener, spitar von Schutt als t7rju«tn' der »iigi-ii. Iira»l>«urhr., rini-r »{igiiulisi:li und senohea* 
anftietendtti , niuli][i<'l monifirui-ndeD, »«roflbriiiDseii PleimpiiPiimiinir diewi' Tliicr- 
^gsttitn^ bcxeirlinrtrr MikrooT^nnJamos. Derselbe igt omJ oder rund, violfach m zweien nn- 
etiiuidrr liegend ixipr in ktlrreren oder Ijüieeren Kelten »ueiniuider ^r«jbt, wigi wohl .tnv-li, 
den ExmdfltcD entnommen, einen Gallert huf. welcher ihn nach Lehmann in eine gewisse 
Verwand (seliRft zum Fried ISnder'sL'hen fneuinonircoecnä, bezw. BaciUiu i«. ^>. 514) bringt. 
Iiie von Seh Uta an^^beuen tiueluriellfn (Nidit-K&rbboikeit nach Üriiui) nnd cnlturclleu 
I>ifferenieu sind uivht Lünalunl^: jii es i*t durch die l'nteT»ncbiuit^u vuu Hl-U und 
Fbth cweifetbafl (rcwordrn, ob dicHr MiktnorgUlismu« Aberlmupt die iilleini^'i^ t'nitehe 
der Bruitrduche int, nnd ob m «Ich bei derMiben nicht Ticileielil niii i-ini' Mlsrltinfertinn 
U«, bi^i welcher drr topen. Biu8l«eQcbec«cciu. der nach Hell und Foth von Eltcr- 
ohokken, beiw. deu Sireptueiwciu der Drune niehi zu uuteriic Leiden iiein miU. iinr 
Itine nDtervilitiende Kolle spieli, Uuii iici^'t linh um «i mvbr dieAer Aniiicbt zu, a\n beweU- 
tige liupfvenudie ln-i iferdm biBbct nic'hl, erbrarbl worden und Ininiituiairuu^i-r tauche 
mit Ibittcullureu biihirr noi-h nirhi gelungen «ind. 

Sfkrwvanui aMofnnn'i iin. J^hne; .V. linIrtttif/fMu». Rabe; Hotrijomiicri-, Bollinger: 

Balriioi:orruji luiin/i"""!'!»!*, Kitt IS. S. 4001. K,ä — l.u |i groMc Miktoltokken, welchi- in der 

lii'latincplBttc kugelrunde, «ubarf begreuiie. iuif9jiglieb BUbergrane. spater gelMi<'h^raue, 

IgUnsmde, nicht v« räUssif^eade Colonien, im liup(»tich ein«« veisatTsnen, später milch- 

IVelMcn Faden bUdoD. der sich Ton oben ber allinllhlieh. immer von einer fwUu (teUtim- 

Ivaad ningfbeti, blasen- o<ler kelchförmi^- eiuaeukt uud !n dei verflSarigtaa fioden>cliiehi 

' der kcldwrtjgen Blate gelbJicbe MikrokokkenKlaubcheu enthalt. Anf Kartoffeln entwickeln 

•ich maltgelbe, reifarüge BclAip.', welrhc. wii- die Gi-Iatiueeuliureu, einen ob«tAtli){cii. 

, wonatlucbeD, erdbenurti),tii (icrueh boiiien. In A^nr kein Wui^Jirtliuoi. In Glycerlnsgar 

ach Kitt anugofiirbi^- Beläge. In den Cultnren liegen dliae Kokken nbuejede bestimmte 

Aiior<lnunK und ohne GnllerthtlUe aneinander. «JLhrcnd «ie im tliicriMben U«webe *t«U 

bikufrnwci»e Ivoo der »cboii S, lii] beBchri^beueu kapgelartiicrn Zoo([laeiunuM nnthUUl 

und. — Ob Mierocc. ascofiinuaiu. wie Hell meint, identisch mit .'■tAphylococcns PTAgCOM 

nlbu, oder nach Kitt mit £t. pvog. aiireu» iit. bleibt bis beute noch nneut«chieden. 

Diploivifrw intranllulnrin fyu*. von ,1 ohni- (Uetitach. Zt*ebr. f. Thlerin. XXII. S. 3t(V1 

dnieh CnJlur- und Impfversnclie als die l'r*n«be einer bei l'fetileii emleniisch auftretenden. 

Jt K«eb«nhafte t.'crrhr<ii>piunlnienininti>> bcselchneten Krkranknng mu'hgpwie^n. .ledenfoll* 

rUentiKli mit dem Weirbaelbnuui-.l diier'ijcfaon Piptococfiu intracdlutarls l!>. SIVi, 

Tielleklit anrh mit einem bei der gleichen KiMikheit ron Siedamgrolckj-Srhlep«! 

lArch. f. w. n. pr. Thik, XXIl. 4./S. Hefti gefuudeneu Monococcns. 

Die von R. Koeh ata Dnnvlien rimebiedcnerWuitillnfectlonskrankheiten beiTbieren 
gAt« d iri*bfuen KokkenlWnien: 

Der Muracoceu* der proicrci«iv«n Oewehxnekroie be] MSiuen. i),j ft groBaer, 
ICeH«ntnld«nd«r Coccnt; der Hitrwxn'cM* der proj(rr«<ii ven Absceaabitdnng bei 
Kuiinchtfi, rin hanfeubildender. tj,l5 * erower Mi«rwocc^^ und der Mierococciia der 
^Saninehenpj'ftmie. ein mei^l aiH Diploeucina vorkommender Coceua von 0,2& ^ Durch- 
»er. aind wohi tnlt den jeui hIh prageuen Kukkea beielchnei<ii Slrepto- und Stapbjlu- 
ohkon UentliNJL Mit welchen ilerMibeu liiut sich indew ans den vorliegenden Be- 
dbugeii fticht fMtxtetlen. 

Or]/ytomnm fareimiiUHui', Hn vun Rivolta intdi-ikier. 'f — l /• grMCtr, leicht 

lavotdcr, etwa« xngcspiiiier MicrocDccns. welcher den HefcMllen fthuelt, aber kldsor tl« 

und obnv Oitiningewirkung in und sieh nacli Gram und auch tonM Mcht fitrbi. 
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Er ist dir l'nxirlip t^int-r iu IlaU«u. Al^cr unil Fr^ukrc^ioli vi>rkoiiim«ad«n, im^trc.kpndeii 
und dem Houtroli almlicliPti Ljiujiligpnüafntzitiuluui; iLyuipbaueoiti« eitixooticai der 
Pfcide lind liMt »idi leicht im EihT dir .Mwcmsp niichwi-iiBn. — 

AnMtr den lonteliendcn, dnrrli t.'nliiir- tind ImjifTc^niichi- aU xwi-ifehoii pitliogcii 
Frknnntun Mikrokobken sind wdtcr noch folgcndp, Aber in ihrer pnthnKMieii Wirkuug 
DMh uiniil jiwüiftllu* tMUtehendeo Fomwn gefandm nordpii: 

AfK^riKKUTU« pttiirxtpneumoniiie aintoffiMar. der Mtcrocoocuft dpT LUD^oURPUclie, von 
Peels und Noli'ii >1* c«. u.n ^ gtvsac Kokken IibM.-liriet«u. iveU'hi< ctuzeln kuselmnd 
und Ton vinfT Httllc iimsulMüi, ali lii])l<>k<>kkcii ofl vuti (.■Ui|)i jacher Fuiui sind, lutra- 
pahrioiiürv Iinpfungra mit RfinruhRrm rrzeiisrlrn hei Krvninoiirrii, Mti-rscliwriiiclieii lud 
Rindern Kiiui Theil nelir Duifan^fichc pD^iimoBischf ^'erfiniipvniiKi'". derrn Idcuiiijit uil 
drii KprdtiHdiini \'erüudvriui£ren b«i Ln.ii(;'eueeuL-he nber iiiclit gealliji^Dd fintguttUt üt; 
ftlinlicli': Krfultfi' li«tifii iutnitni<lieiile iujtLiiuüoii Uei Miiuseu. In »Heu paeumoiliMfcail 
Hrrdnii wnrt'n dir Kukki-n uocliziiwi-itfti iitiil uii-i iliui-it ii-in zu xücliuu. — Einen Güt- 
lichen l'occu« vill Lii-nuiii btd der »cptiiciini ririirnpiii'innciiiic der Ktibcr gefunden 
und uine »{wciäsche Infcctiodtüt dnrrli Irapfrersuchc lAllcrdiairs nnr bei MDenrliwi-iiickcu 
Had Kaninchen I bewiesen haben. 

Ferner fnudeu: Hallfer. Zliin nnd Plant einen ketienblid enden Cocciu in den 
Scbafpockcn uud einen äibnltciieii Mit-rucoocnd in der Kuhiioike: — Bender. Kllt. 
N«s«tti imd Klein Hiltrokcikken, Schoiteliu» nnd Kiirlli eine ron letxieiva nl« 
Strrptocoi-cu» iwoluhi» bezrirtinele, eiawnthlimliche Kokkenform in de^ Aphtco in Haiti- 
nnd Glaueneenrhei — Cohn.Ocrtel ein«n it!s Minvcoreus •iiyitthfritieM b«Mchii*ten 
ketieti- inler htinfenbildenden CocciH hei gcn-iscen, eiperlmentell anf ThJer* Obertn^liuen 
Foniirii tler Dijilttherie: — Semmer. Frank uud HimmeUt«»!! Kokken bei dmn 
briiiidiKeu Nuienku tiirrh oder der bCitartih*en Kopfkrankheit de» Binde*: — 
Semmcr l:inl^n ketteniiildenilen Currnn b(d der Üinderpttt: — Eh«rt hftnfftllbildend«', 
Hihr kleine Mikrokokkm in nekrotiir.hen TTerden der Leber von Papageien: — 
ebenso VerfnMer defLs;|i'irheu in ilen multiplen Herden eineremhoUiichen U^ocardlttt 
beim Rind (bei Klanenacuchei : — Rabe, Semmer. Krnjew*ki, Hathi», Pried- 
hcrcrr, Marc (ine nnd Mclmiie rtr. Mikrokokken in den patbologineheti Secre4«u, den 
eitriKi'n Pn«ielinhali nnd dem Blnlo bei der Staupe der Hunde; — Bab«« groaw 
Diplokokken im Ria le Uei der HHiuoglohinurie und Delronoc. Mikroknkiten hei der 
HSmntnrie dc> tiludfet, Seiniuer uud Nouewitucb Kokken in I.eber, Hill iind Blttt 
bei 'ler «'ucbenhjiften [^^brrvntxDiidunK der Ferkel elc, J.) ■ 

B. Pftthogcna Baoülon. 

Barilbin rin/JiriK-M |veri;L. Fi^.-Tnl. 212, :ii. t riiuli'' der nuf den MMUcbeu Ubertrag- 
liaren Milibmiidlnfectlun. veriuebri »ich im Blute der inficiiten Individuen durch Zwei- 
theilung tiud tritt namentlich in den CapilUren reichlich auf. Die MUcbtand*täbahen 
haben eine Liagc von 1^2, selteiict 3 », find faul immer zu «lumpfwiuktig gckniektM 
GUedcn'erbSuden von ;i— in /■ Mngrortlm-I. die tiageftrlji: insrimmcnhanxcnde StSbchn 
damtstellen »ihciiir-n, eine Breite ron c«. 1 Uikrom. und kein-- Bi^-nlicweiran^ bcaittan. 
rhiiriikti'rialiwb in für ilie (rpien Enden bei schwächeren Vira:riis*i-niUKen die reciitwinklii! 
nbit<-^liuxtj^. liei «lürkercii \'erßTüs8ernn^u die melir llatJi aligernndeie Form. Zwistheu den 
eiiueJniin Gliedern Ünib-t &ieh eine X- {uicJit wie bislwr angenommen O) fQnnige, nielit 
oder schwHch Er''r<>rbiF Schidii, die aU> die FtirTfeuunx einer Gallertaulüchl xq betnchles 
itl. irelche den .Ultxhnindb:ii:iltU9 lupnelarlig nmiticbt. Auf die Bedeulung die-ier Kapwl, 
wekhit indem nur bei den lui BIulc bvrinditehen oder im Blutdi-ruiu geiUcJittteu Bacillen, 
und bei Pferden etwa» «liwicrijrer al* liei anderen Thinren. nnchjieu-iMen venten kann, 
in dincimeliiiclicr Beziehnn? wurde vou JoUue «UentMjie Ztschr. f. Thienued. XIX. Z44i 
xuetKi hinKewicAen, Vorte.hiifl e. Fltrbui>gK.<leu palh-bislnl. Anhang d.B.i. Auf geei^etru 
Nfthrbodvn inul bei höherer Teujieriitur {2U— 'jil'j wachsen die Stäbchen xu langen gv 
bogenen. hin nnd wieder mrickarlig um einander gewundenen Filden nun, in wakhen in 
regelnStuigeD Ab*Uinden eifKrminc f!pi>mi auftreten. Innerhalb de* lebenden Orgnoisinuii 
k«RiiBt niemala Spoccnbildnnjt vor, tVr Milzbrandbacillmi wKdiM nnr bei Zutritt ron Sauer* 
atttff, hildM in CicIatinopIaileB rnudlidie Colmiicn, die nns verllochlenen und durch- 
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«iuitder g«wnii<IeiiKU FUsn bwtrhco, wrlrh«' ntcmiklK ccntrifiisn) wiriu'i' vtrlaiifnit, «oiiilcrn 
in iMgeBfCrmigen Scblin^oD snr Poriphcik d«T Colooie inrikkiiehrRii. In 'Stich «ächstcr 
im Pon» eiiwe veimlicheD HftOpttaden«, ron den AM feinere Faden m die Gplntior hinein- 
mwliMm. Durch TetttUwignng der Oetotine wii4 die urahUee «.'nltnr allmihlkh An^tetöat, 
di<T i^nlnitie finki als dne weiue Wölk« im i-etflttuJgUn klat hleibeudeu MMioni sn BodMu 
Auf A^nr-Asur »lelll sjdi di(^ Milzbrände ullnr in Form eineH irtiulicheu Ueiagfa dar: 
ancb anf der Fiilche von KartolTeln wichnl dk l^ultur in i'vna ciliar urisai^ueii, haol- 
utigea Auf laeemn«. 

Barillm des nali^aeii Oedens iVihriim »tpti^ut. PaBlenit (*. (IK.-Taf. 213, !•> 
waTdR TDD KucU als rmcbe des imUgiieil Oedeme bei Mjinsen, Kaninchco nnd H««r- 
ftcbveincheii eutdeckt; anch beim MMuchen tuA er uiil Lnfteutwiikluui; verlnnfrudc 
jirngretaivF (iatijcrtnfurmen liervur Kiaugr^ue sHUuael, vieileiabt uucb hüiuuriliagihcbe 
Eolvrllis; da dincr Mtkroor^puiittnnn <>drr MJnc Sporen ilbenll niif di.-r Krdi-, uuch im 
Dumkftnal der Thierc rorkommi. •» i»l nein EindriBKoa iu den Organiiiniiis dnrch Ucfeule 
der Aio^Teii oder loneren EQrprroberflüclii? «elir leiclil mügli«!!. fuhrt aber aar dann xQ 
der «prcifticbi-n Infectloii, wena die Baeilleu iu die ^lalieii d«a Blnde^webea g«Iailgw>; >>■> 
drculiretidcn BInte gthttt sie su (immte. I>ie mUaukeii Bncilleu niud 3—5 ii lan;. etwa* 
dinser aU MilaiimndbarüleD. tou dii:Mii dadurch wunrntlich verachiedeu, daaa 
Ihre Enden abcernndct »ind, dam hi> im evftrliten ZaMnodc weder eine (iKcderunjt, 
noeb eioi' liallertkapael lei^n. tm frisrben Cadarer titemal» im Blnie voTkominen, nnd 
dao «ie im XOrjier »ehr tan£;e, oft celtogene ächeiiifaden bilden; aie werden oft 
in Cifanbcvi^us gefundi^it. wetebe bei Sauetautfxufulir naeb (rrlUchi. Die Sporen- 
bildnnit crfol^rt mil AiiAcbwvlInni; an den Endrn »der in der llilti' der fUen. Die 
Oednmbncillcn tind oblii^-LiK- Anarriibii-o, nin «ndiccn ilahi-r mir in dr.r Tiefi' des 
NBfarbodens od«- bei .Suncrsinftaht^lilii»* fKii.i^nlo, Biirbneri mit Entvrirklnne nich- 
Uober Oaablaaen und eleicbzriii&er VcrUiiMi^uns^ und wnlki^r TrUbuug der NAhi^lnlini- 
nnd bilden wotkJge Trtlbungen iu deraelben |Hea»*^l: in Xfi]irf,-«latiiie hUdet «lob in der 
IHefc de« Injibtichiw eine Hillle verlläa*(KtPt Gelittiue. 

BaeUlM 4ca Teiaiitiv. wnrde >uer»t von Nicolaici bei MAiucn nnd Knniiietieii 
entdecJit, welche nach inbcataner lufctlion mit Garteuerdu unt««' Utauiai-Iieu Krämpfeu 
m Hmnile )riiM!«)i: von Carle und Batione. Beunior, Bonome, Uorhaincer: 
Poiper a. A. wardcii daiiu die ftleiolien Infvctioniilrlirer auch beim TctHiinn des 
Xenteben Dar.hKcwioen uud vnu Kitaialu tiirrxl ruinicetQclilfft. Pir Tetaun>lin<'ille« 
rind ftiae. »chbnice Stühcben, l,i — 3,U /i Itnjr. >■.'> - <■.'« •• i>reit. »ie wachwn auf Blntfriam. 
Agsr nnd Geintina nnd bilden endalindipi, HiD^lirlirnude Sporcu. Die Eigenbewogs&g 
bt wo« naehi^wie«encr Oemrln errini; Her frisch «iis dem Tliierköi>er enlovmineBe 
Tetnnnabneilliu IbI streng auai-rob. anii Altereu ^^'iiltimu i*l rx «fni^r HaaentoflempCndlich. 
NFn<-rdiitt!r> (ärhieieu Carbone uud Perrrrc virtilnileTi-lanuahaciUenatudemltroncluat- 
nnd Traihnibwlilfiin einea Telauuskrankiii. t'iiu- TnibiinK itn CnndensationawnMer hemw- 
mtod, dir WcitnrimpfuRK der Cullnr nnf MHiim! erieuifl Telauus. Brieger BtelUe ans 
alarilÜrteii Callnn'n dir Teianaabai-illt» ein al» .Telanin- benanutuü Toxin her, nacb 
dtnea lujeelion Ix-i Mtoii-n eine oijieol Dm liehe MuakeUtarre eintritt. 

Bnn/Iuade» Abdnminalirphua ii.FiK.>Taf. 211, A ii. äa> wurde xnenrt na Eberlh 
nnd Klebs iu tvphSMu Erkraukungalutdeti der IXirnKcblcimhant. in der UiU ind Leb«r 
am Typhna ^'er*t«rbeuor ^(nnden; dann rem G«ffk; aOMiorhalb dm Kilrpon amOefatat. 
IKo Ty^nahacillen treten in deji crwilhnii-ii Orffauea bordfArmi« auf als StSbcben von 
2-S Üikrom, I.nne<-. mil abgvnindel^'n Enden. In NftlirboDiUon wiieh»en sie lu lang«», 
mit leMiafler KiifnbewegflDK begabten FSdeu aus. In üelatlneiilatten bilden die 
Colonieu weJMlielte POnktäMO, die bei aliikerer VergiUMerunit nU hülleii'tblirhe Srbriben 
mit ireltii.'cr Be^reiizimgnUnie und oft bilnlichem Ulanx>- nieh dardrllrn. In .St i«bcnt tuten 
In ti«Utlne hUden »le (ohne VerflQniignujr i weiMliche Filden, an der OberfiSche einen 
wdMUolien flachen Belag : auf derSebniltlUrhc von Kartoffeln bewirken sie bei innrer 
RmcÜiui der Kartofftiliebeibi-n lin fnichie». gUnmndea Annokcu, cdne nngrtnst« Cnitor 
iit njobt n cfkonnvB. iloeh lindct man bei uiIkl«akopJMber Unteaanuhnnir die OberllAcbe 
ait TjrphnfbneilloB tlbonll bedeckt. Dagegen bilden aio nnf allnli<«b rMgirenden Kar- 
lofTeln gnnweiaH odor brinnlkligelbe Auflneerangcn. 

Dm ran Baeherich in SlugUacMtvbl frfundone ifcierniOMi nur« cmwwuw. wekliMi 



mit gi^"«*''*"' »iJ'r fc-rriiufMuii Hi-t'ht i-im- |iiiihoir«iie Rolle bei uhlreicben Krkmikiiiixen 
rKnieritJ». Peritwiitis. Knilotiitililiii i-tr.i ziijtpwhrieben wird, stehi lu t-eineu iDorpln)lojti»chcn 
tinil binlotciichRn EiKi^nxchnftx'.ii dem Ty|ihii«bai:illu8 m nahe, iIhm munchv Aulorm nn p'ian 
Identität beider Arien fcetlialtcn, IHc früher für lypiiich luiges^^hcncii riiimrheidun^- 
merkiualo iGftsbilditng. Indolreaitiou. Miklii^uiiguliiiitm des Bitcl. coli) knnnrn nnch n«n«ieii 
Untcnucliau^en uichi mehr für duioU^iiiifeiid gvlti-n. HiD»ichrli<:h der Palhogenitäl wttd 
iiinii dpin Biu-1. i'»li niiini-.iitiicti titiK »rL-nnclArr Roll? eaechrcilien mUB»en. 

Utifitliui Anf Ti/jihiin r-ranlhrnuitiniii.' Jni I-cicbenlilnt vou iim Tvjitmii rxitiitliuinaticiui 
Verstorbenen, niicb Im Blni« lebrnder Fleck flebcrkraukm fuiid Ulavu eiueu ai» ..Strepto- 
boftllug' bezeiohueten MikroorganiBinu», der auf Juu^'t^ Scliwi-iiic i>ailic)K<'n wirktr. Kt 
Bndll«ii Bind kane ovoide ,Siäl>tbeu von 2—3 Mikrom.. die llln((i-in Kdtrn Wldm, Ju 
Bonilloii uud in <ii.4atiuG|)lHltuu wikcbsen »k liei A»" V. in Fomi kleiner, erauuUner 
Colonien. Ik'i dn g-biclu-ri »krankung fnnd Ltvatahetf in lit^ Fällen im Blute und 
UUzmA oinon annJiroh wnrhfcnd^^n Micrococcn», des (t ala Spirodiaete exaulltematiea 
beceichuet. 

Baciltiui des Ertilhrma nodotuui . ^'uu Iiemnie wuide iu Fülltu vuu Erj'lhema 
liod>«nin (mit Pntpnm) unii dem ücwclifsafl drr Ervthcm beulen hu den Enden ab- 
(^erundct« SUhchcn von 0,ü~il,T Mikrom, Ldiige gefunden, in AganUchcultureu bildeten 
tie parafttnartjg glänzende Stacheln, anf der Olwr&ftcho parafflnattige üebertUge. 

liat^hiM der i.ruu|iösf>ii Pncnmonie (Fi«.-Tsf. J12, »i iFriedUnderl. Im 
Alveolarexsiidai miiuflier Fälle von eroupöser Pueuniuiiie finden »icli Bndllen, denn 
klein"tp Foniieu nl« kukkruartige . etvrns in die I.ilngo gwttjgi-ni! Kflrptir iT!"ih''ini'n ; da- 
nehrn koromen nln-r niicb Unf:tiit. an ilrn Enden iibgcriindrte Siiibiben Tor, ntlehe am 
&u einander gereihten tilii-dem tM-itchcii, in Fnl|iaTateii. die di>ni AiDiwiirf und Lanjeen- 
«fcfl enTüummen wurden inichi in grlilirl«lpn «rgniwii) »ind diese Riu-illen von einer 
hyniinvn Kapsel umgeben. I>le Cnlt nren de« Pneumonie bat' il In« gedeihen bei Zimmnr- 
lempenlur auf vencbiedeueu NiihrlHiileu . auf (ielatiucplatteu bilden sie weisse 
PUuktchtin, die niikruskuiiintli üb ninde St'heibeu niii dunkel granulinrm l'c-iilrmn er- 
Hcheinen; dnmi rnljitpbl uii der ()lN>rllHclje eine pw«'lltiiiwc'i«i- ViirmKimg-. Im ^tich 
hildfl «pIi ein dii-ker weitHer Failen, "ti dei' tHierfläebe due liulbkuglige \'i>irAgaiig 
tNagelcnlinrl. Anf K^rloffelBeheiben bildet die Cultur welugel bliche, «clildinige MaHn-n. 
Pnthogen fllr Mitnue. MuriiHJiwüint-lii-u, uiohi für Knuinihen. 

Ii<ifiUiis Aer TnberknIotciVRrgl, Fig.-Tuf.2l3, du. S.'JiS4 d. II.): wurde ton II. Kocb 
|hh! entdeckt und ala l~r»acbo der tuber knlOs'-n Krkrnnkuniren nnrJiKi^wiciwn. Die Stibcben 
bniti«)! tinc lAngu von 1,3^3.5 Mikrom,, MJe *ind bünlig geknickt oder leicht gehrOmmt; 
bei Hiilrkrr^ii Vcrgrfnterungeu treten eoitwdlig in d«i geftrbien $iabcb«n helle. cifiSrraig« 
Llkki-n >nf, welche von K uvh fUr Sporen ang«wheu worden. Denerdliig* aber vielfach auf 
PlMinnl}«!? brxoitvn wiia'den. iJic TnherkelhaclUen luaen aloh auf ruagnUHem BIut«enun. 
•owie auf (•I.rcrrin-Agar, hei KOrptrleni^iemtur cnltiTiffn; ei mlatehen duuu vclid|ipcheii< 
artlc«. wciMÜrhc Auflagerungen, di>' xu einnm tlehirntug vcnebinrUeti kOnnen, ebeoM 
w»ohwnfieinGl.veprinhcinill(in,auf Kiirloff'lnrti;. Mit mawi«er Vergiiiss-rnngiMi— Ii)Of»rhi 
untiTiucbi. zeigen »ich »n der Oberliache der fnien MibrbÜden feiiw. bogcDnrtigR nnd gn- 
wunili'iieljuirii. welche ans dicbtgebtgcrten mit ihrer LSngsachMparalleien Bacillen bcMchen. 
Nni'h Ruucron Bcobuchtuugen von Fiiicbel iHorph«logle und Biologie dea Tuberhiüoae- 
nvtgtn, Wi'n l^Hl^i n. A. wimk diu Vorkommen hdenfBrmIger versweigier Formen 
in den rnlramn de* TnlM-rkelbiwiilu« uuchgewieieu- In ItUckricht auf diese Teuden« t» 
dldiutomei VrntweigiiDi: und die Tubcrkrllmcillm hU vi^rkninmcrt«: Entwiuklungafnnnen 
]deunioTiiher Failenbacterien '>der •^Ihei von Ffldcn]<ilxcn nnfgefiiwt wordni il.chmatiu uud 
Kenmauu Meilen «icmitdenl.eprabaciU^n unter dnBmennnDg.)I;<otiHCtcrinui'xuaunimoiii. 

Bnällivi der Lepra: wurde von C. Hansen nnd Nei»i>er in leprC«cn Krankheit*- 
l<roilurU-u •iitdccki nnd bei allen Formen des AuntoiieH michgewieien iveigl. S. 3»'J d. B.l. 
[lic BiKillen «inil an (irÜMir uml Forni ilen 'l'ubcrkclliadllfn »elir ibnlicli, doch eracheluoit 
ihre Enden oft leicht mgi^ilKt. lUic Lepnihacillen nehmen biiaiwhe Anllinfuben teidiler snf 
als die Tnberkelbikeilleu.> Von Bordoni l'ffrcdnsxi wird Über rrfulKreicfae Zfioblontr de» 
Lepralndlltu beiiohl«!. Die eraten Coloiiien gediehen anf Pcpti>iv-((l,TcoriD«tnini mit Zawlc 
von Koefakttls bei 93— 3S* l'.. *ie tienen dch dann anf 01>ceriu-Agar tlbtrimpfun. Uw 
Colonien wnehMu in Fonn leiclilgelbUcher. wachKaniger Streifen oder ItoenianigtT Inseln. 
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Asn/Iiu mallfi iRotzbarillnsi is. Fii^.-Taf. 213. 7>: wuid« in den Kotzlcnoun vom 
hUttltr nii<l .SnhUtx iiatligewiewn. Uic RoUbacIUeu eiiiil 3—1 <r Ung, 0,4 •' b»il, 
encAdncn kUn^r iind dicktr ait die Tnlh>rkFl1>ucilkn. aelien schwach g«kiilmtnt, ohna 
oder unr mit schwacher KiK<'ii')rwc$nn^. An gi-fArbtiüi vun KnituflfrU'itltinvii rnttioinmmeii 
Slälx^Iu-'ii wecliseln i!«iikl*ii' nod hcUpfr Stdli-n; im iinKofürbtcn 7.aMand<- i-ntapruehi-a 
die brlli-ii St^llcu ^liinxpnden KGrvern (indAchronintiKlif Künirn, die siclior nichl &ls 
Sporen zti ileuUii «lud. Die Ca I Inj- bUdel aaf IvartoffelBehpibeii <bei2ä— 35*C.| 
nnpii ir^l''' l''* riitblii'liltrutiiipri. whkimiireii Uela;;. auf BI ihm mm ditrehäi'li-^iueiiilo. brjiii];> 
_iliiilidir, wrtlri'Hic TrB]ifi'hni. iiiif rii^luiii»^ iiiiiikliurluii;!-. w*l!ig Kthm-hltlr. Mcisslicli 
SdzcuiIc i'olonicn. 

Baällm ilcr Diphtherie (dcrnavh Lehinami xuin (ieniu „OuryiicWterium", du 
diin'h«4^b<e dkliotoiiiiechf Vot-zwetgioij^ tiunktFrixin winl, Kch>>ri); n-iirdc vou LOffl^r 
in d«r Uebntahl i.vpiscbvi' ItiplitheriefäUe in der Tiefe der ilj pht he H tischen Auflag ranifMi 
gefunden. Die Stäbcheu «ind iiiibewe--Iii'h. relndv dick. Ton TtTiirliieileDer Läii$e iblt 4 n\, 
an den Knden kuibig verdicki. £r ist uhiie Gigenbewegiuii^. fSrbi aiL'h nwh nacb(lr«ui 
(wen» mit JiMljodknli md Alkuhol scliwach euifärbi wird). Die Culiur«n xdgcn »nf 
FleischiDfu«prpli>n-Zurk(^rM-riini bei 3T' I.'. Upiii^e W4cb.itbnm in Form dnr» wiriMlichen 
Uebenmgt'e OUd icilirter i'olonien. Anf filyrdrinKitliiliiu- und (iljcrrin-AEnrplntten wÄrlirt 
der DiphtheriebaciUn» in Fnrni uiisebpin Unter hl nssgel blicher itnrcbselieineiider Kolonien. 
Ib Bouillon seilen sicli f«iukOniige (»ler dockige Masten ab. 

Bacillen der Syiibilis: nvrdeu von Lnttgarten iin Gtwi-be nud Swret 
phUIstischer KmnJihL'iiBjiruducte niwhgewleaen ivergl. ^. ^^9 d. B.i. WuhriK^hi-tulicIi 
mren «ie im ävcrrt mit. drm .Sin«gniabiietlliiii, in iitm-n-u Orifitiien mit Tubt-rkel- 
hacDIen identisch. Der Zti:iniumenhuns der I.niitKnrleii'ichtii Bticillen mir der Sj'jdiili* 
t*t dnjthau« xwHfrllmfl- 

BaniluA de* Rhinonclorom Ivcrgl. Sl 39!l d, B.i, wnide xnerst Ton v. Frisch 
ba Oevthc bei der aU Rhinosderom bennnuieti Hantlinukheil j^fnnden. Kitree. an 
vrale Kokken erinnernde Bacillen, die sioli iu morphologischer Hlnaicht. und auch iu den 
Ciiltiiren, dem Friedinnder'Kheu Puemuouiebarillua Ubiilicb tYrhalteu. AI» duUnler- 
KhitA wird dos durch«cht< inende Aassibcn der knppi^natlii^n ^'onrClbun^ an der Ober- 
flidie hervorgeholwD, Kci^cnUlwr dem Kcl blich weiMen undurclwicblii^n Na^dhoif drr 
CnlUr du Frledlündcr'sL'hen Baelllns, L'eber Mine patliugeue Bedenlonp aind die 
Aüdclitcti getiieili. 

BoriUiM der Xerontomiundivar: iiube« eidliche Bikuilleii mit eudatiodiger. kagliger 
enbildung, die bei Kfirperteu|>eratur auf .^gai-Agar in Komi eine« wbleieranigen 
ebenoge* wachsen. 

BacUlu» der Vagnapuenniouie (Badlln» pneumonicui iii[ili»|: n-nrde von Schon 
in nach Parchschncidung des Vninia r-ntilnndeneii pncumonitcheu HeidMl der Kanlnebeu- 
lange ^ftiud«n; Ton H. Neumanu (Zeiiachr. f. klin. Med. SIHi bei ebwin Fockeufall 
luil i-fjuiiüi^r LobulIrpaBOlDOllie nachgeifiesui inebeu dem Micr. pneuincuiiae Pränkeli. 
Kckkeiuirti^ Dop|ielsitbcbea and Inmte dicke StAbcbvu mit Eigeubvireguns; attf der 
OeUtinecultur tritt rasch TerSflsiägrang mit weiolichem Biidensati ein, anf Kartoffel» 
bildet er rülhlidie Hache Colonien. 

BociUtft iifiuetuae wurde von R. Pfeiffer im .Vuiwurf und Nnscnnoittt Inflnenxii- 
kiuker ^fnndeo. Er atallt kleine cb.. o,t « br., 1,1 •• lange Kn/MtAbdien dar. di« 
bBnflg in xwei«u. seltener m kvreen Fildcn rcrbandea «ind. Rr iN ftiwg airub, ohne 
Elfcobeireguug. und wSchst am beaten bei 3'" C. Coltnr auf mit lUat (re«p. UXmoglobfnl 
beMtJchienew Afr-tr »der iu Blutbunülou la Funu kleiner, slaaheller Coloikieo. äoine BcaUteoi 
Im |[<ring. Einen xouit unaloi;«». aber ditikiren und giüMeren Bacillu« cüditele Pfeiffer 
UM den Lungen Ti>n Kindern, die ta pwidiphtlifri tischen Bronchopnt'umoaicn i^tortieu 
waren. EbeafiilU dem InflucnxalMdllna nahe rerwandt i>t drT von Beck leefandene Ba- 
dlina der Bmataenctic der Kaninchen. 

ZtucrrrJHin ptstwtKitasHio, Versia, IWH: knrie, oft bu Ketten Terbnndene SUb- 
diva ohne Kigenbevregiuig, xejiweilig mit Kupaeln nutgebeu. Dieaetbeii wachaen anf (telatiiie. 
Agar und Glfoniu-Asar. Ihallcb wie Bact. toIL Sie Anden aidi Iwi Mmich«». die an der 
edilMi OrientiilifchcD oder Buboaenpi»il leiden, aiuuentlich im Bim. Müi und rereiterten 
Ljnipbdrnsen, und und nnni«utl!ch für Ratten. Mause und Meerschweinchen pathogen. 
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Baelfrima hanntirHiaifinm: iiamrullirh von Ktilli nilhi-rftnilirt, knnw, uruk lUcUriMi 
iu,S— 1.5 ,n lang. %\\ — ti,^ u dUki, nnlipwri^licli, wuchst Innexnm nnf Asfiur tiad Knitoffrln 
in l-'onn weis^Ucli» BelJici! nu^ Jet nAch Kolb naiaenllich fUr ^[»nse' pnthoirni, bei Atwa 
er HAPiiKintitLiriru crzvagt. die dciipu bei Morb. macHio». 1IVrfA«/ft «nalog sind. 

[Pathogen« BaclUen b«i Thieren: 

Biicillu* autKracit, B. il« AntliTHx 1» o. ii. Fig,-T»f. 212. 'M. am kichiuit» auf FflaiuEei)- 
bnoer. vor allem Riiidpr, Srhiifp, Zirgta. i[rcr»rhwi'iiU'hPii tiiiil MHmc rt«.. «hwieriger 
nnf Iluuik. Fuchse und Schweine, je nach FilrKmiis» weise iFleiu-h. oilcr Vil.inMnIiort) 
venchiiHl«! »fUwt-T auf R&ilen. gsr oichl anf KanbvOge). iut^tcnn anf EtiTeo, Tauben 
lind HiiliiirT üluTtjagliftr. Auiphlbleu sind antcT gi'ivi"rhiilii:beii Vcihiiltuisseu iuiiuuu, vtt- 
lieren ibri- IinmuuiUil aber, wenn man niv usch d*r im|if«iig ivr BrntwiiriG« nu-tfietii. 

flariUiia otrUmiitit «utlisniiKoeh* n. VHtrion »rjitiqw. AerVTaxi?.iitvt\, H. dr» iJiiili|rn*n 
Oedeina ts.^i. nnd Fif.-Tnf. 212, Iiii, diirrb Ginimpfmiur in Ana- ixiheMawo und «ubinncOür 
Bliid<g«webe anfalle Hawthicre, nusnnhm^tiris*- nneh anfllnhneT, sehr l'ichi aiieh auf 
Mnnse und Keer^hweincheo tlbertTagbai, nicht dnrvh reiu ciitaue' Impf iineeu : wnchem nnr 
im Itiiidegewebe. drlugeo iK<»inii>rlal aiieli iu die Organe, «elbet tu das Blot ein. — Sdielnt 
die linarbi! einer Keihe bei Tliiereti aiiflreleudeu Wiiudiurecti«nidmiiikheiMi in sein 
(Kitt. FrUbner. dgeue Bti>bKi.bt. d. Verf.l. 

flanHiin Muni. K. d» IVtiuin* (». o.i. Kitt nnd Fried birrKtr iot siirtsl die Heber- 
liagnng iles Ti-taiiiis toin Pfrtd auf wpim* Mftine und Mci'richwrtn<'ben diirrb Vt^riinpfana 
von Hnfeiler eine« an Teioaa» riuKeenncmen Pferde» gelnntreii. Seitdem at dir TcUntw- 
biitilluij bei lelannshianken Tliienu wiederholt t^fnnd^-n. rein geiilchtet und ««ine Uebei> 
tmgbnrkrii iiiif Tliieie, uamentlieb dnrch die wm Kiti bei Schafen. Pfenlen, Schw«liiaR 
lind Hunden iingnik-IUeii Inipfvr^rsiiclie. bcwi«rn wonleu- 

HarilliiK diphlhfriii' iLfifflrri, B. der I)ipbtb''rir i«. ci.i. Auf Tunben, HHliner nnd 
Kaninchen, am IcirbfMicn «bpi uu( Mirnehwpinrhi-n, bi-iomli-r» bei Tmpftragen derVn^nal- 
Mlüsimbanl, ilbertragbar. — Nach I.nffler »ind hierrnn vencbicjion : 

BaeUliu iliphOurvi- mhimhanriit. d<T B. der Tanbendiphtherie. elwas ISug«r lad 
Bchmäler, wie d«T BacQlm der KaDlncbeusi-ptUi&inie (S. tiZ% anf NSIitgelatine mndlfcbt, 
diu'be. weJMlichc, niikrotkupisch avlbbtilnnlichr Colnni^n, nnf Bintwrnm granwMWC, 
dnrrb»clMisenäe Bdtge nnd auf K»rt<-irc|n knnm wnbm'-hmbnre, leiehlgran« UebertBji« 
hüllend. Enongt lici Verimpfting anf die >[anlschleimhant von Tauben die dieeea «)g»- 
iliflniliclie Form ilcr Diphtherie, eben»» eine gleiche ]->hn))ikuug hei .SpertUigeii md 
Kaninchen: HUuer, Meertic Uwe i neben. Batien und Hunde idgen ketne oder nur vortber* 
gehende looale Reactianeo. Wciuie Mlnsc ertiegen der Impfling unter ikin Bildn otnor 
Si-ptikimi« in l-o. i Tagen, wolvi die Leber dicht von ni^krotiachm Herden dnrcliMUt 
erscheint. 

Baedlu» itiphUu-riar litulmnm. B, dfr Kilbrrdipbthcric («in Grkrankaiigsfamwn, 
widrher nncli b*i rnnichHiini Rindern in erheblicher In- und Exi^nsitlt voTkommt), 
ji<d«nfalli idenli»ch mit dem «iriiter von Schmor) iDent«rbe ZlHhr. f. Thienn. XVll. S. 37M 
aJH ITniaGbe «iner iM-im Kaninchen »enebeuiiafl anfiretenden progreBsiven. nekrotjnirenden 
KuiEllndnnif niii Itidtlichem Anagange anf^'efuudeuMi nnd aU Streptotkrir cuniaili he- 
xeichnetcri BnciUns, welcher in iicueitur Zeit ron Bnng bIm die I'iMkohe tdncr ^nnaen 
Keihc viel !,■«!< laltiger uekrulincher Pnecmt bcxeicbnet nnd nl» Xfkrtwbacillmi boDennt 
wurden Lit. Im Vervin mit Ji-niru bat Bang denselben anwer bin der KHlbnräiphtheti«, 
lirini l'anoritiuni den Rindrs, den •oren. brandigen Pockem d«T KUlie, der mnltiplen 
Lebvmckrmc dn HindM nml den hierons sich entwickelnden Absoetnon. 1>el einer dipbtberi- 
VMaxa EnUündnns der I>OnndanuMhl«inihaut der Kälber, Is 4iptitheri(lsehen PneeMen 
der Vtero»- nnd Vnginalechlefmhaut. mulliplfo llerxnekroiien «fl. (tBef. v. Kill , Mnnauh. 
f. pr. ThliL V. R iiut vorgefunden. Damit iir ji-dmCall» identinch ein n>n Ribbert und 
L5f f ter bei einer dlphtheriliiirJien I>nrm^nizundnng, bc^w. etniT diphtbcritiachon Opbth«!* 
luititi ds Kuincheu« angetroilcner Bacillus. — Zn den Faden bnctericn gehörige Bacillen, 
■tllMUr ■!• Ilngere oiler kflnere ^i(ilbcheo i»»Urt. meist bis m »0— liHi « L, 0,75-l,S,«d. 
FUn nr^nigt, welche eiuxciu oder xu Bündeln vereitiigl, gntrecki uder leicht gewellt 
bcsonden llBg» itt Greuie des nelUMtim h«ii Cewi-bra lii-geii Streng «uaerob, meint nnr 
im BlntMnun oder in einer MiKbnnic deuelbi^n mit Agar wnch«:nd, am buteii Iwi Brat* 
würne. Kach anbcntaner [nipftivR cntaiebl bei HUiuen nnd Kaninchen eine proirTe**iTe 
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NcklOM tali anschlirMeDdcr TbroTiibow iiml embolMcbm Procensea im HtTuu und der 

ILn>^. PkiiTitli nnd Penctwdiü». 
Batillm tMillfi iKottbtujillti«, Fi«.-T»f. 212, 7, «i «, a 5M). 
ßOd/jM rf« l.tfmphangUia uicerom wi §enrria. t'm kur»r. dk-kir lUr.illu*, »oo 
HocaTd iu d«tn Eiter t\im Anzalil. auf Mallefiiinj«ei!un nidit re«itirciiilrr I'/cnip, iinob- 
gewletcn. welche an eintr dem Hniiirou iiliii)i<.-]i«ii Lj-iiip>i(ti-n"«mtinnil<itiK lilwn, Voia 
KdlxbadUns norjihulu^iHvb, •.ulmKll nud liiictotii-n ifHibi Mi;h nnchGruniiiintenchiedeii. 
ßnnZ/iu rrtrsipWiifu «i(i« tZörnl *. ti.rUimopnthinr raui (Kitll, Ü. de«!<tilbcheuru1hl. 
b, Schwein iFiK--Tnf, 212, li. xncwt 1^».2 von Lflffltr tnidrrkip. ^y&Xti tod SobdUeUun, 
Scblltsa. A. nlhrruiiti-roirht«, »,•>— I :> <■ I., fmr, «ina^lne oder m iwel oder uiehretcu in 
4er LSnesrichumg r^rhandf^nc. in l)niiilli>n nichi Mllen zn koTEeii Füdeu ansmdiMude, r«r- 
eiuelt l«icltt geboswoe Bncillo. die «vlirlKk fh^f Im Blute. Iinuti^er in <it:v UnkocjUn a«*> 

*»e|lieu. tu gr68wr«n Henfr^n aber im Mili-. Lan^fni-. Lober and .\i-^ren»nfi i^-erkinden wurdun. 
Wichil »chüii hvi ZiiumerleiiiperatiiT (xwiirhirn Iti iiiiil 4n'l, In (iplatinpplnt.li'n bilden »ie 
«ül» unter der Obirfliiehi' dtirurlbrii bi«ibm([n kleine, vrnwhwommfin*-. npbi'Jirranc Flecken, 
dir mh lii-i iiiltkercr Vi-Tsn'HMmng nl« rin fpinTciJUitilicf, r\wm Knncbenkürpercben tüeht 
nnabnlifhe* FadMiEi;wi»r xcigcn. Im ndatiiiMtlrb rntwicktln ticli Hasche ubUrslennrtic;e 
CnltnrviL, wekhi- r-h^osowfürig wie dii^ obiKi'D. dir Gclfttine Twflttati^^. Aaf Agar and Itlui- 
»rmu kanm bciorrhbnn?. asf Kanoffvln keine Entwich Inn?. Aaf weixte nnd crane ilaua- 
miüiae. Kaninehen »ad Tnabon. etwa» nnficber anf Srhweine. nicht auf Heier»cb weinte tien, 
PeUmSnse. Honde. Katzen. Pferde. Riiider, Schafe. Mubner. Uiil«u und üi-tav Ubtririurbnr. 
ßacUluii muri «ppfiLf« <Ko<:h). B. der MftU!iC>«|itiklntie vun l{. Kucb entdeckt, Itbn- 
lidi dru vnrigen. «chrlnbiir norh fi-tnrr nnd nnddfBrini^er als dirsir, inul jedcnfim« nU rJni^ 
VarictAt dei vnrigrn r.a hetrnebtenil.orpnx, Jcn^eni- Die hi'iitbrifbeiwfi geriufran ^VAcbB- 
thtinsliffemiien in PLillen- nnd Siirbcnltnrrn »ind zu srvrine nud nicht conatant gtmig, 
BB eine kMondere Art zu cbnrakteri^Ireii. Hie»u kommt uocb, Aam ea nach Loreiix 
gelingt, Kaninchen durch liupfuiik'^u luii MiiuseneptikümiGbadlkn gtfgmi Rtttblsuf immun 

»SU nacbeo- T«u>pvraturb«l3rfniiiie und lnfectiiiu«fMiigkvit Kr Thkre wi« bei den vorisfn. 
i'lorhiilmm rmvanphißematin iKittl, B. du Knaschbrnudc« (Fi^.-Taf. SI2, 13\. 
i—in hUo.S — K.T II dicke, gerade, ui den Ecktm abgerundot« ütAlwhen. wvlcbH mKutaDduu 
eineK Ead«, ■elt«-n«r b der Mitte, «ine ov«le, i^Knxcndc Spar« tragnn, wekhr etwa« dicker wie 
der Badlin« iu. Pindn *icli neben ttmai Sporai in der bintig »orAteo, gcadiwulutanieen 
lailtntioit du «nbcatancn und intr»iDnacti1Kren Bii)d«g«webM, Mwie in dem bhitism 
TVtUModat« der »cMsen BChlcn, ebenso in der nalle, in srosien Meni{r«n, aber nnr tpUticb 
bn Blnt« der uu^wnuideuen Tliier«. Auf Rindfr, Ziegen. Srhaf« nnd Me«nob*rdlloIinn 
duch nibcouae lupfnug. nicht dotcb Filttemng. Dbenragbar. erzeugt der (taaaohbrand* 
' badiln* bdm Fftii, E*el and der weisaeu Ratte unr vorObetgebende Loealaffretioaen, 
^HwftliTvwI ucb Hund, Kulxe. Kanineben, Haiumttvn. MBuae, Enten, Hühner und Tauben 
^Ftn der ReRtl nnhe«u immnn miren iKieu, Vun anwemrdcotüclier Tennrillit, aber 
durch Erhilinng aicber mitiirirbar, nnd in dieser F»Tm mit Erfolc; rnr Srbntiimpfting 
Ttrwmdet. Streng anaf'rob; iu«^t von Kliasuto iu WaMerHioflaimcMpliiiTe iu Meec- 
Hbwelncbenboaillou nndunlfeMem NUhrlioden reingexüchlet. — Keirr.v will bei Kindera, 
welche unter den ET^-beiiiungeu ilc» I{au«clibri)nde> rerondet warwi, einen anderen nnoi^ 
robrn ßaciilaa entdeckt hnbeii, welcher aleh von echtem Kuujrbbmndbiicillii.'t durch den 
Man^l an Sporen nnirricbeidet. 

Mit dem Ranei'bliritndbiiciUu* t>t jedenfall« ein roorpboloinxch gLcicber Bacillua 
U«ntiKh, weicher nach Ivan Nielion (Ce«iralbl. t Bnct. V](. Nr V> im NonleD Nor- 
wegern lam Faage von WalUtaehen in der Weim Terwendel wird, daai man dieaelben 
mit Pfeilen nnncbiefat. welelie in den badllenbiiltiu:eu Muskelsafi in gleicher Weiw er- 
legter \VaIlli»clie ic'tnucht wurden ilml. Pm nimK'iii. Ittld bei den ieiendeti;m WallfiKhm 
§iit dai gidchc, wie beim RauMhbnnd. 
Baällu» giutromiihigin «vi», vnn I»an Xieleon abi die l'rmebe einer beJ Schafen 
WaS Island, den ParSr-Iu»ebi, ^'ewi'H-n TbeilDu Xorwe^fon» onlrr dem Namen Kradtot, hi 
efamlnen Thetlen SchotllAudc nntn dem Namen Braij^, »ach Petent auch in Uccklenhurg 
vorkonuncndea and ihrer Niitur nach als eine liHmiffrbagiwhe EutiUndun^ de* Lnbinoi^n» 
(,Fllttcmngnniud>bnnd~, Jen«eni zn betrachtenden Krankbeil tit. Der betr. Bacillna i»t 
«nl, S-6^1,, \ !i dick, tmnX von Jesfen in Rind«blutaerum-Q«latlne-Agar, lewi« in 
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Gelatine iinit riclatinc-Aear iiiijit'rub ^cxUcbt«! wonlen. uii'l wird von ilieseni iiiorptiolii^iw.'h 
UDi] bioloariwh dem RimscUlimudbacillas aU selir ualie »ti-huiid Waeichnet. imtetscheidrt 
skb aber von ilie»em dimh Mine Uubertra^barkeit «uf äi-liwuinr, Mdiue. Tuulieii und Hühner. 
Seine ä|)(rreu (uigten «ich uuc)i iiocb ' irOchi-ntl. Aufonthalt in Spiritus eulwicklungsftliis. 

HcKtllu» drr SfptKOfnüa harmorrhaipca (Hneppol, pine inncrhalli de» ItiitTiwhrn 
Orfoniimaii raiAtX in Form knnMr. gi-dmnij;envr|(>,ii— 1 u 1. und i>,3— <f.4 h liM-SUbchm wil 
abgerundeten Endra Hnflrvtrndm Bnctrrinni. deEscu Hittelstllck stet» nni^cfirbt 
ist 18. ;^u. bipolare, iicbierfQrmigr oder g«giirtelt<^ Bnrt.l; in CoUnren häufig, wlwaer im 
Blnle, auch von mehr rnoilücher. oToider Fortn, glcicbmässii; geförbi. Die b»i den <«r- 
Mbledeneo Formen der Septicaemia haeiuoirbugica gefaudeuvii Furueu de^elbeu stimmen 
ia ihren W ac 1 is tbuins verbal tu isbku bin auf gann ^riuge, duitb Abweiebmigt^n in der chc- 
mixr.hirn '/jaamimviKieitaüg und der Cirnsistenn der brnut^iten NAhrbod'-u brdingle, niclit 
abwiut <!c>nslHtilr Pilti^reiixen ruItiiUliidtg übtn-in^ sie. uutcniclii'iden sich tibtT von ciiuuid<^r 
in ibirr piitli<igRiii.'ii Wirkung auf drn ThierkUr|>er Überhaupt, nml die »iir die dasclneß 
ThieMcnttunevn insbesondere. Mau ist bercchtigi. diete B«eteiion als pbjsiologische Varii'- 
Ifiten eine» und desselben Hikroori,-aiiiiiund lu betrai'liten, welcher jedenfalls als hannioier 
oder mit i^riiiu;er Viroleuz behulti^ter änprophyt sehr verbreitet in 'ier Natur vorkommt 
iQamaleia). Mt^isl ohne Eigen bewe^uu^. waebseu diesv Ilocterieu bei Zimmer- nmi 
BnitU'mpiTalur in und auf alli-n äblichrn Nhhrbilden, Subr vhiimkifriiiliKvh int ilit 
Wnchxtluim auf wbrdgi-r lii^laline insufrni. aX* dasselbi- mit der Bilduiij; kleiner bynlin- 
ilnichxciiTinrndi'r, knorpriartig ^iJInxendcr Tunkte lieginut, wrlcihe iiIlniAhlirh zu mnttweiuccD 
Tlrliigen zusntnnu'nlliexsrn. Xirhl nach Gram Illrbliar. — E» ^chOrrn in diew Gruppe: 

11, liat'tUus *. liafim-'o'in rkoln-itf •/<illiiuiniin, '. Bant. iwin'lvm, B. der Hühncrdioln», 
HUbnei-|ie8t. de» OeitUceltvphoides. Meist I pi 1., etwa halb *o hr*it i.Fig.-Taf. Jll, ii, 
snerst von Perroncito irefunden, dann vonPaateur, Rivolla, Zürn. Kitt u. A. 
in aeiueu Ki^uac haften »ahtr uuicrsutht. Durch Impfling und Filttemo^ mit gtüeMtt 
Sicherheit aul Tauben, liübntr uud Kauiuebi-u iiberiragbur . etwas weniger •icbrj' auf 
IIbu»-, Feld- und Wuldmiiune . linden «ie sieb in unt^diFueten Uengcn im Blut« der j^- 
üiurbenen Tn'ncluÜiien', i>owie ini linrmiuhalr der>e!lH-n. ttei Hcenchweiiidicni Schafen 
uud Pferden «ntdteheu navh Impfungen in der Begcl nur lucabi AbiKeaM. d«Tea Inhalt 
noch WOobeoluiE infecliUi für lii'llllgrl iät iKitli; Iiui^ct.iout^n in da« Kutei i-m^ucta m 
dem betlcSMlden Drtttmabfrhnitt eint- local bleibend!- katorrbaliiihe Uailiüi, dir wUimd 
clics 14 TaKPD produrirto Milch i«l für Vögel elu-nfalLt patlioKi-n tKitll, Hnnd« und 
Kalun uail hicrgc^n immun. Uebcrtragliarkeit auf den Menscheu nicht mit äichcrticil 
aschgewiesen. Dnrtb die Eihäute von der Hutler auf den FGtiu, ebenso in kruücea 
VSgeln in dun Gi Übergebend. — Vuu Oanialela wurde ein mit dleMm TutUUudi4' 
idcotincho* Bocteriuiu im Dumkniuü ge»ander Tauben gefunden uud uU Cotcobiteilliu 
aiHeidtui Hc-»>ichnel. DiiMcIbe ii«t nwu' bei >ubcn(iini;r Impfung virulent für KniUiichfn, 
nicht aber bei dirfcltr Uebcrimpfung von der Taube für Tuubrn, ••» erlangt aber atwh fUr 
die*'? und fltr nubner eine hecbgindige Virulenz uo^li Dunhgan^ dundi da* Kaninchen. — 

b. Bnnllu« R. Itaeterium »rpt\fif'n\ac cnnwuli, Bai-illu> i Itiu-terinni) der KonladieB- 
seplüiBmie, von Qaffk.v entdeckt, vom vorigen morphoIojMCli VoA biologitcb kaum lu 
DttteTMbeiden, vun Uilppe uud Kitt lUr ideutisdi mic deauelbea «rUSri. 

c. liaeHbui f. Barlmum tifphi mi* iZürni. da B. der 3«bweint!*uthp oder 
Schweinepest. Fnther wurden TerKobiedcne Formen der ächwciuMeuclie und der »h 
vcranloMenden Biuiterien untencbicdcn; nttmlich die dentsche izuernt von Rolvff 
kU hSaige Därmen tzUndong K-schrichca and der .Sknfnlwe lugrxthlt, von Egg«- 
llng vom Eotblaitf iibgetnont und von Luffler nnd Scb&tK suoni ba^Mlo- 
lofrioc^ fe«tgtt*tellt|, die englliche iHogcliolera . Swine fever), die amerikanitehe 
(T«n Detcmers and Salomon tu Swinc plague und Bogeboleru uuletvdticduu, von 
Bllliugs aU einhpitliobe Kmukheiu formen erkuiul), «chwediaohe, bexw. d&ui*chc, 
4ie iiugari«cb->erbi«che und die Harneil Irr äehweinrmruclie. In. der Neuxcit glaabi 
mau, dM« ülo diMe Formen ein und diMelbe Krankbdt dantcUco, deren Uiniach-anal«- 
miM'he Totsehiedeiibeiten nur durch die Art der inft^Hi» umlmoiwlD nnd intcaiinale 
F«nn) und des VerlMfee (akute, chrooiMhe) Formen bedingt waren, denn Erreger aber 
teMlbe, A. h. dM gegflitelte Baotcrinm des Sepllcaentla luemorrliBgica ati. Dieser ätand- 
pankt iat besondere von Froich, Zaehokke nnd Prna Tertreten, und von lemerem 
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bwondcn noch betont iroHi*D, du« die ItlaÜMn morpliologUcheD nnd blologiaebca OlrtCff* 
sdiiede der Baci«rien, welche von d«n verschiedenen Autoren nln TreuuungsBerknftlt 
IHUter beachiieben worden §eien. ab nnbeslAndige biologUcbe VarUtiünRn nnfgwftiwt 
werden itOaien. Im AllKeineinen »lud die Scbweiii<!aäacbH>uct«n«n 1— l.i, «rJtcn iJi/i 
luge, 0,3 — Ofi « breite, an den Enden abgeruudet<? . UDtiL-weglicIic KnrmtAbchen van 
mehr ovnlet Form, nicial einzeln, «eluu tu iwei, nie KAdm bildend, meist nnr an den 
Eadeii gefBrbt, xa dnsu dn» Uiltel»tUrk Auf etwn den X — 4. Tb«il der gimien 
Lft&gt nngefttrbt blt^ibt Im (iclntiaeimpfiitich foüi grannlirte CcilonienfiUleu mil 
bwehitnktem, wAlIftnni||reni Ol«Titlicbt<nwiichilhiiRi, in der Gebtjne platte kleine. ichurT- 
nmdlge, runde, weisse, nicht reräUssigende Colonien, weldie mlkroakupisvh (^L'lbbrutm, li^ii^ht 
gnnnlirt und dentlicb concentriicU geacbicluet üai : waciitien ausserdi^Di auf ßlnracnim 
und Agar »cliuii bvj ZimLiitrttfiiJ|itntLur, unf Knrtoffeln niii bt'i Itriitn-Ilnu«. Finden «icb 
Blate in uiiendlivtier Mvii»«, cbeuno in dm verxchledencu biUic-Dckrotifchen Herden 
Luft- nnd Vrniiiuuii4f»w*gr und drr zugciiüriern Lymphdrtlien , und sind sehr leicht 
nf SchwRinc, Mlnti-, Kaninchen und Mccncbwciui'hra , dagegen nor aiunah ms weise nut 
Tauben, fut niemals auf Hnhn«r so Ubcrtr:i«rc&. Eii|;«nthUmlicb bleibt hierbei judoch, 
da« einer8«its in den eigen thilmlichen nehrotiairemlen inieatiimlen AlTecljviiHu neben dem 
Sebweilieaeacbebacterinm der Nekroaebadllns von Bang (a. d.1 eiue nicht, xa vi-rkenncnde 
iüolsgiaoh« Kelle siiiull (HigcMufeetionl, uud daas uudeneits dm unnlumiaclie Bild der 
Dnmwffectiun namentiich bei der nmerikuni*cben, dänisrhcn und ungarischen Schweinepest 
doch nicht KO ohne Wcitrrus mit lirm der intotiiialrn Form der deutschen Schweineseuche 
td«Bti&tdTt weiden kann. — llifrzu kommt noch weiter, dau M'Fadyan (The jouru. of 
oompt. Path. IS9&. Nr. l£i iu ncnerer Zeit bei der »merikaDiseheu Schweinepett (und 
swar in den Hc«ent«rinldrUsr&) ein Bncterinm gvfnndtn hat, welche« xwar den obigen 
lUmelt. sich aber doch eultnrell nnd morphoiagisch von diwem untdrsoheidet nnd vor 
allem beim VerfDttera die typische uekmiisirvnile Enlxäudung des Damea encuKi, nnd 
twur ohne Bethi-iütn'uii dn Ni^ktuiebaciUus. 

d. BacilliM tUactcriuini irr Rinder- oder Wildseuche iBollingert, von Kitt 
«uemt i!ntd«ckt und genau iintersncbt, ebon&Us dem Bacterium des Hilbuertjphoiilai 
niurphologifcb und ciiltarell gleich, höchstens im Allgemeinen etwa« kleiner als diese«. 
Auf ttiader, Schweine, Ziegen, Schafe, w<-i««e nnd gram: Hnus-, Feld- und WaldmUiue, 
KsDinchicn, HeerMhwcinchen. Tauben und Sp<^Unge. sowohl durch Impfungeu als duroli 
FUttcmitg Dbertiagbar. — Mit den Bactcrinm der Rioderaeuche ist wahrscheinlich audi 
der die Barbone oder Bilffelaencha encengeiide Mikriiorgiuiismns identisch (Oreite; 
T. Biti, Deutsch. ZeilAchr. f. Thiemied. XXn. &. 3]^i. 

Zu der Gruppe der gnrtelfGruigeu Bocterien sind ferner lU reclium ^ 

e. Badliwi (Bacterivat) der Kanurienvogelaeuche iHieck, Deutsche Zlschr. f. 
Thiermed. XV. S. 6SX niorpholngiscli mit dem der llUhnereholem fast gleich, aber fast 
doppelt *u grew, hiotagi«ch etwa» abweichi-iid. 

f. BmüUu fBaekriuiu) gaUmarum , B. der infecli^n Enleritb bei UlUinera. Von 
Klein gefunden; rorbilt sich wie das lorige. 

g. Der BaeShu dar EHtemAoIeraron Com ilaaAT Dm ptt, von dem Bact. aviciduB 
nar biologisch vervehi^deo. — 

Baeillu» tuMoi contagiimu! t^i. B, dtr sogen. engUtehen Fferdepocke; noch Drawics 
nnd Dleekerhoff ^~:^•^\., ii,it~U,7 u br. Stahcben, &lio kUncer und dicker ab Ttibuket* 
buelUen. Keinculturvn in die Itant der l'ferde gerieben, erseugiea l.vpÜKlie AcnepnaUUi ; 
Uondea, Kllbrm nad iichafen kleiner«, milder TCrlaufMide Acnebildungf bei Xter> 
hweinchen tiMtlichc erysipelnlOte nnd phlegmoaGie EntsUndung. 

BikHIu» (tlttcknmm) titteritidi* , xnent von QIrtncr, spAtor von Karlinaki, 
Johne. T. Erai«iigli*in ■!• die Unocbc der Mg. „Floiachvergiflimges'' beim 
Menfebim beadcbnet. 1,5—3,0 ^ 1., o,s " br., Enden ahgenmd«t: morpbologlech betooder* 
dMnkt«TlHlBeh dadoreb, dui nur die Mitte ie&. */> der ganxen Llnge) dn 9l£behen« firbbar 
ist, wihrond die KuUen nngeftrbt bleiben. Noch der im Berdehe in» MittehitOckCi statl- 
gefindeneii Theilimg duden «ich lohlreicbe Individuen, welclie nnr aa dem einen Ende 
tc«. lar lUlftr) sei^rbt crachcJueD, wahrend da* andere nngef&rbt bleibt. Nicht oder 
uuToUctiiidig nach (iram flrbbar. In Platt enculluren in der OeUtino gelbbraune, 
runde oder orile, fein gtstridulte, seltener gekOratc. an der Oberflicbe flaebaosgebreitete, 
Blieh-Hltso&tald, ruhtl. UimbIo. 1. t. Aul. M 



530 



Seclister Abtchnltt. Die pRtntHclieii KrKakheluerrfger. 



triebt ptbuohl*!^. ««issgTsne. l]n^■h•cllCiI^«llic Colonicii; im Stiih hellgiilh^rniie , fein 
graniiliilt^ Culuuieufiüleii. die bis lu I — 1 'i Mm. Dicke niiwnrhHn, zr'itwcilig »llmlthlich 
grlhlmun »Uli KhüfKflii'li 6iM «chnftribrnnn werden: auf <l«r Ob«r)lftche um die Eio- 
stifJirtrlle finc nnfAnslirh irmnwetaie. tropfeuföTuiige Coloni«. *]ÄtM ein llatbet. graii- 
wfisMr mnillirhrr BrIhk, <k-r nllmAhlicli xti einem ninxligt-ii . ^ebliraiiueu llHuU'ln-n 
BcbnuDpft. Gelatine nipmalü vpiiilluitrcuil. Auf Agnr und KnTtnlTtin ein sclimierixcr, 
gnnveisMr. feucblj^länzsnder BelHK, Warhethum bei ZinuncT- und Brnttrmpenitur. Di« 
tio<:btrradi£e VirnleuE dipses MikioorganiMnns. lii^r anrU von Jnline \>i cwci FftUen von 
Fluncliver^iftniig iBeHcht II. d. Vei.-W. i. K. Sficbeen IHSO. S. 40; 19%. 8. öäl geftmden 
wi>r(leu !»l, wurde auch dnrcti dleten, Mwie dnnh Bräntlcani und Nowai-h (ui den 
von .luhne gewonnenen tUineulturenl für dne BeUie vun Versui-hfitbierL'u lieaUligl. lu 
wie wr.il diu Unct. rntj^ritidix mil iem lincL e.M idcinliscli «der nl» einr L'ntumrt dt*> 
»elbrn zu b«lmcbtpn ii-l. bldbt nor.b f(«l3!iuttpJI<ii- Von v. ICrnienghcu ixt dirao 
Identitftt iMihaoptct und durch die Untennchnngeu von Johne (1. c 1896. 8.58) Mhr 
wabTficbeinlich g« worden. 

Bakterium phlrrjinuiiuu ubrri». Zitfni genatter \<tu Kilt uniersnchi, i^päter auch von 
Qttillebeau and Frenden reich geftiuden |h. Kitt, Monaudi. 1 pnu'L Tlilk. II. S. 335i. 
TbvUs U.3-i),& „ gr. Kukk<^u. thcUit 1—2 » I. Stübohen, seltewj' FUen von DoppRikokken 
Mx XU 50 n L. 1,'ebergHnge xwi>ch<^ «Tütrrtn Furmi-n al« Theiluiigsersdiciniuif^n bilnfifp 
TOTttnden. Bri Zimmer- nnd Brnttcnipenitnr Iridit zit zllrJitrTi; wArbsl auf ilplRltne 
md Agn in Form kn orpel weich er , bis hiuftiameniiTotiscr, kTnii>nuidoT, srhorfrsndi^r, 
gUnsaid-wachsi^'^r Trui>fen. anf Kftrioffelii tl» sclileimi^zahe. gelbliclie beiw. gelblichgnitie 
Tropfeii nnd Sirivlie. wirlfhe nit-h imf letzteren rHsi^h xn pToniinenc«u, wachwIg-gUniCDd«« 
ncbcrztlfm nuBbreitcii: frmerKcbr m-ith in Milch mil Horkiifcr (icrinnnng dnselbML Sehr 
taHectiS«. Ein cinf«clu-* Anitn-irhen kleiner Meitifon Rrinriiltiir nn di^ Zitemüffiinntt 
gnUgt xm Tnfectjon; die Tiriilen« «rhjilt fleh )n Reinkulturen tlWr 7 Jahre iKittl, 

B/KitUm i>!/rloH4::phritüiis boi'it. v>>n Enderlen und Höflich al» die Ur«ache einer 
«jgeDthllmlichen Pi'i^lonephrius des Riudeii eüQiitittirt. 2—3 « I., M.T >r br., hündg eiwas 
^«krllinmte SiSbchen. welche «ich (rl^febmauig flU-hen nnd keine Spormbildniig ttAgat. 
Fttbcn »ichnnelinTiinim iind wigpu nnf kfluEtUchen Nährboden eine geringe £ntwickliuig. 
Jbtt pathogenc Bedeutung ixt dnreb Eiiderlen nachjfewieaen. 

ßaciUua (BiKla-iumt der Elllberrnhr, ein uvalen, meirt einxelo oder xa swel »n- 
eimunder hiii|[eiid, suweilen nueh in knrKrji Ki-tt<-n von .lencm im Blnte vun KUbem 
(tefOuden, welche lui der neuchMihafl nnftictnidca sogen, weiincn Buhr irntorbcn waren. 
In S.'hiijtt<jii xrixeii di<uc1bi.'n eine gcwiMe Aehnliclikelt mit dem Bnel. avicidnm. 

ßncHlu^ typhi rniriiiin, ein von L<3ffler ^g Crsache einer lüdtlichen 8i'Uche bei 
Hliwen entdeckter kleiner BaclUuB. welcher nur IDr Hnus- und Felduiänae pathogen ist. 
— Ein ihulioUtr BacIUn* einer USuM-senche wnrde vun l.iises entdeckt. — 

Aoner iai oben genannten, in ihirr putlio^ento Bcdtmlui^: hiicterlologljch voll- 
■tindlg ftsUlxbenden Bncillviifunnen nind iioeli folgende, noch un^iiügend unlertnchte 
und beatttigie anfiEeAindcn worden: 

PuannohaeitlHii liquffaeifM Irn-i», von Trlolmy «Is Erreger der Lnngenteuche 
beseichnet: — ovoide Dncicrieu, vuu LiiKti^' bei der BrustMUcbe des Pfinde»; mit. 
dem SchlUs'Kfaen Bnuttcoceiu uiclit identiwh; ~ drei vertchiedene Bacilleofonneii 
bei der Unndestan^e nm Srhntil.vr, web'he dcni-lbr in drei vcnKhiedme, dnreli an- 
gebUcb vencliiedeni- Bai'tPri'-iirornien hervor iremfene Krankheiten (Typhn* abdominalis, 
Typhoid und rigenllicbc Stanpe der Hnndel lerlegt: — ein 1,5 « t. und 0.25 - br, BmuIIiu. 
von Sncbnrow ■](: »peci tische r Erreger der BiuderiwBi beteichuet; — ein ovöidc* B«c- 
Urinm, 0,5 ■> I,, sehr «art. von Vr..||tel aJ> gemi-jusihafUicber Errege« der Mund*enchr 
des Jlenscheu und der Maul- nnd Ktauenxeurhrr di-r WiirdnitKner nngesehMii — ein 
Bacterinm lympha^ugon. >ils Prodiicenl einer lfm ph treibenden SobalanK und als 
Ursache de» Hydrup* von Hamburger bMchriebeu: — L'occobacterien von «valer, 
bexw. DiplokokkenforiD. i).S&— 1,0 « l. welche Lisi ab die Urtache des sogen. Pftrde- 
ijrpbtM (Movbue UMnilmn«) Dieckerhoff nachgcwieieu hüben will; — ein Bacillui 
der Frettcbenaenche vun l^berth und Schimmelbnurh, wekbe von einiges 
AniorcD den gVrtelfSrai igen Bucteriev. vi'U I.ehmnun der Baclvriam coli-Orupp« (ihnllcli 
dem Bttei. enieritMii/ingesproehen winl; — ein üncil Im der spontanen Kaninehen- 
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■ eplicXnie ti>d Bbctth vai Mavndrf; — einen NekTO«ehiitillnft in difTiutcu 
■ekrotbdieB Berden der KeeT8c}iveincheiileber tiflt müelkher W«iM mit dem rem Bang- 
id«oli»c)ii; — Bacterinin sitlmonicidA. B. dir Forelleiueuf^he, von Bmm^rlch und 
Wcibcl auffefundeii ; — tineu BacillniderU.vseut«ried#rHUbn«raudPnten, 
mn LncKt hcschmbim ; — rin Bncillui von Pfeiffer nnd t^climidl-Mtllilhciia 
im SchJukra and ein eolfber von nnffkr^Pauk im PfrrdRlIritr)! »U i'nuiRhc; uikau. 
FleitchTergiftnn^cn bei Men«dioii, fUr MSa»e, bexw. McirnciiMp'-inchi'ii nnii Affpn 
bri Akt Ftliteruiig pathogen; — kleine bewegliche Bacierien als Unfithe wgen. Fleisch- 
VTTgiauügrn litiiu Ueuwbeu, weklte für Kaninclien infeotiiJe waren, vun Arnslainoff 
irrfiindr.n; — dii Barilliis celluliLcfuTUiii, I — [,5 i< L, U.l " br., beweguiigiüua, von 
Hain bürge» *lM-.nfnllii «l« l'rEichr der Flcis<hvi-rgiftung bi-i MauNihcn hcieii'hiiH. iZdlaohr. 
r. Fleiwh- n, Uilrhhyir. VI. imi); — Biir.illcti. rii, ',> tu jrm»* wip BIuIki-Hmi . iin BluU 
Kiid der t.'erebrospinalIlll«»igkelt bei »nbncnirr iteningilis der Pfird'' nnd RijidtT von 
Xicbalik ^efnnd^n, etc. etc. leinen sehr voll^lSndigen Cebcrbliek ». im Gnutdrina der 
Bttelerioliigte vun Lehmann und Neamann. München I8S6, J.F.Lehmann). — 

HitfTbcr würden dann ferner nwb in rechuen sein eine Reihe von Bacillenformen, 
«elchr, Wtondrri hei KnuinchMi und MeemcbweiucheD, tuberkuIuneUmtictiL' Prweue 
ktTVorrufen und dnbpr aU Krrperr diT Piendatuberknlo»e bKKcichni;! w-unlen idad. 
HlertieT gehCrt: der Bacillaf psendotiibcrcaloii« von Eberth und Pfriffer nnd 
T«a Cttimont. der Bacillns fsrcini buvis, von Nocird als Vreache einer theit» 
dem RoU, th«iU dM Tnberkaluse ähnlichen Krankheit i^.i Rindes ile farcin de boeaf) 
nnüpfnnden^ ein vtm Frei»« lietni Schafe aufj^efnndener B^tlns, nnd ein von Kitt als 
Urfachc i-iner kiLiigcn BryincbopuMimcme cnt/U-c kl« Bacillus eit. iS. Xftheres Gttntber, 
Ein(Uhmi£ in da» ^tndinm di-r BiicTi-riult>i:ie von C. OUntber, 4. Aufl., Ldpxig lS9i. 
H. Tiü nnd Preiii. Ergcbniwr drr allgiMn. Path- n. pnth. Anatomie von l.nbnrfch und 
Onteriag. ISW. L -4bth. -S. ■;;i3.i J.] 



C. Psthogene SpiiUlaceMi. 

fihrto duJfrae imaticac tvergl. Fig.-Tuf. 211, () <h'iiii>ifm/iftri/fii/| wurde im Darm- 
inbftlt und in den Dcjection«n hfi Cliolera atiuliin von R. Ko.-h entdeckt. Die Kcmma- 
badllea, welclie nseh ihrem mun'holugit^chcn ViThiUtrn uml ihnrr Eni wirk lungiiirt. an 
d«D SpIiillacecB zn rechnen nnd. »teilen «ich nii-iit nln kor»-, hmromc .^labclien dar iBmcb- 
nflcfce ton Spirilleni, ihre Lftugo betrügt (1,4- l.d Uikinni,-. unter e:l>nstie;en Bedin^ngeo 
<K. B. im htnpiiideii Trcrpfcn in Naiirtwntllon) wachsen sie xn lungeren Spirillen ans, 
welche ehciuo wie die kiuien Suhchen lebhafte Eigenbewegung xeigeiL Nach Hueppe 
bUdcn sie nncb Enchfipfung de« NHlirbudeus im Verlauf des Fadeot stSrkvr licbtbrechende 
Danenporen (A.rthTMpor(9il. — Auf (ielatlneplatteu blldendieCholeravibrionen inekig 
begieoBie modllclw Colonien tou grannlirtem. glänzendem KilMwUlokcbKni AuMclien, die- 
Mlben werdiCa weiterhin von einer Vi-rflllteignngsxone umgeben. Im Impfsiich b Gelatine 
bildut AA eine trieb tenrtige Figur, an deren Ohertlacbe langsam VerflflMigiuig mit 
BUdniiK einer InAblaeenarttgen Einsenkung sUttflndet; i\llinfthlich bildet sieb ilurch die 
fnrucbreitende Terlinarigiing eine sadiaitige Einsenk mijj:, nn deren Gnind die Cahnr 
floh vroUüg ftbwui. Auf Kartoffeln bilden die (.'buleraRpirillm br.i no bi* ()>° C. grau- 
brUnlJehe, Rmchte Colimicn, Betreffs der iiuafUhrlichen Lintvtelluni; der Kigenachaflea 
de« Cliolen Vibrio nnd tciuer L'ntene.hcidnng v»n ilhnlichen ßnetcrien «Finkler^Prior'a 
Vibrionen. Vibvio Metschnlkoff de.) sei auf Lchroauu und Neumann (Atlas und 
Onmdjis* der Baeteriologie und Lehrbuch der speciellen bacieriologischen Diagnoilik, 
Xdncben IWth verwieeen. 

SpirorhatU- nhi-rmeieri iRecUTTeuupirilleai (s. Fig.-Taf. 212, 11 und Fig. 2131 wnids 
ron Obermaicr Im Blute der Kranken bi-i Febrit mevirmt entdeckt. Divce Schrttoben- 
biioterieti find Icbhsfl bewcf[liclic, sptrnlis gcwandenv FKden. d-ren I.lingc 30-35 HUtrom. 
kcDtgt: uichi wellen 'ind die SptrödiKien mit einander vcrflochien, zuweilen bilden iie 
diebl verUlxtc Hnufeu. ZUditung dieser Wkroorguiistnen ausserhalb des KOrpen lit 
Uibtr nicht gelungen. Ueliertragiuigtvenniche mit «pirillmhftltlKem Blut auf Affen 
riefen bei letuetcD eine licbfrhafie Erkrankong herror, Sm Blnte 4er Vcnacb»t)iicn; 
finden sich reichlich Spirillen. 



jPathoKene Spirillon b«i Thieroa. 

rihiio Mi-tteliHiktM-i, rin vnn GnniAlt^Ya nl» Ij'niMh« «iner in SUdriittlKQil liKuäfcr 
nb das HUlinertjiiboid TorknmmeDitrn, seuchenbsftoD GtftUxcIkniiikhoit i.GnstrMiitentti 
pholftrintt") «perimeuiell DadijeeiriMcn er Vibrio, welcher dem Koch'Khen KoniiDabaciUaii 
nior|il>*'lo)ri*(^li ""^ ■■> "^iocn Keiiunltureu ilberrasobeiid ftlmlicli. mit djMeiu nbpr aicbt 
i(IiM)ti«ch t^io »nll. Oiigt^^ii liäU Cr. ex für :nQ|r1irh. daM dernelbe xii dcrCholen Duatru 
iu Beziehung «it«bt. Nsh«rr» bleibt ■hxuHr^nrii. .1.] 

D. Pathogen« Proteni- and ClAdothriz-AitflD. 

JProl^H» homini» eapsalafiu wunlu vuQ ßurdoui-CffrednssI aU L'navlie «iner 
tli yHAdi-niktnttkhrit" bKoitniiteii Infuctiotisknuililieit l)e»cJirie)ieii- Im Blute und in den 
Olguen fiLOrli'u »icli ßncüli'ii. wetrhc de» MiUbr^ndbiidllPii Iilinlipli «urcii, *icb abrr 
dodl von Uinea durch grOMcrc Dicke, unglcirlimtt^sigc Liluj^' iiiit''Mrbi(Hldi , mich lu^cn 
»ie, im OegDUMts so enteren, MhlT«^l<'h nosserhnlh di-r Gcfiissp im ficwrb«!. Axtt ver- 
Bcbiedenen Nührbödou nnd nsd) der Tnnperninr uu<i '/.eMaw.t der FlnivrirUiu^ Miften 
lUete MikruorjtunuiniiTn nid) tbeil« ilU kiirce. fa^l n'<lrfi.'litrii^ Funiitu. ibetb als Innx« 
FHdcn mliT aU Zwiiujhciifnnnc'n iwijf!nrn htidPii Elf uieii teil : bti eüii-iligiT ICulincklunit 
»iod Ml IciKtcren Gnllcrütniiix-lii irrkpimliiir. !ui Gegensiitz tu den nie Fjiulnii«errff;pr 
beliftnnten Prot*iiwrion iHmifi-ri *r«iigir die hier rrwllhnto B«ct«Tii>nnTt keJnr fitalij« 
Zertetsnng des Nfthiboden«. 

AU UnHche einer nli .Erj'sipeloid' l)eDniinlfQ Hantaffectinii listle ßoseubach 
früher Kükketi bmcbriebi-ii. durch neuere ruier^uchautren iciglc sich (an Gol&tinecultnren 
bd 30'C.i, du» die vemieJnllidirii Kukkuu ikh la Füden mit Paeudovertweif ung 
«itvickelutii. Durch Vt-rinipfuiig dur Cultur euldtaud ein t}'(ilaclie(> Erysiiieluid. 

In Brtri^fl der Aktim^ni) koni' itt nuf ä. 292 d. B. xu verweilen, hier i«t nur hcrrotb 
luhebrn. diian unch BcnluichlnDgeii von (in*]ittrini. lies», Garten U.A. dw Icliniitch« 
Bild der Ahtiuum.vkore aneh duieli CUdnlhrixnrtun hervor^nifcn wi>rd^n, die tob 
dem typwuheu Aktinomyces hominis nud boria (Oospora) durch morpholo&isi'he nnd 
culr.iirpUe Verschiedcnlipitcn ubweirlieii. Hierher gehSrt die von Garten nl» CUd»tfarix 
lii)aofauieu6 beiiauute VarietSi. Eine vrin Gp|)ins:cr (ZicKler'» Beilr. IX.I hU Cladothrix 
usleroides iÜoa}ioni Mt.i beuaimle Spaltpilzart wnrde einmal In Form votzwei^^r 
Fildeu in riuem KimabtceBi niobgewieaeu: L>benrai;uug vcu ReiuctiltLiri'irmir Kuuiuctll^n 
nud Heenoh weinchen rief täae chroniache. an Tuberkulose criuncrudr Kraukkeit hervor 
(pMadotnbercnlosi« cUdothricliioat. 

Die Aefanlicfakeit der >U .StadumfuM" braeickuet«n Tropenknnkheit tverg;). 3. t05 
i. B.I mit der Aktinomykm^e beaoht »icli Huch auf die aoa neuerer Zeit siammeuden 
Restlirdbitugen der bei jeni^r Ki-ankhell iiach^iri««eu«<i Spaltpilze, 4ie Mber als .Chlon.vphe 
(Marterl" beacliriehen wnrden. Von Vincent <Annal.de l'Inst. PaMeur. 1S!M| wordfu die 
betrcffvadeu Vlkroorganltmen tun Streptotlirix Madurae bexeichnet. FUr die Idontitlt 
mit Aklinonij'koM ipreclien die Untenuehnnfrm von üanthnrk. 

[AJitinomi/üai boviä, Tlnrx, Strshlaipitx de« Kindes (AettnocInrfoUrijr. Afannaileff, 
Oetpora horU, Lehmnuni, dt«Ha BcdeuluoK 'Is Uranche von OcachwulatbUdnng iiad 
dii«iiit(dier Bitoruiuf Iwr^itA S. 3!i3 hroprorlirn wnrdi-, itt nicht, «ie dies frOher geaobeben, 
4eit Sohiininel- oder FadenpÜKcn. »»ndcm den pleomoriiheu Bactcrieu, nnd itwar der Onippe 
riadothrii. xuüUKfilileu. Er bildet mskioekoplaoh die aofaou beadtrlebeneu, mebt weiebü, 
letcbt cerdrückbiuiii. zeilweiüe alH<r aui^b rerkaUcteu, gelblichen, tandkomsieMeai KOmchen. 

Bei »hwacber VvrgrlJNterimg i^— 'Jui »te)l«n sidi diesi^lbim alu maulbeerarti^ 
Cmglomentc von kleinsten, bin 0,1 Mm. ifraMOn, drüsigen Massen dar, wolcbo du dcnüich 
ndJK^estrviftea , im Centnim der OberiUche gUnscnd komigea Anaehen baritaen. — 
Bei atfrlcerrr VrrgiOR» oruug <2&0— 3M) erkennt man deutlich, daa« dieee PtlsFaMn 
in der Peripherie aus aablreichen, Iuigg«etre<:kteu . kenlen- oder keinucUeBeUSrniigeB 
(Kitt), mark g^llLnienden Zellen l(%. 316, 31T), bestehen, «führend Aa* a>ntn]e linde der- 
nelbeu in eiuen feinen, aich iu Ceulruui der Piheuuluuie veriiei«nd<m Hycellnden aiuUtuft. 
DIeac Anordnuiig nnchl «s natOrlich, da«» doa Centram ilci OberflBchc die*cr PiliriMcn, ■■ 
welcher man nur die oberen Enden der atArk liohtbrechcnden Zöllen ron oben her nUidit, 
wie «mt laaler (tark glAuenden Kugeln xitunrnmen^seist erscheint . w&hrend mnn an 
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den Bindern der Pilxtutnfeu hiiigegen ileniUch die »hm beKhriebmc Zu«iniraeD«e'ixnng 
drrcFlbMi aiu den mehTguuanntea ktiüenfönnicfn. über den Rain) des PililiAnfens oftmnls 
weit hinNiuncenilfji ZeUeit iTkeun<-ii kann. Hftuti^ wird die iQihr(i»kopbch« Unteraudiuug 
d*dnrrh mrhwen, dum die«; ril/kOnier dicht mit luihtlusendeu lyniiihuidi^D, epithuloiden 
ndtr Rie>eiiz<^ilrn hrwtxt tind, oder d>ulnrrli. du» ihn> l'tniflnr durch «itig«lii^rte Kalk- 
Mlxe eine undtm fliehe eowordtm Jel. Im er«i<-rcn tnlle smligl ein ZniAtz von RO<,d 
HalUwDge, im leutereu ein nolclier von Esmk' ••der boiwr Salssflnn, am dos olinn he- 
Kliriebüie Bild mit voller Schitrfe liervurtreteu zu Isuaen. in einzelnen P&lleD. lumfntlich 
in Iltereu, fibriben. die Uusuii l'esi eiiuclilietaeudea ÜescIiwfUsteu, liai die Degenorntiim 
der PSIznwen im Iiiiirreti dentlltvu ul>i-r mlchir Fwttfchritt« g«mui.-Lt. duss auch leutur« 
Belttadlonf nirht* uri-ilrr §.h Hnrn hurniifi-ii '/.kiMI des Oulruni^ fi-xUtellpu lüist. 

ZrrdrQcitt maxi viimchtie ein'' «olclir PilnlniM-, *a nrrfitllt dtciclbc meint tn iriiie 
grSueie oder kleinere Anzahl von kellfürmigtn 'ilieilttUcken . die entweder in ibrtm 
oentnüen Thell dentlich ein aus feinen Fftden beetebendee Mycel, Läufig; mit Eluliig*- 
raai^D kidner, glänzender, kokkenattiger Körndien. erkennen lasieu udej, wie «chon be- 
merkt, in Folge der naob eiuiger Zeit eintretenden Verkalknng eniitraJ aus einiTr nmorplmi 
oder feinkOrnigeu JänMr gebildet tn leiu scheinen, deren uidHt stli^rf hr.gnnxiet Rand* 
ihctl an* den (diumktrrittiiichen. nft ipdrüclii-u keuleiißmiigen Zelli;ii bi-jitrhl. 

In diteer Form rncheint der Aktiuomyceipilx veMoitlich tn den festeren, ßbröeen 
■nd fnngSMit, geselmahtiknigyn NcubildnnK'U t». S. 39!). Im Kitcr nktiiiomykuiisdier 
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Fig. 218. 
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wie »vlehe nnmcntlieh b<-ini Mi-mchen. bin und wieder uucb btim Sdiweill 

TCTkonunen . tritt »eine ZnsnntrarnirixnDtc nun dne.ni mndlicbeo, bkUenffinnlfOl, 

Utbttt oder mehr lockeren Flednwerk feiner, dichotoiniseb vcrtwei^uT, thells gestreckt, 
tbeib wellig rerliiufender. ueUt fte)itirter Pilstüden. welcbe, der Peripherie luatrebead, am 
Ende «Umthllcb glHmtend kcultiifQmiig uucbwellen, Ubenaachead deiiUlcb berrot. 

Der feinerr Bau und die hierdurch bedingte botiuiiKlie Stellnng dm Aktinomjccs lat 
Btnrdiiigi dnirh Biiiirfim'n tTntcrmi'.bnngvn iZie itli'T'ü 6vitTll£c xur Mg. l'ath. 1^1)01 
(duuifr letitKrvtelll worden. 0Macli benteht dcnclbr, nomnf Tt<m Vrrfnw><-r wbnn In 
■edlMo frnfaerm Aibeiteu hingewiesen norden war. rratciu an« einer iieripbi-r'rii Kolben- 
■ ehiobt, nuamiiieoKeeetet, niis den *chon betieiiriebenen heiflenßirmi^n Iv bilden, wckho 
Bach BoatrOm im Inneren eliirn ceutmlen Pllifaden enlhnlten, deMien Protogilasma lu 
RporenATtlgen (Icbilden /erflllt, Itit Kolben und, ent^gen der frOber Tertretenen Annalime 
niiiDi'Jii-r Anlorcn, nicht id* ßunidita MfanfaMten, aondem auf h.vnltne Deeeuemtion der radiär 
retlanfenden PUsftden Eurllckzufllhrrn lO. iHrnTrl. Boitrüm). I>eii ;eweiTen tcntmlenThril 
■ler PiUküqier MIdet die Pnden^r hiebt i „Kfimlnfrcr"), «e bi-ilebt itus riutiax dli-littn (ieHri-ht t>mi 
ftlaen, meist gestreckt, x. Tb. nneb korkiiohenrtij; gewandenert, norh ilrr Peripherie hin ^e- 
rtnekt rerUnfenden und dithutomiHh verilstelten PiltAdim, nntermengi mit cablreirbrn, 
durch den Zerfall der PilxlkdeneutsiaDdeueu,8pOTeiUtTtJgen6eläldon. UnlerfiDchnngen Bo- 
■IrSm 'a beben ergeben, dus die Pilsftden sich ans BocÜlen nmmmi.'iuotx'^u. Die Bildung 
tiener PUnwlonien erfolg dnrcb Vrrsrhlepiiuii^ von «^inxetnen Bacillen oder koklteu* bexw. 
■poieiuurtigeo KCrper anf dem Wege der Lympbliahnun, frei od«? enijrt«clilo«MU in Lenkorytcn, 

Reiucnlinrta des Stmlilenpilus md nent 0. ItraVI, .tptler BostrSn, 
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AfaBftMieff nnd Sclinltz, KisFliingkj-, Wolf, Mfraselmann n. A. auf OeU- 
tine. A^r, Gl7C(-rin-AG:ar. Blntecnini, Kartoffeln und Vog«lelw«ilM. am Imtcn M T«iDpe- 
nitiuen von 33—37" C. od^r mit Saueratoffabsdiliids getitiig«ii, «beru» dk Erceiigiinjt viaet 
Imjifitktiuoiaykos« mit den gewonnenen B*iutiUmren (Wulff luid Israf'h. Nach 
Bnstrflm bilden leutere auf BluUeruiti iiiiiiu;.!!»! dünne, gmne, fenebt*-, iin* ffiinMi, ula»- 
belkn, parull*! odi-r bü»i;iielartig geordni^ten i'Adrn bt'sti'hnidK Belil^-, dir narli '>4 STunden 
mit f«iDiMi w-ixliclii-u. kn<Hi|ivtiiirtigcn. au« Kokkra itnd Vnden br*i'^li<.'ndi<n rmikten besi'U! 
idnd. die der Kultur ein AuaMhen Terkihen. ah wi tie mit Kalk benpriui. Na>:h nnd uitch 
irmt die (.'ultur trockner, dte treisalicheu Pnnkte werden gelb-rütiiliih , fiiKt rostfurWn, 
nHlirRnd die tm mdiür auAstrablendeu Fäden lieitelinide Bandst liichi weis^ Ideibt. Alt« 
Culturen fnlwiii weh. wtrdtu Imri, kiiiitii-n nlier üWr ! Jahr lang Ichciiifiliis bh-ibrn. 

I>nrcb Jod nnd i'ikriuifmrp wi-rdcn dit .^ctimtmytes gelb, durrh t'ikrocnrmiii roth, 
ditrcli H)iD}nU>xrIJn, vor »llcm über diinb .\nilingentiuiiit iulenslv blnn, dir knkkpnförniigta 
EodainscIlWeUunseD bei Nwhßrbiing init Ensio, Coclicnillt und OrseVllc rotb geförbt. — 

Ob der ActinomycMpils lA. hominidt mit dem de« Itiudes |A. bovisi g:anz iWL-ifi-IIat 
idtfit!*Qh idt, bleibt nocti festsusi eilen, H^lirfacb i^t dem Vi^rf, bei enterem die nnf* 
hlloDd gvrinp^rt- Widenlaud^fähigkelt gegeu äfiureu und Alktüieii nufgufullen. - 

Von titvolta wurde uucli ein Actiiwmyc-s granalatut al* dne Vurintdl dt» Art. 
Iitn-ia Härs tieschrielx-n. DenKlbe dllrfle ols dp^-Q^rirte f>'orm d» Act. hovi« tlarx u 
bcMiduieu sein, wie nr von Jnhnn iD. Ztiohr. (. Thicrm, Xtl. S. 'lil in einem Falle 
von ehroDiKli ciilattiidiicber Sauienatiaugwut'heruug beim l'ferde btuciirieln-ii wurde. — 

tlebar den von Dnnkcr-tlerlwig .ib Arlini-inijres mM»cnhrum miin bcKchri^bcnMi 
Pil« (Arch. f. w. a. jir. Thlk. XII. 3«5|, nurde tclion S vx, .ins KTfordcrIicbc bomcrkl 

Bei Thiffren wurden al« pattvogene Cladothrlx-Artaa beaeichnei; 

f'lmliitltrij^ (tinit. von Rabe beim Hunde avf'iudeii and von ihm al» die Crtache 
Ki-wiaier c-itrig-kümurrbagücher oder jiroductivcr Euuilndungeo mit »eblelmig-ulbuniluitiein 
Zr.rfiül de» Biudegewelies und der Li miihdrilHeu l>eieK'buet. Truublg-laiipige, ftrbloie 
Illintrliim, welcti« auti felneu, büdirlieltomiig geurdneteu, farbloiteu, mit w-itliehen KuMpiin 
und Aesten Tcrsi-heiieii YüAeD vuu U,d~l ir Dicke beatetieii und rieh gefhibt aU aua an* 
nUicmd gk-icb langen äläbcbeu Kn^ammengeeeliT L-rweiieu. J.I 

i 5. Eindringen Ton Spaltpilzen In <lon Körper. Wichtig für die 
Aetiologie der InfL-clionskraiiklitfilen ist die Frage nach den iialilr- 
licheu Vtigetatioasstfttten der pathosenen Mikroorganiämen: nur 
durch die Beantwortung derselht-n lässt sitTi eine Vorstellnng gewinnen 
aber die Jlittel und Wege, durth welche sie in den lelenden" Ivö|)it gv- 
langen. Es wurde schon erwü-hiil. das* wir für gewisse Anstpckungs- 
Stoffe Vegetalioiisherde ausserhalb des lohenden Köri>ers annehmen niüRaen; 
dafis da^en lür unJi-re Krankheiten lediglich «ine l'ebertragung: vim 
einem ludividuum aul' das andere erwie.seit i-st, während ftir eine dritle 
Gruppe von Infectionskranklieite« Iwide \\'ejre der Verbreitung in IJetrachl 
kommen. Von princijjieller Bedeutung ist eigentlich nur der Gcgensilz, 
doss gewisse Bac terieii iu wahrhaft parasitischer W'eise an den 
lebenden Kurper ungepas.st »ind, hii-'h also auch nur innerhalb desselben 
(endogen) veniiehrun (obligate Parasileii); wAhreud fiir andere 
Krankheitserreger eine Vegetatiou ausserhalb des Ivijrpers (exogene 
Ilildung von Infeciion.'ikeiinen) besteht ifsicultiitive ParasitcD). Zu den 
puiHHilären Bacterien gehören bviiu Menscheu uuzweifelhafi die Üucillen 
clor Tuberkulose, der Lepra, die Gonokokken des IVippei-s (hei Thiereii 
aorh die Spaltpilze des Kotze,s der Lungenseuche, der Kinderpest). Kür 
die äy|ihilix i^ind zwar specitische Mikroorgauismen auch durch dm neuesten 
besUglicbeu l'nler«uchnngen nicht sicher nachgewiesen, jedenfalls masä 
aber flir die Erreger dieser Infectinn-skrankheit streng parasitilr« An- 
passung an den incnschlichen KörjM-r vorausge-selzl wt'rdfn. .\ehniich ver- 
hUt es sieh mit den noch unbekannten pntliogenen Mikr<:i)H-u. die als Ur- 
sachen der ^acuten Exantheme" anzunehmen sind. Anch unter dieser 
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Atzung' kann die Ansteckung zwar aiclil um* durch dirtcl« Fcber- 
irC^^UJg vom Kranken ans, »ondem imcli dnrcli Haften entwicklun^sliihi.iicer 
Keime au Gegi-nstfiiiden (Velifkel, Zwiüchenträffer] verbreitet werden: 
die Möglichkeit iler Veg:etation außerhalb des Körpers eischeinl a,ber unter 
natürlirhen Bi^diiisrunsren ausgeschlossen. Die erwähnten Bacterien haben 
Li'bfnseiifi-iisL'liaften. welche in der Regel ein Iftnger&s /usamtiien leben von 
Schmarotzern und Wirth möglich machen; freilich werdtu dif Eindring'- 
linsre für den letzteren oft. genuff verhSngnissvoll. indem ihre fort- 
schreitende Vermehrunfr öitliche Zerstörungen hervorrult. die t'rUher oder 
später das All^meinbefinden beeinflussen. Immerhin uiitersdteidet sich 
die Art des hier xwLichen den Parasiten und den Öewebselemenlen ge- 
führten Kampfes wesentlich von den meisten acuten Infectionskrank- 
heiten, bei denen von vornherein das feindliche VertiältniMi zwischen der 
Verniehrunjr der Infectionskeimp und dem Lehen des Wirthes dui-oh «cut« 
5rtlii:he und allgemeine Reiu-tion zum Auwlruck kommt. 

Ausser der eben berahrten (refährlichen Form des Parasitismus kommen 
Bacterien auch als flir gewTdinlir.h unschädliche Parasiten des leben- 
den KArpers vor. In der Mundhöhle, im Dann und in anderen ^>chleim- 
hautkauÄli'U, in welche leicht Keime ans der Äusseuwclt hijieiiiffelangen, 
finden sich regelmässig verschiedene Fomien von .Spaltpilzen. Dieselben 
können unter Umstiinden pathologische Bedeutung erlangen. wt>nn die 
natürlichen Sthnlzeinrichtungen der Thfile. «n der«u innerer OberilÄche 
sie wuchern, geschjidigl sind. 

Das Vorkommen von Bacterien im lebenden Gewebe des 
gesunden menschlichen oder thlerischen Köi-pers mnss aof Grund der 
neueren experimentellen l^ntersnchungen verneint wei-den. .\e mehr die 
Methoden verhnssftrt wurden, je vollkommener der Schutz gegen die ZH- 
ftltige Beimisfhimg von Keimen laiis der I/Uft, von den Instrumenten, den 
.\ofbewahrnngsgefiisscii) wurde, desto häullger ergaben die \'ei-suohe über 
den BaclerieHgchalt diis gesunden Gewebes negative Resultate. 

Mag man sich die SchutJEeinrichluiigfn im gesunden lebenden Körper 
so vollkommen wi« möglich denken, so ninss das Fohlen von Bacterien im 
Inneren der Gewebe doch mit Wahrscheinlichkeit darauf zurückgeführt 
werden, da.^ die Keime, der im Diirm und in den LuftWL-gi-n verbreiteten 
Spaltpilze, die gewiss ebensowohl wie andere feine Fremdkörper hin und 
wieder in das Innere der Gewebe gelangen, aUbald zu Gnindi; gehen. Von 
diesem Gesicht-spnnkte aus ist aber uiicli die Möglichkeit gegeben, das« 
üolcbe Keime, wenn allgemeine oder örtliche t!töruugeu die \Videi-stands- 
fKhigkeit der Gewebe herabsetzen. Gelegenheit zur Weiterentwicklung 
finden können. 

Zur dXIic'ivii B^grUiidiiiif An .'^niz<'i>, diiM »icli iu Hru Kc*uiid«ii l«beai)en GrwvbtB 
Bftcicrlen nicht lindou. i^l iiameiiilkh niif Air tod Rofcnbucli mitgcthdlb-ii Expcri- 
iiteateKeiAtiier'tt iD. Z«itaeliT. f. Chirnrf . XIII. 8.3-141 und nufilio Arbeit ron^i. II«ii»rr 
lArcb. f. «s)). I'atb. n. Pbamittk. XX. & liJSJ za vcnrelscu. 

Eine Auuinhme rou ilein ebea erwakauu SbU ers:iebt neb aus ciucr tod Ribbert 
und Eut gldebxntis von BUiosero niitg«l1ie)l(en Beobaditimg. Beide Antoren fudea 
nubhCngig von oiniuidrr in ibn [jtinpbkiiitt«n des Procaieiia veRaJfbnnis gcsiuidn 
KMitnchm im Inneren di.T FolUkolanubtuoK iinm Tlieil tni, nun TleU an sroese Zellen 
gelnuideni rekhlithe Bacterien, deren Form doa gewnhnlichen Bacterien ded Darm- 
iidialtc* ent4piach. Nach Bintoicro erlttftrt »ich div KtnwnndtTtinx nus der Enl- 
dedEBBg von ätöhr. tUu uu einigen Stelleu sewisser Schleimbanir eine »Ute Durcti- 
waadeniag von VVaiidenr'll«^ dnrcli diu Epithel aiattindel. so d«M leUtem bi«r nkht 
*1* nnuntertirunbem- .Scbicht *icli itanUllt. Oerade da« Epithel an der OborlUclit der 
Ljrrapbfollikcl pUcgt von WandcrzelloD r*tchli<A dnicliMUt au wia. 
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ll^^VcImitl. Pie pflaDElicht-ii Kranktirif! 



Die Vegetaliou in der Ausstii weit, di« ftir die Infeclioiiskeiiiie 
der »o^niinitten iniaüuiatisclieu uud uiiasmBliäcU-€outagiJ}«en Kraiiktieit«a 
aiiKL'iioiiiiiK'ii woi-den nmss. ist bisher noch wenig: erforscht Wn» über 
günstige BediuiunKcn fiir di« Veimehning bestimmt«!' iofcctiöser Mikro- 
organismen in der Äiusscuwelt bekanul ist, wurde durch die epidemio- 
logische Foi'schung I'esigestellt. Fnr den directen Nachweis paiho- 
gener Bacterien in der Ausscnwelt liciji'n nur v«riiinzelti' und zum 
Theil noch zweifflhafte Btubaclilurifren vor. IJa wir aber die natürlichen 
NÄhi-substrate dt-r patliogenen Bactenen nicht sicher kennen; »r> sind wir 
anch bei der Hesiimmunj? der Miltel und Wesp. durch weh:he sie an und 
in den lebenden Körper gelaiiRen, auf VernmiliunRen hingewiesen, die xnm 
Theil von der Localisjition der charakteristisclien krankhaften Verände- 
rungen ausgehen »nd durch Infectjoniiexperiment« weitere Stützen erhalten. 

Die Zufuhr der Infeclionskeime ist bei den aussthliesslicb 
coutagiöseu lü-ankheiten durch Herübning der Körperubf-rtlärhe mit 
Medien bedingt, welche Keime enthalten, die direct au.'* deni kranken 
Kßrper stainmeu. Ob eine Krankheit aiissL-hlieuslit:!] durch Coulftgion 
in dem eben berührten Sinne oder durch Invasion der Keime von 
Herden der .Ansseuwelt erfolgt, das hAngt zum Theil von den be- 
Aonderen Lebensverhältnissen der emptanglichen Individuen ab. Mit 
Milzbrand zum Beispiel wii'd der uieuäcbnchc Körper vorwiegend durch 
Impftmg inficirt (dui-ch Vennitthing \'on Verletzung beim .abhäuten ge- 
fallener Thiere, durch Inüecten.st ichej ; wlte-ner durah I ncorpuration von 
kranken Tliieren stammender Keime (.\nt^aluue in die Nahrimgsweg«, 
selten dnrrh Inhalation), welche in gewissen I'roducten (Haaret coiiaervirt 
wurdeu. Für die Thiere dage^n wird ganz vorwiegend eine miasmatische 
Art der L'ebertragung angenommen, durch den Genuss des Futtei-s auf 
Wiesen, deren Boden dmcli Milzbraiidbacillen iiificiit wuide. Die Mög- 
lichkeit directer l'ebertragung der Krankheit durch Ansteckung und auch 
der höhere uder ^'eringere firad der ('onugiosität einer Infectionskrankheit 
kann von der Localisation der I ufectiouskeime im kranken Körper 
und von der Möglichkeit und Leichtigkeit der .\bgabe ent- 
wicklungsfähiger Infectionskeime an die Tingebung des letzte- 
itu abhängen. Si)altpilxe oder andere infe(:(if>.se Mikroorganismen, die voi^- 
viegend oder ausschliesslich als Blulparasiien sich Vermehren, werden eben 
deshalb, obgleich sie an sich llberlraghar sind, nicht leicht Gelegenheit zur 
directen Verpflanzung auf den gesunden Körper finden. InfecUoiiskrank- 
heiten, welrlie zu gesell wilrigen Processen an der lluutoberflitche ftlhren, 
können durch Vermittlung der die Contagienorganisnien enthalten- 
den Wnndsecrete tnanienilii^h bei lierühniiig mit wunden Flächen) vei^ 
breitet werden. Diejenigen Krankheiten, bei welchen die Difections- 
keime im Stuhlgang ri'ichlich abgehen, bieten natiirgemfl-ss ebenfalls 
weniger Uelegciiheil zur directen Ansteckung, wohl aber zur Verschleppung 
von Keimen durch \'ehikel (AViscbe) und, wo es sich um Mikroorganismen 
handelt, die ausserhalb des Kfirpei-s wachsen, zur Aussaat in der llm- 
gebung der Krauken iCholera. .^bdominallyphus). Hei den dii-cct und ohne 
Beriihrting des Kranken stattflndondeu Ansteckungen durch Vermitl- 
Inng der .\tmosphAre muss an eine Vei-schleppung der Keime als 
Lnftstaub gedacht werden; direct nachgewiesen ist die .^töglichkadt einer 
derartigen Infertion durch Inhalation verstäubter Milzbrandsporen. Für 
die Verbreitung exauthemalischer lufectiouski-ankheiteii muss ein analoges 
Verhältniss vorausgcselzt werden ; hier liegen ja auch bei der Localisatiou 
in der Haut wahi-scbeiulich die Bedingungen itlr eine Vei-stäubung des 
Contagium günstig (Schailach, Maseni, Pocken, Flecktji'hus). 
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Di« Oertlichkeit des Eindrinipens der vathog'eiien Keime 
(lufeciioiispfort«! haugt natürlich zum TheÜ ab von tten Mitteln dei* 
ZufVibr. Am klai-steD liegen die. VerhäUoisse bei der Infeciion darcb 
Impfung; hier erfolgt eine Verletznnsr der 8chutzdecke der Susseren oder 
inneren Kurperoberflächc KletLlizt'ilifi uiit der Znfubr des Tnfe<!li"iis- 
maleriales: «ni u&ctisten scliliessen sieb jene Fülle au, wo ciue scliou vor- 
handene zTitaiiige fontinuitjitstrenniing- als Kintrittsstelle der Bacterieu 
dient (Wiindinff^ction). lu die niiverlßtzlu äussem Haut and die mit 
Pflastert-i'ilhel bekleideten ;>chleimhäuie könneu walirsctieinlich piilhog^ue 
Bacteiien niemaLi eindrin^n; freilich genügen für nninclie der^lbeii schon 
an sich unbedeutende Lllsinnen (It^icltte Kritsiunen, bis in da.s subepitheliale 
Gewebe rwcbende Continuitätsirfimuiif^eui. Die wit Cylindi-retiilUc! be- 
deckten zartere» -Srhleimhaule bieten an und flir sich geringere, doch in 
den einzelnen f Ulanen ungleiche Rf .'^i-iteni; ; zum Theil wohl deshalb, weil 
au gewjjÄen Tbeik-u schon unter ph.vsioiojrischeu VerhflUni-^sen l'uter- 
brechungen in der Continnität des Kpithel!» (ihnchwanderunir von l-eiikn- 
cyte») vorkomme». So ist es wahi-sclieinlicb. da-ss in den ]>arni gelauKle 
Milzbrandbacilleii in die unverletzte Darmwand gela»i*eu k<iunen. Andere 
path»gene ^likioorganisnieii (2. B. die Bacillen der 'l'nherku lo.se 1 .scheinen 
auch für die zarteren ächleimliänte nicht dieae Penetration^kraft zu be- 
sitzen, sondern nur dann in das Innere zu gelangen, »x-nn Läsiouen dea 
KpilheK wie sie allerdings schon durch an sich leichte f^Wirungen ent.stehen 
kSnnen, vorliegen. Kxperinientell hat Huchner Thatsachen beiuebraiht. 
Welche fiir das Durchwachsen in die Luiigenalveolen gelangter llilzbrand- 
^oren durch die unverletzte Überfläche in die Blutbahn hinein sprechen. 

Für gewisse Infectionen kommt wahrscheinlitdi zunAchst eine An- 
siedhing der palbogKHeu Baclerien an der Oberfläche in Be- 
Itacht. Durch die Wucheninp derselben werden Emährnnj*sisti\nmgen 
(Nekrosu) im Kpithel bewirkt, welche nun das Tiefenirinsren der Mikro* 
Organismen gestatten iilnrcli Safr.'üri'iitnnig, durch ^Vnnittlimg lwweglfc:her 
Zellen, bei mit P^igenbewegung begabten Bacterieu durch actives Vor- 
dringen dieser!. Im Kinzelnen ist Ubei- die lufectioiispforten und über dio 
Mtlt«! des Eindringens noch vieles durch weitere Foinchnng festzustellen, 
fKr manche Infectionskrankheiten [uamentlich auch die acuten Kxautheme) 
kennen wir die Eintntts|iforu-n der Infection Oberhaupt noch nicht mit 
Sicherheit, wenn auch lllr die durch I .uftstWJmuiigen verschleppten Keime 
da*; Kindringen an einer Stelle des Athmungsappiirale.s walii-scheinlich ist 

Die Müglwlikuil der tleb^rtnigmig eluer Infrctiuiiskrankhelt von der 
Hntiirr auf di<? trui^hi iplukugeni.- lufFcltoiii id fJir 'Ui- Sv|)liüiii, <leu UUckfalt- 
iTphii«. IUI- t'iK'krn, ili« cruupäKi- l'ntuiiiuuif. 'li'ii AlxliiiniiiiitTypIiuf, ferner tili' »epüsche 
InfcciiciMfiUtc aiul nuarrdiiiKK aucIi fOr ilic Tabcrkninhc durdi rntlmlogiirlic Erfalirungcfi 
enriewn. Die Wiilin-'hciiilirhh<'it der UulwTtnt^ing der intmiilrriiii-D Auatvckuiig ilu 
F£iui Koa d«iD mniterlicheii Blni üi fllr äit fluxelneu Infecttonshmiikliritcii virwchiedm 
groM^ An JiXndgftteD wird diu mntterUclie Sj'iiliilU llbt'rtre;^en , nniiMiillirh wenn üb 
Xbuo- bereiU snr Zdl der Coucepliuu tiyiiliililliich war: hei einer nach detn dritten 
jjch wMUtctachaftamomt «rfolgeodeii xyptiililisetien Aiisieekuni,' der Jtaticr pßegt der 
F3ti» frei KU bleiben. Die grOiM Sdteuheii congeniUiler Tulierkuluse weist darauf bin, 
iUm di> Tuberkelbneillen nidit ohne WciUn» in die Plncentii ffieUiliK eiudringeu. Aueli 
die exjierinieatclleii Krftlmnigeii >elg«n. dau wlbtt unter d«r Vomnavunnn reichlichen 
Auftretens pftihosawr BaeterieD Im Blute eine Infeedon de« FSlQs nicht rrgdmbsig 
ta &t4nde köioiul. Uiorfnr and nameutlich die VenuchsergetmiMe novli Milibiandimpfiiiig 
trtckUgtT Thiele nnKufabrcn, bei Heuen letingatii,' nnf die Frucht relativ •elten tot- 
koDmt. Em h'diuf deianach betonderr du» Eimlringen begltortix^nder Montuite. In 
di«MT Richtung kOnnnu palboiogiiche Veiindemtigen m der IluMta iBlntnagenl eine 
Ball« tipielen, walirtehe blich aber aneh die Zeitdauer und die Setriilichkril dei Auftrfteiu 
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drr bcireSieiideD lufpviiimstra^T im Blute. Di« V^rerbniiK t-uu lDfeotion»kTaDk - 
heilen in Fnl^ Ar* IJobergiuigi^ ron äpaltpilxen au-i dein müuerliGli«n Bltit «iif das 
Ei vor ilrm Eintritt it<tr (^uiiccjition (oTogi-iic Infi-ulioiii oder iluirh L'ebenra^Dg 
mit dem äpcrnm bd der Befrachtung i,»]>«rniatogrnc InfpRlioai Ut tjna Iwhaaiitet, 
nber nicht sicher crwirapn. 

S li. Verbreitaii? krank hell« Freuender Spaltpllzff im K6rp«r. 
Wie die Art dts Eitidnuguus bei dcu eiiizeliuru Uuolerii-'uarleu %'fi-schiedea 
i^t. äo zei^ nach das Verhallen der eingedrungenen Spaltpilz« 
im Körper «rheblidie Ungleichheitt^n. Kine locale Weitereutvrirk- 
lunjr in der rmgebuug der rnvasionspforte schlk'sst sich am 
hÄungsten an die Infection von Wnnden oder dni-cb Impfoag. Die Art 
nnd die Fdgen wilc^her lai^alen Fortentwifklung- sind bfii den einzelnen 
liat^IwrieDiirtL-u (wenn wir liiiTbei xnnädiüt von der verscbicdi^aeii Resistenic 
Jim- liewebe und der Indiriduen absehen) ungleichartig. «Jewi-'sse Arten 
bwitüen nberhaniit nicht die Fähigkeit, tiefer in die lebenden (iewebe ein- 
üudrin^eri. ^iw bloibi^n sleithsiuii an dt?n Aussenwerken haften, erzeugen 
hier obei-llächliche Xekiose oder Entzündung; von einer AllgenieinwirkuniK: 
ist bei ihnen nrir in.sofeni die Kede. als durch die Bacterienwndierun^ 
gebildete Gifte zur Resorption p'lanKi'« können. Die Wirkung: der 
Vegetation auf die t.Jewebe wird theib durch merhanisclie Iteein- 
trächtignng von Seiten der ra-sch wuchernden Kindringliiite. haupt-iä^hlich 
aber durch chemische Alterationi'n bedingt, wobei die Entziehung von 
Nährstoffen mitwirken kann, vor Allem aber der Kinfluss von 
Giften in Hetracht kommt, die durch Bacterien gebildet wnnJen. Es 
handelt sich bei der örtlicbe)i Einwirkung um eine mehr oder weniger 
tiefgreifende und ausgedehnte (rewehslfisioii. ans der gewöhnlich eine 
entsprechende entzündliche Keaction hervorgebt. Auch hier kann 
der höchste (irad der Giftwirkung durch Nekrose in Erscheinun? treten, 
die sicli setleii nach Art der (iewebslasionen durch conc^ntrirte .\etzgifte 
priuiiLr entwickelt, häutip-i' dii;{'egi-ii als st^cundäre enl^ündliche Nekrose 
anflritt, Hiasirhtlich des Charakters der Entzlhulun»' zeigen die 
verschiedenen lnfect,ionsproces.se alle .^bstnfungen vom flüchtigen Erythem 
bis XU in Neki-öse uber-^i-hfuder hfimorrhagiscTier Enuündung; nauienlUcli 
»ind auch alle Formen der Exsudation ) entzündliches Oedeni. Fibrinbildtiug, 
Eiterung) vertreten. Kei den durch subacuten oder rhroni.when Verlauf 
ausgezeichneten Infectionskrankl leiten verbindet sieh mit den regressivcu 
Veränderungen nnd der Ex^udation die (tewebswuchernng: es bnndelt 
sich hier um prodnctive Entzündungen von eigenthllm lieber Verlaufsart. 
Alle Formen der eben znsamineiigefas.sten örtlichen VerÄnderungen siml in 
anatoniiHcher nnd pathogenetischer Beziehung bef Besprechung der Ent- 
zündung und der fnfection.sge.'ichwflUte in frflheren Abschnitten dieses 
Buches berhcksicbligt worden. Hier daif ohne Eingehen auf Eiiuwlhciten 
hervorgehoben werden, dass die einzelnen Infectionskraukheitcn 
vielfach durch typische Eigenthümlichkeiten der von ihnen 
verursaehteu örtlichen Veränderungen ausgezeichnet sind, sodass 
ein Theil der hierher gehörigen Processe aus dem patbologiscb-unatoioiscben 
Befunde erkaimt wird. In dieser Thatsache tritt die specifische Natur 
der KrankheiläUTäache. die in den biotogiäcben Eigenschaften der patho- 
genen Mikroorganismen ihre Rrkläi-niig findet, hervoi-. Das uiacht &ich 
nach zwei Richtungen \'orzagsw€ise geltend; in der Abhängigkeit des 
Wachsthnms nnd der Vennehning der eingednmgenen Spaltpilze von ihivm 
Nährboden im Körper und In der (tiftwlrkung. ' Aus dem ersterwähnten 
Verhällniss ergeben sich Bedingungen für Daner. Fortschritt, Verbreitung der 
iJrtlicJieu Veränderungen; durch l^ualitilt und tjuanliiat des \'oii den Mikro- 
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ot^tiistnen aos^flhlen toxischen EiDHnsses wird im Wesentlichen Ali 
nnd Orad der Ördichi^ii Readion Iipstiramt. 

Die ei-st*t Bi-zU-liuiiir zeiart sii-h lifi inaiiclii^u Infectiouskrankheit^n bereits 
indcrOert lichkeit iIpt Hintrittspfnrle, wpim »n letzlere iJie primäre 
Krkrankuu);: g^buiidcu Weiht. Splbstv«rstäiidlich wirkt iii dic-si-r Ifichtung 
der Weg der Zafulir der Infcclioiiskeiine wesentlicli mit. So 
rufen die im Luftstauh verbreiteten pattjoa:enen S[ikr«ben jirimäre örtliche 
Erkrankungen im Kespirationsapparat hervor; auf solche Inf ectiou durch 
Inhalation werden irewisse Formen infectiöser Lnn^>nent7hndungzurUck- 
geföhrt; auch die hauligi^te Fonii der primären LaiiRentuberkalose Er- 
WÄcbsHiier (s. S. :t27 d. It.). Diiss die AiirnuhniH von Infecliotiskeinien mit 
der Nahiung t,i n l estinnle I ii fect iun) die LocalL^ition der l'riinUr- 
crkrankung int Verdau ung:stractus begünstigt, bedarf ebensoweniir näherer 
Hegrnndunir als die Thatsache, dass primÄi-e infeclüiw.' Veränderiuigen an 
dei' Schleiinhftiit der äusseren (Tenitulien und der mit ihnen zusammen- 
hangenden Theile des Hamiipparates grösstentheils anf die Uebertragnng 
von Ansteckung bei der (\ihahitalinu 7.» bejcieheit sind. Bei manchen iii- 
fectifisou Priniärcffecteu Irelen aber ti>pc^-aph)sche Eigen thhmlichkeiten 
iiei'vw, die sieb nirht einfach mechanisch crkUren lassen, sondern auf eine 
specifische Beziehung zwischen de« Mikroorganismen und der 
Wahl ihrer Kinlritlspfürl»- hinweisen. 

Als Iteispiel kann die i'rädilection der diphtheritlsdien Infeclion für 
die Tonsillen nnd deren nächste Umgebung angeführt werden; auch die 
ausschließliche Loculisntion der Dunnerkrankuug beim Abdouiinattyphns. 
anf die lymphatischen Apparate des lleuui und des Coh)n ist wahrschein- 
lich der Ausdruck des Eindringen.« der inleslinitlen Infectiun an der Ober- 
fläche dt-r LyiuphfoHikfl der grniumten Dariiislellen. lÜe typische Be- 
ziehung dur primiiri-n Tri ppcrent zun düng bei MäiinL-rn zu di^iii mit Cylinder- 
epltbe] versehenen Theil der Haniröhrf ist. in dii'seni Sinne zu deuten. Bei 
anderen Infectionskrankheiten besteht keine Kegelmä-ssigkcit inderLoca- 
lisalion der infectiHsen Hrimilreffecte. Auf der Hand liegt es. 
dass zvm Beispiel die Wundinfcctiuiiskranklieiten in diejter Hinsicht mehr 
TOD zuf%)ligen Bedingungen abhängen und an sehr verschiedeiiun Sitillen 
der äuwiertn und inneren Körperoherfläche priuilire örtliche Erkrankungen 
bewirken können. Ferner ist zu berücksichtigen, dass bei nianehen In- 
feetioneu zwar das Auftreten einer primfl-ren I .ocalerkrankung Regel ist, 
aber keineswegs eine Beschränkung derselben anf die Infectiün.*ipforte. Die 
flrtliche Ansiedluug dur pathugunen Keime kann weit entfenit von der 
Stelle ihres Kindringens stattJindeu. Gerade in dieser Hinsicht wirken oll 
znfiiUige und von der specilischen Natur der pathogenen Mikrubeu unab- 
hÄngige Verhältnisse mit: ja es kann die palhngene Wirksamkeit einer 
und derselbi^n Spaltpüzart anscheinend sehr verschiedenartig sein, insi>fcrn 
mon der I^it-albüition in den einzelnen Organen ilie pathologi(i'"he Bedeutung 
BW" örtlichen Störung und ihrer Rückwirkung auf den Oes;imnitorganismus 
abhangig ist. unbeschadet der im Wesentlichen gleirhiirtigen Natur der 
OewebsverÄndening. Zur Erläuterung dieser Verhültuisse ist die patho- 
logisehc Bolle maneher Eiterbacterien geeignet So kann dieselbe öpalt- 
piTzart je nach der Oertlichkeit des Eindringens und den die Verbreitung 
der eingedrungenen Keime begünstigenden Factoren einen subcutanen 
Abscess. eiiif eitrige Hirnlmutentzfindung, eine centrale Knoclieneitemng 
(ilrfectiltee purulente Osteomyeliti-sj. eiiu- acute ulcerfls« Endocanlitjs hervor- 
rufen: aisu Krankheiten, die in.Verlanf und Bedeutung .unter eiuauder 
sehr verschieden sind. 

Andrerseits treten hei den Infectionsproceesen auch im Örtlichen 
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Fortschreiten nnd der weiteren Verbrtitiiiifr im Körper Unter- 
schiede hervor, die sich aus der specifiKcbeii Natur der Krankheilsen-eger 
tT^'ebeu. lu der ersten Kichtun^ sieht die Tendenz zu frühüeitiper 
örtlicher Abifrenzunp der priinSren Lüsion dem fürtsclireiienden 
Entwickhingseantr inl'erii.lsfr i-(ir-alerkr.inkiinsen gegenüber. Die Ab- 
Kitiizuii!? kann durch die IiiU-iisiläi der örtlichen Kinwirkuntr der Spalt- 
pilze befördert werden, insofern aus <lei-8e!be« die Bildung einer Schranke 
gegen weiteres X'tirdrinsen dureh nekrotisrhe i.iewehsmas.'^en. t-erinnung der 
(iewebslymphe, ThrouiboMe und dureh lasche iüitwicklunp einer denuir- 
kii'enden EntzIlnduniB: beschatten wird. Im Gegensatz hierzu können pntho- 
gene Keime, die zunftchüt weni{,'er intensive GewehRVeriliidprungeii bewirken, 
rascbw dureli die wegsaui gebliebeiii'u liewebsspalfen und l..vni)>hbahneu 
verbreitet werden. Sn bewirkt das Eindrineen von MilzbiundbiU-illL-n «uü 
einem primären Impl'herde im (Jcwche der Naehbarscliall: ziiiiiicbsl nur ein 
eutziimllichesOedem, und rasch breitet sich hier die Invasion der Haeillen 
im lockeren Hindgewebe aus. Auch die Thatsache, dass unter den Eiter- 
barterien der Staphyhicoccus pyog'. voi'ZHgsweise entzflndlich-neki'Otische 
Herderkrankunpeu hervorruft, während dairegen der Stniplococjus pyog, 
fortschreitende EntnündunglPhle^Tnone, Erysipel) verursacht, hänjjt wesent- 
lich mit der verschiedenen Intensität der von beiden Spaltpilzarten be- 
wirkten f n-wubsläsi«n zu Simulien. 

Natürlich ist die örtliche Ansbrniliiiiifsan auch von der •SchnelUg'keit 
der WrmelinuiK der Miknioriianismeu HbhängiK, wobei wesentlich ist, ob 
die lebendL-ii ('Gewebe der Invasionsstelle deii Eindringlingen günstige 
Existenzbedingungen bieten. Infolge baldigen Absterbens der patliogeneu 
Keime kann der ertliche Pruceifs raüch zum .StilUtantl kommen; andrer- 
»eit» könnet! aber auch nach auianglich rascher Verniehriing und W-rbi-ei- 
Vartg die Krunkheitserre^jor bald zu lirnnde gehen (l'a^•eho Hltckbildiing 
fluchtiger fortschreitender KntzElndungi. Die lau^^imc Verui<diniiig der 
paihogeneii Keime begünstigt an sich die .\bgienziing der örtlichen Liision, 
schon wt-'il für die P^ntwirklimg einer abka['SL-lnden (ii-websneubilJunjr mehr 
Zi'ii gegeben i^I. Diesem gtins^tigen VerhÄltniss steht aber gcf^enüber, 
das.-^ die langsame Vegetation mit giosser Widerstundsfilhigkeii der Krank- 
heilsen-eger verbunden s«iiu kann, sodass iL-tzerc im kranken Körper sich 
fortgesetzt vt'nrndu-en und eine parasitische Anpassuugsßthigkeit an den 
Wirthsorganisuuis ■/.■■■'.-■■u. wahrend sich gleichzeitig ihr zerstörender Kinflnss 
in waclisendciji MiM^^i -'■■itiiid macht. Diese Vfrhältnissif trfitn biiulig 
heivor in der Entwicklung der I nfectiunsgesch wiilste, namentlich 
zeiirt sehr oft dii- Tuberkulose dt-n Charakter einer zunächst engbegrenzten 
Lwalkrankheit. die sich unter Hildung disscinlnirler .secundärer Herde 
Srtlich und allgemein ausbreitet. Es darf in dieser Hinsicht auf die Be- 
sprechung der ruberkulo.sti verwiesen werden (s^ H. 'Sil d. H.) auch auf 
ffühere Angaben über Entwicklung der örllichen Krankheitsproducte hei 
anderen IntWtiunskninkheiten (Syphilis, Lepra, infectiöse Eiterungen), lui 
Allgemeinen ergiebt sich, da,ss neben vielfacher rel>ereinstinimung wesent- 
licher Züge, doch jede mit chaniktevisl;schen (iewebslä-sionen verlauleude 
Inl'ecTiou, nicht mir in der Art der letzteren, sondern namentlich auch in 
dem Entwicklungsgang nnd der Topographie der secnndSren Erkrankung»- 
berde untei^cheidcnde Merkmale hat. Ditö Specifiscbe in diesvm Vurlialten 
wird um so deutlicher, wenn man erwJtgt, dass die anatomischtm Bedingitugcii 
der Verbreitung bei den verschiedenen Infectionsprocessen doch im W««ent- 
IK-hen gleichartiL' sind. 

Ohne hier uul Einzelheiten zarUckzukommen, lllr die namentlich wieder 
Ann llber die Verbreitungswege der Tnberkulose Gesagte ein Paradigma 
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tiietel, sm<l fui- die Vci-sehlcppuns von Spaltpilzcu aus deo piimäreu Er- 
krankan^lierdeD haaptsfLchlicti folgende Balmen als wichtig hervoiiEuheben. 
r^r 'lYansport der Keim«' kann von vornherein dnrch den Lymph- 
stroin in bpalträuuieii und L^vuipLbalitiou der (^wcbe !;tattfiudi>n. Rusch 
köniiiiii dann die nüclisten IjyinpliiinisenÄ'ruppeu Sitz secnndärer Er- 
kranknns: durrh Hatten und Fortentwicklung: aus dem Atrium zuge- 
fQlirlLir SiialtpUzL- werdfii. Fand znuäclisi eine Abkapselmijf dcj* priuiären 
Erkiaukungslierdes nnd damit die Isotiiung der i» ihm eingesi'lilose.enea 
■Spaitpilze statt, Ha kann die Verbreitung dnrch /erüt^runi;: der abkapselnden 
Grewcbslagen inutreleitet werdeu (dareli CiranuIaiioDswuclieruaK und Er- 
weichung). Anf diese Weise tindet dann oft eine Invasion bisher ft-ei- 
gebliebener Theile statt (Fortschreiten per continuitateiii auf Nachharorjrane), 
oder es kommt zum Einbruch iu Hohlorgan« (seröse Hühk-n. Stiik-imhaut- 
kanäkM. woraus weitere tielegenlieit zu secundärer Entwickinnjr von 
Krankheitsherden jfegetM?» wird. 

BesüHdei-H wirblig; für diu Weiterverbreitung ist das Eindringen von 
patbogeuen Mikroorganismen in die BIntbahn. IHe Fnlniekinng 
seamdärer Herde anf die^seni Wege kann duirh Rmbolie /u -Stande 
kommen; hier handelt es sich meist um \'er3ch!eppUQg von Spallpil-wn mit 
anderen, die Hanptmas-se der Pfropfe bildenden SnbstÄiizen (erweichte 
Thromben als Vehikel von Kiterbaklerien bei enibolischor Entstehung py- 
ftmiscber Abscesse). M'eiui Kokken in oapiltaren Bahnen haften bleiben, so 
kÖnneB die von ihnen gebildeten Ballen auch für sirh allein das Linnen ver- 
legen. Anf derartige Capillarobstructiun sind namentlich die pyämischen 
L«berahscesse zurüokzuiUhren. Eine zweite Form intravasculärer Fortent- 
wicklung ist darauf zuriickzufnhren. da«» iti die Blutbahn gelangte Spalt« 
tpilz» vereinzelt und in kleinen (iruppen an der OelääüinnentUiche haften 
blieben, sich yerm«hneii und durch iliie Stoffwechselproducte Thrombose 
und Kleicliztitif?: Nekrose der Capillarwand hervorriefen. Leicht greift dann 
der Process anf die l'uurebung Qber. und bald kiinn die Beziehung des secun- 
dären Herdes zum ('apülarlunien durch die fort.-jehreitfnden Uewebsveründe- 

I rangen verwischt werden. Einu dei-artig*.- intravasculüre Genese der se- 
cnndttreu Herde kommt namejitlich bei der acuten Miliartuberkulose vor. 
Die htoatogene Bildung secnndärer Lucalherde kann ferner 
durch den Austritt von Spaltpilzen aus der i^lutbahn er- 
folgen. Es ist vielfach direet nachgewiesen, äass Uebergaug der Bac- 
terieo in gewisse .Absonderungen vom Blute aus stattlindet, ohne erkennbare 
■ftlerielle Lasionen der ln?filss;väudu und der iu Betracht kommenden 
Hembranen. .So ist Ausscheidung von Milzbrandbacillen aus.'den Glomerulus- 
capillareu in den liaum der B o w »i a n '.<%uhen Kapsel, sowie Aunreteu der 
I gleichen und anderer Arten pathogencr Spaltpilze in dorn Secret der 
Milchdrüse, in dei' Galle, dem Sperma beobachtet. Aach in seröse Höhlen 
nnd Gelenkhiihlen kitnnen mit dem Blute /ugetnhrte Keime »usgeschieden 
werden. Es li(st auf der Hand, dass selbst vereinzelte auf diesem Wege 
dDgescbleppte Spaltpilze, wenn sie unter günstigen I^benshedingtingeil 
sidi vermehren, Ausgang secund&rer Erkrankungen werden können. So 
treten z. B. uiulUpIe GeleukeutxilnduugiM) bei septischen Infectioneii (durch 
ätreptococcus pyogene.s) auf: so kann .sich .secundäre Meniofi^tis an durch 
den Diplococcus pneumoniae hervorgerufene Lungenentzündung ansohliesseo, 
auch wcundttre tuberkulöse EuLcUuduug i:i. B. die tuberkulöse ßasilann«- 
nin^tLsi kommt in analoger W'eise durch .\tisscheidung von Tnberkel- 
hacillen in die [>yinphräume der Ha matur zu Stande. Es ist klar, dass 
bei diesen tnfectiSseu Secundürerkrankuugen die Ansiedelungsart 
der Keime < mögen dieselben von Zellen transportirt oder f^-ei mit trans- 
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sudirter Flü^i^keit durish die Gt;fääs wände uus^etiüleu ^-iu) äieli ganz 
frtetch.ti-ti^ vi^ritält mit primären infectiiTseu Krkrankun^n hSiDtitogenen 
ITrspruiigfts, di« enlfisnit v«ii der InfuctiouHpfürte auftr«ten. In der Thjit 
kr>niieii bei derselben [nfectioii secnndäre (inütastatisclie) und protopalbisdie 
Knl/rindun^eti ein ganz identisches Verhalten zeigen. 

Boi KL-wissc-n SJikroorRanisnieii handelt es sicli nicht nur um die Ver- 
schleppung in der BUitbuhn. .soudi-ni um eiiic wirkliche parasitische 
Kortexisteiiz im circiilireiiden Hlut. I'ie zahlrfiche und gleich- 
massige Verbreitung der betreffenden Spaltpilze in den verschiwlenen (Je- 
fiissprovinxen. die im Leben während läugtrei' Krankheits|>eriotleu nach- 
weisbar ist,, liefert den Beweis, dass hier nicht nur eine ürtlirlie Fortent- 
wicklung in durch Thrumbrose aiissreschalteten G«f!i,sskaiiälen vorließ 
Blut]>arftsiten in diesem Sinne sind, wit^ oben besprochen wurdt- (vergl. 
S. 112 d. B.), unter den Protozoen als Erreger der Mahiriainiection ver- 
treten. Von patltogenen Spaltpilzen Irett-n die Spirillen des Kuck t'allty plins 
während der Fieberperiodea so reichlich im Blute auf, dass ihre VL-niieiirung 
innerhalb der tiefässe sehr wahi-scheiulich ist, Andi die Milzbrand bacillen 
sind auf der Tlühe der Krankheit oft so ma.sminhalt im Blute und. wie die 
histologische Untersuchung nachweist, so verbreitet in den üelässcu aller 
(«■gane, liass auch hier die Annahme einer Vermehrung der Bacillen in 
der BIntbahn nah« liegt. Freilich ist bei beiden Int'ectionskrankheiten 
die Möglichkeit nicht ausgeschlossen, dass doch die ViTniebrung der Spalt- 
l'iize niibt unmittelbar im circnlirendeu Blute stattfindet, sondern im Pulpa- 
(lewebe der Milz, wo die Verbindung mit den BlutrÄnmen den Eintritt 
der Bacillen in das Blut so leii-hi macht. Die sonstigen Angaben über 
das Vorkommen pathoitener Spaltpilze im Blute des Menschen beziehen 
»ifli auf den l'yphusbacillus, den Dipiococciis pneumoniae. Streptor^x-cns piro- 
genes (Erysipel, Puprpfialfielief), den Tuberkelhacilliis (bei allgemeiner 
Jüliart ubcrkulosel Die bierhergehnrigen Fiefunde sind indessen weder 
constant bei den betreffenden Krankheiten, noch ist das Aullreleu der 
Spaltpilze so reii'hlirh und gleichmfissi^, daw mehr als ein« Versclileppnng 
in ilie Blutbahn gelangter Keime anzunehmen wftre. 

WnhnchHnbch ist aacli boi der Groppc der «xanthcmntitchca lufcctioni- 
krankhL-iiGu eine Vermchmne in (Ins Btat aufeeuomiiii>ni>r Kr<imo niitan«hinen; freilidi 
i*t. ilft dieBellwa ilun.'h die bekuiiut^n Metliodeii müriiliologiäi-h »irht nachweitbu riiid, 
niclit. xn ualMheideu. üb hier ^]>Hltpüz« od^r anilerB MikTOorg«üsni«ii a\a Enakheiti^ 
enegor irirksiun »Ind. Für i-iuigL- dir liierlitr geliUrigen Knnkheiten |x. B. die Porkeut 
Ih^^ AngftlieB lltxu- ü;u V'orkoiuiueu vuu Ptvitvxuea In deu ilriHclicn Krankheitsherden vor. 
Dl« Anntbiae «liwi iduiiufuctluu lici d«u acnUü Euntliemen wird naiuentlicb dnnih den 
KnnkheitAVi-rliiuf uuhc gekgt. Die Ein^tugipfone der lufectiuu isi bei dieseu Knitikbeit«u 
oabvkuDt: citio i:hiirakli'risl.it)cbc primKre LucaUrktunkiiiig ist UlMsrb^upt iiiolit HlcJier Dach* 
wtübar; die KriULkbuii bcginitt vietni>-hr, nuclidem »eil di>ni Auitteckuugsierniiii ein« Laww- 
perlmle verstricben, in dir Bcgcl Kiemlidi plOtslich mit ajoiptumi-n, di-- niif «im- all^'enieinn 
Verbniliuii; deM KniDklieil«gtft«8 im ESrper binwcicca. Knt im AnichluBs nn ilie fiiibvrhnfli- 
AIlKemeiiiknuikiiiiit liUtwickelu »ieb secund&rc Localcrkrankung^n, unter denen 
niuiiPiitlirh die ob „Exuutbenie" beit^icbnetcu HantvnHndfTungen im nnaUnniMbeii Tet- 
halten wie ini Vurliiuf fUr di« piiiiehien Infectiouiktaukheitt'u ta tyvisch sind, daae Ihr« 
Rcxichnug snr »juTiäuchnn Kmiikhrilsur>tuiU<- uicJit xu bexuvifelu i«t. Die Zelt in Anf- 
iTci^us nnd der Entwickliingsgung der Kuitithemf diHnKt cu dur Annftbui«', du8 de von 
il«r il«u Anibruch der Allgenieinkrinklirit vi-mntiuucnd<-n ßlulv<:7änd«Tn»x dirtct «bhlUixig 
nnd. HCgliober WdM kt die Bautverilndemne , die im ,UI»;(-inriacn den ChamklL'r einer 
diffuen oder üb der gesammtitu UaatiuberHäche diMeminirtcn btrdfSnnigen KntxflndunK 
bnt. ilie Folge dner AUBacb«iduuK vuu Mikroorgnuismen aua dem niiile in di<- 
Heui. Zn Oimiua dii-si-r AaffaaianK spricht die für di« Mehreabl der exaitthcmntiM'ben 
Infi-L'lioutikTiuikhdieu anKVDoninieiic .\[ut«('l(unK*AUgkell in 4er Zdt dier Abecliap|>ui>f: 
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ir(lhTriidRUclibiIdn]|gdesBxuillieiiu,wDG«]egenh«il)!iir Verbreiiuii^<ti-r|intli(>grncD, inder 
tlAot I<K9UJejnen K^ne durch LuflBUiab gtfftito m. Aiidr«n>piti< tnan man mit d«r H<^- 
Ikhkeit rechnen, dasii iiuch diirr.li toiiKchF Einflü»>v aui' die V atonoiorea das Aaf- 
aeUn eigcnthQmlichi-r HnDivorttndfTtingcn liei InfcctionskiAnkbrit^n «ikUrt werden k»im. 

S 7. Die tiirtvIrkuD^ der kranhbeltsenegeoden Spaltpilze. Der 

hädlii'he RinfluKS der in <ltn Körper eingedningfnen Mikrooreaiiisüifii 
d znitlckj-ffilhrl iiuf die von den Irtzleren Eebilttutcu Stoffwedisels- 
nnd Zersetziingsiiiodncie. In difsem Sinne ist die inferiion eine VerjfiltmiR-, 
die sich vt>n den durch andere (Jifte pflanzliclien oder thieriwlien l.'rspruiiges 
erzengten iDtoxicaiioueii wesenlUcli dadiireli untprscheidt^t, dass die giftig:e 
Substanz im Kijrper selbst gebildet und eutaprecbeud der 
Vermi^hrunfir der Parasiten reproducirt wird. Im Vorhergehenden 
wnrde bereits auf die That«iche hingewiesen, dass die Verschiedinnrtigkeit 
der von den einzelnen Spaltpilzai leii hervorgerufewt-u Gewcbslii^ioiun auf 
spccifische Tnlerschiede in der (Qualität der Oiftwirkuug 
hinveisl. Das Gleit-lte (rill auch vcn den Ftdgen der toxischen AU- 
cemeinwirkung. Wie der örlliehe Einfluss der lufeclion entzünd- 
liche Gewebsveränderungen henorziirnfen pflegt, so ist das Auf- 
treten von Fieber bei zahlreielien InfeclionsproeeNsen das Zeichen der 
alljremeinen Verbreitung des Infectiousgjftes im Körper. Im 
zeitlichen Verlauf, im Urade dieser fieberhaften Reaction zeigen wiederum 
die einzelnen lnfei;tiunskrankheit*'n typische Eigenihrimlidikeiten. zum Theil 
ist die specifische Natur der lufeclion direci aus der Fiebeix:urve erkennbar. 
Auch die bei Infet^tinnskrankheilen aufnet«nden .Symptome von Seiten des 
centralen und peripheren Nervensystems, (rJeÜrien, p«yrhische Depressions- 
KBstände, Krämpfe. Alterationeu" sensibler uml vasoinolurischer Nerven), 
zeigen unter einamler vielfach Uebereinsttmmung, aber auch fTir die ein- 
zelnen Krankheiten charakteiistische Unterschiede. Für manche Infections- 
gifte ist nach Analogie hekannnter I'Ranzengil'te eine specilLiehe Kinwir- 
kung auf bestimmU- Theih- des Nervensystems anzuerkennen. So bilden 
j. B. die Tetannsbacillen ein Kmnipfsrift, <k-ssen Wirkung auf das Kilcken- 
mark grosse Aehnlichkeit mit der Siry<hiiinver(ril'tung zeiKt- Aehnliche 
Gesichtspunkte gellen für die bei nianehen Infecliuuskruukheiien auf- 
tretenden Störungen von Seilen des Herzens und des (ieiä.tsapparates. der 
Nieren und andei-er tlrüsijrer Organe. Nach tfldtlich verlaufenen Infections- 
procc!!»en ergebt auch die pathologisch-anatomische Untersuchung ofl in 
der Herzmuskulalur und im Paienchjiii der erwähnten Oi-gane degenera- 
tive Veränderungen itrübe .Schweltnng, arnte Verfetlmigi. die erkennen 
lassen, dass gewisse InfectionsgiFte nuf die tiewebe nach .\rl der sogenannten 
Pareuchymgifte wirken. 

Die Analogie der Allgemein Wirkung mancher Infectionen mit bekannten 
Vei-giftungen zeigt sieh auch darin, dass beide unter schwersten Krank- 
Iieitssyiupiomen zum Tode ITlbj-en können, ohne typiscite pathologisch-ana- 
tomische Veränderungen zu hinterlas-sen. im .\ll(renieinen kann man den 
Krfahrungssatz aufstellen, dass dort, wo sieh pathogen« Mikroorgatiismeß 
in primären oder sefundäreu Krankheitsherden im Gewebe vermehren, 
ancli IUI anatonitsflien Verhallen die li'^^umlpre .\rt der Infeclion kenn- 
zeichnende Läsioneu erkennbar sind: iiA-^'-^t-n hinterlassen die nicht mit 
Örtlicher Ansiedelung verbundenen Schödignugen infectiüsen Ursprunges. 
nMigen sie nach ihrem klinischen \' erhalten auf einzelne Organe beüchräukt 
oder allgemein im Körper verbreitet sein, oft keine nachweisbaren mate- 
rielieo VerindernnpeD, und wo solche vorhanden find, haben sde kein speci- 
flscheg GeprUge, sondern stellen sich als Eniährungs- odei- ('ireulatious- 
stSrnngen von vagen Charakter dar. Da bei manchen InfectionskrankheileD 
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eine Amt Ausbruch der .VlIg:emi'iasjiniiIonie voraiif^eliemie örtliche Läsion 
nidil Sichler nachweisbar ist; so kium hier überhaupt jeder typische patho- 
logiscli-anatouiische Befuud fcblen. 

Dae gilt twt dif ncnti-n EinDtlictni.-, iow<-il nictit bei ilineu <Iii- prwihnten 
aucuiiilärt'ii Örtlichem RnwcbitTerlltidcruiigL-ii niU'li niiatt>niiM'h clttii Aijji-ctii.iclicii (.'huuklCT 
Act Infection aaxprAKrD. Audi nchimrc »cplischr tnfcctinii kniin ohne typisch« 
Gfwubülliciou verkufea. FtiUict nahiu man fUr derartig:« Fäll<? die IkzRicIiDiing .S«pli- 
Umw" ftondUituUclL iu Aiuprucli: im (ie^iuats lu der mit Meiaslnseiiliildtiuk' ver- 
Uafbnden Wnndiotectioo. d!e nl« .fj^äiiiii'" beuauut ivenlm. Die SepsU uhue Eiitwii-klung 
fiecnudäror KrmkhcilihprilK kiinn durauf Iwiulien. dniu die al« Kmiklieitsentg«! wirk- 
ULiueu )Iikn>or)j:iiiiix]iieii licb Ituliülii^h &nlicli rutwickidn, wilkreud die luliwere Allt^mein* 
(•rkrunkiiiiK diiTr.h Itrs'irptinii üirtT giftigen ^toffwrclmrliiproduct'^ vtninucbl 
wild. FUr die Blotinfertion nis Auegang {«liwerer AUgemcininfcction gicbt du obcK- 
berührte Bcigpiel des Milabrandes einen Bol^; nnch lotsen sie hier noch wcttare ex- 
pcriiDenioU genau erforndite InfecUuiiapiocetiiie bei Thieren uifnlireQ iz. B. die HaoM- 
f«pükfimie. bei der im Blut« du intraceUulAre Auftreleu aebi feiner Bacillen nachgewi«Mii 
ist>. Für di<! meUtrn 9n!ptiM:h«n [:ikr.'inkimgen Ifeiiii Mcnsclieu Eat ebeufaUH die AuOiahm^ 
VOD Biiut<ii'ii:ii in diu Itjut nl» wuhrscIiRiiilirb LinKiinehmuii. Vau dieieni SUudpiuikt und 
auch Jene »cptiMlien KrkiankuDKi'n erklirlicb, die olme Dnchwt^i9b»n^ Infcctionitpfurtü m 
StnndR kommou ikryplogenotiscbe Sepsis). Pns Eindringi^ii ivriniiKclti-r Stri-plo- 
kokki-n, durch eine kleine Verleuitiig oder vou einem natR-dcuteud'/n Horde infectiüerr 
iCnizlindiiDc: au der Sanieren oder luuereu KürperuUei fluche, kann Auszug einer Blut- 
infection werden, die kliuincli erst xu eiurr Zeil erkcuubu' wiid. «o die au der lurasieiie- 
fitiüv vorbaud(-»e l.ä.iion bi-rrita lurlliikfiebildct war. K.i euiHpnclit dem ebeu Dargelegten, 
da»9 mau xur si'pti:ii:hen KrankbritiKruppe iu weiterem äinue diejenigen In* 
feRtionskninkbciti-ii rcbnct, bei drncu ciu>: Dlatiofrclion in Verbind uni; mit 
Zeichen allgemeiner toxiftcher Wirkan^ durch dir Stoffwcchselprodaclo der 
paüioeenen Mikrourganisiueu augcuomtneu wird. 

Whuh die patho)^eiie Wiiksiiiiikeit der lyrikroorgauismeii in erster 
Linie durch di« von ihueu im Kiirp(«r ji^ebildL'tfii Gifte voranlosst wird, 
so drängt die generelle liebereinst iinmung die in den kliuisclien Ki-schei- 
uungen und zum Thoil an<-h in den patholng'isch-auHtumischt'n Heriindeii 
bei zahlruicbt-n lurL-ttionfiknuiklicitfU erkcnnbitr ist, iu V'eibiuduug mit 
den constanten EigeuthUnil ichkeilen der verschiedenen [iifectionen sni der 
Voraussetzung, dass die Infectionsgifte in Gentse und Consti- 
tution unter elniindifr verwandt, aber auch durch bestimmte 
Eigenschaften von einander unterschieden sind. K(kr jede ty* 
pische 1 Qfectionskrankheit ergiebt »iich aas dieiiem Oei^icbtspunkte 
das PostuUit eiUL-s siiecifisciiun. durch Mikroor^anisiueu ffebil- 
deten tüftes. Dabei kann als l'i-sache der .\ehiilichkeit im Verlauf 
vemchiedener Infeclion-sknink heilen die Existenz eiiiandt^r nahesti^hender 
Gruppen von Uacluriengitten an^jenommen werden. 

hn Vorher^heudeu wurde schon die lirllicbe iTewebsIäsion tut 
den Ansiedelungs^tt«n pathogener Mikrctorgnnismen dei- häniatogeaeu 
Allgctnuinätiimug infectiüsoii Tnipruiigvs gegenübergestellt. Walir- 
8cheinltch ist e.«. das^ dieselbe gifUge äubstauz, welche solche örtliche 
Nekrose und Entzündung hervorroft, wenn sie in verdünnter Funu im 
Blutstjouie vurbrL'itet wird, als Parench.vmgiJI auf entferutt- Theile zu 
wirken vennag. Es ist auch denkbar, dass die im Anschluss an eiue 
Ortliche [nfectioti-skntnkheit auftretenden Allgemeinenichi;inuiigen sich üuin 
Theil aus denirtjgL-n toxischen Veränderungen erklSü-en; indessen stehet) 
der Verallgemeinerung des directen Zusauinienhanges zwischen örtlicher 
uud allftemeiner Giftwirkutig Bedenken entgegen. Die Allgemein.'störang 
kann auch indii-ect zur Ertlichen Giftwirkung in Beziobimg stehen; so 
wird die ßeherliafte lleactiou im Ansclihüis an örtliche Entztlndaiig infec- 
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üüaen Ui'SEirungfes zum TLeil auf die Kesorptioo von Z^ersetzungsproducten 
am dem Gewehszerfatl urktärl (verRl. 8. 123 ä. B.). Am meisten drän^ 
idch bei den Iiif«ctiuaskntnklieiteii. die weniger dui-cb charaktei-isliscbt; 
Locülverüiideiungen als <Jui-cli eigenthUniliche Allfremeinerschfitiunt^en und 
typisclie fniidionelle Stöninpfen in beälimtitten (JeDieten (tl B. im S'erveii- 
sysiem. ißi (JL'ßfisapparal) charaktorisirt siutl. die ITebemeuguDg auf, daä» 
hier specifische Gifte wirken, die von dea Substanzen, durch welche 
die Tirtlirhe entziindHch-nekrotische Oewebsläsion hervoi^rufew werden, 
weiwntlich verschieden sind. 

Wenn man die Bacteriengifte, die vorwiegend die Örtlichen Läsiouen 
an den Ansiedeliüi^st eilen paihngener Miki-oorganismeH hervon-nfen , im 
Kioblick auf den eiitzUHdlich-nt;kn)lis(rhe» Chiinikter der von ihnen ver- 
ulassteD Veründei-ung:en mit dem Aetz- und Pareuohymgiften vergleichen 
darf, so wii'ken die Infertions^fte, die, ohne ansgcprä^e materielle Ver- 
anderongen zu hinterlassen, schwere .\llgeuieiusymptonie and functionelle 
Störungen hervorgeiiifeu, nach Art bekaimiiter Pflanzengifte. Diese Acba- 
lichkeit tritt in der ursächlichen Heziehnng bestimmt^'r runctionsstonuigen 
zur liitoxication henor, die aus einer localisirteu Giftwirkunsr an' ■>«- 
stimmte Theik- (vor Allem auf .\bschnitte des centralen und periphei-eii 
Nervensystems mit Kinsrhlnss der Vasomotoren) zu erkittren ist. .Man 
darf sapen, da,<w perade die hiurhergehörigeii Infeetiunsgifle in biicluster 
Ausbildung eine typische Wiiksanikeit besitzen, die in der Symptomato- 
log;ie der betrefienden liifectionskrankheit zum Aasdruck kommt, 

Von den durch Spaltpilze erzeugten Giften wurden die durch faulieen 
Zerfall von Eiweisskörpeni gebildeten siickslotHmlligen Basen bereits odcu 
erwUhnt (S. 507 d. B). Ein Theil der hieriiergehüiigen Zei-setzungspro- 
ducte, die in Krick.sicht auf ihre, auch in der Git^wirkung hervortretende 
Aehiilichkeit mit den als Alkaloide benannten von höheren Pflauzen ge- 
bildeten Gift« als „FSulnis.salkaloide" oder wegen ihrer Herkunft 
auch als ..Ptomaine" (von /trw/*«, cadaver, gefailenes Thier) benannt 
wurden, hat unzweifelhaft tilr gewisse pathologische Proce.s8e Bedeutung. 
Dfti« derartige [''ftulnissgifte nonnaler Weise im Darmkanal durch den 
Lebensprocess saprogeue Ilacterien entstehen, ist sicher: wahrscheinlich 
kann durch SWVungen der Darmhewegiing eine nbnurni reichliche Wuche- 
rung da" Spaltpilze und eine gehemmte Forlleilung ihrer Sloli'wechseU* 
producte begünstigt werden, sodass ftirkliche .\utointoxication durch 
saprogene Gifte entjiteht. Sicherer noch ist die ^Ulgemeinwirkuug 
von ertlichen Gangränherden auf Re^rption derartiger Zeil'allsproducte 
xurQckzulÜhren. Unzweifelhaft wiikt die in solcher Weise entütandeiie 
Sapraemi'' bei schweren septischen Zuständen mit (vergL S, 5«)!) d. B.), 
Kine Zeit lang war man unter dem Eindruck der cporhemachenden l'nter- 
suchmigeu Brieger's geneigt, die Giflwirkung pathoguuer Spaltpilze auf 
den „IHomninen" verwandte kry^^tallinische Ki>rper zu rUckzn führen. Bald 
jedoch wurde durch die forLsclireitende Erkeuntniss der Etgennchaften der 
«Bactericntoxiiie" diese Voraussetzung unhaltbar. 

Bei den durch Bacterien veranlassten eiilzUndlichen Gewehszerstöningen 
musst« sich die Annahme, da,"« hier die Wirkung fermentarliger Körj<er 
im Spiele sei. aufdrihigen. Das .\nftreien de« Fibrinfonnenlei bei den 
fibrinösen Entzündungen infectinsen Ursprunges liess sich aus dem Ein* 
flui» der Spaltpilz.- auf die tjewelszellen erklären; bei den Eiterungen 
und den entzündlich-nekrotischen Erweichungsprocesaen war die Wirkung 
der Verdauungsenzyme , namentlich dem Trypsin aiuloger Substanzen, 
um so wahrscbeinl icher. als auch bei derf'uttar eitenmgerregender Spalt- 
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pilze auf künstlHiheiii Xährbcideii fiiie vei-flti!*ij,'end»! WirkuiiEr aufKiweii« 
oder eiweissAtiige Nährstoffe nachweisbar war. 

Besondere Bedeutiins; flir die infectirisen Eiitxündung'eii iiiid für die 
fiflM-rhafte Allgenieim-eacüoii ist ien BacterletiprotetneQ (Büchner) 
zu?eschnel)eu, die als FmducI« de-s Zerfalles iler Substanz der.Spalt- 
pilze aufgefasst werden. Zu dieser <tnii)pe gehörig-c giftige EiweisskÖrixT 
von eigfntJiümlichiff Wirkiiiiiräiirl wuideii durch KuclitD d«r OulHiren 
patho^'iier SjKiltpilze imii und ohne. AlkalLziisatz) aneli itiUlycerinansüiüjceti 
aus alteren ('ulturen gewonnen. Die Beziphuns derselben znr rirtlichen, 
entznndlicheii und zur fieberliafteu AllgeumiurejicÜon lEulzündiuiKsfieber) 
wnrdf bei Besprechung der Entzündung berHiirt, und es wurde bereits 
darauf hingrennesen. dass die betreffenden Einwirkungen (namentlich auch 
die Fähigkeit. Laukocylose und Fieber liervtirKUrufen) nicht den Bacterien- 
protelneu auss^hliesshch zukoninii, sondern auch ohne Mitwirkung von 
Spaltpilzen entst;indenen Kiweis.sderival.en. wobei namentlich auf die als 
Peptone udt;r Albuiiioseu benaiiiitt-n uud denselben uabestehtmdeii Eiweiss- 
körper Bezug zu nehmen ist. Auch das aus den Culturen des Taberkel- 
bacillus gewonnene „Tuberkulin", dessen eigenthtimlicbe Einwirkung 
auf tuberkulöse Erkranknut'slift'de oben erwähnt wurde (vergl. S. 337 
d. B.j, und das dnrch den Kntzbaciitu.« gebildete Mallein. ferner der von 
Ferran aus den Culturen von Cholera Vibrionen gewonnene Impfstoff, ge- 
hlo'eD zu den Bacterienpruleinen. 

So wiihtig j\*r die Paiiiok'irie der Infectioaspiocesse die experimeiH 
teilen Erfahrungen über die Wirksamkeit der erwähnten und ähnlicher 
Substanzen, uüt Eiuschluss aus dem Kür perst>)ff Wechsel selbst .stammender 
Ii^weissgift«(Lenkoma)ne). sieh erweisen mflgen. darüber besteht nahezu 
Uebereinstimniuug, das.s die bei den Infectiunskrank heilen hervortretenden 
u^enannlfiu specifisch toxischen Ki^rKheinungen durcli Htoffwecluelsproducifi 
der betreffenden Slikroorganisuicri venuTMiclit werden. Wir .sind weit ent- 
fernt von der Mftglichkeil einer Aufxählung der hierhergehörigen tnfec- 
tioDSgifte. die am Itesien aU Toxine zusamniengefasst werden; au<'h 
fehlt selbst dort, wu KxLstenz nud Wirkun^jsjirl in den t'ulturen pathogener 
Spaltpilze gebildeter giftiger Stoffwechiielsproducte dieser (iruppe sicher 
erwiesen ist., nnch jede genauere Kenntniss ihrer chemiselien Con-Htitation. 
Gemeinsam bt den aus Bouilloiiculturen einer Mehrzahl pathogener Bak- 
terien gewonnenen Toxinen die geringe Hitzebestftndigkeil: die meisten 
gifthaltigen ToxinlCsungen werden bereits bei j.'v -liö" C. tingiftig. Auch 
gegenüber chemischen Keagenlien (Säure- <ider Alkali/iusatz zur Lösung» 
sind diese Gifte wenig resistent. Der Auffassung der Toxine als activer 
KiwusskCrpei' (Toxalbuniin) die in ihrer Fähigkeit, in iiiinimalen Mengen 
Üefgmfende xersetzeude Wirkungen hervorzurufen den Enzymen gleich- 
stehen, wird entgegengehalten, dass die Toxine möglicher We).se nur 
nie<'hanisch an dem aiLs den Culturtllissigkeiten aiisgelXllten Eiweiss haften. 

AU dir R-lativ bntet'kjiuiitcn R^jinMcDlnnUD iw bcftproclieneu Gingruppc dnrfoii 
4mi TelftnatKixin nnil du* I>i]ilit1iorietoxiii geltea. Du entere Ist DPu^nUiiKti 
•Uta Brivgcr uml Cokn in «eliwT reinen Form dnrgeotdlt wdtdeu. die kein« Elwelu- 
roMlian ^b. Di« liochgndlge Activllüt diesen Tuxiiis er^iebt »ich aiu <ler Tliatnche, 
diu« 0,90(>35 tlt tOdtlldie Uoai> tüi ein Meenchweinrlim genügen. Die UildnnK von 
IHfilitlitrictoiin fiudei nach GuinoebL-i Aurh dnnn alatt, wrnn die Diphüi<.'ricbMiiUun 
tnf eiwriufrdem NSlirboden gnQcbt«;! werden. Viin dem grOwUin Gewicht flir die 
Anerkennung der patholoffifchen Bedmiang jener T»iinc ist die TbAlatcbe, daw dieaelbou 
uiefai nnr nns den Culturen der ht-treffenden Mlkruor^'nnigtncn gewonnen, «ündem, d&M 
die gleicJiFD gifti^n Prodavte ancli im erkruukim mensililiclien Körper Kcfnndi-n wurden. 
Dahin geliOrt der KMliweia de« TMtuibi* bei einftm an Wunddarrkrampr crkrukleu 
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MmK-ken ißTief^r. Berl. kliu. Wucheoschr. 1686. S. ITJ, die i>nn>ld[iinc il" ^Ifichcn 
Giflm am Atta Blnte elm-« ]«lwndeii Tebmiuknnkcn iNixuoui nnd aa« ilfm sterilen 
Benblnt iEU«sati>. Zlaclir. f. IlyEi^ne ^'>' Ancli dna l>)phthmfl«\ui wurde ans den 
Ortrancu ou Diiilifhrrie ViTniorbeni^r gcwonncD ll)ri«^«r und Wa8i>«T mannt. Xwh fOr 
iuidM<: liiftYliouiiknulkhi'iirn iMibbrand. Abdommal Ijpfau». «i-ptbclip Etiernngeot Utgtai 
Amrabrn ührr Nuchivrise fpecifischer Toidm? iiu kmokeu Kürzer vor. 

BricK^r und Itu«r gt;kiig die Kf'iuduraK^UiuiK di^r «iweiofreien Toxine d«r 
Difihlliene und d«a Tttiuiiu üiircli AmfiUluiig mit Zinnutkrn nnd folgender ZcneUnog 
der eBt5taiideu«u Dupjiclvcrliindungt^n. lin lirlrclT iht ÜQXhoiv it( nnr diu Arbeiten der 
geuMinteii Antofvii zu vvrwdtcn; Zttrhr. f. Hygifnc u. InfotticnKkrnnkh. XXI: V. med, 
Wotheiwchr 1S9G. i'M. iPa» PiiihlhcrieluUD wint dnrch Einwirkmiir von SrmrpL und 
oiidirendcn s'ulutAnzcii ra»cli zerstört . iei dagegen gepeii rcdncirende A^ntien iiehr 
wideniBndffthig, Wnhrend Bri«g(:r und iSotr experbuejiitrlt iiidiwltH^n, da^ia diu ron 
ihnm ranAargMlcIlte Di]i]jth<^rieioxiu Träger der hrkunuten loxlscbcn lutiJ iirutmnii'ireiidirni 
Wirlmng ies ron ItipliiheriebuciUrnciilliirfn gcwiiuntnfo Filln»!«-« i«l, fjiniicti »ie, dm» der 
TCO den IMkUeo Toxin V'lllie hefreile Fil(«riikkirlnnd, alro ilte ^nbiitHiix der Racilleu 
fclbft da fiifl nitli&li. diu Nekrose und cniiTlndlicbe Reaction tm Gewebe li«TTornifl 
und im GrfrrnMiz tu dem Piphtherieloiin nnlOslich i£t nnd lelbat durch längeTcs Kochen 
ucht teniSn wird. Bereits ilnrrh die Rrfahmugen von Beliring und Ebrlich war die 
nekiotlureiid« WitkMinkeil der Bu-'t^rienleiber bekannt, wurden duib tleüinth die Immuui- 
(tnntg«U mit baeterienAitiMi ('altiirltAniinkrilcn »luiiiefnhrt. .\iii'lidi;m durrh dii- rlieii- 
berflhrteu Experimente von {trir^rr und Boer die Trenoun^ de« nckrntitirenden 
Oifte* TOD drm leicht insliefaen Dipbtherietoxin KeUiic, so s'ewinnt die Aunabme 
an ValirKhtinlichkeit. dass die Onliche Läi^ioii durch schwer lüstiche, nacb Ait ützeuder 
nnd irrltirender Gifte wirkende Zerfnllsprudncle ans den Bailerleiileiberu ver- 
ur«a<^)il wird, die ^cli deu Buvlerifiupruletucu im Sinne Bucliner'ii aureilieii. Vuraiu- 
vtzuu^ hierlierg«hCrig«r infectii^iwr Locolproceme wUie demnuili, diMut (irtJiche Vor* 
mekruni;, Aboterbeit nnd Zerfall inn ^pnltpiU<m im Gewebe »tjiitflitdet. TUc iip«ci- 
flicken toiinchcn Allgcmeinwirknngen bei tnfeciionsknuikbdlrn wiLien dngrgea 
Mif RewTption tcifliser lilKlicher SloffwccbicUprodiiele der lebendeii in den 
Körper eingedninticnf^n Sjnltpil»; «n bciieheo. ni«T bmachi nntdrlich Srtlkben Auftreten 
dcf Pnnriten und ToxinnirkniiK nicht imuininionKiifHlInn. Mit der ebenbf'rnhnen B.vpo- 
ÜieM Mimnt vß wohl ilber*iin. dw« die pntlioirene Wirkuinikcit mancher Spaltpilze 
WMtnttieh in der Fonn örtlicher. nekroiioch-entxDndli'^hrr l'nice«n hervcrlriit. wlfbrend 
bej anderen Infettiouen toxische AUgeuieiuwirkuDtf nnabhünL'ic von ;^iilie]ien LtsloDeii 
Mftnten. Di« nidHteti patliot'euen Spaltpilze Hcheineu beider .4rlen der (iiftprodnetion 
tÜdg n «eio, wie da» nin Kliir-tea fllr die DiphthMiebaelllen erwic*en ist. 

S <!. Bedingnnsen iter patho^eoen Wirksamkeit von Spaltpilzen 

(Disposiliou. augebort-iic uuil er worlji-iie lutmuuitit). Duss die 
Äussere Ursache der lnfeclk>iiskraiiklifit*»n. auch wenn man die Schwan- 
kuiiffcn in dei- Menire dt^r übertruffeiii^n .MikroorffHiiLitnen nicht beriick- 
sichligi. keineswijgs t-iue coustantt suiu kuuu. ergiebt sich schon aus dem 
Umstände, dass die vou den .Si>altpi]zen aussehende ßiftbildung von der 
Natur des Nährbodens und von Minüti^eu KedinRunKen (Temperatur, Luft- 
zutritt, (je^-iiwurt anderer 8[>ultpiluirieii| abhängig ist. IJeinnach kann 
die gleiche Spaltpilzart x-ei-schiedene Virulen/crade zeigen, die e« erklir- 
lich niiichl, dass ihre iiathiigt^nt^ Wirksam kfil unH-'i' l'uutänden abge- 
schwächt oder scibfl aut'jrt^huben wird, während sie in anderen Fällen 
zu ongewiVhl icher lutensilAt gesteigert ist. Auch den mit liochgriidi^r 
Virulenz begahtPii Mikroorganismen ktimmt koiiit- Hnbodingt« FJlhij;keiI zur 
Erregting krankhafter Slßningen zu; die letzleren sind abhängig von der 
Mitwirkung disponirender F»ctoren. Vnter der Bezeichnung der 
Dit«posilion werden aorh hier sehr verschiedenartige Momente zusainmen- 
geteäeL 

Schon ans dem früher Über die Infectionspforten Angefilhrten ergeben 
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sich hiei'hers'eh&rige Reziehungt^n. Natürlich ist das Eiitdriit^ii iii den 
Körper nothwfiiidiffp \'ori)ediiiguiig der |)ath«(r>^neii Wirksamkeit von 
MiöWH^aiiisnieu. Mauciie Ans'teckuufieii fludeii so leicht and ohne Mit- 
wirkung nachweisbarer HrilfsrnnmentP stfltt. da.ss mau «-ine hucbi^radif^. 
Penetratioiisfaliigkeit diT Krankheitserreger auch sfeg^nüber noiinalen 
Scbatwsinricbtangen vorau&iftzen mus». Wahrsobeinlich kummt hier vor- 
zugsweise die Aufnahme durch die innere Oberiliiche de,s AMiiimng»> 
apparaleii in Betracht; wofür die Milzbramlinfection nach Kinathniantr von 
Milzbrauds[ioren aJs eia «•xperinientell erwiesenes Beispiel diene» kann. 
Die durch „flüchtige Oontagien" vermittelte Ansteckung, die namentlich 
für die exanthematUchen TnfectionNkrankheiten nachgewigseD ist. erfolgt 
wohl auf dem gleiclien Wege. 

<iewissen i>atb<^enen Mikroorganismen kommt, wie oben dargelegt 
wurde, die Fähigkeit zu. durch ihre örtliche (iiftwirktinfi; an den Stellen, wo 
sie hiiltfu. Lä&iouen hervorzurutoii. durch weiche L'liidisam Brescbe I'ilr das 
Eindringen gelegt wird, l'nter die.-jer Voransset/uiij; ^ituigl als Hülfsmonient 
für das Eindringen der Fufeflion Jede Örtliche Veränderung, die das Haften 
und die Vermeluung der virulenten Keime begünstigt. Einer jjaiizeu Koihe 
infectiöser Oi-ganismen ist dagegen ein Eindringen in das Innere der Ge- 
webe nur m'iglich. wenn durch anderweile voraufgegangene oder mit der 
Infection verbnndene Beeint rüchtiguugen der Schutzeinrichtungen eine 
Iforl« geöffnet wurde. ,^urh unter dieser Voraus-setzung bedaif es fBr 
das Zustandekommen mancher Infectionun nuch besonderer Hüll'smomente. 
Da* Wesentliche ist in vielen P'.1tlen das Vorhandensein eines geeignet«) 
Nährbodens, der ßrtliche Vermehrung und gesteigerte fiifl- 
wirkung der betreffenden Keime gestattet. So nifen zum Beispiel ver- 
einzelt in die normale Peritonealhöhle gebrachte Streptokokken von 
niftgsigei' N'irulenz keine Entzündung hervor, während eitrige l'eritouitis 
entsteht, wenn durch stauendes Transsudat ein geeignetes NShrmedium für 
ihre Weiterentwicklung vorliegL In ähnlicher WeUe k<innen unter normalen 
Bedingungen harmlose Piinisiten der Luft we^e. wenn sie sich in stauender 
Oedeinflflätgtceit vermetireu. Lungenentzündung veranlassen. In ge- 
vrissen FSUen boreitet eine infM^iQüe Erkrankung den Boden für die 
pathogeDe Wirksamkeit »onsl unschädlicher Parasiten der betreffenden 
Oertlichkeit. So kann eine durch den Diphthenebacillus henoi^rufene 
Scbleimliauterkraiikung rjelegenheit für Vermehrung und Eindringen von 
Streptokokken schaffen, sooMs letztere, im Uewebe sich vermehrend, 
schwere palhogene Bedeutung erlangen (septische Dipbtheriei. Der^rti^ 
Verinndung' der krankmachenden Wirksamkeit vei-sehiedener Mikroorganis- 
men wii-d als ..Misehinfeclion'' bezeichnet. 

Unter normalen VerhAltni.ssen sind manche tipaltpilze. denen beding 
pathogene Bedeutung zukommt, Sapmphyten; sie «rtilut«m sehr deutlich 
die ThatÄWhe, daiw'für das Zustandekommen gewisser lufectionen nicht 
die Auftiahme speciöscher Keime entscheidend ist. .sondern der Eintritt 
abnormer Verhilltiiisse im KHrper. Da die l)etreffenden Parasiten selMn 
vorher im KArper vorbauden sind, bedarf es keiner .\nstecknng. es handelt 
aich vielmehr nm eine Art von Autoinfection. 

£iu Itpif>|iiel fllr iitav Vt^rknilprung vm iittraiuneai rAraditismiu nuter tionu&l«n 
flc*)inKa'>K'^i aiit ti«f)[Tnfetidi:r |iiithogvn<-r Wirksumkcil im (Ii--fi>li;e den Eltitret«n« <Ui- 
poDinudcT FnctüTvu birKt die ulii Darli^rtuiii coli (Eachcricb) tietmnut« Spalt pilxut, 
ilii- NcliDD boiui Xuu^boToiien iui Darmknonl ab niiKhUtichor Sapropbj't it^irhirnUbar in. 
Wird duruli iiattiologbclie VerliMltnisse ii. It. 'hirch Kotlifttkattng< rinc »bcr^K^hHchc 
fickiuBe ilur Dumsohleliiihnal Lerrurg^ruf^a , su dringt B. coli in die abg<ut<>rb«iira 
TlieUu eia, Tcnnehrt »li-h Inuerhalb derwlben und eracnK« nna am &ic1i gi»ifeade V«r- 




Zwtit« C«|>ii«L i^paltpilw^ 



549 



Kkwintgea. DI« gleicbe Htderimut ut ab Unach« ixt aaatto Peritontli« nacb 
li^nuperfontian orküiil; ancb df« euUüniUich-nekrotlM'li« ErtmnhniiK dor Hiiniwp|i;e Iiu 
AnKUasn an HjunsUsang iPjfrlu-iMpbrititii wini fUr iie MeKnahl der Fttie anf dk 
Vennehnuig de« B. cali bn Harn bexogen. Stma nodi wird dte '•iuige riaUcit|r>nx- 
aAttndBiig hn AnnchliM* an ()All«iiataaitiig ilurdi tiall«iuieini^ nnf diu Eindrinsrn 
4iaMr Dumtacteriui bMcogvii. Bndlich wird dox B. coli nodi für rüir writprv Rpihn 
ttmatanx wittbcher OrsurrkiMikan^cn irnvamoniir, Otitis, fturgtiti*, Endomrlriti* 
n. ■- W.l als nesmtUolie l'nm«bc «dkc^Iipd. Er kommt dm)iiadi dieaein iapro- 
pkyienBktopaiagilen den Dormalen Darmes «ine »ehr rMMlÜ^;« paUtogtne Wirfc- 
huÄk«t ta nnf (rruud ätn Eiiidringena oder dvt iiuA*ii^D lleboKagilBe In nekrotlsrlw 
mI<t Auch in ihrer ^^'i<IFnlllUlU^LIligkett hociliuntdiK gesilm-äcbte Geirebe. 

J«de Infectjonskrankheit setzt voratiK. Aasa fremde Lebewesen in den 
erknDk1«n Kr.rper ein^runsyti waren und in »leiuselbeii viu Substrat 
^eftindeD haben, auf dem i<ie sich nicin nnr behaiiplcn konnten, soudt^m 
aiicb unter Bildun« Äiftijfftr I*roductf zu vermehren vemuKrhten. Sapro- 
phyte Spaltpilz* geben ojme Scliftdiffimg deas Körpers rasch z« Gramle, 
auch wenn sie in keimfiihigfem Zustande in das Gewebe odei' selbst in das 
Blut «inpefuhrt mirden (Wyssokonitscb, Fodor u. A.). Erst wenn 
solchen iCindriupliDKen durch Slßmn^en im Körper ein eeeignetes Naiir- 
medinm gebot*-!! mrÜ. dann ki"innen ^ich auch solche Spaltpilze vermehren 
und das Tebergewiclit über lebende (Tewebe erlangen, namentlich wenn 
letztere ohnehin schwächenden Eiufliisseu aaspeselzt sind. Auf diese Weise 
erklärt sich die ebenberlllirle Thrtl.''aclie. dass saprophjien unter besonderen 
disponirenden VerhÄltnissen pathopeue Wirksamkeit erlangi^n. Rs ergeben 
den im Einzelnen vielfältige Abstufungen in der Abhängigkeit der Krank- 
'fieitserregun^ durch Bacterien von der Disposition des Ki^rpers. Ganz 
UHlt der letzte P'actor bei keiner Infection fort. Das Zustandekommen 
dei- Krankheit setzt in jedem Fall das Zusammen tr«ffpn der äusseren Vr- 
eacbe (Aafnahme der <:perit)srlien Mikrotirganismen) mit einem die IA>rt- 
entwicUung der KranklieitÄerreger begflnstigeudeu /nstaiid des Körpers 
voraus. Von einer obligaten pathogenen Wirksamkeit bestimmter 
Mikroorganismen kann nur insofern gesprochen werden, als dieselben durch 
ihre specifischen Ei^nschatten besonder* belählgt sind, den Widersund 
lebender Gewebe zn flberwinden. Das? aber auch die iii solcher Richtung 
lieiTortTRtende besondere \*iriilenz pewisser Krankheitsierreger, selbst wenn 
difcse als „obligate Parasiten" mit Ausschluss exogener Lebenswelse 
eine weilgehende Ai)pa>«»ung an den lebenden Körper zeigen, immer doch 
eine relative Mi-ibt, geht aus der Ki-fahniiig hervor, da-ss die fllr eine 
Thiergattung hficlist virulente Ansteckung bei «iuer anderen oder beim 
Hensciien nur geringe Disposition finden kann. Ja es kann »elbst bei 
einem Individuum der empfindlichen Gattnng dnrch besondere Umstände 
völlige Unempfänglii'hkeit für die Ansteckung entstehen. 

Die Mehr/alit der unter den Menschen verbreiteten anst«ckenden 
Krankheiii-n ist auf Thiere nicht übertragbar: das gilt z. lt. ausnahmslos 
fftr die amten Exantheme, ferner ßr deu Typhus, die Cholera, von ehro- 
lüsi'heu inl'e«iiösen I'rncejy'i:« Iiir die Syjihilis, die Lepra. .\»drenM-itÄ sind 
zahlreiche contagi''>se Thierkrankheiten für den Men^^hen nicht ansteckend. 
In Betreff der Eniplüuglichkeit ftlr gewisse Infectioncn, die dem Menschen 
mit verschiedenen Thiergattungen gemein.'fam ist^ giebt es keine ronstaute 
Kegel; nur zum l'beil tritt hier die Uebereinstimmung auch sonst einander 
iMneslehewIer .\rten hervor. För jede einzelne Inl'eotionskranfcheit ist 
wieder die .Anordnung der disponirten (Gruppen eine andere. 

So i»l z. B. die Einpflnstithkdt fUr ili« Miltbtunditifectlon di-m MutttiVn mit 
Ni^cn and WlcxltTkUaora gtmmtuD, Kr den Rote mit d«n Einhufer«. fBr die Ljata 
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vonngswei»« mit dm latn HimdcfteRchWchi ^ctiQri^en ThierKrnppcn. Bot der liher «inr 
grOtMK Zahl von G*ttiiii;gTn v^rlir?itet«n Disposition fUr einp beetimint^ luffirtioiukriitili- 
b6it treten erhebliche Ver»chied«uheileu iu dem fiiitde der Knipfäui;rli'^lik«it hervor 
Für deu MUxttmnil siud i, B. in liulieni rJmde dispuuirt: dit hutumaiii. dm MMr- 
(hChwrinrlifn, diu Kaiiiiiohen. fi'nu^t Kind, '/Arge, .Schuf, weniger dun i'fnrd; i;rriajt ül die 
EnipHinslichkrit von Srhwrin, Hund. Ilarii-, Tniibr, lelxt^n' kiinngcrndrjiu aU iinempflinfrlich 
^Iteu. I^c Kin|i^u);li<'liki'li ilcf ^IrniclicD bonoichnel gi?wiii8i'rmnaiurn (l<in LVbcrKUig ron 
dm htihereu zu >im> mitlkroD ßndcn der Di»po«ilioD, Itemerkeunwerth ist die eiperimt-nlell 
whirUii: 'l'huUaclie. daai twüchen «iusudiT «flu uulie si^-lieiiden Thit'rvarietsten erhehliciw 
Uatenehittdi: der EiupfüJigUchkeit ln-iirlit-u. So sind duiikKlfurbigt Kalten i-rliebtttli wider- 
KlMiduniliiger ab wejua« ^geii Milt)iruiidiinsi»kuiig, l'^brigi^iL« i»% uuch die trcnurelle 
Di*poKicicin fiir dur Inrrr.lliititktniikhfiT kpinc^wegi ciiii' iinverAndiTlichr, liebvof 
lütCT, KniAiiTiiiiguxiiiitAnd, Mllwiikung In-soaderer L'm«tIUi<lt^ imii^h dnr cnmbinirlc Einflnsi 
infectidwjr SphJlillifhkfitpn terKcliiedenen Unpran^s) sind iu diewr Hiiuirhl ron Bc- 
deaioag. Selh«l Thierarten. die sonü als .refr&ctär" gelteo fttr eine' bestimmt« lo- 
fectlon, kOoueD durch solclie SinOUsae ejoe Dl^posflion fUr dieselbe erwerben. So sEnd 
erwachsene Hnnde refraclBi' e^gta Miltbraud. junge nnd namentlich aueh irfchltse TWere 
deni-lbüii Art znigen tddi in stenükli buliem Ond« #mp(Englidi. 

Die interessanteste Veränderung der individuellen KinpfÄng- 
lichkeit ti-itt uns Inder Krfahruitß: «iit^egüD, iass die Dispu&itiou tir 
ein« bi'sliiimite Infeciionskranklieit durch «)nmHU$;es Ueberatelieu derselben 
aufgehoben werden kann. Am liiniirsten bekannt Ut die!<«s Verbalten h«i 
den Pockfii und Masern und überhaupt bei den so;?eimniiteii ai-iileii Ex»»- 
tlieincn. Aus neuerer Zeit besitzen wir zahlreiche ex|ierimentelle Beweise 
fiir die Tiicnii^: der KniitfäDgliihkeit für bestimmte pathos-eiie Spaltpilz« 
im Auscliluss au eine durch l'eberiragUDg der Kranklieitscrregtrr aus 
Culturen künstlich hervorj^erulene Infectionski-ankheit; wobei die Möglich' 
keit durch aufeinaiiderfülgeude linpfung%u mit abgesihwäcltten bi» zu 
voUviruIenteii Culturen eine Öteigenmg der Resistenz der X'ersuclisthiere 
^gexi die betreffende Infectioii zu erzielen, von besonderem Inleresse ist. 

Die Widerslaiiilsfiihiirkeil eegen Krankheilserrei?er trotz stattgefun- 
deuer Uebertragiing wird aU InimunitAt bezeiehuet. Aus dem Vorher- 
gehenden erEriebl Mi-h die rntenicbeidunf; einer uiifreburenen, generelleu 
and einer erworbeneu individuellen Immunität: eine besonder« 
StflUung nimmt die specifiüche I mmunität ein. die. wie hen'orgehoben, 
duivh den diredeti KinflusM der specifischen Krankheitser- 
reger ■'Hier, worauf niilen zurückzukommen ist, durch ihre 8loff- 
wechselsproducte im inlicirt^n K'lrper zur ,\uflbildun^' gelangt. 

Als Re"ül besitzt der lebende (li-^'anisnius iui Zustand ungeachwÄchler 

Sh,T»iolop^cher Leistung^filhigkeit WiderstAndsßbigkeit gegeu Spaltpilze; 
ie EmpföngHchkeit bezeii^hnet deiniiach den AuHianmefalt, dasK eine sonst 
vorhandene Schutzeinrichtung für eine» beatlniinten Fall unzureichend 
wirksam ist. Für die gi-asse Zahl der Spaltpilze von Kapitiphyter oder doch 
exogener I^ebensweise erjriebt sich dieses Verhaltniss ganz allgemein. Auch 
die in das Innere des Kftrpßi-s goluiigteii Spalt|>ilzu ccehen alsbald za 
Grunde, sie bleiben unschädlich, weil sie im Blut und im lebenden 
Gewebe nicht wachsen und sich vermehren kAnnen, Die individnelleu 
Aosnabmefälle i-elativer pathogcncr Wii-ksauikeit von Saprophyten fiind 
oben 1)erflck.<iichtiirt wonteu. .Auch gegen pathogene S|><i]tp)lze verliAlt 
dch, wie im Vorsiehenden erlSutert wurde, der von vornherein reti'actftre 
oder der mit erworbener sjjecitiscber IminuuitÄt ausgestattete KArjter wie 
gegen Saproiiliyten ; er befindet sich im Be.*itz von Schutzmittelu, durch 
die eine Kuiwicklung der Krunkheitseneger im Kürzer verhiiulerl wird. 
Die Mi'iglichkeit, (Uns unter UniHtAnden die Spaltpilze im Kürper nickt 
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alsbald üh Grunde gehen, soudeni mcIi »elbst veruietu'eu. wälireiid ihre 
krankheitserregende Wirksamkeit gunx oder theilweise aufj^ehoben ist, 
kann nicht bestritten werden; im Oe«entei] lassen sich zu Onnsten der« 
selben bestimmte Benbachtnogen bei Thieresperimenteti gehend uiarhen. 
Bei solchem Verhalten handelt es sich jedoch nicht um immunitSt in dem 
hier erörterten Sinne, «mdern nm eine Widei-standsfthiffkeit de,s K<'irperä 
gegen gewisse giftifre Producta der Spaltpilz*', Das* aber die Uuejupfäng- 
fichkeit fiir eine bestimmte Iiifectiwi mit der (»iftfestigkeit fOr die 
specifischen Toxine der betreffenden Spallpilzart nit;ht einlach zn- 
sammeolällt. lässl sich ex[)erimentell nachweisen. 

IHf ImmaiiiUt grgea tiot SpftlipiliWTt moas. da »k Wiolisüiiini üOil ^'tnln■hrunK iler 
nn^Rtl rangt- Ticn Kfim«- verhindert, »ueli eine luil üieswi LelM-n-irurgiüigirn verhiindma 
ToiinbililiiDK im Knrpcr anssrliliva««». Kiperiim^iitvll Ul jcdot^h luchgcwiciMn, Üau in 
Mkber Weise inimune Tliiere fUr daj> fertig, an «nditren VcjfetationBsUlten d«r belr«ffra- 
dCD SpattpU» gebildete Tosiu vulh- Kui|>fiiiitj''><'J>Iuit bMitien kSnnen. Umgekehrt lei^a 
«ich, das* kflnsttich fSr ein iH-itlninil» Toxin gittfbct ^«machte Thi«Tp daniii noch' 
keinoircs« Iinmnnitdt ^gi'n diu mt»prceli«iideii .Spaltpike irworhi'ii bntien. Hieiher- 
KcUirigc ThntHirhcn crgnbcu sicli bei Thieresperimeinten mit den Tornrn der Diphlli«rio- 
hsHI)'--n, der rboIeTRTibnonen nnd dor TeuniubacUlen. Ftlr die Patliologie der iofectKMB 
Vori^itnge «ind di« ebenberUlirt«n Gesichtsponkie tou ejbeblicher Tragweite, da ile Ar 
die Annahme aptechen. da&a die antihaeierielli; Gcgenwirlcuiig dct OrKiiuUmUN,, 
attf welchirr di« IniinuiiiUit btrubt, amlenin l'rüprungvs tein kann aU die Bcnhi^ung de« 
Kftpent an nntitosiichcr .'^rlint.xlrif Iiiog. Unrans rrgicbt »icb drr nritrn; %:hins}, 
da» üp WariDdrrc ßcgnbniig bcxtimmtcr Siialtpilxe lur KtmnkheitacrrcgURg nicht notb- 
wrndiK mir. drr Toxin production xusaumenb fingt. 

Dass die v^enerelle Ininiuuitäl auf di-r Bildung bestiuinuer. der 
Bacterienentwicklune: feindlicher Schutzstoffe im normalen t)rganismus 
beruht, ist von vornnerein wahrscheinlich und wird durch Er^bnisse dcr 
neuKii For.4cbnmr, die auch in die Natur dieser Subatanüen einen F'inhlick 
eröflnen. bfStälJKi. rnten«:!Hede der eem-ivllen ImmuiiitÄi kiinnen darauf 
beruhen, dass die üinxt.-liien Thiergallungfii nicht in trleicheni Untde 
mit der [''Ahiskeit xur Hildinia: von Schiilitsilofffii aiisReslattet sind, wahr- 
scheinlieh darf man auch die individuellen l.nsrKnch heilen der Kesisleii» 
ans dem irleichen tit-sichtspunkt erklären. Namentlich ist vs denkl>ar. 
Abs» Srhadlidiheiten, die schwächend auf die pht'siologisehe K&ri)er- 
thfttjgkeit wirken, auch die Bildung vun Schulxsläffen beeinträchtigen. 
Weniger einfach stellt sich von vonihei-eiu die Erklfirun^ der er- 
worbenen spezifischen Imninnitflt dar. Heniht die Wirk^iukeit 
beslimmlcr Krankheitserreger fiir den .Mt-iLsche» oder für gewisse Tbiere 
darauf, dass die .Spaltpilze betUhigt sind, die dem lebenden Uewelw des 
.Menschen nnd der höheren Wirbelthiere zukommende lM»ctfn''iiIV-ind]i('he 
Gegenwirkung üu äbermndeii. so erscheint die erworbt-ue individuelle 
ImniDnitUt als dauernde Aufhebung derartiger Aiup-iffsfahi^'keit der 
Fpeeifischen ypaltp'lRe für den betreffenden KJirper. Da dies« Veründe- 
rnng im inficirten Organismus während des Verlaufes der Krankheit zu 
Stande kommt, so mu^ die erworbene Widerstandsfiihigkeir aus einer »eu- 
entslamlenen Beziehung zwischen il'H Kr:iiikhfitseiTei;('i n, Ijeziehenllieh 
ihren ProducLen und den Klenient^i: a.^ labenden K<ji|"i> h.t vorgehen. 
tJie wtst-nllichi; Voriiusseizungder ileilung eine» Krankheits[iri"r>M's 
infei-tirispn Trsprunges liegt in der KChlie:ss1ich eintretenden Sistiiiing dtis 
Wacli^thunis und der Vemiehrung der orgiinisirten Krankheitsen'eger. Bei 
dem Krwerb von Immunität durch Ueberstehen einer Infectionskrankheit 
wirkt j«lpnl"all.'i derselbe KinHuss fort, der die haupt«ächliche (iruudlage 
des tüT den inficirten Körper günstigen Krankheitsau^faogee darstellt. 
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Handelt es sich bei <len obenerwfihnt«u , die generell« Iiutnuiiität gc- 
wahrenden ScliutiSWffcn Im AJIg^mcinen uiu bacteiieiifeindli<.he Produt-t« 
von Körperz^llen. so ist die speciflsche luiinunisining von dem Kinfliiss für 
die einzelnen spalt]>il£art«ii vers(;hied«iier Substanzen bacU'riellen ür- 
»prnngvs auf die Körperzellwi abhäiijpf,'. Wie letztere an der sptci- 
fischen Iniuiunisirungr betheiUgl »ind, ob etwa dadurch, dassneeinen 
StoS ausscheiden, der die eine Component« eines bacteno-somatogenen 
SchutzKtöffes bildet, das eniziehl sich noch jeder näheren Kenntnis«.' 

Nach Büchner werden die Schntzsloft'e, auf deren Bildung die an- 
geborene generelle Immnniiät des Kflriiera zurUcksrelührt wird, »Is 
„Alexiue" bezeichnet. Die Hemmuiifr ihrer Wirkitamkeit durch be- 
eiimmte Kiankheitserreger kann darauf beruhen, dass letztci'e mit I*iti- 
dueten an!ige.<itattet sind, welche die Alexine zerstören oder ihre Bildung 
verhiudt-riL Man hat i« dit-seni Sinne Anpriffssldfle (Lysiiie nach Kruse) 
der pathogeneii Bacterien anirenoniirien. Wahrscheinlich können die meisten 
S^Kiltpilze durch ihre Stjifi'wechselHpniducte, zum Theil auch durch ihre 
Zirfiubistofft; in solcher Richtung schädigend auf die (Gewebe wirken. 
Nur ist es zur Entfaltung dieses KinflU!*ses erforderlich, dass den in 
den Kßrper aufgenommenen Keimen eine genügende Menge jenex An- 
grifisstoffe anhaftet. Damit kann die schwankende Virulenz 
mancher Spaltpilze, der Unterschied der infectiösen Wirkung ««Ischen 
nnter günstigen Bedingungen zur Kntwicklimg gekommenen und ab- 
^chwächteu Culturen zitsammL-nhangeu, wobei freilich zu beröcksichtigen 
ist, dass lebhaftes Wachsthuui und hocbwerthige Virulenz nicht einfach 
inrsllel gehen, l-ji wurde bereits oben erwälint, dass die (Ertliche Heaction 
gegen gewisse KrankheilÄerreger dadurch zu Stande kommt, dass letxtere 
Snbstanzen hervorbringen, durch welche ErnJthrnngsstrirungen bis zar 
Nekrose an den Gewebselenienten in der Umgebung der Spaltpilz« hervor- 
gernfen werden. Auch ilie Zersetzung von KflrperflftsMgkeiten, z. B. die 
mit Fihrinbihtuug verbundene Veränderung von Kxstidalen. kann ans 
solchem KinHuss erklärt werden. Ks ist möglich, da.«» Ulr die Entfaltung 
dieser nekroti-sirenden Wirksamkeit eine relativ erhebliche Menge der 
betreffenden .A ngriffssloffe erforderlich ist {Einführung sehr reich- 
licher oder besonders virulenter KranklieitserregeiOt oder aber eine erheb- 
liche Verminderung der vitalen Knergie der (Jewebszellen an 
der .\ngriffsstelle. Auf das Gleiche kommt va hinaus, wenn ein be- 
sondei? günstiges Nährniedium (für Saprophjien z. B. abgestorbenes Ge- 
webe, ein stauendes Sekret oder Kxrret) die Basis fllr den .\ugri1f der 
^■aitpilze auf die leliemk-n (Jewebe bietet. Ob in Bezug auf die för 
Efotstehung der ebenbernhrteu Ltisionen wesentlichen .\ngi-iffsstoffe eine 
wirkliche luininuisimng durch einmalige Erkrankung gewonnen werdMi 
kann, ist zweifeUiafL .\ui^schl<>s.sen ist es natürlich nicht, dass eine 
specifische Immunität für die' mit den ßrllichen (nekrotisch-irritativen) lo- 
fectionsprocesien verbundenen Allgemeinsti'irongen eintritt, auch wenn die 
locale EmpfRnglichkeit für die hetreflende JnlVrtion nicht aufgehoben 
wurde. Wendet man die hier bespmchene Hypothese auf die Infectioneu 
an, bei denen nnzweifelliatt eine specitlsrhe Immunititt durch einmaliges 
Ueberstehen der Krankheit erworben winl, sn i.st keineswegs klar, auf 
welche Stelle im Körper die „Lj^sine" ihren ,\ngritf richten; hier wire 
ja auch der l'rspning der zur Immunisining IMhreuden Gegenwirkung^ zu 
suchen. Allerdings spre^'lien manche Beobachtungen zu Gunsten einer 
besonderen gleichsam electiven Beziehung zwi»<clien specifiüchen Krankheit»- 
en-egem und bestimmten Organen und Geweben. Es ist miigli^-h, dass 
die Entwicklung mancher Infef^tionskrankheiten von der Wirkung der 
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specifischen Angriffsstoffe auf ia» Blut, bei anderen von dem ßnfluss der 
Lysine auf lymphatische (h^n« (Milz , Lymplidr(l5«n> oder auf das c«n- 
tralii- Xt-n'fns^-stem . endlich auch auf epitheliale Gewpbe abhängt,. Aus 
einer entsprechend locÄlisiiten W-ränderuiifr der Uewi-bszellmi würde dann 
auch die iiiitM- dem EinHiis« der Iiiferiiou entstandene äpecifische IniDiiiui- 
sirung beniheii, hier wurden die na^h Kruse als „Antilysine- bezeich- 
neten .Schutzsloffe gebildet. 

Wtr kfntteu liki :\nt di« ci)irriiiicDtrllc ßegrUiidung der LyNnh^rpcthMC niclil ntthvr 
eine^lieu uiul verwciimi in iliciurUuisirht nnf ilicatitcii citiru Dustellnag von W. Etnse. 
JtdesfalU in juixacrkenDpn , da» ans d«n ebendargckirieii Geeichtspnnkten gewiMe 
Sckwuritckeitcn de« Problem» d«r Immuniült vorUuflg zD beseitigen sind. Du gilt 
tuunenÜid) fOr das Verhfiltui«: zwischtu uiclil«pi?cifi«ciier und apeeititchcr 
ImmllBitit. Der Gegeusnlx znisclii'U Ix-idcn fordi-ii kdu»we|ni rinv AusKChlicmuig 
itr geiueiuHiiiiru Wirkunikeit di-r mi« b'.'idr.n (jiirlli'ii ■iHnimeiidcn 'SchiiUkTäftt. El 
in tielmehr wulmilidnlii^h, Aia* dir> Vernicktnug der .^palipilic in ullcn FKllm 
dattk dievlbr ^chnlxeinrichinii^, äan bei#ft dnrcli die bActerieDfeindliche Wirkiiog' der 
Al^xlne «lattflndet. Bei der angeborenen genBrellen luimnnilAt tHll die w.'hUtz«nde 
Encr^e der KOrpenellen ohue Weitere» triiilgreivli liervor; in dein fdr die InfecUun 
innpfBDglichen KOrper kann sie emi aacli NemraJUirung d*j- specilUclieii .KtignSastallt: 
wir Wirknog komuen nud dauii die lU-ilun^- der Krankheit mit llioterlBMsuug leilweiliifcr 
ed^ auhaliender Iiuuiniiiifit idnrrli den rrwurbi^nt^n •^pecjüsriien ^diutettiifTi hirrbciflUircji. 
Hienn» wUrde »ich »ht-r w>-itrr pr^i'Wn, das» iÜp cndgllltij?i- llrtlnnjc immi-r von der 
Bildn&g dt» Ali-xinü in ecntlg'F'Ddcr Menge abbAsgig i»t. Erfolgt die Bindung der 
«jitdfi»;)ien Angrilff^iofFe er«t la einer Zeit, wo die naiürlichen Schnlzsloffe des K5r]ier9 
l«reiis durch die Kmnkhc.itsrnrgpT icntört waren, oArr nur von Tomherein in dem 
crkruikti-n Ki^rprr dir Bi'gHhang mit Ateiinen und die FsJiigkoit tnt Bitdnng tolclwr 
gMtJirt, «o kAnn trotz der Antü,v&inirlrkuug ein gituHtiger Amguig nictii erreicht, werden. 

Zo ita Hniramilielu dt?» KSriiüri im Kumpf gegen eine «pecifische In- 
f«etion KehflrcndrinnacliflnchallcBinricbtiingen. die eine erhöhte Production v«n Al«iin«] 
odtT eine Conci-ntmtioTi derselben in der Umgebung der Eiubrnche- and An»cdlangwlell«i 
der KrAnkheitserreger geitatteu. So hftngt mit der entcUndUcbeii C)ewol»<ro»ctiOB 
und der von dieser abhUgigen BluiTerfluderiinK , irie imtea noch näher xu erSrtem 
m, glelchsuD eine Mnbili^ining von IlMen-ekritftcn xiuiunmen, die in einein vm vom 
toeia biunnnai OrguniBmiis nbrrflUsüg wilrpii, die dtigegm in dem erkrankten KOrt«r 
die Beedtipiiig der Krank lieitterreger f-'iidcni. An»bkihen jeder ilerurtlgeu Beaetion 
ttgea Rngedmngenp Spaltviltc würde demuHch den Extremen nbiuliiler L'uscliiid- 
Mehkeil derselben oder aber völliger Wehrlosigkeil des KOriier* i-ntfpriThen (im letz- 
tvtn Fall wOrdea lediglich luuulTe Lflinonuii eiiitreteci. I)azwiMbPu liegen die v«- 
•ddedenen Formen der entzündlichen ItMetion. Tut mtapriehl der bei Be^rechttng der 
BntsBlidiing irgl. S. 103 d. B.) im Allgemeinen lUirrkAnntrn r«pantOTlaehen Bedeutung 
en tzQ Ulli ir her Vorginge. Gerade fllr die inleedMeii EnUflsdnsgiTeizc ist indetaen wohl 
IQ btrtlek'irtitigen, dnüi die EnliOndnog doch Immer ein pathologischer PnireM bt-.-ibt, 
die Folge der dnreh die Eninkbeit^erreger enlutau denen Schildigung. Hier datiert ili« 
Emencrong der Schlldlichkell nft fort nach dem Eintritt der entiUndlirlien Iteftelion; 
jt rie kann trau derselben einen forlBcb reitenden Charakter annehmen tind »u dem Grade 
md dem Umfange noch line Steigemug d^r L&noti bewirken. Unter die»-n Umstanden 
Meten nicht «eilen die dnreh die Entzttndnng entstimdencn Verttndeningcn da« Snbslrat 
fOrdie Vnrnirhrnng der Krnnkheitscrrcgßr, da* vuo letxleren aiMgenulK wird ; 
wie von den in ein Land elngedmiigenen Feinden, die m nunitteu der Erbnltang der 
Vertkeidiger la der ?ilhe der Gr«au angeaamnelten Proviaionen. 

EJnieltig erMhelnl ai» allgcmein-ptthologJKlien GetdchlepnnkH'n diu vonMetsebni- 
koff vertretene Anficht, nach welcher das WeMiitliche der EutzBndong nuf dem Kampf 
der ZellcD gegen in den Körper eingedrungene organische Krankbeit»- 
erreger hemhi. Hier iniere«»in nnc natnentlidi die mit diewr Auffawnng xinammen. 
hängende Terwenfanng gewisger cellnUrer VorgSnge im EniznnduuRäberd m Onnflen 
der HjT»oihe«e, da« di« Hellttng infecilOier Krauklieitsprortfee und die Inimunltlit gegen 
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tnfectibii auf in B«wlUi|[uiif: d^^r Kninklidtnerregi-'r ilurdi i'liaeui^y iu*e. uud xw^r 
TOrwiegcnil von Sr'itm iUt an» dem Btnii' cmigriTtcn M'iiiidiTZ''lli!n xn SMndF k»iuiut. 
Ueee Hypotbc«« ut in ihrrr KnprUnKli'Cheii Fa«<iin£ 'li;iri;1i d'K ini VnrhcrKi^lKndrn Wnib 
berUclieiclitig1«n ueneifu KrfahniD^n lllwr die in di^ii Küriicntlfifn r<nthnlt«nrn SrhoM* 
iniltel g«g«u iafeotir'SpSohülllii'likeiteD hinfällig gewordt'D. Die that«ächlic}i«D BeobckcbinDgen, 
roll dvuHii U^tichnikof f aiuK^ng. w^rd^n iiideB3«D im We^enilldieu davrm uleht be- 
rührt, »ip kömien i-ielniehr. woTHuf luiifi! oooli curUckin)iuuiiii<.'u iat, xu Oansteii der An- 
lialinip verweTt.lii't »crdcii. du« Iwi der Abwehr und L'ebfrwiiiduug iii deii KÜriier ei»- 
gvdniiiiCHieT KrHiikhdlsi^Trrjccr Zi.-llthlltifclci.-it and huinornli? Schuixinitlel 
nicht tinr ucboii i^inandur. »oiiiiRrii in urilt<ihlichcr Vnrknttiifiitiii wirk- 
sam siad. 

Das8S|)nUpilEe im lebendeoKiirper durch WAndercell«« aufgenomiii«ii 
werdeu. war bereit» dnrch ältere BeoLachinngen von Klebt. Waldeyer. Verfasser 
v. A. hekAiiiit. Auob lag bereit« die eiiieriuieut«IIe Beulmcbtou^ vor, diu» in die Blut- 
balin riiifiii^fDUrle ftik]jn>idiyteii gleidi anderen fi-imm Fri-mdkOrpem Tun fmrbloiicti Blut- 
kuriKirr.hi.-u uiirgi-iioninicii und au> der Ithitbnhn cuffprnt werden tVerfar^fr, Wjrssoko- 
witech u, A,». Mr-tsrhuikoff aber Hellt* luonl die Hjiwthcw ntif, daw ea 8i<li bei 
der Phngoryiose nicht um eine sinfaclie mechanierhe Incorpomtlon hnodle. die Kraok- 
hcitserregei •ollten in den Waudertellen diinli intrncellulüre Verdauuug auf- 
gelUst werden. Meltchuikoff stUtJile »ich voriugsweise anf die thaUHihlichi- Bt-' 
obnchluiig. da™ gewiiui- Mikruurganimiieti im K;'.r|ii-r PUijißiigHc'hi-r Thii-rr »ich rxtm- 
'eelluhir ouiwic.kelti uud wriui-hri^ii und iitin. rntniin-dirnd ihrvr Ziinnhinr, al* Kninkhrit»- 
erreg^er wiikeii. vühr^nd im GOq«r imuinner Thicre die vud WnDderaollpn anfgeanmmeneD 
Hikroorgauitimen Zt-rliltaerHcheiunugen »igen. 

So lietiätigu- Mctuchnikoff bei Venucheu uu Kaltbiatcni die tou U. Koch 
xuent niitgetheiltc Ikobnfbtnng, A»h* diu UilxbriindhacilK-u im KSrper dii^scr Thiere 
TOB fiirblun-ii Blutkörperchen inrurpurirt werilpii und inutrhalli der IciKluri-n dt-|{enrrireii 
nnd xi-rfillrn Nach der AngalN- vnn fiibirr rrlicsm die fllr Milxtirnndinfi-titinu nicht 
empfiiDglicIieii KaltbIflkT in einer Teui[n:r*lor rou 35— ST'C. der Infwliou, MeUcUni- 
koff, der die*'- Krfnbning besiSiigle. bi-obachtetc . ilawi bei dvu i-rwilrmleu 'riileieu d«r 
KctlMtv Thcil iler Uiuilli-o frei hllfb. tiri den für MiUbrand i>i-lir i-mpfilnglirbcn Kauincheu 
nad Meenebwoi liehen werden irneb Infrs^tina dnirh rollkouinien virulente MilKbrnndbacüleii 
die letslereu von den LenkDcjii'ii ni<'bl aufgeuiiuimen. dagegen leigie sich nacli luferiidn 
mit (dufch Einwirkung einer Teni|ieiHlnr Ti>n 42— ia^C.) al^eKliiriditeii BacUleu, dw* 
uun die Leukocytuo die roriuiteu aufualimeu. Metachnlkoff kun Mif Gntnd Rolcher 
Krfahmngpu xn d«in SeliliiM, dan* swi»chcu I'hiigorrieu und Bacillen eiu 
Kani[if itatlfinde, der ta Ounstcoi d«! enleren ende, wenn nie grOtKr« Mengen der 
let«t*rcn fn-Men, n-Klirrnd die ttncilleo tiegcn, wenn die Phngocflcn tic nicht nnfnehmeo. 
Ahcrliwtchiuig der rnitereu vergrCaMrt die Auwiditen der letzteren. Dto Fiihigkuii <l«r 
Phagocytcu darcli iutracellnlSre Verdauung die Infeciioiidieime tn vernichlen, 
tel wahnckcinlich in den Ffillen. wo unge^ch wuchte Iiifectioiukeime den Sieg davon- 
tng«D. dOTi'h den EitiHuM lim kiiteteu gebildeter giftiger Stoffe an^slioben^ linter 
den Phftgocytcu werden grügaeie und kleinere Foruieu nntenchiedeu lÜakroptiage« 
und Xikmiihageui. vmi dienen dir i-niiereu eine unWere bnuterienicdlende Kraft 
berilxon nolleu, Ihrer licrkutift. lach nind dii- klati-ren ciffeiibar grüHtenlbciU aac der 
Blntbahn uiusewnnderte farbliue ftliitkiir]H-r<-lieu, dagfEen die Makr>>ph«gen AlikCnini- 
lingi- frfitr GewcUzelten iBiiiikgeweliraellen, Piitpaiellen der Mitx und des SiradHB* 
raarkoii, 

Aneh durch Ben back taugen aiu der Pathologie dce Meuscheu ttichte Heiiehni- 
koff s«ne Tbcurie zu «tUtieni er benuute iu dfeiier Richtung xuu^bit du Wand* 
•ryalpel. In der Zone der furuclireiieudcu KuUüiiduug liudea »ich nach dem gc- 
uuinian Auttir die reichlich« icn freieu £ryii|ielkokken iu ilen Lympl» palten, wenig 
]>nkoc.vteii : dagegen »ind Zelleu ilei letxtefcii Art reichlich in der Zonr der cMtslUid- 
Ucben Schwellung, die Ery*! pclkok ken Ii<««n hier zum grüwteo Thelle intracelluUU ; In 
Pillen Tuu maligner Terlanburt Mlleu aich ancli Ja d«' swdten Zone reickllche freie 
Kokken finden. Nach Metschnikoff'e ÄRffamnug wird die Hellnng de* Erjvipeb durch 
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ilf« liukkeuvenlaneiid« Wirksamkeit der I^iikccTlPii liprbciffcftllirt, ri'rKugt di«nelbe. *o 
Fr1iiUt«n die InFect{oiuk«lnie äaa Uebergre wicht, nnd d«r Ati8C!*Di; wird unjcnn^lts. 

Bei Aer Ualuriit sullen nach M«iBcliuikoff die Makroiihnem der tjiibcr nnd 
Mil« die »U Krank lidliürreK^T nti^rkminieu PruluEDeu (iiiit deu rothen Bloik-irinTchMi, in 
draea «ic lii-ir*!!! uiiriifhtni-n und uiiflAsfti. Boim Ti/phut i-ei-iirrm» vrerdfit imch Vpt- 
Mich«!! BiD Aßi-a imd BrnlmrhluiiErn brim Mcnirhcn dir S{iiTOckiteu nMmaU vod 
Leokocyten des BIdIcs itnfrciinmiiirD, dnsv(^ii wnrrii, nnch drni Fieberaufall in d^r 
.UiU ä|iiriileD von den Miliiellcn »ttfKODommcD. 

Ui-SB erhielt bei Versuchen an Kaii- und ^Vn^lublUte^u ßranllati!. welche er al« 
Stutjti- dvr Hjvothew Metschnikoff & ^ verwertiielv. Mii Hihtbniiidcnliiir«n icrfUlli« 
Gludkainnirm vraidün fdr diest lufeciioii einpHti^-liulieo nnd g^gtn dieselbe widfWand»- 
ßhi^n Thicmi nulnr die Jlmit sr<^linu-lit. Bi-i emtprcii wiichsfu die Ifilzlirand^tfilKliei] 
in langen FSdeti tum nnd wunli'n von i.nnkoc.TUii oichi nnfgcnumini-n. bei relkaci&m 
Thieten iHnnde) d)u^«cu wuudrrim reichlich T^mkcx-yton Bwiichcn die CrloipUlleu hiueiu 
and nnhffieu die Baciilcn auf: uach i2-H Stunden »igten letiioc deutliche Dpgeu«- 
rationiHeithei). BbenMla in 6nn«Ien der PhHgocyteiibj(potlie«e dentM Res» die Anf* 
oahne der Kokken des Staph. |>yog. Hureos nacli Verimpfuiig in die Cornea. Die 
crworhrnc linukUnitAt rinch (Imu UeberiHiheji einer lufcclioiuiknuikheit wnrdc nnf 
dem Boden der Hetachuiküff'nchen ll;iiui1t<.-se durch die Auiiubme erklärt, da» di« 
Zelkn des crhnmkten KOrper* in dem Kuia|ili.- grcgun ilj« Knuikbeitierreger erhSht* 
WidenUOrlRflihigkcit gegen dn* von letxicrm gebitdi'ri' titfl rrkn^ien idt-nu da» An»- 
UeflMB der PbagrooTtOM wurde auf eine Bo'lntriichtitriiiii; di^r l.eVnfame.ripr der Wander- 
uUea durch das »pecjßsche nift bczoKeni. Onbci knnnlv aiicli dnrch Vemichtnne' der 
iroiiger widentandafXhigen Stellen eine erhöht« TtcäiBlenz darth das l'ebrigbleiben drr 
krtftigenn Keiles iui Spiel« »eiu. Dtu UiigKuflgeudf <^iiiur solchen HypottieM wild «-lion 
dnreh die Erfahrung enriMeu. diui ^vr^v Iiif<?<:tiuiiK|iroi-eKir mii reichlicher Eiuicrtuii<iu 
nnd Ortliciier Aninmmlun); tuii Pliagoryt«» k<dm* iinnliwriitinre Imuiunttüt hiiili.-rluB»eu. 
wührend dagegen hei hDchgrodig iinmuniiirrnden Int'ocltonski&nliheitcn die ßcthclliguug 
der Lenkoc.rtcD wenig liorvonrcien kann. 

Die Haujit einwände gegen die UetiehnikoffVhc Hvpothe^e ergaben »ich 
an* den B4ohai'hiungeu ülwr die eitracetlnlire Verniehtung ton pathogeueii 
8paltpilcta. OnntltUt nnf diene muda gelt«iid gvmacbl. dnw die PhagDcjiMC nicht 
die üriMhe, «ondcm die Folgr der Abtchwidmag dar KnokheiUcrrcger Mi. Bnnin* 
ganen und Petruaclik; beobachteten, da» die Degen«mlc4k von MilsbrandbtKiUcn 
tm nMcbblot inertl an den freien Slibcheu beginoi- Banmgarteu nnd Ccaplewtliy 
wicMii nach, daa« dloKlbeo Bacillen ini unbentanen Oewebe der gegen .^tilibtnnd n- 
(nctArcn Tanlien ohne Mitwirkung von Phagocytote tetfalleiu In neu«tvr Zell .lind xahl- 
nki» •xpertmcnt«lli' BeutinchUingen Ober die eitrwwUiiUre Vernichlnng t-un pothogenen 
Kdmen im KCnier Imnnmir l'liier« hinxaicekainmDii. Hierher ^hörcn die Angnben rou 
Eiumerirh llhur den mieheu Jterfall Ton Seh weineiothlanfhacÜlen iiu »ubcoianeB 
Oewebe geilen SchwnlnerolbUof iminDnigincr Tluere: ferner die Beobitchtungeu run 
E. P fei f f e r Uhcr dk negGDeration von nie lern vibrinuen. vou Tyidinxbiicitleii Im Peritoneum 
leAteiider Tbiere unter dem Einflusi des für jene Spaltpilci: uiimuniniruDdcn Sertim». 

Uebi-r tteiamung de* Wach*thum* von Bacterivn durch xcllfreteRlIlai- 
aernm hut snervt Urohmann berichtet. Iinrcli v, Fodor wurde der BchAdlgend« Gin- 
fluRc de* Semmn auf die Entwicklnng vün MiUbrnndhacillen beatütigt.. — Nuiall 
<Z<iit#chr. f. llyg. tVi wie« im Lnbnralorinni von Flli^gc nach, dan friaches Utat ve^ 
eehiedener ThirrnpecieR anf Milxbmndbacillen. Bacillns anbtUia, Staph^locoeen 
[i^Dgeace niiren« Tcmiclitend einzuwirken vermag: doch erlMCh dieae Wirknnir einige Zeit 
BMh Einbringung der Bacterieu in dua Blul, und du« lettlere diente nun nix gutes Nübr- 
nbitrat filr das Wacliathnn der Spaltpilze. — Buchner iCirntnilhl. 1. tWIeriol. Vl> 
hat dann durcli eingdiendc Vemiche niie Itge wiegen , doM dem xrllenfreieu Btnt- 
strnnt ran Kaninchen nnd Kunden bncirrieuludieiide Wirksnmkcil xukomiuL Der Ond 
der Wtrkwmkeit ist bi-i den ^leieheji Thirnirteii xi<-nilich der gleiche, lieim Hundt' «tilrker 
flU Ih-i Kiiiiiiichrn: oft neigten die Blutproben nüch flchiiügigeiu Anfbe wähnen noch >tArke 
biKierieaiüditndc Wirkung. Bncboer eiporimentirte vorwiegend mit Jlilzbmnd- und 
TyphnshAcilten. Nach dbeea Verrachen vennuchte xaa BeEaplel Kiuiinchenblntaenin 
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ftwA ItHiu IVphnnkt'imi' |ir« Knliikmillinirlcr sn rrmichlm. Aach iMt dm Hninur ugueu« 
niul für du Pmciudmlarriini wii?* Nut All bnutt^ricide EigpuKchoft«» nach; ferner fütden 
Hankill, Bitter n. A.. dRM ikm Oeivi>bseaft (l«r MiU nnd Muderer Otgaae in Machein 
ZoxtMidt eine ^lelchürtige h«riuuiend« Kinwlrknug itiif Spaltpilze lukoinint. 

War d^nmath riuri-h nuitweldeuii^ Kfobmliiiini,'«! erwi<«eii. daas die VemJchUmK 
T04I äpallpUxi-n im KBtjmt olmt l'hngacrlufi- srnittindrn knn«, su *rptb nicli nndruwriw 
nnrh ZwinfH ftrjri'n db Annnhtni-, Aatf dtP inlracpHnlUre I.Agp von Npultpilii'ii ni>th< 
wendig mit i-iii«r die ^'rnii<:btuiifc siiücdUndcn ,^b»rhwlic)iinig dpr«-lb<-n vcrbnndrn Kpiu 
naÜMP. Von It. KdcIi wiirdi^ du Aiwwach*en Ton Pliacur.vtcn HnffTtiinmmi^mT Milxbriiud- 
hnrilleii lu-nbachtet. Anrh der Reliinil reichlicher intnu-ellnlftrer Hftcillin im Bimc bei 
prmiciOs Teiintifenden InfMiloDsprocessen (i, B. hei ävi MÄus'.'i*('pi.ikiimi'-i, vnihv.i L'eber- 
^fia;^ von mit StRhcheu voUgegioiifleii Leuküojieu lu im Zerfall bcgriffcnea vorliegen, 
«pricfat für die Möglichkeit iuiraeellulKrer Kurtentwicklunt; putbogener 
Keime, die Bchlieaeüdi nur Zt-ntlÄnmg der Phafroc.vton fllhrt. Am:h bri der Tubetki- 
Iwe weint der Bofoud reichljclier Tuberkelbiicillen in rejtrcjwiv vi-randtrWn Zeilen, 
uameutlicli in ieu Kie>>«nxelleii , auf «Inc ithnlic.he lieziRbnn? hin. Dnrrb die aorg- 
fUtigen (.'nli'rani^itniti'ii v. Kiblrr'» iCrnlralbl. f. Bart. XIX, WM': 'ii'M iM bei den 
durah TMschipdcae Kukkmnnm (Staphrlokokken, Streptokokken, Gonokokkt-n) Krrtgt«B 
Eit^ntnKtpnii^cmrn de» MEnschen iratiz allgemein iiacli gewiesen , daes die Kokken vo« 
IjpnkorTlm anfgcnoniDien wenleD : gleichartige Beobachtungen Über Phagocytof c »ob 
Spaltpilscn liegen Tor tlkr Pnciuuoniekokken, Bac. pyocyaueus, Bad oll , feruer tfU 
Tvphos-, Ranechbrand-, TetAniu-, Kotitlaur-. L)tphllitriebiu:ilku Ausiier den oben schon 
erwähnten bacIUi.-uiiaUi^'eu ZcUtu ini Tiilierkrl im iti dieser Hiusiibt iiuf die lotnt- 
cellnlilre La^ der I.epnlwillen hinxnwi.-:ien (vitkI. S. 3W J. B.i. Eine Deiitung aller 
diMer Befuncb- an (iunjili-n iltr Annnhmi- intracrlliilllrfT Vcmirhiiiiii: clcrr gemannten 
Kankheit^crreifcr i»t wenig wahrscheinlich und eiitbebrt ,)edenfall> IhntMohÜcher Bcwot«- 
mittel. Für die Phngocvtose bei Ritemn^proceMon kam v. Hibler zu dem Sehlnw, Au» 
dis von Leukocyten anfgenonioieneii Kokken »war tu Dninde )^ben künnen. andrendu 
konnte aber f^erade bei schweren nnd t^tliclien Inreetioueu reicljllch intTiK'eUuUire Lage 
Ton SpaltpilW hoobHehtet werden, während iettlcre unter ZnntOiwt^ der Zellen Rieh 
fortentwickelten nnd dae Uebergewicbt eiUngten. 

Jtfichdem dnrch die angefUlinen Thatsachen die hactericlden El^enschafien 
xellfreier KOrperflOaiiftkeiteu erwieaeu nind, intereaiirt uii« vor Atteu die Fngb 
mcli der Natur und Herkunft der SuhuKstufTe. Nach Buchuer werden die ,Alexiiie* 
der KOrperOUnlKkriten dnrch halliathndij^ Krbitxeu uuf hi — ftU* V. EcrsUtrt, ehuuo 
dnrcli WnMonuiiats lim ll^Ut«raD Fallr iti-Ut jedueh Kwhsalx üire Wirksamkeit h<nt 
dnrch Natrinmsnlfnt wnidea die genuinTrn i^rhuixkOn"'T nnn dem .Sernm geflUtt. Bnclitier 
rechnet die Alexloe m den ElwefMkCrpcni. E* gelang dem geuannlen Forscher, au 
dnrch Gefriere ulaaaen abB«tUt«tca Lenkoc;ten diese ächuteatolfe xu i,twiuiien. Nacb 
Hankin iiainincn die Alexine flberhaupl vuu den Lenkocyten. Aus dieaem l3ei<icht:ipunkte 
wttrde die im Vi-rUnf fieberhafter ]nf<viionskninkbeit benbachtete Vurmehrnni^ der 
pnlvnncleKrcn farblonen Kürpcrchcn de* itlnf* iLeukocytnsei nnd die dnrch 
den chemotnctixclien EinfluSB am Orte der Bactcrieuansiedlnug gebildeter Stoffwecbwis- und 
f^paltaugtiirodacte vetHnlawte Wanderung v«n emigrinen Lenkecyten uftcli der 
Angriffutell«. Auodruck einer vermehrten Bildung von SchnUaiuffen sein. Dleae Zetku 
wurden dann xwitr nieht aU rhu4-oe,vti-n dnrch ialracellnlAre Vtrdnnung, sondern dnrch 
Soeretinn bacicririder Sloffwechaelnprodnetc an drr Brkllmpfuug in den KSipor 
cingedrungenT Krank hei t^eneifcr betheilifft »ein. Hiennii »timmi nnrh die von Kibbert 
gtechildeTte Bildung dett Lenkocyten walle« in der Umgcbang in da« Grwvhe gelangter 
mjkotiKha' Fremdtiürper unter Anfhebung der Keimkraft der leUtcren übcrein. 

Ei Ist Ubrigena «ehr wahrdchelnllch , da» Mok tuodere Zellen als die Leuk<*«yi«n 
SchulekOrper prodttciren, nameutlicb gilt daa flir Ale Mi der Lymphbildung und äerun»- 
HOrttian bethuiligten Zellen (Defibiieiidutbelien , Kndotbetieu seräaer HChleu). Ea ist 
bekuiat, daw diesen Zellen die KNhigkeit xu^arlitii^lii-ii wiitl, da FibrinbUdoug in den 
platmatiadtm SOri'erflQMiKkrimi i-nigcgenznwiTken, durch Nentrali«irun$ oder Zenwtznng 
von Flbriaftraeni. Im Hinblick hicnnf ist es denkbar, d»H ein analoger Vorgmng nn 
der UuchBdlichmachung dem Flfariuferment ähuUeher SipaltpUsgiflO betheiligl ist. Tm 
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Kiuie Atr «Wanrn-Hliiiti-ii. rnii Krn»r anfuMtfllitD Rypoüicte würde itacU dJewr V«nii»- 
Mbnng dir ßiniliiii£ 4fT A iipTiffsetoffr 4«r BaclpriPn (der »of;»naiial«i) lowinet 
ianh Stoffwecliseleproducle flx^r Z>.'ll«n bewirkt werden. AU iuiuiou mliwli' »ich hienudi 
ein Org&niiiuus Inwitliteu, dustea (ii^weboxelku au drr AiisTi(I«i>^ü'' Aer t>Anuitcn ohnr 
Wetten« die Wirkumkcit d<-r ■{m'-i&ichMi tiHututfv drr letctcrrn lu Teniivliteu rermO^n. 
Der Oewinii too Immunitiit dnrcb UnbcretelivD riner Iiifcction Uene »ich daranf Earlick- 
ftUtTBlii, daM die betroffeDen Zellen, diuth daa siteeiflsche Bact«rieDgi(t gerdxt, wlliti^nd 
de« KmikbellsrerUul'es die Fälligkeit tnr Bindung des K-Mlereu MWcrWii. E« liegt »ehr 
nahe, duliei Kneh «n eiuc formiitivi^ ItpixwirkiiiiK xu denken. Ki ist nn Mch nicht 
luiwatirsrhriiilii'h. du» jung r ZcWi-u iniich nioliiU- .^bkamralinKC fixer fif^wrlDEclIeni eine 
biuondfiri' Kiicrgie des Wideii*I*nde» Wisit/fii. Mügrlichcr Weine ist erst diireh deu Reist 
dm tnfectiousgifle« angeregte ZellwnelieniiiE dnrch Ttildnns einer neue« (ieiieraiicu 
jnneer Zelleu im Staude, die zur Heilung der Iiifeetion fahrende <iud Dbet diexr biiiiiiiri 
fortbesteLende luiiiiiiuiBiruug 1i erbeiz nfUliren. Zu GnnalMi die^r AuHtaaang k>liini-ii 
bebiDUtt Beubachtuugen ln-i Ueilnugspruceisen durch lofeutiou euUt«ndeii«r ViTindiTungeii 
uigefllhrt wirrdirn, dii- «u dem SchlnM (niirrn, diuti in lehhttft«T Regi^eriition hcliudUehe 
ficwebc iCninuUiinasxtlli'D, wneherndr tCpithelipn mi WanddHcheni g^gi^n infcctiOae Ein- 
fIBtM widentaud«flihiger aind al« die n]t«u im RulieEiiKt*Dd bcfindlidien Eleiueute. Auch 
die nelbcli im Verlaufe ron Infeetlouskrankheilcu anftrcleudeu lj;perpliiF'iiM.-li--u PruceH>e 
(nun Beiiipiel au den fliou Zelleu iui bvper{ila»ti«cbeu Milxtuinur, tii di-ii lo'uipli- 
drlbenl wUrdeu nu> ilrn l^hl^ul>erührlel) Geticht«iinukt«u m deuten srin. Aus iler ubitn 
berührten Itesiehune iprrifischer Infestionaprocesx- «u bestimmten dr- 
websarten und Organen kann ireitw gefolgert werden, da.*« die rbeu besprorhe&e 
immnnisireude FnuctiOn Iwi ver»chiedeui'ii Kraukhoitienvscin , je nach deu An^ifls- 
»telleii der letxleieu reriti.' hie denen Zclllerri torieti nifaileti kOnuen. 

Es üi Übrigens iwcckmlbttig, du« miui die hvpolhettwhen „T.jitinc* nicht m Mbatf 
nm anderen SpaltpUz.^fl«n »enden. Duselbc nÜl von den »chutxmittcln. Wir »ind 
tweh kelnuBwegt In der Lage .Antüjreine" und ,Antit«iine" ■!» iwci Katecoriea schOUen- 
iat Suffe aoünutellMi. Iiu (tmude wiesen wir nur, dan ein Kurier, der ^goii ipiwim) 
tfitüfft StaSWechaelpMdufte be»tininit«r Bttctericn widerst «nd»f)Ui ig (giftfeat) iat, deshalb 
gngcn den AngrllT der betreffeuden B«ic(«rieiisrt nicht immun zu sein brancbli während 
nmgdwtirt hetlinimte Versodwergebniitse xn beweinon »cbriaen, dnH ein immnner Thler- 
Uhper lUr da« fertig gebildete Gift der Ifei ihm unwirkMmen Spaltpilxart empdndüeb 
Mtäbea kann. Andrvrseil« sprechen auch BeobHchtungen m Gan»t«n eine« uOglicheu 
iuLtTCD Za*aminenhnu2«> /wincheo Giflf«tigkelt und Immonitüi. Nicht nnr iu K«in- 
cnlturen pAiliogruer S|mli]ii1zc, auch im initcirteu KSrper kann eine Uehmhl von deu 
Krankhelioerreirein NlHuiiiiender Gifte, daxu noch aus ÜniutxuDg 4er leicteren CDtalandroc 
SnbeUuen, wirkuim nein. DemgeiDüss itl die durch Uebenteheo einer Infcction er> 
worbcDc Immuiutfit nls Ergebnliii der Elnw irknni; epecifiacher Stoff Wechsel- 
prodnci« der betreffeuden Krankheitserreger auf GewebsielleQ anaii- 
«ehen. nhne daw bis jetit eine allgemeingllltige Heget für da« VerhUtnia« dlewer 
ImtnnniTJIt lur Giftfe«ligkeit gegntQber hcstimiutcu Toxiuen der In Betiaicht kommeodeii 
8palipJlzciiltiir anfgeateill werden küiinte Dius itach die Bedeatang der einxetuea 
Zellarten de« KBtpers für die [mmnuiiirung ifesfeuübet den rerscbiedeui^u Infiyiianrn 
aich noch jeder nüheren ßemimuiuiig entzieht, kaiiii iiii'hi )<ci<trittru werileu. 

So selu- der Besitz einer grosse» '/aM bfi e.\((mi«enl«ller Verfolgung 
dfls IiDiDunititsproblemwi gewomitiiiiT BooLarlitniigfH zur Aufstellung von 
Hypothesen »ur«^^. so ist doch iiiclit zu verkemien, Aasa es iiwli für i-iiie 
befriedigende Kiklflning der für dio anceb()rL':nf und urworbeuu IiiiiiiuuitJit 
bekannten Ki-fahrunß^tliHt.sacheii an <;*!ii>l^eiiden Linrndlagen feWl. Oiise 
üebeireufiiiiiif wird vt'rslüi'kt durch die fehlen<ie rebereinstimtiinna; zwischen 
den Ergebnissen eine«« TheiU der Iinmnnisiruiii?^L'x|>eriiuvuu.-. Ini Hinblick 
anf diese SacJilasre ist hiiir von eintni näheren Eingeben auf die Kinzeilieiten 
der letKteivu. sowie von einer weilej-en llesiireihung der älteren und neaereii 
ZOT Erklitrung der IniiHimitäl aufgestellten Hypothesen abzusehen. Nor 




&&8 



icluUr AhoclmitL Dio ptlanzlkhen KrankbritserKeer- 



eiue Iteiiie Iu«rhereeböiiffei-, llmtsäcliUcIi festsleheudfr Ergebuisse der 
neueren I"oi-schung «oU weeen ihrer weittragenden lh«oretischen und 
prHktischt^ii Bedeutiine «och Kurz berürksiclitigt werden. 

Ftir die Möglichkeit t-iiier fetjertra^nuit; dt-r aii^ebiirent;ii gene- 
rellen linmunitnt (Kesistenz im .Sinne Bnclmer's) dnrcli Infusion 
von Köri»^i''üssi}rkeiten iuis den iniinnrnni in emiifdnKlirhe Thierkflrper 
lif^eii sicIiiT bfWL'isL'iidi- Tlialsrtcbt'ii nicht vor: ubwcihl es mi Vei-suchen 
in dieser Richtung nicht gefehlt hat. Angeblich positive Kesiiltflle hier- 
IiergeWSriger Iinuiunisiniiifpi- und Heilungsversuche (geK«» Milzbrand, 
Tubej-kulöse 11. s, w.) hiibeu kuiue Böstäti^'UiiK i-riiall*;». Xacli der oben 
d&rgelegten. von Buchner begründeten fjjimthese wäre eine Krh()huiig 
der Fähigkeil zur Vermchlung von Spaltpilzen durch Zufuhr von Alexinen 
fremden Irspiuni^es denkbar; ein sicherer Erfol)? wird iiber in dem (Ur 
eine bestinmite Infeclion euiptind liehen KiVrper nur erreicht, wenn die 
specilischen (lifte der in Bclrar.ht ki)ninifndnn Krankheitsttrruger unschäd- 
lich gemacht wurden, also äpt;ciäsohe Inimuniliit vorbanden i:«t. Von der 
Krtüllung dei-selben Voraussetzung hangt auch der Eifolg aller Versuch« ab, 
durch künatlicbf oder natürliche .Mitte) die Hitdung von .Alexinen zti 
steigern. Die Möglichkeit, da^s durch Rntzilnduug und Leukocytose eine 
Krhöhnng der Alexiiiwirkimc nus den eigenen .Mitteln des von den 
inffctiösen Spaltpilzen angi-grifft-nen Korpffi-s stattfinden kann, führt zur 
Heilung nur unter der Bedingung, dass die Weitei-entwicklung der 
Krankiieilspri'eger durch die Vermehning der SchntÄsIflIi'p verhindert wird, 
wozu bui manchen Infectinnsprocessen die Mitwirkung speeifii»;h iminu- 
nisirender Einflüsse erforderlich isU 

Im tiegensat^ 2u den negativen cHJer doch ininde.-<tens zweifelhafte» 
Ergehnissen dei- 'l'eniuche einer 1'ransplHntaÜoii dei- generellen ImmiiniUl 
durch Krirpersäfle besitzen wir sirlierp Beweise für die Teber- 
tragbarkeit der specifischvn Immunität auf dte^iem Wege, und 
gerade aas ihnen ergieht sich unwiderleglich die 'l'hatsache, dass hierbei 
unter dem "Einflu.ss spt^ilischer Stüffwechselproducle der Spaltpilze im 
kranken Körper eurslaudene Schutzkörper, die im /ellfreien Blutserum 
enthalten sind, in Wirksamkeit treten. Die durch Heherstehen einer auf 
natürlichem oder künstlichem Wege (durch .\u8teckung oder Impfani^ von 
Keinculturen pathogener Bacteriehj entsljindeuen Infectionskiankheit und 
eben.so die durch l'ebertragung von S t off Wechsel prodncten von 
Spaltpilzen erworbene specifische Immunität kommt, wie oben 
erörtert wurde, unter Mitwirkung der liewebe und Säfte des iuficirten 
K'irjwrs zu Stande-, sie kann also in diesem .Sinne als Krgebniss einer 
acliveu Oegenwirkang bezeichnet werden. Mit Einimpfung von Serum 
aus einem immunisirten Tbiei- iu den Körper des vorher für die beli-effoud« 
Iufe<:ti[in empfftnglichen Organismus wird dagegen die s[)ecifi.'«che Schutz- 
»ubstanz fertig gebildet üliertragen, w bedarl' niclit der Mitwirkung der 
Zellen des go»chQizteu Kürpers: in diesem .Sinne Hegt hier eine passiv» 
ImniunitÄt (Ehrlich) vor. Es entspricht dem eben hervorgehobenen 
rntei-schiede zwischen activer und passivt-r Inmuniisirung. dajfs die erste 
sich allmählich, oft erat im Verlaufe von Wochen ausbildet, während die 
letztere .«sofort mit der Serum nberlragung in Kraft tritt. Itamil hllngt 
auch zusammen, das« die nach Ablauf der Infectionskrankheit verbliebene 
specißsche Immnnitilt. da sie den Gewebselementen anliaftet. von Iftngerer 
llauer Ist als jene pa.<wive Immnnitfit, die sii^ gleichsam als eine Anleihe 
aus fremder Pniductionwinellf darstellt. Es ergieht sich bierans die durch 
praktische Erfahrungen bestäügle Folgerung,' dass für die dauerhafte 
prophylaktische Immunisirung gegen eine bestimmte Infections* 
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kraukbeii die künstliche Erzeugung einer gutartigen Form 
derleiziertn (wie sie z. R, (inrfli i\f Kiitipockenimpftitisr itl.*^ Soinnz gegen 
die Pockeiiausu-okUHK hcrvorei^nifeii wird i wirksamer sein iiiiiss als die Ueber- 
tragUDg des fertig gebildeieii Scliui/stüifi-s, Wo e« sich diigt-gen um <lte 
Heilang einer bereit!« aiisgebrochenen lufertionskrankheit 
haudeJt. also um die l'iischädlicIimaphunK des Wreits im kranken Körper 
gebildeten specitJscheii Giften, da i^t die Zufuhr des schützenden 
Serums wegpn seiner unmittelbaren antitosischen Wirkung vorzuziehen. 
Dass dieswr gilusligt Kintluss um so mehr zur OellunK kommen muss, je 
concenirirler der specifische Schuuk'Jriivr im Serum euihalleu ist, er- 
scheint von vornherein wahi-scheiulich. Thatsächlich erwiej»en ist letz- 
teres dnrcli die Immunisirungsmeth<Mle von Behrinjr. die durcli fort- 
gesetzte [mpfuu^ mit t'ulliireii von unfang); iibgfschwflchter, weiter stei- 
gender Vinilenz schliesslich eine immer hochgradigere ydintzkraft des 
Sernm der ioimtintsii-Ten Thiere erziel!. Diese ist- Sbriyreii-s nicht nur 
dnrrh die Wirksamkeit im inficirten Tliierköri)er erwiesen, sondern auch 
dadurch, dass Keincnlturen der beti-effendeu Krankheitserreger durch 
Zusatz TOD ImmunNerum im Reagenzgla.se ihre Virulenz einbüssetL Dass 
die Heilung durch i m m u ii se r u m leichier en-eichbar ist im 
Beginn einer f n f e c t i o n s k r a u k li e i t als auf der Hfthe 
ihrer Eutwickitiiig, wird durch die Erwägung wahrscheinlich, dass im 
letzteren Falle otTeubar die Menge des uuschädticli zu machenden speci- 
fischen «.iiftes grösser sein muss. Andix-rseits kann auch in Betracht 
kommen, da^-s im erkrankten Kfirper durch den Fortschritt der Krankheit 
die Schutzstoffe vernichtet sind, stidass auch nach Aufhebung der speci- 
lischen (üftwirkung durch das Imniunsenun der Vonath an Alexinen und 
die Fähigkeit zur Hitdnng solcher für die Vernichtung der Krsnkheitü- 
erreger nicht ausreicht. Diese aus der oben durgelegten nntersilieidniig 
zwischen Alesint->n und specifischen antitoxisf:hen Schut/.st(iffen herzuleitttode 
Folgening ergiebt, duss zwar die Ileiluug einer Alliremeininfeclion die 
Immnniinrnng de.« betreffenden Körjiei-s voraussetzt, dass jedoch mit de-r 
Herstellung Von Immunität noch keine.'<wegs Heilung erreicht ist. Damit 
stjmraen langst bekannte Erfahrungen aus der Pathologie der Infections- 
krankheiten liberein. .So ist bei der Syphilis mit dem Auftreten von 
AllgL-meinsjinptomen Immuniljtt gegen neue .\nsteckang erworben; aber 
die Heilung ist damit keineswegs erreicht oder auch nur eingekitet. Von 
manchen Syphilidolugeu wird sogar die nach einer syphilitischen .\nsteckung 
vorhandene Iniiruinitfit als ein Zeichen daflir angesehen, ilass die Syphilfi 
noch nicht geheilt ist, wurde doch aus diesem Gesichtspunkte die Heil- 
barkeil der Syphilis bc«tritlen und andrerseits behauptet, wobei die An- 
liÄnger letzterwähnter Ansicht sich auf das Vorkommen neuer syphilitischer 
Ansietkung (Reinfection^ nach Ablauf der Folgen der ersten Ausleckuog 
beriefen. 

Die epidemiologischen t-Mahrungen zeiiren, da.ss dauerhafte Immunität 
durch einmaliges l "eberstehen der Krankheit namenilich bei den zurUrnppe 
der acuten Exanthemen gehörigen hifectionskrankheiten erworben wint. Be- 
sonders kann man die Masern anfuhren, um so mehr, weil hier die Emplang- 
Uchkeit für die Ansfteckung ursprünglich beim Menschen fa^l ausnaümslos 
vorhanden ist. sodass bei ihrer f^'ossen Verbreitung diese Krankheit 
meist schon in der Kindheit durchgenmchi wird, nm mm eiue für 
die ganze fernere Lebenszeit dauernde Irnnrnnitüt zu hinterlassen. Die 
Pocken «teheu in dieser Hinsicht den Masern nahe. Von nirhi exanthe- 
matisrhen hifectionskrankheiten hinterUssi der Keuchhusten ebenfalls 
danemd« Immunitjlt; femer tritt beim Abdominal typhus anhaltende 
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(uiniunii^ining in der Kegel ein. Rascher schwindet ofl'enbar der nach 
Heilanj^ der Diphthme verhlitfbeiie Schutz g'ä^en ueae Inf<fCtiun mit 
dem Dipbtheriebacülus ; auch bei der Cholera tritt der immuuisireade 
Einäuss wenig hervor. Zweifelhaft ist es. ob durch L'ehersteheii einer 
crcmpiisen Pneumonie, «ines Krysiiiels imniunität von irgend «rheblichcr 
Dauer t-rwörbeu wird. Wiederholung dieser InfectiouskrunkheitfcD bei 
demäelben Indinduum kommen innerhalb relativ kurzer ZeitrüHme nicjit 
»elten vor. Das <>leiche ^It von der InHuenza, der Gonorrhoe und siebet* 
uoch von undermi InfecUouskiaukheitcu. 

Kfln«tlich dnrch Impfnng mil cootagtUien Kranklieittprodactea ent* 
•taaden«^ IntDuiiitlt Ut nni Bcutrn durch die obru schun iKTflhrt« S;hulxknft 4ir 
Vftccination gcgiro dif Poditjuinfcciioii ld »»»gwleliiitcr praktisr.hi^ VrrwnthnuE 
erwieten. Ilanin» erklärt es sich, daa» die RoicichDUDg .Vici.-iiic'' jeKi »Ut^MueÜl Ar 
jeden tax küiuiUieheu ImmuiÜBiiuii^ TerweQ<ietäQ Iiuiifsloffe, Aach bei d«r Past6iir'seli«n 
Impfiiiig gigett Uuiidswatb, die nicht uur «um Zwetk« d^ luuniuiistniBg, toaAnn 
xat llin^iming du> Kranlcheitmuibrachea bvi luKiirteu dm Stadinm der In- 
ratntioD) nngi^nrndct wttd. wird cUi loipfulaff in Ornftnlhnilcii anii künstlich ntt Wathgift 
iiiflcirl«D Thicrf^n iiht'rtrnst'ii. 

SL-hntiimpfaDKCn mit abzr«''hiTKrlitcnBrinrallureti TouEraakh«iu- 
«rragcru wurden toq Pastear mit Erfolg ^-^n HUhni^ri'holcni nnd Milabrand 
uigewendet: Ton Paatenr und Thullier ^^u SchweineiothUnf, tob Artoisg 
md Thornns evtgm Rauaohbrand. vou Behring «nd Klmaatu gegen TetaniiiL 
Erfolgreiche .SrhnlximpfnugRii mit Hterili«irt«u und filtrirteo Cnltnr^n 
TonErnnkheitierrptccrii tnUo mit St<»ffwerhicl*prodnrti-u der letittereni wurden 
vonSftImoD nndStnilh fitrdicnl» Hotc-Cholcrn beannme :Srhwnneseuohe, von Foiul 
BuQum« für die dntfh denPruleni TiilKHrii hf-r^-orgmifcne InfOTtinn. T*n Charrinl 
fUr drn B. pyoejsnen» inerst mtte^t heilt. Woittr *ehlo«(en sieb hi^rhergefaSrigv 
Krfiihruui,'en an fDr dw maligne Oedein (Konx und Chamberlandi, d«n Ratinch- 
brnnd (Hkqxi, die i-xpctimentelle liifeitinQ mit Cliulcrnvibrionen löamaleiai, die 
Diphtherie |C. Frlinkttl). 

PaHiive liamanisirung empfänglicher Thiarr dareli Deberiragnng 
*i>n Blutnetnm von iiuniuneu Tliieren der gleichen oder AvmdL-ii (iaoun;. aurli 
von Meiisi'hi^ii auf TliiiTc und umgekehrt tat ebeu&lU beteit« i\it eine Mehixahl vhd In- 
fectionen onrim-n. Bulir» und I.T-p]i tnic-hti^u inerst Hund« dnrrh r<rl>FrtniKnng de« 
äcrnrno immnn« Ilundr iHdrnUnd»nihig gegtu Wuthgift. Kfriroiirl und Rirhtl 
m>ertrugen die IiomunitAi mit Slnphvlokukk«» k.-uinipft>-r Ilundr nuf Knnimlien. Vud 
grüiutej Bedeutung war^n die Experimente von Behring und Kitnnnto Über durch 
tivbfrrtmgiing vun Inununiienim gewooneDen Sehuts gegen Totanus und Diphtherie, 
weil au> iliesen Vemucheii «nent die Anwendung dieser Methode» wi Heikw<-<:keB 
Serumlhrrapiei hervurgiugeu. Daa LeUtere gilt immeuilich für die Bi^Uundlang 
iin l)ipbib«ric crkranktrr Meniehi^n durch ri'hcrCmgung von hueliürndig Mbuu- 
hrllftigem Serum nun rli-m Kürper käuttlit^li durch dns I>tphth<-rii*virnii immanlairterr 
Tliieie. Es im gerade hier nnwnhnnbrinüih, Ahm nuf dirsi-m Wcgi- eine volle npociflgetie 
Imniuultst id. h mit Authrbnug itrr Entwieklnng der Krnakheil«crregeri errHchl 
werden kann. Auob wenn es «kh nur um eiue ImmuuiitiTiuig gegta das ..Diphiherie- 
toxin" handelt, bt eine gflludge Beeinfluaming de» KrankhidtaTeriaufes dnnh dir 
Senunbehandlung emiehliAT. Zweifelhaft »bd noch die Angaben über den Heilweftb 
dea Stnim gegen Tatanua Imunniairier Tliiere. Nach eiperimentellTH Krfahmngen vom 
Bvlirf og arfMdnrt liier die Heilwirkung im ersten Anfaut:: der Erkrankang da« Tanaeod- 
Ikdia dar snr |intphj'Inktjjichpn ImmuniMrung erfordcrliehen Uosia vgn ImmnnwTiin. V'ra 
iMarMM lind die Erfahningen ron Lninra», daM durcb doa Blat«enin) von MowchcB. 
dl« Cholera Obentandeu haittii. Meomohweineheu gvgen die fUr aie coDst lüdlütbe pevi- 
teaeale lufeclion mit Choleravibritinen immnn wurden. Gleichartige Rrftlinuigen aucbte« 
B. Pfeiffer tmd i'hanteue»ae Qber die SoknUkrafI de« iDeuMhlicuen Serum nach 
AUloniinalt.vpbQ« für Mioie iftgm die experimenteUa lufection mit Typhiuba. illen. .Kw 
uenerer Zeit Ueges experimeDtelle Erfahrungen au (lumtten der immuniKirendei) und 




IieUtliden Wiriuunkrit des Scraiua v.m TliiiiKD mit «rworbeuer ImmQDit&t in gr<Sas«t«r 
Za.W TOT, M s. B filr die luf<s:tioD mit Piirnmonickok lern iFoä uud Catbose). 
Slreiiiakokk^n iHarmoreki, -'^chwniiinrathl auf iKtnmeTiiib itml Maitbanm), 
fItt1iD«rclioter& (Kliti. XilibraiLd läcUvo), Pest liYcriiini. Tuberknloae 
(RiebBt, Xaagliftiio a, A.i. 

Vfege.a der EinE«l1ieit«n der «xpertmen teilen Arbeiten Ober das PToWrm dw Iinm«> 
nitKt nnd Hb« ScTumtbercipir Tenveiwu wir uuf die fulgrenden Lltteratnruijtaben, die 
>icb saf einiirr der wirbtigsten Pnblicntiimnn nml ml lUiammenfüsAende Dikntellniifen 
tlber die EntwIcklUDc: und di;ii ge^nwltriigi'ii .Stand di-r Immutiitüiak-hre lies[^brijil:«ii 
(ouui rerfleiche anch da« I.iltcninrvpri''ichni3» am Eingongr dii^scs f'npitnl«. S. 4Ut d. B.i. 

Orohmann, Vitiwt Rinwirkniit! xRlIfrninn Bluipliumiiv auf iidaDzIicht^ Mikroorea* 
abincn. — R. Kuch, Die Bekiiuijifuui^ diu- liifwtiuiiBkrHukb^iteu. l>iSH. — M etscboikoff. 
Gtildefl 8ur rlmmnail^, Annat. di- 1 Inntitnt Panteiii, is^lt. — Pnstenr, Lettre »or U 
ragr. AnnnL do rimiitui l'aaiuur- I. ISS"; IL ISi^. — Babe* d. Lepp (IroiunaiNtniiig 
eegfuLviiss dnii?hHiiQdpblui«i^Tiimi, AddhI d« l'Iiut. Fiuiioiir. 18»^. — Rons a. Chamber- 
lADd (Limmnnit^ cunttt' In leptivm^inie), Aoiiüt. de l'Iusl. Paet«ur. IS6T. — F 1 11 g£« 
(Smlruow, Sirotinai. Bilt<^r, Miiltall). Uebtr AbachwAchang virulenter BacterleD 
n. dir iTWorheoi! Immuiiitill, Zeitaclir. i. HvKieiie. IV. IS8S, — BoucLard, K.wai d'unc 
Tlieüri-? de llufection. X. Int Gonar, Ikrliu IM)0. — Behring, Zur Aitinlo^'ie des Milz- 
brände*. Ztscbr. f. njifiiinc!. l^stt ; Imniunitüt kd^r Uiplitli«rie. 1). med, Wit-'beusclir, l^tHl. 
H. SO. — We BIui«etümtliera[iie. IS'W. — flcschichte der PiplHberie. IHM. — Lubarscb, 
Cmtralbl. f. Bactcrlol. VL l«.»«); Immuniiillslrbm. Ztsfbr f. kl. Mwl, XVm, XIS. Isül. — 
EL Zievler. (Irüacben aud We^en der Iiiiiuimitül des meoBchl. Oreanismus. Beitr. s. patb. 
Anat,V^— Bibbert, D.mcd, Wochi'Wfbr Ishi, i«.nS. iSSS.lSiiO. — H.Buch n er, Centralbl. 
f. Baet. V, VL iSiü: Mttutljii. med. Wuclieuscbr. ISSS: ArcL f. Hrgiene. X.— Em me rieb 
n. Mafttbanuk, Dir Ursaebo der Imninniilit cpec def! {{»tblanie« der Scliwcinc. Artli. f. 
FI;i[iene. Hill. — Kituiatu n. Bebriii^' tliniuunLiiniQg gegen Diphtherie iL Tetana»), 
D. med. Wocheiuchr. iVM. TT. l'.i; <^itiiebr. f Htj;, XU. — Bricg«r n. WaaBormanii, 
ibid. — Kitnuntu, Br.rl. kliii. Wöiheiwcbr. IS9U. IL 11. — Tlxson! a. Oattaui, Cco- 
tralbLr.Baul.vni. IX.S.; Bcrl. hlin. Wochenscbr. mii:). — Vschinsky (Telanne|,CeDtralbL 
r. BacU XIV. — P. Ebrlicb iliumiinitit durch VcrnTrliunK und Sttuguugl. Ztachr. t. Wsg. 
XII. is-n. - 1'. Ehtlich n. Brioger, Zell«hrih f Hygiene. Xm. — Wai*eriBanii, 
Ztaelir. f. Hjgii^De. XVIII. — B. Prelfrer (Speciliicbc luiuinuisiruug nit Sentm), ZUcbr. 
f. Hvppw-, XVTI— XXr. — nnnkin.CentmIbl.f, Itncl. XII. XIV. — Bobring, Infoction 
iLl)eainfecliü!i.Lei[iri^-lSlH—C.Fraiikel.B«rlkUn.Woch«wdir. 1893. H.H.— PiSfbl. 
IL V. WiiBB' iili. I III -: liTdl ri«r im Btut* Nengeborcneri, Prag. Zoitachr. f. Heük. XVI. 
18K. — F. f! II i<[< '< .111 i-iisubufU. KinfUhranit indie &iot«riaI<wte. Wfeabaden ISTO. 
— W. K r n • ■ ■ ii.M ivi .iiklni:-! r riLUFiL.'" 'n Flogen, Pir Xihrcit>rii:an innen, mii 
bc*iMid«Ter B<'r .' :. i. ii/i^i^'. ü. ■ \-'\--]:-'. ... r (tm .■[.iuiiBiuuiikiifiiru. 3. AulL L S, STI 
(trolil die voll ' . I . ' ' v,,il, li.iini..iiiii>i.' <Us i^<'t;cnwartii;on i^Uudet' der ImmnnitSta- 
l^reL — In inielutu Arbciti-a rifr^fli-tibc mau iwmtallivh auch din reo 

BaiiiagBrti:L _:__ :i:_„. itoniugegebeaeii Jahieab. Ober d. Foriachi. tB>L l^hre ron d. 
patbogtnea Mikroorganismea. I— XT 
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SIEBENTER ABSCHNITT. 

Die Hissbildungen. 



Llttentar. 

tod im FoWsd«!) DIU «inig^ H.tiii<tw«rke ^iiievRiliTt, iH* ^edKUitlcrutur Ut 

in dpn cilirtiii WerWm vun >'t'(«ter und Alilfeld nattoättoi, dl« nenore 

Uttiiratar ahn cmwieklnnKaniecbanitube Eiperimenl« in 4er mum cilirten 
ArMt von ('. ßcndu.) 

SOmmerink;. AlibUdimc und Besi'hivibnnß; einiger MisebildiinKcn. }ia.mr. ITöl. — 
Blntncnlincli, dr onpiunliE vi vitionii (|ni]itiviliun niHni furmatjun. Mlwrrat. (löttiugen ISIL 
— J. F-Mefkel, HMdli. d. paih. Auatoniie. HmIIk isia— IBIS; de dnpIinUin moniiro« 
comnittii. Hftlli- IMH. — Tii-di-nunn, Dir- Anniomid di-t li<i|ifli)mii Misagt^ljurten, Lutds- 
lint 1S13, — 'leoffru.y Saint-Hilsin-. Pliilusdyliie aBatomique. Tonio IT; Tnüt« de 
tilratoinKic Pnri« ihSS — IS3T. — v. Ammon, tHi- nncpborcni.Mi fhinirK. KrtiuklidteB d«a 
MeiucliFii. Berlin 1^30. — Ott«. MimslrorHm setwaHuruui dt!»cri|>li(>. Brelaii IS41. — 
Vrolik, Tul'ulHi' nd illnsir. fniltrjnl hora. *t anitn. Amstelod IMSi. — Filnti-r. Die 
Miwbil(lniiK<-'i> des Meiisclivii, lyst^inulttit^li duruveti-lil. Jenu 1^65. — Pauuui. IJnMru. DK d. 
EDt«tefa(Ui£ der Mi>»<iildimi;>-D. «inSchst in i. Eiern d VOg^l. Bcrliu WW-. Znr Kuuutuu« d. 

Shvnol. BMeiK, it. aiistliu reuen Mlwbllduneea. Virch Anh.I.XXlI. — Itan ler. Die TbeoriMi 
er cxcespivpn MoMtnt, Tircb, Arcb. LXXI. LSXllI. LXSIV. — DarfBlP. ÜHh. siir la 
pToductiun artilirielle des monitmotili^. Pari» l&l*. R«clii;rcli. aur Ui iinxlacliou dr» 
uionsiM^ 'Ina^ Voevf, Con)|>t. reud. 9b. IS^Z; 96. 1SS3; Sur la nMe ds l'AmDio« dan« U 
prod. df¥ miouiiilir.*. f'iimpi.. rcnd. 'M. IS(«2. — Perl», Lelirb. der nllireiu, I'aMiologie. H. 
R Z'i'V — UurcliRod, .ArtikrI. )J imhildtin^en in Enl''iibnrg'ii lirnWcycluiiiidle U. grs. 
H«ilk. IS. S.!l&. — Alilfold. Die Mij(Hbildnui;eu d>:ii Heuiivli^u. mi< Alias: I. Abschnitl. 
t^ftltimx, [)opp''lliildnne n. VtTrdnppeiniiK. I.niinig ISMi-, TI, Ali8o!i. .'^piillHliliiiig. I.«l)izi£ 
ISSl. — L. OerUch. EnuUliQiit,'*wviMr der DoripidiuiMliildiineren iit-i den hiiLeren Wirbfl- 
tbima. Stnttpirt IbBi — L, Grrlacb u, H. koch, Prodncdoa von ZwergbildunK im 
UObneni »uf txp. We« Biol. Ctuilriübl. lSi*:t. Nr. 22. - A. Riiubur, Zur BernrÜiettonK 
dCT idumlen MoMtn. vfrch. An*. SCI S. MB. - Tli, Roth, ibid. S. «Tl. — W. Rom. 
Kampf dvt Tlieile im OTraniimiu. Li/iiutic tSAi' KCmutlicIiC! IlTvortniiiping balbef Em- 
bryoiitn Vtn'h, Arcb CXlV. 1^8!.: Anat. Adü. IX. * u. a. ISIJ4. — Hirst ud Pi«rtot, 
Unniiui mouilriMitieä. Philadelphia 1h<l2. — G, Born. Pnu'kvt'niiichr lui Frwobetära. Aiut. 
Ad!:. Sin. lsi)3 — C, Beuda. Terauilugi«. Zrgvhu. d. uUi;. putb. .Motiibolo^e n. Patho- 
logie tleruuw- V. LubnTsrh n. Oitvriittr- 1^!'^' >'. '''41. 

CobprMi»shildunr«n bei T hierzu; Lebrb. d. pitlhul. Auat. v. Omlt, IT. Th., 
»owie Nachtr. T. .f. IST7. — Trank. Hdb d ibierllratl, Ooburtehnifi;, IsTfi. S,4W.— Kitl, 
Lebrb, d. palhol.-anai. Diagnostik. I. Thdl. Stiittciut. K. Knk», \^9i. 

ERSTES CAPITEL. 

Allgemeines. 

Als anE:ebojvne Missl>il<luit^'L-u bi'zekhnHl man di«ieiii£wn Abweiohiinjfen 
von der nunnalfu Funn ik'.s Or^nisnius oder einzelne!- Theil« dcrtssclben, 
welche auf Störung der eiiilii yiinalen Entwickluns: «iiriickzuführen »iud. 
hie. höheren tirade der DefonnitAt nennt man Monstruäität (Monstrum, 
tifog), wälirviid man (rcrin^eie Gi-nde aU ADomalien (tusu» natorae) 
bezeichnet, obwohl oatUrlich alle Mte-^bildiin^n Abweicbun^ii von der 
Norm darstellen. 

VjS herrscht »uch hier xtreDg% (jesetamiaägkeit: dalier ist es mfig^Uch, 
die MissbildQii^n in einv verhältnissnlsBig kleine Zahl typischer Grappen 



eufc-UOle«. D»s Versläuiiiüss der Missbildnngeti ist nnr awf (inind 

penaiier Kenntniss der normalen Entnickinng zu prschliessen. In xw\ea 
Füllen sind ilie aiijr«I»f>reneii BiMungsstürunfien geraiiezn Illustrationen der 
normalen Kiitwickliuig. insofi-ru sie durch Unterbrechung der KorlenU 
wickluDg (ÜildungäbemmuntTj zu Stande kommen und demnach fiue 
frflhere BildungsstKfe der beiretlendeii Ktti-perfunueu liurstellen. 

Nur bei einer klciuen Anzuhl der Missbüdungen liLsst »ich die ■StAning' 
der Bildung anf besliramte krankhafte I'rocesw dirert zurückfilhren. Andrer- 
seits sind gewisse BediiiRimjren bekannt, welche die Enistehunp von Knt- 
wicklunj^tCrungen bf^nstigeu. Die aU^nieinen l'r^ehen lassen sich 
ihrer Natur nach in innere und äussere trennen. 

rnter den inneren rrsachen ist besonders die Krbli<?hkeit hervor* 
zahebeD, welche sowohl von vät«i"licher als von mütterlicher Seite wirk^uini 
ist. Es handelt sich hierbei meist um loc;»le Missbild uiijiTfw (Ueberyjihl oder 
Defect von Findern und Zehen . Hasenwharteu . treringere i irade von 
Hj-pospadic). Die Erblichkeil ist in manchen Füllen durch eine Iteihe von 
Generationen verfolgt worden, wobei nicht selten nur die Nachkommen 
mannlichen oder weiblichen Geschlechtes die Missbildungen zeigten, aucb 
Generaliouen überspruugen wurden. Da^ Vorkommeu der gleichen >Iis9- 
bildung bei einer Anzahl von Individuen derselben Generation kann noch 
nicht als Beweis einer Krblichkeit in dem eben dargelegten Sinne gelten, 
hier könueu möplicher Weise anormale Verhältuisse in den mütterlichen 
lienilalieu besiimmend wirken. So führt V'rolik einen Fall an, wo die 
Kinder derselben Mutler, weh^lie von verschiedenen Vätern äiamnileiL, Ge- 
sichüsspalte» in Folge von Verwachsnnscn des Amnion darboten. Die bis- 
herigea Versuche, eine Erklärung für die Vei-erbung der Missbildungen 
aamistelleo. sind ungenfigend begründet. Hierher geiiürt die von C. Vogt 
fto gewisse Fälle vertretene Ansicht, dass die Entwicklnnpsanonialie als 
Köckschhig in den Tvinis einer frutieren Entwicklungsstufe iiu Sinne der 
Darwln'schen Thefirie zu deut'.n sei i..\ lavismust: ferner die Vermuthuug, 
der Einflnss der Eltem in der bezeidmelen Kichtung sei zurfickzulnhren 
auf fehlerhafte Beschalfenheit der Samenradi^n oder der Eier. 

Unter den inneren Ursachen sind Erkrankungen der embryo- 
nalen Anlage von Bedenrunz: am klarsten drilugt sicli die Voraus- 
setzung solcher Stftrungen für gewisse hydropische ZustSude der EihÄut« 
und des Embryo auf fwelche licsonders al« Ursache von .Spallbildungcn in 
Frage konimeni; hier sind als pathnlogische <iriiTidnrsache i'irculaiious- 
störnngen anzunehmen i mangelhafte F.ntwicklung der Geftsse). Von 
besoiidei-er Wichtigkeit für die Eutstehung mancher Missbildungen sind 
StQnmgen durch .\nomalien der Eih&nte. Namentlich ist u dieser 
Hinüjcm auf Verwachsungen zwischen Amnion und Haut des Fötas hinzn- 
weisen. So werden vcracniedene Bildungsbemmungon am Kopfe und im 
(jesicht auf ausgedehntere Verwachsungen der Haut mit dem .Amnion 
zarfickgefuhrt (Spaltbildangen, i^yclopie): in ähnlicher Weise lassen sich 
MissbtfluDgen am unteren' Körperende erklären (S^nltliildungeu an der 
WirbelsRule, Verschmelzungen der .\nlagen der nntei-eu Extremitäten — 
Sirenenbildung». Dun^h nmschriebene straiigartige Verwachsungen (Brides 
placentairtsj können einerseiu lappuuartige und knollige Vorragniigen der 
Haut enlNieheu. andrerseits kann durch .\ninionstrAnge eine Ein-schuürung 
von Kfirpertheilen und daduixb eine Hemmung ihi-er Entwicklung verur> 
imJiI werden. 

Logen die bislier bei-ührte» VerhUtnigse, welche für die Aetiolo^e 
der MiaabildDHg in Betracht kommen, im Ei selbRt, so kununen femer nocJi 
nagliwtige Einwirkungen in Betracht, welche die Entvicklnng des nrsprüng- 



Heb uoniialeu Ei«s beeüiflusseu köuut-a. Vcrämierungwn in der Blut- 
zusaiumeusietzuDff der Mutter, ('iixulatiODsstöruiigeii wvrdeu sieber iiicljt 
ohne Eintluss sein, dorli lässt sich aucli hier der spsciülle ZusaiDinenhanx 
uiciu uacliweisL-o- Da di*.- Kiuwirkuug psycUisebw Affecte auf das körper- 
lirlK' Befinden der .MiUl^'r zubegeben werden iiiuss, so ist nicht zu leugnen, 
dafis auf ilies*^ Weise ein« Störung i" der Kniwirklung der Fnicht ein- 
tret«Q kuun, doch kawi dUse Walnscbeiiüichktnl nicht j^nusen, um die 
Lehre vom sogenannteu Versehen zu rechtfertigeu . wt-lche von Laien 
ats die häulie»te (Jrsiiche der .^(iNtbiIdungen bartnäckia: festgehalten wird. 
Der Wideräiiin der meisten hierhc-r gchf'riguu ErzähTunR^n fn-ifiebl sich 
daraus, das:* in der Mehrzahl lier Fülle dai< Verselteu iii die späteren 
Scliwangerschat>sinunal^ verlegt wird, in welchen an einem ai'spriinglich 
normal gcbildt-ton Fötus die ineisttin Missbild ungt'n sich gar nicht mehr 
ratwickelii k'innen. 

Auch der KinduHS meKhanischer Kinwirkniigen auf die Frucht 
Ist zu berlicksicbtigen. Mechaiüsche Insulte, wölclie auf den Ijeib der 
Hchwangeren eiuwu'ken, tithren h&ufig zu Abortus; ob sie auch L'rsache 
von MiSRhildungen werden krtniicn, ist nicht zu entscheiden. Wichtiger 
sind andere mt-chanische Beeiuträchtiguusen. wie sit; z.B. bei Zwillings- 
si:hwanffei-s<::hafl«n durch die Einwirkung der einen Frucht auf die andere 
liervoi"gernt'eii werden, wie sie ferner durch ['laschliiigiingen der Nabel- 
schnur enL<itehen. 

l'nti'r einseitiger Betonung der erwähnten Bediugnngen sind Rtr die 
Entstehung der Mi.ssbildtiiigen verschiedene Theorien aufgestellt wonien. 
die zwar mr inanclie l-'üHe ßerechli^ting haben, aber keineswegs geuügm 
um alle Verhültnisse auf sie üuruckznf Uhren. Hier ist zu nennen die 
pathologisrhe Theorie, welche die Missj,'-el)urteii auf Krankheiten de« 
Embryo mirttckfilhrt (Morgagni), die einbryologische Theorie, 
welche alle Missbildungea auf Heiuiiiungsbildiing bezieht ( M u c k e I . 
Geoffroy), endlich die mechanische Theorie, welche alle* aus 
mechanischer Beeinträchtigung der Entwicklung idurch Druck, Zerrung) 
erklären will (Stephan. Uare.ste), 

Ten luwrMde fllr div vorliegende Fruttc nind die Miatliildnngeu. wolclie man 
ktlnfltllcU. nanif! ti tlich rii Bttlmcr- und Frotchemlirj'onen lierror^ebrkifhl 
bal. fleoftra; äL-Hiliiire e»eut,'tt' MiMblldtinKeu durch UurkM SchUtt«ln, .Vut«clieii 
oder Ibailwi^JM;* PiriiiMeii bebrllictcr HQlmi-mor; Pmium fftuil in TempvrntiuvdiwMi- 
kungen dn* Bniloftrui am xwriuu B«1>rütiiu)(aU|{t diu Iluuplniittdl xnr Itänjttliolicfi Er- 
MDgniilf 'tT MiMbildniiKca. Diirf-iiii; Imi dumli fulj[<!iid(^ Hurhudcu BilduiigMnoBitiM 
in HtlhDcniMH rncea^; rartic«te Stellung der Kirr, l'cbi-niuhrJi «Irr 3tha.lt mit imiKT- 
mekUeD Stoffen, Aubringimg «ioor Wkrrooqaclle in der Nahe der CicutricuU, hslu<n' 
oder aiedere Temperator aIs goirChnlicIi. Die MiMbilduu^n entstehen stets in einem 
ttVbta StMUnm d«r Eatwieklnog (iro it<>c1i keine Mfferenairiuig dei GewebMrteu ein- 
geUtteul. Di« «infkeben lloDBt^>si<ule& ht^eti sich mdst sBr&ckfDhTen aof priuiLre 
EDtwiekliingiliumniuiig it» Amnion und der Am raacnlow, durch w«lob« woondir 
TnAndcningnn nuden-r br!,iiii<^ eiitntt-hi-ti. Uehrigeoa ist bcri-oranhcbeii , d&u die Art 
der kUtutltch erxeuKten Hixnbilduuc sich nicht rortier bentimmen IftMt, dt b«i Aa- 
wendnng trleinher Mrthodtvn vcrfcbiedcnNrtige Mi«(bildun^cu entiitebeii. 
BuDorliraswerih »int) die VennchMTgebniHe ron T.. (•'^rlncb. dem w in ^iafolnen Flllu 
feling, durch iheilweisc* PinUawn von Hübu^reiem wthrend der BobrUliutg, bwtiiniDI« 
Formen von VoppelDibsbildnngcn bervontubri]ig«Q. Die neuemu eotwicktnags- 
inech«ni»cUuu Kiiierimenie vimi I'flUger, W. Ruui, Uuru, Hertwic n. A. 
nud dMOM wie die obenervahnien BlbiMH Venuchacrgebnisie üWr kliiutticlu' Ilervut- 
briwmif ton Hiidrilduigca nnr mit Vonicht fllr die TemloUigic dm Mrum^livn nud der 
Stap-tbierr in nn*«7thoD, d* lU« EntwicJclnae der 1et«tcrfa doch »hr verschieden von 
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dfijniMECii <1«r Venurhutliiere i■^ Immr-iliiii FTg«beu ach gewiiw« allgtinfiue ITelter- 
(JaatitnrannKrn fUr Am Kiutanil«komm«ii t(eyn»»ar Entwiirklongsat^ runden 

Von TOroWTcin ist es walirachpulich , da» <;htini*L'li<' Schild I kh k pi te u . ubuorine 
TeiBp«ffatiiT. Termind^ne Souei^toRtofahr. w«nD Ak Prnchtiinl&ge frUhz«lilg von dieMn 
EinflOiseB in einem OnA* hvUvttm viM, der die ForleDtwicblnug nidil uuscUieMl, 
«nch beim Meniclieii und liri SAuffRlhierrii drii AiuWs» ^iir Knrwiehun^ »on Xiulijldiingcii 
K^bi-n kann. HiKm.ich wlirr i^* m(l|tlkh . dii.ia kritukimftv ZiuUlnd« Art mnilpHichen 
KSrpm I Intn^i^'nt.inii , Infcrlidnxkrnnklii'ili'n . l'iiiilHrr i in milr.brr Rirhtnn^ wirka&me 
l.iüinncD de* Kcimmnti^rialF'« der Fmcht. hewirki-n kfliinti-n. Bnii>irif«-he TtiulMchvn mr 
näberm Be^Undnn^ dieses ZujAiameuhfingrc« fehlen ixich. Rie Analogieu EUiM-heii dvn 
dnrvk meehaniAi'be Einwirkung hDudüich her Borgern feiieii Auuiimlku und deu 
unter nAlUrÜLhen BediuKnniput tuiUUndeueu MiKBbUduugeu den Meiucheii dräugren iii<r)i 
nnniitt«lb«iTer uuf, wri) hier exat; Clleir-Iiartit^keit ivr ftbnurmc-ii KüriHTt'onni'U vorliegt, 
die ohne Wdl«m ditrcli mrrhiiuiiiidiv Drhiudcning eleu Wiidinthuniii •mI<-t iliuvh Ver- 
letiunfc der Fmrhl xu ^rklAren ül. Dnxit koinml , dns^ in ^twiwii'n FAIlon , wie oben 
tehwi hermr^cehoben , die MiB°bUdnitgen mit AnomAlien ihrer Ümir'^liaiiG: rerbtindeu »lind, 
die eine mechnnlsclw BwintrSditlsiing der Fmcht nnmitt^lbai erklSren. Vtu leixiere 
eilt besonders ftir gewiBw Bildangthenunnngen iui Aiuclila«»! &n Venvai'liann^'Pii der 
Eihiinie mil der Frucbi. Im &nheii GntwickliuigsiiUdiuiu küunie dadurth '/irntßnjtg 
von Ki-immiitcriii] und in Foljjr dentn defi-rti* KSrperbilduni; in griWat^ror iidfr i^i^ringervT 
Atttdebount; ■'Jntrrtfn. Setiaa cinr nbnonnir Unnnohgii'higrkrit dir EihUllen gttginiaiwr 
4eiD Wachdthom der FtupIiI kann ninr ItrRimnngfibiUting äer bcEpiehnetdn Art TOf- 
unhi^n Hierber irahliren die niit«ii zu be^vire^he^iJcn atu^edobnten Defei^Ibildnugen 
am iiat«reu nnd oberen KOrperende, daii Felüen oder die bocbgradi^ V^rkilminerauK der 
Ettri^iniiSleu- AndrerMhe Mhaan die buidlSraiigen VerwfMhsiiu«;eu am Auiitiuu mch in 
■piltirrcu £ntvric'klnnKMta4l6n durch E!n»cluiUnins dl«talet Thoile VentiüninK:! untren d<-« 
Embryn hi-rbeiflUiri-n. Aocb bei der KutMehnng Akt DoppelmlBablldunKfln kennen 
ühBÜrhe inerhaniiu'hr tlriMcbnu bi-theiüsl Min. iiuofcni sie eii mehr odpr weniger aiu- 
cedehnm SpnUnnKCu der Frucbtkulkgu lYthren. Die HAgliciikDit dex i^ntwiclitnDf 
tiner Verdoppelung nus Boli-hein Aulatts wird dnrtb den von \V. Konx >-x)H'Tinlent>^ll 
Mcbgewietcoen und «In I'ontifeiierftlloa bi-xeicbueten Vurpuig der N<!ul>ildmitf der 
ftblödtn (yinm<rtri>cben KnrperhAlft« utu deni k.Qtullicb tbgeatfialtpnm ffulbtheil de« 
KaAtja iinliegvlcert. 

Im Fol^nden eebeii wr, der all^iaeiii aiigen<mim«neii, in ihre« ijraiitl- 
lafT^n von Buft'oii und Blumeiibscli go^cliafft-iieii, durch Fßrster V4^r- 
^«äwrten Eiiilheilung folgend, eine kurze liebersicht derjenigen Miifs- 
bildoogei), welche entweder Abweichungen in der Bildung des Gesaiiimt- 
kiJrpere oder mehrerer Organe l>elri;flen. wShrend die. bicalen Missbildungen, 
weicht* sirh auf einzelne OrgaiiK bwiehcD. im speciellen Theil Erwähnung 
tindeu. 

iWenti dip .MiMliilduiiKeu bei Tliicreu ancli itn Allgeuieiueii vullatliudig mit draeu 
der MmwclicQ nbiTviuniiuiuieu, >u wird in der VeieriniUinedJcfn dor.h viRlfhi-h mich diu 
von Onrlt Kiirgecteitli' System %a Urunde gniegt, diu nin Schlaa»e dieiie> Abimbnitlai 
nbenichtlic.h XQ(ainiiirngT«ti-lli werden soll. Trol.x mnnchi-r M&Dgel kjian r* in mnneben 
Pnnklen fUr die Vet^rinilr-Patbologip «nr Zeil auch nicht vallstHndig «itbchrt wi-rdi-n. 
Eine Hebr abeniclit liebe Dtir»te1lans der thieriwhcn MiwbitdDaKcn giebt Kitt in teiuen 
telirbnc'be d. patb.-uini. DiagnMtik I. (Stnilgari 1SU1|. 

Itrber die Hinfiffkeit der Misabildangen bei d«n verwUedenem HAoaaStMt»- 
thl«r*a (riebt einn /muimmeiutelliuie von Garlt folgende« AubchlOM. Von 'AO Mim- 
bildunern ki>m<in ^ ant EhI, i nuf Mnullliiere. 24 »of Zie^^. 511 auf Pferd. 71 auf 
KfliM. 70 Mt Hond. hl auf Schwcm. ITH *af Srhut, 33H nnf Rind; Rieck fllhrt noeb 
weiter« Mo HisabUdungen «uf , vnn denen IDT nnf Rind . M anf Rcdiw<-in. 2A 4uf Pferd, 
:t auf Scbaf, II anf Zi«^, 10 auf Vllgrl, S nuf KatMn, i! auf Knninchni, i nuf Hund, 
l attf UlrHb und I anf Zebra kommen. Werden nur die 1043 Mi#alnldnnireo drr Hnni- 
«lageihiete in Berflebfirlitigung gtitrgftu, w betrSt;! daa ProeenlTerl>üllui«e der^i-lbtii 
beim Rind HA"!^ 3-1 



etebmtor Aboebiin. Die HbeblUdiifeii. 



I. Abtheilung. 

ZWEITES CAPITEL. 

MissbilduQgen, welche durch Uebermaass der Bildung nach 
Grösse nnd Zahl charakterisirt sind. 

(Monstra per excessim) 

A. llisibitdDDgen mit Üben&bliger Bildaii(. 

Doppelinissbildunge« iAfmistra dupUeia, triplieia). Hierh« g»« 
hören alle Missbildmiijeii, hcj deiieu allgemeine oder partielle VerdoppeluB^f 
oder Verdreifacliimg des Küriifistanimes stattfladet. l>ie \'erdoppe!anff 
bfi^iunt in äer LJtiis7>aclit>e des HiinipteK, sie schreitet dann so weit fort, 
dass das imtiire oder obere Ende des Hiiiiipfes syiumetriscb verdoppelt wird. 
liei Iiiiheren Graden entsteht auf diese Weise der Eindruck zweier in 
grösserer oder geringerer Ausdehnung verschnmlzener Individuen. lu der 
Regel findet der Zusamnienliau;.' au der Vorderseite des ytammes statt. 

Dieses Verhfiltni,ss erklärt -sicli daraus, dass der doppelte Embrj'o mit 
der Bauchseite anf der DotterblaHe iiufliegl. und seine beiden Hälften, in- 
dem sie sich von dei-Helbeu ablieben, mit d(^r Itauchseite eiiuinder zugekehrt 
bleiben. Da aber bei den meisten Doppel luissbüdungen an der Mittelbauch- 
gegend die Verdoppelung nnvollstJlnilig ist, so baben sie meist einen Nabel 
und eine gemeinscliafllii'lie Nabelschnur. Die am oberen oder ntitei'eu Theil 
des Humpfes zusammenhängenden Embryonen besitzen dage^n dopt>elte 
Nabelsehuur. Die Placenta i.st stet.«* einfach, ebenso ist das Chorion ein- 
fach, wahrend bei hohen Oraden das Amnion aii der Tei-doppeluii^f Theii 
uinimt. In allen Fällen, wo die Geschle'litstheile doppelt sind, .stimmt da.* 
Geschlecht derselben llberein. Die grosse Mehrzahl der Doppelniissliildiingeii 
gehtirl dfin weiblirhen CeÄchlecht !in. Die Lebensfähigkeit der Doppel- 
miB»bildimi>:eH bei uornmler Entwicklung ilirer Organe ist durch die Kr- 
fabrung tiachgewie.ien. 

Daa bekiiuiit'^Btp Btiniiiel »iuil ilii; M-pL-cmuiiiteu SiamMi»dien ZwilHuKP. ''hing «li'l 
Eng, dii" lliirigi'iis nurh ilirr Zi'ii({iiiig*fiih%-Iicit diirrli dm- lirmlivti xnlilrrii'lie. trohtg^ 
biltlpl'! N»rlikimimen*i'huft Iwwiiycii linlü-n, Gerniic ili"rr Knll bowci«! auch riat p-wi*«« 
phjTioIogi.-cV I'tmbli,iii£Jirkrit der ln-idcn mift*'ii ^iiiT Doppel uiis^bildtine: PoU, .Mfc- 
mmig, fiofitlil imri-ii in ItnAva iduf li^ttlirc abifcwhcti von ein«' kloiaen Parti*- ii-r 
Vi>ibin>Innir^'>ritr.kri von ■■innmlnr iiiiiibbiliigig. D«r «ine ßnidn erkiMikt« and rrlitl 
dtirt'b BimniHiplriir- pini> liulliBeltlge I.aiiiDDUg, ifJUiiviid der ander« gManil blieb; nitoh 
diMii To-Ie <i"^ er«ter¥n »ttiTb Jedoch auch der zweite nach wenLgea Sliiiideii ohne viw- 
heriice* Kratikieio. 

Als die älteste Erkiilrung für die Entstehung der Doppel uiis^bildungen 
ist die hei oberHachlither Betrachtung, .sich aiiidiUiigendi- Voi-siellung üu 
bezeichnen . ilass iw sich uui \' e r w a c h s u n g ursprünglieli getrennter 
Embryonen handle. Als gegeowirtig aUgemeiu iingunommen kann der :>atK 
gdten, dass alle Doppelbildungen aus einem Ei stainnien. da.ss sie wabr- 
scheiniich auf einem Dottei- gebildet werden. 

nr Ah' EtklkrauK drr weiteren KnliricklunK stcht-n sieb xwoi H>puth««en KVfM- 
Uer. NVli der .SpnliunKHtlieurie boU aufaogB eine Embr7«aala]iU|Ee <rorha»dM 
Min, di« lieh epallel: nacb der Vcrwaebsuiigntbeorle bilden fleh anf der KeinblltM 
xnti g«tnnute .AiiIr^^od, die sieb «tAter ÜieUw«ue verdnlgeo. Degen ilie Vcrwadunuf 
!tl betouderti aDgefUUri worden, dna* blnber uu UlUmcrrien noch niemab die Bniwkklnng 
Eweier Koibryoiien auf dnciu Dotier beobachtet wnide, dnn d^r Ziuiammcidinnj: b«Uer 
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uen einer Dop|>eItuiafliildiiiig ein gymmetriK-lier ist; ilHiM ferner «wisclien den 
Bteu Orad^ii der DoppeliniMbildmig (i. B. Verd'ippeluof ciues Fiui;<!rji[lind««j bis zu 
den Üopt'^'""^')^'^ ""^ Stufeu KpriUeDtirt und, «Ibrrnd für die niederen Orode der 
Vordoppeluiis iiatürlii^h die Vürwnubsunggtheorie »ehr nnwnhnMhcinlirh ist. 

Aa« den ubenbiTUhrt«» cQTwic.kluiigünci'hnRiochpn Exp^rimeuteD bnt die äpalluiigi- 
thcnrir wnr i^ttitz^n erhalten. N'^Tnrntlicli iM JD dieser Hiusichl die voii ßous iiUb> 
fi:«wieMDO Tliatiiiu'lin zu vcmrrtlieD, Haut htluvtlich vou Ihrer currespoiidireudea HUn« Kb> 
gMpftiteDf Ahfirhiiittc der AnInge des Embryo den fthtendeu »ymiuetrisi^lieu llalMheil dBrtb 
Poitgenemtiou er^nzen ki'nneii. sodass anc swriBiUleu Hvmmetrintlie VttnlopiwInBf 
benorg«ht. Ans den Beobaehtungren von I..Gerla(-b und Ituubtr i^t mit Wahrvehein* 
Ikhlteit m ichlletsen, daw Dopp«lmiwbilduns:eii uuiili dimh Ank^e zwcior Primitiv- 
■trdfeu (Dopiiftg-J-itnilatiu:)! cntstrhi-ii kUtiti<!U; ilunh Uifiiri'atlnu fiin oberen Ende des 
Primi tivMrcifpUft wurde VenloppiilnnK d« itherru Kürpi-ri-nde« crklürt. 

In Bezug auf das Verhalt«!) der beiden Hälften eiuer Dopp«lnitSK- 
bilduDg ZH einander ist zweierlei zu berilrksintitigen. Entwedef «iud beide 
gl^chmässig- entwickelt, oder der eine Fötiis ist in der Knt wickln hr; zuräck- 
geblieben und erscheint nun als ein dem ausgebildeten Individuum üosser^ 
fich anhängendes nnaus^hildetes (Jescliöpf (Äusserer Parasit) oder ea 
wird in die Leibcsliöhle Aks anderen einKf>s(^hIos«e» (Foetus in foetu). Diese 
piu'asitischen Doppel mis^bildungen lasseu loelir oder weniger vollstfiudig 
die Anlage der verkümmerten Fmrht erkennen. In manclien Fällen ist 
die Äusbildunir der OrKananlajien sehr nnresrelmässijir und verkümmert; 
die parasitische Flucht stellt ,sirh nach Art eiiir-r cystischen Gescbnulst 
dar (Terütom \^\- S, aoii d. Ii,!. welche Knorpelplatten. Knorhenstilckchen, 
rudimentäre Djinii-schlinKe», AndeutniiKen des öehirnes, drüsige Gebilde, 
Nerven und Muskeln enthält. Diese Teratome linden sieh am häufigst«u 
au hastimmten Kfirperstellen : so als gestielte dem harten Gaumen odei- 
einem anderen Tbeii der Mnudh<ihle aufsitzende Gej-chwöbttr fEpiffnaihug), 
als subcntune^ oder als äu.sserlichei> AnMnKsel der (jegend des Stihwert^ 
fortÄBUes (Kpigastrischer Parasit). Ferner komme» Teratome der 
liezeichuett'n Art besondei's häutig in der l'mgebung des ."Steissheines vor 
{Eywyjii'^, Sacralteratome) ; doch ist hervorzuheben, dass ein Theil der 
angewrenen Sarralgeschwlilste abweichenden L^rsprimges ist : Aui*.stülpungen 
der Dura mater aus dem Hiatus sacrniis - ■ Meningocele; Kntaiiung der 
Lascbka'schen Steissdrllse; fenier kommen cHvem5se Lympbaii^ome, 
Lipome, Dernioidoysten vor. welche zwischen Kreiizbeiu und Mastdarm 
ihren Sitz haben. Di« darcb vollstäudige fJJtale Inclusion in di« 
Bauchhöhle gelangte verkümmerte Doppel missbildniig wird aU Engasfritts 
bezeichnet: Ihclusiuncn kommen auch an anderen Siellen vor (Mediastinum, 
Kopflifthle). 

Man Iheilt die Doppelmis.'^bildnngun in folgende Ornppen: 

a) Verdoppelung: des oberen Kttrperendes (Ttrata kaiadi- 
dyma). 

Beim geringsten Grad findet sich ein Iiulividuum mit Anfängen der 
Verdoppelung, beim mittleren endigen zwei DoppelkOrper in einen getaein- 
»chitftlinlien Unterkilrper, bei dem höchsten tirade finden sich zwei voll- 
stAndige Inilividnen, welche mit ihren unteren Kndeii zii>umnienb6ngen. 

I. Diprosopus (Doppelgesichlj. Die Verdoppelung betrifft den 
Kopf, hiirkstens noch den oberen Theil des Halses. We^n mangelhafter 
Kntwicklung des (^hirnes nicht lebensfiihig. Seltene Missbildung. 

DntenibUiciluiigen sind: Difironopwi 'liopklhalmit». Snauilich nur Verbreileriuig 4eH 
OuichtM, keine Venaebmui; an Augen, Olireu. Nu«e. dagegen Verloppelnng der Honil- 
hSble, der ZlhiK, Zonge, de* Uanmens: äebBdet einfKli — Dipro»opf«i tHofAOialmm; 
doppelte Niu«u- und Muudfiffnnns: , iwim'brn den heideu Nueo minien^ Aage. Am 
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Schidel nnd Hirn in der rordtien llUlfte Aiinmge 4er Vetdoppcluiifr- — IHpromrptu 
letrüphlkatmiv : zwischen lUn Nuten ew«i g«tT«nnK Ani^n, xwiecben dieMr Fenn und 
il«" vorhpTmhendm üebenrlUi^'. — Dipn>n>puß Mohu: die mittlereii Aiig«B welMt ra>- 
eliiander. iwischnn Jlini'n niittiprp!> Obr; ^httdclhniilr vorn doppelt. Ph&ryoi iwd Lwtbs 
■UU «iafach. — IHprompK* tih-^lu»: S^hftdft doppelr, nnr au drr Innrnseil« verwaetiMB, 
zwei niitller? nud xwci Süssere Ohron_ 

1. JMcephalus (Doppelkopf) ist häufiger als die vorige Ali. Die 
Kßpfe sind gelrennt, der Knmpf zeigt inelir oder weniger »uügt-spröchcDe 
AniÜiige der V«i-doppclung. Ük Wirbelsüul« ist im unteren Theil einfach, 
im oberen doppelt. Beim Düciihalm itai-^urttictis ist das eine Individuum 
nur durch den Kopf repräsentiit. 

UitteiAliihcilnng'CDr DiiTplutlttM •iifn-arMiu : nnf ciufoclieni KOrpirr «wei KApfe 
««lUner mit eiofacliem HäU imonaiKlirnoiii, liüufl&er div HnU- und finuiwirhclKiliile vcr- 
duppelt, Venluppdiung de» Thonu: liSuJig auch mehr oder wcnicer fortgesehnt l«iio Ter- 
doppelliuig au Beokon; entopKcbeude Verdoppelung vou Eln^eweidcn. — Diorph. tribra- 
ckita: uunlluireiK!« oder Ki^wnder»! mittlere SclmlcerblStter, vuu deuon eine eimfaihe 
odtr Ihcilwcisn verdnp]icitc dritt« Olicirxttvniitäl uiukgIiI. — D'uvph. letnAraehiun: 
volUtAodij^c Yttdoppclnu^ Am Thorax, vnrdciR* und hititcre» Sti^main; Tollatlitdicn 
Tcrdoppolnng der Brostcin^welde. — l>kvph. triput. nnrli Bin Berken ein hCbenr 
Qiai der Tenloppclnng: , £wei volbTindige oder coiiflnirrndo hinterr Hoftlfeiiie, nn 
diesen! hinteren Bein eine dritt« untere BitTeiuitül rndimenlSr oder volliiSudig ent' 
«rk-keli. 

3. Ischioimijug fHtffogagtrodidymn8f, zwei fast volUtändig« Körper, 
welche mit dem BccküU verBchmolzeu sind und in einer Linie liqgen ; stet» 
nur ein Nabel; Wirbelsäule doppelt, Steissbeine oder Krenzbeine häufig 
confluireud, die Schambeine des einen Bei'kcns vereinigeti »ic^h mit denen 
de? anderen zu einer geineinsi-hafllichen Svmphyse. Zuweileu bildel sich 
auf der eiueu Seite das Befken unvollsljUidig ivie bt-i dem Die tripim. 
Gescblechtstheile selten anf beiden ?SeiI«n vollMitndig entwickelt. VaginiL, 
Harnblase, itectum häufig ctiiHuirend, die übrigen Banoheingeweide doppelt, 

4. Pj/gopugug. Zwei vollständige Individuen, welche duivh Kreiiz- 
und St«i«suein und die Weiihtheile dieHur Gegend zusauimenliAngen. Ge- 
wöhnlich sind sich beide Individuen sKitlich ziijfeuendet. Die meisten 
Oiyaue sind dojipeli vorhanden, nur da.** Kectnm ist eint'nch, hiiiiHg auch 
die Scheide, wahrend tlie aiis-seren Genilalien gewiihnlich doppelt sind. 

b) Verdoppelnni; des unteren Kfirperendes. (Terato anadi- 
dtfma.i 

1. Dhnjffus, verdopiieller l 'nterkrirper. einfacher Kopf, l'ntersblhei- 
lungen: Jjipygua iiihrmhu'<. \»'\m SWxifehfü auiwenirtlentliih selten, IHp. 
letrabrachiu*. die Verdo[ipeliiii;; t-rslreckt »ich auf di-ii itumpf in seiner 
ganzen Lange, iut aber am Thorax nntollslilndig. fs findet sich eine voi-dere 
und eine hintere Brusttlüche. von denen jedf zur lUlfte dem anderen Indi- 
viduum angehört, ebenso sind die iW^e vei-scliDiolxen. während Scbfiilel 
und G«sichl den Kindmck eine.« einfachen Kopf&s machen. 

2. ^icyiArt/j« fjiiniceps/. Die A'erdoppelung ei-sti-cckt slcli auf den 
fransen Kumpf mit Kinschliuss des Koide**, ist aber am letzteren und am 
Thorax unvidlstJiuili^, indem hier- Verschmelzung beider Individuen statt- 
findet. Die beiden Individuen stehen sich gegenftber. so dass jedes »ein 
eigenes Hinterhaupt hat. aber die (ieeichter derartig verschmolxen sind, 
datts von den zwei gebildeten tiesichtem jede« zur HiVifte dem einen, zor 
H&Ift« dem anderen Individnnm angehört. ICbeuso verhüU i-s sich mit 
Hals und Brust. Das Gehirn i.st meist unvollständig verdoppeil, die Brust- 
etngeweide doppelt oder zum Theil verschmolzen (namentlich das Herz). 
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CntermbtliMliHiKrii tini-. Nfttu-rphalur aiiiminftrtt* : imvotlMliidig« Tenlonieliuif von 
Milifil und GebJTD. nor cia Tt^Jnindi^ra <i«aidil. — Syixrjiküii» ■ysniwfror fJamfrp»/; 
TnHwiMWc VerdoppelnBCr ^ Schädels, swet gleich« und rollstSiidi^« OMJchier. 

S. CranioiKtffiis. Zwei niii Sehfidelge wölbe ziisainmenhän^viid'.- liidi- 
Tiduen. Wo die >>childel aneinaiidei-slosseu, fehlt ein gewisser Theii dt-a 
(^ntApreclii-nden KBOcbenü, die harten HimhJiute bind an der Berü)inings> 
»lell« ge^lilossen oder verschmolzen. Am hSufig:8len findet sich die Ver- 
einixnnfr ^i* 'Scheitel, die beiden Individuell liegen dann in einer Lini«, 
Seltener ist \'er(tiniiriinp an der Stirn untl am Hinterkoj)f (es sind einzelne 
lelic-nsfiihiiie Mi-^sbilinnp-'n dieser Art beo^achtet). 

Auch luiraiiii.-'ctii- K'iriDcn vnn i'miiiopttgii^ kvmuiFU vur lui wur in <ä)imi t'M von 
itm rtnen iDdividnum nnr drr Kopf Tgrhmidcii , rr m»> am .Schtnipl de* uidcmi vOUig 
«ntwickcltoi auf l. 

c Verdoppelung des unteren nnd oberen Kürpereadea. 
{Jiton^ra anal-atndidiflhii.) I. Prosajio-Thorucojmffiis. We Individnen üEt«beD 
sich geprennber. Brust und Hals sind verschmolzen wie beim Syno«phaliis, 
die beiden SdiaUel sind aber, abgesehen von der BerUhrungs^tuUe der 
Kiefer, doppelt, mit der fiesichtsseite verwach.>ten : Sehftdelhi'dilen getrennt 
(l'iitei-schied vom Syucfcpbalus). 

2, 'rhoriicopuyu-f . vollständige Verdoppelung von Brust und HaU, 
Zusanunenhiii^r nnr um 'l'horax. 

Uiit«r«bt hei Innren: Thor^cop, t%-i}niiehiwi: niiTolleUUidiKi; Vrnlnppcluiig des 
Thoru <rie beim Dkeiituün« iribrachioB. ~- Thorat«p. irtnAraehi^t; vier obrre Extie- 
miUisD. mehr Of\tt ireuifrer vollHläiidisc Verdoppelung des Thorax. Die Hen«u lind 
We» nicht •oIiPD vi-rsthniolicn . du» .Ii-junuin mei»t eiiiracli . Leber mei»! »critliiuolwn. 
In den hikh»t«i Dradcn dt-r V«rdopindnnK »lud lieide liidiTidutu nur durch die Schwrert- 
f<w1a>tcp »der durch ilbr<iiic Mitder nnd dir llnutdnckc mit^JnnndFr verbinden (XiphD> 
pagen). Hierher gehllrfai ilie oben erwühuteu äituu«Liclieu Zwillinge. 

\PrMopa-Thorarnpag«t nad llu-racoptigw komniMI AUCb bei Thietvu roir uud werd«il 
nach Ritt n^ht llbcnif-htlicb in drei Können serlesl: I. Otaphahpagu» {Xiphopagu*} : 
Bwd mit der Banchitite rinnndpr xnKi'kehrtn, nnr in der Nkbelgvgcnd dnrth eine UsDt- 
brlldie. librSM RKndor oder durch Terwitchaune der Sdianfelknot^l nud Bruitbein«« 
Terbnndri); Niibel «laftch. — 3. T^orafo-fhHph^^tpag«!! iTkorai-öpatpiM) : xvei in Kopf, 
Hklf, B&ntdiftgmd nnd HIntetlheil volIxtAndie enlwiehelie, einiuideT (Ugekehrte FUlen 
ita dnrth die betderMltlgen !^teru»lleiBten de« Itniiiihein<-* mileuundrr Tprbunden: Rrool- 
hShle (ommnnidKnd. Her« du|)pell oder verachmulaeD, Kabel cinfaeh oder doppelt, T>Qber 
einfach: S Keine. — :<. CryhaSo-'nmaeopaguB fPiv/npo-Thorfifofia/ius): die einaadep 
gegmihtt tiehenden Ffltcn nnd vom Nabel «ehwiiiiKwHrta voIlniUidig doppelt, nach vuni 
ToUiUnidiff TtnrBEhi>i -D : .'^chMlelhObl« iii«i«t dopprJi, dann meiat iwel voUatändifr eut- 
widtdl*^ «im ad f entgsgrageKlstc GMirhtcr /Janirr]/* «ymnefm*/: oder die tMrhndeUiahln 
BDTollMladiir nrdoppdt oder elnhcli, dnun awei onvolIxtAndix eulirickKli-' (•eiitfai«r, 
bttw. nnr ein Gesicht (Janierpt «ayMniMfrof/. J-) 

:t. Rhach'tpagus. Kopf, Hals und oberer Theil des Thorax doppelt. 
Wirbehtftnlen im Hmst- und Lendentheil verschmolzen, nnlere Extremitäten 
verdoppelt. 

iKiti mhn bei Tliiercn einen Ji/r«'ii/yrfiHnM au. mit Ihippeluutüu . am SchUfcn- 
Mne nnd Schädel verwachaen. Balt^wirlwIaOii]* «n&rh, Bnwt- uud LeuduuwirlMdsanle 
doppelt, fievken vttnracb«eD, Bnutbßhle nnd Nabel einfoch. 3 Vorder- nml 4 Hinierfilwo etr. 

J-l 

d.i Drillingsmissbildungen. ^Vonffra ir'iplieia gehören zu den 
grOssten Seltenheiten. 

6) UeberzAhlige Bildung der Kxlremitüten. t. Ueber- 
ifihlige Bildung ganzer oder halber Exlremilfften (Polxm^ia) 
litt selten, abgwebvn von den bereits erwähnten Fjllleii. wo zng'leich Ver- 
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doppeluiiK äe» Uecketis oder Thorax )>vst«kt. Ani häutig^eii Ut noch iibiT- 
zflhlige Bildiins: einpr itiiti^ren Kxtri^inilAt aii^^vben. 

2. reherzähligt- Hil(lmi£r von Fingerii und Zehen (Poly- 
dukiyliet kommt zugleich mit Veiilopitelung der Mittelhand- und Mitt«I- 
fussknocheu ziemlich oft vor, um Iiäiiti^1«n am kleint-n Finger uod dei' 
kleiHBii Z«hL-. H^ sind hior versoliiedpnt- Grade bL-obaclitcl . indem bald 
das Glied nur durch einen kleinen Answuclis angedeutet ist, hshi in (»*- 
statt einer volUt&ndigen Zehe oder eine.s Fintfeiti sich tindet. In di^n höheren 
Graden sind auch die entsprächenden Muskeln tind Nerven doppelte Diese 
Hissbildung ist hSuftig: erbÜch. 

IBri l'liierru xi(e!ft'U<w rielfftch Kuf Atarismu.i xuriivkxaftJhreD. Beioaden sbid die 
bd f^cKlm viL'lfiM^h licubachuten ObenJUiIii^eii Zehat^livia als «ia BtlckacliU; auf d«n 
Fnuliau ili's llippnriuii, drn KloiiinivftliT der E'|tiidrii. xii liutrnrlilEii , während ander« 
Falle rwn riilydadylii.' K-iiu I'frrd tnid Schwein aU pathnloKiMlK^ Spriisseubüdung au- 
getelien werden mni»«) iHoat, Otgcnhaoeri. J-] 

Die BberzÄhlige Bildung einzelner Knocheu reiht sich hier natur- 
gemiss an. Ks sind za erwähnen die flbei-zfiblige Bildung von Wirbflu. 
am hitntigsttrn findet sich ein drf-izehnter Unistwirbel. seltener ein iichter 
Hals- oder sechster Ijeudenwirbel. Zuwtihfii tritü: man Vermehrung der 
Steissbeinwirbfil (Schwanzbildung). 

Nicht »e!t«:ii sind überzähligt- Kippen, bald an einem überzähligen 
Brustwirbel, bald am unterslfu ühIm- oder obersten Lendenwirbel. Feiner 
ist hier noch zn erwähnen l'eberzalil der Zähne (besonders in doppelter 
Ueihe^ beruht aber meiM auf Persistenz von Miiebziihnen. 



B. HiJibüdtmgda mit öbergrouer Bildung. 

1. Uebergrossv Bildung des gauz«u Körpers. (Rieaen- 
woobs, Makrosomin). Kllr die hierher gehörige AbiioriuitAt ist eine 
doppelte Kntstehungsarl aii):unehnien, Kntweder lie^r die übergi-osse Bil- 
dung in der ursprilugUchen Keimanlage. odw es tnll erst nacli der Ge- 
burt abnormes Wachsthuni ei». Die Ubermftssige Entwicklung betrifft 
hauptsächlich das Knoohen.'jj-st^^m ibesonders die l'nterextrpmitÄlen), die 
MusknUtiir. da^ Fettgewebe, wttnigei- di« inneren Organe, niemals ist auch 
da-s Gehirn parallel der Körpergrösse entwickelt. Man liat beobachtet. 
dsss bei den Hiasen die ( iesrhlerht'ireife spflt eintritt, t» manchen FÄllen 
Oberhaupt nicht zur vollen Entwicklung kommt. 

2, Partielle ühergrossi- Bildung. Abnorm stnrke Entwicklung 
einer KOrperliälfte kommt s^ehr seilen vor. Hftnflger ist einseitige Ver- 
grfisserung einer Extremität oder einzelner Theile-dei-selben, hesonderti 
einzelner Finger (Makrodaktylie). 
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II. Abtheilung. 

DKITTF^S CAIMTEL. 

UnTollständige Bildung gröeeerer oder kleinerer Abtlieilungen 

des Kdrpers. 

(Momira per defectum). 

AllgemetDei. 

Es liaiKlelt »wh hier Mitweiler um einfsche Defectbüdui^ oder UDi 
Heniniiiiiijsbilduug. im letzterem Kall ist der niissgebildete Theil auf einer 
frfihf» Stufe der Kntwicklung definitiv stehen iiteblieben. Im Kinzehien 
k&niien sirli diese Hemmungsbilduiigen »ehr verschieden darütelleii. iiiaa 
kann Spaltbildujigeu. Atresieu und Verschnielzungeii unter- 
scbelden. Die Bedingungen der unvollständigen Bildung sind nur tlieil- 
veise bekannt. In dieHer Rirhiung sind zu Rrwähnen-. Behinderung durch 
einen zweiten Fötus bei Zwillingsäeiiwaugerschaft, EiustiUpung der Eihäute 
in offene Spalten des Embryo. Störung der NabelgefilsscirniUtion. fötale 
Krankheiten (Hydrops, adhi^sive Entzündung), Ahschuiirung durth Amiiioa- 
str&nge. Früher aufgusieUte Hypothesen, mich welchen muiiche Defect- 
bildungeu durch prirnftre Abnormitäten der Geisse oder Nerven eiklÄrt 
wurde«, sind widerlegt. L>a die Anlage der beti-effendeii 'l'heile der Bildung 
ihrer Oefässe vorangehl, kann hier iiöehüteus ein nacht rilgUcliK£ ünrUcfci- 
bleiben im \^'acllsthum in Betracht kommen. 



l'nvotUtiindiffe BUdnuff 'loä gamm und halben Körpers: 

A. Herzlose Misxgeburt (Aeardim) kommt nur bei ZwUUugs- 
scbwaugerschafl vor; neben dem Acardius findet sich stets ein nohlent- 
wickelter Fötus-, beide halwn gemein.s*-haftliche»* Chorion und meist zwei 
,\nmion.säok«. Die PUcenta ist gBUieiuschaftlich {VroUk besclueibi jedoch 
einen Fall, wo der Acai-dius eine besondere Placenta hatte). Arterie und 
Vene der N.'ibelschnur des Acardiu-t werdMi von größeren Aesten der 
NabelgeliUse des wohleutwiekelten FStus abgegeben. Hin Theil den Blates 
der .\rt. umbilicalis des letzteren strömt durch die einfache Arteria nm- 
biUcalis des AoaixIiu.s und gelangt dnn-b die Nahelvene des letzteren in 
di*! Nabelvene des unlnicketten Föltls. ('oustaut fehlen dem Acardiiis 
Herz unil Longe, oder sie sind in seltenen Fülle« nur ganz nidimentJlr 
vorhanden. 

Nach ClaniliVD ifiu] nnprUn^clicli ewm gre»iiude Embryonen vurlmiiil(?u. iiach Bit- 
daiiK An Allanurfdeu irltt die Aniutuuioiie Aer AMeric» und Venmi ein. die Blntwellen 
d«T Artitri*ii »itiwen mifpip ander, der Bliitliinf in di'n Arterien des siliwüc bereu Vülrn 
Win) ip-liRniiui. «ndlich steht dns Ucmc itUl und utruphirl, mil dein llerx sdiwiiidea 
KQi'li diu Lunttpn, weiter tritt nun der «rwilinti.- unigekchrtr Blntliinf i-Id, bei den va- 
gknotigen CirtulutionivcrhlUl nisten ohlitcTirvD xaKIreielie Ctctiu«!', Qttd die -nn ihm^i rer- 
«orgteo Th»il>- »rhmmpfuu , wBhreiid /. B. I>elirr. PnnkrcM, Mile mcigt fehlen. l>uTch 
Bchindemag der tcuCbpii CircubtiuD tritt Oedi.'in and HT|R-rtropliie dM Bbid<4[ewebe» ein. 

PerU tut heriuri^hoben , äuM die Tliciirie von Cl*udiiii die >b Anorphiu imd 
Ammu be»iclinei«D Formen der herzloneu liii»e^lian uiclit erktUrt, «r cl^nti^t d>w 1a 
dieieii FUl«) nuagedehnur VentHnunelutig des FSliu. die niou grwUhulich mm Aunliu 
tvelmet, andeic Momente die Hauiitrolle >|iielen lEinichnümng dnrcli AmniciiutrÄnge), 
dnrdi die .\naxt(imoM: mit den NalmlgenUaeu dea xwcttcn Ffitii* Itfinnc *icli bei Zwilling** 
•chwanirrtwhnft der renilttminclt« Fötii» »*it*r entwickeln. 
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voQ C1andin> ist \a neuerer Z^it tpd P. Sohkt i uuternoiuineu. iDU- GvfiUsTi'rhindniiK^n 
il« PloceniarkreislSnfe eiiüger Zwillinge, tlire Kuiwitkliiu« tind ihre Folgpn.t 
Knterarten des Aijanlius sin<1: 

1. Amorftkus. die niwicistt Form des Acardius. stellt eine von wobl« 
jrebildi'ler Coli? bcdefkrt- niudliclit- Mmssc ühiu- Kopf. F,xtrniiiitilt<'n und 
(ifiiitalit>ii dar, an der Oherrtäciie fliideii sich nieisl solide oder cystcnartige 
(oft lie)mfti-lri Höcker. diK Masse lipsteht aus Zellffewebe. Fell, mdimen- 
tÄi-er W'irbelsiluie. 

IRfi Thirrm biüb^r imr beim Rind, vom Verfasser in elueia Falle Auch bej der 
Ziftre, (ccfuDden. J.) 

2. iSyiaeepbalus: Kopfendt! dnrch cinHii platten oder behaarten HOcker 
bezeichne! , untt-re Extrem itÄteii wenigsWtns anpedfutPt. Wirbel, Kippen, 
Becken ausgebildet. Darm virlTaitden, ebenso meisi die Nieren, seltener 
innere tienitalien nnd Harnblase. 

S. Acephalas: meist nur der Unterkörper «ntwickcll, zuweilen auch 
die Wirbelsflnle und defecte OberextremitSten , mitunter Halswirbelsfiule 
und rudimentärer Kopf. Thorax vorn nie K«'w-hlos8en. KUckenmark meist 
entwickelt, ebenso die peripheren Nerven, bei i-'ehlen derselben sind andi 
die willkHrlichen Muskeln jresclittnmden. In der Unistliühle zuweilen cysten- 
artige HSume, Mage«, Milz, Leber. Pankreas, Nebeniiieren meist fehlend, 
Dickdarm mit einem :>tück Dfinndarm ^wöhrüioli vorhiuiden, ebenso die 
Nieren, innei« Genitalien fast immer feWentl. 

A!« tiMointi-i r Form iinti'iwbcidrl mnn dpn ^i-i7)lin/iiii *i/mpu*: der t'nti'rkf'rper 
(H" in '^■""^ einfache konütchr SpitJw ans, am End» nin oder xwH FHnnc. [Bei Thiereii 
nnch DiciDUl» hcobnchtet. J.] ~ Acrphalus mimopM» oder »lijni*: eine oder zwei unlere 
Bitremit&len vorhandeD iliäuHgaie Form . in der nledeniteu Entwickluug niir äun einem 
Beckea und t-ioirr Unier<-ltr''TiiiUtl l>o*ti>lj>'iid). Artph. mnmtiirachiti» uud fHal'rndtiwi : 
riidimmtitre Oberexli^milülen, - A<xfl: f«iiyi-vphaltv: nii^cebildeic Setiftilrlhnochen vor- 
hnn<)en mit einer iiiriHi HemmhiOtigon Srliildelliülile, 

■I. Aeormiis (Knmpflosei. Selteiisli- Korni des Acardius, Kimdliche 
Müsse mit mehr oder weniger deutlidieni <4i'sicbl unil .SrhSdel. in der 
Halsgeie'end Nflbelschnurin.«ertion. Hirn niivollkomnien entwickelt, 

|(iorlt niit<'i»'h''id'M liei Tlürr^-n ■proicjl iioi'h rtni i'i^>w"»M«, r-inp VcTkHmtni-mng 
iw K*i'iiei> KOrpcr» verbiiodeu mit maniiiefaflirn Defertcn d"'i"'ltwn; und den f'mi- 
eontmi. Dcfecibildunsen der WlrbeUftiilc Allein, l>efecie der Halswirbel cind f^rlleii. dv 
etgtat wird niiineutlii^h bei Killbeni und Schweinen das Fehlen elnxeloer iwler aller 
Lendenwirbel iFeiinviruiiii «HiionfiniiAiluti », rliimliitt und hei KKlbern nud Hunden diu 
Fehlfu rituudner »lier iillrr Svbwmi/wirbi?! if. nitndatuti lieobucbiei. J.) 

H. Zweri^bildHug [Mikrosomm}. tiew5hulich rechnet man aus(^- 
wachsene Individuen unter 1 12 Cm. zu den Zwergen. Seltener sind Zwer^re, 
bei denen sich die !*i-opiirtion dei' einzelnen Kiirpertheile der Norm ufiberl, 
liAnlijfer sind besonders die Kxtremitäten im Wochsthum zurttck^ebliebeD. 
daliegen Kopf und Kumpf anverhflllnissmitssig umf^nvlirli (sniomenartige 
Bildung im lieKensalz zu dun proportiouirten, elfcnurtigeb Zwergen). 
(ie«chlec>itsriin('tiönen oft m&nt^lhaft. Die meisten Zwerge zeichnen sich 
«•hon »Ir Neueebnrene durch abnorme Kleinheit ans. 

Vm'olUtimdigv BiUlung einzelner Ahth^ilmigen tiei Körpers . 

{HemmttnjfdtildungmX 

A> UnroUständige ßildnnR- der Extremitäten. 

I. Amelii». Manpel aller ExtfeiDft&tcit Dieselben sind nur durch halb- 

kuglige Vornifrinigeu oder warzenartiire Haullappen repräsentirt. .Scapula 

und Becken meLn wohUrebüdet. Diese ^lissgeburten sind oft lebensnihig. 
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i. Peromeliie: simuit liehe ExtremitäteD defect oder iaissg«.stalt«t. 

3. Phoeomeln», die wülilgebildelen Hände and Fasse sitaiea tuuiiitt«)bar 
an d«! ächulteni und Htli^«ii auf. 

i. iTteromdus, WDhljj;ül)ild«te ab«r sbuorui klein« Exti-einitSten. 

Hier achlieaseu sich die Fälle an, in welchen di« oIktk oder untere 
ExiremiUH fehlt, Terkünimeri oder klein ist. In einzelnen Fftlien ist dabei 
alls*-i»«-i»'' Vurkleiunning der ganzen einen Körperhälft« vorhandBii. 

5. Abradtius. güiizlifher Mangel der oberen Estn'mitiiten Ihji aujtge- 
büdeten unteren. 

\AmrlUi »nlei-ior Wi Thioren. J.] 

(». Perobruchius . am liüuritf^teD sind die l^berannc normal gebildet, 
die Vonleramie und Hftnde delect, äelteudr die Hände uumiuclbar an der 
Schulter angesetzt (Phocobrachins). 

T. idkrofmichim . bfide Arme oder einer wobigebildet . aber zu klein. 

S. ifoHohraehüif, Mangel einer OberextremitJtt konuut häutiger vor. 

\Uvnvmelta anteiior bei Thiereii. J.l 

Von einzelnen Knochen der F.xlreini titilten tehlen selten die 
SchlüÄielbeine oder Sclialt«rbllliter, hÄuliger der Radiu«. 

9. Sytnpus (Sirenenbildung), geht lierror ans einer inangelliaften 
Hildung und Verdrehung des Schwänzendes des Knihryo, dir unteren 
Extrciiiiiäten vtrschiiieUen uniereiaander. jode KxtrL'niiliil ist üUj^leich 
nach hinten um ihre Ach.se verdreht, sodass die äusseren Partien aneiuander- 
8tc«9en- Das Hecken defect. zuweilen fehlt das Kreuzbein. Seltener finden 
sieb fiusäcre Genitaliea, Blase und UretJira ohne Ofitiuiig nach aussen, 
der After fehlt stets. Unter diesen Verhältnissen ist Lebensßfaigkeit aos- 
geschlossen. 

Hnn iinti'nu'hcidi^ •Vjriiijruj apua; Bi^i'ki'ii und anilrn Kslrvtaitlten im hOcIuton 
find« nuMgcbtldct , am iintcmi Kni)« kcinr, liürJutcm mfuchr Zr\ut. Kmiztwiiiii 
(bklead od«r. wran rorliMileii , iiacli hini«n swJrcht. — Si/mpus moitopiu; SUMfrtieh 
ehiAuihea Boid mit «iufucbcui Fusae. Au <leu Knocli^ der UnwrexlremitSl mehr oiin 
wtlüger toUaUudiefi! j^)cli«n von Verdoppeluug. — SifmiHui diput: rttltkommenes B«c]teti, 
xwel Obenelieakelluiovlien . aiick di« I'uiHrwhi»ik<-l iluppelt. d<Kli di« TtbiM neben auh 
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lü. Apm. Mangel der unteren Kxtreinitaten, statt derselben rundliche 
Stumpfe, oft mit nagelartigeiu Auswuchs. 

UjiihJK) bei Thicrrn. J.) 

tt. A/onopm, meist mit Bildungsfehlern der betreffenden Iteckensette, 
zuweilen fehlt die Hecken- und Bauchwand auf derselben, e-s liesteht ein 
Prolaps der Eingeweid«. 

1-2. Peyopiis M\h<i}tm, TerkAnunerte BUdunif oder Kleinheit einer oder 
beider Unterextremit&ten. 

Defecte einzelner Knochen der Unterextremitäten finden sich 
MlleB, indem Fibula oder Patella fehlen kennen. Mnngi'Ihafte Ktilwickinng 
das Beckens ist meist mit iitidtrren Missbildutuiren verbunden, selten sind 
Defecte bei sonst wohlgebnuunu Körper. Zuweilen ist das Becken wohl- 
gebUdel. aber in allen Theileii zu klein. Durch einseitige, frühzeitige 
Synostose einer Kreuz-Darmbeinfuge bildet sich das schräg verengte Becken. 
durch doppelseitig« das iiuerverengt« Becken. 

Vollständiger Mangel der Hfinde Mer Fiisse (JcAiriw, /'worAin«) bei 
itoust wohlgebildetei- Extremität Int sehr selten, hüntigi-r verkUnuiierte 
Bililung. \'olIständigvr Mangel einzelner Fingerund Zehen iPerodoctylie) 



ist niclit so «ehr stUi-u, libtütfalls Verwaiihsung der Finger und Zehen 
untereinander ISs/iidacttfltis). 

|%iKl<irfyh> ül eine naiuenUicIi M ÖLbwi-iueii. nelien bei WJeJerkäueru, su UftuäaR 
HbebOdDii;!-. dua sie Kbou bei Pliuiu« ErwiUmuu;; ftiiilet. J.j 

B. Ausgedehntere Defectbildungen einzelner K&rperpartien. 

(Die pMilJi^UMi U«fi:cttiUdini)E«ii «iiid ini sptciellm Thi'il V-i <l>'ii rinKcliito Oiitiuicti 

l>W"[(r<<cliei[. I 

Iiidera wir die Be^prethnng der Mis«biklungen der einzelueu Oi^ne 
dem s|itfciellen Theil vorbfihaltun , soll im Folgenden noch eine Reihe von 
Missbildungeu erwäbnl werden, welche sieh bei den einzelnen Orgaueii 
nicht wohl unterbriDgen lassen. 

1. Cychpia (Monopsiel .\b einem übrigens tneitit wohlgebildeten 
Ftitu« fehlen Augen und \asL* an ihrer iiornmlen Stelle, stall dessen sitat 
in der (Je^end der Nasenwiirzel ein einfaches Auge, über welchem ein rüssel- 
ttitige« Nasen rndinient vorragt. Dareste hat nachgewnesen . dass die 
(^clopie Folge eint-r Bildungsheinniung der Kopfschei'de des Amnion ist, 
also auf Slodillcationen beruht, welche in Folge der auf diese Weise ent- 
standenen Haumbeengnng die Kntwirklung der Augen und Aen Vorderhims 
erlddoU Je nach dem Zeitpunkt der Entwicklung, in welchem diese 
Hemmung eintritt und je nach dem GraiU; des !>iuckes bilden sieb ver- 
(icfaiedene Abstufungen dieser Missbildung._ Mittelhim, Kleinhirn und ver- 
längerte/« Mark ^^lud meiKt normal vorhanden; dagegeii sind die Sehbjlgel 
und die Grosshirn heniisphäreu in der Kntwicktuiig zartickgeblieben. unge- 
fähr der zwiilften \A'nche des embryonalen Lebens entsprechend. Die 
Hemisphären niud nicht getrennt, es findet sich nur eine einzige mittlere 
HiiTihöhle, Balken und i-'ornix fehlen. Die Tractu« nerv, opiic. sind vor- 
handen, das Chlasiiia fehlt oft; ist es vorhanden, s" gehen aus demselbeu 
zuweilen zwei vei-schniolzene .Sehnerven hervor, der N. olfaetorius fehlt. 

Ist die Verküinnierung der vorderen Hirnzelle sehr bedeutend, m 
können die Augen vüUig fehlen; ist sie weniger bedeutend, so vej'si^hmelzeD 
die Stellen, an welclien die Augenblasen hervorwaehsen. llei verkümmerter 
Bildung der Augenblase kann die dureh Kinstiilpung des Hornblattes ent- 
stehende Linse fehlen, ebenso die AugenhAute; in ajideren Fällen werdeu 
diese Theile gebildet, ja es können selbst zwei Ijnsen vorhanden sein. 
Bei geringer Verkümmerung erkennt man an dem scheinbai' einfachen 
Auge nielir odtT weniger deulliche Zeichen der Verdoppeluug. Hier 
schlie^sen sieb zunftclist die Fä.lle an, bei welchen in einer einfachen 
Orbiu zwei, nur dureh die Sklera verwachsene oder getrennte .Augen sich 
befinden. 

Kndlichkon) Uli eine Missbildung Vor, wuzwüi Augenhöhlen sichern wickeln, 
welche Je einen Bulbus enthalten, (Ibej- denen zwischen den Augenbrauen 
ein Nasenrüsse] hen-mragt. Da» Stinibein erst-heint beim hfichstän Grad« 
der Mi8sbildung einfach, Siebbein. Nasenmuschel. Vomer. Nasenscheide- 
wand fehlen vollstjinilig; am Oberkiefer fehlen die NasenfortsätÄe. Zuweilen 
finden sich neben der Cyclopie noch andere MisNbildungeit am SehädeL 
Die ryclopen sind nicht lelR-nid^big, obwohl sie ituweileu lebendig ge- 
tmren werden. 

Wyriopif komiiil nuier <l«ii HniiMhieren hivSg bei Sehwebieii vur nnil xwiir aU 
fJ^Aji« rbffnrhtmiu nii ebeiu hiiiilifei]. rtisaelffinni^n Anhang Ober der l>rt)tu, nn>l 
all f yM. ArAjViwAiM. ohne einen nalcheii. .1.1 

J. Aerame (Cnujiochisis), es besteht Uefcct des ganzen Schfideldaclis 
und D«*feci Avs ßehinifl, stets fehlt auch die Hautdecke über dieser Stelle, 




MtUS t^plt«]. rnrollslladis« BiIiIiiiik. 
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Die Schüddbasis liegt vou einer gefäsaeichHu ilembraii ausgekleidet frei; 
zuweilen findet sich eine nidimentüre Ändeutnng des Gehirns. DerDefeet 
setzt sich nicht selten auf den «bereu 'l'heil der Wirbpbäule fort Ver- 
wachsnng des Amnion mit der Überflficim des Knibryti vor Scblusü des 
Medallarrohrea wird als Ursache dieser Slissbildun^ iina^-nomnieu: andrer- 
seits kann auch Enpe der s(ipen»niit<>n _Kopfkap|ie" des Amnion die rudi- 
mentäre Entwioklunif des obert-n Körperiindt-s erklären. Infolge der 
nie<-hani.'vhen Hehinderung kommi die normale KrUminnn); des Embryo 
nicht za Stande, es besteht vielmehr hier starke lordotisclie Verkrümmung 
der Hftlswirbelsänle. Einen geriniieren Rrad sokher Heuimungsbildang 
stellt die Acranie mit Exencephalie dar. bei welcher das Geliim 
rudimentär entwickelt ist (hier ist die Verwachsung mir dem Amnion spater 
eingetretenK Weiter sohliessen sich an die [iemirraiiie und Knce- 
phalocele. In Betreif der geringeren Grade der hierhcigehörigen Misw- 
bildnngen sowie der gieicharligen Spalt- und Defectbib! fingen am Rücken- 
mark (Kacliischisi», äpiita bifida; ist auf den specielleii TheQ dieses Uuclies 
za verweisen. 

3. Agnathia (S>/nutia). Der Mangel de.>* Unterkiefers beniht auf einem 
Defect der Uiiu-rkieferfortifttze der ersten Kienienboge«. ausMerdem ximl 
anch die Oberkiefer und GanmenfortsÄtze und das Keilbein verkQnüiiert. 
Beim einfachen Agnathus ist der SrhSdel und die obere Gesicht-shülfte mit 
Augen und Nase normal, die miltre wie abgescbuilttin: die Alnndöffnun^ 
ist selir klein oder fehlt, die Ohreu berühren sich mit ihren unteren Enden. 
l>ie Nasenhrdile ist hinten geschlossen, znweilen anch die Rachenhöhle, 
die Zunge fehlt oder ist rudimentär gebildet, das Zuuginibein fehlt zu- 
weilen ebenfalls. Die Aguathie ist zuweilen mit Cyclopie verbunden. 

-1. Scki!Stoi/r'}sopus {Äprogopus}. Durch unvollständige Bildung des ersten 
Kiemeobogens sind Mund- und Nasenhöhlen nicht gescnlosseo. in der Mitte 
dtt t'esichts findet sich eine grosse Spalte, wilhreiid der Unterkiefer normal 
tot Bei den hr.ehsten Graden .sind die .\ugen defect, die Nase fehlt ganz, 
M geringiTi'H Graden sind die Augen vorhanden, die Na.se i.st gespalten. 
Die geringei-en Giade gehen in die als Woifcrachen bekannte Defectbildung 
Über (s. d. spec 'riieilt. 

5. Spaltbildungen am Hülse IFSshtUtcoUi congenita). Die Siii<8ere 
Oeffnunc der Fistel liegt meist seitlich, ungi-ßhr einen Zoll oberhalb d«a 
StemAciaTicnlargelenks, seltener in der Mitrelliuie. am häufigsten ist nur 
eine Oeffnnng vorhanden, selten zwei symmetrisch gelegene, die Oeffnung 
ist klein, von ihr fllhrt ein enger Fistelgang nach oben und innen nach 
dem Larynx. l'harynx «der der 'l'rarhea, doch endet er uieLst blind, Kelten 
mflndet er mit einer engen Oeffnung in de« Pharjiix oder die Trachea; 
der Fistclgang ist von einer Schleimhaut ausgekleidet. Diese .Missbildung 
ist wahrscheinlich auf mangelhaft«' .Schliessung der dritten oder vierten 
Kiemens|i>alte zunickzulühren. Die früher erwähnten angeborenen ('ystea 
am Halse gehören in dieselbe Kategurie. 

IBesOslkh der bd Thlvrvn vnrkoiiun«nil«ii Spalibildnn^n am ItaUe wini uf 
f^ TOI TCrwiMen. J.) 

ti. Spalt bildnngen an der Brust. Die h&chsten Grade der mediären 
Spaltung finden sich bei Acephulen. sie beruhen auf mangelnder Vereinigung 
der von beiden Seiten vorwachsenden, den Schliiss der Brusthöhle ver- 
mittelnden Visceralplatten; nicht selten reicht die Spaltung bis zum Nabel, 
es liegen dann die Brust- und Baucheinge weide bloss und sind vorgi-fallen. 
Ist die Spaltung anf den Thorax b&*chrftukt. so liegt in iler Regel das 
Herz vor (Ectoi/ia eordis), dem geringste« Grade entsprechen partielle 
Spaltungen des Brustbeins (Fissuni sterni) oder Defect« einzelner Rippen. 
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lSpalthUilitiig«ii an Brust uiul Baotb kirmmtti liciu Kiud. meiHl mit inrUckR^tbosviivT 
^rbeUluIi-, al» ÄAüifij«uoi«» le/fmu auMurcinii-ntlii^h liiluHji; vor, J.] 

7. ]1 a u c h s )) a 1 1 1! {Fissura abdoHiinaiU) beruht auf mangelhaft«!' 
Schliessuug dor BaucliwaiiJ. Der liöchstt: Grad besteht in jeiieti FSllen. 
wo die ypalle vom Maiiubriuni sttrui bis zuf Symphyse reicht, die von 
rier SpitH heranwachsenden Hniwt- und Bauchwände hören weil von der 
Miliidlimc auf uud selzün steh in das Aumiim fürt, [n diesen Füllen fehJt 
eine eigentliche Nabelscliniir. die NiibelgefUsse geheu ditect von der I'lau^-nla 
am Amnion hin zur offenen Bauciihilble. In anderen FÄlleu hüdel sich 
Bruät- und Bauchfell, es liegen also dann die Eingeweid« in eioetn von 
zwei Hüuien nuigebeuen Bruchsack (die äussere Lage iät ins Amnioo.i. 
Am DRteren Kmle den Brucltsacke» üiidet Hich eine Blasenspalt«, da sich 
wegen mangelnden Schlusses der Bauchwand auch der hintere Theil der 
AUaniois nicht zur Blase schliesst^n konnte, ihre Runder gehen in die 
BsHchwand continnirlirh über, gleichzeitig findet sidi meist Klcskenbüdung. 
lu den meisten Fällen besteht bei dieser Missbikimig Kntmniung der 
Wirbelsitule noch vorn. 

Bei minder hoben Grazien reicht die Kpaltung nur bi.'< zum Nabel, 
sonst sind hier im AUgenieinen die gleichen Verhäitiiisse (ahgömben von 
der Blasenspalte). Selten ist die H.int itber die Spalte vDrbanden, der 
Defect belrittl dann nur die Knochen und Muskeln. 

Die einfach« Bauchspalle (bei geschlossenem Thorax, doch häufig 
defecteui Zwerchfell» reicht entweder vom Schwerttort-satz bis zui- Syinpliys»-, 
«s liegen dann die bereits erwähnten \'erhftllnisse vm, oder .sie reicht nur 
bis isuui Nabel. Zuweilen findet nur in der Nabelgegend Spaltung atatt 
(aag^eborener Nabelschnurbnichi: endlich kann »ur die l'nterbaucl^dgend 
betroDen sein. 

Inverm rmeae tirinariae: bei dei' Blasenspalte tat auch die Scliam- 
fuge oft nicht völlig ge.scblaiKen, beim weiblichen Geschlecht fehlt meiKt 
Ureüira und CUloiis. zuweilen be.stehl zugleich Alresie oder Defect der 
Vagina. Auch beim männlichen (iesehlecht linden sieb weitere Missbilduzigeu, 
der Peni.s iat verlLQmnie.rt, nicht von der Urethra durchbohrt, statt der 
letzteren findet sich eine tluche Rinne. 

Ein geringerer Grad der Bloseuspalte charakteriairl sich durch normale 
BildDug der Schamfuge, des nnteren Tbeila der Bla^ und der UrvUira, 
die Spalte liegt höher oben nach dem Nabel zu, durch die kleinere S|>aUe 
wird dei- hintere Theil der Blasenwand vorgedrängt. Nach dej- anderen 
Seite stellt die nur auf die Uretba beschränkte Spaltung den hOctisten 
Grad der Epispadie dar. 

F.ndlich sind noch einzelne Fälle bekannt, wo die geschlns-sene Harn- 
bla.se in einer Spalte der Unterbauchgegend \or\iif( >Edomat:esieae urinariaef. 

S. Kloakbilduug. Bis zur fünften Woche fehlen beim Kmbryo die 
äusseren Oefftaungon der (>eschlecht'<barnwege und des Darmkanabi, der 
blind endigende Eoddarm hängt noch mit der .Alluntoiü zusammen, welche 
nach aussen offen ist und zugleich die Wolff'schen und Mülier'schen 
Gftnge aufnimmt, so Mellt die .'Mlantois gleichsam die gemeitLschaftliche 
Öffnung t1ir die erwähnten ftrgane dar. Dieser Zustand kann [termanent 
bleiben, indem bei Uauchäpalten die Harnblase otFen bleibt vdie sich aus 
der AÜantois entwickelt), während Darm, Harnkanäle und Ge.tchleehts- 
wege dun-h sie nach au.ssen miliideii. In andren Fällen ist die Missbildung 
nicht 60 hochgradig. Man kann danach folgende Formen unterscheiden: 

Kloakbilduug mit Bauch- und Blasenspatte: die KloakOffnung 
liegt an unteren Knde des die prolabirten Kingeweide einschUessendeu 
Sadces. Die Mündung doü Darmes, dem unteren Ende des Ileuni enl- 



I 




Dritte« C«pitd. TJorolIxtllnaige BiMnng. 



S77 



I 



sprechend findet sich «ben und in ilp.r Mitt« der Kloake, das Colon felilt 
ixltrr ist durcli einc-B blind endigciidt-u Sclilanch angedeutet; beim Mann 
öffnen sich die SamenbebAlter neben den l"r*-teren in die Blase, beim weib- 
lichen Gesthlt'cbt haben sich die MülU'i'sclien Gäiigt- gesondert i-nt- 
wickidl und uiUnden ebi-iifalls in die Kloake. In maochen KitUen sind die 
erwähnten Theile mehr nder weuig:er verkümmert. 

Kloakeabilduu;i; mit Blusen spult e; die gespaltene Harnblase bat 
in der Mitte eine Oeffnung für den Darm, an den Seiten fllr die rreterea 
und Samengänge, resp. die ärlieide. in anderen Fällen ist der Hnddarm 
verkümmert, das Ileum mündet im mittleren TheiL 

Zuweilen nimmt die Harnblase nicht alle Wege auf, so kann z. B, der 
Knddann in die Scheide münden. 

Kloakbilduug bei nesohlosseaer Harnblase; die .-Vfleriiffhung 

I fehlt, der Enddarm nder das Kectum communicirt mit den Harn oder Üe- 
scfalechtügängen. Hier künnen übrigens recht eomplicirte Formen vor- 
kommen, auf die «1r nicht nähw einfc'elien. 
Zu il«ii fiufnrhprfn FHllen g^linrt Au: Atrrria luii vaginalU. dan K«ctiiiu milndüt in 
0it ]ät<n To^nntnunil am Eingänge liTscIlirn ; die Alrmia ani vrelÄralit, diu Kvctntn 
Bbldat Wtl9t durch «ioeD scbiDitUii liAog \o die t'rptlirn, kommt nnr hei Kuobvn vnr 
we^u 'B^ge «Im Gftng^cs ist Leben^iUliiekeit susie«BC.hl«f8cn ; Alrrgia ani lynoaJt«, 4aa 
B«erain mDndci in den Bludengmud oder Blaaentials. 

llde AtTMia ud n^lnall« Ist eüie 1>el Schweiuen relativ hSud^ b«olfAi-lileti? Mit»- 
tdlditog, w*lc!ie mich Verf. Krf^liniiie au^ar bei mehreren Tliiereu eiue» Würfen »u- 
glcicli TDikomnicn kann. J.J 




m. Abtbeilang. 

Fehlbildangen. 

(Monstra per fabricam aUenam.) 

Ea bandelt sich bei den Feblbildaiigeii entweder um AbweichiiQgen 
in der Lage der Theile, am Veründerungen der äusseren Furm o^r 
nm durchfTieifend abnorme lieiit4iltung. Hier haben «ir es nur mit einer 
Form dieKi-r ILisstiildun^en zu ihiUL 

Situs tran^versus visceram tlnveifiu viscernm, t'mkehrung der seit- 
lichen l<age der Kin^eweide); alle Kingeweide. welche normaler Weis« 
i-echb liegen, »ind Uoks i;uUigiTt und um^kehrt. Auch an jedem einzelnen 
Organ tlndel sich die entsprechende seitliche Uuikehrung tu Form und 
AnonlnuniT. So hat z. It. die rechte Lunge hier zwei Luppen, die linke 
drei; der linke Oberlappen entspricht dem ejiurlurirlleii Broneha«. Die 
linke Herzhalfte entspricht der nornmien rechten, enihült eine dreizipflige 
Klappe, w.thrend rechts eine Mitrali)' sich lindel. Der Situs transVersus 
iüt ziemlich selten, er nift keinerlei Fuiictionsstrirung hervor. 

VielAuti wird die .Vogabe gemacht [m von Serr«*, B.Seknltse, FSr>t«ri, ilus 
. D»yp*lrBi*s1iil<lnngen Mets der n-cht^ ^^1nK<Tie Fittns Sitiu iruunnm TiMeniin 
Bleraiif «rardo von FUritor eine KrkinTiiiie der EntatehimgsweiM der •baormMi 
IilCeniag iter Orguie gegtftndet. Die Anordnung der Eingeweide in Iluitbung uf die 
KOtpeneiten sollt« abbinglg wto vuu einer Lagemne dee Embrjxi auf die liiüte Seite 
dtf NaIwIblHie ; durcIi I,ii||ierang de« Entbrjro nnf die reclite Seite der Nabelbliue eotatOnd« 
denn der Silii* u-niuversus. Gegen die» HypolJiese ist vor .\lleni tutuRIliivD, du« bei 
Doppelmiiwbildnn^a trlir oft Dimiiab Liigi'inng iler Eingeweide in lieiden Embryonen 

BtIch>UlIiabtetd,i'BAal. ADulomls. I. ^ AoS. i', 
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naehareübar üt IvernL Ldokte, Ein Pnll tod Doppclm jffbildnng, ncli*! cÜKtn 
BcitraK znr Lehre vom Sitiitt tran(v«r«nii, ZIceW« B^'itr. XVI.i. Von Mnrti- 
notti iPelld tmiiKpcaiKinni' Int. dri Tiaccri, itolmn» l^ttt^i wnrdf im Anschlns» an 
Dnrpste aaf die Anlng<' drf OrßiuappsraK'S , nnd Ewar zuuSchsI in Bezug auf die 
Blclitiiug der Herzfchlcife fllr da« ZiuiAndekotuuiL'H des ^itiir' Gewklit gelegt. 
Die BlchtUQ^ der Henschlelfe «ei bediugt dnrcli die uiii,'leic|je Entwicklung der ArM 
TaacaloMt; aauietitlich «iud nummler Wei^c die gruwieu Veui^ustäimiie link» mehr ao*- 
gebtldiil. Im Verlaufe der eiiilir.vunnlen KiilvrickluiiK «eliwiutiL-ii vuii der Umbilic*!- und 
Oinphnloiiiesi-nteriulvciu'ii dii.-jr(iigi.-:i der tethlen Stiilu, willin-ini die üiikssi-itigen piT- 
•ixt.ircn; r* liegt Htm iinhe, ilii' l>r<!)iitiii; iles cmbryDHiileii llirxnr.hlnurlii'i vcin der Rie.hlnni; 
de» in fieiiipn Hiniis venoxti« «'itiatri^niPiidoD Blntr» hereutcilen. Wurden hd der Stelle 
4er linkwettigen Nnbclveiieii die Tvchtctcitigo V. meaent. und umbiücnlig perslstircB, m 
kCuDte dadurch eine Drehung des Horzons im Sinne de« Situs traiuversus erfolgen. Die 
aoH der V. omphnlo-me^eni. herrorgehende V. porlae wUrde dauu zur Unken KürperliSlfle 
verlaufen. Vau Lochte Ist diese Krklfining auf firuiid der vi.u Hia KKgel>eueu Dar- 
•teltiiiig von der Uwbildung der Nabelvenen luodifieirl wurden (1. e.i. ducli unter Ftst- 
kaltnug de» von Duresie uu)j{eBtellt*U Priu(ui>ei. du» die Per&iileni d^r vritTucu Oe- 
fUise der reciitcii Sidl« drr Keiniwbcibc illH eine .Anomalie Aea ertlrii Krci^lnufci die 
Entstehung des Situ» tnin»vrn.nii i-rklitrl. iln BirtreA' der Jllterpu Hypolbi^en refKlcicbe 
EOchenmeister. Die nngelion-ne vollutlliidige seitliche Verlngenuig der Eingeweide 
des MeoHcheu. Leipzig I^^S. S. auch Kipper, BntrSge lur SennmiM des Situs trau»- 



[Systematische Eintheilung der thierischen Missbildungen nach &urlt.] 

[Die abweicbeuden Be*eichnungen Flirster's sind, soweit die gleicheu MUsbUdungeu 

lieim Meiwcheu lieaeliriebeu uud uiUier liexcielmet wordeu sind, hinter den (Jurli'seheu 

eiugeklamiiiL'rt il tm'l mil .K" nngcfUhrtt die sugeg>:k'urti Seit^zalilen renreisuii niif 

den Te« Im rorHegenden Bnche.l 



L Ctout: HoaitTft ■impUcu (einfachit UisibUdunKan). 
Nur die Kfirpcrtbdie eine* Individiinni.i. »bi-i in nbucinnrr i^Ahl imaiig^'lnd »der 
nbersUiligl vorlinndm, in GrOwc, Lngv »der (ienlnll nlivn-iilirnd, 

1. Ordnung: inunstru pur dereelum, Man^«! an Th«lleni. 

Die Dieixteu oder eiuig« Tbeile eiuen Kürpent fehlen. 

Guttuug I- .Im'ffji/in» iglolxBUsi, S. i.T2. — IL Arrphalii» (uiiipei. bi|M!ii, tripen 
A. tnutiopu«, dipUB, uKinifbrochiui, dlbmchlu». V.] H. 57ti. — IIL IWun-phaltu (PMiido- 
enpbnln« \iSiiUHrph<ilic. F. S. ft"!l, iipmiHipUH [Sciülitproiiojiuii ». Aprotopu», F. S, 575) 
iiiicroceplinlus [Mirrnceiihalia, F,!. nfun'hun \.\gnalhia *. Sf/noHa, i'. S. i^i], bnchjT^ijndma 
iHkro^natltia, F.|. nnomutii« \A>iaiiht!uilmia, rwp. ilonophUialmia. F.t, nonuj, — IV. Ptro- 
ooMtu ibeuilcephulicn» i^J^iiMie ». VrrtiiiocAiti», F. S.0T1t, Imrridn». clambis, monaaellM. 
|Mi!udo!tceluiil. - V. Perocarmiu lotlgospaiidylns, ecaudAtus, Auaedoea). — VI. PervitKlu» 
mpna l.lHi'frM. F. ä. 5T5I. s«hinw \AI)raeliin*. F. S. 573]. munooUnu {Monobrac^iu», F. 
8. riT3|. ancelna [Apu». F. S. S*3], munntceliu [litonopva, F. S. 6731, mii-roniela.» [Utn^v 
hnifhiu*. ilifiiiiint. F. S. 5*311. 

i. Ordnung; Parril»! piirllum litegelwIdrlKe Kleinheit der Tb«ll«i. 

Alle Oi'gnue des KOrper^ viirlinndcn, aber einige oder viele lO klein. 

(iBttQug V1L A'iiiKWuiux ip.vgniaeiis l-UJi-o. «i. AViiiMnmtit, P, S, 57S|, callceptl. 
~- Vlll. X'iiwcrfiliiiluii li-utopritlii K.Tb, dem MUrv-. Dolieio- ». Brachj/etpfialiu Tlr- 
ohuw'i), nii.'r<:>uuui>iui (J/ir.v^ *. Mcmiptiflxilmia. F.], krtkcliyalns. bruehj^gnaihua (Afimi* 
gmathia. F.). — IX. .Viuim-'unnii* (rcctu«, curvatUHi. — X. Xanomcltu ibrCTipe«, brulif* 
cUm, camp}'loc}iira* , rbiroptrrui , r;ini|iyl(i«:elujt, iniiiirb)ie«wn IWinttrlu», Pbocomtit*» 
Mieromrlm, Pfrvfnwliiiui. Min-ohrnftitut nnd l'croji«» von FOrttor, S. SISff.L 
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S. Ordnniif : Fiitaiu corporis abDormls t Befiel wfdrtxe Simltnnc »in KSriMr). 

Kopf uud Rum)if sind in der Mitti^Uiiuv nuteu (romi oder oben (hinicai, die GIM- 
cnüilieu dtu Zehen gefipalten. 

O&ttnng XI. Sdtisloc^hatm (hcmicephalD« [dl« ron ßnrlt Ms V»rielit dl«««- 
MiMbiUnng Migeflthrte Hnnii»pfnilia lotolie eotspricht A«t (\aniorhui» s. Afrani, P. 
8. 674, die HBmici'plwlia iiartialiB s. Hydreucephalocele dei Hydrencephalocele t. Kn«s 
^•Joeele, F-: Iwi Thinmn handelt «> ridi indtl um eine Hfdreucephal. anterior), bilidiu 
[entspricht auittherud dem Schittruirniiopus, V. ^. ä'&l, Üuipiiktiuui *. ricta« Inpiniu 
{Ckeilo-Gfiatho-Palato-Sckilns, F,]. fi»iliiliru» \(JhcilO'Sehiin3 , K.j, mugaliirtomu* I.Vnno- 
ttomia a. FUsura hneeaU* eongemta. F,]l. — XII, Schitinairmus (toicoUÜ; GnTll Ter- 
»tdit bienuiler niohl die Fi»tuUi colli congenita, sondern die Ectopia mrÜ» FSrster'tl 

5. ilb], (buintcrniiliii iFüuiam »temi. F. S. 575!. schlMEplgaAtrico-sIeni&Us, «xuiDpliftliiK, 
GMivcDtralii (bi-ide mit den vcnuliiedeneu EntiriekluQgtgraden d«r fStaurtt ^dominalit. V. 
8, i'fi], JJHivmirjkli* [I'ralnpmcji *. Inrerno >. Ectopia vaitae larinaritie S. S*T], fasiKpiiMtis 
I. Ipin» bilidn iHgdrvmi/rfJf. lihafhitrhiini, Spiua bifida. y.\\. — XUl. .SbtüfowuiM 
indMnu, contortus 8. 6"S), — XIV, Srlmlonulttit (fissiiunmis, fisjiiiigulus [füllt mit der 
Polpiutlia oud PülydactiiHa F.. S. StiH, sDMnunonll. 

4. Ordnung: CImIo paFtlum dtflcltn* tXlGbltiMnuiis der Tb«n«i> 

Entweder fi^Ulrii A\r. iiiitür[ic)ii^ii l)i>ffiiuii^t^ii di'£ KOrpcn wegen nicht eifolgler 
nun« der Tbeili^. mul neu die ITnut nicht diirchliohrt in ; oder die Zehen der Eure- 
Sien Bind nagetheilt. 
Gattung XV. Atirt(i''-it}nil">i (n-tunmi. [mit der SjoirMio, F. nicht giiut ideuiistb. 
Ah r» idch Iwi dieser unr um \nwinlibmij,' der Lippen, bei erswter um VtrHcliutekuns 
da Ohcr- und UnterkiefetH baudell|i. — XVI, Afrtlofm-vitit luiiroctuii [Alrena recli *, 
oni «. ani rinjitialin. F. S. 5TT|, Auureilira, Atre«ia vuIfho. ~ XVII. .\»ciii*todatt3lut i»uli. 
doofftÜOB \Sipniactijlut. F. S. 3*4|l. 

&. OrdnunK: Coalltlo parttum iV«rs«timtliDn]^ der Or^uei. 

tu der Regel ectTennt neben elnnnder lie^nde Theile eind einauder in der Mittel- 
linie to uahe ^rUcki, dae« Hie »icli mnhr oder «rcnjgvr innig verbnndeu habeu. 

Oattuug XVIII. Ctidttiie iMonojMialmi/i, Ojrlopta. MiMopia,E.S.i'ia-ff], mit 
den xwei Vnriet&leu rh}'uc1ia«iina und aihyuuhu« uud den Alten megtloMomus, permtomo«, 
Mlomui. 

6. OrdonnR: MonKlm per rurtuau et illum all«nnin t Regel irldrif« Luet. und Fnrrn 

der Thellei. 

Lage und F»rm der Tlieile ist regelwidrig, aber nicht durch Spultuufceu bedi&xl. 
Gattnng XIX. Campi/lürrhinH» (latenillsi. — XX. OtmpjytoiT&ncAü iKultcM. 
coutortai. 



7. Ordnnns: Ocformlla» per exeet,*uin lUehermaaMt der Bitdunri. 

E* find aiehi 'Thrüv vurli.iudeu, »lü erneu Indiridunui lubummen, oder üe nud 
angtwShutir.h grciv. uiliir iiiigowLiliiilicb frQli auigpe bildet. 

Gattung XXI. Mri/alurtphnluii (llydruteiihalus ». Ilydreucephuiuii [Hi/iliv^evith/ilwi 
imttmm» ti rj/i-mM«. F.], polyci-ruaj — XXII. tUjiliallHt limpeTfMtnui. — XXIIl. Mcgalo- 
Mcbis iperiraodactrlns [P<^l!i'hitfilia, F. 3. 610)1. 

li. Ordnanic: HermnitbrodlRla iZwIlterbflduuv). 
Einige oder die meiaten (ivKblectilMirgiuic l«ider Oeodileuhter in einem Individuum 
vereinigt, oder die des doen den<-ii des anderen Uhnlich ifebildet., 

(intinng XXPt'. Himiaplii-oJituM ilatcmÜH uiMcuIinu* s. femiiunu*, tntnBver»«litt 
masciilinu« r. IrmUmm. — XXV. /VurfoAfmM/iArnrfiAM imc^lomutha», micropbnilus, 
kjpospaitlaeDaj, — XXVI. Amlixtgi/ttn» imaMolians et femeninua); alle drei Gaitungeo 
■nhMBUBiren sich den tou Filrater ula Hf/poipadie, l'lrna »luscu/iMiu, HmuajJtrv- 
Hitia taterali» und Htrmaphrodilu» Irantrrratüiii bezeichiieten Uiuliildungeu. 
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siebenter Abschnitt. Die XinbiMniicen. 



n. Clftne: Hoaitra trifemins et bigeminft (DriUin^ aod Zwilling: 

mLugebniten). 

Küri>erthfilc fllr ini oder »eti Iiulitidut^ii, abtr nie ToÜBUiDdi^ Torb&udeu, die 
KSiper an venchiedfücn Stcüpo mit «niuider rerliuiiilen: tod dvm zwcilcii ludiriduDm 
oft nni" wenige Theili? TorliandeB, 

1, OrdonDf: HoBatrk tilcemiiMi tM. triplicin. F., S. 569] iI»rintiistiniKi>rebnrt«iil. 
T^p. Ortpma Ton drd Individuen mir einander in mehr oder wmiger Volktindigktil 
•nrhmäcti. 

Gnttnng I. Crpltatolri/h/mun (unicorpoini»). — II. Cormalriditmia ilricanillitlls. — 

Ol, Mtlotriitiptixt* idernpHii). — IV, Snmatntri^ilmiif i*1rTnnIisl. 

2. Ordannr: Ccpbnlodidjml (Kvpfzwlillnge) ITernlR. katitdidymu, i'.]. 

Rumpf und (Hieder einfach, von xwel vtreinigien Kfipfeo die TheUe mehr oder 
wnni^r Toiletllndi;; vorbandim. 

Gattung V. iMy-ronopuii iMiJunptud, dielnns ]tXpr. Mroj/hlhulmu» oder trioiti» et 
Utrotu». P. S. äO"i. c«iijuni:t1lii [H. Iruiphlhalmiir, ¥.] — VI. Sliinacmnu* mcMogmathn», 
difnatltu». trienathug, beWroprosopil?, binianilibTllali« jZH/ir, HiopliHinlmus, F, S, hf''.] — 
VII. Heleroceiihiiliw [[iiteriwsltni et oppoöltui. Dtc^fliul. putvi«(in«. F., S. SliS). 

5. Ordnaoff: Cepbklo-Comodldrmt iKopf-RatDpfiwtUiDgc) [Terato kntAdidrua, PJ. 

Kopf gtinz, Rumpf tlirilvrriiii' oder fut zum duppell, Gliedmnniwrn nnr fUr eJo 
IndiTidnnm Torbandeo. 

Gattung Vni. Dif^phaliif ibiallauticus. «nbbi* et bicollis, snbbi- et bidorauali«, 
bUnubia, bispinalt.H -J'irrjih. ^ibracJtitie . monanchenos , diaiicheiioa, tiibrachian, tetra- 
btachiu«. tripUH, l'i/gopaffait. F.. S. SftS n. ff,]. - IX. IHcranua (quadnipao. 

4. Ordnouf : Como-Melodldjml (Hiimpf-Glledenwlllin^ei ITerata anndidjnui, K.]. 

Krjpf rinfitfli, Riiiiiiif uiiii GiicdmnaMien ni^br oder weiiiger Tollslindlg doppelt und 
(Dr zwei Iinlividuen nitKn'ieb'nd. 

Gutiiint.' X. hipyguj ibidorinitlis. subbidnnunliK, bilambi*, biMcnli«, liipygu* 
iibrathui.t, telrahrnfhiiu'. F., ^. ^<>Si. — \1. Ilrfo-oili'it/mii» loctipM, tfttlUMlns, triscelttsl. 

r>. (Irdannr; Melodldjini iGlled«rxtTlllincei |r«l.viiirlia, P., S. fifiO). 

Kopf und Ffiiiuiii' ''iiitiiili. Gliedmajuaeu mebr ab vier, die Uberalbliffen oben, anttn 
od«f zur Si-iti- lr;ii,--iia. 

Gattung XII. i)pulhiimelnph'>rit» itrinhirux, tetrachini», tetrucelus). — XIII. Km- 
pivthomrtophoru» loptipo*. trirbini«, ictracbtni», tri«cclns, t^ttucctmi. — XIV. Pl^nr«- 
mrlophnnt' (ovtJlie", IMrrwhiros, tricliirti», triscolus). 

6. OrdiiUR^ Sonmtodidpnl i Leibs willlnr*) [Monntni nniulidrinn ot Riinkntndidrnin. F.). 

Kopf. Rnnipf nuJ Gliedmanwpu rwar mebr -«ttr «euii'rr vu!l*ia»dig doppelt . aber 
an reiKbiedeneu ä teilen verbunden, 

Gattung XV. Vctnpur,. (>. Jana« \Janiefp», Sjfnc tj/ntfltv», F., 8. BitS], qnadrl- 
aoritus. biauritus, nunphi'iH'rphnlnii [Nffiee2'hatuii »i/rnftro* rt lUffmetro», F., R 56ttl. — 
XVI. TWrnrAtni^ i»yin)ibyocep1ialni> , rhoritilocepbaln») iPirtaopo-Thoraeopagtu, P., 8. M9 
Cr^uttotkonKopaffut]. — XVII. Tttrasccbi» m.Tmpbyocephnlna, bl&oialisl IDictpAofiu tripti», 
F., S. bH»]. — XVIIL Gattrodidumat tquailroiieii . tetrachirtu. octipes) [ThorMOpagi», 
V. 1. Omphalopagua S. SU8|. — XIX. OMtro-Tharawdid^muM (ootipes) [Tlumtfiypagna i, 
Th^raeoompholopagtui, F., !^. 5äH]. — XX. Kpigaatrodtä^u* (octipM, um meisten dem 
Thoracopagm Irtrabmdtiia bi. den XifAapa;iv», F., ». Omphtüopagn* 8. (GH entspTOcbend);, 

— XXL ThoracailiiljtmMii loctipe*), i. Tfiofunpaf/iu , F„ ». TfütratMomphalopagut 8. SWJ. 

— XXIL Scdodittffmui,{htpti>malTUi. — XXIII. hrhiodid^ma» : iPt/r/fpagu*. F., S. S68). — 
XXIV. Omphtüo-Vraaadi/l^m»», — XXV, Piigodidffinm |/BcA(o/.nj?MJ, F.. S. 368J. — XXVI. 
OrjfptoitiiluMm labdominali«, mbcntaDensi. fi«ie und aubcuiaue faraniten iFoetna in fottmt. 
panuHtiwhe I'^iaopagi*, FOrstcr, Hpeciell d«in Engiutriwt und Kpiifaiilnim 
eaUprerhend ; S. Sfli. 
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ERSTES CAPTTEL. 

Mikroskopisches lustramentarimn. 

Die Eitu-ichtimg eines palholopisch-liislologisclieu ArbeitsrauuH-'s unt«r- 
scheidet sich uicht wesentlich von der eines Laboratorinins der normalen 
Histologie. I>a vorausgesetzt werden muss, dass jetler, der patho- 
logisch - liistolojrUch« Untei-suchungen vornehmen will, sich btr^iis mit 
normaler Histologie be.4Cb3ftig:t bat, so kOnnen hier die GrundzU^c, die 
bei der Handhabung de» Mikroskops im Ang« zu behalten sind, als be- 
kanul vorausgesetzt werden. 

In diesen einleitenden Bemerkungen soll kurz auf die weg«ntUebst«n 
Punkt« besnndem mit Rücksicht auf di« piithulugisch-Hnatomischen Zwecke 
hingewiesen iverdeu. 

Bei AnschalTung eines Siikj-nskops wende man sich stet3 an eine zu- 
verlässige und bewährte Finiia iHiirluai^k-l'oisdani, Leitz-M'etzlar, 
Seibert -Wetzlar, Reichert- Wien, Zeiss-Jena), deren Instrument« 
sich durch tadellose optische und mechanische Ausrüstung vor den soge- 
nannten billigen, oft mit markt'u^hreierischer Reklame angepriesenen Mi- 
kroskopen aiiBzeiclinL-n. 

Fflr gewüliTiliche Untersuchungen werden im Allgemeinen zwei Ob- 
jective (ein schwai h>-r>s und ein slArkeres Trockensystem) und zwei Oculare 
gebraucht, weluin- .ini- VL-rgr(isseiung von (in— tio. bez. von a;.!)— |(Hi ge- 
statten. Diese Vergrüsserungen sind znm Erkennen der nieislL-n hisio- 
iogischen Details und für die sich in der l'raxis ergebenden bakterio- 
jogischen Untersuchuiigeii ausreiohend. 

Für eingehendere bakteriologische und histologische Untersuchungen 
ist eine Oelimmersionslinse unbedingt nßthig. Um die Vortheile. welche 
die letztere bietet, nach allen Richtungen aii.izuuützen. bedarf man eines 
sogenannten Condensors. der eine maximale Beleuchtung des zu unter- 
mt^enden Object#s emiliglicht. Für kleinere und mittlere Stative genügt 
ein ein&cher Beh-uchtung^apparal mit grossem üefl^ungs winke!, für 
gröBsere ist ein .Vbbe'scher Beleuchtungsapparat vorzuziehen. 

FUr die Zwecke der Praxis reicht eiu kleinei'es Stativ %'ßltig ans^ 
doch ist auch filr ein solches ein« Eiiu-ichtnng zur grübei-en Einstellung 
I des Tubus durch Zahn nnd Trieb empfehtenswerth. wie .'<ie jetzt von den 

oben genannten Firmen auch für kleinere Stative mit einer sehr geringen 
J'reiserhfihutig geliefert wird. 

In allen Füllen aber, wo der Kostenpunkt nicht allzusehr in die 
Wagschale flllt. ist ent-^-^hieden ein grr.ssfres Stativ, das Tür eingehendere 

I bakteriologische Untorsuc hangen unbedingt nöthig ist, vorzuziehen, da sich 
an ihm leichter alle optischen und sonstigen Hiilfsapparate anbringen lassen, 
als an kleinen Instrumenten. 
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Sehr empfehlenswerth filr kleinere, als auch besonders für jrrösserf 
Mikifiskope isl ein sogpuannter Objectivrevolver. der ein schnelles 
ÄHswpcliHelii «Ilt Objeeliv« uhuv das lästige und zeitrauhen ili; An- und 
At>«ichraubeQ ermrigliclit. 

Adiii. Di« »Dici-Ti/innii.'ii i^clilillienrrvolvor. bei denen die eiQEelnen Objective «uu 
gaiii i;i'nAa auf dir Mitte iles Geeicbufeld«» centrirt und. kSnnen fUr t^wabidiclie L'uIct- 
•nüliiuig«» eutliohi'i werde», «lud aber fUr mikroiihutugmphisdie Arbeit«« zu uniprehlen. 

Von sonstigen Hlilfsapparaten zum Mikroskop sind, wenn auch nichl 
nnbeding:t nMhifir. '^> doeh wünschenswertb: ein Ocnlarmikromeler. ein 
Zeichenapiiarat (Camera lucida nach Abbi-) und ein heizbarer ObjuetÜsclL 

Beim licbrauch des Mikroskops sind folgende Punkte zu beacliten: 

Das zu unli^rsiudicud« Object ist, was häitfiir ausser Aftht K'elaN>eii 
wii'd, stets zuerst mit schwachen VergrössenintTL'U zu durchmusieni, an 
die sich dann die Untersuchung mit progi-essiv stjirkeren Systeme« anzu- 
sohb'essen hat. Zu warnen ist vor dem Oebrauch starker Ocnlare bei 
»tarkcreii Objectivsystemen, da die ersteren, ohue WKsenllich viel mehr za 
leisten, das Oesichtsfeld verkleinem und verdunkeln und die Augen des 
üntersuchers iiliermässig austruiigi>n. Eiue Ausnahme von dieser Ke^l 
ist bei der Benutzung der sogenannten Apochromate statthaft, die. obue 
dass das Uesichtsfeld an Schärfe und 1/ichtstärke verliert, stärkere (."ompen- 
satioiisocmlare gut vertragt-u. 

Bei Benulzniig der Immersion bringt man {eventuell nach Eiastellung 
dw zu untersuchenden Stelle mit st:hwacher Ve.rgrftssernnu') einen Tropfen 
CedernrtI auf da» Deckela«, senkt den Tubus zunächst so weil, bis die 
Frontliose der Immemon in das Oel eintaucht (Einstellung mit Zahn und 
Trieb hier sehr vorlheilliaft), und nimmt die feinere Kinst«llung unter 
steter Controlle mit dem beobachtenden Auge mittelst der Mikrumeler- 
»chraube vor. Nach dorn liebrauch wird die Frcintliiwe vorsichtig mit 
einem weichen LeinenlUppche» abgewischt, ebenso das Deckglas, doch 
wartet man hier zweckmässig, bis der Oanadabalsani erhftrtet »«1, 
um das Deckglas nicht zu verschieben: oder man bringt einige Tropfen 
\yIol auf das mit Oel bedeckte Deckgla.« und bläst das in Xylol gelüste 
Oel mitteUt eines in eine Spitze endenden Olafirflhrdiens ab. 

Die uiikroskopischeu Uutersucbungfu nimmt man am besten bei Tat^es- 
lichl vor: am zweckniilssigsten benutzt man das von einer weissen, ddrcli 
die tSomie beleuchteten \Volke refleciirte l.ichi (niumals grelles iSonnen- 
licht). Ist man genötbigt, bei künstlicher Bcleuchluup zu uii\rusk«piren. so 
schallet man. um die gelben Strahlen des künsilicben Licbles zu ateorlnren, 
znischen die Ijclit(|uu11e (am besten Auer'ficlies tiasglühlicht) und den 
Spiegel des Mikroskops eine blaue tÜastafL-l oder eine in eiueiii passenden 
Stativ anfgehiLngte sogenannte .SchiLsterkngel ein, die mit einer durch 
Ammontakzusatz tief blau gefärbten Lüsung von «chwefelüaurem Ku])fer 
gefülll isL Die Lirhtiiuolli! muss sich bei mittlerer (iriisse dt-r Kugel etwa 
ir> cm hinter, der Mikrnskopspiegel ebenso weit vor der Mitte der Kugel 
beliiiden. um die grösslmfigliche Licbtintousitäi xu erhalten. Die «igens 
cousiruirteu ^likroski>pirlampen leisten nicht mehr als die hier angegebenen 
einfachen Hl'ilfsmittel. 

Zur Hegulirung der LichtintenKitAt dienen: die Spiegel <Pl»n- und 
Hohlspiegel), die Blenden und der Oondetimr, 

Der Plansjiiegei ist, vorausffesetzt, dass kein Oondensor zur Verwen- 
dung kommt, nur bei den schwÄchsten \'ergrö88t!rungeu gut zn gebrauchen, 
bei stärkeren Vergrösseningen wird der Hohlspiegel angewendet, 

\'on den verschiedenen Blendensystemeii verdienen die Iriablenden 
ganz eat«iebiedt>n den Voi-zug, dei-eit Weite siclu ohne dass man die Blenden 
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jnehuieti braucht diu'cli f infacltes Verscliieben eines Ideiut-n Hobels 
belifibij!: varürt^n lässt. 

Am weuiffstL-ti siud die sogouannteu SclieibeublendBO zu unipfcblen. 

Bei l'iiiei-siichrmjreD mit schwachen V«i-tri">'S--ioruiigeii wendet man am 
besten mitt«lw«it«? Bli^nden an. um das (lesichtsleld vfilÜK au.'izii nützen. 
Bei »iflrküren Verfri-osseiunijeii ist di« Weite der Blend« davon abhäniri?, 
ob man das iiitruktHrbild oder da» Farbeobild zur Anschauung 
briti^n will. 

ist ersteres der Fall, »o benutzt man eu^e B1end«n. weil die durch 
die enge Hlendeiiiilinunff geschwächte I-i*-liiinteiisitäl die feinen Conturen. 
betiondtsrü in stark aufffuhtfllten Präparaten viel deutlicher hervortrHien 
Iftsstv als der volle vom Spiegel entworfene IJclitke^ei. Es ist daher uu- 
beilingl iiJ>thiir, nncpfarhte Dhjenie. bei di-iien an sich schon die Conturen 
zart sind, stets mit fiisren Ulfinlt-u /ti uotersui-lien. Auch jrefärbtp Pril- 
imrate. bei denen es auf die l'ntei-suchung feiner Struk cur verhüll iii:(8e an- 
kommt, müsse» bei engfir Iliende untersucht werden, 

Soll nur das Farbenbild lieivoriretäu, wie bei der t'ntersucbiing von 
Bakterienprjtparaten, so wendet man weite Biendeo. an oder ninu schaltet 
die Blenden überimnpi aus und l^sst di« rolle vom Spiegel kommende 
und i'vcni. dureh deu Condensor vtrsiarkte I^ilchtmenge auf das Übject 
einwirken. 

Anm. Eh Ut xa «uipfelilen. sicli (!«!> Kondenaor* auch bei Colersui^Imnit ik* Kiniktnr- 
trildex xn l>v<lieneii. lUu itvn Koudciixur ateU am MilirHltuii tu Inkscii. da fr rin hcitrres 
I.tcht ici«1it aI* der Hohlepii-gi'l. E* i>l dahri xii b<:a«J)iJMi, du» xur Enii«)aiiK oxaf» 
klartD Strukturbildei dk- lUndilnihli'n »tArk abecblnidct wnlpii mlUMU. was durtb 
die mit dem CondeiiMr verbnndcoi?' Irisbkndi^ »ehr leicht uii-t »ehiii-Il zu emiSglicben ial. 

(»roase Vorsicht ist beim Keinigen der Linsen gehoti-n. Feine V«i-- 
unreinigiingen (durch (^taub etc.j sind mit einem w«.-it:heu Leinwand läppcheo 
oder einem weichwi PinsKl leicht zu beseitigen. Zur Entfeniun^ gröberer. 
ftsÜMflemlcr Vemu rein iirui Igen (IInmt■r^iou»Jl , Cjinadfi haisam etc.) di^nt 
ein mit Benzin befenchteie.s, weiches LeiiiwandlSppeheii; man darf dabei 
aber das Hcnzin nur kiirzL- Zeit mit der lÄiitv in Benilinmg lassen, da 
es sonst deu Canadubalsai«. mit dem die Liuiwnsysrt'nif verkiltd siud, 
«DflOsen und dadurch die Linsen 8chiidiifen könnte. 



SonstiRo Instrumonte und Uteaatlien. 

lieber die zum Schneiden KL-bniuchten Inslrunieute (Hasirmesser and 
Jiükrotom) und ihre Anwendung siehe nutvu. 

Von sonstige« Metallin-itnimenten werden gebraucht: Schere» ver- 
schiedene]- GrGsse, Skalpelle, Präpariroadelu, Platiaiiadeln, Pincetieu. 
Spat«) etc. 

Die stählernen Prftpariniadeln mn.'^si-n slet.'« blank und s)dt7 sein. Znui 
ScIiSrfeu dient Schuiii-f;el- oder Glasiiapiei'. Sehr zweckmibwig sind Stahl- 
tudelli, welche in einen .Stiel eingeschraubt .sind und. »i^bald sie unbrauchbar 
ireworden sind, durch neue ersetzt werden kOnuen. Heim Arlieiten mit 
5letaIIIBsHng''ii sind Glasnadeln za verwi-ndeii, die man sich leiclit seihst 
aus einem Olas.Mab herstellen kann. 

Für di»? Hchandlunff von DeckglastriK'kenpräiwiraten (bakteriologische 
und Blutuut ersuchungen) sind die Cor net 'sehen Pinwtteu sehr zu 
empfehlen. Fnr die auf Deckgläscben aufgeklebten SchnittprSjiarate (bei 
ParafHneinbettnniri bat sieb mir eine spitze, über die Kante gekrllmmte, 
mittelgi-usse Pincette beim Uebertragen aus i-iner Flüssigkeit in die andere 
sehr brauchbar erwiesen. 
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Der Spatel iuujs genügend Ireit seiu (itir frrosse Gehirn- uud Rttckai- 
luarkscbnitte.i. Fili- die uieis^len rnierÄUfhiiii?i'U genügen solche iius Neu- 
!tilber. Platinspatfll simi meii-t eiitbelniich uml RUsserdeni un verbal tniss- 
m;i-.si{r ilieuer. 

Von (jlasgegensianden werden ausser Objectträg*m. Oerkg-läser«, 
Flaschen, Trichtern. Piiiettcii et«, (rine frfissere Anzahl Scrhalen pebriiuclit. 
Die viclfat'li belit-bt« Anwendung vou iJhrscbäU'ben ist filr palliolügisch- 
histologische Zwecke sehr unpraktisch, da dieselben fllr grössere Hchnitte. 
nnd zur Anfnahnie gT&s.<%rer F1Us!ngkeit.<iinengen mi klein und austierdem 
Kehr unhandlich sind. Viel brauchbarer sind' geräumige GUaschalen von 
verscliiedener tJri'isse mit senkrechten oder leicht abgeschrügten Wänden, 
ebenem Hoden, glatt .ibgesphüttenem Rand mit luftdicht schlicssendem 
Deckel. Für giüssere ScbnittÄurien bedient man wich gK'iw>ei"er viereckiger 
(ilas- oder Porcellanschalen, wie sie in der photogiaphischeo Praxis ge- 
braucht werden. 

Ann). Uin gebraucht« OUJecn rüger uud DecltglSMf cii reini^n, «in'l venchinlrBc 
Vcrfftbren angegeben wurden. Nuch ri^'-eiieu Erfslirioigeii kluiieu folgend« beJdeu Metbixlpn 
«■miifohlpii WLTcIcn: 

II. ßeinigniig darch Kurilen iu Lvsol (KiiAuer.l Man k|;e die iKlreffeiiden Gliäi;r lii 
«inen emnillirten Bli-rhiopf oil'T fxnr.n glnsirtw irdciicu Topf mit '/• I-il<^T einer lUpru- 
reDligcu Lysol iösnUE. Sioi) ttwu (iu— '^i) (IbjcctUiigtr durin, so brinif« mitii den Tcjjf für 
eine halbe Sinnde iu «trSmeuden Dampf odrr koche 3tl— 3U Minaten tlbeT offriirr Flamme, 
wi>liei uuui iriederliult uuinchwetikt [nm beaien in einem Abzuc: wtcren der aniui^ncluii 
^iecll>^DdeTl Lyiuldämpfe), dniiu hrauae iimu, olme vurher die L>'äuUi)iiuucr absugieeaen oder 
abzukühlen, mit kHlteiii l.1-ilul1(r!lWlL»t^^ ab, )>{■ lUles U'Häser iu dem (ief&ss klar Ist. 
SchliCMtich l.mclnK-i man dir lilfbirheii mit rlni-in snnberen f.etntMitiichc' iih. Die Deck* 
glbchcD kfuin dihd vorsicbi^hiilbiT vorher von dem Über der tlonun« vTwArmttrn Ubjeci- 
Irilffcr abkittcu und (tir nirli kivhru. 

b. Dan ZpttnowVh« Vorfnbrou. Hnu Ifitt !ui) irr. rotlien chromiuiiiei Kuli in 
■1 Litern hoisann Waiiser and Alin anter VmrDhreD allnilUiUi.'h :!iiit ccm contriilrirl<' rohe 
Schnefelsiinre hiuin. Die vom 01iJeeirTiig«r durch lektaica EnTtrirm über drr Flnmme 
ubgekilielcn Devk|;l)L-ier werden lu 3iiu cciii der FlOMfehdl gelegt nud in rinrr Pomlliui- 
.wliiitc oder im Itedirrfbu iui ^\'iiji!<erbii'l ml^ über freier Flauiuic ID Mluuteu tnnc: nnter 
irnirniiwu erhilxt. Der Ke»''Iiniubitiie ntid uxydirte Biilsam. weklier uU grünliche Muse 
nn der Olwrtlllchi' achwimmt. wird mitteltt xn»nnunriigt?Ii-^ten t^ipiers abgenoinmeii. 
Nnrli Ah^i^sjen der FlÜHigkeit werdeci die tirckellisrr mit knlii-^ ^V'a^tr gtspnit und 
dann mit einer geringmi Ueo^ verdUuiil«r Natronisnire h Minaien lang nachbrhiuidolt. 
Lelxier« wird abgegowen und diu eben geschilderte Verfahren i Kuchen iu Clironuchir«fel' 
nSiire eic.) wiederholt. Aiu Sfhluiis wird mit Älkoliul u^icUgesplllt, und die DeckcUUM 
werden mit einem trockenen weidii'U Leiueniui^b gvi>iirin. 

Die Ot^ecttilg«- lOsst man 2— :i Ta^v in der knltru Flüssigkeit, i]iD1t tie mit knllcm 
WaMcr ab und t'iitr.t ür. mit i:inein alkuhulbefrui^liinltn Tuch, oder mitn «xhilKl rie un- 
ma] 10 Hin. laiif; mit l'hroiusrbwefrl*)tarp, »j)lllt mit kiill(.-u Wiuui-r niid |iutxt. 

Lttt«rnt4ir. Behrens. Kos*ul nnd .Scbiefferdecker. Du* Mikrusktp und die 
Metbodcu der mikni&kopiscbeu rutertncbuuf^n. ~ Dlppel, Da» Miktu^kop nnd seine 
Anwendung. Bratinfchweig l^*>2. — Frev, Dn« Mikrotkop. Leipxig, — ^. am'b di« I^hr- 
tind HajidoÖcber der uvrmaleD UlBtulugie.' 
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ZWEITES CAPTTEL. 

Untersuchung frischer Präparate. 

Die tTDt«rsuehaii|^ am frittchen Präparat ^Utttet »iaerseit« eine 
»cbn«lle Orientininc andererseits giebt mir sie öelegenheiis die üKwebs- 
ütruktur mfiglir,hsr dem Natürlirhen Mitsprediend zu studiren. Die Stelliiitg 
einer sicheren Diafnius« dab«i ist zwar für den Arifäuai-r nicht selten mit 
Scbwieri^keiten TerknUpft, da die U«lailverlmltuis»e äicli vineui aiigeübten 
Ange im frischen ZustÄnd nirht iniiner so deutlich und klar darstellen, 
nie am ^ebärletiin uud ^iarbtt^n UbjecLe, aber man äotitß fs niemals 
nnieriassen, die Untersuchung des frischen Präparates der 
am yehÄrteten voraneehen zu lassen, da viele, die feinen Zell- 
struktureii bflreffeiiden VeränderunEeii nur am tuschen Object deutlich 
hervortreten, z, B. die trübe Schwellung, die hydropische, fettige, schleimige 
[)eg«nerstion u. s. w. 

Die üntei-suchung inuss, falls man nicht besondere Zwecke verfolgt, 
in einer rnJlglirbst indiflerpnten Flüssigkeit vorgenoDimen werden. I-tir 
die meisten Fälle ist pliysiologisrlie KöclisalzKisung (O.O bis (t,75''iu) aus- 
mcTiend. Fftr feinere Untei-sudinnereu, iiisbesondei-e für solche an über- 
lebenden Zellen ist aber rnlersiichimg in Serum. Hydn)celen- und .Ascites- 
HUssigkeil. die Sftbsl verstand lieh steril s(?in müssen, vorzuzielicu. 

Cm V'erdunstung liintanzulmlten, durch die sehr leicht VerÄnde* 
rangen, besonders in den dem Hände des De^ki^lases benachbarten Theilen 
eintreten, empfiehlt es sich, das Deckglas mit Va^liue oder geKcbmolzenem 
Paraffin oder W'achs zu umranden. 

Betrifft die rntei-siichung Flüssigkeiten (Exsudate. Transsudate, 
Prin etc.). so bringt man ein kleines Trtipfchen duvun unniiilelbar auf 
den Objecttröger und bedeckt dasselbe mit dem Deckglas. Das zu unter- 
.Knchende Tn'ipfchen muss möglichst klein gewählt werden, es soll den 
Raum zwischen ObjeiitträgK-r vollstilndig ausfüllen, es darf aber am Rande 
keine liberstehende Flüssigkeit vorhanden sein, da sonst leicht Strömungen 
ent.>itehen, die das Deckglas in schwimmende Hewegungen versetzen und 
die l'nlei-suchung erschivtren. 

Sind die zu untersuchenden Flüs.sigkeiten sehr zcllreich, so ist es 
nothwendig. sie mit physiologischer Kocbsaizlüsung zu verdünnen, und 
zwar so weit, bis der zu untersucheude Tropfen nui' nuclt gaiiz schwach 
getrflbt erscheint. 

Handelt es sich um sehr zeltarme Flüssigkeiten, so tässt man im Spita- 
glas sedimentiren. oder man centrifngirt mit den jetzt viel gebrftuchlichen 
Handcfutrifiigen , ein Veriahren, das natürlich ungleich weniger Zeit in 
Anspruch nimmt als die Sediment irung. 

Auf die unter dem Deckglas befindliche Flüssigkeit kanu man ge- 
gwbeuen Falles die unten zu erwfihnenden Rwigentien einwirken las.-ien. 

Will man die Flüssigkeit*n lungere Zeit beobachte», so wendet man 
mit Vortheil das in der Bakteriologie vielfach gebrauchte Verfahren der 
fntersuchung des hängenden Tropfens in der feuchten Kammer an. l'eber 
die Herstellmig von Trockenpräparaten siehe unten das Kapit«! ilhei- Blut 
und Bakterien. 

Bei Objecten festerer Consistenz kann man je nach den ITmstftnden 
auf verschiedene Weise verfahren. Am einfachsten gennnnt man von 
ihnen das rntersuchungsmaterial dadurch, dass man von einer ftrisch her- 
gestellten SchuitttlÄche, die man durch .Abspülen mit physiologischer 
Kochsalzlösung oder dmch sanftes DarUberstreichen mit dem JUes.«errack«n 
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ron dem ausgetretenen Blut be^it hat, mit der Mei^rkliiigfe kleine 
Partikel ahschntit. ihm so erlialtencn (lewebsbrei anf dem Olijocllrüger in 
einein Trö|ifi-hi'ii ICucIisalzlösuiij? fein vertheUt and in gleicher Weise tiiuer- 
«uclit. wie es oben flir Hiissigkeiten angegeben wurde. 

Uas Verfahren der Abstr ichpräiiarati* ist bi-sondt*rs dann em- 
pfehlensworlii, wenn luan sich aefiiiell ilhur etwa vorbaudene Degt-nerations- 
zusTüude vou Zellen oder über die Natur der in einer Weschwulst vor- 
handenen Zellen orienliren will. 

Ein anderes Verfahren, das besonders dann am Platte ist, wenn 
es sich um rntersucbnn«; fester gefllgler Organe oder Oeschwölste (Mns- 
kphi, Nerven, Spindelzcllensarkome exc.) handelt, besteht darin, dass man 
kleiuf, dem rrischeii Object entnommene Stückchen in Kochsalzlösung 
mittelst gilt geschäi-fter Stahlnaileln auf di?m Objectträjrer oder in einem 
Schälchen zerzniift. Das Zfriäupfen nuiss man su lange fortsetzen, bis mit 
blösseui Auge keine grfesereu Stückchen mehr erkennbai- sind, eventuell 
muss man eine auf einem Stativ befestigte Präparirlupe zu Hülfe nelimen. 

Um das Zerzupfen zu erleicbteru. ist es häuli;; empfehleiiswerth, Itea- 
genticn anzuwenden, die das Bindegewebe, bezw. die Kittsubstanz er- 
weichen, sogenannte Ma^^erations- oder Isolationsflüssigkeilfln. Man bringt 
die zu unlersuuhcnden Objekte frisch, ohne dass sie vorher fixirt oder 
g«hürtet sind, in die betreffenden Iteageutien. Am zweckmilssig^ten Ut 
es. die Mac^ratiftn in einem kleinen lilasschÄichen vorzunehmen und die 
betreffenden Ifi^agentien so zu bemessen, dass sie das Volumen des zu 
macerirenden Stdckchens nur wenig übertreffen. 

I-'ör paihologisrh-histologisrhe Zwecke kommen besonders folgende 
Maceraliunsflüasigkeiteu in Beli'acht: 

a. Der :i3procentige Alkohol (Drittel-Alkohol Ranvier's), in 
dem man kleine Stückolien 2-1 Stunden liegen lüsst. Für Musciilatui und 
di'ilsige Organe zu empfehlen. 

b. Die ;t'2,5proi-en1. Kalilauge (frisch bereitet!) macerirt .sehr raiicli 
etwa in lil--lä Min. Das Zerzupfen und rntersucheu {geschieht in der 
Kalilßsung seilet; mit Wasser dürfen die njacerirten Objecte nicht in 
Iterühmug kommen, da sonst völlige .\ufli)sung eintritt. Will man die 
macerii'leu und zerzupften Präparate aufbewahren, so bringt mau sie aus 
der Kalilauge unmittelbar in TiUproe, Kssigsäure, bewegt sie in der letzteren 
mehrmals hin und her und waiicht sie dann gründlieh in Wasser au& 
Aufbewahren in Gl.vceriu ev. nach vorbergegan^-uer Fürbang iu .\lauu- 
carmin. Die Mareration in .'l2,5proc. Kalilaitge eignet sich besonders zur 
Isoliruug glatter Muskelfasern. 

c t'hroiusanre H:20üm — imfmi}, sowie chrowsauie Salze {Kalium, 
bichromic. in 2proc. Lösung und Müller'sche Klü-ssigkeit) dienen besonders 
für llirn und Hückenmark zur isolirung der lianglien- und (i)ia;:elleD. 
sowie der .Nervenfasern. Vci-dB.nute Chromsäui-e lässt man 24 Stunden, 
die i-hn>nis.<iure.n Salzliisnngen 2—1 Tage einwirken. 

d. 1 ]>rut'^ntige C>sniiniiis:iure iüt beim Zerzupfen markhaltiger nnd niark- 
loser Nerven empfehleuswertk 

Kinen genauen Kinblick in die Struktur des frisch zu untersuchendeu 
01t}ecteä erhalt man ei-st. an .SchnittpräparateiL 

Dieselben stellt man sich entweder dadurch her. das» man mit der 
ober die Flache gekrümmten Schere feine Schichten abträgt (sehr gut 
bei Untersuchungen der l.uuge auf FettemboUe anzuwenden) oder indem 
man mitt<>lst des (jet'i-iermiki'otoms (resp. liasii- oder Duppehncsser) feine 
Schnitte anfertigt. Die Schnitte werden iu physiologischer KochsalzIdKUDg 
nnfgenommeu, hier durch Abspüle» von den anhaltenden Oewebstheilen 
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befi-eit, Torsichtig Temiiltelst des Spatels auf den Objecllrtger gebracht und 
in einem IVopfen physiologiiicher Kocheiitlzinsniig tintersucht. 

8elir oft ist es nfithig. clifinis<;lie RL-aj^entit-n auf die friMclieu Präparate, 
seien es Abstrich- oder Znpf- oder fSclimttijriipaiiile, einwirken zn laiseu, 
um bestijiimtf Theile der Zellen oder (iewehe sdiSrter hervorlret^-n zu 
lassen oder am bestimmte cheiniM^lie liuiictionen ausztitTitireii. 

Der Zusatz der ('liemikalicD kann zu dein auter dem Deckglas betind- 
lieben Präparate erfolgen, und es kann auf diese WetRe d«r Eintritt der 
durch das Ke^gens lier^ürgerufeneii Veränderungen direct unter dem 
.Mikniskop verfolgt werden. Man bringt zu diesem Zweck an den eineti 
Uaud des Deckglflschens einen 'lYnpfen des betreffendf!» Kejigens, währtiid 
man an der eot^egeng^esetzten Seit« mit eiiiL-m Stückchen Flii.-!^s;'uijiii lÜe 
unter dem Deckglas liefindliche Fldssigkeit absaugt. Auf dit-->*e Weise kann 
mau hinter einander eine Keihe von FIUs*igkeit«D »«f das Cräiiarst ein- 
wirken lassen. 

fo kommen hier besonders folgende Reagentien in Betracht: 

a. Essigsäure. Sie brin^ die binde^webigen Subüianzeu und 
das Protoplasma zum Aufquellen und und macht sin^ in Folge dessen durch- 
siehtißHr, während die Kerne unter ihrer Kinwirkung schrnmi>l"en und 
deutlicher bervortrulen. Schleim wird von F-ssigsäure gfOillt, Sie wird 
daher besonders dann augL-wendci, wcnu man sich rjisch über die Form, 
Anordnung nnd Zahl der in einem Präparat enthaltenen Kerne orientiren 
wilL Ausserordt-'ullicb wichtig ist sie ferner zur Differentialdiagnose 
zwischen albuniiunser (parenchymatöser) und fettiger Degeneration, indem 
sie Ei Weisskörnchen rasch auflöst, während sie Fettkörnchen nnverftndert 
\isst. Die elastischen Elemente, ebenso !<ämnit1iche pdanzliclie Mikro- 
organismen bleiben von ihr unbeeinHusst nnd treten in Folge dessen bei 
ilirer Anwendung deutlich hervor. Sie kommt in coucentrirter Form (Eis- 
essig) oder in VH-dünnten l.flsnngen zur Anwendung. Des Kises.'*igs be- 
dient man sich in den Fällen, wo man di«- Heaction unter dem Deckglas 
sich vollziehen lässt, da die unu-r dem Deckglas befindliche Flüssigkeit 
eine genügende Verdiinnung bewirkt, sonst benutzt man am besten ver- 
dünnte Lösungen, di« 2 — 5 "io Es-sigsäure entjialten. 

b. Kali aceticum in gi'suttigter Lflsung wirkt aufhellend nud lässt 
die Kerne deutlicher hervortreten. 

c. Kali- und NatronliJsungen in schwacher (.'onc«ntratiun (I bin 
Siirocemig). Sie rerstören die meisten Gewebe und lassen ntu- das elastische 

r'Qewebe. Kette, manche Pigmente. Bakterien, amylnide Substanzen und 
Knochen unbeeindnsst. Sie werden in Folge dessen dort angewendet, wo 
es sich um den Nachweis der zuletzt genannten Substanzen handelt. 

In cüncenlrirter Lösung (:t2,5procentig) wirken sie, wie schon oben 
erwähnt, uiaceriiend. 

d. Salzsäure in :t- bis ^procentiger Lösung dient zur Erkennung 
von Verkal tunken, sie löst den Kalk nnter Bildung von liashlasen (Kohlen- 
säure) auf. Wendet man Schwefelsäure an, so tritt ebenfiilU liöttuiig dea 
Kalkes ein. es bihlen sich dabei Gipskristalle. 

e. Osmiumsäure hi 1- bis 2procentiger Lösung dient zum Nachweis 
lita Fettes, das durch sie geschwärzt winl. 

f. Verdünnte .lodlösung am zweckmfijMigsteu in Form der ver- 
dQnnten Liigoracheu Lösung (Jod l.U, -fodkali I.O.Wasser lOii.O). Man 
Terdünnl die LngoIVhe Lfisnne mit 3— t Theilen Wasser. 

Sie lässt die Kern« und ZelTconturen deutlich hervortreten und ftrbt 
glykngeiihaltige sowie amyloide Substanzen tief bratni. 
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g. P'arbiösunffoii.besondei-sLösuugtu von Äiiiliufarbeu. Kmiifehlens- 
wertli ist eine I procentige Lßsaug von Slethylgriln in physiologisch«.-!- 
Kücbsslzlötiun^, welch« die Kerne grün färbt und die iibrijren Gewebs- 
bestaudt heile uur wenig vt-rändfit, ferner Fudisiiussifrsäure oder Vesuvin- 
(Hisnmrckbraun-)essigsäui'e, die man in der Weise heistellt. da*s iuhu zu 
lüO cem einer 2 procentiffen wässriEren Fuchsin- «der Vesuvinlfeung 2^"io 
Eisessig zuseiKl. Dieselbe wirkt aufhellend und läibt die Kernt, nowi« 
etwa vorhandene Bacterien fast nionientan tief roth oder braun. 

Llttentur, B^liruuii, TalwUen auin 0«br»urli liei inikriiükup. Arbeiieu. 2, Aiifl. 

Braimsi liwtig, Hniim. IM12. — Prej. Dm Miknwkop- l.ci|izu;. — Israel. Practicum der 
I-fttliölof,'. Htutdlojjip. BcrlEu läu.l. — Kanvior. Traft« tculmique d'liiistolog;ic. ed. 2. Pari« 
l>>sr(. — M..'Jciniltsc,Pir AuKMiiliingiviitJoilrftnM'rrincrtliierischprFKlssiekeHeD. Virtli, 
Arcli. XXX. 



DRITTES CäPITEL- 

Fixiruni; und Härtung. 

Die Fixirung hat den Zweck, die Struktur und Form der ^Jellen. 
sowie die .\nonliiuug der Oewwbs[)estandtheile xii einander, so wie sie im 
Irfbeu odei- im Moment des Absterbens vorbanden waren. mögUclist ku er- 
halten, bezw. hei bereit« abgestorbenen (iewebeu weitere Zereelzungsror- 
gUnge zu sistirt-n. 

Die Härtung .soll den Cieweben eine zur Anfertigung mikroskopischer 
tJcblütte geeignete (.'oiLsLstenz verleihen. 

Eine Fixlruug der Zell- und Gewebsstrui-turen i» dem Zustande, wie 
er während des [jebenii bestand, ist nur bei den pathologischen Objecten 
mSelich, die durch chirurgische Kingritfe dem Lebenden entiionimeii 
tind sofort in die Fixinuiirsnii^^iirkeit gebracht werden. Bei den meisten 
zur patholügiseb-hisiul"H'isi:hen Intersuchung kommenden Object«-» kann 
durch die Fixirung nur der Zustand festgehalleD werden, der in dem 
Zeitpunkt vorhanden war, wo sie der Leiche entnommen und mit den 
tixirenden l''ius.sijfkeiten in Berührung gebracht wurden. Da die nach 
dem Tilde einueieiideu Zerseutungsvorgänge die feineren Strukturen um 
so mehr schädigen, je längere Zeit seit dem Erlöschen des Lehens vei-- 
gangcn ist, so kann nicht dringend genug gerathen werden, die Organiheile 
müglicbät bald nach dem Tode in die tixirenden Flüssigkeiteo einzulegen, da 
man nur so ein getreues Abbild v<in den Verhältnissen, wie sie vor dem 
Tude bestanden, erhalten kann. Inshesundere gilt dies von PrJipiirBtcu, 
hei denen es sich um den Nachweis von Mücroorganismen haudelt. nm eiue 

{ostniortale Kntwickluug derselben oder ein Weiterwadisen bereits ini 
jebeu vorhandener Formen sicher biiitanzuhalten. 

Da die zur Fixirung dienendeii Substanzen mehr oder minder härtend 
wirken, und die HftrtungBflti.^Mgkeiteu meist auch zu gleicher Zeit die Gewebe 
fixiren, so laissen sich die I-'ixirungs- und HfirtunKsmethudeu nur schwer 
auseinander halten und sollen im Folgenden auch zusammen besprochen 
werden. 

Beim Fixiren sind folgende allgemeiitv Regeln zu beachten: 
I. Die betreffenden t ibjecte mfissen möglichst klein, insbewndere inJig'- 
liehst dQmi sein (Hic[ii dicker als höchstens 1 - 5 moi), weil nur bei dftnnen 
Objfictfiu ein vollsUindiges Eiiidilngeu der Flxii-ungsäUssigkeit iu die 
innersten Schirhten milglich ist. <>riis.sere Objecte, z. B. ganze ür^ne. 
hi.'vsen sich überhaupt iiiihu falls sie nicht von kleinen Versuchstbieren 
sluraineu, in genügender Weise fixiren. 
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i. Die anjirewendete Fliissiekcit ist stets sehr reichlich zd beme&seii 
und soll stets mindestens das Zebu- bis Zwauzigfadie di-s Volami'ns vo» 
dem zu fixiieuden Mbjecl betraicen. 

3. Ua-s za lixirend*» nijji-i t miisa viin nlleii Seiten von der FixiniliRs- 
lläitsigkeit umspült werdni. \\a- um k'iclitf^ätt'n dadurch erreielil wiixl, da^ 
es auf Watte. tJlaswnlle oder Fliesspapier gelagert wii-d. 

4. Nach ansrei<:hen(ler Fixirunp, die je iiaeh der anf^ewendetMi 
Flüssiijkeit in vcrschi<-'d'--a lansjer Zeit erziell wii-d, niOasen die Objectc in 
deu meisteu Fällen sorirfHltig iu fliessendem Wasser 12-24 Standen lang 
ansgewaschen, niid in Alkohol von steigender Ooiicentmtioii in der 
Weise naohgehürlt'l werden, das« nian sie zunächst auf 21 Stunden iu 
Alkohol von Tu"/«, dann ebenso lange in 90 procentigen »nd schliess- 
lich in ahsnhiten Alkcdiol einlefft. Nur so verhindert man stärkere 
Schniinpfungcu, die heim directen Einlegen In absoluten Alkohol uu- 
vermeidlioh sind. 

Was die im einzelnen Falle zu wählend« Fiiiraugs-, bezw. Härtuiigs- 
flüssigkeil anbetrifft, so lassen sich darüber bestimntt« Voi-schriftftu nicht 
geben. Da einerseits die FixininKsmitlel nicht alle in derselben Weise 
wirken, und andrerseits manehe Färbemethoden bestimmte Fixirungsmitiel 
voraussetzen: so ist es häuli»r. und zwar besoiidei-s da, wo man von vornliereiu 
den Gang der l 'ntei-snrhung und ihr Hesultüt nicht vollständig überblicken 
kann, empfehlenswert h, Theile des zu untersuchenden Objectes mit ver- 
schiedeneu rixirungstlUs.sigkeiten zu behandeln (z. B. Alkohol, äubliniat-, bez, 
Formalin und ein osmiunisilurehaltiges Gemisch). 

Als Fixirungs- un<l Ilärtuiigsmittel kontmeu ftlr pathologlsch-hlsto- 
lügische Zwecke besondei-^ folgende Flitssigkeiten in Betracht: 

t Alkohol. 

Zur FixirUDg wendet man ihn in Oncenlratioaeu von 9(>— ino«/« an. 

Bei schwächeren Concentrationen ^7U— yu"/») ist die Fixiruug unvoll- 
kommen, auch verläuft die Härtung langsamer, ist aber schonender. Be- 
hufs Fixiruiig bringt mati kleiuere, auf Watte oder Fliesspapier gelagert« 
Objecte in Alkohol von t)i)^I(iü''/u. den uiau, auch wenn er nicht irUbe 
Ist, alle ti — 'S Stunden wechselt. Nach Dmaligem Wechseln ist das Pnlparat 
mei^ »chnilitUhig. Die ausäxiiten Stücke kann man in llOproceutijriiu 
Alkohol aufbewahren. Zur einfachen HiU-tuug, beziehentlich XachhiUtung 
von Objekten, die bereits anderweit tixirt waren." bedient man sich des 
Alkohols in steit;ender Concentration , d. b. man bringt die betreffenden 
Objecte auf je 24 Stunden in Alkohol von 707«, dann in itno/o, eudlich in 
absoluten .Alkohol. 

Die Alkoholhärtung, bez, Fixirung ist bwonder» da am Platze, wo es 
gilt, mit der l'ntei'suchung niüKlichst .schnell zu einem Resultat /ai komineti, 
also bei rein diagnoatischeu rntei-snchnngen. .\uch bei Hrilparateu. die 
auf Bakterien untersucht werden sollen, wird die Härtung in .\lkoliol 
absol. vielfach iu Anwendung gebogen, wt-nngleicli auch andere Fixinings- 
methoden, besondei's Sublimat und Formol, hier meist ganz vorzitgliäe 
Resultate geben und hitulig eine genauere Orieutiruug über die Lage der 
Mikroben gestatten, aU dies bei reiner AlkohoUiilrtung der Fall ist^ 

Ferner zieht man die Fixirung und Hilrlung in Alkohol absol. dort 
iu Anwendung, wo Substanzen, die in wilssrigen Fixirungsflüssigkeiten 
löslich sind, conservirt wenlen sollen, besonders ist dies bei PräpWateii, 
die (ilykogen enthulleu, der Fall. 

FQr Untersuchungen aber, bei denen der leizlberührtc Gesichtspunkt 
nicht in Frage kommt, und bei denen die Zeit niclit dningt . wendet niun 
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die reine Alkoliolfixiriin^ j«Ut meist nicht mehr an, da derselben manche 
sfliivt-rwiepende Nacfitheile «.ntiaftt^n. Zutri-st ist hier die schnimpfrnde 
Wirkuue: des hochcüncfiiirirleu Alkohols zu nennen, welche, da sie siclx 
mit' versdiiedene (ieweltsht-staiifltlipil*' in versrliieiiener Weise jrelt^iid 
iiiaclit. oifhl selten fciiit^iv <iewelisstnikimvii i'in[]liii(llicli scliädifft. Ferner 
wirkt der Alkohol zei-störend anl' die rolhen Bliitkrirperchen und auf manche 
Pigmente. 

Ann. Um Alkohol dnnnnd wnsW'Tfrri zu crhnlt^n, htxvr. nm wnss^rhAlll^u AlkoM 
nnnwiflii tn uaehen. «etil innn dfiitselbfn fiiprum «ulforicum iii. ä»a man dardi An»- 
gUheii iii einem Ptiixellaulie;^! «eine« Eirstalln'fKdtra beraabl hai. Dm wasaerftei«, weü* 
K<>fSriit« I'ulvpr rtisil begieriK uUt-i im AUtoliot eullinlt«e Waaaer iin siüh uiid bliul 
Hkli rUliDÜhlich. i^ubiild ex n-ine tir&iiriiiiglivhe blnue FUrbuiii; wieder iin^-nommm hat, 
mimt c* diiivh nviiiv wiLHi-rfrrici' Knpfcrritriol en«Ut, bttw. von iii.-iir.m «lugi^lfllit 
wurdro. AlktiUol, der mit rnpmni dilfiir. vrnirtxt iat, mm» vor dem (t«braoch »teM 
flltriJT wenliMi- 

l>ie Nachlheile. die dw Alkohollixinmg anhaiYen, sucht man durch 
andere Fixinin^snieihodi'n zu vermeiden. Die Anwendung derselben ist 
zwar umständlicher und mülievoller, aber die weit besseren Ktsultate, 
die man erzielt, wiegen dip Imstäiidliehkeit und grfissere Mühewalluiig 
volUlAndig auf. 

2, Formolin. 

Dasselbe ist für die /.wecke der pathologischen Histologie ein ans- 
gezeichnetes Fixirancsmittcl . weil es nicht nur alle Zell- und (Jeweb;*- 
slnikiuren erhalt, sondern auch fast alle Fftrbeiiiethoden (iud. Biiklerieii- 
(Hrbnngen) ^st-atn-t. Besonders nir>)re hier auf die vnrzllcliche I 'on.serviruag 
der rolhen Blutkürju-rchen hiiisrewiesen wenien. .Ätisserdeim hat es 
den ^onsen Vorzug, dass einerseits die Fixinin;ir nur kurze Zeit in .\n- 
spruch nimmi und ein lilngeres Verweilen in ihm nichts schadet, andrer- 
seits, dass es selbst in relativ dicke Scheiben (bis 0,5 cm) sclmell und 
gründlich «ndrinal und die Entwicklung der Bakterien, bez. das Weit«!"- 
WHchsi^n durselbeü fast momentan aufhebt. 

Es wird in 4 - lu procentigen I^isungen't augewendet. d. h. mau ver- 
dfnmt die in den Handtd kommende In— ."lO"/,, Fünnaldeliyd enthaltende 
Stannufiiissigkeil mit In — I Theilen destillirten Wassers. Öie schwächeren 
tv.uoentrationi'n sind im Allgemeinen vorzuziehen, weil bei stärkei-en Coii- 
«•entrationen nicht selten in der Umgehung roiher Blutkfirperchen hraiin«, 
nicht zu entfernende NiedeischlÄge anftreten. 

Man bringt die Prtlparate auf 3—21 Standen und Unger in die betr. 
LßBung und hanet sie dann sofort ohne .\uswfiÄsei-ung,' von der icb 
keinen Vortheii gesehen habe, in .■\lkoho! \-on steigender Concentration 
nach. .Auch kann man die Präparate direkt nach der Fixirnng anf dem 
(Jefriermikrotom scLnuid«u. wobei man relativ feine, sich nidii rollende 
.Schnitte erhall, die bei nachtrAglirher Färbung alle Details besser zeigen, 
als nicht Hxirte, ausgeftvirene Präj'arate, 

Weigert empfiehlt neuerdings das Formalin auf das angelegentlichste 
ftr die Fixirung des L'enlralner%'ensy.stems (Näheres s. n.). Man kann auch 
mit Vortheii den zur Fixirung dienenden chromsauren Salzlösungen Formalin 
zusetzen. Sehr zweckmässig ist es, die Mttiler'sche Lösung mit lü"/« der 
Stammlösnng zu mischen (Orth). Das letzt erwilhnte tJemisch ist etwa 
■I Tage lanc wirksam, ist als« aui besten fibch zu bereiten. Die Fixirnng ist 
in S— 12 Stünden volleudet> Nachher folgt Auswaschen iu Üiesseudem Wasser. 



*i Me SuramlSfOii; sowold itli! anch die TtTdltnnimgra sind in dunklen bezw. in 
hmmeo GlMflaschen nahnbe wahren, da da« Liclit du Fornialdelijd EeneUt. 
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3. Sablimat. 

Dasselbe giebt in den meistcQ F&llen aussrezeicbnete Resultate, inden 
es die Zell- und Oewelwstniktun?» vortrefllich fixirt und dift rotben 
Blutkörpercheu uod Piumeutf selu- ,<cliuu couservirt- i-ieffenUber dem 
FormaliJi hat e.s den Nachtheil, dass die zu tixii«nden Stücke ^hr dünn 
sein inü$t«ii, ferner dass die Behandlung' der Fräpiiritte eine coinplicirtere 
ist, and eitdUch, dass mitanter at&rkere Schrumpfungen eiittretea. 

Vier TeiTchiedene LiSsangen, het. Gemische, welche im AUgetneinen 
gleich KOte Resultate gehen, erfniueu sich KTOSi>er Beliebtheit. 

a. Die c<juceutrirte wääsi-i^> Losung, m welchei- die StQcke i — 6 
Stunden bleiben. 

b. Kine in der Wärm» gesättigter Li^Huiig von Sublimat (ca. 7 °/«) in 
0,6procientiger KwlisalzUis-ung. Fixirungsdauer wie bei a. 

c Ein l^iemisch von :i Theilen Sublimat. I Theil Eisessig und 100 
Theiien Aq. disslilL, welches weniger .schrumpfend wirkt In demselben 
bleiben die Präpaiate 21 Stunden. 

d. Die ZenkerV^he Mischung s. u. 

Zar Erzielnng guter Resultate sind folgende Voi-sichtsniaa.>!sregeln zu 
beachten: 

1. Die zu fixirenden Objecte müssen mriglichst dQnn sein. 

2. Die üxirten Präparate sind, um die höcLst stierenden Sublimat- 
niederschlitge zu cutferneu, giüudlicb 21 Stunden hing in diessendem 
Wasser auszuwaschen. 

3. Die Nachhärtnng erfolge in Alkoliol von steigender OoncentratioQ. 
Um SublimatniederschlÄge sicher zu vermeiden, legt man die Pr&parale 

nach dem Fixiren, bez. Auswässern auf 24 Stünden in eine duukelbraun- 
rotbc LSsang von Jod in TO^^igem Alkohol, die man so oft wech«>t>lt. aU 
'■DCb eine Kntförhnnsr eintritt. Die t Jelbfji rhung . die dabei die Pnlparate 
annehmen, vi-rschwindt^u beim Nachhürtvn in Alkuhol. Finden sich Suh- 
UmatDiederschläge in den bereits fertiggestellten Schnitten, so legt man 
sie ißJodalkohoI auf 5 — li» min. ein und behandelt sie mit Alkohol nach. 

Sollten sich die Sublimatprtparat« schlecht ßrben, was bei ange> 
ntlgendem Auswässern oder zu langer Fixirung in Sublimat mitunter vor- 
kommt, w kann man hAulig leicht durch Kinlegen der Schnitte tu Jodalkohot 
auf I — 2 Standen and Auswaschen in 70prDcentigem Alkohol AbhUlfe 
schaffen. 

Zar Färbung rnn Subliuiatprflparaten emptiehlt sich am meisten eine 
Doppelfärbang imt H&matuxyliu uud Eosin das Riundi-Üeidenbaia'scbe 
Gemisch und Heidenhain's KiseDalaunhämatoxvUntOsBng. 

Di« Zenker'sohe PllMigkeit. 

DicstdW bi-steht ans einer Müschung von 
Sablimat ö.u i 

SS"ü>?",5f -rte» i. de,- mm, g.m. 

Aqu. dest. lUiM) ' 

Man sel7.t derseltien kurz vur dem Gebrauch r> Hieile Eisessig zu. 

Die zu öxirondeu Objecte wei-den 24 Standen lang in die I^ung 
eingelegt und nach grittidlicher Auswä-sserung in fliessendem Wasser 
(24 St) in .\lkoh<ii von steigender (loncientratiou uacbgehitrtet 

Die Flüssigkeit dringt auch in gi-üissere Stücke schnell und gleich- 
n&ssig ein. fixirt Kern- und die meisten Pmtoplasmastmktaren gut, lilsst 
weaiger leicht als die reine SubltmatlOsung Quecksilbemiedersehlüge nach 
dem .\aswässem zurück und verleibt dem Träparat bei Parafflneinbettung 



Blich -HlriektaU.ruhoLAulMl*. t. }. AsS. 
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eine bessere Schnillfölugkeit. als dies bei reiner Sublimathäitunj? der Fall 
ist (besonders in die Augen springend liei dem InteslJuftlü'aktaa, an 
Schleimhftnten und den serfiseu Häuten). Als Nachtheil ist zu nennen, 
dasB die Präiuirau- miliiuter schwer förbhar sind. iJoch lassen «ich im 
AIlKonnrinen die meisten Ffirbemethoden anwenden. 

4. Chromsäuro. 

Diesdbe kommt in 0.0&— 0,5i)n)centigen Lfisangen zur Verwcndoni; 
fwhwfichere Concenlrationen sind yorzuziifhen». Die Objekte, welche wegen 
deis si'Inveren Eindringens der Flftssigkeit sehr klein nnd besonders sehr 
dünn sein mfissen. verweilen je nach ihrer GHisse 21 Stunden bis mehrere 
Tage in der LitHuns'. die tä^'li'cli gewechselt werden muss. Sodann werden 
sie pi'üudlich in fliessendem Wasser an>^ewasclien lujd im Dunkeln in Alkohol 
von steigender Conceniration nachgehärt«;!. 

Die ('hrumsiiuR- fixirl die Kernstruktnren nicht schlecht, hat aber den 
Naclitheil nachtrügliche Färbnngen zu erschweren. Dies ist auch der 
Grund weswegen sie nenerdingB nicht mehr für sich allein, sondern mit 
anderen Substanzen vermischt, bez. in ihren Salzen angewendet wird. 

5. Die doppelchromsaureit Sslse. 

Ealium-j Natrium-. AmmoniHmbi«;hromat werden in ooncentriiten 
«SSBrigen (circa Sprocentigen) Lüsunguu zur Härtung des Nervensystems 
benutzt (Nilheres s. u. Nervensystem, besonders auch bezügl. der Sclindl- 
hArtun^u mit Zusatz von Chromalauni. 

9. UOUer'iiobe FlOssigkeit. 

Znsaninienselziisc; 

DtopeKliromsaurt'S Kali %!i g 
Sohweffbuuies Natron 1 g 
Destillirtes Wassei' in« g 

Die Objekte wenlen in reichii(^h^? Menden der Flüssigkeit eingelegt 
ODd verbleiben hier bei gewöhnlicher Zimmertenii>eratur mindeKteiis zehn 
Wochen nnd länger. Orüssere Objekte, besondei-s ganze Gehirne, welche 
stets mehrrach und tief eingeschnitten werden müssen, weil sonst iu den 
inneren Schichten Fäulniss eintritt, mOsaen '/i bis '/i Jahr in der Flttssig- 
keit verblwbeii. 

Die Mllssigkeit ist in der ersten Woche täglich, währenil der zweiten 
und dritten \\'oche jeden zweiten l'ag und später einmal wöchentlich zu 
wechseln. 

Um Pilz- und Schimmelhildung liinuuzuhalttin. empllehlt es sich, der 
Fllissigkeit in sp&teren Stadien der Hflrtnng ein kleines Stück Campher 
ztizuselzeiL 

Dtireh Einwirkung der AN'ärme kann die Härtungsdaner bedeutend ab- 

S'kfint werden. Man stellt die in sehr reichlicher Flüssigkeit entjialtenen 
bjecte in den Brütofen (37" O. wechselt die Flüssigkeit Ifi^rlich iiml erhält 
innerhalb von 10— H Tagen darcligehürtete Präparate. 

Nach vollendeter Häi-tung können die Objekte direkt mit dem Gefrier- 
n)ikrotx>in geschnitten werden, oder sie werden zunitchst in Hie&sendein 
Wasser 24 Stunden aosgewaschen (mit Ausnahme des Nervensystems) und 
dann in Alkohol von steigender Concentration nachgehärtet. Die Nach- 
härtung mnss bei allen in chromsanren Salzen und i'hromsilnre gehärteten 
Objecten im Finsteni vorgenommen werden, da sich bei Einwirkung Am 
Tageslichtes anlösliche Chrümniederschläge hiliea. 
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Zur FärboDg: vendet man am zweckn)issigsi«n Hfimaioxylin er. 
mit NachförbuuR mit l-^in an. anch Csrniintinktionen geben pule K«MiltatP. 

Die MiillerV-lie Lösuiig war Ws vor Kur/tm eiiiL-M der Iwüt-liU-steii 
Hürlungsmittel in der [lalliologischeu Histologio . deswegen . weil sie 
wenig »chruiiipfenil anf die Gewebe wirkt, die rotlien Blntkiirpeirhen 
sehr rM coiiservirt und dt!n Objeklc^n eine ansf^ezeiehnete 8chuitttfihi^'ki>il 
(besonders bei ParntTineiubetiun^ in die Augien fallend) verleibt. Heut 
xa Tage, wp wir eine Anzabl von Kixining}<niitteln hexitzen, die zum 
mindesten dasselbe leisten wie die Müller 'sehe Lösuufr (Furnialin. Sublimat, 
Zenker'sche Flüssigkeit etc.), dürfte sich ihre .Vuwendung immer mehr 
einschränken, znmal sie eine Anzabl reicht schwerwiegender NachtheÜe be- 
yitzt, IJesondei-s sei hier darauf hinge wie,SKJi, da.>« sie die Protoplasma- und 
vor allem die Kernst nikturen schwer schiidigt, ferner. dft,s.s sie Fänlniss- 
voraSnge, die sirh in den der Leirhe entnommenen Theilen bereits einge- 
stellt haben, nicht sofort sistlrl, die postmortale Kntwicklung. Imsj:. die 
Weiterentwicklung von Bakterien nicht hemmt und in Folge de»s«n bei 
l'nterRUchungen auf Bakterien nicht zn gebrauchen ist. Ooäi wini durch 
die Müller'sche LCsung iiu Allgemeiuen die Färlibarkeil der meisten Bak- 
terien zwar neUeioht etwas erschwert, aber nicht aufgehoben. 

.\neh für die HSrtnng des NVrvensy^t^iis, bei welcher die Müller'srhe 
Flössigkeil eine domiiürende .Stellung einnahm, dürtto sie in ilukuotX 
weniger in Betracht kommen, da. wie Weigert henorgehoben hat, die 
doppelchroniKanren Salze für sich allein mehr und Bes^ereü leisten. 

Die NachtheÜL*. welche der Iliirluugin M üller 'scher lAsung anhaften, 
lassen sich zum Theil dadurch aufheben, dass man die Objecte zuuSchst in 
Kormalin Hxirt und erst dann mit M fi 1 1 e r 'scher Msnng nach behandelt. 
Diese Methdde ist besondei-s für Härtung des C«ntralnervensystcms zu 
empfehlen, femer aber auch da am Pliitze. wo die Objecte bei alleiniger 
Hfirtnn^ in Fonoftlia eine spröde ('onsist«(iz erlangen, welche hei ParafÖu< 
einbeitung das Schneiden erschweit. Bei der Nachhiirtnng in Müller'.scher 
liflsiung ist die Consisteuz meist eine flir da» Schneiden in Paraffin sehr 
geeignete. 

Man kann auch Formalin- nnd Müller'sche L()8ung mit einander 
vermengen und in dem Gonüsch direkt hju-t«n. Am zweckmüssigsten isi. 

I folgendes Verhältniss: 
Slüller'sche LiJsnng l*«),"> 
unverdünnte Fornijilinstüiuiiilösung 10. 
Die Fl(i?sigkeit dringt ziemlich rasch wlbst in grCföere OrganstUcke 
ein und tiiin sehr gut die Kern- und Gewebsstrukture». Bei längerem 
Liegen in dem tiemisch werden die Objecte häufig brüchig. 
es. ErUoki'sobe PlOssigkeit. 
Zusammensetzung: 
■ Do]ipelcbrümsaures Kali 2,5 g 

■. Schwefelsaures Kupfer 0,5 g 

Wasser iOO,0. 
Dieselbe wirkt ähnlich wie Müller'sche Flfisaigkeit, erhärtet aber be- 
reit« in S — 10 Tagen. Wegen der hKntig eintretenden Niederschlage ist 
sie weniger empfehlen-iwerth. 
7. OsmiumaAuT« und OBtuiam-Oemiaohe. 
Vorbemerkungen: Bei dem Gebrauche osniiumsÄurehalliger Lßsungen 
sind folgende i*unkte zu beachten: 
1. Die Losungen sind mit frisch ausgekochtem destiUirten Wasser 
hentustellen nnd m einer mit OlasstCpsel ver»chlossenen Flasche unter 
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Abschliiss dfö LicliU« aufzubewahieu. Koi-kstö|)sol sind weg«>i)der in ilinea 
cuthalt^nen U«rbsjlare zu vermeiden. Die (lemi^che sind nickt lange haltbar. 

2. Da die OHininini>ftare nnr sehr schwer und wenig tief in die (iewebe 
eindriiiirl . nitUsen, uiu eine vollsländige DuiThträiikunp z« erzielen, nur 
ganz dünne Gewebsstücke (1 — 2 mm) verwendet und dii>«elbeD, um der 
.saure von allen Seit«n Zutritt «u gewähren, ftfter mit Olasnadeln üvage- 
wendet weiden. 

3. Die Fijdrung ist — bei Anwendung reiner Osmiumsäure — im 
Dunklen voniitnehiiien. 

4. Nach der Fixiruuff bt .sehr gründlich 12 — 2t Stauden in fliessendera 
Wasser anszuwaschen. Bei ungpnügender Wässerung färbt sich der zum 
NachiUrben benutzt» Alkohol durch Niederschläge reducirt«r Osmiumsfture 
rasch schwarz, und es köuneu dabei auch schwärze Ni(tden%hli^ in den 
zu härtenden Objecten auftreten , welclie zu Trugbiidern Veranlassung zu 
gehen ^eignet .sind. 

j. Bei der Einbettung osiuirter Stücke müssen alle Substanzen ver- 
mieden werden, welche das durch Osmium geschwärzte Fett zu lösen im 
Stande sind. Da Aether zu dieiten Substanzen g:ehßrt', ist (^'elloidineinbettuDg 
wt-niß zu empfehlen. Bei der Paraffineinbettnng duif Xylol oder TwpentiuM 
nicht zui' Verwendung kommen ; man muss sich vielmehr des Chloroforms 
oder des NelkenOls bedienen. Parate ^schnitte ciiid nach der Japanischen 
Methode aufzukleben (Seite ßl-l). 

ß. Das Kuiii Aufhellen der Schnitte benatzte ätherische Oel muss mög- 
lichst grllndlich entfernt werden. Zum Kinachluss ist möglichst xähflfiteiiger, 
wenig .K.vhil enthidtender Canadabalsam zu benutzen, den man dui-ch Er- 
wärmen erweicht hat. 

Zur Fixirnng dienen folgende Ijßsongen: 

a. B«[ne OsmtuiusSore 

in l "/o iger Lösung zur tlonserviruiig des Fettes und bei Untersuchung des 
Nervensystems. Nach 24st0ndigem Aufenthalt in der Lösung werden die 
Objecte grOndlich au.sgewä.s8ert und ev. in Alkohol nachgehärtet. Färbung 
mit Safranin. 

b. Das Flemmlng'Mhe SfinreKemlsob« 
Dasselbe besteht aus 

H/uiger Chromsänre iTi Theile 

2 "h ige Osmiumsflure I Theilt? 

Eisessig J Theil oder weniger. 

Die Objecte bleiben 24 Stunden und länger in der T^'^snng, werden 

griindJich in tlieesendera Wasser nusgewäasert und in .Vlkobul von steigender 

Concentration nachgehärtet. 

Das F 1 e m m i II g 'sehe (jemisch dient vorwie-^nd zum Fixiren der Kern- 
Strukturen (Kerntheilungen) und des Fettes. Die F lern ming'sche I^iOsang 
findet aber auch »iousl vielfach Anwendung, da man durch dieselbe sehr klare 
Bilder der Gewebsstruktur erhillt 

Zur Filrhung wird vorwiegend Safranin gebraucht, doch geben auch 
Gentianavioleil und Curbulfuchsin giile Bilder. Die lläumtoxylinfarbungen 
nehmen die JS^hnitii.- nur .sehr .-ii-hwiirr an. 

c. Du Hermann' sehe Oemlsch. Es besteht aus: 

l^oige FIntiiicblondlösung 15 Theile 

S'/nige Osmiumsäure 4 Theile 

F>iiw«sig 1 Theil. 
Kleine und besonders dflnne Objecte werden 1—4 Tage in dem Oemisch 
flxirt, dann in llies.«endeni Wasser 3— 12 Standen ausgewaschen nud in 
Alkohol nacligehärtet. 
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Das Heroiftun'^clie Gemisch oouservii-t neben den Kernätrnctureii auch 
Protoplasmfwtniclurfn aiisfrezcidiut-t. 
Färbnng uiil Safranin, be/. Heiitianaviolett. 
d. D«8 iltBiRQn'sche («eiiilsoh. 

il^ St^«;^"°"'"^"°' } - *'*«» ™e«™ S-Mt. 
Kleine, dSnne Stücken würden mli^lichst uiunittelbar nach dem l'ode 
21 Stunde« lang in dem ("itmiiscli fixiit, dann g:ründlich aus^wascheu und 
in Alkohol nachgehitKet. EiobettunK in I'arafliii. 

Das Altm.inn'»che Gemisch dient znr Fixiruitg der Granula. Färbung 
& u. (Seite 641). 

Anni. Von KOuttigun Fixirnn^DsaM; keilen, welche aber f\U patbolosriacli-bistologisdi« 
ZwMlie nur )eliL>n tu AnweiiduiiK ki>iuiii<^u, teieu noch foL§:«iidc erwähnt: 

Die3"j«'lC>'A""riK'- >'ulp«ler»iltire, die cunteulrirte wäswi^^'e Pikriusiliire, dieKleiueu- 
bergKli« Pikritixt'liwcfcUliiirv i2iiiiccni gtsUlti^te wäitgrig« l'ihriusÄurr. 4 i^ciu äobwefd' 
Sine; flltrireD and KHI rrm WiusptI, dnii MurkcVsche GemiHh (lO" Thf.ik l'/sitfc <'limni- 
■inre, lOü Tboile l>i«<^ PlatinohloridlOsaDg und UW Thvile Wutcn , din lUhlVhi-. 
OmniainelBensftni'e : (Sira Theile U,5'/>ige Chronufinre nnd 4— ü Tropfen «mrcntrirtc 
ABeiienaKue.) 

Die Objecte bleiben 13—34 Stondeu iu der FiximngsSIUsigkelt nnd werden nach 
grVodltelieui AuHwa^heu iu Walser in Alkobol naeb^hilrtet. 

Dm Forsche GeiniHcb bat tot dem Flenimlng'achen fQriiitlhologiscli-bUlulu^.Hcbe 
Zwecke keine VnrzUgi;. 

8. Die Kochroethode 

dient zur ErhUrtnns nnd xn glei<;her Zeit zur Fixirtmg von eiweisshsltigen, 
in den Geweben enlfialteMeß F]fii«iglj«it*n durch Coa^lirung des Eiweisse-s. 
Es lassen sieb dnrch sie Lungenödem, Ky$temnhalt , in den Nieren Harn- 
fiwei^ irül 7.ur AiLSchauuug bringen. 

AnweDdUDg: Kleine ( iewebswflifel von 1 — 1.5 ccm Kantenlin^ 
werden in kuchendes Wasser geworfen und in denselben ','1 — r dünnte 
Iwlassen, darauf in .Aikohol von 1 — lon I'roe. uachgchärtet^ 

LUUnUnr. ,1. Blum, Formol ui* Coiwin-vininipliaMiekcit, Zooloe. Ant. IttüS. — 
F. Blnm, Solia fJber die Anweudnne dea Fonniildehyd» aU lunung«- und Cutuerriningi- 
■ittcl. AaiH. An«. M. IX. — DcfTrlin-, Hii» Futmnlilcbjrd al> HKrtTineHnitlcl. Zeltachr. f. 
wi«. Hikrosk. Bd. X. — Denellw, L'ebei' Wesen und werlli der FürmolbArtung. Anat. 
Au. Bd. XI. — Flemminr. ZrlUiilutAiii: , Kern nnd Z«1llb<-ilun£ Loipiie \h^t. — 
l>er«dbe. Hene BeiuMse zur Keuntni«:! dir ZellUi. Arth. f. mikroKk. Anal. Bd. 'in. — Der- 
F<lbu. l'rbcr die Wirknu); der rhrbinEMmiumeMgaänre auf Zellkonie. Ar<;h. f. mikriMk. 
Anat. Bd. 3T. — Derselbe, Ueber ili>^ L>lHlii:bkeit onuirtcn Frttra. Zeitirchr. f. wie*. Mikrotk. 
Bd.*.p.39n. l't>. — A,Fi*rber, N^ne licitrü^ mr Kritik der Fiximncnnethodeu. Anat. 
Abs. Bd. ft n. lo. — Fol. Die utkrunk. anali>ni. Technik. I^iniii: )Sm. — HnnnoTor, 
Ue CliTomidnn- , ein Tonn^liebcs Hi[rinDg»niitlel. Job. llQller's Anii. IMO. — Her- 
mann. Beitr. »ur HiHiolugie de» Hodeu,i. Arrb. f. mikru»k. Annt. Bd. 34, — DeiMilbc, Teebtdk 
in: Ergcbni«»e der Annitintie und EntwicklongigeBcliiehte vou Merkel u. Bunnet- Bd. 3. 
Abifa. 2. ~ Derselbe, L'eber die .^nwcndunx du Formolinii. Annt. Ani. Bd. 9. — Jores, 
Die Couservimne (uintomiM'liBr Präpiiruie uillieUl Fununlin. Ceuir.ilbi. f. ullgeui. I*iit)iul. 
Bd.". — Kull»chit/kj'. Zur Ki-niitiiiM di^r mixlemoo Fiximngs- und ConserTimne*- 
mitiel. Zeiuclu-. f. wis*. Mikrwk. Bd. 1. — P. Mnjer, Au» dir Mikrolumieebnik. luUmiit, 
Xmalsieiir. f. Annt. n. riiju. Bd. 4 i.Snblimattiirtiinff). — Mefier, Die Zi^nker'nehe 
FUadgkelt.Bd. II. — »iilt«r.MQÜ<.-r'M:bena«8iekeiL Heinrich M niler'« trroainniplle 
n. hinteflBnene Schriften. Bd. I IS.V.i — Ortb, Foramlin. Berl. klb. Wochenachr. I»t96. — 
Ffitinerj Zur morphol. Bedtniuni: dt» ^Ukenic«. Murphu!. .Inhrbllclicr. Bd. ü lEinflum 
der vcndUAdoMB HlrtongidOarigbi'ii auf die Zellbemei. ~ Pleu^r Zur Technik der 
Ocftiaiebnitt« bcdHimar mitFurmaldebYd. Vireh. Arc.h.cr.XIV. iAn*rilbTlicbe l.itteratur 
aber Fonnaldehydl n. MDncrin. med. Wochenschr. lh«f., — Podwjjsoüki. Eiperim. Vaun. 
llbtf die Regtoieral. d« Lcb«rgewebes. Ziegler'« Beitr. x. path. Anal, ftl, I. — Posnor, 
Studien aber paihul. Ei<iidaibildnu^en. Kochmethudeu. Vireh. Arcb.lOiXIX. — Rabl, I7eh. 
ZcllthetlanK HorTiboI. .Inbrh. Bd. X. — van Sotfa, Ztir Coiurrvinin^lechnik. Anat. Am. 
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Bd. St. — Rcitnar, Ucbrr Av- Fonnol iU FiiirnngismlUel. Furtsclir. d. Med. Bd. XII. ~- 
M. Schul txe II. itudueff. l'«berdic Gtnwirkimg dar UnltoTosniiitiniittim' tir. ArcL i. mikr. 
Änat. Bd. I. — F, E. Sehulne. Uplier einen EniwiUaeruugsttpparat iDialj-intiiri. äitjiln-r. 
d. Grai. nntitrf. Fitiundt. Ui-rliti ISfe.'.. — H. Virr.hnw, l>Wr A, Kiavirknagiei Licht«« auf 
Gemische rou chroms. .Salzeu. Arcb. f. niikrüi-k. Anat. Bd. XXIV. — Wergert, .Schnell- 
hHrtiuig in Müllrt'iidinr IJlwinii, Crntrslti!. f. li. niPil. Wisaensch, Bd, XX. — Derselbe, 
Zur Ktiuntula« der nunnaleu menschl. Neiirugtia. AlihiuidlK. d. äc^nkealiciKtich«!! NKtnrf.- 
GMellacb. Bd. XIX. — itcnkcr, CliTnonkAli-SuliIimnl-Eisossifi: »Is Fiiirnnffsmittel. MitQcbn. 
med. WuehduiKlir. 1S91. — Oeru lt. C'eutributiuii & leinde du formolt-lc- Intern. HotuttMctu. 
£ Anat. n. Pbv«. Bd. XITl. 



VIERTES CAPITKL. 

Entjsiehung von Kalk and Fett 

A. Entkalkung. 

Um Knochen und (.iewebe. welche verkalkte und verkuöcb«rt« Partieo 
enthalten, schnittfähig zu machen, ist es not.hwpndiEr, die Kalksalze zu enl- 
feniKii. Ks IHUS.S dies in eiui;r Woise geschehen, das* hei dem Kiitkalkuiizs- 
process die übrigen Oewebe möglichst wenig ge.''chüdig:i werden, Zar 
Kntkalkung neriien Säuren, bez. SiSuregemisc-lie angewendet, die je 
nach ihrem Säuregehalt die Entfernung der Kalksalze in längerer oder 
kür/eier Zeit henirk<-u. Im Allgemeinen sind diejenigen Methoden, welche 
laugsam entkalkend wirken, vorzuziehen, weil durrh sie die t>ewebs- und 
ZelTstmktnren weniger angegriffen werden. 

Bei der Kntkalkung sind folgende Vomchtsmaawregeln im Auge zu 
behalten. 

1. Diu EutkalkungsfltissigkeiUin &ind stets »elir reichlich zu bemessen 
und hSiUig zu wechseln. 

-2. Uie zu entkalkenden Objecte dürfen nicht allzu^-oiis sein, weil 
bei gi-Osseren Stücken die F.ntkatkung der inner.steu Schichten zu lange 
Zeit in Aiiüiu-uch ninnnt. und in Folge dessen leidit ein« Schfidiguug der 
Iieriphereu bereits eiitkulkteii Tlieile eintritt. 

:(. Nach der Kntkatkung. die dann ul.-* vidleudel iing<'Sehen werde« 
kann, wenn die bei reifenden Stücke biegsam geworden sind, oder das P^in- 
Ktecben einer Präparbnadel leiclit gestatten, müssen die Uhjecte sehrgrUud- 
lieh von dem eingedrungenen l-^ntkalkungbuiittd befreit werden, was am 
be-sien durchein- bis mebriilgiges Auswascheu in fliessendem Wasser gescliirfit. 

■I. Bei vielen Kntkalkungsmethodeu müssen die ()bject<r vor der Ent- 
kalkuiig gut tixirt nud gehärtet sein (Salpetersäure-, Salzsäure- Phloro; 
fflucin-. Trichloressigsäureeulkalkuiigi. Bei anderen Mitteln iPikrinsäunl, 
riuomgomiacrhe I ist dies niclu iiothwendig. da dieselben neben der Ent- 
kalkung zngleiih HUrtung und Fisirung bewirken. 

.'». Am zwei^kmiissigsten iüi Einbettung in t'elloidin. 

Am eiDpfelilenswerlhesten sind folgende Methoden: 

1. Entknlkiiiig in MdUor'aclier Lfisung. 

Vorherige Fixirung if-t nicht noihwendiir, t» ist aber vorlheUhafl, der 
Kntkulkung eine Fixii-ung in Formalin voraus/usrhirken. Kleinei'e Stücke 
müssen, du sich die Kntkalkuug sehr langsam vollzieht. Monate lang in 
der Flü.<<sieke)t liegen. T^-tztere ist besonders in den Anfang^tudieu min- 
destens jeden zweiten Tag zu wechseln: etwas hesrhleunigen kann mau den 
Pi-ocess durch Benutzung von Hrutofentemi)erntnr. o<ler indem man der 
Müs-sigkeit Salpetersäniv zusetzt (auf 2M— sno ccni Müllerscher Flüssig- 
keit 1 ccni Salpetersäure). 

niese Methode ist nur für kleinere und l>eäOUderK für kindliche 
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zu empfehlen und giebt liier sehr gute KesuUate (besonders tiei Rhachiti» 
und angclmrener Syphilis). Knochen von Erwachsenen fnelleicht mit Aus- 
oabm« der Ost^ouaJacie) Icltnneu in ihr nicht entkalkt werden. 

Nach vollendeter Eiitkalkuitg' wird in flie5.««ndein Wasser ausgewaschen 
und in Alkohol nachgehüilet. 

Aam. IWne Chroiusäure , 0,5— I"/o, wiAt ttwM intenstver eutlulkead, Ut «ber, 
weil aEe nachtrtslicli« Firbungvu encbirert, wtmgn zn ciu|ifebleii. 

t. Plkrinaäur«. 

Wird in gesättigter wässriger Lösung verwendet. Vorfiiii-aug aud 
Härtung ist nicht ndtliig. 

Sic wirkt sehr laugsam, verändert aber die Struktureu selu- wanig. 

Kleinere Knochen, beji. Stücke von ilmeu werdttn bei haufigeni Wechsel 
der Pltkssigkeit in niehrfreii Monaten entkalkt. 

Nach vollt-udftcr Ku1k»lkung Auswaschen in fliesäendem Wasser und 
Nacbtiärten in Alkohol. 

Ann), t'iii die I'lkriiuiSure rititdi und grUntUidi zu t<nif<Tnira, wtxt mu deiu lor 
Kachhüfiniiir dit-imnikii Alkoliol ni<lirere l>upfen dniir gt^ttiErttn wBairigfll LMnng tqh 
UlluuiDcar'Kmnt ta i.IelliDcki. [Vr .SpiritiLi ftrht sich gelb, nnd es UKt >ich dabei Am 
!d reinem Spiritn« tiiillintivhc I.ithiiimxnlz auf. Man wtit so lange mehrere Tropfen der 
LiihiuiiiciLrbouatin»iiiiK dem öftrr lu n-tdiceJod^u Spirltiu »o, liU der Niederadilitf »ich 
nicht mehr KU, dann iM aIIh PikrinBÜiire dem berrelfeuileu Olije<:t eutxoffeu ond daMclbu 
erwlicint wüiml 

3. SalsB^ure. 

Die frnhtjr gebräucUlicbe verilUimtt; Salzsüui-e (3 — 5 Pi-ocj koiuint wegen 
Ihrer gewebcscnädigenden Wirkung (starke (juellung) jetzt knnm uieUr zur 
Anwendung. L'ni letztere zu iiaralysii-eu. wendet man Salzsiluresfi-mische an. 

a. Die wäsisrige Kbner'sche Flii-ssigkeit 
Zusanimeusetzuug: Kult ^esatti^v KochsalzliUuug loij ccai 

Destilt. ^^'asser 10l> ccin 
Salzsfture 4 ccin. 
Anwendung: lu diest Lösung werden die bereits flxii'ten und gelifirteten 
Knochen gebracht: dwi-selben weideu täglich 1 —2 ccin tialzsÄure zugesetzt, 
bis die Kiioclien ganz weich sind. Nach der Entkalkuug gi-undliche:i Aus- 
waschen und NfK-fihiirten iu Alkohol. 

Die Kntkiilkiiiii,' vnllzieht sich ziemlich langsam. 

b. Die alkoholische Kbner'sclie Flüssigkeit wirkt, weil die 
quellende Wirkung des Wasser« in ^Wgfall kommt uocli scboueader. 

Zusammensetzu Qg : 

Aciduni hvdochloric. 2,5 

Alkohul .'iOO.U 

Aq, dest. IOti,U 

('blon)atrjuni 2,5. 

Torlicrigi; Fixirting der Objwl« bl uolliwendig; während der Ent- 
kiilkung, dif langsam verlauft, hfluflges Wechseln der Flüssigkeit. Will 
man den Kntkalkungsiii-ocess beschleunigen, so kann mau den Säurezusatl 
auf &— in Prucenl erhühen. mit Ihm aber auch den Koclisalzgelialt bis auf 
die Hälfte de» Sfturezusatzes. 

4. SslpoMrsliur« 
Icomnit jetzt tasx nur in (^mischen zur Anwendung. Sie entkalkt in den- 
selben rasch und ziemlich schonend und eignet sich sowohl tür jugendliche 
erwachsene Kocbeit 
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8. Thoma'scht^ Metliode. 
Die tixirUiii und in Alkoliol gchäiteteii Objectc kommen in ein Ge- 
mlirh VOM 

Alkohol 5 TheUe 
offieiiielle Salpetersftnre 1 TheU. 
Oefteres rmschötteln und Wechseln der I•^^lssigkeit bis zur vflUifen 
Entkalkung'. die bei kleinen Ohje<;t«n 'l'age, bei priisserHn 2^3 Wochen in 
Anspruch nimmt. 

Hierauf werden die Präpai-ate mit Alkohol abgespült nnd zur Knt- 
eftueruog in %proc:«ntigen Alkohol losbracht, dem bis zum l.'ebßrschuis 

g-ücipitirter koÜensanrer Kalk zugesellt ist. Bei ftfterem Wechsel ist die 
ntsäaemng in 8—14 Tagen erreieht. Von der vollständigen Kntsinerang 
Oberzeugt man sich durch Laokmiispapier; erhiilt man keine snure Reaktion 
mehr, so lüsst man die Pi-Äparate noch einige Tage im Kalkalkohol. L'ni 
das Haftenbleiben der Kalkki-dmel am Object zu verhüten , wickelt man 
letzteres in Fliesspapier ein. 

Die e^nze Methode geslaltetsieh kurz zusammengefas3t,folg:euderma(i8en: 

I. Fixiren und Nachhftrten in Alkohol. 

•i. Kntkalken in dem Jifter xn wechKdnden Thoma'schen Gemiscli. 

3. Abspülen in Alkohol. 

-1. Enthaaren in Kalkalkohol. 

b. Haiig'sche Methode. 
Besondei's ftlr Sublimat- undi Fonnalinfiximngen geeignet _ 

Die Objecte werden eingelegt in ein rifter zu wechselndes Oemiach von 
Acid. nitric. (spec. (i«w. 1,2— I,5j 3— 9ccm 
Alcohol. absol. 70^ 

A(i. desl. 30,0 

rblorimtrium 0,25. 

Die Entkalkung vollzieht sich rasch und schonend. Aoswjbisern. 
Nachhärten. 

6. Phlorogluoinmethode. 
Die entkalkende Flßtisigkeit. wird folgendermaa.>isen hergeittellt : 
1 g Phloroglucin wird in in ccra reiner, nicht ruuchoudeu Salpetersäure 
Torsichtig gelöst. (Krwilrraen ist nicht nüthig; es ist aber zn empfehlen, 
Äie sehr stürmisch verhuifende Reaction unt<r einem Abzug voi-ztinehmen.) 
Die rubinrotbe salpetei-saurc PhlorOKlncinlösune wird mit hnccmAq. dest. 
verdünnt. Diese stamm flüssig keit kann nun durch weiteren Zusatz von 
destillirleui Wasser und Salpetersäure (lOccm HN0s:5(lccm HjO) bis attf 
3(10 ccm verdünnt werden. 

Die Erkalkung vollzieht sich in dieser Flüssigkeit sehr rasch, so da»s 
sie bei kleineren Knochen bereites in einer halben Stunde vollendet ist and 
bei grösseren kaum länper als 12 Stunden beansprucht. Dabei ist sie ver- 
fatltmaamttsng schonend, da nach gitjndlither {4sstündiger) Auswässerung 
nnd entspreiaender Xachhäitung die liewebe ?ut .-rhalten, insbesondere 
ITUl ft.rl)Dar sind. Nur Blut ist schlecht erhalten. Ferner findet nach 
Lnbarsch nicht selten eine Lockerung beziehentlich völlige LostreiiRUiig 
von den dem Knochen ansitzenden weicheren Geweben statt 

Anm. Du.1 PhloTOKlncin wirkl oiu-h Haoic withneli«iii]icli in der Web^ dasseadle 
Ocw*bc vor der SchHdi^Dg der liocliroDceDiiirtcn .Silnre «chüwt. .^mutt ävt SUpeWr- 
iinrc kann mu aach Sdunnre verwendou, doih itt lpixl<m- wmisvT rnipf^lilensKerth. 



6. TriohlorMsigaiuro (Partacb) 

kommt in Sprocentiger wässriger Losung zur Anwendung. 

Die gut fixirten (in Alkohol, MHller'scher Losung, FormaUn, nicht 
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Sublimat) ObjecUJ werden in Vi— Icm dicken Scheiben in die Flüssigkeit 
gebracht und iu ihr unter öfterem Schütteln und Wechseln iai 5 — 6 Tagen 
eatkalkt. Hierauf folgt. 4Ssttiiidlges Auswässeni und Nachharten in Alkohol. 
Alle F%r1>i])etboden (Bakterien- . Fibrin- . KoniprutüpIaHmaiArhungeu) ge- 
ling«» ausgezAiehnet. l>ie .Struktur b]piht gut eihalteu. 

B. Entfettung. 

Orffaustiicke oder Schnitte, die entfettet werden sollen, werden zu- 
nÄchst in absollutem Alkohol entwässert, und zwar ersiei'e 1—2 Tage, 
letztere lu — ti Miu, Hierauf bringt man sie in Aether oder Chloroform, 
in dem sie 24 Stunden, bez. lo Min. verbleiben. Nun bringt man die 
Objwte in Alkohol zurück. Die rnteisuchung nimmt man in Wasser vor, 
dem man zweckniäs^g einige Tropfen Eisessig zugesetzt hat, um die durch 
die Coagulation der Eiweisssioffe bedingte Trübiiug aufzuheben. 

LHtontDr. Andcrr, Du BiüHimiiiilrrivitt rhlum^hirln. Cenirkllil, f. d, med, Wüa. 
1^4 u. Z«itechr. f. wUs. Hikr, Bd. I. — v. Ehiier, Ueb^r deu fKJiiervu Bau der Kwh'Iicd* 
mhituut. SitKun^bct. d. Aknd.d. Winwiicrh. 9:1t Wirn. Bd. I.XXII. — I^niiKr, Die gebiüocb- 
lichsten EnikaibniifsiuetJiodeii. Ziwainiueufiisncudes lU-fenit. Ziiisthr. f. wiwensrJi. Mikradc 
Bd. Vin. — Itcricibc, ITfhrr i-ioc nrnc MoiÜHcatifin der rhloroglucineQtkalknii^metbod«. 
Cenlnlbl. f. aUMm. PaUiul, Bd. 11. — Pkrtach, Ent kolk uii); mit Trichluivsaie^tm. Ver^ 
haadloiweii d. G«iellach dFnt«cti. Nainrf. u. Avrzt«. Wien WH. — Seh äff er, Die Metliodik 
der hlsiM. Untenttchnng cl«.i KnochmigpwHht'ü, ZuHiimmi^iifHwirMidt'x Kofc.rnt. ZmlKhr. t. wia«. 
Hikr. Bd. S. — Thoma, Eine EDlhalhiiDfr^iu«lhode. Zeitfchr. t. wh». Mihro^k. Bd. ^HI. 



FtNFTES CAPITEL. 

iDjeotion. 

Die kOnstlicbe Injection von Blut- und I.ymphgeflL'^iei) . sowie von 
DrffiMDkanftleD spielt in der patholoerischen Hi.stoloE:ie bei weitem nicht 
die Rolle, wie in der nm-malfn, zumal wii' über eine grössere Anzalü von 
Fixirungs- und Hilrtungsuiittuln verfUgen, weiche das Blut ausgezeichnet 
con.'ieniren, wodurch wir im Stande sind, die GetKi-sve-rtheilung ibesonderB 
in hyperftmi-ichen Organen) in derselben Weise zu studiren, wie am kOnst* 
lieh injicij-teii Object. Da aber doch Fälle vorkommen können, in denen 
eine klmstliche Injection der genannten Kanftle erwünscht oder erforderlich 
ist, so sollen hier die wichtigsten bei der kün-stlichen Injection in Betracht 
kommenden (tesichtspunkti- btrsprochen werden. 

Zur Injection kann uiau sich entweder sogenannter wariufliissiger odei- 
ka1lt1ti.<«siger (ieniicche bedienen. IUe F-rsteri-n verdienen entscliieden den 
Vorzug. Wfiingleich das Verfahren dabei complicirter ist. immerhin können 
aber Fülle vorkommen, bei denen wannflU^sige [njectionsmftjtseii nicht an- 
wendbar sind. Ks sollen daher auch die brauchbarsten kulttltlssi^n In- 
jectionsmasst-n hier Erwähnung finden. Die Inject ionsmassen sind reinlich 
und sorgfältig zu beruiteu. sonst sind Misserfolge unausbleiblich. 

L KaltflOasiso Gemiach«.') 

a. das Richardsonsche Blan. 
Man benfithigt dazu folgendt^ LOüungen; 

. I reines schwefebiinres Eisenoxyd, ",62 g 
*• 1 Aq. dest. 30 vxaa 



„ f rothes Bliitlaugenmlz 2 g 
"■ l An- dest. 30 ccm 



1> I>i«e VonchtUleu sind dorn Frey'»cheii Lebrbnube eDiuommcD. 
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Patholo^li-hiaulo^clicr Thdl. 



( A.]. 
C. l GIy( 
I Alke 



dest. Wifi 

Glycurio 30,0 

Alkoliol :)0,0 

STan rennisdit Kiiiiächst iint«r »larkeni Kchutt-nln latiKiiam um) »11- 
iiiählicli Lösuiu^ A inil Lösung B. wobei eine scböui', g-raalichbtau üchiiii- 
mernde FltLesiekeit entstein. Hierauf fügt man wiederam voräicfatig unter 
bestÄndijrem Schütteln Lftsung C hiozii. 
6. Beale'schcs Camiiii. 

A. 31 Centigi-aiam Carmin werden mit etwas Wasser angefeachtet und durcli 
7,nsa,tx von 5— B 'lYopfen Ammoniak gelftst. Der fr^sang werden 15 g 
Glyceriu iinler SL-liüttdu eingesetzt. 

B. 15 g (ilycerin wei-deu mit s— ui Tropfen concentrirter KssigsÄore 
versfrtzt. 

Lösuiijj U wird untt-r stetigem Schütteln zu Lösung A liinKugefilgl. 
Znr > erdfluuung dient ein Gemisch von 

Giycerin 15,0 

Alkohol 7^ 

Aq. dest. 22^5. 

2. WarmflUsslge GetniMh«. 

DieiiClben enthalten Leim unrl müssen vnr der hijectio» anf 10— l^'C. 
erwÄi-mt werden. Die zu injicireinleii i)bjecte inüMsen in einem geräumigen 
0«fK.«.s mit Wasser auf die gleiche Temperatur gebracht und während der 
lujection auf demelben erhalten werden. 

Jlau lässt den Li'iui'j (I Gewichlstheü) in IS'asser (2 Gewiclitstheile) 
21 Standen aufiiuelleu. erhitzt dann im Wasserbad auf yit— lÜO^C. und 
filtrirt bei diaser Temperatur durch ein ätüi'k Flanell fTbiersch). 

n. Blaue Injectionsmasse nach Thiersch. 
Man bereitet sich 

A. eine kalt^sätiigii- wässrige Ijösung von schwefelsaurem Eiseiioxydul. 

B. eine gesättigte Llisung von rotliem Blutlaugensalz. 

C. eine gesättigt« LSsung V'in nxalsüure. 

D. die oben angegebene Leimmui«äe. 

Nnn werden 1:2 ccm der EiseolOsaug (A) mit 30^ Leim (l)j bei 32*>C. 
gemischt. In einem zweiten ileßlss ntischt man bei gleichur Teinperalor 
24 ccm Blutlaiigenaalzlnsung (ß) mit 00 g Leim (D). 

.,Die8(-T k't7t«n Mischung setxt man zuerst 2Jccni der Oxalafture- 
lt>äu]ig <<.') zu. rührt einige Male mit einem (tliiM<lab um und Hlgt dann sofort 
die eisenhaltige Gelatine zu. Es findet nunmehr unter fortwährendem Vm- 
rlihrmi und bei einer Temperutur von 25— lii" 0. ein allmähliches Aiufitllen 
der blauen Farbe statt, welche im Status nascens von der OxaMure sus- 
pendirt wird. Da sich auch grössere Flocken bilden, so erhitzt mau 
8chliessli<'.h im Wasserbad bis auf SO" C. und Hltrirt durch FbineU." 
(Thiersch.) 

b. Roihe Leimmasse nach Frey. 

Man halt« sich eine Aiumonjaklüänug und eine solche von Essigsäure 
bereit, von denen man die zur NeutraJisation erforderlichen TropfenzableD 
X'orher bestimmt liaL 

Etwa 2—2^ ^ feinster Camiin weiden mit einer abgezählten Tropfen- 
menge der Ammoniakl&sang idie man nach Belieben gi-rt-iser oder geringer 
nehmen kann), und etwa 15 ccm destillirteui WasKcr in einer Schale unter 
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Reiben )^$gt und dano filtrirt. wozu einig« Stunden erforderlich sind, und 
wob«] durch \>rfliichtig:anK AmmoniakTorlusi erfolgt. 

In eine filtrirte, massig erwürmte. roiicentrirte [jA^iuiij? feinen Leiine 
wird die ammonidkaliBche Ciirmiiisolutiou unter ImröLren eiagetrageo, 
etwas auf dem Wasserbad erwäi-mt, und ilaranf die zur Neutratisation der 
DnprftDfflidi benutzten Aminoniak Innung: erforderliclie Tropft^nzatil der 
Bssijnäfira langsam und unter T'mrühren liiiizufi:efrt>ben. Kan erhält so die 
AuwUtingr des Cannins in saurer Leimlüsunfr. Beabsichti]^ man stitrker 
alkalisch rejijrirendH Oi^ne, z. H. bei illtären. nicht ganu frischen mensch- 
lichen Leichen zu injiciren, so kann man den Säuregehalt dui-ch einiire 
weitere Tropfen KssiBTsAme verstärke«. 

\\'ill man rascher zain Xinle kommen, so l&se man Carniin in Ammo- 
niak völlig auf, selise den Farbstoff der hetssen Gelatine su. lUlle durch 
Essigsaure nud tiltrire das Oanze erst hinterher durch Flanell. — Zur t'on- 
servirung der Leimmassen kann man eine kleine (jnantität 5 procentiKe 
Carbolsä'nre zusetzen (i-'rey). 

Die [njection gelingt, nur gut an uiQglichst friscben Organen; nm da:« 
in den grösseren befassen enthaltene Hlnl zu enÜeniMi. kann man die Ge- 
fiLMB entweder mit physiologiscber Kochsalzlösung au.swasche», oder man 
legi die zu injicirenden Object^e in Wasser und sucht hier durch sanftes 
Urttckeu mii^liclisl viel Hlut zu entfenieu. 

Nun prüparirt mau das GefiLss, von dem aus man die Injeclion voi-- 
nehmen will, voi-sichtig fi'ei. vermeidet dabei aber alles itbertlUssIge 
Schneiden, nm kleine (lefäHse nicht zu verletzen. Sollten sich beider 
Injection Verletzungen »eigen, su verscliliesst man sie durch Klemm- oder 
Scnieberpincf^ttenj hezw. durch SeiTes flne*. 

Das freigelegte lietilss iiffnet man, wenn es ni(;ht schon bei der Ent- 
nahme rie.t (hiranes au« der l,eirhii angesrhnitlen war. durch «-inen Lftnjrs- 
schnitt unter Was:«er (um das Eindrinsvn von Luft zu venneideu), bindet 
rine Canitle von eutsprechendeni (.'uliber inittelsi eines gewachsten Seiden- 
£lda» fest ein und verschlie.^t das fi-eie Knde der CanUle mit einem kleinen 
Stöpsel. 

Will man bereit'« amreschnilteiie Organe oder einen kleinen Theil eines 
grOaMrea Orfcanes injicrren, so schiebt man zunftehst einen bies^sanien 
CktlMter 80 weit als müglich fest in ein passendes tireK^fiS ein und verbindet 
die CanUIe mit dem «Katheter, 

Zur Injection kauu man sich entweder einer Spritze oder eines ad 
hoc construirten Apparates bedienen. 

Ii^ecLionen mit der .Spritze eifoi-dern, wenn sie gelingen sollen, 
grosser l'ebung, insbesondere ist es notbwendig, einen nicht zu hohen, 
sich stets gleicli bleibenden Druck anzuwenden." Man fnllt zunächst die 
(bei Verweiidnng warmÜHssiger Masse gut iinifewfirnite) .Spritze uijt der 
Il^eetionsllüäsigkeit und .schiebt Wi senkivi-.bter Haltung derselben idie 
AnsflossOAinng nach oben gerichtet) den Stempel so weit viir, bis die 
Iqjectionsma.'<s>; ohne Heimengnng von Lutlblasen abtUessl. Nun Mit man 
die eingebundene Canlile mit Injectionsntas.se. ohne dass eine Luftblase in 
dieselbe hineintrilt, setzt jetzt die Spritze fest ein und schiebt unter 
massigem Dnii'ke den Stempel laugsam und stelig vorwärts. Sobald die 
InjectionsHUssigkeit atu der Vene reichlich abfliesst, und das Object einen 
jluichmähsiijcii, IntL-iLviven r-'urbeuion zeiirt, bricht man die [njection ab. 
Wird schon vorher ein grösserer Widerstand bemerkbar, so beendet mau 
ebenfalls sofurt die Injection, um Extravasate zu vermeiden. 

Nach beeudeler Injection bringt ni»n die mit kaltfliLssigen Massen 
injicirten Objecte in Alkohol, in dem sie nach einigen Stunden in kleinere 
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Stocke z«i'8ch]iiliea wei'deu. Uit warmer Masse iiijicirt« 'I'heile werden 
zunichst in Eiswa^iser (ev. in Schnee) g:ebracht. bis die Injuclioniimaase 
erotarrt im, und daun in Alkohol von steip^ender < 'oncentration gehörtet 
Bei sehr subtilen Objecien ist es empfehlenswertli, sie sofort in eissrekühllen 
Alkohol zn bringen. 

Einen einfitcht-n Apparat zui* Injection unter connt-antem l>rnck kann 
man sich nach den Angaben von Toldt leicht selbst mittelst zweier (bez. 

. dreier) Flasebea, einoa Trich- 
ters nnd mehrerer Glasröhren 
luid (iummisdhl&uche cnnstm- 
ireu. 

Die Zusammensetzung wird 
am besttiu dun:h die nebeH' 
stehende Skizze UlustrirL 

Der auf einem .Stativ be- 
festigte, aber in seiner H9he 
verstellbare Trichter A (man 
kann an seiner Stelle anch eine 
offline, am Boden mit einem 
Ausflussrohr versehene Flasche 
benutzen) ist mittelst eines 
Gummiscblauches, der durch 
einen (^uetschhahu p \ erscbliess- 
bar ist, mit der Flasche B ver* 
bunden. Der Hals dieser al» 
Windke^el dienenden Flasche 
ist. durch einen doppelt durch- 
bohrten (laministopfen ver- 
schlussen, in letzlerem stecken 
2 CilasrChi'en, von dem die eine 
mit dem von A konuuendeu 
Schlauch verbundene bis zum 
Boden der Flasche reicht, wäh- 
rend die andere dicht unter dem 
stopfen endet. Sie ist durch 
einen tjunnnischlauch mit <-inem 
in der Flasche C steckenden, 
dicht unter dem doppi;lt durch- 
bohrten Guuniistopfeu endigenden Glaeruhr vei-bundeu. Die andere Durch- 
bohrung des die Flasche C verschliessenden Stopfens trägt ein bis zoin 
Boden reichendes GUsrohr. welches durch einen GumniLschlauch mit der 
liijectLDnscanülL' in Verbindung steht I^etzterc wird durch einen (^uetüch- 
hiuiu ({ verschlossen. 

Die Flasche i' wird mit der Injectionsflftssigkeit gefüllt und bei Verwen- 
dnnir warmHüsüiper Masse in ein Wasserbad von 10— 4.^"(', gestellt. Soll 
die lujfciiuu beginnen, so giesst man in den Trichter A Quecksilber, Ofibtft 
znei-st' den Quetschhahn p nnd dann den Hahn ij. Sobald lujectionslliliisig- 
keit aus der CauUle ohne Luftblasen hervortritt rülll mau die in das zu 
injicirendtt Gefliss eingebundene Canftle mit dt^rselben und steckt nun beide 
L^uillen fest in einander. 

DurrJi Höhür- und Niedrige rstellen des Triehlci-s A kann man den 
Druck beliebig varüren, bezw. "regulii-en und durch allmfthliches Zugiessen 
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vtn Qaeckstlber constant hatten. Im Allgenieineu genll^ eine QaecksUb«r- 
Saale von in— 60 mm Höhe, doch mtlssen evcnt aach hühere oder nied- 
rigsre Dniekwertlie je naeh deu zti injicirenden Orf^^e angewendet 
werden, lät die Injektion als bcL'iidel auyaselieii, was nach den oben au- 
gewebenen «iesicht^unkten zu beiirtbeilen ist, so schliesst man die Qaetseh- 
bänR« and verfährt wie oben beschrieben. 

Anni. .Statt de« QncckxilW.rii kann iDna auch Wnw<r nnwendra, nur tarn» mm 
»clbatTersl^DiilJch wpptu des perin^crtn fpec. Gewichtes d*s VTmww griiwrtr Drackhiihlen 
aswenden l«twa 120—100 cml. Die Druckfiagohe B dli«ct mit der WiuHerlpiiniiE; id 
TcrtilBdMi, ist im AUgemeineu uiclit ratiisBiu, <ln selbst befiu Vorliandensein eiiiM Begulii- 
hiüine* dooli zi^mtkb Iwtriklitticlie Iinirkavliwuiikniigen Tdrkommeu. 

Will man Doppelinjectionen machen (Arterien roth. Venen blau), so 
idnd uubüdiii^t ivarmtlDä^i^- >[iuisen zu berorzagen. Bei Anwendung der 
Spritze euipfielilt es sich, zuerst die Venen zu injiciren, 

I^eichler und vollkommener gelingen die Doppelii^ectionen bei An- 
weiiduiiK des oben mißOjjfbeucn Iiyectiürisa|)paiales. man nmss dann noch 
eine weitere Flasche zur Aiißiahme der zweiten, anders areiärbten Injectious- 
masse hinzunelimen nnd dieselbe in seimu derselben Weise mit Flasche B. 
deren Stopfim dann uattirlich :t Oettiiun^eii haben muss, verbinden wie die 
die Flasche C. Die Injection der Arterie und Vene geschieht hierbei 
gleichzeitig. 

Anm. Die Methode derSelbsllnJection am lebenden Thi«r ist bei eipenmaitell«ii 
Oiit«ranclmQ^u iiiitouipr tou Voitheil- Hau rerweudet duD &m iwecbinSuigstea die 
Coliulitiini'mjK; Auiliublaul6saug: 

gitt&vic.i Aiiiliubluu 1.0, 

iJ.fi procf-ntign Ki>clui&lxldäUDg fiüO.O. 

Mut lll*Bl davon I2li— iSfJ ecm je nnch der Grösse des Thidn» in rinr in da# pi^ri- 
phtre Ende der Arteria cruruli» eingebundene Ckuiilc langsuu und in mehreren AlMÜtuu 
einströmen, bis die ConjatirtirRn tief Man ^flLrbt sind, nnd tAt«t diu Tbtcr dnrch 
Nukeiutchlsg. 

Zur Injection ^-i^sserer Lymphgef&sse kommen diewiben Methoden 
zur Anwendung wie bei der der Blutgefässe, nur muss hier der Iiyection»- 
druck natürlich ein bedeutend geringerer sein, um keine Rupturen zu 
erzeugen. Feinere Lj-mphgefilsse injicirt man durch da.«; Tuif^hmann'sche 
Einstichveifahreu. Man stiehl da. wo man kleine Lj-mphbahnen venauthet 
(nicht aufs Geradewohl. Teichniann), am besten in der Nähe eines Blut- 
gefässes, eine feine spitze CanUle ein und injicirt nnter ganz gelindem 
Druck. Bleibt das bei Beginn der Injeetion sich bildende Extravasat klein, 
80 geling;! meist, die [qjection, wird es aber gleich atdUnglich gi-ON^ und 
rasdi zonehmend, so bricht man die Injection ab, da auf ein Gelingen 
derselben nicht zu rechnen ist. Zur Injection verwendet mau gewöhnlich 
v&sserlöslicbes Berliner Blau (t:20j, 

Die Schnitte, welclie man ans iinicirten Obiecten herstellt, düifen 
niclit allzu dflnn sein , damit man die GefSasc auf grössere Streeken ver- 
fol^n kann. Will man .Si-,hnitte injiciiler Organe lUrben, so nühlt man 
bei rother Injection blaue, bei blauer Injection rothe kemiSrbende Mittel. 

LItteraUir. Fre;. Da» Hikiwkou. I^ipzie 1877. — Thiersch, Epilhelkreb«. IM9. 
— S. nnch dip f/rbT' nnd HandbOdicr der normalen Hintolagie. 
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SErHSTES rAPlTET^ 

Das Sohneiden und die Behandlung der Schnitte. 

Die patbologiscli-histologischen Untersucliiuiizei] werdeu in dtü- HAupt- 
sa<.-lie an Schmitp)-ili)Hrat«n vorgenommen, die man sowohl Yon frischen als 
von gehärteten Objt-cten gewinnen kann. 

Zur Iler&lellung der Sctinitte beimlzt man entweder das Rssinnesser 
(am für einfache rntersiichiingeni, od^r ilie sog:enanuten Mikrotome. 

Das Rasirniesst-r. wvlcht-'S zum Schneiden aus frwer Hand dient, niuss 
eine gerade, nicht gebauchte Schneide besitzen, die KHuge kann bictnnÄ\' 
oder planconcav geüchlift'en sein. \'or dem Selineiden ist das Messer sl«t« 
auf einem Streifhricnieö abzuziehen. 

Beim Schneiden äxire man das Präparat mit dem Daumen und Zei^- 
flnger ev. dritten Finger der linken Hand, lege zunächst eine glatte Schnitt- 
fUche an und bt'ffinue jetzt i-rsl mit der Herstellung der Schnitte, indem 
man durch einen gleichmÄssigen. leichten, nicht zu raschen Zug, bei dein 
mau die ganzp I-Änge der sSineide von Anfang bis Knde ausnutzt anter 
Vermeidung jeden Druckes (von Seiten des Messers) möglichst glatte und 
ffleichmässig dllune Schichten abträgt. Im Allgemeinen wjid die I'"einheit 
der Schnitte anareichend sein, wenn die Meta-llfläche des Messers deutlich 
durch den anfliegenden Schnitt hindurchschimmert. 

Beim Schneiden sind Messer und Präparat stets reichlich zu befenchten, 
und zwar bei frischi:!i Objecten mit ][>hysiologisr!ier Kochs»):tl09nng. bei 
gehärteten l'rJipaniu-n mit .Alkohol. Hie fertiggestellten Schnitte bringt 
man niitielsl eines weichen l^nseU in eine Schale mit physiologischer 
Kochsalzlösung, bez. mit .\lkohol. 

Kleine Objecte, die man nur schwer mit den Fingern fixireu kann, 
klemmt man zwiäclieu zwei ents])i-echend zugeschnittene Stücke von 
Amyloidleber oder in HollHiidennark ein, das man fttr einige Minuten in 
Wasser aufouellen \Am. 

Die froher vielgebrauchten Doppelniesser sind dui-cli die Mikrotom«, 
besonders durch die Gefrierniiloxitome entbehrlich geworden. 

Die Hikrotome. 

Sie gewähren bei Anfertigung von Schnitiprü paraten eine ausser- 
ordentliche Krleichtemngr- Für feinere l'iitei-suchnngen, insbesondere för 
Anl'frtigung von Schniti-Jerien sind sie unentbuhrlich. Sie gestatten die 
Anfertigung von voUkommeu gleichmässigen Scbuiltea vo» einer Dilnne, 
wie ae selbst der Geübteste bei Schneiden mit f^er Hand mittelst des 
Basirmessers nie erzielen kann. 

Die früher gebräuchlichen Cylindermikrotome, die sich au die 
Hanvier'sche Oonstruction mehr oder minder anlehnen, sind jetzt durch die 
verb^serten Mikrotomconstructionen fast vrdlig in den ilintergrund ge- 
drängt worden. Die Resultate, die man bei ihrer Anwendung bezUglich 
der t>icke und Oleichm&ssiffkeit der Schnitte erhlilt. genügen nur be- 
scheidnnen .Ansprüchen. .Alkrdings ist ihr Preis — besouders im Ver- 
klUtnis» zu dem der Scmiitenmikrotome — ein niedriger, weshalb dieselben 
besonders von den I*raktikei-n bevoningt wtirden, aber es giebt jetzt mehrere 
Mikrotomconstruetioueti. die bei nur wenig hShei-cm Pmsc ungleich mehr 
al£ die Cylindermikroiome leiste«. (Chathcarl'sches Jliki-otom, bez. die 
Jnng'sche ModilicaUo» desselben.) 

Für ilie /.wecke der pathologisch-histologischeu Untersuchung lindun 
vorzugsweise .Anwendung : 
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1. die SohUttenmilcrotome. 

Bei den pw^rSuchlichsten Constrmrtiontin ließl die SclilittADbahn , in 
welcher der das Messer trafjenJe Sclilitten auf drei glait polirten, gut 
gerilten Schienen gleitet, horizontal. Nach der Art und \\eise, in der die 
Hebung des Objeetes bewirkt wird, sind zwei Constructioufii zu untemcheideii. 

Bei der einen — .Tung'schcs Mikrotom — wird der das Ohject 
tra^nde Schlitten auf einer schrS«: ge^n die Mweerbahn anfeteigenden 
schiefe» Kbenc vennittelst einer Mikronietei-scbraube vorp-schoben. 

Bei der anderen — Scbaiize'sches Mikrotom —wird das Object 
in einer senkrecht zur Mewerbahn stehendfrn Schiit tenfiihrnng Ton onten 
nach oben durch eine Mikrometersrhranlie jrehoheu, die durch eine mit 
^Kitistheilung (,"j— 10 /() versehenen Scheibe in Bewegung gesetzt wii-d. 

Beide Onsirnctionen leisten \'orztiglicbes, för welche ("onstruciion mau 
ch entscheidet, ist im (irunde geimmmen < ieschmackssache. 

Auf Gnind einer mehrjährigen Erfaltrung kann das ScLanze'sche 
Mikrotnm auf das Wannste empfohlen werden. Die Messerfllhrnng giv 
scbieht entweder mit der Hand (Inr die meisten Zwecke vollständig aus- 
reicbend) oder mittelst einer Kurbel (Supportniikrotflm besonders flir An- 
fertigung von sehr feinen Serienschnitten). 

Das zu schneidend!? "t>iect mnss fest in der Klammer des Mikrotoms 
flxirt sein und soll letztere nur wenig (." — s mm) überragen, da es sich 
sonst leicht vor dem Messer ansbiegt, wodni-ch die Schnitte nneleif^hrnftPsiK 
dick auiifsUen. 

Grössere Object« von festerem Gcfiige, die einen grösseren JJruck «■• 
tragcD können, kann man direct in die Mikrotomklammer einspannen, kleinere 
nnd solche, die eine weichere Consistenz haben, klemmt niiin in Am.vK>id-- 
leber oder Ilollnndei-mark ein, falls man nicht vorzieht, die Objecte einzu- 
betten, Soll ein stärkerer Druck vermieden werden, so klebt man dünne 
Scheiben der Objecte auf ein Korkslilck oder flu Holzklötzchen auf, welch«« 
der Mikrotom klammer entsprechend zugeschnitten nnd auf der zur Auf- 
nahme des Ohjectes bestimmten Seite durdi die Feile rauh gemacht worden 
ist. Das Aufkleben kann mit gewöhnlichem, flüssigem Leim vorge- 
nommen werden, /nr Krhartung des Leims wird das mit dem Object be- 
schickte Korksllick auf einige Stunden in Alkühol gelegt und dann in die 
Mikrotomklammer gespannt. Vor dem Schneiden sind die den RÄndem des 
PrÄparates anhaftenden, harten Leimniasseii zu entfemen, um das Mikroiom- 
Diesser zu schoneiL Die aufzuklebenden ,Stücke dürfen, um ein Ausbiegen 
vor dem Messer zu verhüten, nicht ullzudlck (n — ß mml sein. Bei feineren 
Untersachon^en empfiehlt es sich, die Prä^iarat« einzubett«n (8. n.). 

Die uneingebetteten Objecte, sowie diejenigen, welche mit Celloidin 
durchtränkt sind, werden feucht geschnittel^ d.li. Messer und Object sind 
beim Schneiden stets reichlich mit Alkohol zn benetzen, was am ein- 
fachsten durch einen l*insel geschieht, mit dem man zuK'eich die fertig 
gestellten Schnitte vom .Messer abhebt und in eine mit Alkohol gefiilite 
Scliale Übertragt. 

Das Messer ist bei allen Objecten, die feucht geschnitten werden, 
so einzustellen, dass es mit dem Anfang der Schneide zu wirken beginnt, 
und dass beim Schneiden möglichst die ganze Länge der Schneide ausge- 
nutzt wird ; je nach der Breite des zn bearbeitenden Objectcs wird demnach 
der Winkel, den das Messer mit der Lin^xe des Mikrotoms bildet, 
OD Terscliiedener sein; im Allgemeinen ist die Mes.serstel!une dann am 
Rflnstigsten, wenn dieser 'Winkel mtolichst klein ist. Tebrigen^ las.^n 
sich specielle Vorscliriften bezH^lich der Messerstellnng kaum geben, da 
Terschiedene Objecte eine vei-schiedene Mcsserstelinng erfordern. 
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Amu. Zur Anfenignug sehr gTOAv^i äahaiue (t. B. dnivh ganae Geliinoi ^ivnen 
dio )ios«iiBiiiiteu Tau(^lllDik:rotl>lue, bei deueu iaa Übjeet und da« Hese«r iki io einer mit 
Alkohol gcflUltcn BlMhwiiDni.- befinden und der im Alkohol aofrefertigt« ächnitt aofort 
vnm MeMer abachwimmt. 

2. Daa Cbatboart'sohe Hlkrotom und das Jai)g*aobe Hobelmikrotom 
»iiiii we^t^u ihces verhiLltaisinäsäig- billigen Preises (25— 3.*>~4ü M) besonders 
für den Praktiker zn. empfehlen. Die Resultate, die sie geben, sind im 
Allgemeinen redit zufriedeiistell^^nd. 

B«i dem Chathcartscheii Mikrotom vrird das hobeleisenartijce M^ser 
auf zwei mit. Spiegelglas belegt«n äctueneii nn» freier Hand gefuhrt und 
masi I)»iiii Schneiden eintm möglichst spitzen und sicli möglichst gleich- 
bItiibt;udi>D Winkel mit der Schienenbahn bilden. Das Object liegt zwischen 
den Schienen auf einem Metallcylinder, der durch eine Mikrometer- 
schraube von unten nai-h oben iu die Ebene der Schieuenbabn gehuben 
wird. Eine geoane Reguliiiing der Schtiittdicke ist, da der Mikrometer« 
schraube eine Krei-'^theilung fehlt, nicht mügUch. Das t'hathcart'sche 
Mikrotom giebt besomiers bei Gefrierschnitteu gut* Resultate, während 
es bei Paraßlueinbcttung woniger Befriedigende-s leistet. 

Bei dem Jung'schen Hobelndkrot^m besteht eine feste Messerföhrung; 
das Object wird durch eine, Mikrouieterschraube von unten nach oben auf 
einen Metallcylinder gehoben. Bei der billigeren Construction {25 M) ist 
die Hebung und daher die .Schnittdicke nicht reguHrbar, bei dem thenren 
(35 M) Apparat, der eut»chiedeii den Vorzog verdient, kann die Schnitt- 
dJcke regulirt und zwischen 10— luO/< varürt werden. 

Das JungVhe Hobelraikrotflm ist für Oefriersclinitte und für Paraflin- 
präparate glefcbgut zu gebrauchen und giebt im Verhältniäs zu seinem 
billigen Preise .sehr gute Resultate. 

S. OefHermikrotom. 

Jede« der im Vorstehenden l)esproclienen Mikrotome lässt sich als 
Gi«frienBikrotoni gebranchen, indem die Prüparatenklammer durch den tie- 
frierapparat ei-setzt wird. 

Das Object wird auf die geriffle Metallplatte des letzteren golei^t, 
leicht mit einer Präparimadel angedrückt und nun der Aetherspray in 
fjang gesetzt Sollte das Object nicht gut anfrieren, so ist es vortheilhaft. 
zwischen ihm und der MetaUplatlc einen Tropfen Wasser oder flüssig«« 
Leim zu bringen. 

Heini ^>chneiden mit dem Gvfrierapparat ist Folgendes zu lM>acht«n: 

1. Das zu schneidende Object dail' nicht dicker als 3— .'• mm seilt 

2. Dasselbe muss zwar voUstAndig durchfroren, darf aber nicht zu hart 
sein, weil sonst das Messer nicht fasst. 

3. Beim Scbueideu wird weder das Messer, noch das Object befencbtcL 
Das Gefl'ierverfahren wird besonder» dann aneewendet, wenn es gilt, 

Ton frischen, nicht gehärteten Objecten Scliuitte iierziuitclleu. Dabei ist 
aber nicht ausser Acht zu lassen, dass das (iefrieren ein sehr eingieifender 
Process ist. der die feineren Strukturen schwer schädigt Für dijig- 
nostjsche /wecke, bei denen es nur auf grübere Struklurverb&ltDiase *a- 
kommt, ist es da^geu gut zu gebraochen. 

Aach bei gehärteten und nxirten Objecten iSsst sich das Gefnerref' 
fahren mitunter mit gutem Erfolg anwenden. Dabei ist aber zu beachten, 
dass Präparat«, die in Alkohol gelegen haben, stets durch l&ngereB, 
12— 24stiindi^e8 Auswä^tsem gründlich vom Alkohol befn^il sein mBssen, 
du sie sonst nicht durchfrieren würden, weil der (livfrierpunkt des Alkohols 
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__l niedriger liegt als der Kältegrad, welcher durch ZersiÄuben d« AetUer» 
erreicht wird. Die Answassfrrunp kann ^e-sl^hIenni(!1. werben, wenn man 
warmes Wasser (30—37 " C.) anwendet. In kürzester Zeil ist di« EiUft-rnun? 
des Alkohols aus den gelifiriften Prüpai-aten iladurcli ausfUhi'bar. dass man 
dieselben in einem KKainnzs!"-* f'i' Wimser leicht aufkochl und dann mif 
'/» SlundL- bei M— r>2"C. in den Paniflinofen stellt, 

Objeete. die in Slfllleri^rher Lösung odei' in Formalin gehärtet 
ntirdeii, kennen direct ohne AuswÜMsenin^ geschnitten werden. 

AniD. BMonde^n i>mpfeh1pnKworth iel — falls di« Zeit mit der UnterenchoB^ sehr 
dlin^ — dos GeM«rverfalkTeu bei FonualiiipiBiianttec, )tan verweudol dabei lehr dttui» 
11^2 nun dlfkel Oewelwstnckclien , die In '/i—l Stunde durch 4(iroceiitlg« Formalin- 
lOnng guutlgciiil fi.vin sind nnd «ofurt mit dem Geft-iermikrotoui tertrbeitft werden 
können. l>iv Si'linil.te liiid xiemlivb reitsli-iil. rolli'ii und krilniKln litti nUlit. lauen aicli 
von *ehT gna^rr Fdiihc.il ImnbTllca, fArbrn rieh »ehr KUt und Indni in ihtrr .Stniktnr 
ml weniirer, nl» die* bei durrbgofrorcnon , frisdieo Oltjcitcn d«r Fall Ut. (Die reihen 
BlntkCriieruhon find nnxgcxrinbnet conserviri.) 

Die fertig gestellten Gefrierschnittc werden mit einem Pinsel %*oin 
Messer abgehoben und entweder in phj'siolngische Kochsalzlnsnng (bei 
frischen Objekten) oder ja Walser, beziuheiitlicli' dünnen i*6*i Proc) .\lkohol 
(bei gehärteten Objekten) i^ehracht. Um i-iue ^te Färbung zn erzielen. 
19t es notliwendig, sie in Alkohol von 7u— Su Proc, einige Minuten zu 
härten. 

Die Dicke der Schnitte kann bei Anwendung des Älikrotöms nnd 
bei geeignet vorbereiteten, ev. eingebetteten Objekten beliebig variirt werden. 
Für |iathologis*;h-histologischt? Zwecke em()fie]ill es sich, dünne und dicke 
8chiutte neben einander zn nntersuchen. 

Dünne i*l— 5 — lil u) Schnirtp wird man dann bevorzugen, wenn feinere 
Gewebs- und Zellstnictnren unteiNiicht wenlen sollen. In solchen Fällen 
ist es durebauti n<Hhig. dass das betreffende Öbjt^kt gut eingebettet ist, resp. 
das» bei !*arafflneinbetlung die Schnitte auf dem Deckglas odcj- Obj^l- 
trSger fest aufgeklebt sind, da uneingebettete, bejc. unanfgeklebt« Schnitte 
sehr schwer zu handhaben sind und iiuä ihren ]llaschenranmen sehr häufig 
oimtelne Hlemente, die für die Uutersuchang gerade wichtig sein können, 
herausfallen. 

Dicken; Schnitte sind besondei-s für Uebei-sichtsbilder und für l'nicr- 
■mchongen auf thierische nnd ptlanzliche Organismen, wenn diese voraas- 
sichüicli in nur geringer Zahl in dem betreftenden Präjmrat vorhanden sind, 
XU empfehlen. 

Weit«ro Bohandlung der Sohtiitte. 

Die fertiggestellten :Schnilte erfordern bei den weiteren Manipulationen, 
denen sie meist unterworfen werden müssen, ganz beaiondert! N'orsiclit. 
um nicht Schaden zu leiden oder ganz verloren zn gehen. 

Man erleichtert sich das Arbeiten ganz ausserordentlich, wenn man 
stets geräumige fe^tjiteliende Scliak-n (nichl die vielfach gebräuclilicheu Ulir- 
schälclien) mit reichlich bemessener Flüssigkeit benutzt. 

Tnaufgeklebte S-hnitte mÜHsen beim t'ebertragen von einer Flüssig- 
keit in die andere sleLs auf dorn Spatel gut und faltento.«* ausgebreitet 
seiti, was man am leichtesten dadurch erreicht, dass man den Schnitt mit 
dem onier ihn gescliobenen Spatel auffängt und voi-sichtig aus der Flüssig- 
keit heraushebt, indem unui die obere Kante des Scbuittf.« mit der Präparir- 
uadel tixirt. 

Beim l'ebei-tragen des Schnitte» auf den Objectträger bringe man auf 
letzlureu zunächst einen grossen Tropfen Flüssigkeit, (Oel, Waisser etc.) 

Blrsb-Hlrtohlall. Patttol. JUlalDmio. I. k Aufl. 
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iD der der SdiBitt leicbt vom Spatel abschwimmt und sirh gnt »iis- 
breit«n Iftsst 

Hai uiaii Sfbiiille, bei denen es auf feuiere Gewebsstrukinr^n an- 
koiiimt. aus hoch concentrirt«in Alkohol in \\'a.sser zu JlbeniaffPii, so bringe 
man sie zunUchst in Alkohol von nietliigirer (Joncenlnitioii rtiH I'roc 
u. 3ft l^roc), da beim diret'len L'eberlrftgeu heftige Diffusionsj-tiOme auftreten, 
die feinere Strukturen schwer schädigeii ktinneu. 

Das Anspinseln odßr Ausschütteln der Schnitte dient zur Unter* 
fiuchuMg des bindegewebipen Gerilstca vou Organen und OeschwUlsten. 
Man nimmt beide Proceduren am zweekiiiils*igsten an dem in Wasser liegen- 
den Sr.hnitt. dei- vorher gefärbt sein kann, vor. Das Auspinsflii kaun auf 
dem Objekllräger odi-r in einem Schalclien erfolgen, in jedem Falte alier 
darf die Flüssigkeit, in nek-her der Schnitt schwimmt, nicht alUu gering 
bemessen sein. Man lixirt dabei den ausgebi-eiteten Schnitt an einer Kante 
mit der Präparii-nudel und sti-eiclit wiederholt vorsichtig mit einem feinen 
Piiwel Aber den Schnitt in der Hichtung von der Nadel gegen die freie 
Seite, bis man niiüglichst alle Zöllen entfernt hat. 

Beim Ausschütteln bringt mau — am bebten niehiere — Schnitte iii 
ein zum Theil mit Wasser gefülltes Reagensglas und scliüttelt vi>i-sirhtig, 
bis die Zellen ausgefallen sind. 

Lllteratur. Ttcndcr, FciiTnnlinbt'iniricfri'rvrrfjihrcn, iVntvnlbl.f.BllK.I'ftth. Bd.I.- 
Kev u. Urtiiin. l'tltr <!»■ AiiwiJiiiIiiLiKiliT (ieluL-tuicllioilc, Biuloy. I.'iittrsucligti. INtJ. — 
Kill. Dm CliathMrl'»clic Mikii'ioiu. Ui-str. Monalnphi f, Thicrhdlk. IM, SIV. — KUlinc, 
.\iiiii(>lii]!iKiulii.-tiuti^-3iiiilIcllieiiii (ii-brimcUfLliefriermikruIuiiu. LViiinllil.f.UiKt.Bd. XII. — 
LUjike.Ein vcrticssertos Cbathcs.rt'schL's Miknitoui, I'tschr.ThicrSrztl. Wochciipchr. B<i,l,^ 
PlptiKc, ZiirTwlin.d.OcfrierMbniriL'l). l[ilrluii(,'ni.l''uniiiililthyd. Vir(h,.\rch.Bil.t'XLIV. — 
Scbiefferdeckcr, Upbprzwei vou R. Jhdk tf'i*''''^ Mikroiuiue. Zciietlir. f. wisg. MikrMk. 
Bd. IV. — Wcigurl, Kiu cnun TmicliuikröCcni. Zcitatlir. f. wU». .Mikr<Hk. Ild. II. — 



SIEBENTES CAPITEU 

Einbettung. 

Dorcli die Einbettung beabsichtigt man Objekte, di« auch nach 
(futer Erhärtung nicht die zum Anfertigen von Schnitten genügende Con- 
sistAiiz haben, schnitllahig xa machen, femer zarte, leicht zi-rivisslicbe Ge- 
bilde, z. B. Auflagerungen auf serösen Hüutüii. Sebleinihftuten. Thromben in 
einer Weise zu nxiren, das» sie in ihrer normalen Zusammensetzung und 
in ihl'er Lage zu den umgebenden Geweben erhalten Ideihen. Kndlicli 
ist sie unumgänglich nothweudig, wenn es gilt, ein Object in zalili-eiclie, 
feinste, gleichmissig dünne Schnitte zu zerlegen. 

Unter den zahlreielmn Methoden , die zur F.inbettung empfohlen 
sind, nehmen die l'araftln- und Olloidiiieinbettuug unbedingt die erste 
Stelle ein. Es ist liier nicht der Ort. die Vortheile und Nachtheite. die 
beidt- Jlethoden bcsilzun. gegen eimuuler iibzuwägen, es sei hier nur daraaf 
jii'i ■! V, : ■M-ii. .iass bei iiatliologiscli -bist «logischen Untei-snchungen keiner 
v h iiiiliii miboilingt der ^'o^■ang vnr der anderen eingeritunit wei'den 
kann. Fllr unsere Zwecke muss' je nach den rmstünden sowohl die 
l\iraffln- als «ucb die ("elloidineinbettung in Anwendung gezogen werden. 

Bei Arbeiten in Laboratorien Ut die Paraftineinbettung in den meisten 
FÄllen vorzuziehen, doch wird auch hier bei manchen l Untersuchungen die 
('elloidineinbettung in .\nwenduiig kommen müssen. 

Fflr denjenigen dagegen, der ein griisseres Laboratorium nieht zur 
Verfligunjr hat, verdient die ('elloidineinbettung den Vor/ng, da sie ein be- 
sonderes Instrumentarinm nicht erfordert. 




Siebentes Ctpitel. Einbcttnng. 



611 



I 



A. Paraffineinbettung. 

Die Objekte inüsseu durch Einlesen i» absoluUJi Alkohol völlig eot- 
wilssert. sein. ev. kann mau (hei grösseitii Objekten) die KntwAweriuig da- 
durch beBchleiiiiiRen. dass man -sie in ABÜinöl auf S— 10 Slundeu (kleinere: 
kürzere Zeit) tinleirt. 

Hierauf gelangen die Stücke 

1, in Xylol. <las 1 — 2 mal gewechselt »erden muss, um die Vv&- 
parate völlig" von Alkohol xu befreien. Jm Xylol bleiben die Objekte nur 
so lange, bis sie völlie; durchsichtig geworden sind i'etwa 2—3 Stunden). 
Bei lÄiigerem Verweilen werden sie leicht spr^ide und schrumpfen stärker. 

2. in XylolpararaiL. ä. h. in ein« concentnrte Lösung des unter :t. xa 
besprechenden Parnflingeiiiiscties in reinem Xylol auf 2— ;( .SInnden. Man 
stellt das PHiaflinxylnl zweckiiiüssig in der letzten Hälfte der auKtigebenen 
Zeit auf das Faraniuöfclien. 

a. in geschmolzenes Paraffin, dessen Schmelzpunkt je nach der 
.\ui:«entemperatur und dem Gefüge des einzubettenden Objektes hlther oder 
niedriger xu wählen ist. Durch geeignet« Vermischungen von hartem, bei 
56" C. schmelzbarem, und weichem, bei 45" C. schmelzendem Paraffin IJlsst 
sich leicht der jeweilig nnthwendige ^>chmelicpunkt, bez. Härtegiad des 
Paraffins erreichen. Für die uieisten'Objekte genügt, wenn sie bei gewöhn- 
licher Zimmertemperatur {is—2ll"i.'.i geschnitten werden sollen, pine Mischung 
von 3*1 g weictieni nnd 25 g haitem Paraffin, deren Scliim-l/punkt Iwi 
ungefiilir 52" C. liegt; bei niedrigerAnssenieuiperaturist etwas mehr weiches, 
bei höherer dagegen etwas mehr hartes Paraffin zu verwenden. Uebrigeus 
la«isen sich kleine T>iffei-enzen in der Härte, die sicJi beim Kc^hneiden be- 
merkbar machen, leicht dadurch ausgleicliew. dass man in einem kühleren 
oder wärmeren Kaum (am Fenster oder in der Nühe des Ofens) sehneidet, 
oder da.ss man das Messer abkühlt oder erwärmt. 

Die Paraffin niischung wird in einem mit Themioregulat*ir versehenen 
Parafilnölehen (Kupferkasten mit doppelten Wandnnfren). dessen Tempcnitnr 
den Schmelzpunkt des ParafÜns nur wenig übei-schreiten darf, flüssig 
erbftlten. 

Dl« Stücke bringt man ans dem XylolparaffiDgemisch in das geschmol- 
zene Paraffin, tlas man nadi etwa einer halben Stunde duiv^h anderes' 
Faradn ersetzt, um die Präi>arate vrillig xylolfrei zu machen. Sie ver- 
weilen in dem zweiten Paraffin je nach ihrer Grösse 2—.'» Stunden. 

4. Einschmelznnjr. Man gies.«t eine geringe Quanlitvit des geschmolzenen, 
das Objekt enthHltenden Paraffins in ein massig erwärmtes < lUisschälchen — 
sehr praktisch habe ich dazu die sogenannt en lilockscliAkhen gefunden — , 
dessen Wandung man. um ein zu festes Anhaften des Paraffins zu ver- 
meiden, mit Gfvrerin bestreicht. Nun entnimmt man das Objekt dem 
geschmolzenen Pnraffin mit erwäiinler (.Sit— Mi-) Pincette, bringt es in 
dem, in dem (ilasschakhen befindlichen noch fHissigen Paraffin in die 
richtige Lage, und umgieisst es mit dem liest des geschniol/.enen Paraffins. 
Sobald sich an der 'iberflRche ein Häutchen von geronnenem Paraffin ge- 
bildet hat, taucht man snfort das mit dem Objekt beschickte SchÜdien 
in kaltem Wasser viillig unter. In dem das ParäfÄn rasch ersian-en n)u.ss. 
Duirli das rasche Krslarren erhält das Paraffin die t1)r das Schneiden un- 
bedingt nothwendißre homogene Consistenz, wahren<l e» bei langsamem Er- 
sUuTen brüchig wfrd, 

Anni. Sehr pRii>f'-liti^nKWi-rlh i*l bei «lern xulvczl crwithiitHi Akt ili« Elvntttxaiis des 
TOD d«r z«<lu^«ii-)irii ^lAtton in Nnipi^I rm|ifuhlcu<'n Einb(MlmiK«ritlinii:hnii«, da» fQr 
gH iia tt c mtA klritmt Objeci« bclitbJx vcntrili wi,tiI«i laun. Puulbc mri in eber ge- 
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riuiuigeu (jLu- uiIlt I'arcoUiiuscIialo unf einen DlijukllrUK'-'i' nuffctvgl und nna mit gr.- 
»chniolcvnrtn I'nnflin und Objükl in glcichrr Wci^c, wie i-» oben brH-hricIicn wnrfp, 
bochickt. Da» m*rhi- Krutartun Ap* VanSiu» cniolt itibu liurc.h 7MKitfKV von kaltem 
Wwwcr, 

Nun wird dei-ParaftinWock znrecht Keschnitten, indem man das Uber- 
UrLssi^c Paraffin (liiicli Hcüciiiieidi-ii ko wt'ii fiiltHint. dHss eiwa ein I — 2 mm 
lueiwi- Hjiiid vmi Piinifftii das eingescbiiiolzeiii; Obji'kt unifni-bt. 

Kura zusaniiueng'efa^st iKe^ilaltet sich die Paratlineiiil>ettung fblgendet- 

1. GriliidlicLi; Eutwäs&emDg m Alkohol absülutos. 
la. ev. EinlHgeii in Anilinni S— It» Stnnden. 

2. Durchlränkung mit Xylol (Wechüfiln!), bis die Objecite durchsichtig 
sind (2—3 Sluiidt-n). 

3. Paiaflinsylnl 2—3 Stunden. 

•1. GejicbiiiurzcnL* Paraffin (Wechseln!) 2— Ä Stunden. 

5. Kiuschnielzi-n nnd erstarren lassen. 

6. ZnrechtKclineiden des Parafftnblockvs. 

Anm. 1. Iki Kehr Fnhlii<<,n Ohji^tcn, hri denen mSglicliiil jcdr S:hrnmpfniii; v<Tmi«lai 
w«nton soU, ist t« mitimi«)' moRrbnirlii, nnf>tnlt<lp«XTblfi<Ina vmt HciilonhkiD<iniifßh1rnr 
BergtUQOttfil m Tt^rwcniten. Der Ganfr ilrr RinbettnnK i«t dnuiL fol^ndcir: ^tnn bniun 
die Sdinitte aus absotat^m Alkohol in ein Gemisch Ton gleichen Tiieiten ahwlmem Alkolia9 
01^ Berg&raoUOI auf 3 Stnnden, dann iu remee BergamoUOl aof 3—3 Stunden, Ueiaaf 
In PonflSn too Ht" ScbmeU[>nnkt anf 1 Htnude nnd endlich in daa oben erw&linte Panllfai- 
gemiscli. 

.\ ein. 1. UiilaauOliject«,dieiuü»uiiuuniHaun: Ice. iuOuuiiiumgemiscIienfisirt mrta, 
i-inxtibKlUiii, xü wendet miui iinstutt des XyluU. dm oKinirteK Fett ICst, Cklatoform in 
gldchirf Weine an, win tu eben filr Aas \yla\ angf-grU-a wnrde. 

Hat Quui groKie Eile mit der Unter^uchuaK der Objekte, Viit: z. B. bd 
Probeexcisiouen. Am^ikratzungen clc, t>o kann man mit ^-osäcui Vortbi-il die 
Methode der Sckuellhürtun^ und Schnelleinbettnns: anwenden, die* 
iteui-rdiiifTS von verschiedenen Seiten L-m[)folil(;ii wird und nnch eii;renen 
Erfahrungen de.s VediLsstrs in der That aus^'eiteichneU; H«siilial« fpebt. 

Man vürfährl dabei in der Wfisc. dass man die belreffemlen Ob.ieklc, 
welche iiiclil xu '^ivs.% insbesondere aber dünn (I — :i mm) suin niriss.'n. auf 
'/: — *i* Stunden in absoluten Alkohol brin^. den man niiudesteuti 2 mal 
wechselt (am b(.'.><ienauf Fließpapier oder Watte aufwiegt, nin dem Alkohol 
von allen Seiten Zutritt xa dem Präparat zu gewÄnren). 

Hierauf werden die Stücke in ein gut x'erschliessbares SchÄlchcn mit 
gewöhnlichem .^ViiiÜnCl gebracht und verbleiben dasellK^t '/i — 1 Stiinile bei 
eine)- Temperatur von 5U— 55"C. (im Parafßnöfchen). Nun kommen sie auf 
'/j— 1 Stunde in .X.vlul. welches so oft zti wechseln ist, bis keine (.!ülbt^H)ung 
mehr einlriti (2 — U mal). Hieran s>:hlie.-wt sich Uebertragen in ^eewhn)olzeu«s 
Pai-alün. das einmal gewechselt wird. Nach '/i — IV» Stuude können die 
Objekte eingeschmolzen werden. 

Die ti&rtfiv der Zeit, während deren die Objekte in den verschiedeaen 
Flüssigkeiten verbleiben, richtet sich nacli der Orl^sse der Stücken 

Dm Schnoiden der Parafflnpräparate. 

Die einireschmolzenen Objekte werden auf einem Hlock von liartem 
Holz (nicht Kork) oder hartem Parattiu durch Anschmelzen befestigt and 
iu die Mikrotouiklamnier eingeklemmt. 

Vau Schneiden erfolgt unter allen umständen (rocken ohne Befeuchtung 
des Messer^ und zwar bei kleineren Objekten oder wenn ei* gilt, sogenannte 
Bändcrschuitte anzalertigen. mit iiuerge«telllfim. bei gi'^~'^''i'reii Objekten, be- 
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rifan iwlcb«!! «mit uiigleichmäasigem GOlge, mit mebr oder minder scliiü<; 
gestelltem Jl^sser. 

bei richtiger Cousisteiiz des Paraffius legen «ich die Schnill« der 
Oberfl£c]ie des Messers glatt an. Dos Rrillen der Schnitte kann man leiclit 
Avrch NHcbhflUe mit. einem weichen Hniirpim>el udcr durch Anhauchen 
des Objektes und der JK'sscrkliogc vermeiden. Dieses eiiifaclie Verfahren ist 
Yülbitäudig geeignet, die sogenannten ScbnitIMrecker zu ersetzen. 

Da die I'araftini^f-hnitte meist nelir t)riichi^ sind und Iteiin Kntfernen 
des Paratfins and den anderen mit ilmeu vorzunehmenden ilanipulationen 
leicht geschfidigt werden, so ist es fast stets empfehlenswertb, die .Schnitte 
aal" dem Objektträger «ih'i- Derkgläscheii autzukiebun. Nur bei dickeren 
Schnitten, bei denen ein Zerreissun oder ei« Ausfallen einzeüier Gewebs- 
bestandtheile nicht 2u befürchten ist. kann man die >:nti'ernung des Paroffim« 
ohne weitere Vorbereitungen vomehnien. 

Zur Aofklebung der Paraffinschnitti^ sind zabb-eiclie Methoden em- 
pfohlen worden. Uli- patliologiscb-hiatolofrische Zwecke, bei denen im 
,\llKemei«pn die in der nornuilen Kistolojne häufig angewendete Durch- 
färbun-f ijiösserer Viewebssttlcke vor der Einbettung nur selten angewendet 
wird, sind alle Methoden mdglicbst zu vermeiden, bei denen Klebemittel 
angewendet werden, da sich diese bei der Färbung der Schnitte mehr 
oder minder milförbeu. Es können so leicht Täiiscliangeu bewirkt und 
feinere Stnikturen verdeckt werdeiL 

Empfehleuswenh sind für uns die folcenden beiden Metboden, die zu- 
gleich gestatten, die Schnitt« glatt und ialtenlos anf der rnterlage zu 
befestigen. Ob man die Schnitte auf* dem Ohjektträj^r oiier dem Deck- 
glas aufklebt, ist gleichgiltig; Hauptsache ist, ditss die Olasunterlage stebi 
«lir gründlich durch Abreiben mit Alkohol gereinigt ist. 

1. Das Aulkleben durch Capillarattr&ctiott. 

Dies« Methode ist entschieden die ide^alsle von allen, dii elu Klebe- 
mittel liier nicht zm' Verwendung kommt. Leider ist sie nicht fllr alle 
Objekte zu gebrauchen, denn bei Pi-Aparaten, welche in ChromsAure, bes. 
Chromsfiure- ichromsaure Salz-) gemisclitu gehärtet wurden, vereagl sie 
mitunter, sie ist ferner nur mit Vorsicht anzuwenden, wenn die Schnitte 
mit Lösungen behandelt werden mtbsen, welche die (jewebe auftiuellen 
(stärkere alkiiliacbc und suuie Lüsungeiij. 

I>as Veriiahren dabei ist folgendem: 

Die Schnitte werden mit einem schmalen Me»»sr oder dem Pinsel vom 
Mikrotommeaser abgelioben und auf -k'i " C. warmes Wasser geworfen, 
das sieb in einer gerfiumigen ItIos- oder Porcellanscliale befindet. Hier 
breiten sich gefaltete oder etwas eingerollte Schnitte stets sehr schnell 
vollständig glatt aus. ilierbei ist die Vorsicht zu gebrauclien, doss die 
der Mewcrkiinge anlienrende Seile des Schnittes, die meist glänzender 
als die ihr abgekehrte ist, mit dem AViisst-rspiegel in Berührung kommt, 
wodurcti ein festeres Haften des Schnittes auf der Gla*Ilache gewährleistet 
wird. Die Schnitte — man kann getrost eine grössere Anzahl auf dtw 
stets auf einer Tempera.tur von Ja" C. gehaltene >\'as!ier bringen — werden 
durch ein unter sie geschobenes Deckgins. bez. Objektträger aulkefangen 
und legen sich der (Tiasflache glatt imd ialtenlos an. Durch Neigen der 
gläsernen (.'nterlage Issst man du Überschüssige Wasser abfliessen, sollten 
noch ^^^a>sertro]lIon unter dem Schnitt sich beüiideu, so versucht man, 
dasselbe dui-cli vorsichtiges Auflegen von Fliftsspapier hervorzadrücken und 
abzusaagL-u. 

Hierauf bringt man die aufgeklebten Scliaitte in den Brutofeu (37"* C.) 
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<uicht in den Parafftnofen) und lässl »ie hier niincle.st«ii(> ^ Stunden; läng:erer 
Aufenthalt scliadet nichts. 

Hat man mit der Bearbeitung der Schnitte gi'5i*8ere Eile, so kann 
uiao iu der Wnise viirfahren, daf» man den aus dem Wassi-r mit dem r*eck- 
glas beziehentlich übjectti-ag:«' ^fischten iScIuütt mit i'lDem Baiisdi Füess- 
papier oder der I''iHs'''ilcnppe fest andrückt und leicht über der Flamme 
ejwärmt. bis das I'iirafliH vhvn anfitn^t, etwas durchscheinend zu werden. 
Die Schnitte haften meist vollstilndigr ft-st auf der Uaterlage an. 

2. Dis sogenannte japaniflohe Auflclebemetbode. 

Sie ist eine Verbindung der von P. Mayer anffegebeneu Methode 
mit der ebi?D besprochenen. Bei dei-selben kommt ein Klebemittel (T'nler- 
gu.*is) zur Anwendung; sie ist besondei-s für Objekte, die in Chi-omsäiire- 
gemischen oder cbronisanren Salzen gehärtet wui-den. zu empfehlen. 

Das .\ufklebemittel wird ffrlgenderniaa.'^seii bereitet: Man schliigl Ei- 
weiss zu Schnee, flllrirt die sicli ergebende Flüssigkeit und pebl zum 
Filtrat die gleiche Jlenge (.ilycei-in. 

Man lerix'ibt von dem (ily(u>rineiweissgvmis(!h eine Spur mtiglichsi fein 
auf dem Objektträgei- und erwärmt ilm über der Flamme, so dass 
die Temperatur mindestens "ii " erreicht Auf den abgekühlten Objekt- 
träger giessl man reichlich destillirl«s \V'as.ser auf und bringt den Hciinitt 
auf den Wasserspiegel, auf dem er sich meist völlig glättet; bleiben noch 
einige Falten stehen, w erwärmt man vorsichtig ober einer Flamme, ohne 
aber dabei den Schmelzpunkt des Paraffins zu en-eiehen. Hierauf saugt 
mau das Öberfiilssige Wasser mit Fliesspapier ab und bringt die beschickten 
Objektträger auf 3— J Stunden iu den Brutschrank. 

Man kann übrigens auch in der Weise verfahren, dass man eine 
grössere .Anzahl Schnitte, su wie es hei Methode I hwchrielx-u wurde, 
auf warmes Wasser bringt, sie mit Objekllragem . bez. Deckglft-NOrn. die 
mit der Kiweissglj-cennmischung in iiussersi dflnner Schicht bestrichen 
waren, auffilngl und so wie bei Methode 1. angegeben weiter verführt. 

Die Entfernung des Paraffins aus den' aufgeklebten oder losen 
Schnitten wird in der Weise vorgenommen. da.ss man sie zunüchst auf 5 — M» 
Min. in Xylol oder Chlnrofurni uder Terpentinöl und hierauf auf in Min. 
in absoluten Alkohol bringt, den man zweckmässig einmal wechselt. Nun 
kiSnuen die Schnitte jeder beliebigen Fürbemethode unterzogen werden. 
Komucu wltssrigv Farbliisungen zur Verwendung, so thut man gut, die 
Sclitiitte ans dem absoluten .Alkohol zunächst iii iKiprocentigeu, dünn in 
efiprocentigen und erst dann in Wa-sser zn bringen. 

Die Behandlung der Paniffinschnitte gestaltet sich demnach, km-z zti- 
sammengefasst. folgend ermaatwen ; 

1. Aufkleben; 

n. durch('aj)illarattraetionbei.\lkohol-Formalin-SubIiin.itprfiitaraten. 
b. dnrch die japanische Methode bei Chromsäurepräparaten. 

2. Erwärmen im Brutsclirank 3 Stunden. 

3. EntparaflÜuircn in Xylol 5-Ut Min. 

4. t'ebertragen in absoluten Alkohol. 

Anm. Uebrigeiu ist die Eniferuun« des Farafflni ans den SchDineu vor d«r Färlpitn^ 
ilnnilikua nicht noifawetidiK. Mau kann «onolil autpklebte hU auch besonden onaof- 
geklebt« Schnitte mit wflurigni und alkotiolUclien Faibietiuisen beliaudohi uud dle«elbea 
«ogar complicin«)] FMrhcnicÜiodrn iz. Ii, DuppvlfKrbnnir^i Firbung vdu Fibriu, Grnin**ch« 
Mcthod« cic.i nnienii'hfu, nhnr ilnu mnn du Pnininn ■ii* d«n Schnitten m mtfcmcn 
bnncht. Am cinfnclulPii vcrflUirt lunn dabei in folgcndor WeiM: 

Man bringt Aw .Scliniite in dpr Weise, wie (a oben bei dor AnfkIcWmelhodf darek 
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tlncUoD bciehricbcii wurdu. in eine g«rftiimif« Schale, die hUr aber nklit mit 
iiäüuu Waaer, fioDdriii mit Arr •-rwitimirii ForblOsiin;. die man auzuwemlen wfiiwcht, 
gofllUt bt. Die Schnitr« brviloD sieh hier titdetloa glatt aMU uu'l lilribtMi je sacb dn 
FSrbemeihode, die in Frag'e tonint. venchiedeu Ung« auf dem Spiegel der Flltei^keit 
Kbwiuimeti. 

äteta miiHS uiau aber die Farb1f)suiig, die in die panffindiirrhlilinkten Stlinltte 
Innswiinier eiudringt. i-twni IMgVT i^iawirkcii In^rn obi Ixii i-ntitnrafnniiien SebuillttB, 
ein Punkt, der nui'b beim ntwaijfnii Diffrrpnxircu, Kntfürlwn tind Xnehf^rWu lui Xagv tu 
brhalteo int. Dran dirnc ProcedorMi krmnen clicnsogm am pURffinhalti^u Stliuitt r»r- 
gcmmaaaa wericn wie dt» FSrbcn. Wenn di? FärbODtr, Differenzlrniig eli:. brandet ixt, 
«ifd der Schnitt mit A^m Spatel aaf Wauer'i Dberira^n nnd vom Siiieg«! <ici ktz- 
ter«D uiil einem Ob)ekttiIr;^er oder Deckglas anfgetiacfat, wobei er sieb der ^llixrrn'<n Unter- 
lag glatt auk'gi. Hlemuf wird, nachdem man da» llbemcUnsBige Wwstr milti-lst FUesa- 
pnpiirr abgcHnugt hat, der Sclinitt durcb einen 2 — S «tündigm Aiifenibiilt im Itrut«chrank 
oder, wenn die Zeit ATliagt, durch siinfle« Aiidriickeu nnd vorgicliiige« Erwiirmeu über 
einer Flamme «uf der irnlcrbitri' llxirl nnd nun em dure.b Xylnl entpiimlfjnirt. 

Dorcli die BcbftiidluiiK mit XtI.vI wird dprSehnitt nncleicti nnftrehellt uu.i snin Kin- 
Bchlnss in Cuiadabfti«am VT>rbcr<.'il''t 

Gl ist elnlenchtend , dti;^ diese Methode weeentlicb einfacher ist, als das olK-n 
bejchrieheue Verfahren, bei dem die EntparaffiDlrnng ror der Färbung vorgeuummBn 
wird. Audi ist üe benUglich des Alkohol verbrauulies eutaehieden sparsamer ab jene. 
Ferner — und darin liettt meine* Kmclitens der Hauptwerth — ist en bei Anercn- 
dnn^ dieiiur Methode mÜKlich. itefMrbte rr^parate in Csnadabalium eiuini>ehlir«scn, 
oluje das maa wc, wie bai dem wiiirt ühltebcn \V.rfabrttn, vorher mit Alkohol wier Anilin- 
xjlolgemischcn so entwässern brauchte, Pieii-r Tortheil »pringt bceuuden da in die 
Augen, wo di>?: entfSrbende, bex. umf^lrbeiidi- Wirkung des Mkohola nniiicdcD werden 
mnM, wie x. B. bei lu-iuchen Bakierienfärbnngi'ii , hrsondera aber bei gawiaHii auf Uela* 
ehroma*ii' benihenden, Fiirbungeu, z. B. bei der ArojtnidfUrbong. |>'8heres siehe die betr. 
AbBchniiic), 

Für die L>ikrstellnne feiner Zell- nnd Gcwebaalniktnrcn rerdienl aber die Färbnng 
der entparalTinirieu Svlmitte cnttchiedcn den Torznf. 

Setienschnitte bei Parafianoinbettimg. 
Zwr Anftrtiffung von äfrieiiscIiiiitU:» .sind vi'rscliiedene Methoden an- 
_^Bben wordeil. I)ie in der normaleQ Hisloloffie vieliach gebraucht« 
lethode der Bflnderschnitie UUsl sich bei patlioIofrLscli-iiimtoiiiiHcheii Ob- 
jekten mir selU'ii anwenden, da sie imr hei kleinen, aas gleich massigem 
Gew«lif beziehenden Objekten gate Resultate eit-hl. 

Rwht eniptehienswerth ist lür unsere Zwecke folgende Methode, die 
nicht nur für SörienschuiUe, sondern auch fiheral! da reicht brauchbar ist, 
wo es Kilt, zahlreiche Schnitte auf einmal (,'leichmässig zu färben, z. B. für 
die Zwecke der pathnloirisch-hiiitaluffLscheii Ivurse. 
Man hält sich folj,'eude Lösungen vorrfttbig: 
Ltiaun? 1: Caadiszuckerlflsimg (1: 1) 300 ccm 
Alkohol (von SO Proc.) 20<> ocm 
Dextriuliisuug (1: I) in» ccni. 

Die Lösungen sind in der angegelieiien Reihenfolge la mischeD, zar 
DextriDliJsiitig i-Hl selbes Dextrin zu benutzen. 
Lösung 2: Pliutuxylin oder Celloidin 10.0 

Alkohol absol. 100 ccm 

Aether 50« ccm. 

Mau kann dieser Lüsung nach Belieben auch mehr Pbotoiylin oder 

Die paraffindurclitrUnkten Schnitte bleiben, wenn sie eiooiftl glatt auf der ersten 
ParhlOming ausgebreitet waren, fnltcnl« nnd schwimmen bei wÜMritren LOsang«n stet! 
auf dem .Spiegel der FUiMigkoit. 
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Celloidiu zosetzeii, nur ist eine alUiuHckflUitsige Lösang nicht wOnscliens- 
werth. 

Man giesst Lüsnng I auf eine sorgtUltig mit warmem .Seifeuwasser 
und Alkohol gereinigle und blank ^putzte (»lasplatte auf, deren Grtlsse 
sicli nach der Anzahl der zu bearbeitenden Schnitte bemisst (ObjekltrSger, 
Glasplatte von nxl2 oder Klvis.). Durch Neigen der (ilasplatte ver- 
theilt man die Lftsiinp gleichmiissig über die giinzi* Fläche und lässt den 
Rest in die zur AuflKiwahrun« »üenL-ndL- rta^chü /.urücktropfeu. Die 
Lösung muää in dünner Schicht die ganze Glasplatte bedecken, ist dies 
nicbt der Fall, und zieht sich die Flüssigkeit von einzelnen Stellen der 
Glüsplatt« zurück, so ist enlnedtr die Glasplatu; nicht gründlich gereinigt 
odei' die Lösung hat durch Verdunsten an Alkoholgehalt eingebest; Ab- 
hülfe lAüSt sirh demnach leicht strhaüen. 

Auf die noch feuchte Schicht legt man dann die Pai-aflinsehuiUe 
in der gehörigen Reihenfolge auf und erwärmt die Platte, wenn sie vfillig 
beschickt, ist, leicht über einer lias- «dür Sinrilusflanime. wobei sich die 
Sclinittc glatt und fallcnlus aiu-ibn-iten. Xun bringt mau die Platte in den 
Brutofen, in dem die Znckerdentrinschicht dnrch Verdunstendes Alkohols 
innerhalb von 3 — 1 Stunden vollstilndig erhiVrtet. 

Hierauf \vinl die Platte in einer geriiumig*;n öchale (Glas oder Porcellan) 
mit Xylol oder Chloi-oform oder Tei-pentinöl ilbergossen. Nach in Min. 
lilsst man abtroiifen und bringt sie in eine zweit« Schale mit alusolulem 
Alkohol, in dem sie bei einmaligem Wecliseln des Alkohols 10 — 15 Min. 
verweilt. Nun Irfsst man den Alkohol wieder abtropfen und giesst Lftsiing 2 
In dünner Schicht über die Schnille hinweg, indem man durch voi-sichtigi-s 
Neigen der Platte fUi- eine uiöglicbsl gleichmÜÄsige Vertheilimg sorgt. 

Na<rhdem das Ollgidin, bez. Photoxylin erstarrt ist. (etwa nach 1—2 
Min.) ritxi man die dümie Photoxylin- oder Cdloidinhuni an 'i Rändirni 
der Platte mit der Messerspitze und legt die Platte in lauwarmem Wasser, 
in dem sich das die Schnitt« uuiscliriesscndc Hüutchen rasch von der 
Glasplatte löst. Nur an deui Hände, an dem die Schiciit nicht geritzt 
wurde, bleibt sie mit der (ilasplatte in Verbindung. 

Die in dem Celloidin- oder Photox.vlinhäulehen oiugesclilosseuen Schnitte 
kann man mit beliebigen Farbstolfen und Keagentien behandeln, ausge- 
Bommen natürlich solche, die tlas (»loidin, bezw. Photoxylin lösen rtder 
Uberfilrbeu. Man gebrauche dabei ilie Voisicht. dass man die Platte stets 
an dem Rande, an dem das Hautchen noch fest anhaftet, zuentt aus der 
Flüssigkeit heraushebt, dann breitet es sich stet* gleichmiissig auf 
der GUisplatte aus. Nach erfolgter FRrbuug entwässert mau iuDöprticen- 
tigem .Alkohol oder in einem Cemiscli von .Klkohol abs. 2 Theile und 
Chloroform 1 Theil und hellt in einer da» l'ellnidiu uder Photoxylin nicht 
lösenden Substanz (ünganumöl oder Carbolxylol) auf. Schliesslich schneidet 
man mit einer feinen Scheere die einzelnen Schnitte heraus und bringt 
sie der Reihe nach auf die (bei äerienschnitten mimerirten) Objektträger. 
Nach Entfernung des aufhellenden Mittels durch Fliesspapier scUliesst 
man in t'anadabalsam ein. 

-\uui. Will miui di^ rAmfdiibiSckc, Ton Aeam nmii bucit» Schnilte uigefenict 
liat. auftwwKhren, »u Ubcnächt mmu dir nDKCschninmc fkrito mit einer dUaneil Sdiklit 
l'axjfftii*. Di« Bldcko •mito duaa io gtcigtietcii Kiatdicn u einrni nicht >n wunDin 
Ort Biifstlioboi. 

B. Cell nid ineinbettung. 

Man ben&thigt dazu einer dUnn- luid einei- dickdUssigen Lösung von 
Celloidin, die man steh in der Weise herstellt^ dass man da-i in kleine 
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Stöcke zerschnilteue Tafelcelloidin in einem üemiscli von Aeth«r und 
Alkohol zu p;lL-iclieti Theileii K'Jst. Diu iliinnflÜNsige LJi^iiig: soll etwa die 
Conastenz vod Collodiuiii. dit- dickflussii.'e diu vo» dickem Hynip btsitzeiL 
Das einzitliPtlende Objekt wird an« Alkohol iibsol i« ein Gemisch 
von Aeth«r und Alkohnl zu glpichen Theileii gelegt und hierin si> lange 
leelassen. bis man einer völUeeH Durclilräiikang sicher i«! (bei kleinen 
Präparaten mindestens 24 ^jtunden, bei grösseren enisiinjchend länger). 
Hieraul' kommt das Objekt in die dütintlüKsige relloidinUisunK:, in der es 
ebenfalls mindestens 21 Stunden verweilt, und dauu auf rbehso lange in 
die dickflnssiee l,i'>snng. Drfiugt die Zeit nicht mit der Bearbeitung der 
Objekt«, so thiit man Rtit. di« i'rÄimrat« lungere Zeit (mehrere TagB, ja 
selbst Wochen) iii den Celloidinlüsungeu liegen zulassen. Enlhillt das ein- 
zubettende Objekt HohlrAnme. so ist es nothwendig, diese wenigstens an 
einer Seitu zu iJÖtieu, damit das Olloidin eindringen kann. 

Aas der dickflilssiL'cu Celti>idiu]üsui!g bringt mau das Prüparat auf 
I der Klammer de.sAlikrotoms entspr-echend zurecht geschuiuenen Kork, 
en OlwrHäche man mit einer Schicht dicklliisi<tgen Cellui<lins tiberzogen 
liftt. Zur FL-uriing des Objektes in der gewünschten Lage sticht mau 
«inige Steckniideln neben dem Objekt ein (die man natürlich nach dem 
Erkirtcu des CeHoidins vor dem .Schneiden eiitfenien mibw), und umzieht 
das letztere ev. noch mit einem iiautel von dicktliissigeni Celloidin, das 
man dadurch am Herablliessen hindert, dass man den Kork mit einem 

■ den oberen Hand dt's letzteren überragentien Streifen von Papier lest umgiubt. 
Hierauf lässi mau de« mit dem Objekt beschickten Kork ein%e Zeit 
an der Luft stehen oder, was noch mehr zu emplehlen ist. man bringt 
Um auf eine bis mehrere Stunden unter eine ('ilasglock«, um ili« Ver- 
duostoug des Aeihers aus dem Celloidin und damit die Erstan'ung des 
letzteren möglichst zu verlangsamen, wodurcli eine festei-e L'onsisleuz des 

BCelloidins erzielt und die Herstellung feinerer Schnitte ermöglicht wird. 
Schliesslich übertrflgt man das auf dem Kork lixirte Objekt iu Al- 
kohol von SOPi-oc, in dem es innerhalb von 12—24 Stunden einv zum 
Eeiden genügend feste Consistenz erlangt. 
Hat man mehr Zeit zur Verfügung, und handelt es sich mu ditflcüe 
kte. »-(> vei-fährt mau nach Schieffcrdeckcr Kweckniissig in fol- 
er Wei-se: 
Nai^hdem tlie Objekte aus dem duuntiüsuigen felloidin in die dick- 
ge Lr.suug gebracht sind, lässt man alliiitihltcb den Aeiher-Alkohul aus 
der letzleren dadurch verdunsten, dnss man den Deckel des Uefösses, in 
dem sich die Lü^uiig hetindet. vorsichtig !üft«t. Wird die Liisung gallertig 
hart^ so gehl man mit einem Messer dicht an den \\"änden des tila.««* hin 

»Bild hebt die Oelloidinmasse von der (ilasivaiid ab. um den (iasenausden 
tieferen Partien einen .\iisweg zu ver^chalfeii. Man vermeidet so die 
Knt:^t«hung von Blasen. Ist die Lesung so weit eingedickt, dass man mit der 
Kinirei"siii(ze kaum noch einen Eindruck macheu kann, so giessi man auf 
die Oberllilche des Celloidins .\lkohol von 7lt Proc- uniscliueidet dann nach 
einem oder mehreren Tagen nach .\bgiessen des Alkohols den HIock, hebt 
ihn aus dem Geßss heraus und UbertrJIgt ihn in Alkohol von 7(i Proc. in 
dem er bald die Hilrte von Knorpel erreicht. Mau kuun dann den Block 
direkt In die Miknilomklauuner einspannen oder ihn auf Kork aufkleben. 
Die auf Kork befestigten, inCellnidin eingebetteten Objekte werden, wenn 
sie lÄngere Zeit in 7il— S'tprocentigem Alkohol aufbewahrt werden, all- 
m&blich weuigiT gilt larbbar. weil die aus dem Kork in den .\lkohol dif- 
fandirende OerbsSure die Fftrbbarkeit schÄdigt. Man kann diesen Uebel- 
j-stand dadurch vermeiden, dass man Korke verwendet, die längere Zeil 
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in üfter gewechseltem Alkohol gelegen Iiaben. oder aber nian nelit über- 
haujit von dem Gebnmche der Korke ab und i^iiHiini dj« CelloidinWöcke 
direkt ia die Slikrotoiiikhimmer «.-iu. bezw. mau scbueidet sie mit dem Oe- 
IriprinikrrJt'Uii. wobei die Blocke vorher luiudesteiis ij ID Stunden in kaltem 
oder 1—2 Stunden in wnrmem Wasser gelegen haben nmssL-H, du die mit 
Alkohol geiräiikieu Blöcke mit dem <:reW(>linUcheu Uefrierapparat uicht 
zum Durchfrieren Kebra<:bt werden k«'inneu. 

Anstatt der Korkunterlajre. die auch deswes^en nicht besondei-s 
empfehlensA'erth ist, weil der Kork vermöge seiner Klasticität federt, wird 
von Jelinek der in der Klektrotechnik gebrauchte Stahilit empfuhiejt, 
der von Alkohol. Wasser und verdiiiinien Säumn und Alkalien nicht ange- 
griffen wird. Man zei-sägl die in den Handel kommenden Stabilit platten 
ni jreeignet grosse Stücke, glilttel die Sayetiilche mit Feile und Schmirjfel- 
IHipier und VfnvL-ndet dii- Slabilil-sl ticken sonst wie die Korke zum Aufkleben. 

Das ^Schneiden der Celloidinpräiiarate eifolgt in derselben 
Weise wie beim nicht eingebettptpn (»hject, d. h. das Messer und das Oh- 
ject werden beim Schneiden mit Alkohol btfeucbtt-l; da Celloidin sich in 
absolutem Alkohol löst, kann nur 8i>— ll.^ procentiger Alkohol Verwendung 
finden. Die Messer^teilung ist dabei so -/m wählen, dass die gsuze Klinge 
itiogliclist ausgenutzt wird, und vonvicy-cnd diL* Wirkung des Zuges zur 
iittlliing kommt, was man dadurch erreiclit. doss man das Messer, so weit 
Vi* das eingt-lwltetL* Objekt erlatibt, ni.Vlichst parHllel zur Läiigsaxe der 
jetzt ja lueisi gebrauchten Schlittenmikrutüuie stellt. 

Die Schnitte werden mit einem feinen Pinsel von der Messerkliiig« 
abgenommen, in so— liiipi-üeenliKen .Alkohol übt;rtraKen und dann in ge- 
wi-ihnlicher Weise weiter behandelt. St«ls ist bei (elloidinschnitten reiner 
absoluter Alkohol zn venneiden. da derselbe da.'' Celloidin löst; aus dem 
gleichen (»rundft darf niv AufhelUing uicht Nelkenöl verwendet werden. 
Man benutzt duiür Orisianiini-, BerKamott- oder l'edemöl, bezw. Ciirbolxytol 
(Näheres siehe S. Ii:t5 u. ti'MU. Zni- völiii^eii Entwässerung der Schnitte kann 
man ein Oemisrh von .Mkohol ahs, und rhloroforni Ci:l) benutzen. 

Häufig ist es nothweiidig. das tVlloidin zu enti'ernen, ln-sonders bvi 
Fjtrbung mit .\niliufarben, weil das Celloidin die Anilinfarben ebenso fest 
hält wie das tiewelw. Man binngt zu dem Zweck die Schnitte in abso- 
luten Alkohol auf A MiiL, sudann auf Hl — 15 Min. in Aether- Alkohol (au 
gleichen Theilen) und hierauf wieder in Alkohol: man kann sich auch des 
Nelkenöles zur Entfernung des Cdloidins bedienen, was besimders dann 
empfelilenswerib ist, weun der ScJinitt bereits gefärbt ist. Man bringt 
dann den letzteivn alt* .'Alkohol auf den ÜbjekitrSger. giebl einige Tropfen 
Nulkeniil darauf und entfernt letzteres nach etwa 5— inMinntendurcb ,\ylol. 

Die Celloidineinbettuug gestaltet i>icli, kunc zusiiinmens'efiuMt, tulgeudei-- 
nmas-sen : 

1. Gute Eutwässeninj? in .\lkohol ah^olutus. 

2. 24 Stunden oder lilnger in Aether-.'ilkohol und 
a. I— r> Tage in dünnflilssiges l'elloidin. 

-1. Kbi-nsolaitgu iu dickllQssif;es Celloidin. 

h. ai Entweder Aufkleben auf den Kork und langsames Trocknen an 
der Luft II — 3 Stunden), bj oder langsames Eiudi<ken des t^Uoidins. 

0. lJebertraf,'en in soprucentigvn .\lkobol, mindesten» 12 Stunden. 

7. Schneiden. Farben u. s. w. 

S. EulwÄssem der Schnitte in Alkoliol von 90 Proc. oder in Alkolol- 
Chloroforro (2:1). 

U. Aufhellen in Origanumül oder Carbolxylol 

10. CanadabalsauL 
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ScrienBchnittD bei Cello idineinbettung. 

Die gobräucliUchstu MtitUoile i-sl die von Wt-iKurl augegebeue. die 
nicht luir flir die V'nteifHicbunar des C«n(raliiei\'eiis.vsi«uis, für die sjp «r- 
spruiiKlirli bestimmt war. sondern aur.h fftr andfiv Zweck« fi^t\ brauchbar isi. 

Man fibcTfiii-sst eine lyiubiT jreputzt4! Glaa(ilattf, deren (ii^össe man 
a»eh der Ausdehnung iler ychnittserie. bezw. nach der trröese der Schnitte 
bemlsst, mit K^»'öbnli(;heni ('ollodiiim in der W'eiüe, nie die Pliutoffraphen 
ihre feuchten' Platten beistttlleu. d. lu man hält die Platte an einer Ecke 
wagerecht vor sich. gieÄst in die Mine eine tiT^nilgende Menge Collodinm 
und lÄsst diisst'lbe dann dun-li NeiRen der l'biltp an die vei-schiedeutM 
Ecken uml K:iiitL-ii laufen, uline dasä es übertluthet. Deu Ueberschnss \Hsst 
man in die Flasche zniiick tropfen. Nunmehr lälsst man die Platte auf 
einer Kante stehen und troiknen. 

Die Schnitte werden vom SIesser nicht mit dem Pinsel herunterge- 
nomiBen. sondern sogleich in Bandform gebracht. .^Is vorläufige l'nterlage 
dient poriwes, xälies und durchscheinendes Papier, am xweckniÄJSigstCD 
K loset papier oder satinirte* .SeideiipaiHcr. Man schneidet sich von dem- 
selben -■vclmiale streifmi. deren Breite den Hnrchmesser der .Schnitte etwa 
um das I>(tp]iflte iibertrifl't. Mit diesen Streifen werden die Schnitte von 
dem Messer in der Weise abgenommen, dass man nut*r leichter Auspan- 
nnng des Papier* dasselbe von oben anf den Schnitt auflegt nnd dann iu 
der Kichtunj; der MeKserobcrßäche imch linkK hin Tals» über diu Schneide 
iv^ Mi:$sers hinaus) wag«recht oder ein wenig nacli aufwärts ab/Jeht. 
iegt der Schnitt nicht mit seinem linken Hand dicht an der .Messer- 
Jineide, so schiebt man ihn mit einem zarten Pinsel dorthin, wobei man 
'cTent. seine Stelliutg verbessert. Da das Abziehen des Schnittes nur dann 
gut gvÜDgl, wenn derselbe nicht in (?ar zu viel .\lkohol schwimmt, so ist 
«s gut. entweder das Mikrotom etwas schräg zn stellen oder den lil>er- 
KhÄssigen .\lkohol vomrhtig mit FHesspapier Hbzn.<uiugen. TX-r nächst« 
Schnitt wird so von der Me.>wL-rkIinjre abgeziiseii, das» er an die rechte 
Seite des ei-sten tn liegen kommt. Man beginnt das Abziehen der Schnitte 
demnach mit dem linken Rande des Papierstreifens, nnr na kann man ver- 
meiden, dass die bei-eits aufgraogwion Schnitte mit der Messerklinge in 
Berfihrnng kommen. 

Die lieihe der Schnitte, die man auf einen Stnrifen bringn, darf 
nicht irrö!<,ser sein, als die Breite der collodionirlen tilasplalle. Die auf 
dem I'apien*treifen haftenden Schnitte müssen immer feucht gehalten 
werden. Dies geschieht in der Weise, dae» man net)en dem Jtfikrotoiu 
eineB flachen Teller stehen hat. auf weichem sich mehrere Lagen von 
Fliesspapier mit einer Schicht Klosetpapier darUber befinden, die gut mit 
Alkohol befeuchtet sind. .\uf diese stets feucht gehaltene Unlerlage lügt 
man die mit den Schnitten bctschickteu Pii pierstreifen in der Weise, dass 
die Schnitte nach oben sehen, nml der Panierstreifen der Unterlage gut 
anliegt. Selbstverständlich raBssen die SciinittlÄnder. wenn man deivn 
mehrere benutzt , in ihrer gehörigen Reihenfolge Hegen . das erste Band 
oben, der erste Schnitt links, wie beim Schreiben die teilen und Buch- 
staben unj^eordnet sind. 

Hat. man die Serie fertig gesclinitten. so Itberträgt man die Schnitte 
in der Weise anf die coltodionirte Olasplalt«. da^w man die feucht« Schnitt- 
seite der Papiersi reifen auf die getrocknete t'ollodiumscbicht auflegt und 
von der nnteren Seite ganz .'*anfr den Streifen auf die Ulasplatte andrückt. 
Non zieht man vorsichtig den Papien*treifen ab, w«t>ei die Schnitte auf 
der Collodiiinischicht haften. Auf dieselbe Weise behandelt man die 



620 



nächsten Srhniltbfiiitler, wobei die bereits auf die CVllodiiimschicht ttber- 
tnigeticii Scbiiiltf nicht eintrorkiicn dürfen. 

Isl die Platte vollständifi; beschickt, so entfernt man den an d«n 
ScJnuttpn haftenden und um sie herum beliiidlichßn Alkcthol dnrcli Auflegen 
einer vifrfach^u Schicht von I-Iiessputiier und gicssi daun sofort, noch 
bevor EintrocknungTüei-scheinun^en im den Schnitten auftreten, eine zwuit« 
Schicht CoUodiuni ülitr diu Sehnitueite dt;r Platte. 

Ist die Collodiauischicht oherflitclilich trocken, so kann man die Ufihen- 
foli^e der Schnitte durch einen feine» in >Iethylenblau getHBclit«n Pinsel 
markiren. 

Uehrrträet man die leicht ß:etrocknete Platte jetzt in Wasser odar 
direct in die I"'Arbl1itssijikeit, so löst sich bald die sanze Celtodiamschicht 
mit saniHit den Schuittfu von der GlaspUtt« ab. Will man die Schnitte 
aber nicht sofort verarbeiten, so bringt man die Platte in Mprocentigeu 
Alkohol, in dem man sie beliebig lan^e aufbewahren kann. 

l)ie von dei- Glasplatte gelüst« L'ollodiuniplaite, welche die Schnitte 
einschlie.«,st. ist so zAh. änss man sie wie einen I^appeu behandeln kaoD. 

Die FärbuTuf und die Uifft-rüiizining orfolst in der ffewßhnlichen Weise. 
Ist die Färbepröciidur beeiKligl. so brins^l mau die Platte i« tio— ööpro- 
centigen Alkohfd — nicht absoluten — und sodann iu ein das <'ollodium 
nicht lösendes .^uniellungsmittd. (Ori«auumül, Carbolxylol s.Seite GMt u.ii^y); 
hier wwdfu die (.-inzelueu Schnitt*? aus der Collodiuuihant beraii;«^-s(^hnitten, 
ihi'Ki- Iteiheiifolge nach auf t)l)jektti%er gebracht und nach Entfernung 
des Aufbellnnersmittels in Balsam efnjpTScblossen. 

C. Comblnliie Celloldfn-Parafßneinbettung 
ist VOM mehreren Seiten empfohlen worden, um die Nachtheile, weh^he 
beiden Methoden anhaften, zu beseitigen und ihre Vortheile zu roreiiien. 

Nach meinen Krlabniufien leistet aber keine <ler unireKebenen t'oni- 
binationsmet boden, wi-uijj^lcns für |iii1hölui>-iseli-hi»tiili)fnsi:li<' Zwecke mehr 
alü Jtule .Meihude füT sich allein. Nach Kultschitzky brin<<i mau die 
in Celloidin eingeschlossen i^ii tJljjfCle zunächst in Oleum origani. bin »i« 
völlig dunihsichti;; sind, sodann auf 12 Stunden In eine cHincentriiie LJ»suug 
von Paraffin iu OriganumwI. wel(;he mau auf 4U" erwärnii, und schliesslich 
in gi'Ächnioljeenes Paraffin, in dem sie bei 50— 52" 12~24 -Stunden bleiben. 

Die von Field uud Martin aufregeheue Combiualio«, bei der die 
I>un'hträukung mit i'elloidin and Paraffin gleichzeitig geschieht, misslingt 
nicht selten, weshalb wir liitr nicht darauf t-iuseheii. 

D. Einbettung in Photoxylln 
wird in dci-selbi'ii W'eise vorgenonmien wie die (.'eUoidineiiibetlunf,'. Vor- 
züge vor letzterer be.-'itzt sie kaum, höchstens ist diu-in ein solcher zu 
sehen, dass Pholoxylin etwas duichsichlis,'er Ist und leichler eine Orien- 
tining über das eingeschlossene Object gestattet* 

E. Einbettung in Gummiglycerin. 

Dieses Verlahreu lliiirt sehr rawh zniii Zit^le. wenngleich es allerdings 
bexllglich der Möglichkeit, feine Schnitt« anxuferttge]i, weit hinter den oben- 
erwUinleii Methoden zurilckstehl. 

Die gehürteten Objecte werden Hl Stunden in ein dünnfii).ssiges Ge- 
misch von Mucilago Guninii arabici uud Ulyceriu zu gleichen 'l'hfilen ein- 
eelegt, hierauf auf einen Kork aufgelegt, an dem sie bald festkleben, und 
aaun in .Alkohol gebracht, in welchem sie schnell durch .\uslallen des 
Gummis die zuin Schneiden nöthige Consistciiz ^luuehmen. Das Gummi 
10»t sich auf, sobald die Schnitte in Was-ser gebracht werden. 
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ACHTES CAPITEL, 

Das Färben. 

Die moderne Färbeteclinik . dif in «cuuiff Zelt zu eross«r Voll- 
konuDeoheit Rf^ang:t um) zu einem iinentbehrürtit^ii Htilfsmitiel mikrosko- 
pischer Foräcjiung i^tiwortlun in, ^-üiulft Hich auf die 'l'liaUiache. daiw 
einzelne iTewebc- tiiid ZellenbesUiiidlliL-ilv VLTüi:litt-dL-iiL- KHi-bt-slulfe mit 
grifciserer Kner^ie aiifztineliiiieii und l'cstKiihallen veniiii^eii . als ilii-e Um- 
{jubunv lululiTL- diesiT Yfi:Hcliiedeucii AfÜliitAt zu eiiii»:liieti KarbstofTeo 
treten nele Gewebselemeute. die vor der Fäibiiug entweder völlis pleieJi- 
inässiß eiscbienen ndtir mir bei sorgfitltigster t'nterwir.linng innerhalb 
der übrigen üewebsslruktureii zu erketineii waren, im gt>tÄrbt«n /tmtand 
hfiafiR schon bei wbwncber Vergrüsserunt,' auf das PeuiUchslu hervor. 

Bei allen Fürbunffeii i.st jedoch nicht ausser .\cht zn las-seii. das» ge- 
lUi'bte i'rapurate sich nicht iioiner su giräsL-titiren, wiir es der AVirkÜdi- 
keit entÄpricIit, in Ki%e von VerSndeniiiE'en. die eiucstheils durch die vor- 
bereilendeii Slethüiieu, ancU^nithnils durch die Kinnirknng der Farbflüssig- 
keiten bedinart worden sind. Deshalb sollte niemals unWi-lasseii werden, 
zuerst die irntersnvhung sowohl am tViscIien hIs auch am gehSrtet«D, un- 
gviurbteu Präparat vorzunehmen und damit die KrgebnissA des Heliindes 
am tiiigirten zu vergleichen. 

l'eber die Art und U'ei.»«, wie sich die Wirkung der Farbstoffe anf die 
Gewebe vollzieht, sind wir noch wenig uutt^rricbtet; ob sieuuf physikalischem 
Wege (darch Diffusion, Imprägnation und Obei-llilcheiiattrucliou). oder ob sie 
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nacli Art der chemischen Verbimiungen vor sich geht, ürt bislang: mit Siclier- 
beit Doch nicht entschiedctit. 

Bei der I-'ärbun^ bedienen •wir uns theils solcher Farbstoffe, die 
ttURicliliesslich die Kerne, theils solcher, die den Zellleib und sonsli^re 
protoplnsHialische Subslanzeu ßj-beu. Eiue passende Combination beider 
gebfti die sogenannten Doppelfili'bungen. 

Anw. I. Mitunter gellugl ec, milteUi eines eliizlg«D Faibstoffea verscliiwiiiw (ie- 
wpb»plftnK!nti' in vcrwliit'Uenüu Korlieu oder iii venwliieileiieu Fwbeiinuauten r.\x lärtmi, 
E. B. bei der AuivIoidfUrhurtf;, bt^i der iliiirli Ueutiuiuk- oAvr MeUi.vlviuletl die umvloidcn 
Tb«ilc roth, dir illirigcn iiirhi nnivloidt-n Tbf^ile dLigrg«n biuu geflLrbt n-f^Mi. Man be- 
selc.hnet tmlnliP Fftrbuii^pn ah mt^tiirlimniutiacbi-. 

Aum. 2, Bri den zu biiilnlngUi'brn Zwecken gebniuchtcn Anüin^beu bat man 
ivlschen basischeD, ueniralru und innren Farlwn tu untrnchcidcD, Die bwbcben 
Anilinfarben, bei denen der fSrbendf Ile*tniidibi.'il nn eine Bmc gebunden lat, haben 
griwiK! AntiiiUlt tu den ZeUkemon, »ie fiud dernnacli kent^bende Mittel, wilhrcnd die 
n«ntral«]i und inurcu meim eiue diffuse FSrbnuj: bewirken. 

.\iisser diesen einfachen Kern- und Prol(i])la)iiiiafärbiingen verfügen 
wir noch über eine Kcilie anderer zum Theil coniplicirter Fürbemethoden. 
die eine noch weiter gebende niitereniiinmg gestjitten. Denn in neuoäter 
Zeit ist es gehingen. lur bestimmt« Gi-wobe und pathulogische I'rodukte 
Färbungen zu L-rfiiidfU, die fast die .Schäife chemischer Rettelionen I»e- 
«ilzen (Mark scheid en, Nenrojrli;). Fibrin etcj. 

FastsäninitlicIieinderKfsUjlogio gebrauchten FarbstolTe führen xnnSchst 
zu einer mehr oder minder gleichniassigen. diffus^^n Färbung der (»ewebe; 
um eine diMinkte Kflrbnng einzelner (iewel)s- und /eil bestand theilc zu er- 
zielen, ist es meist nMhig, KnltUrbuiigs- und Differeozirungsmit iel in geeignetCT 
Weise anzuwenden. Dieselben wirken in der \\'eise. dass sie denjenigen 
(Jewebselementen. an die der betreffende Farbstoft' nur torkor gebunden 
ist. diesen -schneller und intensiver entziehen als derjenigen, die grösfiere 
Aflinitiit zu dem angewandten Farbstuff besitzen. 

In vielen Fällen genügen zur Differenziningdestillirtes Wasser, Alkohol, 
AniliniSl, in anderen müssen wir energische Mittel (Sauren. Alkalien et«.) 
zur Kntißirbung in Anwendung ziehen. Vm Slisserfolge bei I-'arbungeu zu 
vernieiden, sind folgende allgemeine Regeln zn beachten: 

t. (inte Kärbnngpn erhält man im Allgemeinen nur bei reg<eli'«cht 
fixirten nnd gehärteten Otjjekteii. Frisclie Präparate fikrhen sich entwöler 
schlecht oder giir nicht. ifCbenso versagen die Kürbiinjfen mitunter bei IIb- 
jeklen, die allzulange in Alkohol mtev Chrümsiinregemischen gelegen haben, 
resp. die nicht genüifend vom Fixiruiigsiuittel befreit wurden. 

2. Die Färbst off ji'isnngen sind vor dem Hebrauch stets zu äiuiren, uro 
Stüreilde I*'arbstolfniedei'Si-hISge zu vermeiden. 

3. Schnittpräpaiate müssen, um die Färbung in alle« ThuÜen ^eich- 
mftssig anzunelmten . in der Fai'bl(>KUtig gut ausgebreitet sein und dflrfen 
nicht Aber einander liegen. Die Färbung ist daher in einer gerikuniigeu 
^üchale in n-ichljeli beincssenei- Flüssigkeit vorzunehmen. 

4. Betreifs derZHit,die7iirKrzielungeinergeiiügendenI''Srbung»öihij; Ist, 
lusseu sieb beslimmt«! Vurschrifteii nicht geben. Sie ist einerseits von dem zu 
Erbenden Object (bes. der Art und Dauer seiner t'onservirung), anderer- 
seits von der angewandten Farbstofflilsung abhängig. Meist liirbe» ftltero, 
ausgereift« I''arbistoffliJsungeu sclinetler und intensiv«)- als frisch bereitet«. 

r». Die tSrbende Kraft der Farblösuugen wird gesteigert 
a. durch \>rsl;'lrkHng der ('(mceniTiition, 

h. durch Erwinuen der Lfisung auf :«>— 10", wodurch zu gleichei- 
Zeit der Färbepi'oce.'*s beschleunigt värd. 
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c, durfh Zusatz (fewisser Stofle zu der Farblüsnup iSfttire», Alka- 
lien, Anilinöl «iiers^-ils, sogeufliimt-r Beizen: Alaun, kokleiisatireä 
Aninioniak. Knpfrr-Chroiiisaiz ainlererseils:. die ein festeres 
HalttiU dt's Farbstoffes aii «■inzdiifiHitiwebselfuieiUKneriniifflirhen. 

6. Bei Anwendnng nicht indifferent'?!- KntlHibungsiiiiHel (Sfturen, Alka- 
lien etcl ist dafür Sorge xa tragen, dass ietzteii» diireh Aaswaschen in 
geeigneten Flüssigkeiten gründlich entfernt werd»ni. da andenifalk die 
Färbungen sehr schnell abblassen und ganz rerschwinden. 

AniD. Po* bei nonnol-tiifrioloKitrhrn iintl cniVirTnlogifchcn l'iitrr^nchaitgfii Dbljche 
Terfuhmi, ([rHMero Stücke in toto 'iHrrhinfHrbfu. ist für die Zwecke itr patholoffisch- 
hisiologitrhm Fonchunc nnr in trlt^neu Fällen zu «mpfehlCQ, Dnrdi das I>nroh^rb(!D 
der in niii«niuctieui1eii Stüclic äind nim von vorulier«iii die Hiode gebunden, und «ir 
»ind uitbl im ätanü«, ueiie tiesitlitspimkie. die erst nüUnrud der l'nti-nnchuns IwrToi^ 
trvtMi nud lieiundtrv ItviKiiuiicu iiud Filrbmclbudeii ii<3tliig tnacticn, an dirnitelbm Objekt, 
diu nn« oft itenuR rtlHThiiiii'i «ur fiiimii! Kiir V»Tfll([iuig steht, wpjirr tn serfolgun. 

7. Die Farblüsiiügen sind stets anf das Sorgt^tigsle darzustellen, die 
Farbstoffe Ton einer zuverlässigen Fii-nia zu bezielien. AU liczugsfiuelle 
kannaaf(_<raud eigener Erfabning l>r.(.i.t;rliblers phj-siologiscb -chemisches 
Labni-atoriuin (Leipzig) auf das Angelegent liebste empfohlen werden. 

A. Kernfärbungen. 

l. Cttrmiiinu-bungeii. 

Sie ergeben, richtig ausgeführt, vorzügliche nnd sehr haltbai-e Keni- 
fiirbungeu. Kin bisweilen recht unangenehm dabei sich fUlUbar inaehender 
llissstand ist der. dass die Farblösungen leicht Zersetzungen auheinifallcn 
und an FÄrtiekraft, einbüssen. Aus der grossen Anzahl der zur Herstellung 
von bi-auchbareii ( '.aiminltiiinngen angegebenen neceple erwähnen wir nur 
die folgenden, die fUr pathologisch-histolopsche Zwecke besonders bratich- 
b«r sind. 

Alauncarmin. 

Herstellung der Farbtösung: I g Carinin wird mit Ion ccni 
einer ri proc. Alaunlüsung H* Minuten gekocht lunl nach dem Erkalten filtrirt. 

VDrschrill zur Fiübung. 

Die Filrbiiug gelingt am besten au 01t|Vkten. welche in Alkohol, Sub- 
limat, Formalin und 51 llllersrher l/isung gelrilriet sind, bei anderweit 
fixirten l'raparalen ist die Färbung uiangflhiill iider versagt ganz. 

Die Scbnilte werden aus deslillirlom "Wasser 

1. in die Farbir>sung auf Iti .tlinuten bis mehrere Stunden «ingel^. 

2. in reichlichem, mehnnals zu wechselndem destillirteu Wasser abg«r- 
spillt und aui^wasctien. 

3. Einlegen in tilycerin oder l'ebeiiragen in Alkohol, Oel. Balsam. 
Die Kenie sind blänltchroth gefärbt, das Protoplasma farblos. Eiiw 

Feberfärbung tritt selbst bei fagelangem Liegen in der FiirblCisun^ nicht ein. 

LithioDcannin. 

Herstellungder Färb lüsnng: 2,;' g*-'«nuin werden in lilficcm einer 
gv^ttigten LCsang von [ jtbon carl)onicum gelöst. Die LSsung ist zu Gltrire». 

Voi-schrift zur Ffirbnng. 

Gute Resultate erhält man bei Objekten, die in Alknhnl, Fornialin und 
Sublimat gehärtet wui-deu. Die Sc.huilte kommen aus destillirtem Wasser 

1. in die Farhlösung auf 5 — loMin.; aufgeklebte Panillini«/"hnitte etwas 
Iftnger, 2»— :tn Min. 

2. Abspülen in WaKser. 
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3. Diflerenziren in Salzsäure-Alkohol (I Tlieil Acid. Iiydi-ochlorlc :100 
J^eüe 70 proc. Alkohol) auf ö— li> Min. 

4. grflndliches .^iiswascIiL-u iu Wassei'. 

5. ülycerin oder Alkohol — Oel — Balüam. 

Die Kerne sind ik'f rutli K^larht, da Proloi)lasina uud das Ubri^ Ge- 
webe je nach tier liifffi>:'iizii'ung farblos oder blasstnsa. 

Die FÄrbtmg iiiii l.itJiioiicarmin. die sehr haltbar ist, hat den Nach« 
theil, da.-» die Hcbiiitle tu Foli;« ües grotsen Älkalif^-halleü mehr oder 
minder uufquelli:;]!. ein UebelstanÜ, der sich besonders bei dUoneu Parafän- 
»ohnitten bemerkbar macht und zu eineni AbKrhwimmen derselben vom Deck- 
glas, bez. ObjektlrSger fillirl. 

Boraxcanniti (Gronacber), 
Uerstelliing der FarbUsnng: 

f'armin ■ 0,5 

Borax 2.0 

Afi- liest. IrtO.o 

werden miteinander gemisclii , dit- Misolinng gekocht und ihr unter fort- 
wahrendeni limrllhren tropfenweise \'erdünnt« Kssigsäure fO.S proc) zuge- 
setzt, bis die Liüäuii^ tiefroth RiifSrbt ist. Nach 21 Stunden nird filU'irt, 

Vorschrift xur Färbung. 
HärtiinjJT der zu färbendeQ Objekte: Alkohol, Kormalin. Stiblimat, 3101- 
lersclie Flüssigkeit 

Die Schnitte kommen aus destUIirtein Wasser 

1. in die Farblimiiiig anf h—'Üf Minuten. 

2. Abspilleu in Wasser. 

a. Oifferenziren inSaizsaure-AlkohoI(l Theil Acid. hydrocblor.oonc. : 100 
Theileu 7(1"/" Alkolioli. 

4. GrllndJiclie.4 Aii-swa»clit-n in Wasser. 

5. Alkohol. Oel, Balsanu 

Die Kerne .sind loth gefärbt. Die Kernstniktur tritt meist sehr 
scharf hervor. 

HäniatoxyliniUrbungea. 
«a-geben aosgezeichnete Resultate uud linden die vielseitigste Anveudung 
in der pathologisülu-n }]i>itologie. 

Die Färbuiig gelingt am besten bei Objekten, die in Alkohol. Sublimat, 
Fortujilin und Mfl I lerscher FlUssigkeitgehÄrtet wurden. Hei Chroniosniium- 
gemiscbtfu tritt die Färliuus schwer ein: nur »«hr langes Färben (besonders 
mit dem Delal'ield'schL-u llämatoxylin) giebt brauchbare Kesultate. 

.Sümmtliche Farbltt^imgen , ;!U dt>ren Herstellung das Hämotoxylinum 
purum Verwendet wird, erlangen ihre volle Kraft ei-st mehrere Tage nach 
ihrer Hei-stellung. sie uiQssen. wie man zn sagen pflegt, erst reifen. Die 
Keittmg der Fart>lltsung vollzieht üich uutier dem Kiuilusä des Sauerstol& 
dei- iJm. dui-ch den das liäinatoxyliu iu das färbende H&uiate'tn unig«- 
wandelt wird. Fi-isch bereitete Ifi^sungen filrbi'ii in Folge dessen sehr lang- 
sam und w»*nig intensiv. Mit dem ziinehnmnden .\!(«r wächst auch, worauf 
bei allen Hiiuiatoxyliuiitrbnugfii sehr zu lichten ist, die nirbende Kraft. 
Ii^ntig in di-iu Maasse. dass bei alten I/üsnngeu momentanes Kintaachen der 
Schnitt« gentiirt, um eine mehr als ausiviehende Färbung zu erzielen. 
Lüsiuigeu, welche älter uhs ';i Jahr sind, sollten zur Fäibang nicht mehr 
verwendet werden, weil sie leicht intensiv überfilrben. 

V«>r dem <Tebraucb sind sämmtliche Lüsun^en zu flltrircn. um die sich 
wahrend des Reifuiigsprowsses bildenden unlöslichen Farbstoffuiederschläge 
vom PrAparat fernzii halten. 
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Nach <Ier FärbuiiK iniUsen di« Schnitte sortri^ttf^ in Waitstir ansge- 
wiischen und Iiienmf '/i big uiehrere Stunden in letztcrem gelassen wttdcn, 
wodurch die FärbuiKr intensiver und brilhinter wird. 

Bei celnngeni^r Pilrbung sind die Kern« tiufblau, daw Protoptasiiia 
blassblaoHchgeförbt: ebenso lUrbt sicli SclileJm, Kalk, ftiichenider Knorpel 
mit HSDiatoxylin mehr oder minder blau. 

Ist die Färbung zu inti^usiv ausgefallen, hat sidi insbesondere das 
Protoplaänia zu stark gefilrbt^ so moss umu zu EntßtrbuiigNUiitteln greifen. 
Als «)lche sind /.a empfehlen: 

1. derbeidfui'aniiiufiirbungenerwahnteSalzsÄure-Alkohol{lTheil 
Acid. bydrochlor. couc, lUü Theile 700/o Alkohol), in dem die Schwlte 
ie nach dem lirade der Uebei-tärbuug '/* — 2 Min. verweilen müssen. l>er 
Farbsiüff Ifet sich in rolhbraunen Wolken von den Schnitten ab. Ist hin- 
reichende Entfärbung eingetreten, so bringt man die Schnitte in reicbliched 
gewiihntiches Walser, da» man mehrmals wechi^t^lt Nach nicht aUzu- 
faugiT Zeil nehmen die Schnitte, die nach der Säurebebandluug rolh- 
brann ei-scheinen. einen blauen Farhenton an. Die Entfernung der SSuru 
kann man bfisclileuntgen , wenn man dem \Vas.ser. das zuin .\u.twaschen 
diuiil, S— l" Tropftn eiiiLT conci-ntririen Lithioucarbouatlüüuug zufügt 

1 AI.« zweites Entförbunffsniiltp] ist eine 'i procentige Alaunlösung 
zu nennen, die langsamer aU dfr Saure-Alkohol wirkt. .Ie nach der 
Zeil, während dei- mau die Alaunlösung einnii-ken lässt, kann man jeden 
beliebigen Entlitrhungsgrad enielen. 

Für patIi(tIogi-sch-hi8t()logisclie Zwecke sind besonders folgende Häma- 
toxylinli^sungen /u empfehlen, die sich in ihrer Wii'kiiug nur wenig von 
einander untei'sebeiden. 

Hämatoxylinalaun naob Bötimor. 
Her-stellung der Farblösung. 
Mau Ifist Ig krystjillii^irles itämatoxylin iu Mi ccm absolutem Alkohol. 
(LSsDDg L) Fenier tust man *2il g .\lnun in 'iiKiccm wannem destilllrten 
Wasser und fillrirl naidi ileni Erkalten. (Lclsnug II. i Narh 24 Slnnden 
werden beide Ijüsningen gemisclit und bleiben v Tage in einum weillialsigsn 
tiefilss offen an ik-r Luft stellen. Hierauf Ist zu tiltrirpu. 

Himatoxylin ooeh Delafleld. 
Herstellung der FArbiil.sung. 
•100 ccm concentrirter Lösung von Amnioniakalauu werden mit -l g 
Hüinatoxylin, dos in 25 ccm absfiuitem Alkohol gelost ist. gut gemischte 
Itns ticmi-sMi bleibt a^l Tage in einem offenen (JelH-ss unter öfterem 
Srhilttelti um Licht stehen und wird hierauf flllrirl. Nun lügt man louccni 
Methylalkohol hinzu und bewahrt die Lösung in gut verschlossener 
Fhuiche auf. i^um «Tebrauch wird sie zweckmässig mit dem gleichen 
Volumen destillirteni Wasser verdünnt. 

HämatoxjrLiii nicb Friodl&ndor. 
Herstellung der Lösung. 
Hömatüxvlin 2,0 1 
Alkohol äbs. I"tn.O( 
A<|. destill. 
Alumeu 
tilycerin 



I 
IihO 



2.» i 
100,0 



1) Die metir vivt aiiiidtir mit Wiumt vetdOnuten LQnmgeii fibrlien UngMmcr, itbur 
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Saures Uämatoxyliu nach Khrlich. 
Kerstt'iluiip der IjJisung. 
lAsung ] : HÄmaloxylin 2,u 
Atkoli»! absol. 4>i),ll 
r>Csang II: OonceiitrirtL- Lftsunjr von Alann in Glyoerin umi Afiii. 
dest ita. fJO,i) 
Kisessig 3.0. 
Beide liöMitigen werden «''"»seht und zur Beifliug 6 Tage iu offener 
FlascL'f der Luft atis^ej^ptzt. Die nach der Reifting: rothbla« g«-f&rbt* 
Flä-isigkeit liai ei» ziemlich coiistantes FSrbevfrniiijicii. ko dass auch hei 
äitereu LfSauuRen nicht leicht Irbei-iilHiung einti-itt. FarhstoffniedcrscUläg« 
bleiben voUxtäiidie auü. weun man die die Lösung euthaltenden Ueni^ie 
soi^Itig versclildsseii lialt. 

Vorschrift zur FUrbnng:. 
Hie ächniUe kuuimen aas de.'itillirtem Wasser 
L iu die Farblfisunf? auf 3— lo Minuten, bei Älteren Lösnngea noch 
kürzere '/-eH. 

1. griiiuUichL'i Auswatifthen in mehnnals zu wecluelndem Wsitser '/* 
bis niehrere .Slunden 
bei Ueherfilrbunfi:, 

3. EmßlrhL'ii durch iSalzgüiire-Alkoho! oder ','i proc Alaunlflsuus {*!. ob.) 
mit nachfolgendem gründlichen Au.'<wa.tchen in Walser. 

4. Ölycerin oder Alkohol — Oel — Ftalsaui. 

H&malBun naoh F. Huyer. 
Eine nniniltelbar nach dei* irerstelluti^ färbende, also der Reifung nicht 
bedQrifende Karblflsiing i.sl der Hünutlaun. der das Dlrbende ( tsydations- 
|)i-oducl de» Hfkniutoxyliiis, das Uämateiu, von vornherein enthält. 
Herstellung der Lffsung. 

a) Hämateln l.og 
Alkohol guprocentig r»0.0 

LCsnng dtinrh Rrwännen. 

b) Ahiun rtü,t) 
A<). desl. 1(1(1,(1 

Man giesst a) und bi zusamuiea^ Iftösl crkailen, absetzen und fiUrirt. 
Anwendung: dit-iielbe. wie bei anderen Hilinatox.vIinlr.sungen. 
Die LiVuDg färbt int^-iusiv. wie alte Böhniersche l/wune. 
Setzt man zu dem Hämalaun 2 Procent Eisessig, so erhSU man den 
sehr jirttcis lUrbeudeu sauren Kilmalaun. 

Aon. U«b«r <liF vou U. Uefdanlutin aniirr^bciic EitcDoUnn-Haioatoiyliiiftrb««; 
H. a. S.ail. 

Anllinft tfh<in- 

Sie sind httuitlsächlich von Weigert in die mikroskopische Technik ein- 
gefUhrl worden. 

Hflrlnug und Fiximng der zu türhenden l*i-iii)arale ist fllr den .Ausfall der 
Firbung meist ohne Belang, nur bei Objekten, die lan^e Zeit in ('liigmsäarß 
oder in Jl U 1 1 e r .scher Fltts&igkeil gelugeu haben, vei-sa^n mitunter die Färbung. 

Dan Fiirbuns:xverfahron ist einfach und nimmt nur kurze Zeit in An- 
spruch, frvilich ist bei den meisten Anilinfarben, mit .\uKnahnie de.^ liismarck- 
branns. die F^ibinitr haulijr nicht allzulange hallbar. Da Ulycerin die Anilin- 
farben mit AuMiiihmL- de> Bi-smarchbruHiis zerstört, i.st ron.servirnng in 
Balsam zu empfehlen. 

Die Farbliifluugeu halten sich hdckstflm \ Wochen lang. Am gebrflnch- 
liclistcu sind folgende Amliufarben: 
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Sismarckbraun. (VesuTln), 

Herstellung der Lßsun^. 
Bismarrkbiaun 2,0 
OOrroc AIfcohnl 60,0 
Aq. desl. 40.0 

Die LCsnn^ wii-d eekocht und nach dem Erkalt«n fUtrirL Uni Bakterien- 
entnicklun? hintaiizunalt«!!, setzt man Pitiiffe 'Ppoiifen Oarbolsäare zu. 
Vorschrift zur Färbuug. 
Die Schnitte werden ans Alkohol 

1. auf i> — trt Min. in die FarbliVsuns Rebriicht, 

2. in reichlichem. nichrniiiLs zu wMltselndem Alkobol ausgewaschen. 

3. Ein.**cbliiss In (jlycerin oder Balsam. 

Die Kern« sind braun, da.s Fri)t<)p1aHina schwach bräunlicli geßlrbt. 
Etwa vorhandene Bakterien uehiuen besoudei-s bei längerer Färbung einen 
sdiwarzbraanea Farbton au, ebeuso manche Zellgianula und ärhleim. 

Oontianaviolett imd Methylenblau. 
Herstellung der LAsnng. 
Geutianaviolett, re^p. Metliyleublau 2.0 
Aq. dest. 100.0 

Die Tiösung wird aufgekocht und nach dem Erkalten filtrirt. 
Färbuiigs verfahren wie bei Bismarckbniun, nur tritt biwondcrs beiGen- 
tianavinlelt leicht I eberlilrbung ein. weshalb längeres Auswaschen in öfter 
zu wechselndfin .\lkoIiol nüthig ist. 

Einiegeu iu Cauadabalsam. Kerne sind violett, bez. blau gefiirbt. 
Heber die zusammengesetzten tientiaiia- und .Methylenblauliteungeu 
8. Bakt«rienf}lrbntigen. 

FuGhsin. 

Herstellung der Lösung. 
Fuchsin 1,0 

■mproc. Alkohül |(H),0 
Die Lösung \vird bis kuhi Aufkochen erwärmt und nach dem »kalten 
flitrirt. 

Färbungsverfahi-en wie bei [feinarckbraun. 

Saun^ Fuclisinlfisuni^ erhält man, wenn man zu zweiprocentieer Essig- 
sftare so viel Kuohwin zu.-^i-ty.t, bis die Lr-snng einen sattrothen Parbenton 
annimmt. Diese LOsung giebt bei Schnitt^;!! von nicht geliärteten Objekten 
zumeist recht brauchbare Färbung. Mau lässt die Lösung zweckajtosig 
auf den unter dem Deckglas liegenden -Schnitt einwirken. 

Safranin. 

Herstellung der Losung. 

}>afnuiin 1,0 

SOprocent. .\lkohal 100,0 

Aq. dest. 2iJ0.U 

Vor dem Gehrauch verdünnt man die Ijrjsting mit dem gleichen Volumen 

de«iÜUrt«u Wassers. 

Vorschrift zur Färbung, 
1. Di« Selinitte werden au» Alkohol auf 24 .Stunden in die Farhifeung 
gel)rachl. 

3. Abspülen in Wasser. 

3. Auswaschen iu angeüJiuertein .Alkohol, (S Trapfen reiuei' SaJzsAure 
oder 10 Tropfen conccntr. PikrinsäurelßsuDg auf IOi)ccni Alkobol.) 
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4. Aunrascheii in absolutem Alkohol, bis beim Bewepcn der Schnitt« 
keine gi'öbercü Farbstoffwolkeii mehr abRegeben weiden. 

5. Aufhellen in Oel oder Xylol und ilinlegcu in Ilalsain. 
KtnUhwilunsstifniren sind liitvüsiv lotb stfarbt. die ruhenden Keiiie 

blossi'osa. Schleim niuimt einen ^.Ibrotheit, Kibriu (in Präparaten, die in 
KlemmiriKfichein Oemisch fixirt waren) eintn tiefrothKU Farbenton an. 

Mau kann die Färbung bescbleuiiigen, indem man der Lösung AniliniSl 
zusetzt. Man mischt xu dem Zweck Safraninpulver im Ueberschuss mit 
lOU Tlieilen Wasser und 2 llieilen Auiliuöi; erwärmt das Q«miscb auf 
70 fC. und flllrirt durch ein feuchtes KilU'l-. 

Die Lösung filrbt fast momentan. Weiterbehandlung wie oben. 

B. DJinise Färbungen und Doppelförbungen. 

DifftLie Ffirbtint'i'n. durch di't im^lir oikr numl«r Mnmitliche Gijwebs- 
bestandt heilt; ijefärbi werden, kommen isolii-t selten zur Anwendunsj, meist 
werden sie mit Kernfärhungeii zu Hopjiel- oder Mehrtarhfdrbnn^en com- 
binirt und zwai" liesonders in der Weise, dass der diffus tartwnde Stoff 
die Coutrastfarbe zur KerofiUbnng: abgiebt, (bei blauer Xernfärbun^ rot]ie, 
bez, gelbe Grundfarbe, bei rother Kerntinktion gelbe (inmdfarbe). 

Aus der grossen Zahl der diffus ßlrbenden Stoffe kommt« liir die Zwecke 
der patJiologiscben Histologie besonders in Betracht: das carminsaare 
Ammoniak und mehrere saure Anilinfarben (Eosin, .Sfturefuchsin, Orange, 
Pikrinsäure). 

Bei Doppelßi'buugen lässt man, falls nicht Kernfdrbnng und diffü.«e 
Färbung durch e i n Farbgemisch bewirkt werden, die Kernftrliung voran- 
gehen. 

CarminBaureB AnunonialE (Ammoniakcarmin). 

H e r s I e !1 ii n e der L d s u n g. 

I Tbeil feinpulverLsirter ('armin wird mit 1 Tlieil Liftu. Ammon. caust, 
und 5t'— IDU Theik-n destillirten Wassers gemischt. Die Lfisungr bleibt 
£4 Stunden in offener Flasche stehen, nm das Anmioniak abdunsten zu 
lassen, nnd wird nun tiltrirt. 

EH« Lösung ranss mehrere Wochen reifen, um ihr« volle Färbekrull 
zu erhalten. 

Eine sofort nach der Herst«ll(in<; brauchbare Liisung erhAlt man nacb 
Honejrger auf folgende Weise: 

Man venvibi fei ngepul verteil rarminmit I.i<i. .\mnion. raustic. zu einem 
dicken Brei, den mau In diluuer Schicht an den Wänden der Keibschale 
vertheilt und der Kintrocknung bei Zimmertemperatur überlässu Die voll- 
ütilndig g'eirocknelc .\fasse wird gresammett, fein pulverisirt und 24 Stunden 
in weft offenem tießiss st«hen gelassen. Hierauf wird sie in kaltem destil- 
lirtem Wassei- geläst. 

Die AmmoniBkcarminlnsungeii verschimmeln leicht und sind in Folge 
dessen in gut verkorkter Flasche aufzubewahren. Die Fftrbekraft uimnit 
mit dem Alter der Lft^ng zu. 

Vorschrift zur Färbung. 

Der .\nimoniakcarniin kommt in stjirk verdünnter Lösung zur An- 
wendung. Man giebt finigH Tropfen der Stammli'isuiig in deistilUrte« 
Wasser, bis es eiiien blassi-otbeu Faibentun angenommen haL 

I>ie Srhnitte werden in diet^e stark verdünnte Lfisung aus destÜlirtem 
Wasser ilbi^rtragen und v<M-bieibi'ii darin 12 — 21 Stunden und lAnger, bis 
eine genügende Fiirbnng eingLtreten isi. Hierauf werden sie in destillirtein 
Wasser ausgewaschen und auf gewrihnliche Weise weiter bi-haudelt. 

Stilrkere Lösungen Olrben schneller, aber weniger distinkt. 
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Es igt ^r^lti^ darauf zu ac)it«n, dasg die ScholtU; in der Farbl<i<sung: 
nicht übM- «iiiaiirler liejreii. weil s«iiM eine nneleichnulssJa:? iMlibuni^ ein- 
tritl; zwockiiiüssii» legt uihu die Scbnittc. um flu ülWitifft-s Kimlringen 
der Farbe zu ermrig:Iichen, auf FliesspapiLT. 

Hat man es mit suliwer fürbbarpii Objekten zu thun. besondei-s mit 
solclien vom Nervensj-stem, die Imigi- Ztit in Lösungen cliromsaiirer Salze 
geb&rtet wurden, so liann man die Fsrbuug dadurch be.sclileuuigeD, dasi» 
man die Farblösung: auf nt— .M)» C. erwftnnt. 

J^ ftrbeu »ich die Zellkenie. das Protoplnjima. das fibrillärp Binde- 
gewebe, die querirestreifte und ylatte Mu-sknlatiir. das kalkfreie uiiil i-iit- 
Kalkte osteoide Gewebe, die Keurofrlia . die Axeucylinder. viele hyaline 
Substanzen. I'iis-efUrbl bleiben: das elastische Gewebt-, die Grundsub- 
Rtanz des hyalinen Knorriels, die Markscheiden, !Sch!eini, I-'elt, die Hörn- 
gubstanz und verkalkt* Theile. 

Mau kann mit der AminoDiakcat-miof^rbQng eine Kernf^rbuiig mit 
Hänmtoxylin, die voranzugeheu hat, combiniren. 

PikrinB&ure. 

Die F*ikriusJiure kommt in scluvaclien LOsuugen zur Anwendung, die man 
sich dadurch herstellt, dass man von einer gesättigten wilssrigen oder alko- 
boliächeu Lösung einige Troitfeu zu destillirtem Wasser oder Alkohol giebt. 

Die Schuitte verweilen 1 —5 Min. (je nach der Intensität der Färbuuj,', die 
man erzielen will) in der fifeung und werden in Wasser, bez. Alkohol au^ge- 
waäclieo. Letzterer zieht bei zu langer Finwirkung die jji'lbe Farbe vttllig aus. 

Ist die Färbung zu intensiv aufgefallen, so kann man eine Ab- 
CChwächnng dadiirt^h erzielen, dass man die Schnitte mit verdünnlpr Lithion- 
earbonatlösuiif,' bt'bundell ilThl. concenlr. Lüsg. von Lith. ciirbon. auf in 
Tbl. Aq. dest.). 

Die Pikrinsäure lUrbt das Protoplnsma . die rothen Blutkörperchen, 

f'latte nnd quergestreiJle Muskulatur. fibiillÄres Bindegewebe, Kbrin, 
lyalin. Honutubi^auz etc. 

Die PikriulUrbung kommt isoliil kaum zur Anwendung, fast si«ts 
wird sie mit Keniförbungen combinirt. 

Bei der Combination mit llamatoxylin ist im Augü zu behalten, dass 
die Pikrinsäurt.- auf die HüniatoxylinfUrbung abschwächend einwirkt, wes- 
halb mjm vorher mit Hämatosvlin öbei-ftrben muss. 

Bei Sttfranintinkti<ni bewü-Kt die Piknnsjiure Enlßtrbuug and Gegen- 
färbung. 

Am liäuligsten wird die Pikrinlärbung mit Carmintinktioncn combinirt, 
indem man entweder die DopiifUarbtmjr zweizeitig oder einzeitig voniimml. 
Recht instructive Bilder erhiill man, wenn man die mit Lithioncanuiu 
vorgeförbten Schnitte mit Pikrinsäure nachfärbt. Die eiuzeitise Färbung 
in PikroliUifoacai-min (1 Th. I^iibiuncarmiulösung' und 2 Tlidle concentr. 
wJesrige PikrinsänrL-lüsung) giebt leicht UeberfÄrbung mit Pikrinsfiore. 
Dagegen ist recht empfehlenswerth die einzeitige Färbung mit 

Fikrooarroin. 
Zui- IlerstelhiDg eines gutilirbendeu Pikroeanuius existireu zahlreiche 
Vorschritleu. Verh'ältnissinflssig einfach ist die Herstellung nach dem 
Friedljlnder!>chen oder Neuntannscben Recept. 
a. Nach FriedUader: 
Man mischt zunAchst 

I Theil Oarniin 

1 Theil Liii. Amnion, caust. 

&« Theile desttlUrtes Wasser. 
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Zu dieser Mischung fiiift man unter 8t«tem L'mrUhreii tropfenweise 
so lauge concentrii^e wäiwrige Pikrinsäure, bis der «iitsteheude Nipder- 
achlag sirh nicht melif lüsl (etwii 1—4 Thiülc je nach der vorhandenen 
Menge von Auiuiouiak). Nun wird tiltrin und dem f^trat sur besseren 
Conservirnng einige Tropfen Carbolsäure zugesetzt. Bilden sich beim 
lungeren Stehen Kiedei-scliläge. so löst man dies» durrh Zusatz «iner 
genügen Menge Ammoniak. 

Vorschrift »ur Färbung, 

1. Die Schnitte werden 5— H) Min. gefärbte 

2. Abspülen iu deslillirtem Wasser, 

:t. IHfferenziren in Salzsäure-Alkohol fs. ob.) oder SalzsSure-Glycerin 
(1 Tbl. HCl: 10(1 Thle. Glyceriu) 2—5 Min. 

4. Auswaschen in deslillirtem Wasser 10 Min. 

5, Hinl«geu in rtljcerin öder Babain. 

b. Nach Neumann: 
Herstellung der Karblßsting. 
Man löst «,5 g Piknnsäur« in 40 ccui des ßrenacherschen Borax- 
carmlas (Seite 624), 

Vorschrift zur Färbung. 
Härtung in Alkohol. 
Hie Schnitte werden 

1. in der Farblösung 5—10 Min. g^fUrbt, 

2. direct in salzsaures (Jlycerin iibertrajjen (1 Tropfen Salz^nre auf 
10 ccm Glycerin) fiir 10 .Min. 

3a. iji' reinem Gljceriu nntürsucht oder 

3b. in pikrinsSurehaltigeni .\lkohol entwässert, 

4. in Oel aufgebellt. — lta1.<^n). 

Kerne roth, Biudpfiewt^bt', Fibrin. Prntoplasiiua gelb. 

Das ebenfalls sehr braiicliham Pikrocai-min nach Weigert oder 
Rauvier bezieht mau am zweckiuassigsten, falls seine Anwendung notli- 
wendig ist> von Grübler, Ijeipxig. 

Eosin. 

Das Eosin findet in Verbindung mit der HSnmtoxylinkernfUrhung die 
(Hi8ge<lehnt«8te Verwendung. t)Ie Färbung ist eiui: diffusintlie, doch lassen 
sich durcli geeijniete Knifilrbung in Wasser und Alkohol leicht Abstnftingen 
in der rnteusiuit treffen. 

Man verwendet eine alkoholische Lüsung (1 g Eosin auf lOOrt ccm 
90 pnK-entigem Alkoltolj. Die Schnitte werden meist in 1—2 Min. intensiv 
rotn gefäi'bl. 

Man brin^ die Schnitte aus der Losung zunächst in Wasser, in dem 
sie 10 Min. bis I Stunde verweilen. Hierauf in .\lkühol, iu dem der 
Farbstoff allmählich ausgezogen wird, so daiis man jeden beliebigen Grad 
der Enterbung erreichen kann. 

in Präparaten, die in OhromsUnresalzen. Sublimat nnd Formaliu 
gehärtet wurden, weiileu die rotbcn Bhitkr.r|ierilitii intensiv roth gefärbt 
Sehr schöne Präparate, welche die (ieftssverlheilung in einer .sonst nur 
au IixiectioiiKpräparaten erkennbnren Weise zeigen, erhält man, wenn man 
in Snblimat oder Fornmlin lixirle Schnittt; nach der Hämaiox.vlinßrbung 
und nach Fntillrbung in Salzsäure auf ',i Stunde in niehrniaJs zu wech- 
selndes Wasser bringt, -scHiann I .Min. in l proc. Hosinldsnng fiirbt, 1 Stunde 
in Wasser auswäscht, dann so lange in «Oprocentigcni Alkohol liegen lä-ist, 
bis die Schnitte wieder blau oder nilhlich blau ei^scheinen (etwa 2—12 
Stunden) und nach Entwassening und Aufhellung in Canadabalsam einbettet 




Fast sämintliche (.iewehsbestandl heile luilien ila-s Rosiii abfifigeben, nur die 
rotlieti Hlutkörpt^rclifu trselicineii Ifucliluiiil rolU gcförbt, die eostuoptiÜen 
GraDulatioiien siud ebenfalls gefärbt und in dem soiist farblosen (.immlge- 
webe leicht aiifziitiiirfen. 

hjnzeitige UuppülfiirbuHg in HämaUuyliu-Eosiiigreinischen biett-t k*iue 
VurtlRÜL- diir, da man die Intensitjit der Kosnifllrbunp schwer abmessen kuiiu. 

Man hat aui'h enipfohluii, diu KuüiiilarbuuK in dtr Weise vorzunehmen, 
ilass man d«m zum Aufhellen dienenden Oel (Nellcenöl. Ori^^;tmimül) alko- 
holisclte Eoäiniiisung zusetzt, doch lässt »ich auch hier die EosiBwirkuug 
nur schwer abstufen. 

Die Blondl-Hoidenhaiiisobe Hethode 

bedleut sich eines Gemisches von 

concestr. wÄssriger f^suti^ vou Melhylprün 50,5 

„ „ Oraucelösuug 100,0 

„ SänrefuchsinifwnnE 2<),ü 

Die KarbstotTB miutsea vuu dw Herlincr Äuiliiifärbenfabrik hflrstammen.') 
Die einzelnttn couceutj-irt^n witssrigen Losungen sind so herzustklen, dats 
man sie mit einem l'eberschus» von KarbsU)«' mehi-ei-e Tage stehen lä^t. 

Der Kinfachheit und der SichcTbeil des Färburt-siiltate» wegen ist es 
dringiiud empfefiK-uswertb , das fertige CJemisch in rulverform von dem 
UrÜ bierscheu I labcnilnriuni zu be^jehen. 

Zur Färbung benutzt man ein Geroiseb vou 1 Tbeil der Farbli'isung 
auf liiü Theile destillirtes Wasser. Diese \'erdünnuug nius», wenn sie 
Jirauchbar sffln soll, auf Füesspiipier einen Flerk hint^HasMen. der iu 
der j\[itti> blAulichgrüu. au d^u KAndeni oran<;e gelarbl ist: lindet sich an 
der l'eiipherie noch ein rother Ring, so ist zu viel Fuclisiu darin ent- 
halten. 

Zum Gelingen der Färbung ist Sublinmtlixining und l'araflineiubiittu»!.' 
»othwendig. Fcrmalinhärtuiifr giebl keine bniuehbaren Resultate. >hibeii 
die zu ftrbeiideii übjecte längere Zeit in Alkohol eeU'geii. tut empfiehlt es 
sieb, die .Schnitte runfichst in ganz verdünnte Kssi^nre (I : inofl) auf 
1—2 .Stunden einzulegen und dann in Wasser abzuspulen. 
Vorschrift zur Färbung. 

1. Die Sclinitte werden aus de«tillirteui Wasser anf 24 Stunden in die 
verdannle Farblüsung übertragen. 

2. Auswaschen iu yopfwentigen .Alkohol I — 2 Min, 

3. Schnelles EntwSfiseni in absoluteui .Alkohol. 

4. Xylo] — Bal.siim. 

Die ruhenden Kerne sind blftulichgiün, die sich teilenden Kenie. sowie 
die ft^agmentirlen Leukoc,vt«iikenie intensiv bloiigrün getUrbt^ das librilläre 
Bindegewebe und das Zellprotoplasma zeig:t einen fuchsiurolhen, die rothen 
Blntkf'rpei-chen einen oraugerothen Farbeiiton. Schleim ist grün getai'bt, 
Fibrin roth. Die Färbung gelingt nicht imnur und erfordert grfis.se Auf- 
merksamkeit, auch blasst die Kernßlrbung hüiilig ziemlich ra-siii ab. 

T&n OiesoDflohe Färbung. 

Kärtung in .Alkohol, äublimat. Fonnalin oder Müllerscher Liüsnng. 

l. Die Schnitte werden mit Hilmatoxjlin (am bejiten nai^h Delafiela) 
TorgefÄrbt und öberfärbt, 

'2. firöndlichcs .Auswaschen in Wasser. 

3. Färbung auf :( -.'i 5!in, in 

conceiitr. wibsriger PikrinsflnreUlsiing 150 ccm. 
„ „ Silureftichsinir^tnng 3 ccm. 

h Nkck M. HeidenhniB. 



4. Ausn'asclieii in Wa^er eine lialbu Miaut«. 

Tj. KntwJiäseri] in Alkohol. — Oel — Balsam. 

Uie Komi! sind braunrot blieb, das übrißB (lewebe Üefroili bis oraiiRe- 
ixitb bis gelb j^efUrbt, Hie hyalinen Substtuizeu fÄrben sieb'), soweit sie 
«pithetialer .Abknnt't sind, nrangerntb bis gelbrotb, Ans coiijuuctivRl« Hyalin 
tiefrotb. ebenso Amyloid, Scbleini n. s. w. 

Jliliinter wird "durch Farbt-iitöue. die alle IJebergange vom tiefsten 
Rntb bis zum reinsten Gelb neigen, die Beurtheilung der Piil|iarate sehr 
erstltwcrt. 

Sehr gefiffne,! ist die Oiesonsche Fiirhuns zur l'titerscheidung von 
elatten Kluäkelfa-^uni und IliudegewebsfHsern (Ut«rii8), erstvre aind gelb, 
letztere rotfi gefflrbt. 

Lflteratur. BalifB, Leber »migi-- inOicIog-IÜHlol. Melhoileii. Vircli. Aivb. Bd. CV. 
Behrens, Tabellen mm Gclirnmli IwimikTosk, Arlipitrn. BmiinRohwci? I«t2. — BühiBcr, 
iHttmatuxrUnl xur imthobg. AuHtuini« iltT Meningitis ten-'broBplu. Aenil. lutellig. Bl. f. 
Bayeni Xil. jnhr«. — Ebrlicli, Reitrüip' mr KcmiliiiM Acr Aiiilinfirlmnei-n. Ap.h. flir 
tniÜr. Anat. Bd. XIII. — Enisi. i-nii üiesyu'Bcli-- Methodt-, Vireli. Arcli. BU- CXXX. u. 
äea:!. Beilr. mir pnr.li, Aiint. Bd XT, — FIpniminK, ZflUnbclAn;:, Krm- und ^llthcllnn^. 
H*i(. — fiarher . Euniii alü TiiikticiuMnittt-L, .irtl. £. uiikrusk. .KiuiU Bd. XII. — Fl»>cb, 
Zar Kritik d*r Tinkiionti.MpnralP. Zrilscbr, f, wis«, Mikrosk. IM II. — Di'wclbe. Doppcl- 
(Jtrbtnig loH IliLmutoxTtiu. Ibid-Bd.U. — Friedliiider. Mikro.-ik Tecliiiik. Berl. IsS.'i. — 
Qerlach, IIUiTMik. Stadien. BrlaiiB^vD KM — Gierke, Fnrhercixa mikronkap ZwMikeo. 
Z«itsrbr. f. wiw. MfkroHk. Bd. I u. II. Zmuutineiifavnw Lillenilur bis \»sb. — (iit^oa 
Y«D, Labonlorj* notf« nf tmhBicAl mothod*. The New- York nK'd. Joam. Is^!}. — 
Orcnachi-r, Einige Nutix«n cur Tinktionulcclinik. Arvb. f. mikrciak. .^nat, Bd. .VVI. — > 
ÖrieHbaob, Thcflreiiwhes Über mikroek. Fäibcrfi. Z«ii*chr. f. wi*8. Mikrosk. Hd. IV. — 
Han»rn. Eine >chn«l1c Mvlliode xur Birr^tutii; d» Itt^hmer'sr.bdi HAniiiluxyUnii. %)nlofr.' 
Asx. Bd.XVlIl. — ß. Heidi?iiliaiii. Eine Abünderunir der FSrbnnK mit llfimiiloi.vliu n. 
diruni». Snbii^n. Arcb. f. iiiikronk. .\iiat. IliL .VXVII. — Ü. It«idl^llbatn, L'^biir Krni nud 
PioplMBiiiii. FestKhr. f. Küllit<"r, Leipxifi 1S'J2 und Aii'li. fiir lDikrll^l^. Auat. B-l. XXHl. — 
B. Hcidi-nlinin, Bfiw. »ti Anal, und Phj-»ii>l. drj Pilnjidiiriiii<clili-iinh;iui. Illllgpr'» .\rdi. 
Bd. XI. in. iBiiiudiwliM lJiniiiin;h.i — J^linck. Ein«? Mi'IUimIp zur Itricbtun u, «ebndlnii 
EntfiO'uuu:; der PikriiiiUlnrc iinH den Geweben. Zeilavhr 1. ttii^Kiiscli. Mlkrwk. Bd. XL — 
KflnloTo u-itx. Ztir t'iifuriiitik der ocntiMi iiUffi-mrinvii rnidiiomiitcdi; <tun Git'non'iclM 
F\rlmnvi (.'vutralbl. ■'. ullg. PalhdL Bd. ]V. Koft^el, L'eberdie Lvmphiell^a Deatwbe 
uied \\ nrbrnM'br. IMil. — l.ilivufcld, UiiiWr dir Wuhlrrm-andtucbiitt der ZclIeJcmMit* 
xii a'-'n"iM--'ii Farb'tiiffen. Arch. t. AHfti. u. Pbj's. l"*«.'!. — P. )Iiiyer, Ueber diut Färben 
mit llünintiixvlin. Mitlh. nux il«r xooloi.'. .Stni. Ni>niirL Bd. X. — llcnmlbc, lieber du FArbirn 
miii'nrmlii. i'oL'bt'iiill« und Hiliniiieiu-Ttiuiierde. iWtutBd. X. — Mo*so, Venrandiiiig du 
Metbvl<.-n)n3 mm Erkimien der rhcni. Iti-nrlJun nnd du Todtfldvr Zellen. Atti ddtk II. kttaiL 
dci hincti H-.'im l•^*». — NcuiuHUti, Lli-ber Ubriiioid« De«Mieratioii. iPikToc«rmiui Tiith. 
Arrli. CXblV. — Nikiforuff, Aawendunjt d« iicidoptiilm Miixbiini; Ehrlieh'B mif 
Scliniltiirapinte. Zciucbr. f. irm. Hikrosb. Bd. XI - PlHtner, Kinisthwai«. '/Mtmhr. 
f. wi».Mitr. Bd. IV. — rrtidden, DftluficMscb.-. nilniHlnijlin. Ibid Hd. II. — Rnbl, 
Einiges über Mclhodcu. Ibid. Bd. X. — l'una. Heber die Bcifuiifj uui>tn?r F»rb»ioffc. Ibid. 
Bi vm. — Pertelbf, LV-lwr wdti-rc Vewn.hc, FnrWn mit d^n "■iwpIm'iuih er^Piigen, nnddie 

Siniwlit" Theorie der FHibnnK. Areh.f. mikr. Aimi. Ild X. — Wiiiri^rt, Znr Technik der 
LttierleDiuil^Tnichnner. Virrb Ardi. Bd.I.XXXIV — DonrllK', Technik in Uvrkcr« und 
Bonnct'x Krt^bniMcu Bd. tll. — A. Fiscber, Untcrsucliun^'un Aber PyBai>i)b>*c«rJi und 
Bakterien, Jena IbUT. 



SELNTES CÄPITEL. 

netallimpr&gnatioQ. 

Ansser den bisher behandelten Farbstoifen sind wir im fiesitjce einer 
Zabl von ctiemLscbeti .\gentien, dt^ren eutKpiecbeiid« Auwvudung uiclil 
minder scharf und deutlich nachweisbare Karbenreactionen zur KoTge Imt, 
Es sind dke g«wissR .Metailsiilze, worunter ich anführe: Ctold- und bill>et^ 
verbindun^n, diut I'allailiumüblorür (Schulze), »ome das inolybdiusaure 

li Nnt^b Brntt, von anderen Seit«ii alter nicht In ToUem Vmüag beMUigt. 



HenBtM Cajiltel. IteialllmiiHlgiiatJoii. 
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Ammoniuni (Merkel, Kranse). l'uter diei!«n »iüä e» die zwei erstei-en, 
die für uns sjiecielle Bt-dt-uluii? Iiaheti. Der X'oreanc. um den es sich 
hierbei üimdelt. bernbl auf der bestimmten URwcbself'uit'uleii zukouiuien- 
den Kähiirkeit, dersrtigre Verbindungen zh rediicii-eu tiiid das Metall iu 
ditfuxer itfier t'eitikörni?t.'r Fonn in ihrem Inneren aWiilagcni. Sehr wichtijr 
dabei ist. dass die? rnti-i-siicbiiug uiPirlichsi um frisclmn. noch nicht der 
HSrtung nnterworlenen Objecle rorgenomiuen wird. Die Ansflihrung der 
Firbun^; am jj:i'liärteleu Prüiiaratc ^elin^t zwar ant-h unter gewissen L'ni- 
slÄiideu (Uoldanelliode). ist aber liäußp umständlicher und liefert nicht 
immer so instructive und zuverlässige Bilder, wie die am frischen. Be- 
.«onders für die Präi«iration nocli zu berüt^ksichtiffen ist, dass die Wirkmijj 
difsvr Aj^eniien uur an den oberHachlioheu t!t-wel)ssehichien zur Geltung 
kommt, da die ans der Keartion resnltiiPiiden cheiuischeH VerJindeningen 
ein weiteres Eindringen der betreuenden Flüssigkeiten in die Tiefe ver- 
hindert). 

I. Die Goldmetliode (von Cohnheim zuerst in der Technik ein- 
gefQhrtX 

8ie isl einmal zn verwenden für das Nervensystem. Bei ihrer An- 
wendung filrben sich die Axencylinder der Nervenfasern, zum Theil auch 
die Nervenendiiruiijjeii dunkelviolcii bis dunkelschwarzn)tb. Nä(!lisidem 
zeigen dieselbe Karbreaclion die Horuhautkörperchen, sowie zuweilen 
Zellprotoiilasma in frischem Zustande. So schftn die wohlgelnngetie 
Fftrbanjr '^i^'h ausnimmt, so frag'lich ist bii^weilen der Erfolg. HäuSg ent- 
stehen dabei Trui?- nnd Zerrbilder. Subtiles Arbeiten und vorsichtige Ver- 
werthung und Deutung der Kesnltate ist hier doppelt nftthig. Hetreft's 
AHsführiiuK der Methode existiren die vei-sfhiedenston VorÄCbrifteii inil 
tuannigi'acher Abweichung nacli dieser und jener Kidiiung hin. T>ie Eineu 
legen die Objekte iu eiui'ach wässi-ijfe reine Goldcblorid- oder Goldchlorid- 
«alzlOsnng (von n,l Proc bis I.« Pi-oc. variirend). Amleiv in die zugleich 
angestttierte. Das Auswaschen wird theiLs in reinem, desiillirteni. Iliells in 
angMJlnerteu) Wasser vorgenomiueu u. s. \v. Empfehlenswertli ist folgende 



roritetiHfl. 

■t Für dis Corue*: Ke Ocnw wird tii mDgltcbtt frifrhnm Ziuttuide. naclidem 
iha OtwrllArliPDepitbGl «ulfemt, in eluu VipTOL-culige irOHrigo Lß«uiig von AuroBStriiiin 
chloraniui gelegt, oud »war »o lange — cn. l'/» Slimdeu — . b» m eine ndiirwsvlolpltc 
Farbe sogenomniea bat, lUmur is .StunJeu i» ivdndreuilor FIDuIiikelt anagewMchea. 
ZnMmm anteitiing denellwii: Aiiidn-ii^aiuv, .^iiij-lalkobol aa l.u g. Äqn. deat. liHi.üg. 
Dumur wini dii- ilornhnut im di:>.lillirtriii Winorr nhgüriitllt und iu nij-cerüi nnlonurht. 
An di-r KnuincliiMicurnca \iu*eu «ich UikrotoinHarhciiKcbuiltc aiufiltiMU. 

h (Anrh fllr Ncrvi-nfstiprii in Aiiwcodnug «n britigm; niwli in nltm (lohn- 
h«im*c1iKn Mtthndv.i Ditnnr Scbnitie oilcr .Silickchen homnien in ein« '.'< proccnil;^ 
OoldchloridlSsDOß, die init einigen Tropfen E6«i«»ilarr ll :10(tj angwlwrt i^l. Xachdeni 
sie duelbti 1—3 Stunden gelegen, wcrdeu sie iu eine GseigsStmlSsan; von dtnidbeu 
CoBcsDtntion gcbncbt, wo sie 24 - 4^ Stauden liegen bldben, und dann mit Nelkeulil 
nnd CuadabnlMun weiter liehAudell. 

Die Vonchrifl von RaoTier dir die Cüniea: rumittelb&r uaclid«ni die Cornea vnm 
Anm abgetnetn bl, wird sie auf •'• Minuten in friscli Du«g(T|>Tessten nnd daivli FUnell 
filtrirli-n tltronwisnft gchrarht. darauf in d''*lillincm Wumw abirewn^clii-n, lUnn 13 bia 
M Sttnntm laug in eine KsligoIdrbloridlAiung cingi-lcst nnd wieder in dr»tniinmi Wuser 
UHgvmucbea. Darancb wird die Cornea in verdQnnte Äniei<mtiUTe (1:3 a^n. deat.! 
übertragen »der iu Wauer, daa mit einigen Ttvjifeu EwIgsKuie nngeaiuen ist. wo »i«, 
gcigeii Liebt geitbflizt. 13— S4 Stund«! liegen bleilji. Eudlicb Abwaadien in dmillirtiin 
WMaer und tlnienmidiitng ii ()I,Tveriu. 



iMbcr Th«il. 

2. IniprügualioD mit Sill)ärsa1zen(VDn v. Rticklineliansen zu- 
erst angeffeben). 

Diesellwj kommt speiiiell für seri'rse Häute, sowie für Blut- imd Lyniph- 
gi()i%ss«n(lollieliL-ii in Uctniclit, weuii es pilt, die ZellKrenzeii, resp. die Kitt- 
snbstanz der Zell«u diirzii^l eilen oder LUcken im Gfwi.-be zti demontstrireD. 
,Te naclidein dtnii ciiiHii nder aiiilereii i'ostulaW (.i^nüge eeleistcl werduu 
null, ist ilire Auwciidiiiij;- eine v«rsflii«den«. \S'ir ziehen liaupt^ftchlich die 
Darstelluuir der Zellgrenzeu in den Bereich unserer UiitersHciiung. 
UaD kann dabei vertalireji nach folgrender 

a) Voriiehrlfl. 

Vurlieiliiigung: Möglklnl frischer Ziii^laucl der (icwi^listlidlc. nH'>i-lIn-ii wetJen unter 
Anwencliing von GliMinjitruniriiti'ii >urgfAlti^t ansgehrrjtet in riw faX^rXfjKmjv Silbcr- 
ISanng (rehmnhi (durcliwlinitilirli i),i— 1,0 g auf I<mi,o g aqa, ieH.). Darin blelbeu 
ate ^wutiiilkh 1 bis ca. IG Miniilen licfrcn. bis «jp ein« uiattiv«! bliche Färbung du- 
Met«t. DaxBof werden sie entweder mit reinem, destilliriem WuMcr oder mit S pruceo- 
tlger Bati^üurelOiiQug Miunten lnuir abgenpQlt uutvr ZnUitt duc IifHpii TiiKislichtn», bis 
sie eine icIcirhnilluiB matllimuii« ihUt bnttiiii; VärW. ansvaotaxtuxa linbrii. pAno wieder- 
holten Ainm-iinrbcn mil dcitillirti'ni \Vn*»tT: (ilyrcriii, (ilj-rcriiüeim il. s, w. Znr Vermeidung 
do Nncli<luiikrlni lii'K VYiipiimi';^ ivird eine III proccnllffe L^iaung von UDli'rMliwefll^ 
smirem XfiTr>>n cnipfotilen. die uftiilrüeli dnrcli icichlichca Aiuwasclieu mit dMiUlirtCBi 
WavBi'r wieder itu entferueu ist. Hän^c; eutMelieu licl divHer i'rftpiimlioii trutx oUer 
Vur»iclit ^bvnileder»chlÜ4[e d«r Temebi^eiuieu Ge^Utlt, die Tüilkummcu bL-deutimKriM sind. 

bl roraeSrifl 

lur Sieht barniachnug der (iewebslUcken. 

Man laase die tu unieraucliemdca Tbell« im Dnülieln etwas tBnf^ wie bei Voc- 
wlirift a I bestimmte Zeitw>;rlbe Imc^n aivb nicht nugebeu, die Methode ntuu in dem be- 
treffenden Falle »iisprobirt wrrdein tu der mlpeiiTiHUreii SUlrrlOniug sub «i 4inKetfebc3UV 
Conuntntlon und briuge »ie lieniA(?li «>fort •amr-i etetem Hin- und Uerbewt^n in ein« 
Vji — &proceiiti{^ wissrige illiliiriiairiiiiu- oder ZlniKliIuriUlCsuiig. Bbertra^ sie dannf in 
dettUUnea Wtuser und «etxe tife £U4;leicli ikiu Lichte ami. Iwt die Kr«clion in idealer 
Weife eiDKotTelen. au finden eich nunmehr die (iewelBltlcIcMi mit dem Tednrirl4-o 8llber- 
mls crfUllt. Zur Dnnuellnng der I.ymphgilngp in Comi-n, Mnokrln «ehr xii empfebln. 

Hit bf'idi'it Methoden ISatt rieh xwrckmlü'^ig Hnn Nachfltrbim^, i. B. mit t^aruiin- 
forbcn verbinden. Paxu itt aber tiivurigen. gute« Ani<wn«cben nOilitg. 

Uehex die (lol^lfche Methode *. unter Xerrensystem. 

Litleratur. rohnhi-ini , I'cler die Gndi^nnsen der lenriblm Nerven in der Horn- 
haut. Viri:b Areb. Bd. XXXIV. — KOhne. Uebersidii lllter die GtiMmeihodeu. Zcitschr. f. 
Mol. Bd. XXüL — Künvier. Tniitt- techiüqnr d'ltiitoloific ed. 2. Pnri» |sv». — Ih-rselbe, 
Levotu nir t'bif tulogle du sjM^me nerveux. Bd. 1. — v. Eecklinghituaeu. Uic I.yroi)b- 
gtnaso. Bertin l8Ai 



ZEIIKTES CAPITEI,. 

Aufbellung und Conservirung. 

Um die Sclmlttpritpai-ate dauernd zu cou8«i'vircn, und uin die Vortheile, 
wcirlie die FSibunK der Pi-flparale gewährt, nach allen KlchtUDgcn aus- 
zunutzen, müssen die .Schnitte nocti weiteren )Ea:i.>ssnahiueu nnterzoigen 
werden. 

Zur Anfheiluiie der Schnitt präparate, die wii- im vorigen Capitel 
bereitü kiins ftKStreift iiabeu. (liviitn folgende Substanzen, die je nach ihrem 
Lichtbrechnnarsvermrigen in vei-schiedeneiu Grade aufhellend wirken. 

I. l>as älyoerin ist besonders fllr nnKe:Ärbte (gehärtete) Schnitl- 
präparate und ftir allu divjeuigen, bei denen die Stniktur de.s l'rtitoplftsraas 
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.„._,- EI" einKeliien Üewebselemeute in mwirlichst wi'iiig veränderter Weise 
herTOFtTvlun sf)]i, xu empIVlileii. Für ilie Ünteifurhung frischer Prfl|>arate 
ist das Glycerin meist unbiauL'libar. da die hier an sich schou sehr zarten 
Konturen durch die auflielli'nde Wirkung des Glycurins fast g&uz unsicht- 
bar w<^rdc-ii. Die Schnitte können aus Wasser. Kochs»Izl(>suntr und aus 
Alkohcd direci in Glyct-rin iiborlragcii wc-rJou. Im iiiöjfliohsl jede Sdu-um- 
ntung Z11 vermeiden, bringt man den Schnitt zunächst in ein Gemisch von 
MycL'rin und Wasstrr zu gleichen Theile« auf in— l.*i .Min.. übertrÄgt ihn 
dann auf den Objektträger, giebt nach sorglJlitigeui .Absaugen der Gly- 
wrin-WassenuisrJiung vermittelst Fliesspayier eineu Tropfen von reinem 
ülyeerin zu und deckt das Deckglas darauf, event. kann man auch in der 
Weise vorgehen, dass man zu dein in Wasser oder Kochsalzlüaung btreitä 
unter dem DeckFrla.-« liegenden .Schnitt vom lUnde des Deckgl&scheoä einen 
Tropfen (ilycerin zutlie»^en lässt; in dem Uaasse, wie d^ Wasser ver- 
dunstet, tritt Glycerin zu dem Schnitt hinzu mid impräguirt Um aHmÄhlielL 

Da das Glycerin nicht verdunstet, kann es zugleich als ('onsen-ii-ungs- 
wilt«! gebraucht werden. Näheres s. nuten. 

Das t.tlycerin greift Carmin- und HämaloxylinfUrbuiigen (ietÄta-e 
allerdings nur nach sorgfältigem Auswässern;! nicht an nnd ist für die so 
gffiirbten Präparate- als Aufliellungs- und (onservirungsmittel gut zu ge- 
brauchen. Auch HismarckbrauHfiirbuug ist in GlycL-riii zu conserviren, 
D^^egen \si das Glycerin filr andere Anilinfarben, sowie tür Osniium- 
präporate als Cünvfi"sirnnjrsmiltel unhrauclibar, da die I''ärbung darin all- 
mählich verschwindet. 

2. Solutio KiilII acetlel gesättigt« wäsüHge lAmiig) wird in 
gleicher Weise wie Glycerin angewendet und ist ebenfalls zur dauernden 
Conserviruug geeignet. Kali aceticum hellt weniger stark auf als da,s 
Glycerin utid kann daher auch zur Conservinin? irischer l'rÄparate ver- 
wendet weiden. Anilinfarben halten sich litiiu'<^r uls in (Üycerin. 

;t. AelheriüChe Oele, bezw. Kohlen wasserütoffe wirkc-u sämint' 
Heb maximal aufhellend und sind daher besouders zur Untersuchung contra.<it- 
i-eicli gefllrbtpr l'r.'ip.iiiite zu verwenden, feinere, nicht distinkt gefärbt« 
ätniktnren verschwinden wegen des grossen Lichthrechungsvenni'ffefis dieser 
läe mei-it fast vollständig. 

SAnimiliche hier in Betracht kommende Substanzen sind mit Wasser 
ir nicht oder nur wenig mischbar; es müüsen daher die aul^hellenden 
Schnitte zuei-st vom Wasser befi-eit werden. Es geschieht dies am ein- 
fachsten dadurch, dass man die Schnitte in Alkohol von '.tß-^ino"/,. ent- 
wässert oder, wo das nicht angängig ist, die auf dem Objektträger 
bez. dem Deckglas gut aiisgebreitelen Schnitte mit I-'liesspapier trocknet 
nnd <len Kest des im Schnitt verbleibenden WassiM-s dui-ch ein mit 
Wasser etwas niischboi-es Oel (AniliniVl bejt. Gemisdie desselben mit Xylol) 
entfernt. 

Die Schnitte bleiben so lange inden .\uflielliingsniitteln, bi» sie v&Uig 
durclisichtig sind. Gelingt die .Aufhellung auch bei längerer Einwirkung 
des Aufhelliing^mittels nicht, so wird der Schnitt in absoluten Alkohol 
zuriickgelfMthtund von Neuem der .\ufhi'llnng unter warfen. Es ist zu be- 
achten, das!^ manche der hier in Betracht kommenden Mittel bei längerer 
Kinnirknng Färbungen mit Anilinfarben zu scliildigen vermögen. 

Am häufiy>fen wei-deii folgende Substanzen gebraucht: 

a) UrlgununiÜL Dasselbe ist besonders bei reIloidinpräp»rute» 2U 
empfehlen, da «-s das Olloidin nicht Ifet, ebenso aber auch für in Paraffin 
eingebettete und fiir uneingebettete Präparate. Falls die Schnitte sich nur 
schwer aufbellen, was besonders bei felloidinpräparaten, die ja nicht mit 
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absolutem Alkohol eiitwässej-t werileu küuiii'u. vorkoiumou kann, so seWt 
man dem 0«1 «iiiijre Tro|>fen »b^IuteQ Aükohol zu. woduixb die Auf* 
iielliing meist rasch von Statten geht. 

Kl CederaSI, RergamottOl und LaTend«!)}! sind Hlr alle PrS- 
])iirate zu g'ebrauchen. doch ist zu herllcksiclitig'ei), dass HenraniottÖl J-^wiii- 
prAparatf' lasi'h entfärbt. 

c) Xelfc«ii8l ist zwar im Allgemeinen nicht allzu eni|)üiidlicb ge^Q 
gerioge \\'a&serTeste im Präparat, besitzt aber den grossen Nachtbeil, doss 
es (."elloidin Wst und in Folge dessen bei Oflhndinsibiiitt«» nicht zu ge- 
brauchfU ist, ferner diiss es Färbungen mit Auilinfarbstoffuu äcbüdifrt. 

d) Xylol greift die Färbungren von allen Autliellungsmitteln am wenia'- 
Bten !in, ist aber geften die (iferingsten Wasserreste äusser>"t emptindlich, 
nesbulb Rundliche EutwüsseriiiiÄ in absolutem Alkohol wie in AuiliuQl 
bei seiner Anwendung ilnng:end erforderlich ist. Bei längerem Liegeu in 
Xvlol kriluseln sich du- Schnitte. 

c) Carbolxylol: Xylo! :i,«, 

Acid. carbolic cr.Vfltail. 1,0. 

Um die Mischunp sl«ls wasserfrei zu erhalten, briuifl mau iu die 
Flasche, die zur Aufbewahrung dient, geglflhlen und dadurch wasserfrei 
gemachten (weissen) Kupfervitrinl. 

Das Carbolxylol ist nicht sehr empöndlich gegen geringe Waseer- 
resie nnd ist daher bei Celloidinschnillen gut zu gebrauchen. Zu beachten 
ist. d.is.>i die Sclmitte sich darin leicht krÄuseln, unii dass ,iuch matiche 
Anilinfarben durch die iu der Misfhnng enthiilteae Carbolsäure ausge- 
zogen werden, was bei BakterienlÜibuiigL-n zu berücksichtigen ist. 

fi AnüinOI und AnMtnnixylolseinlsrhe knmmen besüudurs dann 
zur Audielluug in Frage, wi_-tin das /.» iintersuclicude Präparat nicht 
mit Alkohol in Berilhrung konnnpu darf. Mati verlührl dann in der Wei«, 
dass man den Schnitt auf den Objekttiflir^-r. bez. auf das Deckglas bringt, 
naeh .sorgfilltigir Ausbreitung diinh .\ufdrllcken eines vierfach zusamnien- 
gi-K'gteu FliL-sspapierbausche-s abtrocknet und hierauf mit AniliuO), bei. 
AuUinölxylolgeniisth Übergiesst. 

Das reine .\iiilinfll zieht die Anilinfarben ziemlich stark aus, während 
Anüiiixylolgcniiüche je nach ihrem Gehalt an Anilin wuiUger entfärbend 
wirken und den Fartistolf In gewissen Gewebsbestandtheilen znrflcklasseiL 
Fast gar nicht ent^lrbend wirkt ein Gemisch von .XniliniM 2 Theile, nnd 
Xylol III Theilf. Die Aufliellung vollzieht sich zwar sehr latigsam 
(selbst bei selir dllnnen Sehnitteu). aber die Färbung leidet dabei so gut 
wie jamiciit. 

Um das im Schnitt zurfickbleibende Anilin, das bei längerer Ein- 
wirkung die Färbung schädigen könnte, vollständig zu entfernen, wäscht 
man den Sclinitt nach vollendeter .\ufliellung in Xylol gründlich aus. 
Das Auswuschen in Xylo! ist auch in allen den Fällen dringend noth- 
wendig, wo die Schnitte in rnnadabalsam conservirt werden sollen, da 
g«ringe Kcsle von Anilin zn einer Bräunung des Balsams \'eranliuwung 
geben. 

Zur Conservirung dienen: 

I. Da« Glycorin. Heber das Kinlegen in Glycerin s. oben. Um die 
Gl>e#rinprä(iarate vor dem Verderben zu schützen, muss uuin sie von der 
Lut^ abscbhesjten. .Man umzieht zu dem Zweck den Kand des Deck^is- 
chens mit einer Tür die Lut^ undurchdringlichen Substanz. .\ni einfacluiten 
ist die Hrarahmung mit weichum Para'ftin «der Wachs, die man so 
Tornimint, da.ss man die erhitzte stumpfe Spitze eines Stahldrahtes 
in ein Stück weiches Paraffin oder Wachs einsl&wt und das daran haf- 
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t«nde Parafiin oder Wach.« in schmalen 8tr«ifen an den Räudern des Deck* 
irla«Mi ausslrtficht. Die Paraftlmimrahmuiip; muss Nelhstverständlich den 
Spalt zwischen Deckelas und ObjekltrSffer vollstüudip iimsflilii-i«i'n . also 
zum Theil auf dem Dpi^kglas, zum Tlieil auf dem ('bjectträ^er sich l>e- 
lind<;n. Um ein Tei-scliiebf^n dos Deck^rlases xu vt-rmeiilen, ist es vortheil- 
haft, zunächst die Ecken des Dcckgiftschons durch einen kleinen Tropft-n 
des verflüssigrten Paraffins oder Wachsens zu fisiren. 

Soll die Paraälnumraliniunfi: fest anluiften, so iat es unbedingt noth> 
wendig, dass an den Rändern des Deckslases kein Gljcerin Iier\uniuilll, 
bez. die Künder des Def-kglasew «nd der das Decktflas umgebende Theil 
des Objckllräi,'ei'S frei von Glycerin und Feuchtiffkeit sind, waa durdi 
Abwischen mit einem alkoholgeträiikteu Leiuwandläppchen leicht zu er- 
reichen JHt. 

Um ein Abspringen oder Schadliaftwei-den der Paraflin-, heu. Wacha- 
umrahninng zu verhüten, überzieht nian sie zweckmässig nocli mit 
einer dünnen Sdiicht von AsphaU- oder Maskenlack. Das directe 
rinrahmen mit den Lacklösuiigen ist nicht zu empfehlen, weil dieselbe» 
mitunter zwi-xchen ( )b iectträger und Deckglas eindringen und die Piüparaie 
auf diese Wuls»; verdi-rbeii. 

Anstatt der L'uirabminig mit Paraffin oder Wachs kann man auch ein« 
solche mit dickf1ils.vigeni ( 'anadabalsam vornehmen , freilich wird der 
Canülabalsani beim Eintrocknen leicht sprüde und sprin^el. ab. 

2. Solntlo Kain aeeticl und LlTüloae. Die dauernde (Tonserrirung 
hgBBChieht in ^rleicher Weise, wie bei iJiyceiineinschluss. 

S. Canadabal^ain. Die t.'onservirun^ in t'auadabalsain ist die in 
der patholoinschen Histologie Rebräui-hlichsle. 

Sie it«tzt Voraus, daw^ die Präparate vollständig entwässert und 
vgn fliBBr Substanz durchtränkt sind, die sich mit Caiiadabalsam gut 

Man verlahrt hui dem Einschluss in ( 'anadabalsam in der Weis«, dass 
man die Präparate vollständig entwässert und sodann mit einem der oben 
erwähnten ätherbicheii (lele, bez. Kohlenwasserstoffe aufhellt. 

Das directe l>i:bertraKt:n der Schnittte aus Alkohol in (-'anadabalsani 
ist unbedingt zu \'ermeideii. du dabei Trübungen auftreten. 

Aus dem .\uflieHung:smitt*l, das stets m lange einwirken muss, bis 
der Schnitt vollständig dnrchsiehtig geworden ist, wird der letztere auf 
den Objektträger gebracht (bei aufgeklebten ParalFiusclinitten natürlich 
unnölliig), gut ausgebreitet und das überschüs.'iige Ol durch sjinftes Auf- 
drücken eines vierfach zusaniniengele^n Fliesspapierbaitsches eutfemt. 
Nuu giebt man einen Tropfeu niclit zu dUunflüssigen Canadabalsam auf 
den Schnitt und legt vorsichtig das Deckglas auf. 1. as.it man das Prä- 
parat einige Ta^e vor Staub guschittzt au der LuH liegen, so wird der 
i'anudahalsjmi rasch fest. 

Der zum EiufichI)L>4s dienende f'aiiadabalaam wird in Xylol gelöüt, 
da in ('hlorüform geltisitr Balsam die Anilinfarben angreift. 

Kurz zusammengefasst i.st demnach das beim Einlegen in Canada- 
balsam zu beobachtende Verfahren folgendes: 

1. Entwässern des Schnittes in absolutem Alkohol, bez. in IW proc 
Alkohol oder einem t>emischvon('hloroformaIkohol(i:2)(relloidinprUi}arat4!!) 

2. .Anfliellen in Oel oder .\ylol. 

3. Abtrocknen mit FUexspapier. 
•I. Anftropfen des Balsams. 
5. Eindecken mit dem Deckglas. 




TUholofn^ch-liittoIogächtT Thcü. 

Anm. 1. Unmartiarx üt wtmgtr »tark liclilbreehemt at» CumulabaUain mid in 
FdIko i—>*v ftlr nolche Pritpnnti) i^igDet, lo d«ueu eiu deutlicheres Hervortmteii fciorr 
GonrchwtrDkmreD erwUnscIit ist. Hat Einleireu gtufhielit iii ^leiiiluT Wuiiu.' wie beim 
Canadabalsam. Zur daaeniden CoUBerriruug ist Duniurbnnt iihet nicht xii nnprvhlcii, da 
sich nach einigt Zeit TrUbuiigen bildeu. 

Anm. 3. l'm \m ^Qiaeruii. auf dni-m ObjrktihLgi-r moiitiilrn .Scrim ^riaeen 
(tlituen- !i Ucdc^Lüsirr zu vurrueidi-u, »injiSrhlt Wi'igi-r t, dii- mit Carboliflol aufgeheUten 
und durch Auflr^rn von Flicnpiigiicr xnrnrkiicti^ii t^cUnittr niJt Neg^tiTlach, wie er tu 
ditr photngmphiitchpn rnisi« srbrnurhi wird, tu llbergiewicQ: m»n litut tiocbumi und 
wicdi^rholi dnf rchfr)zirM"in ta hoge, bis die LHrkschivht flSmetid encheint. 

Llttflratur. Bebreos. THbell«>u. BmuuDchweie l^ü!. — Ni^rls^u u. Schivffri- 
drcier, Bt'itiUif zur Verwmdiiug von lllheriscbnu 'vTcn. AHi. f. An«. nndPliiMol Auat. 
Äbth. I«SJ, - M Scbnitze, EiwigsAures Kali r.ani AnfbewuLivii wikroik. Pmcaralc. 
Atvh. f. miktiml:- Aniil. Hd. VII. ^ Wrigpri, TcbiT AnfheUung von .ScbniltserlÄu von 
Celloidiu|>räiiitrateu. Zeltsebr. f. »m. Mikosk. Bd. VI. S, 209. — ücm^lbv, Cvbcr Aof- 
bcn-itbrnnff von SRbnittcn obne Pcck;^Uccheu. ZeitMhr. f, wis», MÜTmh. Bd. IV. 8, 3ß». — 



ELFTE3 CAPITEL. 

Methoden zur Darstellung besonderer Zeil- and 
Gowebabostandtheile. 

A. Darstellung der Kern- und Protoplasmastrukturen. 

Kern- und PrLitoiilasiiiuslniktm-L'ii lasst-u sicU nur a» Olijekt«u gut 
zur Änschaimiiff brinffeii, die nonli möglichst lebenswanii. tL b. m5g- 
liehst ras^h nach ilein Todu. bw. hoi operativ ndKr experimetttell ee- 
woiiiieiien Objekten mriglichsi rasch nach der Knifernuiig »m dem lebeudeu 
Kili-per in g*tfipt»'le KixiruiiirsflflMsi^'kcilfn gebracht wcrdun. Es gelingt 
zwar inininter. auch an sju'itcr lixirii^ii .Stücken diese Striiktureu darzii- 
Rtellen, abi-r ilifst^lbfu verlitrun. je Unger mit der Kixiruug gexögert wurde, 
an DeutUt-hkeit und wenliMi. was besonders für lvcnith«iluii^ii Kilt. all- 
mühlicb an Zahl geringer, Fi-nier ist es unbedingt nothwendig, dass ut8 
den m niitersuchi^uden ühjükteii nißglictint dünne ('2— H miu dicke) Scheiben 
Iipniusgi'schnitteii werden, da nur diese von den Fixii-oiigsfliissif;:keitew 
volbitjtndig und i'aRch durchdrungen werden. 

*. Kemfltrukturon. 

Zur Kixining der Kemstrukttifen eignen sich am besten 

1. da-s Flem'miugsi;he Gemisch (s. ol). Seile 5'.».'t), 

2. das Sublimat mit Znsatz von Kochsalz, bez. Essigsäure (s. ob.fi^te Ü93), 

3. das Kormalin (s. oli. Seite 591), 

4. die mit den letzteren bi-ide» Substanzen hergestellten Gcnii^vhe. 

Absoluter Alkohol fixirt zwar ebenfalls die in Rede stehenden Struk- 
turen, doch sieht er wegen seiner schrura|ifemlen Wirkung den übeng<^^RD^ten 
Mittein naeu. 

l>ie FixirungstUV-^sigkeiten mä-wen stets sehr reichlich l>eroe8.sen wei-deu 
lind sollen dns Volumi^u dus zu 6xirendeu ^«tückes um das li>-'-i<) fache 
Eiberitttiigen. Sobald sie erheblich getrilbt sind. niUssen sie erneuert wei'den. 

Zur Darstellung der Struktur des ruhenden Kernes eignen sich saiunit- 
liche oben angi-iffbenen Kunifärbungen. Zur besonderen Färbung der 
Kt-rnkiirpercheu kann man fast alle tTemisrhe von basischen und sauivn 
Anilinfarben benntzim. wobei die Kernkrir)ierchen siih mit der sauren .Vui- 
liufarbe tingireii. Auch die Weigertäcbe Fibrimärbmethodu bebt bei 
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Elft«( CapiUl. Hetliodeu inr D&ntelluu^ beiond«r«T Zell- und GvwelMlreKlaniUbdlu. 6S9 

Dopi>eU5rbung mit rarnim die Kernkörpereben sehr scliarf durch eine 
(iefs-liwarzlilaiie Kflrbunf vor der rothen Karbe. die der Kern ange« 
iionina-n luit, bervor. 
Zur Darstellung der 

SemtbeilunKHflgurcn 

kJJonen die Dteiiitvn der obim nit^tuhrteii Keniförbun^eu , voruuii^Sf^tzt, 
Aass eine jrate Fixirnn? stattin'fundeu Ual. mit guteiü Krfolg vi-rweadel 
werden. [*ie sich thcilpiiden kenif förlteii sich dabei meist intensiver als 
die nihyriden. so daiw man bänfig schon tiei si^hwachfr Verjrrfiswruiig di»? 
Kenitbfüiingen erkennen nnd ihre Zahl ahsehätzeu kann. Doch ist hier 
Vorsicht ffeboten, da aueh Kerndegenerationeu mitunter sehr intenav ge- 
färbt ersciieinen. 

Zur schaifen Hervorhebung der Kenitheilungen gegenülier den rnhenden 
Kernen sind folgende Methoden fiir die Zwecke der palholosriachen Histo- 
lope gebräuchlich. 

Fiziruag in FlemmingB Chromosmiumessigsäurogemisoti 

nadi der Seite r)',t5 gegebenen \'orschritt. 

Die gntgewässE-rlen und in Alkohol Dacligehäi1et«n Stücke werde» 
entweder uut^ingebellel oder nach \'üraugegiingeMer Einbettung in Paraffin 
geschnitten. Zur Färbung emifäehlt sich am meisten 1 procentige f>afra- 
ninlOsung. 

Vorschrift zur FÄrbung. 

1. FHrbting in 1 procentiger wässriger SafraninKisung 1 — 24 Stunden. 

2. Abspülen iu Wasser. 

3. Kui-Kes h^ntfärben in schwach saurem Alkohol (S Tropfen Sabsäure 
oder ID Trupfen conrmitririnr Pikrinsäurpli'isiinsr anf hm rem Alkoholj. 

4. Auswaschen in absnliitfni Alkulml, bis ki-ine gröberen i""arbstoffwolken 
mehr vom Schnitt iibgegtben wrrden. 

5. Aufhellen in Xylol oder liergamottöl. — Bnlsam. 

Auch die Seite li'i'N erwähnt« Aniiinsalraninlfeung giebt giite Hesultale. 

Die in Theilung begriffenen Kerne sind imeusiv roth getarbt, während 
die nilieuden Kerne einen blassrotheu Farlienton zeigen. Diesci" Unter- 
whied ist gerade bei der Satraiiinfdrhnng sehr in die Aug^n s{>ringend und 
bat derselben die grösstc Bulicblbcit verschaflt. 

Einen iihnlichen Färbeelfect erzielt mau durch die Färbung mit 

Carbolfucbsia. 

Zusammensetzung der hflsung: 

:>procent. Carbolwasser HiiM» 

Fuchsin 1/) 

Alkoh. 10^ 

Vor dem Gebianch zu ttllriren. 

Vorschrift ?ur l-'ilrbung. 
I. 'ij stiindiges Farben in t 'jirbülfiicbsiii. 
4, Kni-zes Absplllen in Alkohol von 1*0 Pnx;. 

3. .An.swaschen in Siilzsaure-Alkohol oder 1 pnicent. wässriger Plkrin- 
säurelöisung. 'h — l Mi». 

4. Auswaschen in absol. Alkohol, bis keine gi'öbereu FarbMoUVrolken 
mehr abgegeben werden. 

5. Aufhellen in XyloL — Balsam. 

Die Kerntlieilungeu sind intensiv roth, die ruhenden Kerne blassrotti 
gefArbt Die 4'hr<>matin-sclileifL-n cnwheiuen etwas dicker ala bei Saft^niit- 
tiiiktiun. iKdtut nwn die Ffirbung in der FarbslofflSsung länger (bis 
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2-1 Stonden) ans, oder niniiDl man sie unter Krwärmen vor. so eihttlt man 
gegebenen Falles fine intensive ["ftrtmnp etwa vorliandener Tuberkelbacillen. 

Neben diei^en beidi-u Mi-lLiMiun kaun mau bt-i in Chroniosniiuiue^iäig- 
siiure flxirtcn Ohjekrcn aui'b Fiirbiiiia: inil 2 prncent. Geutiuuaviolettlösimg 
(IJilfeienziriiniK wie bei SafrHninlüsunK) oder die (irimiscbe Metlioile (s, n. 
Seite 6JS) in AHWfiiduiit; zk-lieii. 

Znm .Studinm der ('entralkfiriwr. Holstrahlung und SpindclfSden em- 
pfiehlt es sich, die betreffendt^n f Hijeltt« entweder lanjre. Zeit in dem Chromos- 
iniuiiiessifjsäuregemiscli dei' Einwirkung des Liclites aujaiLsetzen oder sie, 
was Toi-zuzielien ist. in Herniannscbeni Gemisch zu S\ireu. (». ob. Seite . '»aß). 

Znr Färbung ditnl die «bi-n erwähnte Sat'nininlJisunB: oder die von 
Fleinming angegeben.:-, aber sehr diflinle Siiiniiiin-lit'nliana-Oi-anpeßr- 
bung: 

Die Schnitte w«r<len mit I proceut. SHlVaninlüsuiig gel^riit, in Wassei' 
ab{.'i-spiilt und in 2 proi^nt. Gentianavi(ileltl5sung nacligeiarbt. „Nach kuner 
AlJsjilllung mit Wasser kommen sie in eine concentrirt* wisa-ige Lösung 
von Örangi?. In dieser I''IUssigkoir wird uacli und nach der frriisste 'I'beil 
der (lentianafarbe «usgezogen: nenn nnr noch schwache violette Wölkchen 
beim Srhillteln des Si-hälcliens abtrt-'ibmi. iibertr%I. man die Schnittt in 
a1>solutvn neutralen Alkohol, bis sich keine oder sehr wenijr Farbe mehr 
löst, darauf iu Nelken- oder Hers;;iinoitiil und schliesst in Balsam ein. Die 
rhromatiiifarbnnp ist, dann pk-ichniiissig. purpnrroth. die achromatischen 
Spindelloduii bei richtig getrofleneiu Färbegiad gi-uubraun, sraii, uianchina! 
violeltgrau und sehr dentlich, die rentralkörper entweder ebenso oder 
leirht ruthlich getUrbt. die AttraeuonsiiOiilren zwar ohne hesondei-e Färbung, 
aber etwas dunkler als die umgebenden Zellkürper" (Flemmiug). 

Neben dein i:hronia<iniinmessigsilurecemisch kommt znr Darst«lluug dw 
Mii4)äL-n in zweiter Linie in Bfirarhi. 

die SabUm&tQxlruiig und dio Formatinftxirung (b. S. 691— SBS). 

Die am zweckmiLwigsten von in i'araffin eingebetteten Objekten hei^ 
gestellten Schnitte werden mit Hilmatoxvlin geftrbi. Hei DiffereiuiruiiE 
mit Salzsäure-Alkohol sind die ruheuden Kerue bedeuteud blasser geiUrbt 
als die in .Mitose begiiffeneu. 

Auch die (»ramsche l*"ärbeniethode, besonders in der Weigevtscheu 
Mndifeation. sowie die Hio ndi- Heidenh ainsche Fäiliung («.ob. Seite Ktli 
gebeu gute lte>nltate. Bei letzterer werden die ruhenden Kerne btangran, 
di« sich färbenden intensiv rtüu siefiirbt. Hei ersterer halten die Mitosen 
die blaue Färbung fest, wnhreud die ruhenden Kerne entfärbt werden. 
Sai'ranin- und t'arbolfurtisinfftrbung sind ebenfalls anwendbar. 

Snblimat- und Formal intixirung zur Darstellung der KerntheilungeD 
ist besoiidt?rs deswegen emi*felilenswerlh. weil IJakleriedfärbunReii sehr gut 
an »olclien Objekten vorgenommen werden können. Man erhillt. da die znr 
Färbuntr der Bakterien angegebenen Methoden aueh die Kerntheilnnxen 
zur llarsielbuur bringen, auf die Weise I'rüpurate. an denen nmn den Kin- 
tltiss der Bakterien auf die Zeilen, bez. ihre Kerne verfolgeu k&nn. 

Auch Doppel tarbungeu iltakterien in anderer Farbe als die Kerne) ge- 
liueeu gut. 

Anm. I. Nshnu mim unter Bakterieaflrbnug, be«. Flrboag Am TnberlcelbMillcii- 
Firtmiie;. Hi«r m6fe nnr nodi di« BKniBff»rt«nKlie H«tbode der [>fint«llms der 
KcrnlbHliiugeu in VerWndnng mit TnticTkelbadlleDßTlnin? erwSlmi se'iv. 

1. Ilürtuiig in schwacher ChionitliQr«loauu^ mehrere Woche», .\a)«iucli«n in Wmmt 
NucUhilrlinig b Alkoh«!. 
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3. Färbnag der Stuhle. 24 Stondeu in T«rdUiui(a- alkuliülbcher Fnclitiulänng. 
ffi— 10 Tro|ifcu cunteat, alkobo). Lö«üug aof 10 cein HiOj. 

X AbapUlui in utuul. Alkobol. 

4. Jitulifjtrbuu iu cuiirt-tilrirUr wJLKurigvr UethTlenblnDltiMiiig 4—i Uiu. 

5. AuswAsclic-u in iibHul. Alkohol S— lii Hin. 
'S. Nrlkeii'jl — ßnlaiim. 

Die Mitoipn i>in<l rnl.h, Alf rnbnndi^n Ki'iiii' lilnsflilnii gcfllrbt. 

Will man euglcirli dio Tiibirki^lbni-ilten OirbiMi, k> verftlirt mno folg^ndennasuen : 

1. Fftrbnn^' in AiiiliDwa»crinetljjlvi»|i>tt iHXi AniliiiwaMor -f- M «cm (oncentrin« 
AtkohrilMmg von MfIbvlviol«ii.1 11 Stunden. 

2. Bntfilrbfn iu 3 proc. SalMJtnrewaaser V> ^i^ 

3. Autiwancheu iu Alkobol 1—3 Miu. 

■L yörbtui iu LOiKeutr. olkoh. Fui;biiiiü&!iiiiig S— 10 Hin. 
i. Aiuwiui(:hi.'U in AlkuhuL 

6. Nur.hraibni in nnncent. wlbvriKRr MethylenblaniaKOiig 5— IU Secitndea. 
1. Kntwil£>ern in Alkohnl — Origi'iimtll — HaUua, Bacillen blaiiviolcll, Miloaeu 

rotb, rahende Kerne blacsblau. 

Anui. -J. Zur DareuUon^ der feinsten Kenwimctorcu iCejitromeo, achiomatinche 
Spind«! etc.l kaim uiuu aidi au iSablimutpräparatcn d^r Hetdenbalu'acLeu SiiieutLlaun- 
UidSHtuijliufSrbiiu^ bedlüoeu, Paraffine in beinmg im hier drüigeud euipfchleniiwfrüi. 

1, Vit Stliuitie wvnlun uuf '/•— 2 Stunden einer 1,5 procent. Wsung von Kcbwcfcl- 
«aureiu Kuvuummotiiiimox.vd gebeixi. 

% Abapillni in Wiuuer. 

3. FfirlicD in <i,-^ pn>c. wüMritrcr t^unng von lUmntnxylin. '[t—lt Snoden. 

I. Ab^lll«ii mit Li>itnne>wni)'i>r, 

3. Dffl^nnrir«!! iu ilenelb<>n Eisenia^aii^, die inr ßeisnug diooic, bis die nnprllDC- 
lieb difl'u« HcliwarxgefStbU'U, nndorrbsi(?btigeii Schnitte durch^chtig nod sdiwfinbJan, btut. 
bUn gewordtii linil. 

B. Alwpülcu mit ^^*lUFt<;^. 

~. Kutw&aiern in itlisol. Alkobol : Gel — Bnlsam. Je nachdem die Sehnitl« lAuctr 

kUrzL-r iu drr Gi.wn- niiil Häinatuijliiütbnug bleiben, IM der Ansfall d«r FlLriinsg 

hicdrn. Hi-i kUr/m-r Kinwirkuiig Vit Sliuide) bt der Fubeutun bkit, die Ontml- 
kBipcT find unTiz «-liwiicb, die Ki^mstmklQr nnxcdteichnet gefilrbt. U»i iängercT Bcixung 
lind Filrhunc nlniini die DitTi'mizinuig liingcre Z^it in Anipnxb, diir <'hiiimittjngebllda 
und l'eutr«lhrir|<i'r »lud intensiv Khwnrs gtfkrbt, eben»') din I'uIkOrpcrchen, die BckrO' 
nuttiicheii Fällen HvlLn'ät.'b [,Tan. 

Wendel iiiau zur FLxii'tiDg der Kerutheilungen 

Alkohol 
ao, so giebt die Graui'sche Metbode. bez. die Wei^erfsche Modificittiou 
deiselben die besten KesnltJit« zur Darstellanp der Mitosen. (Fftrbe- 
TOTBChrift s. S. 6&8 bez. m:\}. 

Fr otop 1 BsmaBtrukturon. 

Zar Dai-ätellung der Zellgi-anula hat Altmann fol^nde Methode an- 
gegeben: 

I. Fixirunp der iiuipUcIist rascli') nach dem Tode entuonimeaen, dünnea 
Oigunstüfkcben in Allmaim Vheni Oeniiscb (Seite 597 Nr. Uij. 

i. .^usna-sclieii in fliesscndeni Wasfiwr (> — 12 Stundwn und Nachhärt«-« 
in Alkßliol von steinender ronrentralion. 

:i. Einbetten in l'araftin und Zerlegen in inögiichfit dünne (3— ö/j) 
Seliniite. — Aufkleben der Schnitte auf den Objectüiiger, — Enlparaf- 
tiniren. 



I 
I 

i: 



n Dio Daniellong gi-lingt »adi an Stflckeu, die 14 Stunden p. m. lixirt worden, 
docb bt ile maBgeUiafter ab bei fritcli ciin«.'rvirten Object«n. 

Bir«h-Bti*chf*H, Pubal. Anatoaita. I. fi. Ana. 41 
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4. Fftrbea in einer Löoiing von Auilinwaiiser ino.o Säurefnchsin 20.0 
lint«r Erwärm*», bis Dämpfe aiifsteigeo. 

5- Nach dem Krkalteu Ab.si»tllen 3er FHchsinlftsung nitt einer Miscliuug 
von couccnt. ulkohol. PikriiLsimeliisuii^ I Thi-il und Wasser 2 Tlieile. 

ß. Emeuemug di-r Pikriuiiüscliung und voi-sichtiges Erwärnieii der- 
sellipii auf elwa 42 " (anf der oberen Platte des Paraffin Jifchens) 4(i bis 
tW) See lauK. 

7. vVbspülen mit absolutem Alkoliol. — Xjiol — Balsam. 

Die im leicJit 8:elh g;e(airbt«ii Zellleib liegenden Graunla sind tief rotli 
p'fiirbt (buz. durch Osmium Rusdiwärzl) , die Kerne siud farblos, aber 
dentlich eu erkenuen. 

Auch vermittelst der Kussel'sciien Färbemethode erhält man mit- 
uuti^r, wenn man unmittelbar nach dem Tode <<utHomnienes Material in 
Mtiiler'scher Lösung (weniger empfehlenswenh Alkohol) härtet, die Zell- 
srraniila eetSlrbt. 

Diu Methode ist folgende: 

1. Filrben der Schnitte fParafflneinbettung) in einer ooncenirii'ten^ 
Lflsnng von Kuclisin in aproi-+'ntifrt?m Oarbolwasser, li> — 30 Min. 

2, AuswaÄcheu in Wassi-r 3— a 5ün, 
:i. Abs]iUlen in absolutem Alkohol '/i Min. 

4. DilTercnziren nnd Nachfärben in einer Losung von Jodgi'Un l,U, 
aprocentiges CjirlMilwasst-r Illo,o, :> Stiii. lang. 

5. Itasches Entwässern in .\Ik()hol abs. Xylo! — Balsam. 

Kerne grün, tirannla und hyaline Kugeln luuthteml fttrhsinroth geßirbt. 
ÜL-ber ilie Körnung der Leukocyteu sieiie unter Blut (C. XVI); über 
die Struktur der (Janglieuzellen -s. S. 705. 

LIttAriitur. A Itmnnn. Kv GlL<mct]tArurir>nUm<>n. Loipsiir \^i. — Üonelbe. Uehev 
EfimanlllBitniuiil NFtx.->iniktiirt>n. Arvli. f. Anat.ii. Plirs. AimrAlnti. 1^(12. — Arnold, 
WoittnBwAMihtan^n nbrrThciliinirfiVor^ilnirrctc. Vitvh. Arch, Bd, X<"vn, — Bizzoicro 
n. VatitnlR. Üebcrdle Enwugnne it. pkyMOldgittcli« Uegrooi-nitiou dir UrU»^iui'tl(^u. Vir^. 
Arrli.Bd. CX — PleniDing. üeW Zoilsiibrtaiii, Koni>ini<I Zrlliliriluii^r. I.<?iux. l'>sz. — 
DiTB<-llii', CeborTheilunsu. Beniraniira l>. Luakocveu. An'k- f. iniki. Auni. Bil. XXXVII. — 
nvriullie, Neue Beitnl«:^ nur KfiintoiM di-T Zdlc. iW. Bd. XXXVII. — M. HcidenliHiK, 
I'i'hi-r Kpni lind Prui^plnsiim. I'Mtwhr. t. KöUikiT. I-eijuriK 1S93. — Dendbe, Ni>ac ITntor 
sai:liiiUK<^ti (IbiT die Ceiitml kürzer. Arrb. f. raihr. .\nai. Ba, XLIII. n. ZeJTseliT. f. wim. Ülhr. 
Bd. Xin. — IIv rmnnn, Tcdiiiik in Merkel 's uud Buuui!t'!> Kreebiii«>i-n 'Irr Anal, IM. II. 
AbtL. 1. — Klieii. L'eljor die Bez leim Dgi^n der Rn»»cl'»ehen Fa<;l]Huk!lr]>erc)ieu xn <1#B 
Alltnniin'crliPii Zi-lltfTiuiiiüs. 7Aee\. llrilr. Bd. XI. — Krinki-. JCtllMiidirii- Arcli. f. lajkt. 
AnHt. Bd. XlilV. — ädieok. L'cber ilie PoiisorvirnQ^ vou Eefulbt'itnueL-u. Iiiaitg, IMm. 
Bonn l^lio. — Riiisrl. Bril. mpiL .timm. (»llit. S. uucbUtleniliirhrid. Kn^itt^lllftri uaf; 
und Fixirun;,'. 

B. Färbung von Fibrin. 

Fibrin Ikrbt sich im Allgemeinen mit den sauren Anilinfarben iPiknu- 
gSure. Eosiu. Säurefiir.hsin't nnd tritt dann mrisi lusondei-s bei Dopiwl- 
färbniigen mit Hi\nmtoxylin, l'Hnnin. Hiiindisilinu ücmisdi. wenn e* In 
grifesercr Menge vorhanden ist. deutlich lit-rvor. Kiiu' .•-[uriiisiin' Kibrin- 
l&rbunir, die auch die kleiaslen Fibrinmeiiiren nacbweiNi . iili;!!! mau bei 
der %'on Weigert angeßvbenen SItrthmIc, die VoniügürheH leistet. 

Man braucht dazu: I. viue couceulrirte Lüsiing von Methyl- oder 
Gentianaviolett in Anilinwa.'f.ser; 

2. die Oram'sche .TüdJodkuliuDil&snng. 

KrsIerK wird folgendermaasseu liergestellt: 

Man schüttelt tiMrcm Anilin'*«! mit lOrtccm Wasser mehrere Minuten 
gründlich durch, um eine gesättigte Lösung von Anilin in Wasser zu er- 
zielen. \issl das nicht gelOste Anilin absetzen und tlltrirl du-ch el» gut 
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mit Wasserangefeuchtetes Filter. Zufmcctn infs klaren Flltrat««, das 
keine Oelti-ripfcUeu enthalten liarf. siebt man 1 1 ccm wncentr. alkoliol. 
Methyl- oiier iTeiitiaiiavioluttlösmiK: (lii? Liiüting, iHk sich «idii allzu- 
lau^u hält, ist vor dem GebraueU zu flltriieu. Die Jodjodkalianilo^tiii? 
ist eine Lfisuna: von -Joil in .lodkaliuiniriüiing^ (I Jod, 2 .todkaliunj, 
300 \VaiMt!r). zur Härtung ist Alkoltol, Snblinial und FornmÜn ^eignet 
(bezDgl. dur Milller'sclien Lösung s. u.>. 

Die Objecte werden am zweckniflssi^ujn in Paraffin eingebettet und 
die Schnitt« mittelst Wasser oder der japanischen Method» auffireklebl. 

Celloidineiubettung ist ebenfalls zulil^igr, doch ist die Entf^irbun^ de« 
Celioidins mitunter inivollkrimm(>n. 

Die Paraffinschnill«.' werden 5 — 10 Min. in der Farbliisung ge- 
filrbt, hierauf in Wasser oder (».liproc. Kochsalzlösuna: abgespült, so- 
dann 5 Min. mit der ■todiodkaliiimU'i.Minv behandelt und nach dem AV 
^iessen der letzteren «irüniäUch mit fcinköinigKm Fliess- oder Klos*>tpai»ier 
in der X^'eisc (''etrocknet . dasi^ man einen 4 fach zusammengelegten 
Bausch des i'apiers nielinnals anf den Schnitt mässisr fest aufdrückt. l>er 
petrofknete Schnitt wird in einem Gemisch \'0n 2 TlieÜeti Anilinöl und 
i Theil Xyltd differenzirt : man erneuert das Gemisch mehrere Male. 
bis keine (''arhstottwcilken mehr ahjreseben werden. Nun folgt gj-ilnd- 
liches AuswaMCheu in mehrmals zu erneuemdeui Xylol uinl Kinschluss in 
Xylolbalsam. Wird das Anilin nicht fi^ründlich durch Auswaschen in Xylol 
entfernt, so tritt unter Itraunfilrlmnj; des Balsams allmählich Kntfilrbting 
des Fibi-ins ein. 

Die felloidinschnitte werden ebenfalls auf dem Objecilrä^r ge- 
färbt. Die Schnitte müiMen dem Glas fallenlus aniieg'en; damit dies mflhelos 
ciTeicht wird, ist es nölhig-, die Schnitte in eine grosse ^iL'llaIe mit Wasser 
zu brin^-n und sie dann mit einem Objeciträj^er aufzufim^en. den man 
vorher mit Alkohol abgerieben hat. An su gereinitfteii üljjt^cilräprn ad- 
hilriren die Schnitte im Allgemeinen ohne Faltenbiidun^. Sollten sich duch 
Falten vortinden, so taucht man den Objectlrfif^vr aui der Kante stehend 
80 in die Schale mit Wasser, dass die Falte wafft-recht steht; dann gknchl 
sich die Falle von selbst aus (Weigert). Der Schnitt wird nun ab- 
getrocknet und die FarMösung anfgetropft : nach genügender Fllrhung 
(S— 10 Min.j folgt AbspfUen iu Wasser, vorsichtiges Abtrocknen mit Fliess- 
papier, ■fodining etc. 

Das Abtrocknen des Schnittes \"or der FÄrl>un(j, noch mehi- aber vor 
der .lodirung und Differenxirung ist nothwendig. weil ohne dasselbe starke 
Schrumpfung und Kräuselung d&s Schnittes eintritt, die ihn völlig unbrauch- 
bar machen. 

Ist das zu Hutei-suchende Objert in chronisauren Salzen (SIüHer- 
sdierj Lösung gehärtet wurden, so gelingt mit der oben angegebeneu Me- 
Uiode die F;ii-büng nur dann, wenn man die Schnitte einige Stunden in 
Sprocentiger Oxalsäure liegen ISsst, 

VorfArbung mit Lithion- oder .\launcurmin giebt sehr schöne instruk- 
tive Bilder, indem sich das blaugeßrbte Fibrin scharf von den rothen 
Kernen abhebt. 

Kurz ziLsammengefassl ist die Färbung folgende: 

I. Die ev. mit Carmin vorgefilrbten Schnitte werden auf dem Object- 
trfiger 5— in iüu. mit Anilinwasser „Genliana-" oder MethyU-iolelt gefärbt. 

Ä. Abspülen in Wasser oder o.o procentiger Kochsalzlßsung. Abtrocknen. 

3. Jodirung mit Jüdjodkalinmlösuitg. \l:2:'M»>). 

4. Abtrocknen mit 1' liesspapier. 

II- 
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5. DifTei-enzii-eii iu Anllinxylol 2:1. 

6. Auswascht^!! in Xylo). 
S. EJn8chlii!i.s in Xylolbatäain. 

Auss(?r Fihriii filibt-n sich Mikrooi^ftttisineii. die nach der Gmm'scbeii 
Mftliode fiiibbar sind, luauche hyaline Substanz*;«, verhorm* Thelle, Kern- 
theJIungPD. Schleim etc. 

VetdUunt mao "Ift" rar Pi(Fciviiainin|r (limcndc AiilliniylcilKriniiirli iioch OMikn 
mll X.vlol lim VerliAhnie« von Anilin '.'. X.vlol 3>, «o knnu man, wir Bcnckc gtz^ei 
liiU. uuth fiudere Üew«b»elempDie xar I'nntf llunK hrinircii. iBind«g«web«fageni, KaoelMii- 
filirilti'u, Sliariiev'dcla' Fa^ru. Epiibplfawni im PkltcD^iiitL«), di« DUdiakUe>ien d«r 
(liiiTjfUrpifiirii Miinkclfiueru, die Nt-iirugli» iu Waaer, die elastisclu'u Fnaeni in Itm'bti^iul 
TiiflicT Fiirb«: fitnuT die (inllenciipillart-ti, Im erteil ularbrllckeii t-tc.» — Freilich im di*«"! 
Moditl^ntinn in miuicltcii F&lti-ii «NrnruKlin. clnutiicbK l<'iiM'ru, liiilli-iiciipiDurcn i untir rnpririM 
nnd gii^bl kpluvswe^ sichpr? IlrMiIlnlc. Ki kwninl hii^r gnnx niiaiirrnrilpntlirh ne) 
darauf an, doii rir)iTi£«n nilTcreuiiiunesKTiiil in dem AniünsvInlKcmiueh nicht in Jtt- 
IMMvu. Mau unM, wenn denrilw crToi''ljt i»i, 'Ue wdi«Fe Eoltürbiiu» iofon dnidl Aiu- 
witschc« iu reitieiii X,vlol anlerbroclien. 

Unnu eiiijilielill »iiautt der vVuiliuwaMergcDtlatMlösimg eine Iiikuns von: 

fieutiauavioleti I.S 

Alaun lO.O 

Wuaer 100,0, 

ih inntCRK Zeit hnltiinr i*t. VriD ätn Qbripii von Funn ontrojt'cbciKii Fibrinfiirt)«- 

innihf'dpn bnW irh keinp VortheJlc vor drr WeigeriVhtn rwIipii, 

Aiiiu. Nach Zenker i«t e« vort bei lila fter, dem Anilinwiu>«er Asm Oenllaua- •An 
MeihflTioleTt iiiclir iu alkuholi^cber Liisuisn-. »onderu in Snbstaui Kuzuscticen. weil dann 
da* Fibrin die Farbe bedeutend feiler hält. 



C. Schleim. 

IVr Sehleim ßrbl sich mit Hiiimiiuxyliii Uüd fielen basischen Anilin- 
farben sehr iiit«nsiv. Bei rier Weigert sehen KibrinlUrbiing erscheint er 
itef blau eeütrbl. Mitunur i>it hei Anweiiiliuif; \\>n Anilinfarben eine so- 
genannte Metach roniasie ku beobachten, d. h. der Schleim l^rbt sich in 
einer anderen NiiHiice als die Kenie und lias Hbri^e Oewebe; so nimmt der 
Schleim bei Mulhylenblaufiirbun^ eine dunkelblaue^ bei Safraniiifürbung 
einen oran^rotlien Farbenion an. 

St'hr auseeprflßl ist diese M etachrnmasie bei der Färbung mit Tliiouin 
{Hoyer), auch bt-i dfr uiii Amethyst- und 'rohiidinblau. Es {relin^t niittel&l 
der Thinninfiirbiinp, die teringsleii Heiij^en Schleim sichtbar zu mjichen. und 
mau kann sW. ^i>rm\K/.\\ als mikriK-hemische Reartinn auf" Schleim bezeichiu-n. 
Am deutliehsti-n und schärfsten tritt die Reaction bei Objeclen ein, welche 
in concentrirter w-flssriger Sublimat iCsung (ohne Zusiatz von Kochsalz oder 
F-ssi|piäurei lisirt und ohne Auswässern oder Nachbehandeln mit Jodalkohol 
in absol. Alkohol schnell imchtrehÄrtet wurden. Kinbctteu in ParafÜn ist 
dnngend ku empfehlen, wenngleich auch CL-Uoidiiieinbetiung die lieactiou 
nicht hindert. 

Das Verfahren ist fulgendes: 

1. Kixirunc in concentrirter wilssii^er Sublimatb'tsmig. "2 — I Minuten. 

S. MUelichst kurzem Nachhilrteu und KntwiLt<$«rn in abaolutem AtkoboL 

3. Einuellen in ParafKu. Sehneiden. 

4. Kintaiichen der ent)iaral¥lmrteii Schnitte in concentr. wa8sri]||:er 
S»blimatlü»un(r. ',1 Min. 

5. Ahsitttlen in Alkohol. 

6. b—ltt Miu. langes Farben in verdünnter ThioniuUiaiin^ (2 Tropfeo 
einer helssg^-sfitiigten wSS!<rigen Lilnnig auf 5 ccm Wa.-uer). 
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7. Abspulen in yoprocentigem Alkohol. 

8. Kurze« RntwL'werii in nbsoluti^m Alfcohol. 

9. AuflioUen in Miaot'scliem Gemisch i'l Tkeil NVlkenQI und 5 Theile 
Thymianöl). 

ID. CedernSl- Balsam. 

Der Schleim und SL-hleimhalliffe GKiirebslK>ätandt heile sind rcthviolett, 
das übrige Üewebe mehr oder minder blaugeßirbt. Ausser dem Scbleini 
zeig>jn auch die KOrner der Mastzelleii iniil mitiioter such die elastischeD 
Fa-xeni rolhc Metachromasie. 

Am sclii>Qsten nnd deutliehen tritt äbrigeus die rothe F&rbung des 
ScideiniP^ hervor, wenn man die Schnitt« uach der FArbung (Nr. 6) in A\'ass«r 
altapült und in letzn-rem unu-i-suclit. Durch die Bohaudlunfi mil Alkohol 
und Xylol schlägt der mibe Karbenton in einen inelir oder minder iuten- 
siven rotbvioletteo um, wodurch die Färbung viel weniger in die Aogeu 
springend wird, wie bei der l'ntei-suchuuf,' in \^'asw;r. Man sollte daher, 
WL>un es auf den Narhwei.s geringer Mengen J>chleimes ankomnil, unbedingt 
die 8chnitte in Wasser unürsufhi-n. 

Bei Alkoliolhärtung ist die dui-ch die Tliiomn&rbnng erzielte ilela- 
clirctuiajäie nicht so au^esprocben wie bei Sublimat birtung, doch erhält 
man auch hier gute Resultate, wenn mau die Scbtiitte vor der Färbung 
in «meentr. wäiwrige Sublimatlflsung ''i — 1 iliu. eintaucht. 

In ßalsamprilparaten l*i die Färbung auf die Dauer nicht haltbar. 
Es .sind zwar verschiedene Mittel zur Fixiiiing der rothen Färbung des 
Schleimes angegeben wordeu, aber ab^lut sicher wirkt kein«. 

Audi. 1. I.'nna ciii|iA«hh itur Fürbang d«e Schlei luea Aas polj-cluvmp HothyleubUn 
uud Tcrfaiin bei der FSrhnng foIgeB^enuaaeseu: 

1. HRntm^ iii .Mknhol. reUnidinoiiibettuiig. 

2. Ffirb^n in i-olyrlirinm'in Metliyli-nbliiii ^■— in Min. 

3. Abspnleii in schw.icb nu^sKnerieuj ^^'afiee^ M TntpfoD Saliwltmutr» Mf etwa 

t. I'ehenrag«u in 1<>i>roc. KnllambicIUDniUlSsaiig V' ^'>'' 

A. UtlitrUBgen mit den OlJ«cmager nnd Trockaen mit FliaupB|>ier. 

lt. EnitllTbeD mit AiiillnSl, ilem I |iroinUle Salislnre xn^setii Ui, in wenJ^n 
8ectindoB. 

7. Anflicllen in BergkraottOL UtUHUm. 

Der .Scbluin) iat rotb g«Qrb(, Kern« bUn. 

VcrUieU« »chi.'ini mir die»' Urtbod« nicht su biehui. 

Aum. 1. Neuerding« liai P. Mn.ver snei Methoden der Schl«imlUrbuug mit Cundn 
nnd mit BSmabiifUu ■ngegcben, die »i^lir »chCoia Bcmiltatir t^-Wu. 

Die FUrbiug wird an den nicht enifarafSniiieti Schnitten i^- i-N u. 6151 rarsrenoranicn. 

11. Filrbung inii HSmatelo: Die t.üennit »tHIt man folgtudermaanBen her: ii,3 ;; 
Kninulcin «edten mit einigen Troiifeu Ol.Tcerin serriebeD, lii^tu u,l g rhloraluiuiuium 
geetben nml Aaa Osnxe in ebem Ciewiaub Ton JO ccm Olycerin und «n ccm Wwwr gvlfi^t 
Eine Alkoh<ilii>che t-^uns »t«Ut miui ber au«: 

Hinnalcin 0,2 g 

Chlornlumininni ",1 
'Oiiroc. Aikohul luu.Occm 
Sal|iot«»&ujv 1—2 Tropfen 

Uu ßirbt S— lu Mhittten, woäUit in Wmmt an*, fHn^ dim Scluiitt mt dem Object- 
M(«r ftuf. trocknet und eut{)amffiiiin. 

b. FSrbuiig mit Maeiunrmiu: 

1 g Cwmin und u,& truckeuei> {ukbi ecIiod g<!tb gewordeae») ('hlOTatunünlnm wttitax 
in einen PorceUansctiUclien gut )(eml!)ehi und mit i ccm dettillirtem WoMur Ubersoaeu. 
Du 8chUchen wird diuin Dber einer «ebr klein«» FUmme unter fortwälirendcm t^mrllhrcn 
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■o luuge erhiUl. bU das AofftngÜdi bellrof h€ Gerocnie« fraui dnuliel g:ewOT<l«n iM <ern-a 3 Min I. 
Zn i!cr iiüdi heisseii. ««hrtÖMigon TtaAse eeui man «tvanA Alkuliol von 50 Prot_ Iitotn. worin 
fät «ich ]pi<-liT k'ixrii inu«>. und «finit tie mit melir Alkohol in rtn« Flnjr.h« hini-iD, Hnn 
bHn^ lüo K<''^'n")i'' I'ü^iinR dnrcb Zuuiu van AOpror. Alknhol auf looccm nnd llltrirt mc 
frUh^cens nnob 14 Siauilrn. DiMe (ükobotiMhc StAmmlüsnng hült sich nnh««Tenict 

Zum Oelirauch wird die ^umminsnn^ im TerhlllDiu von hlO mit gul«ni, knlk> 
luicliem ifriiwieiiwBsiitfr verdünui. Da ädch die wianige Verdfinnnng nnr knne Zeit hSli, 
«ttfllc ninn stvU nur kieiu<^ V""^""*" ^^^- ^^ Mudcannin »ull mir<!(-u Sclileiiu fürben. 
fSrht CK nnch dii' Ki-rne, m •.■uthülL «s freie Sflare, die mnn durch ir(>pfriiwpiiii*n Zitsatx 
«iner I pinr. Lüinng rnii diipjK'lkohli-iiiiiiin-ni Nnttcn vor»ic)iiiK nciitmlifircn rnnw. 

MftD tirU 5—10 Miu-, «pllli in Wiwier ab, cuiwSsseri in Alkohol e(c. 

Vornrbong mit H&malaun i«t «.ogKna^lt- 

D. Elastische Fasern. 
FQr <lif eleklive Fflrbiuig der t-instisolieii i-'aseru ist t-iu« uicht uube* 
trÄchtliche Anzalil vnu .Methoden angegeben worden. Am zwecknMlssigten 
innd nitcti eigt-nen Ei'lHliniiiK^ii loltrende: 

a. runa*Tavi)zt;r't»lie Methode. 
Färbung mit sanrem Üi-cetn. 

1. Hilrtunpr in .\IkohoI (Formalin und Sublimat, soi^ie Mttller'^che 
LrisHii^ ebenfalls aiiifängig*. 

2. Färben in: Orcem') i.it. 

.Ac'id. hydrtM':ht)rii'. 1,(1 
Alkohol absolut liiii.o. 
Die Schiiitte werden nur mit wenig Farblüsung' in einem Schfilchen 
begossen und letzteres an einen warnieu Ort ('IVnip. bis 3tti' C.) gestellt, 
bis dii^ Liisiing eingedickt, schwer beweglich geworden ist. was ungefiihr 
in IH— i.'i Min. eintritt, oder man Iflsst die Schnitte äl)er Nacht in der 
Lijaung an einem kilhlen Ort. snrgt aber durch unvollkommene:!! Zudecken 
der iJ'isunp, dass sie langsiun wnimist^l. 

3. .\bsi)üleu in verdriuiitfui SpiritUis, 

4. Entldrben in .\rid. hvdn^cliloric. "o,5 

Alkohol (95 Proc.) 100,0 

Aq. dest. 2^,^^. 

&, Abspülen in \\*Hs.<ier. 

«. Enlwfisseni in .\lkoliol; Gel, Balsam. 

Die elastischen P'asern braiinroth. da-s collagene tieweb« farblos. Vop- 
filrbnnp mit IWaxcamiin oder Nacbfiirbnng (zwischen» u. 6) mit Jlethylen- 
blaa (concenlr. wüssrlpre I,r>suii<r nder Lüffler'schM Uisunpj. I,jt8.st man 
die Knlfi^rbunc in Salzsilure-.'VIkohol fort, so ist das coUagene Geweba 
schwach IräunliL-li. das elastische (fewebe schwarzbraun geiärbu 

b. Manchot'sches Verfahren 
(miidificirtf Ebner'sche Slelhodej. 

Härtung in .\lkohol,M ü 1 1 e r scher Lijsung (auch Formalin und Sublimat). 

1. Farben in concentrirter wüssriger Fuchsin lüsung '!• Stunde. 

2. lJebertrag»-n in eine mit einigen Tropfen concentrirter SchweJelstture 
vei-setjittj Kohi7,uckerlösung von der Consistenz des Glycei-Ins, bis alles Ge- 
webe farblos i«t mit Ausiinhnie der elastischen Fasern (einige JMnuten). 

3. Abspülen in reiner RohrzuckiTliisung nnd Unlersnchen in der-selhen. 
Für iJjiuerpra parate ist l'iiirfthnuiug des Deckglases mit Xylol-Bulsam 
zu empfehlen. 

I) Du Orteln ist ton QrObler-Lei)itig tu beiieheD, da Mlchei anderer I'ravcaitiui 
Dicht richer wirkt tUnn«t. 
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Eiasliscliti Fasern intensiv roihviolett ^filrbt. Will nwn zugieicli 
eine Kemißlrbniig: emf*li>ii, s« setzt niaii der zur EntfJlrbuDK dienenden 
sanren Zufkerliismig einigt- lYopfen stai'ke BisniarckbraunliÄsuug zu (10 
Tropfen auf 10 ccm Lüsungj. Die SIethode eignet sich narh eignen Ei-- 
falirnneen fttv alle (h-jrane, bei der Luü;re ist es uiitunti^r nUJrend. dass 
auch l'ibriu roth jjefiirbl wird. 

Aum.: Die frtthcr Tidifi'bnucbie Huixhciin^r'Mh« Uetliod^ iit durch die Urda- 
TSuser'scheOrcsTnmethudcwdlllWrliolt. Die Benuke'M'iie U«lificjitioD der We)g«n- 
•chtii FibrinintÜiode ISut aa gclnn^aua Prfliinratcn die eliuiliMlitn Fmctb totk encbdiwii, 
i«t aber ««kr niukber. 

E. F«tt 

Znm Nacliweis des Fettes dient die Osmiumsänre, welche dasselbe 
intensiv schwärzt. 

Für patholugisch-liistologisrhe Zwwke ist es empfelilenswerth. eines 
der oben erwähnten t'hromosmininireniische zn benutzen, an sicti dip I*i-r. 
parate dann leichter und bpsser tarben lassen, als bei Anwendung von 
reiner (»smiumsäure in 1 oder 2proc, Lösung oder in Dainpfform. 

Recht gnle Hesultate giebt auch die ui'sprnngHch für Ünterüarhung 
des Ceniraiiier\'enBj*stenis augeRebene Marchi'sche Methode. 

Die Objeete wei-deii in kleioen .Stückchen zUDäclist 8 — 10 Tage in 
lÄ^lidi zu wechselnder MQller'scber Lösung gehärt«t» 

2. iu eine Jünnhun? von 

Mriller'soher Lösung 2 Tlieile 
I procentige U^niinuisäure I Tlieil 
anf 6^8 Tage üliertrapen. 

3. in fliesseudeni tt'as-ser 21 Stunden aasgcwaachen. 

4. in Alkohol von steigender Cnncentration iiacheehärtet. 

5. in i'elloidin oder Parat'tlu eingeheileU 

Bei allen mit (isniiuin iniprägnirtfn Objecten sind die Vorsichtsumass- 
reigeln, die ol>eu Seite 5i>5 ii. 5flB bexßglich der Xaehbeliandlung und Ein- 
bettung angefllhrl niirden, genau iin Auge zu behiilleu. 

Für Keinlilrbiing (eignet sich bewmders Sat'ranin (s. S. 627); bei 
der Marchi'schen Methode auch ilauiatoxyli». 

Anm. E« tuOse liier erwilhut «ein, du» aucIi tct-TluioCIuvltig« Element« t«ii 
OsmiamiSBr« ^nrliwXnt weiden. 

F. Cholesterin. 

SelÄt man zu den Objecteii. ditr tholesterin eathalteu, einige 
Tropfen LugoTscher L&snng. so nimmt dasselbe alsbald einen dunkä- 
braunen Farbenton au, der bei Zusatz einiger 'lYopfen starker Schwefel- 
säure (:tu— luprocentigeri Ällniählicli ins Bluurothe. Hlaugi-iine und Rwin- 
blaue umschlügt. [>ie Üeactien kann einlach auf dem (fbjectUüger bei 
directer lleobachtui^ unter dem Mikrüskiip ausgeführt werden. 

6- Kalk. 

Kalk ftrbt sich mit allen alunnhaltigen Farbstoffen sehr intensiv; 
besondei-s eignet sich zur Färbung .\launliämat»>xylin. 

Nach Lentert kann man die genngst«u Spuren von Kalk nach 
folgender Methode nachweisen. 

1. Färbung (der nicht in Paraffin eiug«bettet«n Objeete) in concentr. 
alkoliul. Hi^matemlö^ung '/« Stande. 

2. Auswaschen in I^eitungswitsser ','< Stunde. 



3. NaohfilrLen tu 1 proc. wässriger SaJVauiiiiöwuiiff 5 — 8 Set 

4. Absitfileii in Wassei'. 

b. Diifert-nzin;» und Kiitwässeni in Alkohol; Oel, Balsam. 
Der Kalk ist tielstalilbljiu. liie Kernt- sind leuchWnd rotli i?wfilrbl. 
Die i*i-aparale siml nicht, fftr längere Zeit haltbar. 

Ohne Färbung ist d»>r Knlk im Gewebe leicht zn erkennen, da er in 
Form von Kömeni oder Schotleu abKelapt-rt ist, die iiu auffaUeuden 
Licht weiss^iilnzeßd, im duivJifallenden Licht intensiv dunktl ersclteinen. 
Bei /lUiHtz von SnUsäure, di<? man vom Kand de^ Decks:l^when.s zufliessen 
ISsst, lösen sieli dieselben «uf. nnd zwar der kohlensaure Kalk «ntw BiU 
dnng von tiasblasen. der phosphoi-saure ohne solche. Bei Zusatz von 
Schwefi-lKiture erfol;^ ebeutalLs Aufl(iii;uDg, e» bilden sieb schnell die cha- 
rakteristischen Gj-pskristalle. 

H. Eisenhaltiges Pigment. 

Um eisMihaltigft Pigmente, welohe uiiti-T pathulojnschen VcrliiÜtnisäOT" 
ffebildet werden, nachzuweisen, stehen mehrere Melhijdt-n zur VeifÜRnng, die 
äen WVrtb mikrotheniiscber Keacl-ionen l)«sitj!en. Bemerkt nii^R* hier sein, 
dass der neK'aii\e AnMfiill einer der zu bespi-edieiiden Keactioneii noch nicht 
beweist, dass die belreftenden I*igniente eisenfrei sind, weil das etwa vor- 
handene Eise« eine Verbindung init EiweissstolFen oder anderen Substanzen 
«finsegangeu sein kann, hei dtnen die gewcihnlicht-n Eisenrearlioncn 
vei-SBRen. 

Der Eisengehalt von Pigmenten kann sowohl an frischen als auch an 
I^Uirteten Objecten treprtlft werd*"n. Zur Fäibuug dient Alkohol und 
Formalin. Sublimat und rhromsäurehaltjge Kixiningsiuittel sind nicht zu em- 
pfehlen. 

Die gehärteten Objecte kSniieu uneingebettet oder nach vorlieriger 
Biubetlung (Celloidin, i^raftin) ge.<>chnitten werden. Bei Austellong der 
Ei.'ienreaclJon dürfen selbstverständlich l'rftp.irirnadeln ans Stahl nicht 7«r 
Verwendung kommen, am zwcckmtssigstcu bi-nutüt man Glasiiadi-In. 

1. Methode von Perls. 

Man bringt die zu untersuchenden Objecte in eine verdünnte Lfisnng 
von Ferrocyankalium (etwa l - 2 Proc.) auf 2—3 Min. und hierauf in ver- 
dünnte Salzsilnre 'h — 1 Proc), L'utersuchen in Wasser oder Glyoeriu, Um 
eisenhaltige Pigment (Hämoaideri») tUrbt sich intensiv blnu. 

Den iCinlritt der Keaction kann man aiudi unter dem Mikroskop ver- 
folgen, wenn man den betretfeuden Sclmitt mit einem Tropfen I'Vrrocyuu- 
kaliumlitsung auf den Dbject träger bringt und unter dem h il<:l.is vom 
Bande her die Salzsäure einwirken lässi. 

Will man Dauerprü parate herstellen, sn entwllssert man die Sctiuittv 
nach der Salzsäurebfhaudlung in .\lkohol und schliesüi nach Aufhellung 
in Balsam ein. FUr Dauerprflparate ist es zweckmässig, der Kiseureaction 
eine KenifArbnng voraus gehen zu la.ssen. Man verföhrt zu diesem Zweck 
folgendernmasscn iStieda, tVntralbl, f path. AiiaU IS92): 

1. Färbung der Schnitte in Lithioncarmin l —2 Stunden. 

2. Auswaschen in Wasser. 

3. Ferrocyankaliuni in 2procculiger Lösung 1— ij Stunden. 

4. Iprocentiger Salzsäure- Alkohol 0—12 Stunden. 

5. .Abspülen in Wasser. 

6. Entwaasem in Alkohol. — Aufhellen in OrigaimmBl, — Balsam. 
Will man an Schnitten, bei denen bereit» die F.lsenreaction angesMlt 

ist, eine Kernßrbuug nachfolgen lassen, so wende man die .\launrarmin- 
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ftrbaiig an. naclidem dip Schnitte nach der Salzsänrehphandiung knrz 
in Wasser abgespnit sind. 

Ad III. I.Hhiuiit^itrmiii ixl nur Nubntbung nicht sn f^hnuchttn, wnil imxh Lithton 
die Ewrnri'rn-rion zi-raiflrl wirf. Dir Alknli<-n icrsTlsen lU» hei der Bcnction ^bild«t« 
BetUnerbtnn in EiicDntyil uBd FrnDoyiiiLkaliiiin, 

NachQuinckeCArch. f. klin. Med. Bd. XXVn))iatdieeboii besprochene 
Methode des ELsenniicbweises den Nachtheil, dass sie das F.iweiss stark eoa- 
^lirt und zu einer DiCnktioii des >;ebiIdeteD nerliner Blaues Veraulasfiun^ 
gicbt wodurch TAuschnngeD entstehen künneu. Er euiptlehlt zur Eisen- 
reaction >) 

die Sohwefelammoniunmiethode. 

Slau biiugt die Schnitte 

1. in eine fmch bereitete SchwefelammoniuinlOsimg auf 5 - 20 Mitx, bis 
sie eine dunkel- bis schwarz;^ne Färbung angenommen haben, 

2, spult rasch in A\'asser ab, 

3 a. untei-such' in scbwarh seh wefelammonium halt igeni Glycerin oder 

3 b. entwä^crt in Alkohol und coniKirvirt nach Anfhellon^ in Orij^- 
namiJl iu Baliuiiu. 

Das Kisen tritt in Gestalt schwarzer oder schw-arzgrüner Kftniche» 
hejTor. 

We^eu des üblen Geruches des Schwefelammoniunis enipflehlt es sich, 
die Keactiim unter einem Abxu^ vorzunehmen. 

Dei- AasfilhruDg der EisenreactJon kann man üine KenifiirbuBg mit 
Lithioii* oder .Mauucarmin oder Häniatnxylin xoraneehen las-WD. 

Anch der Sehwefelamnioniunirpaction hatten Nachtheile an. da sie auch 
mit anderen Metallen (Silber, Blei, Sublimat) ähnliche licliwansc Xieder- 
Bchläge ffiebl. 

Adip. Mitimler knnn i» (erwünscht win. PiKommc ohur Zprsluruog der üewelm- 
Rtroktnr n cniforneD. EJMnbaltiii^ Pi^meut« ISscn Meli bei ll(nger«r Bdnadlnng mit 
Stlufinre «nf. 

Die nicht cliieulialiiefn Pii^iaeiit« (Chorloidealplgmeiit. Pi^meut lu MeUnouieut werden 
jUebleiclit, vriMin mxu ili« Scimitte lu folgende Usiuifi: bringt: 

Natrium c«rlion. 
CAlcnr. chloml. au. 13,) 
Aq. d»t. tOO.O 

Hienaf fulgt ll st(lndiget> An^VHerbeii iu Wamct. EutwUurrung in AlkoiwL — 
Orl. — Mrmii. 

Bei dOnnert'n Srbnitien rcrdünut man die ob«u nugeg«beap LSmn^ lait '>— ] Tbl. 



II Hall hrinKt die auf Eisen xu luiUnucktnuteu Ors^ustDcke frisch lohne vorherige 
Fixiruugi iu eine der buideu fDlgouiltu L'imngeu vun SthwefeUuiuiüuinin. A. Schircfel- 
uuwaiuuiu .10. Ab«ctl. .\lkoh. '•». ifllr Uik uod Li-btri. B. Schwefeln mm üuiuoi &, AbaoL 
Alkoh. 70. Aqaa destill. 35,0. <t)anui nuf 'J4 Stunden, flierauf folgt Naoliliürien iu Alkohol 
Tuu el«igend«r Ctmeentratiou. Einbetten iu Famffln. Dir Sdiuiit« «vrdvc iliirdi Capiilar- 
attnlitiuu nuf);ekleM, cntpnmfBniTt iiud uiiumclir znm zweiten MuIt uiiT dn Schwcfcl- 
tmuMDinmiO^unji behandelt oiicr in eine MiechiiRK von 1,A Ptuc. Fenurvankaltum und 
0,B Ptdc. SnliMäure für 30 Minuten i-ingdcgl. .^hfjiUlcii in ^^'lUMr. Kntwll»ern in AI- 
boliol. Xylol. Babam. 

Auf dit«o VfätK gelingt m, die goringslcn Spuren Eisni naclmiweiMn. B« den 
gewOhaUches Methoden wird wUirend des ffllteiu 4en 0«web«i Eisen onttcigen; hier 
bldbt ab«r allM ESms erhalten, weichet rualc&it Iti Fe6 DbcrfUiK igrUnsrliwarEe Farbe) 
and dann beim Hlrtm in .4]kubol iu Fe iOH)t nngeiwandeli irird. ün da« achwer in 
erkennende Fe lOIIii deutlicher hervortreten sn Uaaen, In die Beliandlun; der Sdudttc 
mit SchwcfelnniiDuuium oder Ferrorjaokali-lMiLurlliire ntttUg. 



Winer. L'u die Sclmitl« n-idi-nliuiilirfKiiig xa marhm, bt m zweckmämtK, in Cclloiiliii 
«junbetii-ii. 

Für manche PUnDfUCe ist auch Bleicliau^ in 'Waawrrtollfniperuxyd unirfbrncht. 

J. Amyloid, 
piebt mit Jod und ^'W-schiedenen baübchuii Anilinfarben charakteristische 
HeitctioneiL 

Die Reaction selingft an frischen und gehärteten Objecten. Zur Här- 
tung, bezw. Fixirunfj; einpfielilt sich Alküliol, Sublimat, l-'ormalin. auch 
tlu'onisaure Salze kßiineu gebiaucht werden. Die 

JodroaotioQ 
ist die ältfjite und siclienste. 

Man bringt die Schnitte aus destillirlfui Wasser in verdünnte IjUgol- 
sehe Ldsnng (1 Theil LugoTsche I/isniig auf :i Theile Aq. desLl, auf 
S — |ii Min., wäscht sie trründlich in mehrmals zu wechselndem destilUrtcui 
Wasser aus und unU-rsücht sie «mweder in Wasser odei' der besseren ,\uf- 
heliung wegen in i.ilycerin oder (Jlj'cerinleim. 

Die ainyh)ide!i Partien sind braunnHh, die anderen Gewebstheile stroh- 
gelb gefiirbt. 

yowohl in Wasser, als in Glycerin versch^vindet die braunrnthe Farbe 
de« Amyloids utlmählich, etwa« länger hält sie sich in (lunimischleini, 
welchen man den von Wasser vorsichtig durch Fliesspapier befi-eiten Prä- 
paraten zuseid, doch ist auch hier die Haltbarkeit eine beschrSnkte, 

Bessere Kesultate erhall man mit der Langhans'schen Methode fttr 
den Glykogennachweis (s. S. 653), Hier hält sich die Keaction etwa ein 
halbes Jahr. 

Jodsobwefelsätiroroaotlon. 

Die mit Verdünnter Lugolsehcr l.üsnnst behandelten und in destüUr- 
tem Wasser abgesplllleu Schnitte werden auf H Hiuuten in 1 procentige 
Schweteli<äure geT)r.*icht. in Was-ser ausgewaschen und in tilyc^nn untersucht. 

Die amylold degenerirtcu 'l'heile zeigin einen blauen, liänfig ins Blau- 
grüne, selbst Bhuni't bliche spielende« Fftibeuion, während das Ubrige (»e- 
webe eine b]assg<-lbe Fjirbiing darbietet. Mitunter aber ändert sich die 
durch das Jod bervonjerufene brautn'Othe Füi-bung nur wenig, indem »ie 
einen gesättigten Farbentou annimmt, auch tritt der Umschlug iu die blaue, 
bezw. blaugrüne Nuance häutig nur an einzelnen 'l'heilen des Amyloids 
hervor; kmz das i*'arboubild ist kein einheitliches, ganz abgesehen <i«von. 
dass auch nicht amyloid degenerirte (iewebe in diffuser Wvlsu die ver- 
schiedensten, ins (Jelbe und <7riln]iche spielenden FarbentJ'nv <i:u)iii-ten können. 

Aiim. pHmfttDscliniup »iud zht Jiwii^ottion nicht bcsondct"- l-i i i:,ii> i. 

Die Methylviolctt' und (ientianaviolettreactiun giebt ele- 
gantere und mehr in die .\ugen fallende Bilder, als die Jndmelhnde, doch ist 
sie, wie neuere l'nttrsuchungeu gelehrt biibeu. weniger zuverlässig, da auch 
nicht aniyloide Thetle die dabei eintretende Metachromasie anucliniei) krmne». 

Man verfHhrt dabei fulgenderniaassen : 

Die Schnitte werden aus dustillirti:ui Wasser gebracht 

1. in eine 2procenligw wässrige Melhylviolett- uder (jeiitiftuaviolBH- 
lOaung Vt— 13 Min.. 

2. in 2prücentige Essigsäure 2—:) Minuten. 

3. (JrADdliches Auswaschen in Wasser. 

4. tTntereuchen in ülyc«rin nder Lävnlose oder ZuckersjTUp. 

Die amyloid degenerir'tuu Theile sind roth, die Kerne blau, das übrig« 
(lewebe ist blassblau gelUrbt, 
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Sollte die Fürbung' der nicht ninyloideu Tliuile zu iiiteniii v tilaii .sein, so kniiti 
man durch wiederholte Ilelaixlluii^ mit 2pr(ic«iit. Essigrsäuie Abhülfe wliaflen. 

Die Ffirbang hält sich am besten und liliipit^tl in LSviilow i;\Vei?ert), 
demnächst in Züekersyiup . wälin-tid sie in lüycerin allmiililich erbiasst, 
Vorbedingang fllr Iftiigere Haltbarkeil ist gründliches Auswaschen der 
P^igsUurt; in Wasser. 

Eine recht scharfe Aniyloidfitrbung, bei dei- das übrige Gewebe 
fa.«t ungefSrbt erscheint, erhalt man bei Anwendung einer sehr verdilnniea 
Melh.vl- bez. fientianaviolettlösung (1-3 Tropfen einer Sprocent. lA>t<ung 
auf 20 ccm Wasser), in der man 12 — 24 Stunden filrbt. üiflercnziren in 
EsMKfture ist hier nicht nfithig. 

Recht instructivfi Bilder giebt di« von Birch-Hirschfeld em- 
pfohlene lKni|iC'iriirbung mit Bismarckbraiin, 

Man vertlihrl dabei folgendermaa-ssen ; 

1. Vorfarben in Bisiiiarckbraiin 5 Min. 

2. Auswaschen in Alkohol. 
3- rebertragen in reichliches destillirtes Wasser. 

4. Xachtlirbin in o,.'i proceut. Lösung von Gentiauaviolell S Min. 

5. Auswaschen in I procent, Kssigsäui-e, bis der braune Farbenton des 
Bisiiiarck braun wieder erschienen ist, 

(i. Grüiidlichfs Au-swasehi-'n in Wassei-. 

7. Einschlnss in Lävnlose, 

Die Kerne sind dunkelbraun, das Pi'Otoplajima blasübraun, die amjr- 
loiden Theile leuchtend rotli gefiii-bt. 

Mittelst der S. 015 auge-gebenen Methode, Schnitte vor der Bnt^ 
l>aral!inirung zu filrben, kann man sehr leicht Balsauipriiparatu herstellen, 
in dem'H die rothe Mütacbrouiasie der Amyloiden Tlieile deutlich hervortritt 
Dnd haltbar bleibt. Man verfahrt dabei foigtndermaassen: 

1. Färbung der para 11 mdurcht rankten Schnitte iu Vj procent. Gen- 
eianaviolettlflsnng j— 10 Jlin. 

2. .\bspülen in Wasser. 

3. Differenziren in I procentiger Essigsfture 10~I5 Min. 

4. Gutes AbspHlen in Wasser. 

5. llebertragen in zur Hälfte mit Wasser verdfllinte concentrirte 
.-Vlaunlösung. Abspülen in Wasser. 

6. Aulfangen mit dem Obje<'tträg)'r oder Deckgläscheu und Antrockneu- 
las-sen im Hnitofeu bei 37" etwa 1 — 2 .Stunden. 

7. Enifemeu des Paraftins durch Xjiol. KiiiHrhluss iu Balsam. 
Auch bei Anwendung gewisser grüner Anilinfarben zeigen die amy- 

toiden Theile rothe Metachromaste: 

Methylgrün (Curschmann) wird in derselben Weise wie Methyl- 
and Gent iana violett angewendet. 

1>8S von Stilling empfohlene 

Jodgrüo 
koniml in einer Lösung von l : lim Wa.sser zur Verwendung. Man färbt 
24 Stunden und spült in destillirtem Wastwr ab. Einlegen in Glyc«riu 
oder Lftvulose. 

IMeamyloidenTheilesindrothviolett.das übngHGewebeistgrdugefälrbt 

.Irbt die amylniden Partien bellblau bis lila, wfthi-cnd die (Ihrigen Ge- 
webstheile einen bljtulichen bis violetten Farbenion zeigen. Man verßhrt 
nach Kantorowicz fülgendemiaasseu : 



ttS 



PkOoloüiarJi'litiTiNlDglacher Tlwil. 




1. HirtoDg in Alkohol oder SuMimat. ev. KiDbeltuiu;. 

2. FSrben in Piner ^sSItiglen wässerigen LOsang von Thionin. 3— 5 Min. 
:j. Abspültfu in Walser. 

4. Gründliches Tl-ockuen der auf den Objecttrfi^r sebracliten ScboitU 
mit Klii^-s-iiiapier. 

5. AiifliL-Ik-u in Aiiiliii-Xylol oder Carbolrylol. 

6. Auswasclifa iu Xylol. 

7. Kin^nhluss in BaUuun. 

Polyshromea UetbyienbUu. 

Bfi Ainveiiduujt diL'ses FarbsiuftV-s geliiiffi ts leicht, ßalsampritpai'ate 
herzustellen, in denen die loihe Metach roiiiasie der Amyloiden Theile dauernd 
erhalten Itlcibt. Das Wrlalinm ist folgendes: 

I. Fitrbcii in polychrumem .Methylenblnü 10 — IS Min. 

i. Abspulen in Wasser. 

3. Kurzcji Eintauchen in Va procent. Essigsäure, etwa 10—20 See 

4. reberti-ageii in concenlrirte. zur Hälfte mit \^iis.ser verdünnte Alaan- 
lr>snng, -i—h Min. 

h. Abspulen in Alknliol absolutus, Vj Min. 

e. EntwässtTH in Alkohol absolutus, V* — 'A MiH- 

7. Aufliellen in Xylol — Italsani. 

l>ie amyloideii Theile sind hellmlh, die Zellkerne dunkelblau, das 
Protoplasma bellblau gefÄrbl, Die Färbung gelingt bei I'rAparaten, die 
in Formalin, Sublimat und Alkohol gehanet wurden; besonders schön bei 
Anwendung des erstgenannten FixirungsmittL-ls. 

Wenn die Präpai-ate im Dankein aufbewalirt werden, hält sich die 
Färbung lange Zeit unverändert. 

Die sogenannten Corpora amylacea (amyloided) gehen mir zum 
Theil die charakteristische Amyloidreactian mit .Jod und den obengununnlea 
Anilinfarben. 1-^ niud dii-s dii? von Siegu rt als Corpora vei-sio:>loriila bc- 
xeichneten Gebilde, die im i'entralnervensystem, in chronisch entzllndeien 
und einpli>'semHtüsen langen, in der Prostata und den ableiteudeji Harn- 
wegen vorkommen. Siegert empfiehlt zu ihrer Daistellung Hebender von 
Langhans fUr den Glykogen nach weis angegebenen Methode (s. n.) be- 
sonders folgendem Verfahren: 

Die in Wasser gut ausgewawlienen Schnitte fHftrtnng in .Mkoliol oder 
M 11 1 1 er'scber l.i'i-iiing} werden mit starker. I<>d.t«dkaliumlfii«ingra.>4chtiel1iraun 
gi'Järbt und dann in ooncentrirteni .\lkohol entförbt. bis sie ungefärbt 
aussehen. Sie kommen dann in 2ü proceutige Salzstliiretusung, bis dif 
(kir]'0''a iimylaci-a als dunkele Pünktchen her^urtreten , wei-den rasch in 
Wasser entsäuert, in Jodhaltigem Alkohol (l Theile .Vlkohol und 1 Theil 
officinelle Jodtinktur) enlwil«sert und in Origanumi^l conserx'irt. 

Die Corpora amylacea (versicolorata) sind tiefbraun gefärbt, das Übrige 
Gewebe farblos. — 

Ein anderer Tlieil der t'orpora amvlacea, die Corpora flava Siegerfs, 
denen die ('r)]-]iora arenacea des (^ntralnerv^nsystems , die Psammon- 
körner und ein Tlieil der Prostataooncreraeute gehSreu. verliÄlt sich ab- 
lehnend gegen die Aniyloidi-eaction und färbt sicli wie hyaline Sub- 
stanzen. 

K. Glykogen. 

Da Glykogen Im Wasser iSslich Lst und narh liein Tode zJemUcli rasch 
diffundirt und Verändernngen erleidet, so miisseü die zu nutersuchendta 
Theile möglich«! schnell nach dem Tode in absolutem Alkohol geWrbt werden. 



zu 
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Zum Nachweis des Glykogens dient das .lod, das demselbea eine 
brauiirothe Karhe verleiht. 

.\h zweckiiiiuiMig hallen stich fol^nde Methoden bewährt: 

LanirhansVche Methode. 

1. Die Schnitte kommen auf r>— l<i Minat«» in Lri^'ol'scht! T.üsunfr. 

2. EntwÄsscningsiti in einem (iemi.srh von Alkohol absolutus -1 Titeile 
und officiuflk- .TiKltinkliir 1 TheÜ. 

a. .\ui'helten und i'oiiserviren in Orij^numül. 

l'm das Verdunsten des Oeles hintanznhalten, empfiehlt, e.s sich, die 
Deckgläser mit eiDCiu Rand von Psralfln und Siegellack zu umziehen. 
Die Ke«<^tion ist höchstens t> Honat« haltbar. 

Recht instructive Bilder erhSlt man. wenn man der Jodbefaandlang 
eine Vorfitrbung mit alkoholischer Carminlösung vorangehen lässt, 

Aiiiu. .\ni bertJ?» eignet »ich iluiu ilfr M«tcr'»chc ronniu. 7ji:\\sc\iT. f. wi«. 
Mikroik. Bd. TY, He raimin werdeu iu ISmiii Waswr uuU 30Tri>pfen SuIzsÜuk duii'li 
KwlieD gf\6et, danu 15 c«u Alkohol von S5 Ptwent liinxiigefQgt nud mit Aiiimuiünk nan- 
tralisirt. FUiriren.) 

»All (Srbt 3U See— 1 UiD^ difTcTMixirt in 8AlxKlltiie-.\lknliol n PmcHCl) nnd «pblt ia 
ataulutvni Alkobul ab. 

Ehrlich'» Jodffummimethode. 

Man behandelt die Srhnitle mit einem fiemisch von Lngol'scher 
Lösun"; 1 Tlufil und I iioTheileu dickem Cunimischleim nnil conservii-t sie darin. 

Die Schnitte sind wenig durclisichtig. 

BarfUrth'a Hetliöde. 
Die Schnitte werden in einem Gemisch von Glycerin 2 Theile und 
Lngol'scher Lösung 1 TliL-it gelUrbl uud conservirL Bei dieser Methode 
tritt fiiie bessere Aufliellung al» bei der Ehrlich'schen ein, aber die ]te- 
action sclmindet bald, da Glycerin das Glykogen löst. 

Die Uethode von Iiubarsoh 
ist eine Modificütion der Weigert'schen Fibrininrbung. 

1. Verfärbung mit Mayer'schem alkoholiscbtin l'armin. 

2. Fftrlmng mit möKlicbst cnncentrirter und alter .\ uitiuwassvrgeutiaua- 
violetllfwuiig. 2 Min. ev. uuler leichtem Krwärmen. 

S. Kurzes Abspulen in Wasser. 

4. Mehr kurzes KinLauchen in Gram'sch« JodjodkalitmilfJ)%uug (1 Tbeil 
Lugol'sche Lflsun«, 2 Theile \Vus*er). 

5. Gr1tndli<'hes Abtj-ocknen mit Kliesspapier. 

6. Difleronzirun in Anilinnl-Xylol 2 : 1. 

7. Gründliches Auswaschen in Xylol — Balsam. 

I)ie Glykogentioiden sind intensiv "blau lii« violett geflLrbt. Die Präparate 
sind haltbar. 

Ania. Di« AnilinwuBiTKtüitiAiuivioIrltltitinnK >tellt Jana dch uu betteu ans 

2 StfliuiaUitanicvn dar, wpltlii.* lant^ haltbur and. 

I^une I, :t.1i;cm Alkohol + »gciu Anilhiel -f GvatJMiaviolett im Uebenchnw. 
LOonns'. 3. Cnnccntrirt« wiberi^p GuiitiaiiHvJotcttlesnii)r. Zniu Gebrauche iniKlit mau 

3 Th«Ue TOS LOiBii« I mit IT Thelluti von Lüaniig i. 

DiMe USmagea übA audi tllr diu Fibriu- nud BaciericnftibtiDgaD an gcbranehon. 

Die Jodhilnmtoxylinmethodttn von Lubarsch geben nicht ganz con- 
stHUle und sichere Resultate. 

Handelt es sich um den difl'ereiitial diagnostischen Nachweis von 
Glykogen gegenüber anderen Substanzen, die sich l'ilrben.sch ähnlich 
verhalten wie Glykogen, so ist iu erster Linie das Verhatten gegen Speichel 



zu prüfen, in dem (Jlykugvu stpts leiclit löslich ist. Dk LiSsüchkcit In 
Waiiser ist nicht allina aussclila^i^beuii, <Ia es Olykt^narten giebt, die 
schwer löslich in Wasser sind (z. H. in wucherudem Knorpel, in der I>ecidaa, 
in (re><(-)iichtet«n Kpithelien (Liibarsch). 



\rrliAltenner Ijünrixinlriiitid- Atiiyioi'ili^rii-r ^«ltel:IIT.I, Wksiier. Ijt-H'T, I^S>. — ClACCln 
n. Campavi. Blekhan^ von PiüBi.-nieii Jouru. 4c Micojfr. Bd. XI Im. in ZeittebT.f. «riw. 
Hiliratli. JH. IV. — roriiil, Sur U Di.-uociutiim flu rwlct Ai- nx^tliilaniline lAmjIoidl. 
Campt, rend. ISIS. — Ehrlich. L'i'ber dus Vorkoiuineu vou Olykugfii. Zi-indir. f. klin. Mal. 



Lin«rAtiir. Biirfnrth, Vnviuchende hiMochemitche Uiitenuüiuiureii UbKr dlj' 
kogcn. Arnli- f. tiiikr. Arnil, ISd. XXV. — BcnFki-, TleW-r Hiio iUodiflcatioD (I«t TiVei£ri?rt- 
wIkii Fibrinfirbniie C<'o<r«ll>). f. alle;, Pathol. Bd. IV. — Birch-Hlrs<'hfcld, l]eb«r diu 
Vpriialtcnder Iji!bpi*i'Urnitjd-_Aiiiyl()idlehi'r Ke»lBehr.f. Wk^iier. I-i-ipf;, I^S". — CiAccin 

Hikmk: 

Campt reno. iBi». — turne n. Lcuerous vorKoiuineu vcuuiyKumi 
Bd. vi. — H<^ri><'hl, Kini" hliluchf ä vi«« Rcwtion nuf nmyloid ili-ßcnerirle Gewebe. Wi«n. 
med. Wocli. IST5, lloycr. L'oWr d^u Nacliwein den Mucius, .\r<.'h. i. uiikrMk. Aiut. 
Bd.XXXVt. — Jnr|en»,EiH<; n<iii(i Ri-nrrion niif Amyloid. Virch. Arch. Bd. LSV. — Kan- 
luruwicx, Tbioniuf&rhung für BiiUiimtirtjmnte tüu ikiuyluidcu üri^aui^ii. CMitmIbl. f. al^. 
Pnihol. Bd. V. — Lniishsns. ''«hprdn* \orkoramrn von Olvkoeen. Vireh. Arcli. Bd. CXS. 
— Lu uteri. Teber Suhl iiii Uli utujtiialiou |K&lkaacbweisl i'ndiBLlir. d. Mtid, Bd. Xllf. — I,u- 
barsch, BeitT. inr Hy^lopMic*!- der von itmonaf^en Ncliirnniereitkeiuieii ulisiauinKuden 
KteTOiicfj'diwUlitii,--<filyko^'ii.i Virdi. .\ri:b. Bd. rXXXV u, Twhüik iii l.nbiirnch »n. Ostvr- 
tftg'i Ercehulsiüii Bd. H. — MaD-^hot. (VlKir ADciirvaiiifn lel.ist. FaserfiirlmoKI- Vlrdi. 
Areh.Bd.rXXI:».aufhVirrli.Arcb.('XlILlM'iUi!berl. - I*. Ma.vtr, rrhrrRchleimf&lhnn^. 
Mililieilt, auB der Zoul, Slat. Neaiwl lld, XII. — MRcbcl, Die Spfcii- oder CholMtwiD* 
kmnkheit. Charil'-Aniinl. 1SSS. — Perl», Nnchwais vou Eistuoxrd Virch. Ardi. XXXIX. 
Unliicke, Ueber direkte Eisen reiic^tion, Arth. f. eijj. Patholnc'. Bd. XXXVII. ~ Schal tKe, 
Die vitAlvifethylr'Dldiintrartitmdrr Zrltiiriinula. Atinl.Aiu.Bd.il. — Stirda. Einiee bist. 
Befunde bei truji. Maluriti. <Eii>eureactiiiti). Ccntialbl, f. palh. .\iial. Bd. IV. — Still ing, 
lieber dwi Zuenmnif'nhniiK von liyiilincr und nin yloidc-r IleKpncmtion. Vireh. Ärcb. Bd. GIIL — 
Tinxer. FArlmiijr di'r eUaiiJii'heu Fasitii. Munatshefti.' f.'prakt. Deruiui. Bd. XII. — Unuk, 
Soociflsclic Färlmnit d^'-; Miii-iii', Ibid IW.XX. li.Tsdi«-, FibrinfiirbUDg, Thid, Bd. SVI, — 
Unna, IJpiicr Elüiiii uml KImiu, Uiid. Bd Xl.\. — Virchuw. reber i-iuc im (>«him sud 
BlIckeuniHib iiiifffefiiiidi'iif Siibsi.in/ vim der HcJiPtioTi der t'elhiloiw. Virch. Arcli. Bd. VL — 
WeiifiTi. Iiilii-r liiiL- neue Sletimde Kur Firbuog vou Filiriu. FortsfJir. d. M«i. Bd. V- — 
PfrsMbe, TtfibulkinHerkcliand TIaunrt> KrgTbiii»irn Bd. HI. 



ZWÖLFTES rAPITEI-. 

Untersuchung von Bakterien. 

A. Im ungefärbten Zuatondo. 

Handelt es sich um die Untei-snclinng von FliJsfiiffkeiteii, so briiwt 
man i-in Tröpfchen davon fiitwedur HnviTdüimt oder (btaondeifi lii-i sehr 
zellreicheR Klü.ssi?kt.-iten) mit deHtilliiteiii N\'asser oder Kocli^al/liksunii 
verdfinnt auf den Ohiofllrilger und bedeckt da.'fw'ibe mit einem Decl:^««. 
7my bfsseren Orieiitinin*: üissl man vuni Kandt her l*i«sigsäure oder Kali- 
lauge zutlie.'wfin, dnreh nekUe dii; zelligeii Elemente theilweise aufgehellt 
und KiweisskOrndieu. Fibrintäden etc-, die ev. mit Bakterien verwech- 
selt werden kijnueii. ^lüüt wenlen. Kleine Fetltröpfchcu werden daroh 
Zujitttz von Alkohol. Aeiher, oder Chloroform zur AuflCisting gvbracht 
Die 1'nt«rsuchung nimmt man bei nioj^lich^t euerer Hlende mit staiken 
Systtnii!« vor. (iegebt^nen Falli-ü kann maJi sich mit Vurlhi;il auch der 
in der Bakteriolopi« f,fl>niuchlicheu Uutei:suchnngsniethode lebender Bak- 
terien im häust-iideii l'ropfen bfdieneu. 

Will man in Schnittprii|>arateu Bakterieu im utigeförbteo Zuataud 
untersuchen, so behandelt man die .Schnitte mit starken äftnren (Essif- 
siiurc) oder .Ukalilüsiingen, ^gen welche die Baktenen äusserst resi- 
stent sind, wahrend die übriKvn iJewebselemenle durch dieselben ent- 
weder zerstjlrt oder viJllii; durehsichtie; gemacht werden. In [Yit|tuniten. 
die auf diese Weise behandelt wurden, erkennt man die Bakterien 
einerseits an ibr^r charaktfriätiscfaen Form und gleichm)lss)g«n ivriSsse, 
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andrerseits an der Zusammenlaareraiiff der einaeliien Oi-ganisnjeii in <irupiien, 
die mitanter eine» kSrnißen Glanz und oiiiu bräuulü^li« Faibe besilztio. 

B. FArbung der Bakterien. 

Die Bakterien lassen sich, da sie den Farbsloffen gegenüber ütinliches 
Verhalten wie di*; Kerne Keinen, mit den versrhiedensten kernfiirbniiltfn 
Mitteln tinsirfu. L'annin und Hnnmlox^'Üu {feben unzuveiläisigL' Uesnltate 
und sind dureti die von Weigert und Koch in die bakteriologische 
Technik eingelnlirte« Anilinfarben vflilig verdräiisrt. Aus dt-m grusM.-» 
Schatü« der Anilinfarben kouinit für die Zwecke der Bakterienfärbung nur 
eine kleiue Anzahl von Karbstotfen in Betracht, welche sÄninitlich der 
Reihe der sogenannten basischen Anilinfarben angehören, bei denen der 
eigentlicUts riii-bi'iide Ik-^taudlbt-il an eine BiLse gebunden ist. IMe diesen 
gefceuiibfrNlehendtn sauren und iientrulen Anilinfarbeiu von denen manche 
als diffus wirkende Farbmittel in der biNtologisiben Technik gebniui;ht 
werden, kuniineu für die Bakierieufarbung nicht direct zui- Verwendung, 
wolil aber iiidirert, indem einzelne von ihnen (Unoi-e-scein, Pikrin etc.) als 
Entförbnngsniitiel t)enut?.l werden (s. n.). 

Die hauptsÄfhliclisten zur Bakleriuaßirbnng gebrauchten basi^hen 
Anilinfarben sind folgende: 

1. violette: GenUana-. Methyl-, Kri-stallviolett. 

2. blaue: Methylenblau. 
:i. rotbe: Pnohsin. 

-). braune: Bisinsrckbrauii. 

IMe-se Farbstoffe werden meist in verdünnten wSssrig-alkoholisclien 
Losungen anKowendet. die man sich auf folgende Weise berettet: 

Man stellt sich zunächst eine sof^-naniile Stammfliissigkeit her. d. h. 
eine concentrirte LiJsunp des betreffenden Farhsloffes in absolutem Alkohol; 
M einptlehlt sich, den FarbstDtT im l'ebcrschnss zuzusetzen, die Lösung 
' tnter öfterem rmwhiitteln einige Tage stehen zn hissen und dann zu 
flitriren, bez. vom Hodensatz abzuirii-ssi'». Von dieser Stauimflüssigkeil 
giebt man soviel zu einem ''It mit liestillirtfui Wasser geflllben Fla-schchen 
(etwa 50 g Glas), das« die Farblösung im Fla.schenhalK noch eben dui-ch- 
sicUti^ ist, risp. so viel in ein mit JL-stillirtein Wasser getullteis Schfilcheu, 
bis die Farbstofflösnug anHingl. undui-chsichtig zu werden. In diesen 
FarblGsungen fUrben sich fast alle bekannten Bakterien mehr od«r minder 
schnell und intensiv. 

Die verdünnten wässrig-alkehoÜschen FarbliSwungen halten sich etwa 
14 Tage lang. 

Die an sich schon bedeutende Färliekraft der Anilinfarben könuL'ti 
durch Zusatx von gewissen Substanzen (Beizen) nicht unwpsentlirh ge- 
steigert werden. In der Bakturieuförberei werden solche zusammengeselzte 
Farblösungen vielfach mit grusseni VortheU (bes. bei Fftrbung von Bakterien 
in Schnitten) angewendet. Zur Verstärkung der I-'ärbekraft dienen: 
Alkalien iK och. Löffle r), Anilin (Ehrlich), CajboIsaure(Ziehl), kohlen- 
saures Ammoniak (Ktihne). 

.Am gebrilHrh liebsten sind folgende Lllsnngen: 

1. Löffler'sches Methylenblau. 
Zusammensetzung der Lösang: 

("oncentrirte alkohoT. MetLylenblaalöJujng 30,» 

Kalilauge (MH jirucentig lOu.O. 

Die Lßsnn^ firbt sehr rasch in b- -10 Min. und sehr intensiv. Sie Int 

aieiuUcb lange haltbar. Bei schwer zu fArhenden Bakterien (Kotz. Typhus etc.) 

ist mitanter von Vortheil eine Kalilauge von u,t Procent xu venvenden. 
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2. A nilitiwHssei-gentianaviolett ^^^H 

bca. -SlethylvIolKii odfi- -Faclisin. ^^^ 

Herstellung der Lüshd?. 

IIP Thtrilc Aniliniil wi-nkii mit lud Theilen Waj^ser put durrhgasi^hUttelt. 
bis eint- milchig ausÄfliende Emulsion t-mslüht. und bbcIi 5 5Iin. lan^m 
SwLen durcb ein gut angefem-htetes Filter »iltrirt. Zani Filtrat, das 
keine gröberen OeltniplVn t^nt halten darf, fiitfl man II rem cooMntT. 
alkohol. Lösung von Geutiana- oder Methyl- oder Krystallviolett , bez. 
Fuchsin und Izar besseren Haltharkeit) lii ccm absoluten Alkohol. (Die 
Lfeung hält sich hCcIistens S— lit Tase.') 

:i. Carbolfuchsin. 
Fucbsiu 1,(1 I 

Alkohol abs. Ki.fi f ^ 
.'.proc. Carbolwajwer HMI,0 b 
a and b werden mit einander gemischt, 

4. Carbolmethjienblaa. 
Methylenblau 1,5 
Alkoh- absolut. MM' 
werden mit 100 ccra Bproc. farbolwasser gut vermischt. 

Ein wichtiges TlnttTstliizHiigsmittel zum /n^itandekommen einer inten- 
»ivcu luid schnellen Färbung bildet die Wärme. Man wendet bei Deckgbis- 
nnd .Strich jTrtitu raten daxu Temperaturen bis zn 511—6(1" an, bei Schnitt- 
pripai-Hteu seht man nii-ht Aber Hi" hinaus, da sonst die Struktur der 
Schnitt« Veninderungen ertJlluI. 

Bei .Anwendung der zusammenge!>etzten Farbmittel und der Wännc 
tritt hÄuiig eine so starke dilfust; Färbung eämmtlicber Tlieile eines mt 
Bact«rien ztt unt^^i-suchL-nden Präparates ein, das« eine genauere Tnler- 
suchmig jrauz unmr.glich ist. falls niRu nicht durch Diil'erenzirungspiittel 
eine partielle Knttilrbuiitr lierbeifnhrt. 

Als niffirtMizirungsmitlul wendet man. abgesehen vom Wasser, 
in dem der aidmt'tende ilbeisehüs^sige Farbstoff abgespült wird, an 

1. Alkohol von "n— 'tu Froc. 

2. Anilin mit oder ohne Zusatz von Xylo). 

3. alkoholische Losung von saui-en Anilinfai-beo, bes. Flnoresceln, 
TropÄolin. Kosin. 

4. schwach mit Essigsfiui-e angesäuertes Wasser ('/j—I proaEssigsÄare), 

5. .Todjodkaliiimlö.'ciinir 1 :'2:»ihi. 

6. wits-srige oder alkoholisch«^ I'ikrinsÄurelösuug, meist stark verdilmite. 

7. Mineralsjiuren Ju wSfvrißer oder alkoholischer LCtsiing mit einem 
SäuregehaU von 1—25 Proc (beiden oben erwähnten Sahsäure-Alkohol). 

S. seltener f^alzlfisungen : \Aq. ferri setiquichlorat. KaUumpermungati. 
kohlensaureii Kali etc. 

Die unter 1— J angefiibrten Mittel wirken sehr milde und werden ron 
fast allen Bakterien gut vwtragen. t's wird liier nur eine Eniförbung des 
iS-otopIaÄuia« unil der Inlercellulai-substanz. sowie fibrinöser, schleimiger 
Massen bewirkt, wahrend die Kerne und die Hakterien intensiv geülrbl bleibva 

II Knc luiltitan- Uixuig crbiilt lunu uach mliiiiU lehr r )Utth eil ong rem Prof. Jobs«, 
ircnn mui xn i-iii<-r Flu*chr .^uilinwasser l)«ntlsi» violett in crliobtlelien U«ber*eliv*i 
CBHin, $nt niawhünrit iiii'l litaa 24 Sinnden «tclien lllut. Auf di« OeAians der PiMdM 
iMtMit tifl VmclilBM •■in OUftrichter lait Fitiur, beim (1«bniurb vM jed««intl Ale «r> 
ftit4crUclie Mi-og« in litiftmg uhRluirt. Diu Filltr Ut tod Zeit üu Zeit m trnieQeru. 
Vergl. andt die S. AS3 nater Glykogen nmicfiilirtc LOrning Ton Aniliiitr^^itiaiK^Tiolett. 
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Die iilirieen Mittel wirken «ßerpscher und sind daher mit Vorsicht 
aiutuwcaden, besonders sei darauf liiii'j?ewiesea, da^a ditse Mittel nur vod 
einer Anzahl von Raktprien vertragen werden. 

Cm das btri Dauerprüpuraten sioh bisweilen pin.ste]!ende nachträgliche 
Enüärbeu uuszuscliliesseu odtr weui^tuns ni<(j,'liclist lange hintanzuhaiten, 
ist es anhedinct ii>ithiir: 

I. dnss alle Präparate, bei denen Sänreii uder Alkalien zur Entßlr- 
httog dienWn, auf das SortffiLltigste in öfteis zu wechselnUt-ni Wasser oder 
Alhnhol au^ewa.«chen werden. 

■i. daits die zur Auflii;Uunj; ajigewoiideten ällierischen Oele durch 
Xylol völlig verdrängt werden. 

i. Vass der Bin»rlilnKs in Xrlülcaiiailabiilsani erfolgt, da in Hüoro* 
forin gelöster Ilalsnin dit Fäibnng zerstört. 

Aniii. t'ni diu .^uwrniliing ili-s .Alkubuli aiiil itlienaclivii 0«Im, welch« jir Ent- 
fitibniigr iIt Bnktrrirn hAntig hurlieif Uhren, xii iimgchrn, hftt Unna folKonil« Methode 
iTroekeumeihoilci .inKCffcWn: 

Di* AU« WsMcr nnf don ObjrrllrÄgiT ^cbrncliten , gut nii^^hrrili^Itn Schiiille 
werdeii mit Fliw^papl^r ohcrflfit^hlich geriofkiiei, Ohpr dir Finniine 1—2 Miuiit«ii bta mr 
%-UIUg«ii TnÄlieiUielt erwinut und iu X;lolbnl»am eingesehloMen. Diese .Metbud« erbiUt 
aUepJing« die Bacterienfitrbi»!^ wbr ir'it, «cliüdtgt aber die Gewebtätraktur <■> lehr, ätna, 
m für fducre t'uit^rsiiL-hiingeti uiclii zu gobrnncheo Ut. Viel mehr leintet dw^ Seit« li|;> 
aniCcitL-biMit! UethuJi- der FÄrbuBi; nicht cntpirifliiiirier Schnitte. 

Deo kg laspräparate. 

Man bringt, eine nißglicIiKt kleine Menge des zu untersttchend*^n Ma- 
teriaLs (ein liirsL'kurugrosses Tröpfchen Dlut'. Kitcr u. s. w^ otier mit dem 
geglühten Messer xon einer frischen Schnitt tläche des zn iinlersnchtMidtrii 
Orgiinfs abge.'itricheneii (iewebssaflt mit einem geglfihten Skalpell oder 
eim-r Platinnailel anf das IVckjrlas oder den (ilijei-ttHii^er »nd verreibt 
dassellii" in mi-elicluil dünner und gieiL-hmäüsiger Si^hii-ht. I'ie .\nwbreitung 
kann auch iu der Weise vorgenommen werden, das-s niuii auf das mit dem 
zn mit^rsHihenden Material beschickte Deckglas lObjpcitnlger) ein zweites 
I>eckglas ((ibjet!(träßi*r) auflegt und nun mit' eiuer Piucette die I)e<^kglftser 
von efnamler abzieht, oder dass man ein Deckglas direkt anf die fnsclie 
OrgJinschnit mäche andrßckt.') 

Man lä!*t nun die fei» vertheilte Sehiclit an der Luft vii 11 ig trocken 
wenlen und zieht dann erst das zwi.schen den .Spitzen einer Piucette horizontal 
gehaltene Deckglas mit der btrsfhickten Sejtf nai'.h iiben gerichtet dreimal 
durch eine Spiritus- oder (iasflamme, dass die Hand in frleiehmässiger He- 
w^uiig iu je einer Secunde einen senkrecht gtistellten Krei.s von circa 
1 fiiss Ihirclimesser be.schreibt, wodurch diiH Kiweiss „homogenisirf und 
die Schicht auf dem IX-ckglas fixirt wird. 

Die Manipulationen, die mit den zii untersuchenden Deckglasprä* 
paraten behufs l-'ixinniB;. Färbung u.s. w. vorzunehmen sind, werden durch 
Anwenduns der SDgeuii nuten i'urnetsthen Pincette ganz aussei-orilem- 
lich erleichtert. ili<- sich nur auf l>rufk öffnet und durch ihre sich 
krenzenden, fedt^rnden Bnincheu die Deckeliililscben selL-itthätin in voll- 
ständig hori<;ontaler Lage (auch beim Stellen auf den Arbeitstisch) hült, 
ohne dass zu belürehten wäre, dass die auf das Deckglas gebrachten Färbe- 
flttseigkeiten zwischen die Pinrettenbranchen hineinlaufen, yta» bei den ge- 
wühnlieiien Pincetten hÄulig tiicht zn vermeiden ist. 

II B«i TTnlenndiDiii; von FlOsaiglteiten anf Biiliicrivu bedient mao «i^h, ftlh letzten 
mntialcbltlch In nur LT^rineer Men^ viirhiMidRn >iiid, di;r Srdhnnitiniii^ im ^ÜzkIm 
oder, w« «cboeüer xam Ziele ftlhrt. der Centiifncimiig. 
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Zur Färbung bringt mau miMelst «iiiei' Piix^tte auf die Präitaratt-n- 
seite 80 viel Farbstoftlnsung. dass die ganze Flilche 4les DeckgULscbeos 
damit bedeckt ist, oiid fSrbl Vi— 3 Mio. (evenl. unter Krwärraen. das bei 
Anwendung der Coruetscheu Pincette sehr leicht zu bewerkstelligeH Ist). 
Hierauf spÜIt man das Präparat in Wasser ab. legt es mit der geffirbtea Seite 
nach unten auf einpii Olijecttrager und trocknet die obere Fläche mit 
Flit-sspiipier gut ab, oder — was iuehr zu uuipfehlen ist — man lüsst das 
Präparat nach dem Abspülen mit W'asser an der Luft trocknen und scbliesst 
iu Xylülbalüain ein. 

Anm. I. Ist m nüihig', die FftrhstofTlOtim^ii liager «intnrkpn tu la»Mi, to Uwt 
DU die PeclcgllUclK'ii mit Act Pfflpamtriucii« nnf der iD t'mem ^ohfllchfn bsAndUchen 
ZiBmiiif; schwimmfii , ein Vorfahicu, das nnch bei ktltitercD Pilrbang^n. lalb keine 
Cornetsdie PincBtte zur Hand ht, empfehletisiverth eRicheint. 

Anm. 2. t'ui die Prüimratt iu ruiiHlububiuii xa couHerTiren , mtoeD de völlig 
trooketi Mün. Uhu «uche uicbt den TrvL'kiiuiigapTuM.is liurt'b Aiiwi-uduu^ von Plie«iipap:er 
KD beschldunifL-n , wnbri Vanidit gi-botcn ht, dn miluntiT 1'hi-i1<< cIfi I'rüiniriilciwi^hicht 
am KliciEiinpiKr luftrn bloibnii, nndrmeiis leicht von IclzMrcm Fiucni an dnn Dcrkglu 
anklebcin und du PrApnmt vcrnnxiert^n. 

Zur Färbung benutzt mau eine der oben erwähnten verdünnten, wässri^ 
alkohnlischeu FarbstofFIfenngen , bezw. Lofflersches Methylenblau, die 
mau im Allgtmeiuen '/' -2 Min. einwirke« lässt (Methylenblau 3— ."i Min.}. 
Bei Anwendung von (.Jentiana violett oder Fuchsin npillt man in schwach 
saurem Wa-s-ier (t Theil R-wijjsüur*' auf Mtii Aq. (le,st.) ab. muss aber dann 
sorgfaltig in reinem Wasser auswaschen. 

Will man bei Präparaten, die mit Methylenblau gefärbt sind, eine 
ivülirte Färbung der Rakterien erzielen, s» bringt man sie aus der Fiu'be 
auf ein« Minute in eine conceutrirte wässri;2:e, zur Hälfte mit Wasser ver- 
dünnt« Li5sung von kohicnBaurem Kali und spült dann iu \\'ftsser ab. 
Durch das kohlensaure Kali verlieren die Keine und andere <.iewebsbe- 
slundtheilf ihr*" Farbe. 

Für fiue .\nzahl vnu Haklfrien kann mit grossem Vortheil die U ram- 
sche Färbemethode in Anwendung gezogen werden, die hesflnden» 
bei differential-diagnoKiiKclien Fragen von der gi'iVuit«n Beduutnng svin 
kann, da eben nur ganz bestiniinte Bakteiienarten sich mittelst der^lben 
tinpi-en. während andere, wehrbe den eretere» morphologisch \olIstA«dig 
gleichen kfiuneii, die Farbe abgeben. Ausserdem la^en sieb mit der G r u m'- 
scheu Mtiihotle sehr leicht I)oppeltärl>angen verbinden, die e« ermög- 
lichen, die Bakterien innerbiilb der in der Contrastfarbe gefärbten zelligen 
Bwtandtheile leicht aufzuliudeu. 



ToFBolirUt aur Oramsoben Färbung. 

1. Die in gewöhnlicher Weise Hxirten DeckglasprH parate, werden 
3—5 Miu. in AnUinwassergeDtiaiiavioIett (aucli Aniliiiwasser-Jllulbyl-, bezw. 
Krystaliviolelt) gelärht. 

2. mit Jodjödkuliumlüsuug (Jod I,O.JodkaliHiu 2,0, Aq. 300,U} 1—2 Min. 
behaudelt, 

:i. in -Alkohol absoL so lanpre entfärbt, bis das Präparat farblos, bezw. 
graugülblich erscbeiut. 

4. Abirncknen und Rinlfgen in Balsam. 

Die Bakterien, die sieb äberhuupt uocb dieser Methode ßlrb«Q, 8tnd 
intensiv blaugcbwan! gefilrbt, während die zetügen Restandtheile einen gelb- 
lieben FarbentDn zeigen. 

Um Doppeltarbuugen xa ereielen. fSrbt man entweder mit Lithion- 
camtin vor, oder man taucht die I*i-ä]iarate nach der Enterbung in .Alkohol 
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auf kurze Zeit in n^lssrige Bisiiiarckt>rauiilr>siiiig ein. spült dann in Alkohol 
ab und scMieüst in |tal»ani t-iii. 

Die Kntftlrbuiit' df-r mit Anilin waasergeiitianavioletl pefHrbten «nd 
jodirtPD Priiiiarate wird btrstlilf-uiiiffl iiiid Vt^ruDreiniKUDfr mit Farbstoff- 
uiedc-i'scblä'^u veriuiedeu. womi uian dem zur EntßirbuDg dienendeu Alko- 
hol Säuren zusetzt (Günther verwenriet :i w-ocentigen SalpetersÄure-A Ikobol. 
Kibbert mit Kssigsäure [10— 2» Tlieilc] versetzlt-ii Alkohol). Mau spült 
dann die jodii-tüii Präparate zunächst in reiuem absol. Alkohol ab, behau- 
deU, sie 5— lü Secnndfin mit dem Saure-Alkohol und vollendet die EntJÄi-- 
buug iu absolutem Alkuhol. 

Wendel man die SÄureentfArbung an. so ist eine Narhf<1rbuuii mit 
Hismarckbraun nicht zu empfehlen, da in It^tzterem manche Hakterienarten 
die dunkelblaue Farbe abgeben und die Farbe des BismarckbrauuH an- 
uehmen (Gram). 

Aach die Weigertsr;he Moditication der Gramschen Methode ist für 
Deekglaspräparate anwendbar (Xaliei-es s. u. bei den Schnitt pcäparaten). 

Ann). 1. AnmCT dfin liiikirrbii brliult«ii Iwi diT Grauiclieu Kürliiinii iljc Ken- 
Ibeiliugeii. (Ite Honisiibstaiu! , die GrnniilfitipQcn der HnftxcUr.n, loitiuit^r anch in 
Degeueratiun begrifffiit- Kerne die Farbe. 

Auin. i. Cia[ilevEki cmpäulilt adaIaU ik-« Anilin waMrrgcntiaun violett« Oarbol- 
geoliuia ftnmwendeii. welches man in der Weise beroilvt. iIhm mau !:ii 100 rem J', iproc 
C&rbolwaaaer IQ ccu cuuceutrirtcr RlkoholiMiwrGDntiannvialcttUuding hiuxiigirht. Die 
liOgaag isi Uii^r tiultlmi aU die betr. AnilinwMimlfliiin^ nni) ^i^ht weaigrr NiedFr^clilllK?. 

Zor NtttUfUibaog von .'liiwlrichprSpanten , dii- nach der GramsihBn Mtitbode ge- 
firiit wurdi^n, ist es iiiidt Cxniil^waki Tortheillwft, rieh etner Carljülfa'^lisiDgJyoeilii- 
Uanng <n budieniin. Mitii Imreitel dieselbe folgfndermauaeD: I gt. Fuclisiu winl mit 
i ccu Acid. enrbol, liqacfnetnni bb xur rOlUgien Litftune d«r Kr>tlaU« in einer Bcibtchak 
veiriebcD; lU dieser I^kudk «erden unter slIlndiKem Verreiben &U ccin Glyoeiin xngwetM 
und OAch erfolgter Mbuhnii^ mit lu» ccni Wasser vcrdUnnt. 

Beim Grbniu<:h iirdllniit man diete SuntmlCsung mit II) Thrilen Waner. ÜAi 
duntt unter loirbieni Erwärmen I miu. mid spült luil WaMer ab. 

I>er Grauisdien Färbemethode sind folgende Bakterien zugftngiff: 



MiUbrandbftcÜln!« 


der l>tploooccus pneumon. Fi'aeuel 


Tetauusbacülus 


, StrepKiooccus pyogenes n. er,raipel 


l^iphtberiebacillas 


„ Staphylococcus pyogenes auVetti 


Leprabar.illns 


• » « albus 


'I^iberkelbacillus 


» r> " Citren« 


Itacillns 


„ Microccus tetrageuus 


„ des Hhinüskler(>m.s 


„ Soorpibt 


^ der Mäuseseptikäuiie 


das ^lyoel des Aktinomyces 
viele Faulnissbaclerien. " 


_ des Schweineroth laufs 



Beim 1hiberkell>acillus i.st längere.<i Färben (l'j— 'i-1 StUDden), bezw. 
Färben unter Erwärmen uöthig. 

EntfÄrbt werden nach Grum: 



llie Bacillen de:« Typhus abdoui. 
mulignco Oedems 
„ Banschbraiid&s 
der Külinen'holera 
Kttuiiicheusi'pii- 
kftmie 




Bakterium coli 

Bacillus pyocyaneus 

Kotzbacillen 

Influenza bacille» 

Chülenispirilk'ti, Vibrio HetscJinikoff 

Kecurren.*.spinllen 
Wild- u. Schweine- Fried länderscher Pneumonie- 

sencht' bacillti» 

Hnhonenpe-st (ronococcen. 

«• 
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Fäthologisch-lkietolDgfKher ThriL 



SporenfiU-b ""g 
um die Sporiiu zu filrbeit, «rleiilet djiü Msher l>oscliriebene FSrbever- 
fiihren eine AbUnderunsr, ilie sich im Wescinüclien daiaiil" srründet, die Vm- 
hiillun^ der S])ori*ii, von der wir annehmeii i!iii!«seii, dass sie viel resistenter 
isi. als die der g^wüliulielu-ii V«r)»L'tiiUüii.stnnii, in einen Zustand uberzu- 
fllLren. der das Kindringen von Färbeflüssi^^keiten K*sstat.teL F-s kann dies 
entweder dureli Ijhigeres Erhitzen oder milti^lst chemisclier Agentien be- 
wirkt wci'den. Die .Sporeullrbmifj Ulsst sic-li nur aii 1ieckgiaspr*par»ten 
ausraiiren. An Schnittprüparaten ist sie bisher noch nicht gelunf^. 

1. Methode (Neisser, Hueppe). 

1. Fixiren der lufttrocknen Präparate diirrh dreimaliges Durrthziehun 
durch die Flamme. 

i. Schwimmen lassen dei'selben mit der bestrichenen Seite nach unten 
auf einer (it-üältif^t^'n Anilinwaasprfuohsinliisung durch l — '> Stunden unter 
beständigem. starkem Erwüimeii lam be,vii:n im Kochschen Dampfeterili- 
sator. wobei durch Nach^iessen von Anilinwasser ^ns Eindampfen der 
Farlilfeung vermiede« werden iiiuss). 

3, Entfärben durch vorsichtiges Eintauchen in SSproccntige w&ssrige 
SchwefeUäurelösung 5 Se<'.unden. 

4, Vorsichtig» Abspülen in Alkohol, l)is keine Farbe mehr attge^ben 
ttinl, und Abspulen in deslillirtem A\iissor. 

5, Nachfilrben in wüssnger Methylenblau iösimg a - 5 Slinnten. 
ß. Abspulen in Wasser — Trücknen — Balsam. 

I>ie Sporen sind roth. der Bacillenleib blau gefilrbt. 

II. Methode von Möller 

ist weniger umständlich und zeitraubend und ausserdem ziiverlitesiger. 

1. nie fixirtpn Prapiirate lässt man .'i See. bis In MiiL auf einer 'ipro- 
centigen wässrifrcn ('brLiii.saur('iiisitng schwimmen. Die Zeitdauer muss ftr 
jede Slikroorganismeiiart ausprobirl werden (Milzbrand und Tetaniw 2 Min.). 

■2. Abspülen in Wasser. 

:i. Färben mit .\nilinwas.serfnch3in oder Carbolfnchsin I Min. unter 
Aufkochen. 

■I. Kntfärbt*n in .'» procentiger Schwefelsflure ^ Secundeu, 

r>. Abspülen in Wasser. 

6, Narhftlrben in wiissi'igeni Meüiylenblau a Min. 

7, .\bspiileu in Wasser. Trocknen — Balsam. 

Färbung der Oeisselffiden. 

Auch rur DarstelhuiR der Itewegungsorgane der Bakterien reichen die 
oben allgegebenen Methoden nicht liiiL l'm die Geisseifäden zu färben. 
iDttüsen die Präparate mit Beizen vorbehandelt werden; es ist aber zu be- 
merken, dass dem weniKlieübten sehr häutig, selbst bei peinlicher Befolguna 
der gleich zu besprechenden Vorschrift, SlisserfolBre beffegnen werden. 

Nach eigenen Krfahniugen istdie von Runf,'e inodiflcirte Liiffler'sche 
Vorsclurifl aus der grosstn Zahl der zur iieissell>lrhnng aiigeKebenen Ke- 
cepte am meisten empfehleiiswertb, weil sie verlihltnissmiissig die sicberüteu 
Re^ltate gewährleistet. 

Zum guten Gelingen sind zwei Vorbedingungen erforderlich. 

1. Die benutzten Deckgläser milsiien absolut frei von Fett und anderen 
orguniscben Substanzeu seJn. 

'2. Das zu untei-sucheixlti Material (am besten von frischen ,\garcuUuren) 
dai'f niBglichst wenig schleimige, bezw. eiwelssartige Substanzen cnthalleii. 
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Die erste Bcdingiins: wird am besten dadurch erfüllt, Aas» man die 
DeckgUser auf eine Stunde in clieinisch mne Schwefebiänn; briiitrt. Kodanii 
in Wasaer abspnli und in ein ilcmisch von Aetlier-Alkoliol xii irleiclien Theilen 
auf eine halbe bis pine Stunde einles'l. Nach sorgflUtipeiii Abreiben mit einem 
saubi-reu Leinwa«iiiap(tcbefl vrliiizt nniu die Det'ki^läsL'li«u in dem leuch- 
tenden Theil der Flamme des BunseDbreoners auf wenig äecundeu. 

IJer zweiten Bwlingunir kann man aai einfar,hst*:n dadurch gerecht 
werden, dass man eine f^eriugc MenK'e der Cuttur (t<o viele, alü au der Spitze 
der Platinnadel haftet) in einem grossen Tropfen Wasser verreibt, von 
di«>er Verdiinnun«; einen zweit*^n Tropfen inlicirt nnd mit einer fferaden 
Platinnadel, an die ein kleines Tröpfchen der zweiten Verreibun;^ pebrachl 
ist, einen strich über das absolut sjtubere Oeckgläschen zieht, wobei darauf 
zu achten ist, dass die Flatinnadp] dem Deckp'la.'« nniglichst allseitig anliegt, 

Zw Färbung benölhigt umii folKendcr Flüäsigkeiteu. 

1. Die Beize von folgender Zusammensetzung: 
Concentr. wäs.sns:e Tanninlösung 30,U 
Liil- ferri sesqnichlorat fl : 2« Aq. 10.« 
Concentr. wSssrige Fuchsin Ißsung 4."i. 

Die Beize muss einige Tajre an derl.tift stehen bleiben, bis der blau- 
violette Farbenton in einen schmutzig rothbiaunen umffeschla^n ist. Will 
Dum die Heize früher benutzen, so setzt mau kurz vor dem (iehrauch zu 
5 ccm flltrirter Bwize circa ','j i'cin 3 proc. frJwAer Wasseretofliiuperöxyd- 
lifeuug (Das Gemisch h8.It sich um- 2 — :i MiiL wirksam, ist als« stets frisch 
zu bereiten). Das (remisch ist durch doijpeltes Filter auf das Deckglas 
zu fillriren. 

2. (.'arbolfuchsin oder Caiholgeutjanavlolett. 
Die I-'ärbmig gestaltet sich lolgetidermaassen : 

1. Fixirung der DeckglJUcheuiirSparate dureU einmaliges Hindurch- 
ziehen durch die Flanime. 

2. Beizeu der Präparate mit der gereiften, bez. mit Wassersto^uperoxyd 
Yereetaten, gut fillrirt^n Beize 1—2 Min. unter leichtem Erwärmen, liis 
eben Dämpfe sichtbai- werden. 

3. Sorgfältiges Abspülen unter der Wasserleitung oder mit der Spritz- 
flascbe. 

4. FÄrben mit filtrirtem Carbolt^clisin odcrCarbolgcntiana'violett, 5 Min. 
unter leichtem Krwamien. 

5. .\bspfileii in Wasser — Trocknen — Balsam. 

I*ei Spirillen (Cholera) ist es mitunter vortheilhaft, etwas länger, 
5—6 Min.) zu beizen. 

Darstellun« der OaUerthOUo (Kapseln) der Bakterien. 

Man behandelt die auf dem Deck^'liistlien ausgestrichenen Bakterien 
3—*! Min. mit I procentigpv KalilaitgH, spült kurz in Wasser ab und ftrbt 
mit 2 procenliger G^ntiana violett lösung 3— r« Miu. oder mit Carbulgeuliana- 
TiolettiUsun^ 2—3 Min. .■V.bspülen in N\'a.sser. 

Die 2 procentige Oentianairisung giebt zartere Färbung : bei der 'I'iDCtJou 
mit Carbolgentiana ist das Resultat sicherer, aber es bilden sich häufig 
Niederschli^e. 

Siehe auch die .lohnesche Methode zum Nachweis der Grallerthttlle 
des Milzbrandbacillns Seite 666. 

Schnittprftparate. 
Zur Härtung der auf Bakterieu zu untersuchenden Objecte kommen 
nur solche I-Tfissigkeitvu in Betracht, die möglichst schnell ein Abtüdten 
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der vorhandeneu Bnkteri«ii bewii'kun, bexw. eine Weiterentwicklung zn- 
ftl% hinzug:ei.ret^ner Bakterien sofoil hintanhalten, ohne der Ffirblwrkeit 
der MikrnorKaiiisinien und der (Gewebe Eintrag zu tbun. 

Diese Kordeningen erfüllen am sichersten : die Sublimat-, Fornialin- uod 
Alkohol (abs.) -Härtung. 

ChrofflSÄure und ihre (iemische sind zwar ebenfslls anwendbar, aber 
weniger zu eiuiifehlen, weil die darin fixirlen Objecle für die Bakterien- 
fiirbuuKt'U schwel- zugängig sind. Zu warnen ist vor dem ttebraoch der 
MUllerschen Lilsung. da sie ein Weiterwarbscn der Bakterien nicht au«- 
schliesst und die ICntwicklung von Fäulnissbakttrien und Scliininielpilzen 
uii'bt hindert. — 

Aniu. Eü Int im .\l1geiueiufu ukht eiiiiifehleiuw<tili, äie aai Bakterie m unler- 
KiK Iiunden Objecte alUiilangc in -Mkoliu! Kufc"lwwulir«u. ia uucJi Vi-nudien, welche 
ViTfiuK-r in difjier Biunirht nugriitflh liiit, ilii? FOrbliNrkeii der Bivklurien bei llliigM«r 
Aikoholroniic.rvirang geir.hüili^ winl: *o iTwicxrn »ich x. B. bei eiiiMn i'M Ton Dnnn- 
tniUlinmil, bei Aam tua^TmifntMch ziMreich*- Rncillrn vnrhandMn warrn, nnch RJnJlthi'iirn' 
Alkoliolcnn^ciTintii^ mir noch »pSTÜcha Rn^illt'n der FSrhiiTiK niififiniriB, linsfilrirlie ir*r 
bei SiUckea. die TuberkfUiacilitu. Typhuebaclllpu, RolEbitcilltn cic. «nthieltCD. der FatL 
Bellet man die Iwtrcffeudeu Objecte iiuch |2^>DU^'eüi)er Uäriuug in ParafKii efn, *a km- 
halten nkh die Bukteiieii jatlirnlMig gut tü-rbha. 

Oefrierschnitte von friiuhen Objw-tpn sind erst dann zu gebraurhen, 
wenn sie einige Stunden in absolutem Alkohol gelegen haben, doch sind 
Micb dann die Resnitate wegen der verhÄUnissniS-ssig groa.'jen IMcke der 
Schnitte und der 8<;hnimi>litng kuine besonders zufriedenstelleuden. 

Die gehorteten (ibjerte ki'innen ohn« Kinbettnng, soweit sie sich über- 
liuui»t dazu L-iffiifii. gi^ii'linilten werden; d(K;h ist ent-schieden in den meisten 
Fitlleu die Einbettung vorzuziehen, und zwar kommt hier ganz besonders 
die Paraffiueinbetlung (.aufkleben der Schnitte durch Capillaraltraclion) 
Betracht, ("elloidineinbettung ist nicht vortheilhaft, weil dasCelloidin sich 
mit den zur Bakterienßlrbung gehrauchten .Anilinfarben .sehr intemtiv fSrht 
und dadurch die Klarheit der l^ilder beeiitlritchtigt; entfernt man dos Cel- 
loidin vor der P'ärbung. so ."nnd die Schnitte sehr zerbrechlich und lassen 
nicht selten gerade die baklenenbaUigen Stellen ausfallen; nimmt man die 
Entfernung des Celloidius erst nach der Färbuug vor, so kann es paseiren, 
dass dabei die Hakterienfftrbung geschädigt wird. 

Die Schnitte werden bei fast allen Färbungen aus Alkohol in di« 
Farbstoflri5.<iung gebracht 

Zur Färbung eignen sich iui Allgemeinen sämmtliche fUr Deckgins- 
pi'&p&rate empfohlene Fai-bstoffiftsungen; man thut aber gut. die Kinwirknne 
der Farblösungeu auf das Doppelte tind Dreifache zu verliiugern und dui-cfi 
Erwärmen auf a7— 40" f. zu unterstützen. Die Diflerenzining der zunftchst 
diffus gefärbten Schnitte erfolgt durch .Mwiprilen in Wa-tser, .\lkohol oder 
Anilluöl. bei manchen Baklerienarteu kann schwach angesäuertes Wasser 
oder Alkohol, bezw. bei den nach der <.i ra m sehen Färbunif tingirharen Jod- 
Jodkaliundrisung ansewendet werden. Sehr empfehlen« werth ist bei Bakterien, 
die g(^%ji -Vlkoho] sehr empfindlich sind, die Färbung im uneutpuralläuirteiti 
Schnitt (s. S. 615). 

Zar Aufhellung der iu absolntem Alkohol eutwüsäerten Schnitte wendet, 
man iwcckmissig Xylol an. da die Ätherischen Oeie (be-i. Nelkenöl) nicht 
selten eine Entfärbung der Bakterien bewirken. Rinschluss erfolgt in 
Xylol Imlsam. 

Für die l-'ftrbuug von Schnittpräparaten sind besonders folgende F£rb> 
mvtbodeD enipfehlen-iwerth: 
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Die Färbung mit LÖlTlerBCbem Uethylenblan. 

1. Färbung iu der P'tublösuug b lUn. bis 2 rjtandeD. 
i Absiitlleo in Wasser. 

3. l>ifferenzirune in 0,5^1 proc. wässriger !Ess{gsäurelösuiig 10 — sn See 

4. Auswaschen in Alkohol von 90 Proc. 2—5 Min. 

5. Entw&ssem in absol. Alkohol. Xylol. Babmm. 

Die Dauer der Färbung, bezw. äer Enlßrbunf richtet sich nach der 
LMc^e der Schnitte und der zu förbenden Jjakterienart. Bei sehr tinpfind- 
lichen Bakterien > Hnubacillen, In}lnenzabaeillen> kann bei e:pnÜKeQd leinea 
Schuitien die Differenzirung in angesäuertt-ui Wasser uuterbleil)en. 

Färbung mit Gontianaviolott. 

1. Färben in einer 2 proc. wä»ingen I/'!<ung von Gentianaviolett 
10—15 Min. 

2. Abspülen iu Wasser. 

3. Entlitrben in 30 proc Alkohol, bis die Schnitte keine Farbstoffwolken 
mehr abgeben. 

•1. Entwääseru in absolutem .Alkohol. 

5. Aufhellen in Xylol odtrr Oriirannm^il. Balsam. 

t7m de« nöthist-n Emfilrbunj^s^Tadzu treffen, ist es nölhig, die 8chnH*e 
von Zeit zh Zeit der mikroskoi'i.^clien Contmle zh unterwerfen. 

Die Methode giebt st'hr fiute Kt'sullate, weil sie in Folge des Fera- 
haltens jedes starkereu Entfärbungsmittels nicht allerirend auf die Form 
der MikToorgunismen einwirkt : mo zeigen z. B. die MilzbraudbacUlen dabei 
eine ans,«erordentUch distinete Färbung, während »ie bei Anwendung der 
Gramschi;n Mülhode leicht schrumpfen. 

!•> färiwn sich mit dieser Methode fast alle Bakterienarten, nur die 
Roubacillcn verhalten sich meist ablehneDd. 

Färbung mit Carbolmothylonblau (Kflhne). 

Mau bentthigl dazu J'L>lgt'udt Fiiissigkfit<m : 

a. Die Seite B5t> angegebene ('arholmethylenblaulüsiuig. 

b. AngesftHerte.s Wasser (l(i Tropfen Salzsäure anf 5(KJ ccni Wasser), 
c Litbionwasscr: 6— s Tropfen einer coiiamtr. hüsung von Lithium 

corbou. auf lociui HjO. 

d. )1ethrlenb!auaniliuöl: lOccm .AnilinAI werden mit einer Messerspitze 
Melbylmiblaü VL-nieben. von dieser Lösung giebt man 3 — 5 Tropfen iu ein 
Scbäldien mit reinem .\Dilin&l. 

Vorschrift zur Färbung. 

1. Färben mit Carbolrnethylenblau (a) Vi — 2 Sttinden. 

2. Abspülen in Wasser. 

3. Enttürben in dem ange-Hflnerten Wasser (b), bis die Schnitte btass- 
blan er^'heiufn. 

■l. Eintauchen In Lithionwasser (c). 
& Abspülen in Wa.iser 3—5 Min. 

6. Kurzes Eintauchen in absoluten Alkohol, 

7. Einlegen iu Melhylenblaannilinöl (d.i. 

8. (.'eheitrageii in reines Anüinttl 2 Min. 

9. Verdränifen des .\nilinöls durch Tereben. ') 



tl Tereben winl ditrcb DeetUladoB ernea tiemiKhe« ytm TerpentliiOl »H SehmM* 
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10. Auswaschen in Xjlol. 

11. Kin»cliliL>v<i in BalsaiiL 

Die MethotlL- ist zwar etwa» utiK^täRdlicIi. liefert aber sehr scbJiDe Bilder 
Und ist auf fast alle Bakterien (Ausnahme lyeprabncillen) anwendbar. 

F&rbune euch Oram 

iüt, wie oben erwShnt, nur fiir eine Kpüie von Bakterien anwendbar 
(s, Seite 659). giebt aber bei diesen, zumal l>u|i|ielfärl)iinc'en leicht zu er- 
zielen sind, aibiserordt-nllidi iiistrutUive Bilder. Die Ktlrbuii!? der Schuill- 
prftitaratfi gcscliielit naci derselbpii \'orscIirift, nie sie für l>eckglasprÄpaniie 
Kei^ben warde. unr eniiiliefilt es »i^li, die I'ärbunc etwas zu verlänstern. 
S*hr empfehlenswerth ist Vorfärbung mit Lithioncarmin. Nachltlrbung mit 
BiHnari'kbriiun beeinträchtigt mitunter die Haktenenfö rbun^, 

Ausseronlenttich klare, vou Niedcrschlätjen freie Präparate erhJtlt nuin 
durch die 

WoigortMho HodiflcatioD 

welche sich eng an die von demselben Autor angegebene Fihrinffirbuug 
usebliesst. 

1. Die uiipeförbten. bezw. mit Lithioncarmin vorgeförbten Schnitte 
werden :> — lu Min. in .\nilinwat<i)ei'^iitiuiui- oder Anilin wasseruiethylviolett- 
Ifisung gefärbt. 

2. .Abspülen in U*astier oder 0,6prof, KochsatzlCsnug. 

4. Abtrocknen des Schulltes mit Hiessiiapicr (bei Celloidinächnitten 
nach vorherijaiu l'ebertragen aof den Objectträjjer). 

Tl. Behandeln mit (Jramseher ■lodjodkatiumljlsung l— ;5 Min. 

Ij, Sorgfflltiges .\l)trüL-km:U mit Flie-sspapier. 

7. Knmlrhen mit Aniliii'.!. bis der Sclmilt Rulblicli grau. bräw. bei vor- 
geftrbteu Präjiaralwn rolh er.«cheint, 

s. Gründliches Auswaschen in Xjiül. Balsam. 

Die Bakterii-n heben sich durch ihre tiefblauschwati!« Fai'lie scharf 
von dem unpefärbteu. bezw. in der Contra^tfarlje geOirbien Gewebe ab. 

Aum. .Vuntnlt diT l>el der Giituibclieu Jlelhoilc ),-v brauch t>;u JodJodkallotiilDvttii^ 
kann aucIi pidc V> proc. wlMdge oder ttlkohoUacbePUiTiiisKnK'lOiiuiig uigewendet irerden. 
DitMlbe gebt wMliivchdnlieh ebcnM wie die Jodlodfallo mlfanng mit d«T «ugviraniltcn 
Aniliabrbe eiae clifmischt.- Verbindnng «tu, welrlie lii''i iI(t lifliandltiiig mit .Vlkoliol 
uu du Geweben Iriclit him^wiibcIi«d wird, wiltirnid sie nu Riiklvrii'ii. di<' iiurh n rn m fUrblior 
«Jod, fprt li»ft«. (S.BOüh Weigert, Virch. .Krch, iJdlA'XXlVi, Man fUrlit dnSoi dkt Solinittc 
mit Anilin wiuMTgeutianariolort odur Cmbolfticlutiii Ki— ir> Min. untor kiciilcni Er»-llriii<>n 
md fcehuidolt «e nach uberflHvhlicIitm AtidpUlcn inil Waw^r ■/*— t ^li"- ■»'< drr Pikrin- 
MnrdDBnng. IKfli-r^iirutie in Alkohol, hirxn'. nach gutem Abtrocknen lu AiiltlnOl. 

VoffilTbiingcii mit Littiioucnruiiu ibei G«utiauaTloleU&itimg) oder mit KUmatoxrli» 
(bei Anwrodnng van Cu-bulTuoluliit gebeo Belli sdiOne BUder. 

Es nrbea sicli nii«b ditaer Methode Bimmtlieh noch <^ r«m OrbbaK Baklrfidli. 

Färbung nach NiooUo. 

Man fHrbt Schninprä parate iPa.rafBn8chnitt«) '/» — * Äliii. in Cüirbol- 
thiouin von felgender Zusammensetzung: 

Gesittigte LAnung vou Thionin in SOprocentigem .\lkohol |t>ccm 

1 procentige« Carbolwasser Um „ 

Hierauf spUH man in Wa»ter ab. entwfts.sert in absolutem Alkohol, 
hellt in Xylol auf und (^chlitsst in Biilsaui ein. 

Man kanu die Methode auch (Ur L>eckglaspr:tparate auweikleti. 

I)ie Methode ist auf alte Mikrotn-ganiünien anwendbar und ist dadurch 
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, sehr !>raHchlKir, dnss eine metachioniatisclie Färhunff «iiitritl: Kerne hell- 
blau, Bakterien bliiuviolell. 

Eine zweite sehr brauchbare von NicoUe anKeRebeiie Methode ist 
folgende; Die mit Lfifflerschen oder Kiihneiicht'ü Methylenblau pp- 
ffirbleu und in Wasser abgespülten Scbnitte werden mit einer IDproc 
Taiuiinh'isiiug kurz abgewaschen, in Alkohol entwälssert und nach Auf- 
hellung in lisbiam einEi'Selitossen. Besoiideni für TyjihiisbuciUcn. Bacillen 
der Pseudotuberkulose. Ilogxbolera. HQhnercbolera geeignet. 

Zur leichteren Urientirung sollen im Folgenden die bis jetzt bekannten 
pathogeiie» Stikvourttanisiiien. soweit sie allg«nieiues Interesse beanspruchen, 
»1 aiphabet iscli er Ordiuing bezüglich der auf sie anwendbaren Färbe« 
niethoden im Kinzelnen besprochen werde«. 



A. Mikroorganismen, welche für den Menschen, bezw. auch für Thlere 

pathogen sind. 

a. Baoilleu uod Spirillen. 

CholerabaciUan 

Bind der Oramschea Methode nicht zus-änslich. 

a. OwkgiasprÄparate färbt man H) Min. in einer concentr. wSssrigen 
Fnchsiulijsunf? oder in zur Hillite mit Wasser venifiuntem Carbolfuchsin 
unter leichtem Erwännen, 

b. äclinittpräparate werden am zweckinässigst«n mit LSfflerscfaeni 
üetbylenblaa 5—10 Min. behandelt. 

l>ie Anwendung von S&urcu ist beim Differenziren raSg^licbst zn 
Tenneiden. 

Anch starke wltesrige Methylenblau- und Fnchsinlßsungen sind zu ge- 
, brauchen, maa färbt dann 21 .'^tnnden. 

CoU-Bacillni 

Cbt sich leicht mit wasedgen .Anilinfarben. Für Deckriasiffftparat« BOd 
linitte ist die Fftrbungnach LOffler oder mit ('ArboIÄionsin KU empfehlen. 
[>ie (iranische Methode ist nicht anwendbar. 

SiphtheriebaoÜlflo 

sind der (iranischen Methode zngängig, es ist aber Vorsicht beim .lodiren 
und Diftereiuircn iu.Mkuhol, bexw. .\nilin gclwten, man liljist die Jodjod- 
kaliuml'isung nur '/i Min. einwirken und controlirl die Eiitfilrbmig in 
Alkohol unter dem Mikroskop. 

i a. Für Dßckglas[iräpa)'at« (.\usutricb aus Membranen) empfiehlt sich 
FÄibungmit Löfflerschem Methylenblau. Abspülen in Wasser. Trocknen. 
Balsam. 

b. Fflr .Schnitte. abge.seben von der Gramscheu Methode. Fai-bung 
Dach [Riffle r oder Kühne. 

loflu enzabtolll au 

werden bei der (7 ramschen Methode entfärbt. 

a. Deckglaüpräparate werden mit einer stark verdünnten, blas-srnthen 
I Lösung von t'arbtjlfnclisin i'\ Tropfen auf inocm ILO) r>—Hi Min. gefärbt. 

b. .Srhiuitpritj)arate ebenfalls mit der verdi'innten Carbolfuchsiulrisung 
[^•A — 1 Stunde. Dittereiutiren in ganz sehwach angesäuertem .Alkohol (l Kssig- 

! : IflOlt Alkohol abs.). Sobald der ursprünglich schwurzrolhei Fttrbenton 
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ZK einem eiffeiitliUmlicli rotb violetten abgeblasst ist, sofortiges Uebertriigen 
in Xrlßl- Bali^atii. 

Färbung iui nicht empuiafflninem Sclinitt selir zu empfelilen. 

Leprabacillcn 

Olrbeti sieb nach Gram, aonic mit den einfach wässrig-alkoholiai^hcn I-arb- 
lösungen. 

Sie. üind ferrn^r mit denHelbt-n Methoden wie die Tiiberkelbadlleu (s. dies«) 
färbbar, ni-bnieu ab^r die Färbung schneller au und sind nicht sosäurt-feat 
wie jene. Man lasse die .SfinrelOsung nicht liingrer als 1 — 2 51iu. einwirken. 

Handelt l-s sich iim die niftVi-enüahliasTii'se zurischen Lepra- und 
Tuberkelbacilleii, su ist aussclihi^^ebend : 

a, die leichte Färbbarkeit der Leprabacillen mit den igewöhnliclien 
wäK^'i^-alkoholUchen Farbstoltlösungen, (Färbung ;i — Ji) Min.), in denen 
die Tulterkelbacillen viel schwerer und erst bei üingerer Einwirkung des 
Fai-bstoltes tingirbar sind. 

h. die von BauniKartün angegebene Färbung. 

1. 5 — 7 Min. langes Farben in verdünnter alkoholischer Fuchsinlllsung 
(5 'lYopfen conc alkohol. Fuchsiniösunp auf .'K^cnl \\asser.l. 

2. Entllirben '/j— ','j Min. in uineni Geinisdi von Alkohol idccm und 
Saipetei-saur« 1 icm. 

3. Abspülen in Wat^ser. 

4. Nachfärben mit wäesrigor Mctbylenblaulöäuiig ;t .Min. 

5. Abspulen in Wasser, 

6. a. Für Deckglasprftparatft. Trocknen. Balsam. 

b. Für Schnillf: Entwässern in Alkohol absol. Xylol. Iial»ani. 
Event, vorhandene Leprabai'.illen ßrben sich nach dieser tfethode roüi 
üuf blauem Grund, währeud Tnbevki'limcillen ungeiiirbt bleibeiu 

Bacdllon d«i maJigneD 0«denu 
sind nach der Gramsilu'u Mcihnde niiht fiirbbar. 

a. Deckslas|iräparate werden mit den ^>'^^''>hiilichen Farblfisungen. 

b. ScliiiittprSparate nach Lilffler oder mit iproc. Geutiauuviolett ge- 
Orbt 

DifferentialdiagnoütEäch den MEUbrandbucitlen gegenaber ist thr Ver- 
halteii gegen die Granische Methode nichtig. 

Uilzbruidbaoill«ii 

sind der Gramschen Methode zugüngig. 

a. Oeckglaspräparatt! werden mit den gewöhnlichen witisrigen Färb* 
Iftsungen fGentianaviolett zu empfehlen), bezw. nach der Gramschen Me- 
thode gefUibt. 

b, tjchuitlpräpai-ato entweder mit der Seile ß63 erwAlinton 2proc 
Gentianaviol«ltli)Sung oder nach Gram. .Xusgezeichnete Bilder gtebt die 
Weieertsche Methode bei VortUrbuog mit Lithioncarmin. 

Cm die Gallerlhillleu der Milzhrandhacillen nachzuweisen, vertUhrt 
man nach Joltne folgendermaassen. 

1. l>ie lege artis fixirten Deckglaspräparate wei-den mit 2proc. wäss- 
riger GentiaimviolettiDsnng beschickt und 2 Min. unter leichtem F.rwännen 
&OVV der Flamme (bis leichter Dampf aufsteigt) gefäibt. 

2. AbspQle» in Wasser. 

3. Eintauchen in ipeac. wässiig« E^ig^urülügung S— lU See 

4. Abspulen in Wasser. 



Zwülfle« Capiiul. rDtcnacbnsg von BaltericD. 
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5. Untersuchen in Wasser, nicht in Baisaiii. da bt-i letzterem in 
Folge des hohen Lichlbrechungsvtjimö^-ns die <Taller1.h(lIlen schwer oder 
gar nicht zu setieii sind. 

Die dunkelblau «jefärbti^ii MilztirandstAbchen sind vou einer blassblau 
g«förbt«n, ovalen Hülle umgeben. 

DiesK CJallerthüIle ist nach John« differentialdiagüostisch (jvpenüber 
gewissen, dem Milzbraudbacillus morphologisch sehr ähnlichen Fäiüuiss- 
bakterieu von grosser Wichtigkeit. 

Peitbacillni 

Ärbt sich leicht mit. allen wüssrigen Farblosnngen. Schnittpräjjarat« lUibt 
man mii Löfflerscheu Methylenblau bezw. mit vei-diinnteni t'arbolfachsiiL 

Poeaiioiiiiebaeilln« (Friedländer) 

lilsst sirh. was gegenilber dem Fraenkcisclieu Uiplococcus der Pneumonie 
wichtig iNt. nach öram nicht färben. 

a. Ileckglaspräpaiatc (Jlrbt man mit wässrigen Farblfisungen. Um die 
Kapsel sichtbar zu machen, kann man iuch der eben besprochenen Methode 
Joliaes für die Darstelhing der Gallerthlille der Milzbrandbacilleu be- 
dienen, oder nach Ribberi: 

1. in einer gesättigten wÄssrigen Lösung von Dahlia H>i).w 
Alkohol riO,0 
Eisessig ]2,.'> 

aul' l — 2 See 

2. Abspülen in Wasser. 

3. Trocknen. Dalsam. 

b. äclinittprflparate entweder nach Liiffler oder, weun es auf die 
Darstellung der Kapseln ankommt, narh Friedländer. 

1. Färben 2— ■21 Stunden in einem Gemisch von 

cowcenir. alkohol. UentianaxiolettlOsung ärt.o 
WasstT l(H>.0 

Eiiiessig IO.il 

2. Entloben in 1 proc. I-^igsäuie I ~-2 Min. 

3. KntwAssern in .\lkohol. Xylol. Balsam. 

Die Entfilrbung ei-fordert, um den richtigen Orad zu treffen, gross« 
Aufmerksamkeit. 

Bei richtiger Kntfilrbnng erscheint die Kapsel schwacher blau gefärbt 
als der Bacillus-. Ist die Euifärbung zu schwach, so zeigt auch die Kaiievl 
eine intensiv blane Kiirbe und i-n nicht vom Bacillus zu unterscheiden, bei 
zu starker KnttHrbung verliert sie völlig ihre Farbe. 

Die lelzterwUlinte Methode Ist auch fllr Deckgla-spräparate anwendbar. 

.andere Kapselbacillen. die man gelegentlich bei pathologischen Pro- 
cessen findet, zeigen im .\llgemeinen ein gleiches Fürbeverhiilten, wie die 
Friedliln der 'sehen Pneumoniebncillen. 



BaoUIns pyooyaneu 

ist mit allen wassrigen Farbiüsunuen gnt zu filrben. Für Schnitte ist die 
Löfflersche Methaäe zu emplehfen. 

B«ourreiusptiiUui 

firbvn sich im Deekglaspräparat leicht mit den gewdhnliclien wlairigea 
Farbl&üungen, besonders bei iKngerer Kinwirknngderselben unter ErwKnnen. 
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"ÜID die SpiriII«n zwischen den rotlien Blutkiirpei-clien hesser hervorü-eU-ii 
zu lassen, lejrt m«n die fixirten Ivckplasjiräparatfi auf lii See. in ."> pi-oc. 
EssigBfture , Ttlüst die lelKt«!«:* miltvläi «.'iiies (ilasrührcheM we,^ uii>l iiält 
das Präparat mit der beschickten .Seite nach unten (iber eine starke Ldsunff 
von Ammoniak, spült hierauf in Wassi'i- ab und Tarbt in sje« .'ihiilicher 
Weise. Durdi die Essiesänre neiden die rothen Blutkürperctien so beein- 
flus^t. dass sie sich nicht mehr oder nur schwach ftlrben. 

b. In Schnitten sind die Spirillen schwer zu t^rbcn. Am besten 

felingt die Fiibung bei AlkoholhÄitung mit 2 proc. Bismarckbrauiilösung, 
ie man 24 Stunden einwiiknii lasst; Kntfürbun^ in absolutem Alkohol. 
Xylol. Balsam. 

Uie Färbuu)? gelingt auch bei läa^erer Ffirbuug mit Löfflerschem 
Metlivlenblaii, dnr:h sind bpim DitlHienziren Sfiuren xu vermeiden. 
I^Iikiforoff giebl foljjeudv .\ielhnde aU: 

1. HÄrtnug in folgendem Gemisch: 

5 proc. wüs.'i.rige liflsung von Kai. bichrom. 1 

gesili»if{te Lösung von Sublimat in u.R proc, Kochsalzliisung / 

21 Stunden. 

2. Nachh.lrten in Alkohol von steigender Ooncentration. Kinbettong 
in Paraffin. 

3. Färben in einer llischunc: von 

Ooncentr. wässrigHr Methylnnblanlflsang 10.') 
1 pi'oe. alkolische Tropaoliulösiing .1,0 

Kalilauge (1:1000) i IVopfen 

24 Stunden. 

i. Abspülen in Wasser. 

5, KnlwSssprn in einem fiemisch von Aether «nd absot. Alkohol 

6. Aufbellen in Ilerganiottöl, Xybl. naWm. 

RhinotklerombftoiUen 

lUrben sich nach der Granisclien Methode und sind dadnir,h von 
den FriedländiTscben Pueuniüiiiebacilien, denen sie morphologisch »ehr 
lihnlii^h sind, leicht zu unlerächeiden. 

Bei der Färbung nach <Train, ev. bei Vorförbung mit Lithionuirniin. 
Ijlsst man die Farbsliifriösung ziveckmä.ssig 2*-24 Stunden einwirken. 

Die Kapseln lassen sich leicht mit den oben beim Pneumonie-, bezw. 
Milzbrand bai-illus angegebenen Methoden darstelleo. Die hyalinen Massen, 
«-eiche im Rhinosklerom vorkommen, Arbeu sich leicht mit den nieistvn 
basischen Anilinfarben (Methyl- bezw. Gentiana^iolett, Fuchüin), sind aber 
auch der Kosiiiförbung zupihigig. Doppelfarbungen mit Häuiatoxylin 
und Rosin geben gute Bilder. 

An Stikcken. die in Osniiumsfture fixirt und gründlich aiLsgewaachen 
wurden, las.-ien sich die Kapseln dur.;h Hjtmatoxylin darstellen, das ihnen 
einen hellgraublauen Farbenton verleiht, während die Bacillen dunkelblau 
gefiirbt sind. 

Kotsbaolllen 

lasM'n sieh luich Gram nicht färben. 

a. I>eckgla.spräparat« fiirbl mau am besten nach folgender, von 
Lttffler stammenden Vorschrift: 

I. Fftrben 5 Min, lang in Anilinwasserfuchsin oder AniÜnwassergen- 
tianaviolett, das mit ninem gleichen Volumen ICalUauge ] : luotio oder 
'/i proc Liteung von Lig. Ainmon. canat. versetzt ist, oder in Löfflerschem 
Methylenblau unter leichtem ErwUrmen. 



Zwölftes CftpiteL TTnlCTsacliniig vou ßaKericn. 
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2. Abspulen in Wasser. 

X Einlanclien in l proc. Essiesfinrelfisunj?. die durch 'rropftoliu DO (vtsa- 
ri^ D'sungi schwach gelblich (rheinwfingflb) gcßrbt Ut, i See. 

4. Abspülen in Wawspr. 

5. Trockneu. BiilsHiii. 
b. SchnittprAparate 

Nach Löffler. 
t. Ffti-beu mit LTiffl^r schein Methylenblau 5— 10 Min. 

2. Entförben in einem Gemisch vt>u"A<i. desi. lo.il 

e»nc, wäsgr. KusnnjK: von schwefliger Öäme 2 Tropfen 
Sproc. LüsuDg von Oxalsäure i Tropfen, 

etwa 3 -ä See. 

3. Auswasclieu und Entwässern in absolutem Alkohol. 

4. XyloL Balsain. 

Nach Noniewicz. 

1. Färben in LJJfflerschem Methylenblau 2— r> Min. 

2. Abspülen in Wasser. 

3. Einiauchen in ein Gemisch von 
','i proc;, I-Ji,>nKsaure 75.0 
Vi piMt-'. wässrige Tru]uioliiiliisuitg 2&,y 

je nach der Dicke der -Schuitie 2 — S See 
■I. Auswaschen in W'as-ier. 

5. L'ebertra^ereu der Si;hiiiite auf den Objectu-äger und (bezw. bei auf- 
geklebten i'arafJinsrlinilten sofortiges'! Abti-ocknen mit Fliesspapier, völliges 
'Trocknen an der Luft, bezw. durch vorsieht iga** Erwärmen über der Klamme. 

6. Aufhelii-u durch Xylol. Balsam. 

Die Haiilli-n sind scbwarzblau, das (iewebe, das allerdings mitunter 
bedenkliche Schrunipl'iiiigcii anlVeisi. hellblan geförbi. 

.\nch die KühneWhe i arbolmeth.vlenblauniethode (Seit« 063} ist an« 
wendbar. Bei Färbung der Roiabacillen in Schnitten giebi die Seit« Uia 
angegebene Methode der FÄrbuug nnenli>ara(linirter Schnitte atLsgescich- 
nete Resultnti!, dn man bei ihr den znr Entwässerung dienenden .'Vlkohol, 
der die Färbung der RotJtbacillen schädigt, ganz vermeiden kann. 

Syphiliabaoillen (SmegmabacÜlen) 
iiai'li l.usigarien. 

1. Farben iMAnilinwa-ssergintianaviolettll-sung, 21 Stunden bei Zimmer- 
temperatnr und hierauf bei -UtoC. 

2. Abspülen in absolutem .\lkohol 2 — 3 Min. 

3. .Xuswascben in 1.5 proc. Lflsung von ubennangaiisaitrein Kuli HtSec. 

4. EntftU'ben in wässriger Lösung von reiner, frisch darge.si eliter, schwef- 
liger saure 2—5 See. 

5'. Abspfllen in Wasser, ev. wenn jettt noch niclit vilitige Entfärbung 
eingetreten ist. mehrmaliges Entfilrben in Kali hypennangan. und schweb 
liger Säure und Abspülen in W'asser. 

«, Trocknen der Völlig farblosen Präparat«, Einschliiss in Balsam. 

nach Doutrelepont und Schütz. 
. . Hürtung in absolutem .Ukohol; Auswibsern der gehjtnet«u Stücke. 
Befrierwhnitte ; letztere kommen zunächst in 't't proc KochsalzUisung auf 
3 — 5 Min. und dann in .Alkohol abs. 

1. Karben lu I proc. w&sn-iger LOsan^ Tod tientiatuiviulett 24 bis 
4S Standen. 
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2. Entfärben in wässriger Salpetersfttinj (1 : 15 Aq. dest.) 2 — 3 Sec- 

3. Differenziren in nielinuals zu emeiierndeai 6« proc Alkohol 5— 10 Min. 
bis di* Schnitte einp bUi.'ssvt^ilrhenblaue Farbe zeigen. 

1. Ri»I(^f;:(!U in venlüiinte wlüuirige Safraninlöisung 2—3 Min. 

.%. jVbspaleu in ßoproc AlkohoL 

&. Knrzes KntwSssem in absolutem Alkohol. .\,vIol. Bal.tam. 

Nacii Giacomi. 

1. Färben in A nilin waäsertUchsin (8clmitte 24 8t4in<len, DeckglasprU- 
parate h—lü Min. nnter Erwärmen). 

2. Absptilen in verdünnter EisenchloridlUsungr (2 — 3 Tropfen anf ein 
Schälch<!ii Uli! Wa-sser). 

3. I^ntförben in wiiceiitr. Iiri««nia: von Eisenchlorid 2—3 Min. 

4. Abspülen in .Alkohol. Kiitwä-'i.sern. Xylol. Kal^m. 

Nach aeu ob(.-iifrn'äbiiti-ii ilithoden färben sicli. abs^t-wlien von den 
Syphilisbacillen , deren SpeeilicitAt noch fi'ag:lich ist, die j^megnia- und 
Tnberkelbacilleit. 

Ditfcniuiialdiagnostische färberische Merkmale, s. bei Tuberkelbacillen 
iSeite 672. 

Tetviaib&ctllea 

färben sich leicht mit den gewöhnlicheii Farhliisnn^en und sind nach Gram 
darstellbar. 

TaboilcclbaciUen. 

Die Tuberkelbacillen nelnueii bt'zUgücli ihrer Färbbarkeit eine Sonder» 
»lellung ein. indem sie sich einerseitji viel si-hwerer als andere Bacillen 
Mrlten, andrerseiui aber selbst bei .Anwendung starker .Mineralsäuren die 
Farbe intensiver festhalten, ah dieM Ix-i anderen [Bakterien der Fall ist. 
Dte-SL* F.iireiithümlicilkelt ennögUchl e.s. die Tuberkelbacillen völlig gesondert 
von den anderen Baoterien zur DarstelluDg zu bringen. Man ftrht znnürhsl 
mit einer durch eine Beize verstärkten Farblösuii;;, zwerkmA»!)^ unter 
Erwärmen, unUUrbl in starkeu concentrirleu Mineralsäuren, die »Heu 
anderen Bacillen und den Oewebselementen die Farbe entziehen, und 
fÄrht in einer Farhlösung, wekhe die Cootrastfarbe zu der für die 
Tuberkel bacilluufUi'bung angewandten bildet, nach. Die Tuberkelbacillen 
sind dann leicht und sidier unter den in anderer Farbe ei-scheiuenden üe- 
webselementen und anderen Bakterien aufzufinden. 

Aus der grossen Anzahl der tUr die Tuberkelbnoilleufärbung angegebenen 
Hecepte erwähnen vär folgende, die sich für die i*i-axi3 am meisten be- 
währt haben. 

Die Deckglaspräparate aus FItlssigkeiien, Gewebssaft eic werden in 
gewöhnlicher Weise hergestellt und tixirt. Handelt es sich um die Unter- 
snehunt; vud Sputum, so sucht mau sieb die käsigen Brftckel (sugvnannte 
L)n»ini auf, eDtniinint sie mit einer s[>itzen Pincette und Überträgt sie anf 
Deckgläser oder Objektträger, wo sie, in der gewöhnlichen Wei«« aus- 
gefltnchen, an der Lutl getrockuet uud in der Flamme fixirt werden. 
Finden sich käsige Bi-öckel niclit. so wählt mau die schleimigeitrige» 
Partien zur Untersuchung. 

A n in. äin<1 roiMUuichllicIi uor ipärlieh« TaberkelWilleii in ikm xu imUTtni:li«n4cn 
Siintum Turliandi-ii. ko lutnn lunii biafi4; mit i^o«m:iii VortlMi] die SKdiniRnlirniicHiietliodea 
CD wenden. 

Xach Biedert. 

Man TCTwUt il«* äpniDni, b«xur. «inm Th«il dcwfllwn mit dorn dopp«ltvn Tnliinwu 
1 ]ir(w. NAironLangv. »cbnit«lt ^t ilunh und kocht 3 — l Min. unter CmrUhnm, bu einv 
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TirillllBtigi; LitMiinK di« Spntnnw erfolgt ut. Man gi«bt ilauu die 3—4 facbt Menge von 
WaMer Mncn nnd kocht, hi» dne gleirhinA«sig>^ . düntilläiisiKe, leii^UtgetrUbt« Huw ent- 
tl«hi. Man 13«st dieselbe 2A — K Stuoden im .SpitzgUs Epdtin«ntireu oder <;oiitrifli(irL 
Die über dem Sodimeot «tchoDde PtUsti^kcit vM vorciriitig abgeguanui oud entene 1d 
(r^vCtmllcher Weise auf dem DeclislM ansf[i>bTeit«t und g^flirbt. Um tiu hvsmvs ItofUn 
lies Sediiuenu ftof dem Dec^la« zu ersielen, kann man eine geringe Menge HUhner* 
ciweim tiueueu. 

Knch ran KctcL 

Slan miitcht in ecm Wa^aer, 6 cem Aeid. earboL Ui|lief. und 10— 15 ccu Stintoni, 
ivhQtti^ll dnrch und netxt *u wm Wasser xu. Nach abennaUgem, tncbügem Durch- 
twhtittt'ln IAmI man im .Spitcglas «edinieiitireu. Die uiil dFn 8«düneiit herg«steUteii 
Deckglasprllimniio, ilir iniui vor der Fßrimng in Aeüiei- Alkohol nbsjiOlt, kllnuen entweder 
nach einer der gleich zu btaprirchendi^ii M^IhtKlcn uder, du ne bereila caitintiiirt sind, nnr 
mit beisaer Pnchninldsunc' gcfNrht werden lliicr natllrlir.li ithcnfnll» SSnrcentfilrbnngl, 



F&rbtmx 

nach Koch-Klirlicb iu KiQdfleiscIis Modiflcation mit Erwärmen iST 
Farblnsmig. 

I. Färben iu frisch 1)ereitet*iii AtttHuwastferftlchsiii oder Aiiiliiiwagser- 
gentiana\iolett '6—h Min. unter Erwärmen, bis Uämple aufsteigen. 

"2. Entfärben in ^'i iiniL-ent. .Salpetersäure '/• — '^ ^'i"- 

3. Aiiswiisclieii in 60 pi-ocent. Alkohcl, bis kciiie Furbstofl'wolkeii mehr 
abgegeben werdeu :j — 5 Min.') 

4. Niichfärben mit wiih>ngeßi Methylenblau (bei rotbvr B»cillenfäri>nn^) 
oder üiitBisinarckbraunlösnug (beihlauer üacilleulUrhnug). Trockucn. 
Balsam. 

Die TutjerkulbaciUeu sind roth. bezw. blauschwarz, die ilbripeii Ba<:iII«ii 
und Gewebsclemcnte hellblau, bezw. braun gefärbt. 

Anm. Attsuitt Aa 33proc. Snlpcter^urc kann auch Sproc. .Snlsiilnrc mr Entfitrbung 
lienutct werden. 

B. Nach Ziehl-Neelsen. 

I, Färben in <'^rbolfuchMn :) — 5 Min. unter Erwärmung. 

ä. AbsptUen in Wnsser. 

3. Entillrben in 25 procent. .SchwefeLsÜnre 20—25 See 

4. .Abspülen in (in procent. .\lkohol. 

5. Naciifarlwu mit wässriger Methylen blaul&sung 2—3 Min. 

6. Abspülen in \\'asser. 'IVockiien. Balsam. 
Tuberkellmdllen roth, alles Uebrige blau. 

0. Xaeh B. Fraenk<?l. 
Die Methoden unter A. und B. sind von B. Fraenkel und Gabbet 

dadurch vei-einfacht worden, dass EntOlrbang und Nachßtrbung in einen 

Act zusiimmeuRezogen sind. 
^L Nach Fraenkel vertiibrt man folgendemiaas^en : 

^^, 1. Farben in heisser Auilinwasser(:entijini!-. bezw. Fuch-sinlftsung 3— 5 M. 
^^^K i. Entfärben in einem liltrirten Gemisch vim 50 ccm .\lkoliol. :il) ctm 
^^^V Wusser. 20 cem Stilpetersiture und so viel Bismarckbrann. bezw. 
^M Methylenblau, als sieh nach längerem tjchfitt^ln lOst, 1—2 Min. 

H 3. .Abspülen in WunM-r. Trocknen. Balsam. 

^H Die bi*hcr viel gebrauchte OniihetVhe Uethode, bei der mit beiwer Carbolfdcbiiin 

^B TorgefXrbt |2 min.) und nach AlwpQlen in Wwst^r mit SrliwefeUUnremetliylenblaulfliiiing 

h VoIictSodige EuifSrhoDg der I'rApnTnlenneite int nicht nOthig, du i^wn iwch vor- 
handeue Fürhoug anderer Bacterien oder Geirebdl heile dnrch die lucbfolgondc CoDirut- 
flbbtug voUsiaiidig BofgehobeD wird. 
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(lOO Tbeile SSproc. SOiH aml I Thdl Metlij-leubUa) iiacbgefärbt wurde. gl«bt nusictiore 
R«inlt«te, dn anch andere Bacillen alg die Tuberkutbacilleu ilubei ditt rotlie Fube be- 
htltM. Si« int diüicr fllr ilk' l'nuU iiichi braachbor. 

D. Nach Czaplewski. 

Vm eine Entß,rlnni;Er einzelner 'l'iiliwkelltacilleii Amxh die starken 
Mineralsäureii zu vlt1uU<:ii. was zu Irriliiimern Yuraiilassung neben köDiit«, 
wendet Czaplewski diis von KHbne zur Kntfärbung enipfolilene Fluore»- 
ceTn an. Er verfShrt folo;pnijermaai!sen ; 

1. Färbt'U iu hfcisseiii CiuboltUclisin .t .Min, 

2. Abtropl'enliissen der Parblösnn? nnd Kntf^rben in einer ooncentr. 
alkoholischen LiVun^ von geUieni Fluorescem, der Methyleiihian im 
Uul»tTsoliiisa zugesetzt ist. «—Smaliges Kintancheii dar PrÄparat« 
und lanir^ames Abtropfenlassen der LosniiK'. 

tl. Narhfilrbeii in ainwntr. alktihDÜschtr MfrthyleiiblauIiSspng. 

4. Hasclifcs .^bspillcu in Wasser. Trocknen, Balsam. 

E. Nach Weichselbaum. 

1. Färben in heisseiii Carbolfnchsin ä — 3 Min. 

2. Abspulen niil Wasser. 

3. Nach- und Umfärben mit concentr. alkoholischer Methyleablau- 
lOsang. 

-1. Abspülen in Wasser. lYocknen, Balsam. 

Nach Grethe sind die beiden letzireiiannten iT). u. R.) Färbunpen be- 
»omiei-s eeeig-nel, üiue sichereUuterscbeiduui/ zwisihen l'uberkelbacUlcu und 
Smegrmabacillenzuermögilicben. i)ie.Smeg7nabaciIIen sind nach Grethe ver- 
liültnissiiiässig stark sänrefesl. DaKegeii vertrafre« "i« t^i'ie Behandlung 
inil Alküliol, bezw. iiiii )ilkiiboli.sclier Melhylwiblaulnsung nicht. Sie wt-rden 
iu Folg« dtasen bei .Xnwenduny der l^zaplewskiscliKd mid AVuichsel- 
baumscben Methode sicher entl^rbi. leherall da, wo bei rntersnchungeu 
auf Tuberkelbadllen auch Sniegniabacillen in Fras:^ kommen können (z, B. 
an den GeniUiliäii, .\ltei', llai'a etc.j sollte mau nicht versiiuniuu, divso Ale- 
thoden anzuwenden. 

b, Sohnittpripuate 

lassen sich gut mit der Kocb-Elirlichscbeti. bezw. ZI elil-NeeUeu sehen 
Methode färben, nnr ist e^s uMhig. <la.^>« man die Farblösuiigen längere Zeit 
einwirken blssl, n. zw. fArbt man bei Zimmertemperatur am besten 21 Munden, 
bei Krutlemperatur ':% — 2 Stunden. Zur Knifiirbung verwendet mau nicht 
die hoch conc^ntiirlen Mineralsäurelitsnngen, da diese die Gewebsstruktur 
ansserurdentlicb scMdigen, sondern euiwe<ter 3 proc. Kabtsäure oder den 
oben «rwahnteu Sulzsiiurespiritus fl Salzsäure. Ulli AJkohol von TOProc.). 

Selir schöne Kesultate giebt folgende Methode: 

]. Ueberf^irheQ der Schnitte in liilmatoxylinltisung 20— 3li Min. 

■2. Gründliches .Auswaschen in Wasser '/i Stunde. 

3. Farben in < "arbolftichsin Vi— 1 stunde bei ;(" " C. 

■1. Kntt>rlH.>n der dßi* warmen Lüsung entnommenen Schnitte in Salz- 
säunj-.Ukoliol. 1 Min. 

.•». .\uswa*che,n in Til proc. Alkohtd i — 3 Min. 

6. Abspülen in Wasser. 

7. Uebeitragen in verdünnte [-«saug von Lithion carbonic (I Theil 
ooooent]'. lAsuug. !<■ Theile Wiiüser). bis die Schnitte blau erscheinen. 

5. .\l)«pftlun' in WH«*cr T>~\it Min. 

9. Alkohol absolut. Xylo). Balsam. . 
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r>ie tiefroth f^färbten BacUleu licbttii sich ron il«^i) distinct gefärbten 
Kernen scharf ab. Hat man Sublimatliärlung angewendet, so kann man 
zwischen t> n. 9 nof U «in«? Filrbnni? in Kosin einsclüebeu mit lüngen-m Ab- 
spülen in Walser; i'S ersclieiuen dann die roUieu ßlutknrperclieu sehr »chl'ni 
eosinroth gefiü-bt. 

Eine der hier angeführtt^n Methode ähnliche ist die vonl^tthne. welcher 
zur EntiUrbnug Finorescein in coneenlrirler alkofaolisclier lifiMing anwendet. 

AutD. Reim FAibt'D der f^chiiit.lv bei Bnit.ti-Tnprmtnr ist es nOtfaig. die Scbalen 
»otgfllltiic msndcckcii , um fiiir lUrkc^ri- Vnninnstiing d?r PfirblOtiuig . die lu liiu- 
lielien NiedenchlSgrii Vrmnla*«iiiig gpbfo k>lnnm . xn v«rhUteii. Auch emiifielill ea »eh. 
die Sclmltte au« der Doch witmieii FurbiCtnii^ in da« EultSrbuagfgemlteh zn hringun, d» 
beim Krkalu^ii tbenfalls Farbuioderschläge uufirvlen. Uaben *ich nroti alltr Vorsicht 
NiMli^nchlil{,'e gEbiWel, was lj*i allerer Cu-bolfuchsiul^min^ selbst iiwh i>ot(tfllIiigpm Fil- 
trirrn Torl<«niinpii kntiii, und will ninn Jie PrSpant« nicht nhn*' Writpr^« "pfetn, so 
hrin^ ninu lir Hilf riniaii- Miiiuti>D in Arid, nirhol. Hqtief, iroriii «icli dlf NitdencbUg« 
ISsen, splUl in Alkohol ab uud iiimml dir I'TDrcdnr de« Fitrhens von Neuem vor. 

Die Tnberkelbadllen Rlrbeii sich auch nach Gram, es ist aber litn^i'Cs 
Fftrben in Anilinn'as.sergentiana nöthig. 

Ti^haflbaoillen 

färlK!» »ich nicht nach Gram. 

a. Deckglaspraparate werden entweder 5 MiiL mit LöfflörVheni Me- 
thylenhlan oder mit Carbnlfurhsin geförbt, 

b. Schniitpni|)u.rale 10 — Hl» Min. in L Ji f f 1 1; r sdimn Methylenblau. Ab- 
spülen in 'h proc. was.«ri^er Essii^ure It Sw. Diffcrcnzireii in Alkohol 
2— a.Min., Kntwässern in abs.il, .Mknhol. Xylol. Ualsani. 

Die itahlnäch ititsanimenlieg'eiidtin Bacillen xucht man mit schwächeren 
VercrüsseninRen auf, tiei denen sich die scliwarzhlau gefilrbten Bacillcn- 
haofen 8cha,rl von den hellblauen Kernen ubhelwn. 

Anm. L)ti Uucrey-t'n tia'iKlit Ilavilluii dn iVfkliPnäf.huiikKni.iIrjwn .^pcrifltit noch 
niclit nllh'ciiK-iri ntif-rkaiini iol, filrbt. »ich nii<h Kriii'- Iricht mit l'OfflcrVheiaMothjlen- 
Hnn, nur t>t b^-i ^rhtiitttirUpntHlcn diinir tn «urKvn. dum die t.uT EotwfiMerun^ dieofiideu 
Rcnct'Tiiicu i.Vlkc-boI lind AnÜinOI) nur kitmc JCiil Hnirirkcn. Man ßifbt Ih Min., apUli in 
Wumtt ab. Tiock»''!. niit Flieiupnpicr, taucht den .Si^hnitt «inen Montenl in AUioJiut diu, 
Dockuot wii'd'T lind holll io Xylol auf. Kiii«''li]iieti in BnlMDi. 



b. K o k k o n. 

OoDi>kokken 

dnd twch der Gram'ächen Methode nicht tarbbar, wa» anderen ähnlichen 
Diplokokken gegenQber dilferential diagiiostisch von ^rösster Bedeutnn^ i>it. 

a. I »eckirkspräpanile iärbl man am zweckmftssigsten mit I> ö f fl e r'.schem 
Methylenblau, darauf l — 2 MiiL .Abspülen in Waüser (Neisser). 

Will man eine Urundfärbun? habeiu io weudet muii Eoeinförbung an. 
(Fraenkelj. 

1. Färben :t— 5 Min, in erwärmter coucentrii-twr alkoholischer Eosin- 
lOsung. 

2. Absaugen des Eosins mit Fliesspapier. 

3. Nachfärben mit eonc. alkoh. Methylenblunlüsnng. 

4. Abspülen mit Wasser. Trocknen. Balsam. 
Günokükken uud Zellkerne duukelblau. Prutoplasma easinroth. Die 

eosinophile tHannliniiig der Kiterkörperchen tritt sehr deutlich hervor, 

b. In Schnittprä|iaraten sind die Gonokokken si;hwerzn färben. AiD 
zwttckmässi^len iwl nach eigenen Erfahrungen längere Färbung (l - aStun- 

Bi(eh-UIri<ikt(rlil. FilhaL Anuoinlc. t. ft. Aufl. 13 
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dea) iu Löfflersdteni Methrlenhku oder rarbolfuchsio. kurzes Hiiitaucbe» 
in Kssijrsänre (l:irii>n Aq.i. Alkohol (2 Min.), Kniwässern. Xylo). Balsam. 
Anoli die S. 615 atitteKt-bciiu MethcKlo gk-bt frute Rt-sultate. 



Wt im 



Heningocacoa« int»c«llalam 



a. Decliplasiiräparat mit allen Anilinlarbeii leicht zu färben. 

b. im Schmttprftparat am bellen mil Lfifflersehcm Melhylenblau 
afid voi-sielitiger Differenziriuig. 

Kezilfflich seines Verhaltens gegenülier der G ramschen lleUiodt! fr«^heu 
die Ansichten dt'r .\uiorL>ii nodi auseinander. 

Pii«Biiioni«kokk«B (Präakcl, Wcfohielbkom). 

l>ie kapseltragenden IMpIokokkeii der I'neunomie fMeningitis, Kit«r 
«.s.w.) filrben sirb leinbt nach der GramHehen Methodi?. 

ft. Deckjrlaspräiiar»lf lurbl mau mit «äMsrigeu Fiiiblösiineren oder nach 
Cram mit ("arminvor- oder BismarckbrauDuaclifärbuiig, KürtiuiiffderKap«;! 
geschieht nach der von .lohne für die (JallerthüUe der Mil/braudbacilleo 
aneefrelieneu Melhode fS. Oßßi oder mich t-iuer der für die Kriedlander- 
sehen Bacillen ge-gebenen Vorschriften (S. «H)6). 

b. Schnitt prÄparate am besten nach der Wcipcrtschen HodiflcatioD 
dei- Gram'schen Meth-ide (runiiiiivorlärbung). l>ie Weigertsche Kibrin- 
ftrbang giebl sehr insiructive Bilder. 

Streptokokken 
des Eiter» uud dvs Erysipels färben sieh mich Gram, es ist hier Vor- 
fiUrbDDg mit i'armin ku L-iiipfeUleu, da Nachffirbnng mit BiRmarckbraun 
hSulig Kiitförbnii^f. bezw. rmtSrbnnK der Kokken bewirkt. 

a, Jteckglasprapariile nach Gram. bezw. mit den gewöhnlichen w.tss- 
rigen Farblüsiingen. 

b, Schiiiltpi'(ljiaraf.e nach Gram, Weigert, 

Stapitylokokkea. 
Kür sie gilt das von den Strepinktikken Gesagte, sie sind gegen Bis- 
marckbraiinnachfürbuiig weniger empfindlich. 

Tetngenu 
ftrbt sich nach Gram. 

a. Üeckglaspriliiarate mit uüs-srigi-n I^iS^iungen oder nach Gram. 

b. Sohnittpräparate nach Gram-M'eipert. 

Aktioomyces. 

Bei diagnostischer Uutersuchuug eines auf Aktinotnyces TenUch1^N| 
Eitei's sieht man am besten von jeder Kjlrbung »)>. Man sucht znnAcliet 
Dach deu ausserürdentlirh charaktt-risiischi'U weisslichgclbeu biä gelbbraun 
«•■Rlrbten Kömcheii. bringt sie auf den Objecttrilger und zenjuetschl 
sii- vorsichtig mit dem aufgelegten herkglas. Kveut. kann man zur stÄr- 
keren Aiiflielluug Kt^igsilun- oder Kiililau{rt' zusetzen. I>ie cliiirHkteristischen 
Pilzdnisen fallen meist schon bei scliwaclien Virgrosseningen in die Augeu- 
Will m»u Deckgla.-ipräparali^ filrben. so wendet man eine der gleich KU be- 
sprechenden, tur Scbnitlpraparate piisseuden MelliodüD an. muss über dal>ei 
herücksiclitigen. dass in Folge der feinen Vertheiliing. tiezw. des .\us- 
streichens des zu nnleniuchenden Materials die Pilzdnisen zerstfirt werden, 
und man nur Kudimt-ntu zu Gesicht bwkommt. 

Scbniltprii]iai-ate fUrbt man, wenn es sich nur um den NarhweU der 
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PilKdniseii hiiDilell, mit Hämatoxylin nod Kosjn oder nachder \V«igert- 
srhen Modilicattun der *i ramsche« Methiid« mit Canninvorfärbang. Letztere 
Mfllifidf bringt das Mycül scUöu zur Dai-stellunp, während bei enrterer 
die Kolben gilt I) er vortreten. Auch die van Giesotiächt: Uethode giebt 
recht braucliliai-e Kesullate. 

Will nmu elu« Färbung erzielen, bei der die KoUieii in einer von dem 
Mycel diflerenteii Farbe erscheinen, so stehen vei-schiedene Methoden mir Ver- 
ffi^iig; es ist dabei aber zu bumerkfu, dass man mit deufielben nicht in jedem 
Falle KiHe Resultat« erhalt : eine Melliode, die iu dem einen Fall vurzügliehes 
geleistet hat, lÄ.sst in dem anderen mehr oder minder zu wttuschen übrig. 
Ks bleibt unter dienten Umständen nichts Anderes Hbrig, als durch IVobiren 
festzustellen, welche Sletlicide im gegebenen Fall das Beste leistet. 

Eine Jlethode, die nach eigenen Krtahrungen ziemlieh i^leiclimil^^ 
gut« Resultate giebt, ist folgende: 

l. Färben nach der WeigertscUen Modiflcalton der Gramschen 
Methode. 

■i. Ueberlragen der Schnitte aus dem Anilinöl in Alkohol. 2 — 3 Min. 

3. Farben in einer hellrothen Lösung Ton .SÄurefuehsin (3 Tropfen 
einer conceiitrirten wÄssrigeii Lösnng anf 15 ccin Wasser) 3 Min. 

4. Abs[>iilen in Wasser, 2 Min. 

5. Entwässern in .\lkohoh Xyiol, lialsnm. Das Mycel dunkelblau, die 
Kolben fudiNinroth, Kerne fai-blos. Will man die Kerne in differeuter Farbe 
haben, so blsst man eine Färbung in Bismaickbrauii voraus gehen. 

Methode von Boströin. 
I. Färbimg in A nilin wassergentiauaviolett 10— lo Min. 
1 .\btr(t|tfenlassen der P'arblösung und direct«8 UebertiÄgeu in Wei- 
gertsches Pikrocarmin, 5 — ItfMin. 

3. iJröndliches Auswa.sfhen in Wasser. 

4. Auswuschen in Alkohol, bis die Schnitte rothgelb erscheinen. 

5. Origanumöl. Balsam. 

Dies»' MethodR Riebt bei menschlicher Actinomykose sehr gute R&sul- 
tate; das Mycel ist blassbtau. die Keulen roth und die Kerne mlhgelb ge- 
färbt, bei Actinomykose des Rindes haben micti die ResultaUi mitunter 
weniger bnfrieiligt. 

Auch folgende Methode, die im pattiologischeu Institut zu I^ipzig 
gedbt wird, giebt gute Färbungen: 

1. Vorfärbung mit. Hämaioxyliii oder Lithioncarniin. 

2. Färben in niiissig erwärmter i procentiger Krystallviolelllösung oder 
Anilinwassergeniianaviolett. in— l.'iMin. 

3. Abspülen in '/iproeentigiT ,\lkohol-PikrinsäurcIrisung, '/*— I Min. 

4. Abspülen in absolutem Alkohol. 

5. DiHerejiziren in mehrmals zu wechselndem OrigannmSl. 
Q. XyloI. Bala-am. 

Das Mj'cel ist blau gefiirbt. die Randpartie der Kolben gelb. Will 
man die Kolben different fHrben, .••o bringt mau die Schnitte vor der Fllr- 
bung in Krj'wtallvitiletl, bezw. A nilin wassergeiitiaua violett in Carbolfuclisin- 
ISsang ttlr :> Min., spult in Alkohol ab und verttihrt, wif oben angegeben. 
.\nstatt des ( 'arbnifnchsins ist auch .\nitinwasM.'rfuclisln oder Anilinwasser- 
safiatiin zu gebrauchen. 

Methode nach Weigert. 
I. Fürben in saurer alkoholischer Orseillclösung 1 Stunde. 
Alkoh. absol. 2u,il 
.\cid. aoet conc hfi 

4S' 
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Aq. dest 40 

Extract Oi-seille so viel. Anas eine gesättigt clunktl- 
rothe Fiassiglteit entsteht, weli^lie giu zu flltrireu ist. 

2. Abspüle» in alisolutem Alkoliol. 

3. Naebföi'ben in 2 [nocentig'ei- Gentiauaviolettli'isung. 

4. Aaswastiheu in Alkohol, Nelkenril. Balsam. 

ilycel VLTwasclieu blau. Kolben ruI)inrolh, Kerne blaurioleti gefiirbl. 
Anstatt der Ui-seill«lOsiing kunn uitu auch eine saure )^05at^ von 
Orce'in (0. Israel) beniiixen. 

B. Mikroorganismen, welche für Thiere pathogen sind. 

Bezüglich; 

Akt iiioiny kose 
("olibacillen 
Kapselhacillen 
Malifriies (fe-deni 
Milzbrand 

JiütZ 

Tetanus 
Tuberkulose 
Hühnertuberkulose 
welch' letztere genau dasselbe föiberische Verhalten wie die BnctUeii der 
gewßhnlichen Tnherkulosfi zeigen, 

Mitu-scseiitikämie 1 (...Hllpt, 
8chweiu«rothlauf f »'»'='1'^'* 
^ben tdch nach tiram. 

Nekrose 
Hübnercholera 
Kanincbenseplikiimie 
Rani^hbrand 
Schweiiiescuohf 
Wildseuche 

werden nach der G ra in sehen Jlethode eiitl5ü'bL L>cf:kgia8prätiai-ate fSrbt. 
man mit wässriger Methylenblau- oder Fuclisiulösung, bezw, mit Löffler- 
schem Methylenblau. 

Der Diploeoccun iutracellularis equi (.Tobnci ßrbt sich mit 
alk-n gebraurhliclien Atiiliti färben. Am schKrfsten tritt seine charakt«- 
ristisclie Komi bei Kftrbung mit fiirholfuchsin, hierauf folgendem leichteu 
Abspülen in 2pr(ic. K«%säure und Narhspüleu mit Wasser hrrvor. Qegea 
die Gruuische Methode zeigt er kein constautes Verhalten. 

SebnittprAparate werden mit Ijflfflerschem Methylenblau 5—10 Min. 
mfilrbt, naih Abspülen iu Wasser in '.iproeL-ntiger Essigsäure eine hall» 
Mlnut« differenzirt uud nach Entwftssernug iu Alkohol und Aulliellung in 
Balsam eingest' blossen. 

Litteratur iv am Schluss von Kapilul XIH. 



bacitlen 




DKEfZEHSTES C^PITEL. 

Faden-, Sproas- und SchlmmelpiUe, 

Die Untersuchung wird am bi^u-n in uiigefarbtfiii, friMhem Ziu>tand 
vorgenommen. Man zentupft. die PilzauflagerungeiL beitw. die Ton den Pilz- 
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rasen durchttTii-hert«!! Gewebe in Kot-hsalzirisun^ öder Wasser nnd unter- 
sacht nai'h /.iisjvtz van Sproc Kali- tider Xiilroiüaiitje. welche die PilzfÄden, 
bezn-. Guiiidieti wenig versmlert, währeml die (.■ewtdiselement« stark auf- 
gehellt hezw. aufaelfisl wt^rdeii. 

Jjchimmelpike, welche sich mit Wasser oder Kochsalzlösung wenig 
oder frar nicht benetzen, zerzupft man in 5iiproc. Alkohol, dem man einif^ 
wenige Tropfen Ammoniak zu^p^i-tzt bat, saugt duiin das Alkohol-AniniODiak- 
KetniKcJi vorsichtig uiit Fliesspnpier ab und untersucht nach Zusatz eines 
Tropfens Glycerin: will man die Präparate aufbewahre«, so umzieht man 
den Rand des DpfkßliiKcs mit Asplialllack. 

Dw Färbung der auf der Haut vorkommenden Pil/e erfordert besondei-e 
Maussuahmen wegen der st;irki^n AfÖnitjlt. welche iliu Hornsubstanz zu den 
basischen Anilinfarbeu besitzt. Bei geivöbnlicher Färbung warde die 
stark geförbie Honisubslanz die Bakterien, bezw. Pilzstücke verdecken. 

Zn orientirenden (.'ntentachnngen ist das folgende von Boeck ange^bene 
Verfahren sehr brauchbar. 

Man bestreicht die zu untersuchende Hantstelle mit Sahlis Boras- 
methylenblau: 

5pr0Cv wÄssrige Boraslösung IB Theile 
concentrirte wfissrige .^lethytenblanlAsnng 2'* Theile 
Wasser 2-1 Tlicile 
trocknet mit Walte ab und kratzt von der gefilrbten Stelle einige Schupp- 
chen ab, die man in einem Oemisch von tilycerin und Wa-tser (l :3) zer- 
zupft. Man untersucht in dem tilycerinwassergeuiisch, dem man einige 
KOrnchen Rcsorcin zugesetzt hat 

Die Präpai-ate halten sich einige Tage. 

Aum. l'Bter der Einwirhung de« Rnmxnicth.vlcnbUn hcilm nach Boecb mancbe 
FilzwnchrtaiiecD no t. B. Pityriiuis veniuotor. 

Man kaim auch in der Weise verfaliren. ilass man die abf^knitzten 
IlKiitschuppen in Alkohol ftlr einige Munden einlegt, hierauf in Aetber 
entfettet und nach Abspülen in Alkohol in GlyceHn, welches man dnrcli 
Zusatz von Methylenblau hellblau gefilrbt hat, zerzupft und antensuobt. 

Für I)auerprfli>aiate sind folgende Methoden zu empfeliien: 

a. nach Bizzuxero. 
Man rupft die Heckglibjer auf die zu untersuchende Hautstelle, ftxirt 
sie in gewrilm lieber Weise in der Flamme, entfettet in Chloroform oder 
Aelher und (Urbt nach dem Trockemverden in Methylenblau oder Fuchsin. 

b. »ach Unna. 

Man befeuchtet die zu untersuchenden Hautschuppen mit Riiaessig, 

IMTeibt sie zwischen zwei Objerttrügern und trocknet die von einandei-- 

Mco^nen Objectti'ilger rasch übwr der Flamme. Hierauf entfettet man 

durch .^ufgiessen von Aether- Alkohol und förbt mit Borax-Meth3'lenblau : 

Borax 

Methylenblau aua I 
Wasser |IH1,)I. 
Abspulen in Was»>r. Trocknen. 8ind diu Hornsch lippchen noch zn Ktark 
geßrbt, so differenzirt mau in der (jlyceriiüithermischung Unnas (von 
GrSbler zu beziehen) 2 Min. oder in schwachen wassrtgen Säurelflsungeu. 
(Essigsaure 1 Proc. — 10 See., l proc. OxalsÄnre oder (^tmuensAiire oder 
Ai'^cnsfiure I Min.j. 

e. nach Boei-k. 
I. Man entfettet die KpidennisscbUppchen in .\ether-Alkohol. 
± Ffirbung in Boraxmethylenblan (s. ob.) >A— 5 Min. 




678 



PatliaIogbi-Ii-hfslaI{igUc1i«r ThciL 



3. l'ebertragen in ein SchÄlcIieu mit Wassei-. dem einige Kßnich«ii 
fiesorcin zugesetzt sind '/i— I Min. 

I. HTitfitrbeii in Alkohol oiiiig<> MinutuQ bis eini^ Stunden; sollte die 
Kiitfärhiinif iiirlit gt'iiUgeiid von Statten g^lien. so wt-ndet man 

-1a. eiui- scinvaclic wässri^ hnsung von Waiisei'stoffsoperoxyd einige 
Secunden an. 

5. Alknhal abitohit Xylol. Balsam. 

Der Soorpilx ist der ärams^ben Fiirbung zugftngi^. Doppeltärbang 
mit Lithinncai'min und der Weigertschen Modiflcation dor (iramtichen 
MethfKte. gehen jtusgezeicbnete Kilder. Hiti-tang in Nubümat und Formalin, 
sowie PahiffinGiubfltmiif ist sehr zu (Miipfidilen. 

Schimmelpilze nehmen die frewöhnHobeu wässrigcn Aiiilinlarttistoff- 
bVungHn nur srhwCT iiii. mit L<".ff|p]si-heTii Mfthylpnlilan sind sie da- 
Kegen leicht zu fäibe«. In Sdinittprä paraten gii'bt die It^tztere I^ung 
besonders bei länirerent Färben il — 2 Stunden) sehr scliiine Resultate, 
Nai-hfJlrbung niit Eosin lässt die PÜzfrtden besondeit* deutlich hen^ortreten. 
Auch CarboifUcIisiu und Bisnimckbraun sind besonders bei lünserem Aus- 
waschen in Alkiih'il gilt zu gebrauchen. Meist förben sich tt1)rigens die 
bei menschlichen und thierischen Mykosen am hitufigüten vorkommenden 
Aspergillus» rten mit Iiiiniato.\y1in xienilieb intmisiv. 

Hefen. Bia.'*toniyieten ilberförben Mch in Deckgla.spi'äparaten mit den 
gpwiShnliclwn wüssrigcn Farhstijffen lei<ht. Man wendet daher stark 
vordümitv Methylenblau- oder Biüumrckbraunlösuugen aiL Bei manchen 
Alten ist die ijramsche Methode anwendbar. Filr Schnittpräparate 
empfiehlt Busse Vorfärbung mit HämaUtun und Na<difiirbnng (2— 3 Min.) 
in *ehi- verdQunter farbolfiiohsinlüsung. (Kerne dunkel, blaüroth, Hefen 
rotli.) .\uc.h I.iJfflersches Methylenblau i.si anwendbar, iloch heben sich 
dabei die ovalen und runden Hetenzellen wenig von den in gleicher 
Nuance petÄrlilen Keinen ab. 

LttUntnr %n ('>imt<;l XTl ii. Xlfl. A Irnrex uud Taret, Booberclie« rar 1« bae. 
<lr LiwlsarUru. Attii. ie Pli,v>tolog. Bd. XVII. — Babes, Ueber dalge patliolog.-hiiito). 
Metli<Hloii(AklinMiii.v<'i.'i<niTl>nnei Vm-h .\tv-h. Bd. CT. — Bimmsnrlcn, Pailiolotr. Myku- 
kffie BrBunwliweijg. Denielbe. Uelier TuWrkel nu'l TtibetkuloBc Ztitscbr. f. kVm. Med. 
Bd. IX u. X. — Bi«d«rl, Uclwr oi» Vprfnliwn, itm Niuliwri« verein üdur TnWrkcItmi-illeii 
Uli "ic'hcTa. Dcuucbe luol. WofhHUMlir. issil. I.XIII Biseoxi-ro, UHntcUuiig <\tT Uikr«- 

tiliiit'Uil. noniiiilenOWrlitiul. Vjreh. Arah. Bil.I.XCVni. — Bocck, NViirs Wrbhii^ii bei der 
'kVlinii« ilcT Mikrcquinulit«» iiiif der Obertladie d. Küriiera. )Iouat»ulir. f- pnkt. DnmiBl. 
ihl. XVUl. ~ Boctraem, Aktinomykiwa ZicgL. Beitr. Bd. IX. — Bacliner. lieber 
du VcrhAlu-u ilcT SpaltpflMporen >ii .AulUufiubeti. HUoch. aretl. liiielligRiutM. 1>)äi. — 
BuuKe. llpbor GeUscimrliiinir. Ft.rt»iI<rit.H- d, Mc4. IfiW. No. XII, XMl n. XXII. — 
Taaiilrwitki. Die I'uTcnucbiin); de« .iiiiwurf:! auf Tob. Bot'. Jiiia isvl (ZtiMininiMi- 
fsMiiug der Liturniur.« — Dahmen. Noiio« Verfahrm zni Aufflnduns der Tub. ^c. In 
Spntdni. Mtliiciiu. med. Wuch. IS9I. - l>outTelu])uiit u. SehUtx. iJebcT Bncillcii bti 
SvphUbi. tieuwtbe med, Wocil. I!*s;>. Ebertli. Znr Utttcrgachone der AuBiuirTH »uf 
TTib. Bndlli-n. BrrL 1*U1. — Kbriicb. Beitr. «ttr Tbeorle der BucilTeufilrbunK, Clmrili-- 
AniL ISi)ä iL auch Zvuttiit. f. klin. Med. Bd. I iL II. — thu ErmeoKbeiu. NniiT«l)e 
m«tbode de cotomtiuii d« dU de* bacC^riei. Tmv. du Inbor. d'Iljii;i^ii<< rt de BactMolög'. 
de l'inüve» de Gnai. Bd. I. — Ernst, F^rban^vernieh'^ lui Sporen ml! HlUfe der IIb- 
rerstioD. Contnilbl. fllr Bnkt. u. l'nriuilruk, Ud. XVI. — Flütf)(e, HiknorganümML 
3. Autl. Ldpefg isoe. — Eriitl. Onbbei's FHrbaiu: der TnWrkelbaciUeD. Currevp. Bl. f. 
Schweizer Amttr Bd. XVII. — l'. Frueiikel. ßHkteriuikando. — B. Frncnkel, Ueber 
die Flrbuiig den Kiich'Hubeii Bh'-üIiu, Berl, klin, Woch, iss.j. ~ I)erRell>e, BnkUTitdöf. 
Mittheilmuren. Ä-ilsdir. f. klin. .Med. Bd. X il'ueiiuiuiiieccreeiis'. — E, Frarnkel u, Slm- 
niKiid». Aetiul. Beileiiiiiui; de^i Typbo^itKkcillnti. Hnnibuie I^Mv -~ Friedllnder. Notix 
Air Ftrbuiw der KapBrImikrokakken br>(r. l-'urtix'lir, d. Uediciii Bd. III. — Oaffky. Zur 
Aetialogle ist AbdoBunaltypbiu. Mltlli. .tiu dem Kiilaort, Uesiiiidhvitaiuiit. Bd. II. -~ De 
Oitcomi, Nooe FbtiuuroKirlhode de* ttyiibilitburitlrii. Conosp f. Schwi^iEer Aente. 1S81, 
— Oritm, Ueber die iudirte Firbuug der Schizomj«'"" turiM^lir. d. Med. Bd, U. — 
(iAmher. Bkkteriolone. Berlin l^v!>. — Drrorlbe, FAibnne d<?r ßecuirenaHiirül«!. 
Fortsdir. i. IM. Bd. III. — Deraellie, Ueber die mikrcwk. FItrbuui; der wieDtieAlen 
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D. Ücuiwbi! nUNl- Wix:li. ISiT. — Grethe, SupffinA- iinil Tnb^rkrltMcillm. 
rT ^. Med. M XIV. — Hanser, Zur Sporeußrbanc. .Miiutb med, Wucli. ISST.— 
nilppr. ßitktrrii-iifoni'hiiui;, — -lulme. Zur kcnnl.n ilcr Morph»], ilcr MiUhntndlMtcilleit. 
Deutsche Z«iUuhr. f. Tliienned. n. vi>rfrl Pntholoirie. B<l. XIX. — Isriiel, r<*ber Du|i|icl- 
ftrhnujc mit Orcei'n lAklinomyku».-). Virrli, .\rrh. \M. CV. — vnn K^tcl, Arcli. f, !l;eitrii«. 
Bd. XV'. — Kl eniperer. V#ber Syphilid- nndSme^mabac. D^nucli» ini!d.Wvclivn!idii. lVS5. — 
Kitt, Biiktcriol. u. p«itliolog-hUi.L'i-lning'i'nf.Thii-f*rjiii', Wii^n l''S!i — Koch, R..TOTf8lii'«i 
*, Uitienmcbiuig n. «. Coiuervireu d. Bakterien. Coha'i Bvitr. z ßiolugie d. l'fln:iErn. Bd. li. — 
Dfreelbc, Zur Üutniini'hiing von pnthiig. Orffsnistncn. Sfiithcil n d, Kai^erl. 0«Bniideittaul. 
Bil. I- — UerH-'llw, l>ie Aeiiölogi* du Tuberkolo«e. Ibid. Bd_ U uiid Berl. kliii. Wocheiuohrift. 
IbS». — Kufall c, PrukUKhc Ankitilng ::- tnikroskfrp. NachwrU vn-u ItaklMen. Mpiür. 
GDDther. l&'SS. — Liudl. LVbur eluisp war jmthoKeue Sclilnsmelpilu- Ili» Iti^m iSjfi. 

— Leffler. Die Aetioloeic der RoUtkrankli«:. Aro. an» d. Kni«. iioujidsiisaiiiie. Bd. 11. 

— Dcr»i;Ili('. riiteriiioliuiigsu über die Bedeiitiuig d» Mikruor^nii'iiirti bi-i drr IMjiiiilicriv. 
Slitlh. *. d. Kai« DcsundhciUninT. Bd. II. — Dörselbe, Eine neue Xeihwle zum Füttjeii 
der lliknxiT^niNnieii nnd ihrer (lewiielii. Centnlbl. (Ur Bakl. u. ['dnuitvnknndp Rd, \1 
u. VII — LuBCgarten, Die .^fpbiliebacillen. Wien. med. Jahrb. 1SS5. ~ Mittti-ii> 
• tack, Ucbcr iLiü Bncillun dnr .Svpliilii. MiUhcil. n. d, iu«d. KUiiik t. Wlirjb. iviü. — 
H SlIeT, l'eber eine neue Methode dvt SpcirenHirbuiis. Centrelhl. f. BacL u. ParMiUn- 
koDd«. Bd. X. — Nriimt-r, limiokokküii. Centmibl. f. d. in<^L Wiu. 1S79 und in den 
ErgebniaAeu der nllgem. Pathologie von Lubarscb n. Osterlafr Bd 1. — NlcoJle et 
Morax, Technique di- la cultirniiun drs ciU. Annal. d« rinxl. Po^tenr rrf — Xicolle 
fS^tique im i'oloratloiLS miorobieiinoe (Mi^thode de Oram et luodiflf et ui<^tliude <tire<.-t«. 
ibid. Bd, ITC- — Nikifornff. FUrbiing di-r Spiroclilt« de« BBekfaimebetii, Wniirh 1SS7 
ref. iu d. Zeiucbr. f. wwp. Mikrusk Bd. IV. — Noniewici. Ueber dk innere Cou- 
stniction dnr BflUbncillnn. Dpulidn- Z^-iUchr. f. Thiunned. und rrmi. Pathol. Bd. XVII. 

— NStxel. L'eber den Nadmei» der Kaiifieln an MikroorgauUiueii. Furtjtcbr, d. Mrd, 
Bd. Xn". — Bibbert, Zur Fllrbmig der Pneiiminiifkokki-n, D(>iir*clic med, Wncltenschr. 
l»(Si. — Srbiit». Satiiweia der (lOHukukkvu. MllBrh. med. Wutheiiüdir. ISSR — Slro- 
schcin, Zur IJntprsnrhnng de» tiibcrkiLÜlsr-ji Rnatiim*. Mitth. nii« Hrehmer's Heilanstalt. 
Benniiaiiu. Wiiabadeii. — Trenkiuauu. Die FärbiiüB der i ieisatdii. (■.■iitrulbl. f Bukt. 
D. nrauteDknnde. Bd, VI. — Uona. Zur FilrbimK drr Li-iiriibanllea, Monatshefte f. 
piakt. DermatologiL-. l^Sä u. IJd. \!I. — Dewelbr. IVr Riwaiiilin und l'uruTO.'uiiilin, Eiut^ 
bakteriologische Farbeosiadie, Derma t-'log. Studien Heft IV, — Derselbe, Entwicklnnt d. 
Ba]it«rieuarbun4'. Centralbl. f. Bakt, Bd. TIl, — Derselbe, Di»- FHibnngder Hautbakterim. 
ifraBlMchr. f. pract. Dermal. BiL XIH n. \XI. — Derselbi:. Eine neue Hothode tm tino 
torieUen iMiUrung von Bakleiien. Berl. klin. Woehenachr. l^üt. — Derselbe, Str^tobuilUlU 
de« weichen Schanken. Monatiaclir. f. praku Derniatolog. Bd. XIV, ~ Wcicbf clbanm, 
Nachweb der Tuberkelbac. Wien. med. Wochenachr. ISM, — Weigeri, Ueber Bakterien 
iD der PuchenhAnt. Oentnübl. f. d. im-'l. Wiw. ISTI u, Berlin, klin. Wocbeiuch. ISTT. — 
Ivnclbc. Zur mlkroskop. Tnhulk der Bjtklerieniiutersuchimg. Vinh. Arck. Bd. LXXXIV. 

— Ziehl. Bedtntanx der TnbcrkidbavtUuD. Deutsch r iiinJ. WorhcnKhrift 1SS3. Hoditlk. vuu 
Seelien, «. bei .T«line Fortwhr. d. Med. IS$5. 



VIERZEIISTES (APITEI. 

ThieriBohe Parasiten. 

Die Untci'sucUung uuf kleinere Dttriupurnäiten hezw. auf Eier oder 
Einjt*wcid'?wllriiii>r nimiiit man iti iler Weise vor. da.s-s niun kleine Menden 
DarminhiiUt^K in ilünner Schiebt aulOhjwnnAfrö*" nussti-eiclii iui<i in tituchtein 
Zufilaud iuilfi>netil. 

Handelt es si<h um die l'ntitrsurhnns; von l*'Iüssipkeilen auf thiei-ische 
ParasiU-n iKctiinücncciis-iiakwi OLslouiunieier). so lässt man zunächst im 
Spitzglas »edimeiitirL-ii odL-r cenirifligirt; vom £>edimüDt bringt man kleine 
QoantitJit«n unter das Mikn>sknp. 

Die Krii)fe von Handwilrniern untersucht man mit schwacher Vei-- 
grössemnff in KoelLsalzlösunj,'. Wasser oder (.Jlyc«rin; Bandwunnglieder be- 
handelt man. um die i:haraklpri.tti!tche rterusfon» zu Gesicht zu Wkouimou, 
eotwedw mit Ks.sigsjlure oder zeniUcU-^cht sie zwischen zwei Objectti'ägeru. 
ScoUix-s von Cyälicercu» wlluloeae Sffuet man mit einer feinen Scheere oder 
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zerquetM-hl sie zwisclieii xwei Olijectträgeru, Hakenkreuz and Saufrnäpfe 
sind bei schwacher Vei-grösserung iPicht zu sehen. 

Die laiiielUlfie Stnictur der Wand der Rohinococcusblasen erki'uut 
man leirlit an Schnittten, di« man mit (It-m Rasirnipsser oder der .Scheere 
herstellt. Echiuococcusscoüces gewinnt man zur l'ntprsnrhuns:, wenn man 
TOD der inneren Wand einer Echinofoctusblase ReriiiKf Mungen ab- 
scbabt. TJDlcrKUcliung iu \\'*as.ser uüer (llycerin mit mittelstarken Ver- 
SprBSBerungen. Von ahgwstorbenen Kchinokokken, bei rfenen der Inhalt ein- 
gedickt oder verkalkt iRl. stellt man ev. iiarh vorheriger Rntkalkanfr mit 
Salzsäm-c Zcrzui-funsspriLparatt; her, iu denen man häufig nocij die oliarak- 
temtischen Haken nachweisen kann. 

M iitik e 1 tri ch inen weist in:in an /erznpfnngspräparaten oder an nicht 
zu dünnen, mit flachen Scheeren schnitten eutnonmieuen Scheibchmi nach, 
die man zwischen zwei Ohjeettrilgern zerquetscht and ohne jeden Zusatz 
mit schwachen Systemen nntersaiiht. i >as zn nntersuchende Material 
entnimmt mim aus dem der Sehne heunch harten Theil der Muskeln, und 
zwar am zweck mäwiersten aus den Zwerchlellsschenkeln. der Zunge, den 
Intern istal- und Kiefermuskeln. I.iepen verkalkte TrlrJiinen vor, so ist 
Entkalkung durch verdünnte Salzsäure am Platze, l!m die feineren, durch 
die Trichinen hen'orgerul'enen Veränderungen zu erkennen, zieht man die 
gewöhnlichen Hüll^niittelder mikr»sknpischen Technik (Härtung, Einbettung 
Q. n. V.) zu Rathe. 

Protozoen, Cocridien uiuersiicht man im IVischen Zustand, indem 
man geringe Quautiti^ten des vcrdüi-htigen Materials (Darminlialt u. s. w.) 
ohne Zusatz oder mit u.fipruceutiser Kochh'alzli'isung verdünnt zwischen 
ObjecttrSger und Deckglas bringt, event. Iiei in Geweben schmarotzenden 
Protozoen (Mieschersi'hen Schläuche) zerzupft, in letzterem I'"alle ist Zu- 
satz von Essigsilnre zur Anfhidlting zu empfehlen. Will mau die Lebens- 
ius^ei'ungen der Prolisten studiren. so ist meist .\nwendnng des heiz- 
baren Olijectlisches nöthig. 

Bei Anwendnng von flxirenden und färbenden Mitteln treten nicht 
Wlten hocJigratlige Schnunpt'iingen ein, welche die Protozoen, besondei-s die 
Coccldien und ihre Jugendfonnen bis zur Unkountliehkeit entstellen können; 
doch ist solcher .Mittel, wenn es sich um KeMsteltung der dureh die Para- 
siten hervorgerufenen Veränderungen handidt, nicht zu entratlit-n. Am 
meisten ist hier das i*'leniniiugsche «ieniisch. P'unnalin, Suhlimat zu em- 
pfehlen; zur Färhung Satlmuin. («entiaua violett, sowie Doiipelfärbung mit 
Uämatuxyliu uud Eusin. 

Anm. 1. ß. PfniffcT, iimi>£cklt snr HcrticIlitD^ von Decbgla«(luueri>rHparat«u 
von Corcidien folgeadc Mc^oiIr: 

1. AtiMtTckhcn des Inhalti der tiObcrknoten oder kleiner Tbelle der Paruischltüu- 
lintii snf Deckgl&Mhen mltlela eines Spatels. 

3. l'eberuagen des nadi feuchten PrSpAimUn in 1 proc. rebcrosmiurogAnre '/i Stdc 

3. AtuplUen bi Wmjuer, wobei, am die nnr losu nm DeokKlu hafti!nil«n I'artikdehnn 
uh'lit sbmwMdieD, gromo Torriclit geboten i*L 

1. HOrtiiiiK in Alkohol ttb»o1. '/• Stande. 

S. PSrbrn mit Hitmsioiylin und Eostn. 

WiUircn'I dieser Tcnchiedeneu JlanlpnlAtionen darf iia Dcckgbwpril parat niemals 
lafltrockun nefden. 

Anm. S, Anf die inhlreichcn Uvtlioden, weklie xnr Tlant'Uuiig An in G<Mlivr&l*t«n 
gieftntdcoon. »b Protoioen gedeuteten Gebilde luigegeben woideu änd. kftnn bJer, du die 
Fn^ Duh der Nntnr der letxt«iCQ darcfaniM noch nicht sprackrüf ist, nicht eingegnngvn 
werden. 
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MalariaplasDiodien. 

Die rntersuchung der lelwnilf^n Parasiten gi'^liielit •■»twetler in der 
Weise, dass man tin Trr'pffhtril Blut zwisolien ÖbiecttrJiKer umi Deckylas 
aa^breitel nn<l den Rand des leTzteroii rascli mit Puiatlin utu^iehl, oder 
nach Plühn. dass man den xn nntersnclienden Blutstro[il*eii in einem 
aiU' dem Dft^'kglas lurfindliclit-'n Tropfen ['araflinnni liiiuidntn aulYJingl. Die 
Haui^telle, der da.s BIui enmomiuen wird. iaC mit Vu^uUiil- zu beätreicheu. 
Man leRl dann das Deckglas sclinel) auf den ebenfalls mit einem Tröpf- 
chvn Paraff. Hiju. beschickten ObJMlIrÄp-r su auf. dass sioli der Htutstropfen 
zwischen den beiden Paraffinscliiclilen ausbreitet. Die Untersuchung- er- 
fnljri mit Immersionssj-stemen evenr, iiiit.T /.iihülfenalinie des heizbaren Ob- 
jts^ltisches, wenn man di« T,flwiis;iusseriinKrn der Parasiten längere Zeit 
vei-foljfen will. Setzt man dem Bhitti-cpfen eine gerinee Menge Asicitfü- 
flassigkeit «der Phitwrnm zu. wekhe durch Zusata TonMetli.vienl>Ia« ^anz 
nchwach blaa gelUrbl üind. so nehmen die lebenden Parasiten den farb- 
'stoff auf lind treten deutlicher hervor. 

Zor fiersl#Hung von gefärbten DanerprSparaten verfilhrt man 
folgendenuaaägen : 

1. )lan bringt ein kleines Tröpfchen Blut an den Rand des Deck- 
glitM-heuK und streicht es durch einpn der Breite des letzteren ent- 
sprechend zurecht «"«chnitteDeii Streifen nicht zu dicken l-'arloupapiers 
(Visitkarle; in dllnner Schicht möglichst gieichmässig über die ganze Kiäche 
des Deckglases ans und lässt trocknen. 

2. Sofortiges Fixiren in absolutem Alkohol oder in einem Gemisch von 
Aether-Alkobol zn gleichen Theile '/>— 12 Stunden. 

3. Fiirben in einem Gemisch von 
concentr, wässriger Lösung von Methylenblau 60,0 
'/jproc. Lösung von Kosin iu jÄproc. Alkohol 2t>,rt 
Aqu. desi, 2(>.U 
2(»pror. Kalilauge 12 Tropfen. 

5- Kl Min. 

■I. AbspQlen in Wassei-. Trocknen. Balsam. Die Farblösung ist vor 
dem Gebranch xu liltriren. Die blassblau gefärbten Plasmodien beben sich 
von den inlhgefärbten rothen Blofkörpercheu, in deren Protoplasma sie 
xum Theil (je nach dem Kntnicklungs.it adinm und der Form der Malaria) 
eingeschlos.'iPii sind, scharf ab. Leukücylenkerne tiefblau, eosinophile Gra- 
nulationen roth gefilrbt. 

Um die Pkisnmdieii in Schnittprfiparaten nachzinveist-n. ist Fixirung 
in saui-er Sublinintlftsung (S. jH3) oder Kormalin dringend zu empfehlen. 
Zur Färbung dient eonwiitrirte wässrige Methylenblaiili''sung oder Lßffler- 
sches Methylenblau, welche man h—W Mi», einwirken Ifisst. Abwaschen 
in absoj. .vlkohol. .\ylol. Balsam. Dureh vorsichli^es Nachfärben in 
I pri'centiffer Fosinlfeung 1—2 Min.. Auswaschen in Wasser, F-ntwflsseni 
in Alkohol u. s. w. kann man leit'ht Doppelfärbungen erzielen. 

Bignami emptiehlt folgende Methode: 

1, Fixiren in einem Gemi.*ch von 

Sublimat 1,0 
Kochsalz 0,7.S 
KssijrsÄiire 0,5— 1;0 
Wasser KlO/i 

'A — 2 Stunden. 

2. NachhJlrlen in Jod-.Alkohol. 

:t. Kniwil.ssem in absolutem .Alkohol, event. Einbettung. 
Die Ä'linitte werden in coucenlr. wSssriger I.<«lsaDg von Mageutaroth 
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gefärbt and in abtiolut«in Allcnhol ao^^wascbeiL Will man Doppelfärbuii<^n 
erzielen, so wendet man eine Slisehung von Magentaroth und Anrantia in 
gc*ätti)7tei' ulkoholiscber LOsnng an. 

Ltttctatar. Biguaiui, Bemerlcuiu,' Über iit Tecbiiik der Prä]>ariniiiL' ilcr Gcneb« 
CDDi StDdimii drr SUUrio. Bull. delU Snc. TinaiMnnn I ref. im t'i'iilnübt. f. a!i|ri-mc-iiir l'iilboL 
Bd. II. — Üratsi o. Feteul, Belti&g zur KeitutuiiM der MalftriMaparaeiieu Kef. in dtr 
Zeili.fhr. f. wi». Mikrwk. Bd. IX. — Johno, Der Trirliinrnsehniier. — MiiDniiberg, Di« 
HalnriuparaMtCiu. Wwm 1S9.1- fLilUVülitr.l — Msrehiiifava u. L'elli. Neue l'BtM- 
sachuii^ii Db«r HnlftriiiuiffCtioQ. FortKlir. d. Mod. l^Hh. — MikiiI». Mi-thmlt^ xnrt'i«* 
KrrininK niederer Mikrourgsitteineii. Ztitachr. f. wim. Mikrusk BJ, VII. — L Pfeiffer, 
Prviueoen als ErankhvitMTregfr. 21. Aofl. Jena. Fischer. — R. Pfeiffer, Dir r^jceidieo' 
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n'rahch l«i!l2, lU-f. Zribwhr. f. ni». Miknok. Bd. IX. 



FDKFZKHNTKS CAPITEL. 

Cebersicht über die bei speclellen pathologischen Processen 
in Anwendung konunenden Untersuchungsmethoden. 

A. Veränderungen in Folge von Störungen des Blutumlaufes. 

Hei Bluimigen tuipfii-lilt sich Zerzupfen des frischen Objektes, bezw. Ab- 
strich prüjiarat«, mn ein rnbfil über djis AUlt dw Hlutnng nud Aber die 
«n ik-n rothen Ubilkflrperclu'ii itml ain Hlutfarbstoft'sich einstelleiiden Vcr- 
äiideruH^eii zu gewiunen. (HäinatoidinkrysUllp. amorphe gelbe Schölten 
von Häiiinsiderin.j 

l.'m sith über die Ausdt'bnunjr der Bhitiinc und die in der Nachbar- 
schafY dersflben eintretenden reacUven VerJiuiieningfii zn informiren, Ist 
die Untersuchung von Sclmittprflpanit™ iifllhijr. Zur Härtung verwendet 
man f^nblimnt. Forniulin. bczw. Gemischt; dorselbea mit HitUerscher 
hOsung. 

Einbettung,' in Celloidiu odiT l'aruffin Tbei letzterem ist vorsichtige 
Einbettung geboten, besonders bei äiiblimalbärtung, du sonst die Präparate 
leicht sprßile werden). 

Arn zweckmilssigsteu sind Uoppelf&rbungen mit Hftmatoxytin und 
Eosin (s.S.6:(l). 

Hyperfimische Orgniic hflrtf:t man in Fornwiin oder Sublimat (ev. 
in Gemischen dei-selben mit, Miiltersehfr Lösun^j. Eiiilx-Uung in Parultin 
oder auch Cellindiii; es eitiptiehlt sich im Allgemeinen, nicht zn dtinne 
Schnitt« aiizul'i'rtigeii. um die titfilsse in verschiedenen KinstelliingseiMinen 
verfolgen zu können. Kftrbung wie vorher. 

Thromben: H.'lrtung in Zenkerscher Flüssigkeit oder Formaün- 
MUller. Eiubettuitg in Olluidin oder anoJi Parafliu; doch ist zu beachten, 
da.«*» rotlie Thromben bei ParatUneinbeltung nicht selteu sehr spröde werden 
und beim .Schneiden abbröckeln. Neben Kern- und Doppelßlrhungen ist 
die Fibriiit^rbung, sonit die van <■! i e s n n sehe Fllrbung am Platze, 
besonders bei den sogenaniiieu hyalinen Thromben, welche \m der letzt- 
genannten Filrbemethode eine wechselnde gelbe oder rothe oder Misclifari« 
Zeigen. 

Infarete s.u. Nekrose. Erweichungshei-de iin Gehirn zerzupft man 
vorwchlig. event. Härtung und KinliettHug. 

B. Nekrotische Processe. 

Zu orientircuden rntersuchungen verwendet man Abstrich- oderZnirf- 
prtparate, ohne oder mit Zusatz von Es-sigsAui-e und anderen Reagentien. 



CTi>ficlniloCapild-l'fflw;r».flli.d.iü Aiivrni]«nK)iainini*adiMiTj'n( 



Deüioden. 6S3 



Za feineren tintersucbmigeii. besonders kleiner Nekrosen, sowie 
Jiiiin Studium der sieb in dvr Nacliliarscliafl abspielenden Verftndernnge« 
ist die Untersuchung von Schnittiirapaniii'n nothwendis:. Zur ifilrtunK 
verwendet man Sublimat, Knniialiu {eveui. in Verbindung mit Müller- 
scher LüMun^i. Alknho! nnd event. aucb das Klemmingsche tieniisch. 
Zur Kinbüiiunt?, die wbk«» dt-r Brüehi^ktit der »Hknilischen Herde immer 
apfelilenswertli ist. dient Paruffin oder Celloidiii. 

" Zur Kärbung benutzt nuin die kemförbeiiden Farben, event DupiMjl- 
rbnngcu. lunerhalb der nckrotisehen Herde oder Zellen ist eine KernJiU'bung 
nicht mebr zu erzielen. Wenn dit- Nekrose noch (jauz frisch ist. kann 
uUenlin^ eine Kenilärbun^ nocb eintreten, doch ist nie schwäclier 
und weniser inti^nsiv als in d^n beiüirhbarten nicht iiekroti«chen Tlieilen; 
zn beachtt-n ist. dass bei der duirh Kiluluiss bedingten StrukturverändenmB: 
ebeufiills die Kerne zumeist zu Crniide geben und sich nicht mehr förbeii 
lÄssen. und zwnr die der specifischen Drüsen- oder überhaupt Orgaiuelleu 
frtlier als die der BindeKewebszellen und event. vorhandener Leukocjten. 
Durch Eosin und neutrales t'armin werden nekrotische Herde diliiis gelärbl. 



C. Atrophie. 

Üenciipfnnsspräparate vom fiischen Objecl sind dringend ku empfehlen. 
Muskeln und >>'erven kann man. um An» Zerzupfen zu erleichteni, mit 
Maeerationsflüssiijkeiten behandeln. 

i^oUen Sehn ittprfl parate untersucht wei-deu, so sind die gewniinlifthen 
HärtuiiKS-, bezw. KinbettunjtHmetboden mit nachfol?enden Kern- oder Dop- 

S:lßrbung:en anzuwenden. Bei den sosunannten Pigiiientatrophiun (Lelwr, 
erz n. ». w.j sind rothe Kernfilrbnngeii zu bevorzugen, um die brauniErelben 
Rgneatk&meheu deutlich hervortreten zu lassen. Bei Nerven und ner- 
vltoen Organen knnmien die für das Nervensj-steni gebrÄuchlichen MethiKlen 
(i. Sl 69&j in .\nM-endung. 

0. TrObe Schwellung. Parenchymatöse DegeneratiOR. 

D[(se Verlin de Hinge 11 können nur am liwhen l'nipaial gut und sicher 
erkunnt werden. Man untersucht an .\bstrich- oder ZATznpfungsiiräparateiL 
Zur Unterscheidung von der fettigen Degeneration wendet man Essigsäure 
an, in der .sich die bei der U'üben .'Schwellnog auftretenden, intracuUulär 
enen Kömi;ben lAsen. während Fetllrßpfcheii dailui-di nicht verändert 
len. 

E. Fettige Degeneration. 

Adi zweckmflssigsten wird die Untei^nchuu? ebenfalls am frischen 
Object vorgfiuoinmen, nnd zwar sowohl an Abstrich- uod Zupfprälparaten, 
als aucb an Gefrierscbnilteu. 

Zur Unler^cheidnng der Ketlkiirnchen von anderen kSmigen Sub- 
Rtanzen dient : 

I. Die EssigsSnre, in der Eiweisskörnchen sich leicht losen, während 
Fett nicht an^-egriffen wird, das (ileiche gilt von dünnen i-iisungen von 
Natron- und Kalilauge. 

i. Aether nnd riiloroforiii. in denen rasche hrisoug der Fettkftmchen 
eintritt; nin ein einwandsfreies Hesitltat zu erhalten, ist Kntw^>vserung in 
Alkohol vor der Einwirkung der genannten Reasfentien nothwendig (Nähei-e* 
8. S. öOI nnter Entfettung). 

3. Osniiunisäuru in I— 2pn>c. Losung, welche das Fett schwürzt. 
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Zui- Härtung, liezw. NaclihilrtuDg feti ig degeiierirter Organe isl. Alkohol 
zu vermeiden, da darin eine AufiüMing der feinen Feltküniclitüi eintritt. 

Nftheres übt?r Ans zur Consitr^irung «ud zum Nachweis des FetU's in 
Geweben einzuscMageode Verfahren s. oben S. (i47. 

F. Schleimige Entartung. 

Auch hier ist die Untei-suclmiig am fri^-chen Präparat dringend zu 
eniiifehlen. und zwar an Znpt- und .Schnittpriliia raten. Durch ZtLsatz vou 
Essigsaure wird der Sdileini gefHÜt. »■bt-nso bewirkt Alkohol Geriummg; 
in MüUerscher Losung ijuillt der Schleim auf. lu verdünnten .Mkalien 
löiit sich das .Murin auf »nd kann an» die.ien LCsungeii mit Essigsüur<> 
gefAIlt worden. 

lieber den Nachweis vou .Schleim mittels FArbuDgen s. S. 644. 

6. Hyaline und colloide Degeneration. 

Sie werden zweckmils.<ig an Irischen imd an ?ef'ftrbten Objeeten untersucht. 

Hyaline und colloide Substanzen, die durch ihr starke.-* Lichlbrcchungs- 
vermflgeii ausgezL'ichnet sind, wt-rden von Wasser, Sftiue- und Animoniak- 
iBsuDgen. sowie von Alkohol nicht angegriffen. Sie I'Äriien sich mit <len 
sogenannten sauren .Xnilinfarben (Kosin. l'ikriiwilure, Siuirel'uclisin etc.) 
sehr intensiv, ebenso bei der Weigerlscben Fibrinfärbung, beider Ru8- 
selBchen Methode (Kothfärbung). 

Zur Härtung ist Alkohol. FonnaUn. Zenkersche Flüssigkeit oder 
Subüniatfssigsäure. sowie Mülle rsche Li'rsung zu empfehlen. 

Kinbettung erfolgt am be-sten in Paraffin, da bei Kinbeltung in Oel- 
loidin sich letzttfre,s bei Anwendung der oben angegebenen Färbemethodea 
meist mehr oder weniger stark mittUrbt. 

Zur KernlUrbung dient Fläniato-xylin. Bismurckhraun verleiht den col- 
loiden Massen einen hellbi-annen Farbenton. 

iJie van (liesonsche Methode giebt sehr instnictive Bilder. 

Antn. Dii^ von Kiuxt ^cinntht« Angabe, dHM Am Ton Gpiilirliun Ktnmmnid« 
Il.vflliii (Colliiidi ilnT^li die Tun Oiiritonsclie MmIkkIc. ^Iboratigo, (Ins vom Rindrxvrwvbo 
"tAmiuniile leiivbieud lotli gcfirbt werde, iitt. wie neuere rnterBDchangea geMJi^ hiibeii, 
nicht iii Jed>~r Hiiiskbt lutt^lTfiiit, du :ticli«r i>)utliellalM H;&Un, t. B. CoUoId An ScfalU- 
diÜM, mitiuileT kudiiend roth si-filrbl wird nud miiirek^liri. 

H. Amyloide Degeneratioii. 

Kann im Irischen* nnd gehÄrtelen Zustande untersucht werden. Amyloid 
ist sehr widerslandsfähig gegen sauren. Alksilien, künstliche Verdauung, 
u. s. w. Mikrochemischer Nachweis s. .S, BMI. 

Wenngleich nonpeifärbnngen mit Hilmatoxylin und Eosin, sowie die 
van Üiesonsche Färbung keine specitischen .\inyluiU(Ärbungen geben, so 
sind sie doch bei der Untersuchnng amyloid degenerirter Organe gut zu 
giebrauchen. Bei der ersteieii erscheint das .Amyloid leuchtend rosa, tiei 
letzterer rolb oder hratinruth gefilrbL 

t. Entzündete Gewebe. 

Die Untersuchung kann an iVisrheii ZerütipluiiEis- oder AbstrichprilpA' 
ralen geschehen. Man nimmt die Zei/upiung in physiologischer Koeli- 
salzlösiiug oder in einer mit Melhylgrün schwach geffirhtMi n,6''/aigeu 
Kochsalzlösung vor (etwa '^ g Methylgrün auf Iftu Theile Kochsalzlßsang.) 

.\nt!h tTefrierniikrotomschnitte von IVischen übje-cten sind gut zu ge- 
brauchen, besonders wenn es gilt, die Ausdehnnng des entzundticheji Pro- 
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cesse», sowie die datiei aaftrolendeii Degenerationen festzustellen (ev. Zu- 
satz Vßu Rea^entieii). 

Zur Fixininj; Hinil Fleinmiiiffächeä Gemiücli, SuhlEmat oder Formalin 
»ehr y.a L-iupfölili-n, Die Aiiwondnng: der reinen SlUllersciien Lösung 
ohne Znsau von Formalin oder .Sublimat (Zenker) ist zu widerratheii. da 
lurch sie Wrändprungen an den Kernen, auf die l-s gerade beim Studium 
entzündeter Gewebe ankommt, hervorgerufen werden. 

Will man nui* die Kern- und !'ri)toplasinast.niktiiren in entzündeten Ge- 
weben nnlersu(!hen, s<i ist in erster Linie das Flaramingäclii.-. bezw. Her- 
maunäche uder Altmaunsclie Gemisch (S. 5dö) am Platze: kommen 
auch noch andere Punkte bei der riilersiirhun? in Betracht (Bakterien 
n.s. w.), so i)^t Sublimat und Fnriiialin mibedingi vorzuziehen, bei deren 
Anwendung die die Kntüündnng begleitende Hyperämie ausserordentlich gut 
erhalten bleibt. 

Zur Kinbettung ist besonders Panifßn nu empfehleiL Zur Färbung 
sind dit kernfiirbenden Mittel (Sflininin bei Hilrtung in FleniiiiingVlieui 
Gemisch. Hämafoxylin bei Sublimat und Furmaiin} heninzuzieiien, auch 
DoppeirrtrhunReii mit Häniutöxylin und Kosiu a:i;beii sehr instruktive Bilder, 
da. dabei eiuiual die prall geftlllten Gefässe. andererseits etwa vorhandene 
eosinophile Zellen deutlich hervortreten. 

Zum Naelnveis der in entzündeten und wuchenide» Geweben nicht 
selten vorJmndeiieu Mastzellen dienen die S. tiH> angegebenen MelliodeiL 

Ueber Baklerientärbuiigen s. S. 654. FibrinfUrbungS. 642. 

Auu. Zum Nacliwci« dn M d^i RDUllniiunic i>cK(M;r ilRiit«^ fich ßndoDi)«» metn. 
Hbrinoldeii De^eneraiioD dee BindcKowoboe. die Ubri^cKD* ancli Dicht »ll^mein Rnerkäiini 
wird, bedient man sich naiJi Neumann aui x Treck in Smi^len Her von diewni Autor ati- 
gogvbenen Plktvcariiiiiil'iMtii^. 

K. Geschwülste. 

Häufig kann man schon durch AliätriebprAparate tns dem Geschwulst- 
satt oder von Zerzupfung9pr»]iaraten die Natur der OeschwHlsie erkennen, 
(ev. Zusatz von ExsigsAure. saurei- Puehsinliisung u. n. w). Feinen genaueren 
Einblick erhält man aber nur durch diu Untersuchung von Schnilt- 
prftparateo. 

Drängt diL- Zeil mit der Untersuchung nicht, so ist sorgfitltitfe Fixirung 
En Snblimat. Formalin oder l<'lemming8Chem Gemtscb mit nucblblgender 
Einbettung in Paraffin (bez. <'elloidin) dringend anzurathen. Färbung mit 
kernf^lrbcndcn Mitteln, Doppeltärimngen. 

Ist eine mi5glichst rasche Diagnose erwlln-sclit, so fertigt man Gcfricr- 
schnitte, oder aber man verfilbrt nach l'lenge be.'sser in der Weise, das« 
nuin kleine, dünne Guschwntststückdi<;n in -Iproc. FornmlinllSsung 1 bis 
2 Stunden flsirt. mit dem Get>iermikrotom schneidet und nach kurzem 
Aufenthalt in Alkohol in gewöhnlicher Weise förbt. Vorzuziehen ist aber 
Sftch «igijneu^ Krfuhnuigen die Methode der Sebnellhartung und .Schnell- 
elnbettung iit Paraftin . die neuerdings von L n ba r sc h dringend für 
den vorliegenden Zweck empfohlen worden ist. Für die rasche Unte!-- 
suchung von Gescliwiilslbrßcktflii. ansgesi!i:\l(i n Si i:ii omiimii- uu'\ Gewebs- 
stBckchen. Probeescisioiien n. !?. w. ist dii"-i Mithnii ili. h !i(|.i iic einzige, 
die innerhalb weniger Stunden x\i einem sichere« Ke,-iuit.il lUhrl, 

Näheres s. S. Iil2. 

Litteralur s. bei Capitel XI. 
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SKTBSZKirXTES CAnTKL. 

Uebersicht über die bei den einzelnen Geweben und Organen 
in Anwendung kommenden Unters uchungamethodon. 

A. Blut und blutbildende Organe. 

Blut. 

Die ri)ii>r8u*:butig' (lex ßluteit isi. weuu irt^eud aiigftn^g. uui irischen 
und am tixineti. gefärbten Praimrat vorzunehineii. 

A. rnlersuchiitia: am frisrhen PrUparat. 

Mail briiigl viii kltriiiüs Trüplclieii Blut uuf die Mitte eines sorg- 
fältig gereinigten, niil einei' Pincettt- f,'i?halteneii neckglösclieiis und legt 
lelztei-es railKlichst, THüch atif einen Ohjei-t trüber, so da-ss sii-h der Bliits- 
tropl'eii t.'leiL'huiässig in dein zwischen Deckj^liis und Objectträyi-r befind- 
lichen <'apillarrauni ausbreitet und ibn, ohne an den KÄndern herror- 
zutreteu. vollständig »n^iflillt. StÄrkeres Andrücken des DeckgliLirhens an 
den Objectträgor ist zu vermeiden: will luan aiidi den vom Deckgläscheii 
ausgeübten Druck bintanhallen, so bringt man an den Ecken des.selhen 
kleine W'aolisfiisBchen an, oder man legt zwischen ObjecttrÄpftr und l>wk- 
{rhis kleine Splitter rtues zerbrochenen Öeeksläscbensi. Gilt es. das PniiMirat 
längere Zeit zu beobachten, so umrandet man zur Verhütung von Ver- 
dunstung das Deckglas mit Paraffin, cv. I«gt man einen hängenden Tropfen 
an und untersucht' mit dem heizbaren ObjecttLscb. Zur längeren Coilsw- 
virung kann man auch äas von Plehn zur Heobachtung lebender Malaria- 
plai^Diudien angegebene Verfahren (Aufliewahrung in Paraffinnm liqnidnm 
s, Seite 68!) anwenden. 

Um das frische HInt segen Druck und Austrockimug geschützt längere 
Zeit beobachten zu ki^nnen, emplieblt Arnold folgende Methode: 

Man stellt sich mittelst des Mikrotoms niöglii'h.st feine PlAttchen von 
getrocknetem HciUuudermark her und äterilisirt dieselben durch Kochen 
in O.T procentiger Kochsalzlösung. Die.se l'IAttchen bringt man, nachdem 
sie getrocknet sind, auf ein sterilisirte-s, mit Vaseline nmrandflt«s grosseres 
DeckgUlscheii. beschickt es mit einem steril entuümmcneii Tropfen Blut 
und legt Deckglas samnit Plilttchen auf einen hohlgeschliffenen Object- 
(räger. ..Dies«?s Verfahivn eignet sich auch, um den Kintluss von Salz- 
Kisuiigen und Iteogentien il'Hi'b'^i'^'ffen, Fixiruugsllüssigkeiten) auf die r^itheii 
Bluiki'trpeivhen festXQstellen, indem man die l'iattrheii, ehe man das Blut 
«ultragl, mit solchen FUi.'^xigkviten befeuchtet. Man kann von solchen 
Pläitchen, wenn sie nach vorheriger Fixirung iu Celloidiu oder Pairaftln 
eingebettet sind, auch feine Schnitte anfertigen. Sehr dünne, oft nur aus 
einer Ulut^cbicht bestehende Präparate la.ssen sich herstellen, indem die 
^Bftrbteu PlUttchen mit der die niul^^cliicbt fdlirenden Seite auf einen 
Objecttriger aufgelegt nndmitPainer anf diesen anfgedrürkt werden. Bei 
.Ablösung des I'Ifittchens bleiben dann dünne Lagen des Blute.s an dem 
Objectträger haften, welche nach Bespülung mit .Xylol in < 'anadabolsam 
sich aufbewahren Ui-^-wn," 

Will man Blut, ohne seine zelligen Elemente zu scbädi^eu, verdünnen, 
SU rnuss man Flüssigkeiten anwenden, die das Hämoglobin nicht iSgen. 
Als solche haben sich bewflhrt: 

I. Physiologische Kßchsalzlfisung, deren Gehalt an Kochsalz je nach 
der Thierart zwischen it.5 »nd n.7 Proc. abzustufen ist, 

i. Blutsenim von derwlben Thierart, von der da.s Blnt slanimt. 

3. Stark vei-daniite(weingelbe).Iodjodkalinmlö8ung{Hayem, Arnold). 
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4. Die Facinische und Hayeinsche FlDisif^kcil, die we^^ iliivü 
Subliinat^tialtett das Blut läntrere Zeit consevvire». 

Die P&i'inisclie Flassigkeit hat folcwide ZusanjiDeiisetaiinj? : 

Sutiliniat l.u 
Ivodisalz 2,<t 
Watsei- 21 111.0. 
Die Hayeniscbe ist fol^endennaasseu zusiimuiengeseut: 
äubliniat 0,5 

Koclisalx I^ 

Srhwffrlsaures Natron 5.0 
Wafist-r im.O 

Mitunter ist es wUiisclienswerth. das frische Blut, zu färben. Man rer- 
ftbri dabei iiarli Lünharl.z iinf lolKeiidi? Weise: 

Man stellt nacb der oben aUirfirebeueii Weise ein fmclies BlutprSpaiat 
her, bringt an den Kand des Deckplilsclienp i~[i Tropfen einer IJ.I— n,.> pruc. 
wäasrigv EiJsiiilösiniK und saugt dieselbe vemiittKlsl eines an den gegenüber- 
liegenden Rand de* DeekirlüKcheiis gelegte« FUesspapiei-slreifcus vursii^htig 
durch den <'Hpillarraum hindurch, diernthen BIlitknn'e'"chen filrben sich gelln 
Itchroth. die eosinophilen Granula der Lcukocylen leuchtend roth: saugt man 
hierauf in gleicher Weise einige Tropfen verdünnte Methylenblanliistins hin- 
durch, so fllrben sich die Kerne nnd mitunter .inch basophile (.iranulationen. 
Die IJliitplJUtchen sind wehren ihrer Vergänglichkeit nur gut am 
frischen Präparat zu »tudiren. Mau verfahrt^ um sie niügticfasi unverändert 
zu G^^icht zn bekommen, in der Weise, dass man den zur l*ntersachung 
bestimmt«]! Blutstropfen direcl in der Conserviruiiffsflüssigkeit auffitngt, 
die man auf die zur Blutentnahme bestimmte Hant«telle gebracht hat. 
Als C'onstTvirunKsllössigkeiten eignen sich: l. I jiroc. wibtsrige Usmiuni- 
sätira 2. ein rJeniisch von 2 Theilen n.eprnc. Kochiialzlösung'und I Theil 
l proc. Osuiiunisäure. ;t. |-i proc. MaErnesinnisulphatlösung. I. eine Lfisnng 
von Methylviolett I Theil und ph)'siölogisclie Kochsulziijsuug .^ono. Durnh 
diese Lßsung werden die Plfltlchen blassblau gefArbt, 

Auiu. B<-znKUrh di-T ZlihlniiK iler BlntkST|><'r<''"^t> ' ilcr nSnoelobinbcctliDiniing, 
der «iH-ktnHkopUchrii t'iitprxiiflninKeii wi iiiif dii- I.clirliUilur «Iw hlinitchen I>»iiSd«nllk, 
besw. klinitchtii Mikio^koplf vttwie*<n 

b, Uniersuehnngeii am fixirleu und gehürteten Präp.-iral. 
Deckgla.strockenpr Aparate. 

Man bringt ein kleines IVipfchen des* zu untersuchenden Hlutes auf 
ein absolut reines Deckglas, legt ein zweites unter Vcniieiduug jeden Dnickes 
darauf und zieht dasselbe vom ersten ab. oder man verßlhrt in der Weise, 
da.sä man am Hände des Deckglase.« einen RluLstropfen auftrügt, nnd ihn 
mit der Kante eines zweiten oder mit einem Spatel ausGlimiuer oderOjirton- 
papier in möglichst dDnner .Schiebt aufträgt. Die Deckgla^hen sind dabei 
nicht mit den Fingern, sondeni mit Pincetten anzufassen, da der von den 
Fingern ausgebende warme Luftstrom in l-'olge der \on ihm eingeleileteu 
Verdunstung die Blutkörperchen /.u alteriren im Stande ist. 

Die vrülig lulttrocken gewoi-denen Deckfrlfischen müssen hierauf, um 
ein Abschwimmen der zelligen F^lemeule zu verbiaidern, hesondei-s aber um 
das Pratopla.«ma and das Uilmoglobin seiner lA-^lichkeit und Quellbarkeit 
zu berauben, üxirt werden. Die Fixirung erreicht man azn besten nach 
folgenden Methoden: 

I. Man erwärmt die Deckgtäscben auf einem etwa iünfliial so langen 
alü breiten Kupferstreifea. der dnrcb einen Bun^enbrumier erhitzt wird. 
Ist die Erhitzung eine halbe Slnnde fortgesetzt worden, so ist die l'em* 
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I>ei-atur an ftllen Slellen des Streifens coiiHtant sewordcD, am uiedrigsten 
isl sie natürlich an der der \^'Armequelle am teniBten liegenden Stell«. 
i>urch kleine Wasst'rtrttpfchen. die aiif die Platte gebracht werden, wiixj 
sif nun freiiichL also mit Leichtigkeit die Stell« der IVm^emtur lim" ge- 
gelüiiden. ihier beginnen die Wasserlropfen eben zn sieden) UTid so wij-d 
dann etwa 1^2 i-m nach der Flamme zu die zur Fixinms: niithige Stelle 
gefunden, wo die TempeiHtur 120" betragt. Ilior werden die lufllriM^knen 
Deckgläschen mit der hesiricbenen Seite nach oben dem Einfluss der Kr- 
hitxnng au.«^st;tzt. Die Dauer deniellen hilngl nun wesentlich von 
der Färbung ab, die angewendet werden soll. Sie beträgt bei derF.hr- 
lichsche-n Tnacidfürbung etwa 5— iu Min., bei Anwendung der Chen- 
zinskyschen Methode (Methylenblau, Kosin) 2 Stnnden. (Khrlich nach 
Angabe von Reiubach>. 

•i. Man bringt die lufttrocknen Deckglilwben flir '/i— 2 Stundi-u in ein 
(iemisch von Aether nnd absol. Alkohol zu gleichen Theilen oder in reinen 
absoluten Alkubol (Nikiforoff)- 

Anm. Eine ßrilic «nilcrM- Methoden mr CniPWiirliunE dr* Itliitw tlbcrgelie fcli 
hier, da m VorthcHe vor ivr DwkKlant.Tockenmcthod*^ knnm hesiDtm. Die Blondiscli« 
Heibode. iai Blut in Schnitten m unt«r«ni?hcn, h> iiuittiiiidlirli nnd giehi keine t«»iier«ii 
Rviultiite a1§ das Ehrlichiche Verfahren: iladt Gleiche tnlt von der Methode vun Blnd- 
flriich. welchi-r diu niit irgend «jn«r FlUsMiKkelt fiiiite Blut nuf iiiit(il.ve«rln beBtriehfueu 
Gluiplatteu nii.->bri'itet. und deui vuu Müitvr uiige^benen Verffthren, uacli d«m die 
Dcckglnxtrnrkr'niiTiliuinilP nuf kiiretr Zeit iu dünne (VlIuidiulfiHUug getaucht werden. 

Zur Färbung der Deckglu^trockenpr^parate empfehlen sich folgende 
Methoden, die zumeist von Kbrlich ange^ben sind. 

a. P'ilrhunif mit HäniatoxyliD-Fosin nach Ehrlieb- 

Der gut ausgereiften Ebrlichschen Hamaloxylinlosung (s. Seile 62Ö) 
wird etwa 1 Procent Eosin zugefügt. Die fixirten Deckglaspräparate werden 
in dieser Lösung n--Vi Stunden geDirbt und nach gründlichem Auswaschen 
in Wasser und vorsicbtigeni Abtrocknen in llalitam eingelegt. Die rothen 
BlutkÖr[ierchen sind eosiuroth, etwa in ihnen vorhandene Kenie tief schwarz- 
blau gefiU'btv Die Kerne der kleinen i.yinphocyten er.scheinen in etwas 
helleren Niiiineen, ah* die der Erytlirocyten, ihr Protoplasma farblos. Die 
Kerne der polyuukleäreu Leukocyien sind dunkellila, ihr Protoplasma hell- 
blUulich gefitrbt. Die eosinophilen Granulationen treten leuchtend roth ge> 
ßrljt hervor. 

b. Verzichtet uiun auf eine Keruförbußg. und kommt es im we^entliclien 
nur auf den Nachweis der eosinophilen (iranuhilionen Mn, .so tllrbt man mit 
i>^ procentiger alkoholischer öder wSssriger Eosinlösung. I bezw. li> Min. 

c FRrhung mit dem sogenannten dreifach Glyceringeinisch. 

BoKin 

Indultn 

Aurantia aa. 2.1) 

Glycerin Htl.ii. 

Mao ]S£St die Deckglaspraparate 12—21 Stunden auf dem (iemiwh 
schwimmen, spült in Wasser ab und schlieKst die abgetrockneien l'räparaie 
in Hal!<am ein. 

Die eosinophilen Granulationen sind roth, die rothen Hhitkörperclien 
orange, die Leiikocyten grau, ihr Kern schwiirzlich gefftrhl. 

d. Färbung mit Ehrlich» Triacidlösung. 
Man stellt die Lösung folgt^ndermaa.sDen her: 

Gesättigte witssrige Lösung von Orange G. I2»,ug 
_ t. » V01 SÄurefurhsin S<t,0 „ 
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Oesftttigte wSssrige Uteung von Meihylengri'n !<'*>.'> g 
All. dest. 300,0 „ 

Alkcliol absolut. I8O,0 „ 

Ülyi-erin J0,0„ 

Die zur MischmiK verwandten wjissrigren LOsangen niusKen unbedin^ 
coDeentrirt süitil tlio Mischuni^. die jalii-elang: gebranchsfillii^ ist, darf nie- 
Tn«ls nnigeschüttell cdt^r lillrirt Werden, der jedesmal« nftthige Bedarf iiiuss 
mittfilüt einer Pipette L-utiiommeii werden. Bevor die Lösung gebrauchs- 
tUlit^ wird, niiiss sie längere Zeit stehen. 

Man ßrbt die nach Ehrlich fixirten ij> — 10 Min. erhitzen) Deckglas- 
trockenpräpamte ü— in iliu., spült in Wasser ab und schlicsst nach Äb- 
irockiieu mit FHesspapier in Canadabalsam ein. 

Die rothen niuikrirperchen sind gelbtirange, die Kpme griinlirbblan 

Sjfilrbl. Dil- ueuirophile Könmng ei-scheint in vicdetlwn, die etjsinophilfn 
i-aniilatiouen in leuchtend ftK-h-sinrntliem FarbentOD. 

e. Färbung mit der von .\ronsion und Philipp modificirten 

TriacidlüsuHg. 
Mau stellt sich zunächst couceutrirle wasserige Lösung von Orange G, 
Sänrerubiu extra nnd krystallisirlem Jlethylgrtm her. 

\arhdem die Ijösiiugvii sich diivi-h Absetzen geklürt haben, mischt man 
in folgKUder Weise: 

Orangelüsiing r«5,0 i 

Säurerubinlijsang .Mi.<) I 
Aq. desl. Iiiii.o ( 

Alkohol &U,0 I 

und fTigt hierzu: 

Methyl^-iiulösung Kä.0 

A<i. dest. 50.0 

Alkohol 12.(1 

Die Mischung bleibt 1-2 Wochen ruhig stehen. 

Zur Ffirlmng verwendet man ein*- stark verdünnte Lüsnug, indem 
man einen Tropfen dpr concenlrirten Lilsung zu etwa 25 ccm Wasser giebt. 

Man fRrbt 21 Stunden. Das Resultat i«t fast ganz dem mit der Ehr« 
llchdchen Triacidlli.su ng erzielten gleich. 

f. Färbung mit C'hensinskyscher LSsnng. 
Meihytenblau cvsalligte wäsarige Lösung 40.n 
Eosin (0.:i |>r.ic. Lösuiig in Tii proc. Alkohol) 2(i,0 
Aq. dest. oder besser (Jlycerin ■10,0, 

Die I/isun? hält sich kaum -1— STage. 

Man ßrbt die 2—3 Stunden iu der Hitze fixirteu Deckgläser 24 Std., 
spfiit iu Wasser ab und sehliesst narh dem Trocknen in BaUam ein. 

Kerne blan. Kosiniiphile lirannlationen roth. 

g. Färbung mit dem Ehrlichsrhen neutralen Farbengemiscli. 

Man misi-ht »Umi^hlich unter fortwährendem Srhittteln 5 Vol. con- 
ceulrirliT Häysri^'er Fuchsiulnsung mit I Vol. coiii-emririer wässriger 
Melhyleiili!auli':'itng und »Hix <i Vol. Aq. dest. zn. Wenn die Lösung 
mehrere Tage ge-Vtanden hat, Altrirt man und lUrbt mit dun Filtrat 
&— 2(1 Min. 

Die rothen Blntk&rperchea sind fuchsinroth. die Kerne sind dunkel- 
bis bellblau gefärbt, die eosinophile Köniung roth, die neutro]ihile violett 
gefärbt. 

Btieb-Blt*abt*t4, Ptibol. Auhinl», t. i. AoB. 44 
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Ii. Furbang der baitupbilen Granulationen. 
fEhrlichs y und iJ-Gninulatiou), 

Die grobkftmig'pn ^--iMaatitellen-) Granuhitioneii worden nacli RtirUuti 
dnrch fol^nde Lfiüting zur I>arstt>llutigr ^«bracht: 

Alkohol absolut, .'iil.o 

Ai]. dest. 100,0 

EiecKsi^ 1 2..') 

Dahlia bis zur LSättiKuiiK 

Man fArbl 4 — 6 Stnndeii, spült in \\'a8sei- ab und entiärbt in Alkohol, 

bis k«ine ^rässurcn Farbstoffwolken ab^ijefreben werden. 

Die kerne ilnnkelblau. die ^•Granulationen dunkel violett. 
Im eine recht distinkte KernfArbnuir zu erzielen, bedient man sich 
folgeiidun von Westjihal anKfcebeneii Verfahrens. 
Man Rtrbt mehrere Ötnuden iu folgender Liisuug; 

Gre« ac h e rs .Maunnu'inin lUO.C 

Glycerin 100,« 

Alkohol, der stark dabliahaltig ist, lou,u 
Kisessip 20,0 

ÄbsptUen in Wasser. Trocknen. Balsam. 

MastKelleDgranulation i-othviolett. Kerne blau bis violel*. 
Eine schwach« Färbung der j-<Jrariulation erzielt man auch mit 
älterem Ij Bf f 1er scheu Methyleablun oder Unnas polychronieni Methylen- 
blau, durch welche.'! sie bei Llifferenzining mit schwach angesäuertem Wasser 
roth peförbt wird. 

l>ie feiukCmigeu i)-Granulationen färbt man mit concentrirt<?r w&ss- 
rif^er Methylenblauliisung ]l> — 15 Min., spült in Wasser ab, ti'oi-knet und 
schlie.sst iu Balsam ein. 

Anm. Zur IciohWreu Oricmiruug sei hier knn »nf FuU^des liingtwieuti: 
Sadi Ekrllcb'l unleracbeH« ni«n je luitli derGrOsse <]erZ«Ura KoA ietVona nud 
ilcr FUrblinrkeit <\vi Kttne im .Ml^femeiocu 6 Luukuuylf'iiiirtPii i 

I Kleine Ujmphuc.vieii: kkinc' nitidc Z^iliru. die durdiwoj; kleiner »Ind ob ratli» 
Blntkürpercheo. tue IwnitEcn ■■inen {rroNiru miiclcii. itit«nmT flirbbaren Ketn. der von 
oincm ticliin<üeii, nicht oontncttlnn Priiiopliwinnli-ib uniK<'beii wird. 

1. GroMo Lympbofjt^'n : gtOfi«cTc, dnkrTnigi^ Zclkn, wnlchc die rolbeo Illnt- 
kOtpercben nn GtObm Erreichen odei Ubertieffvii. Der Kern ist rund und meist weni^ 
•tArk fSrbbnr nie der der kleinen Lj^mptiocTten nnd trlid ron eineni breiteren, blaura 
pMtopbwmaledb uioliUlll. 

3. Elemenle. etwa von der doppelten bin itteifaehen OrüMe eine« rotben Blntktirpe^ 
elien», häaÜK oval mit einem gruMeu kreinniudi^ «der lÜngUchen Kern, der Im Ofgfa- 
hU Hl den billher erwfilinU-n »rhwndi rUrUlinr i*l. ProUpIaauit Kicblicb ohne Kfimoner: 
grome mononnalebv Zdlftti. 

4. Elemente, elwtiM tcttn», mitonler elwns kleiner aU die anter 3. jeenaDnUm. mit 
etueni Kern, der mebr udei minder eingebucbtet inl. Da« E^rutuplasna )>t l«hr hAnfig frei 
von Grunulatiuneii, «elteii mit tiparliclier n«uirn|)hile)' KSniung: U«bergaiigaforiu. 

&. El»mpnlc inBUienid ebonM grot, viiv dl« TDri|t«n mit mdireten |3— 4) kleinen 
Kern«! oder «incm einüben zerkltlfliitcii Kern. Du Protoplwina mit dicbier neuirx>philvr 
KOmaDg: ptdjniiclcÄrr üi-lkn. 

K. GTobKnniilitte, *og. ootinopbile Lotibocyt«ii irlDichoo di.-n (Hiljnncldlrfn Zollt«, 
MOJ bt ihr Prolopluma von glfinsendon, sich mit Emnn leidit fUrbinden KOmera dnrrh- 
•Mit; Ihr Kern Ul etwa« wculger inleneiv Hrbbar, ab der der pol.tnucleftreD Zellen, 

BezOi^lidi der ini Protoplasma der Leukocyten vorkommenden Eöniuiiß 
ooterscheidei Ehrlich o*, ^-, }^, d- und e-Granalationen. 

II Cittrt nucb Reinbaeh. Artli. f. klin. Cbirurg. 4tt. 
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Die o-Orannlntion leasinopliile), ^uhk&niisf, nimmt aus einem Qpmiir.h 
von Raiiren. neutralen und InisischfU Farben die suttrc« anf facidophile). 

,':t-*jraiiulation ramphophile). ist mit sauren und basischen Farben 
tingirbar. 

7-4;ranülaiion (Haslzdkn^i-ftnulatfon) filrbt sicli nur mit basischen 
Farben (basophil). 

<)<Gninnliiti(m, feiner alu die /-KCii'nuiig:, i^it ebenfalls hai^ophil. Sie 
kommt in raunom»Icäi-eu Zellen vor. 

*-Granni»tion (nentrophile KBrnung) nimmt aus einem Farben^ 
misch nur die neutrale Farbe auf. Die Zellen, in denen sie Hegen, sind 
gewöUnlifh polyuucleür. 

l'm in SrhnittprApariiten (aus verschiedenen Organen) die verschiedenen 
Granulationen der LetikoeylL-n nachzuweisen, härtet man am xweckmA&ti^ten 
in Foniialin oder Sublimat, hez. (■emisclien derselben. 

Zur Färbuntt der nach Paraffineinbettiiiis' hergestellten .Schnitte dient 
Hämatxixylin und Kusin nach der S. (>:iO itfgebtmun Vurschrift: man erhält 
£0 eehr instruclive Bilder Aber die ^ahl und Lage der eosinophilen ZelletL 

Ferner ist FilrbnnK mit dem Heidunhain-Binndischen Gemisch 
(S.631) mit der Ehrlichschen Triacidlösung (Ffirheu I Min, Absitüleu 
in I'^igsäure 1 : SOiui. Wasser. Alkohol n. s- w.) und Löfflerscheu Me« 
tbTienblau, bezw. IJnnaseheni pidycbrunien Methylenblau zur Darstellung 
der MastzelleuKTauulalion zu empfehlen, fdr die auch die oben bei He- 
sprecbun^ der Trockenpräpiiratt' angegebene Khrlichscbe Dahltatürbuiig 
in der W estphalschen Modificatiun anwendbar ist. 

Aniu ITuiersiK^linni; ron Bliiidpnrt'U £u $(rriuti(lli:li«u Znccki-n. 
bi Flpcken, in deucu lumi Blut vetmoüiM. itinss luau venuclicü, ilie cbunl(t«n4tiK)ien 
TOtlii-ti Blulküqwrtiieü oder den Blutfarliidoff, l»i. si'iue Dcrivnte nürJitnwniana. 

Zuiu NiK.hwci« der BlulkCrpi-ti'.heii iu vinjtctrüokiKrtcii FlecJc^n kmtzt lUftD entwwUr 
mit einer Prüparinnuii-'l oAn t-inntn tipiURn Sknl|H'll kliiin« Parti ki*kheii ab und unttf^ 
■acht dtc««]bfa nnr.li Ziuntn cinM Tr(ii>fr.ii('ni> ph^HioInKi^cher K«chnle)9suiig. odra ni»ii er- 
wdvht die Spur, wenn «c njcli nnf Kleidnnitoiren oder WSach«gtQckeu beAndcrl, mit Koc-h- 
BalllOaniiK mfi'loi und uiiltirniclii die nuftgopicMte FlOsslgkcil. 

Ist die f<pnr JiltcT, ko irelinTl. ui iu«i«t nich% durch ptijnologlsclie KocliMlrlUffuag 
die fest nDtxrfinHudT odir mit im Stofffmorn verklebten Tutlten BlutliOrp«rc1i«n sn is»- 
llnm. )[iui ISMt diinn nnf -ibi^itrhnhte Tbeüe des (-erdBchtlgen FteckM ndtr, noebdem 
msa du Gewebe, aiif dem die Spur haftet, xeraapfl hat, auf dein Ottl^kttraser MMerations- 
fiBadgfcelt^n einwirken, nnd swar entweder: 

OOBcentTinc Kalilaug« t33,& proc.l, in der oline jeden '/.weatz amttsachi wird, 
oder concentiirte Cjankalinm- oder WelnsAurelSnui; oder die 1' n c i n iwJic FlOHl^kdt : 

ifnhiinwt I,U 

KorhMlx ...... 3,0 

Glycerin 100,« 

WaHHcr 100,0 

oder dir Kai'siinKcbe HiMhoug: 

Gl,iceTiii 3^ 

eouc- ScLwefelainre (von 1,018 »pe<u Gew.) !,il 

Gelingt t* nicht rolhe BlulkllrpercbeR xu finden, m Tcmidit man den Btntfnrhaioff 
tntweder diirrh dm »poktrMkup, brn. Mikra«pektroRkop. oder durch Dnrateltune der Hftuia- 
tajatalle uachxTtwriseD. 

.\of dca»poktra*kopi<clif-n Nncliwri» de» BlulfarlMtoff*« kaun hier uidit dngRjpingnn 
wirdon. 

Uie Darilellnns der IIIIminkrrttKlIc {TeichmanDsche Blntkr;«t«Ue) ge> 
liafEt am ncheralcn niif folifcndp Wci»v; 
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Mmi bringl «ioen T\ml der roD d«r TTnterla^;« Bligmcbahten Snbituu auf den 
Oli.jn;ttrt|tnr. piebi eineu 'l'ropfm EiüMsEg' Und eine üpar (bl«iiien KryfUU) toh Kwliüal* 
dam, brdci'kt iliu (innze mit diiHm lietkglas und dampft die branngrfärbtc Flttwisrli^it 
vorfichlig'. mdglidint InnKniin Ubi:r der Klumme ein. 

In dem Bilckstand £ndet man dann die chiiralilerütiEchpn Rilniinkr>-italli: (mUhuh« 
Hftinntin) in Form rliuuibiiteher KWboheü, mtcr bei nnToUkommoDer KrjitolJwntiön, nU 
hanfruniPTifSiiui^ (Subilde, 

Haft*! die Spur sehr fest »n di-r Uiit>?T!aßc iKpidcrslofffii, Wltaclicirlßrkpn ftic.t, ku 
knnn iiiitn dtii Fleck suiuiut der Unl^rla^' mit EiBes^ic beliandeln, voracUt dnnn dir nun- 
KcprcKitR Klüiaigkeil mit einer Spur KuebSiiiK und verltthrt, wie oben aü^cebrn. 

Du fvtti^ SnbsUuzeu die Entgtehnui; der lläminliTi'etalla hindern, ic mnu mnn 
eventuell die Spur mit Aelbtr entfetten. 

In verfehl mm elTen Blat«piueu oder »okben, welche nn eisern«) 1n«truin«it«n bnftni. 
i>t iie Kunt^Mnug dtr Krjsialle niebt nicht mSi^lich. 

Kn o clieniiiaric. 

Zur frisclieii l'inerjoictiuiig verweudel man kleinf Partikelnhen de« 
aas eint^m Rnhrknoclien durch AiifineisseluRg: ^ewomienpii Harke», die man 
vorsichtig zer/upll oil«i- »wischen Deckpias und ObjcfttJ'äger zerqnelschU 
Iki siKingiösen Knochen verfährt inau hesser in der Weise, dass man »us 
ihnen lam hesten Kippe oder Sterniinii durch festes RinKchrauben in 
eiii(!n Schrttubsiück oder durch Zeibrechen den Knocheumarksaft. heraus« 
qn^tficht. 

Es empfiehlt sich iu den meisten Fftllen, neben den frischen Präparaten 
auch Eteckglastrocktnpraparate nach derselben .Methode, nie sie oben fiir 
dos Blut angegeben wurde, anzufertigen, uur ist es zweckmässig, zu der- 
artigen Präparaten vurwie-rend rothes, bezw. leukämisches Mark zu ver- 
wfuden. da das Fett des feiihaliigpii Markes dib; schnelle Trwkneii. das 
zur Krreicbuui' g-uter Resultate nölhij,' ist, vorhiudert. Ist man geuötliipt, 
fetthaltiges Mark zu untersuchen, so fixirt man am besten nicht darch [Er- 
hitzen, sondern in dem Aether-Alkoholgemisch (NikiforofO, "la» eiil- 
fetlend wirkl. 

Zur KArbnng kommen sflnmitliche oben fttr die BlutirockenprAparale 
besprochenen Methoden in Betracht, 

Zur Untersuchung des Kuocheuiiiarkes in SchnittprUpamleu ist HÄrtung 
in Formalin (Arnold) dringend anzurathea, ebenso giebt Sublimat lösnng, 
Foa's Miiller-Subliinaljtemisch'i hüulig sehr pite liesultate, in mamheu 
Fällen ist auch das Flenuningsche. bezw. llcrnuunnsche (jemiseh 
sowie die Altmann sehe Methode heran^-uziehen. Ueberhaupl emptiehlt 
es sich nach .\rnold, nicht eine Methode »Hein anzuwenden. Müller- 
sche Lösung ist möglichst zu vermeiden, da sie die K«ru- und Prolo* 
plasmastnikluren schwer schädig 

Mau unlerwii-ft der HürtunÄ kleine Würfel aus dem Mark der Röhren- 
knochen, deren Markh(>hle muu durch vorsichtiges Aufuieissulu eröffnet hat. 

Zur Einbettung empfiehlt sich in erster Linie l*araftin; l'elloidin ist, 
du man zur Fürbutig vielfach mit Anilinfarben zu nperiren hat, weniger 
anznrathen. 

Die Färbung muss ebenlialls variirt werden. 

Neben Hätnatoxylin und Eosin ist Safraniu. Methylenblau- l'^sin und 
die Khrlicbsche 'IViacidlüsung anzuwenden, letztere in der Weise, dass 
man die Schnitte I Min. in dieselbe eintaucht, rasch in stark verdünnter 

It X g !<nblimat werden in Wiixm fast tum Sieden erhibilei' Mllllersctier FlQmig- 
keit gelVtt. 
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ERsie»äure ü : 3>ti)ii) abspült, und mit Alkoliol u. & w. weiter behandelt. 
Anch das Bioiidi-Hfidtüiliainschf Dreifurlion^misfli. sowie die Alt- 
ruannsctie Methode leisten mitunter gute Dienste, i Näherem s. in der 
Arbeit von Arnold in Virch. Archiv Bd. CXL u. CUV.) 

Hila und Lymphdrüsen. 

Zur Untoniuehmig der frische-u Organe empfiehlt sich die Her«te11mtK 
von AbslriclipriliJiualen des Saftes, l'erselbe kann auch nach Art der 
l)pcktr!a(*tr()r.kenpriiparate mittelst der heim Blut angefrehenen Methwien 
uuttrsucLl wi-rdt^n. 

Zur Hiiiiung kommen Sublimat und Fonualiii, bezw. Uemische der- 
selbe» mit linderen Flüiui^keiten, und Alkohol in Betracht 

Ausschütteln und Auspinseln der Schnitte ist bes^mJers bei hypei"- 
plastis<:hen L>'niphdrttsen zu empfehlen. Einbettung in Paraftin oder 
Celloidin. 

Zur FSrbnug dienen die beim Blut. bezw. beim Knochenmark be- 
sprochenen Methoden. Zur Darstellung de.s Keticulums in nxriimlt-D und 
iiyiH-'rpIastischeii Lymphdrfliun empfiehlt R i bb er t das M a 1 1 o r y «sehe 
Kärbeverfahren Is. S. 701). 

Litt«r*tar. Ariiul'l, ZtuTeclinUt der Ulli innienucbuiii;, CentrHlbl. ffit allgeueiu» 
PAthoIoKJ«. Bd, VIT. — Hfrwlhr, Zur MorjAolottte ii. Biologie itcr Zellen 4c» KnAchenmarla. 
Vircli. Arch. Bü ('XL u. rXMV. — l{cn;<Ji>x>iii. T^ber iIhs Vorkouuiim ruu graottlirtMi 
ba»opbil<^D n. acidnpbiicn Zellen, Anitl- .Viii. Dd VI. — Biondi, Nen? Methode der mikrmk. 
CDtetMUcliuuK «liMBhit^.i. Areli. f. iiiikr. Aüai. Rd. XXIX. — BiKsoEero. Stui- Vuter- 
snebnngoiiflb.d. Struktur de« KDocboiunarkcf. Arch, f. mikr. Anat. Bd. XXX\'. — Ebrlicfa, 
Bpitnjczar K«iiiitiii«i der Aiu1iiifirbuiib'«u. .\ri'h. 1. mikm«k. Aoal. Bd. XIII. — I)M>eIbe, 
HorphoL Beitrag zur Phvsiologie uud PnChnloirie der venchicdeDen Formen der Leukoc.vien. 
Zditichr. fUr kitu. MhI. Bd. 1. ' Dem-lbe, l'^ltvt die Bedrutitng: der iientropliileii KSrnniiB. 
ChArlt^AuU. Bd. X. ~ rie»clbe, Farfaennnnlviisi^bG Unti'T9nRlinns|ea. des BlatN. Borl. 1491. 
~- Fo&, iC«ue Untenuchimeen Ober die Bjldnug der Elemente aea BIntM. Fest.r. t. Vireb. 
Bd. I. - (rrieibach, Xiir Viiinitii;. Flirimng iind Consemmng der Belliff«u Kleim^nte dw 
Blutes. Zeluehr. f. wis», Mikr. Bd. Vll, ~ Bayern. Ihi miL^ et de »es äll^iatioiis aaMo- 
niniiM. Pmü IsH'J. Maf^oii. — .1 min*« ob», tjiinu's rinsniiixi-ll«n. ErjrtuniMP'ht'A ■. Arcb- 
f.Denuaiul. n. Sjijdi. IS'JX — v. Llmbuck. Ktiuluebe Pathulo^e dwBlntea. t.AulI. Jeiia, 
fSicher. — LCwit. lieber -Neu liildnng nnd Bt-jchaffenheitdeT wieiMrn Illiilbln^rehm. Zietil. 
SdtT. Bd. X. - Mililer, Die Methoden der Bluluntemchttng. iZuEAinueufftM, Referat.) 
Ontnlbl f. ftll(ti-ni, Pnthol Bd. MI. — Dtrscllie. Zur Fr»«« der IflnlbiUanc. Siubericht d- 
K. K. A<ad.d. WI.MI. Mnib. Xatnrw. Kl- B.1, XCVllI. — NenmsDa, Ueber d. Entwicklung d. 
ntben BlulkfiriHTcbpu. Virrh, Arrh. Bd. (.'XIX. — Reinbnrh, üebcr du Vetbalten dar 
LeokMurten etc. AKb. f k!Iii.Chlrurt,'-Bd, XLIV. _ Rumer. Die diemiwihe Reixbu-kdt der 
tfaiericuwD Zellen, Vire.h. Anh.lM. <'X\VIII. — Tectenhauinier. üeVr die Entaiebmif 
daraddophUeuLeukooieugmiiDlation. Auat.Ant, BiLVIIl. 

B. Seröse Häute. 

Hartnng wird in FormaÜn, Snblimal. bezw. Gemischen der letzteren 
mit Müllerscher Ltt^^un^ oder Alkohol vorgunomAien. Zur Kinbettung 
dient Paraftiu oder Celloidm. 

Fftrbung mit kernfürheiiden Mitteln, bezw. Dappelßrbungen. ev. Fibrin- 
methode oder Fiirbuiig mit Ncumannscher I'ikrucurmiul&ung. 

SeWi&e Trans- und ICssudate tintersiirbt man nach den oben über die 
rntersuchung von Flüssigkeiten angegebenen Methoden. 

Zur I>arele]lung der Endoihelicu dienen die S. 6.H-I angegebenen Silber- 
melhoden. 

C. Knochen. 

Im frischen, unentkalkteB Zustand setzt i&ä KuochciL\vätem der mikio- 

, akopbcheu Untersuchung betrSdltliche Schwierigkeiten entgegen, doch sollte 

in Fällen, wo man .Xn&cblnss über den Kalkgehnlt erkrankter l'heiEe 
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zu gewiuueD wUnscht. die Untersuchung des fmchen, nicht eutk«1kten 
Knochens niemals unterlassen. Ist der Kalkß'elmU srhim tiedeutend herab- 
gesetzt I OsU'ünmtlicitr, (Mitisdi-formatiti, schwircHhiii-'hitisu.s. w.), 80 g:(>]ili;rt 
es meist oliiK- Schwierigkeiten [tititelät eini.'S scharfen Skal|iells. event. so- 
gar mit dem Kasirmesser Schnitte iD einer fUr die inikn)sk()pisc:he I'ntet- 
suchun^ genU^>nd»n Feinheit zu gewinnen. Bei compacteu fcstt-n Kiit'cheu 
IDUSS man sich meist mit kleiDen, verhälliüssuiässig dicken Schnitten he- 
gUtlgen. die aber meist zur orientirendew Untersnchung über den Kalkge- 
halt hinreichen. Aus üiionjri<^'^!ii Knochen bricht man mit einer Pincttte 
kteüie Knoclienplältchen heraus. EHi-ichttrl wird die ftitersuchung. wenn 
man die Schnitte .sowohl. al.< anch die ausgehrnehenen Knüchenjilättehen 
auf Ti— liiMin. in ammuiiiakalinchen <'arMiin bringt und in angesäuerteui 
Wasser absiifllt. Ks ei-scheiut dann da^ kalklose (Jewebe meist roth ge- 
ffirbt, wahrend das kalkhaltige die Farbe nicht angenommen hat- 

IHe Dani'tellung der KnochenkantVichen kann ebenfalls wir an unent- 
kalktem Knochen mit VortheU f;esch«l)eiL Äui einfachsteo ist die Methode 
von V. Kecklinghansen: 

Man bringt die Knuchensclniitte, bezw. Kaochenplättchen in Ahiunlö- 
snng. weiche mit kohlensjiui-ehaltigem Wasser hergestellt ist. oder, wenn 
man zusrleich Färbung der zelligen F.lemente ei-zieten will, in eine stark 
ahiunliiillige Lösuui; von .\1auitc:iriiiin, lasst liiu 10 - 15 Min. darin und 
schiiesst sie in Olyceriii oder alaunhaltigem lilycerin ein. Der sünreartig 
wirkende Alaun macht aus dem k<ih]en.sauren Kalk der Knochen Kohlen- 
säure fi-ei, die In die feinsten Kanfllchcu, sei es. das* dieselben unter 
phj'siologi.Kchen Hedingungen bereits vorhanden waren, sei es. dass .sie sich 
erst durch pathologische PnK'e.>(se gebildet haben (sogenannte Oitter), ein- 
dringt. Die in tilyceiiu eingelegten Prü|iarale sind utelit, lialtbar. da die 
Kohlensaure allmählich verdunstet. DauerjHäparate erhält man, wenn man 
die glyoerindiirchtmnkten I*i-iii)arntL- im Zustand vollster Oasentwicklimg 
leiclit abtupft und in Was-iergla-s einbettet. 

Eine anderoi, ebenfalls von v, Recklinghauseu summende Sfethode 
besteht darin, dass man die Schnitte iu absolutem Alkohol entwässert und 
mit Aelher oder t'hlorofonn behandelt. Nach flüchtigem .Antrocknen der 
Schnitte auf dem Objecttratfer «chliesst man in Glycerin, Knocheuöl oder 
dickflUs.sigeni WassergljL'; ein. 

L'm die Sbariuy'schen Fiusern sichtbar xu machen, behandelt man 
entweder die uuenlkalkten Schnittu mit !.'■ laoixKochsalzliJsung oder am- 
centr. Salzsilure. oder man erwannt die entkalkten Schnitte vorsichtig auf 
dem Objectträger. his ßlasen aufsteigen, und untt-rsucht in angesäuerter 
ChlonnarnesiundOisung [x. Kecklingbausen). An entkalkten Schnitten 
geliiigt (1er Nachweis der Fa-sem hilutig atich mit Hülfe der Benekeschen 
ilodiflcatiou der Wcigertschen Fibrinfärbung (s. Seite ii-lli. 

Zu feineren Inst'dugiscbcn rnlersiichungen und zur Gewinnung' von 
grössere» rfbersicht-sschnillen ist es unbedingt nöthia:, den Knochen zu härten 
und zu entkalken. 

rUf ILirtnng geschieht vorwiegend iu Formalin und Mflllerscher 
Fltk-iLjk-it Kern gute Resultate habe ich bei l'ombination diesen beiden 
Hfirt.uu^:-ilii-^iü:keiten, die man nach einander {er.ft Formalin. dann Müller- 
«he Flri>M;,'ki ir ■ einwirken l)is,''l. gesehen, besoudei-s bleiben dann die Zell- 
strakturKU, die bei alleiniger Anwendung der ^lüllerschen FIQisigkeit 
gCAchUdtgt werden, gut urhälleu. Härtung in Alkohol und Sublimat sind 
wegen der starken Schrn!ii)if\ing, die sie bcnirken, weniger empfehlens- 
werth. 

Itezfiglich der Entkalkung^mcthoden s. Seite 593. 
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Zur Einbettung verwendet man am vortheilbaftesten Celloidiii, da die 
PaniffineiiilwUunft die Präpardl«; suhr spröde maclit, Ur.ehfiU;iis bei Müller- 
Prftpaniti>u ^iebt die Paraflindurclilräiikniig mitunter bi-uiichbare Resnliate. 

Zur Kärbimg enijiliehli siiili Hamatnxylin in Verbindiiiip mit Canniii 
oder Eusin, Btsiondt-rs die üiiuiatoxylinL'iirmindoppelfarbiiiifc triebt scbr iu- 
strnciive Bilder, indem das Carmin das kalklose (entkalktes «nd oeieoides, 
»och nicht verkalktes) (lewebe roth fllrbt. Zur F.rzieliing einer di:<tinklen 
Doppflfiirbuug ist utttliiff. dass die mit Hämatoxylin ö^tarbten Schnitte 
gründlich, ti — l:t Stunden, ausgew£lssei-t and mit dünner Ammoniakramiin- 
|{(sun^ nachgt^farht wm-den. lioppelßlrbun^en mit Hämatoxylin nnd Kosin 
geben ganz ähnliche Bilder. 

Auch die von Klaatsch an^regebene Methode ist besonders beim Stu- 
dium wachsender Knoidien. bezw. bei dem vor WachütAtinisstüniiiges (Klia- 
chitis, Syphilis etc>) reclit brauchbar, 

1. Man fiivbt die Schnitte ü — l-2 Stunden in verdünnter Hämatoxylin- 
lösung (10 Trupfen Böbmersche Lüsuiie aaf lOccni Wattser .'i Tropfen 
Glycerin). 

2. Älwpiilen in Wasser. 

3. Cebertiafetn der Schnitte in couceatr. wftssrige Plkrinsänrelösung, 
bis sie (telbbraun sind (2—^ Slin.t. 

I. Kiiitauchen in Kise-tsig 'a Min. 

:.. Auswaschen in Wasser, bis kein gelber Farbstoff mehr abgegeben 
wird. 

6. EutwfissiTn. Oel. Balsam. 

Der ruhende Kncrpel ist blassblao, der wncfaenide und verkalkte Knorpel 
dnnkelblau. der neiiRebildete Knochen ;celb gefärbt. 

Bei der Anwendung der Hiimatosyliuearmin-, bezw. Eosinfärbung auf 
das Kpiphysenende wachsender Knochen tn-scht-int tier ruhende Knorpel 
meiat blassi'otb. ev. bläuUchrotli, der wuchernde Knorpel blan, der verkalkte 
Knorpel blaovinlett, wahrend sich der katklose Knochen in einem rothen, 
der verkalkte in einem schmutzig blauen Farbenton darstellt (bei Eutkal- 
kung in MUllerscher Lösung). 

Rmpfehleni^werth für da» Studium des wachsenden Knochens, bezw. 
von Wachstliiimsanumulien ist auch die Merkeische DoppellHrbang mit 
Carmin-Indigriirmin. Man bedarf dazu folgende 2 I^Osungen. 

a. ('armin li.ii l wenleii mit einander verrieben und 
Borax \o | mit At{. dest. i:tn übergössen. 

b. Indigcannin 
Borax aa S,Q 
All. dest. V.M,a 

Gleiche Tlieile von a. und b. werden vor dem Gebrauch gemischt. 
Die F4rhan>f gestaltet sieb folgendennaassen. 

1. Härtung in Chromsaui-e oder Müllerscher LSsun^, Nachhärten in 
Alkohol. Kinbettuuf;. 

2. Fiirbung 2-1 Stunden in dem Farhengemisoh bei Zimmertemperat or, 
bezw. 2 Stunden bei 37 M'. 

3. Diften-nzirrn in concentr. Oxalsilurelösuug '/» Stnnde. 

4. (.Jr (lud liebes .auswaschen in Wasser, L'ntersucbnng in Gljceriii oder 
nach EntwiLs.sennijr *->el — lialsam. 

Der junge Knochen ist himmelblau, die Zellen toUk, die BlntgelSsse 
grün, das Mark arau gefJlrbl. 

Pomm«r hat daniuf aufmerksam gemacht, dass die Firbnng mit Car- 
nuD (Ar Bosiu gilt das liloiche) zur Erkennung von kalklosem Gewebe wenig 
Sicherheit bietet and keine so präciseii H«>ütdtate liefert, um ein verläss- 
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liebes Urtbei] aber die Verschiedeiihi-iteii in der Kiilkvenheilung: zu ermög- 
lichen. Er empfiehlt, atuui Studium der Vcrkalkunps-. bezn-. Entkaltnn^s- 
prucesse IMparate zu beout^ieD. die iii MUllersclier Flüssi^^keit uuvoll- 
stündiff entkalkt sind. Die Sclinittpräparäte von den aui' die*e Weise 
b*^li»iiaL'Ut'n ObjfctL'U lassen die jjleiche Diffcreuz zwisclien dem Ausseben 
der kalkhaltigen uml kalkjnseii Knoctieniiailieii ebenso erkeiuien. wie Prä- 
parat«, die oluie jedwede Kalkentziehuilij hei-gestellt sind. 

Nach Pommer biingt man die Knnt'benstOcke so laujfo iuMfiUersche 
f jlteuug, bis !>ie mit einem schaden Ha»irinesser eben gut. etwa wie harteat 
Holz schneidbar jreworden sind. In den Schnittpräpsraten hebt .sich die 
verkalkte Knocheiisubstauz dui-cli ihr homogenes Ausselien schön von den 
kslklosen Knoclieniiartien ab, welch letztere bei Intersiichnng in schwach 
Uchtbrechendeu Medien die fibrilläiv Struktur d^rutlich wahrnehmen lassen, 
auch die uiigleichmüssii; körnlg-krinulich verkalkten Stelliii .sind leicht zu 
erkennen. Oarmintinkti'oii ist dabei entbehrlich, dnch mitunter wflnschens- 
werth, weil dabei zarte, kleine, kulklose Theik- leichter ant'lindbar sind und 
die Schnitte sehr an L'ebei-sichtlichkeit gewinnen, 

l'in in iSchnitten. die in dem Kbnerschen fJpniisch entkalkt wurden, 
die vor der Cntknikung kalkhaltig gewesenen Partiüii nadizuwei»:n und 
sie von den kalklosen zn ditferenciren, empfiehlt Pommer 12 — 1!) stUndige 
Färbung mit 

Meihylviolett (BBB) in 0,02 promill Lösung 
oder Hahiia „ IJ,04 ^ ,, 

^ Safranin „ *»,!— 0,17» 

„ MethylgrUn ^ 0;i ^ ^ 

Die vor der Knt kalkung bereits kalklosen Stellen verhalten e>icli ableh- 
nend gegen die Fürbung. während die kalkhaltigen Partien mehr oder minder 
intensiv geförbt erscheinen. Die Zellkerne zeigen sowohl in den kalkhal- 
tigen, als uucii in den kalkluNen Partien eine intensive Fürbung. r>i« Uuier- 
suchung geschieht am zweckmü.'isigstvn in einem schwach lichtbrechenden 
Medium. 

Aiiu. KiiothmKliliD'i- wctil«» flLr db Zmrcke d«r puttudii^nsrhoii lütiiola^D kaum 
titnStIlib't. ResCislUIi drr Hrn^lrlluiifr *» aiuf diir I^iirbflclii^r in nonnalcn Hütologle 
vorwip«"!!. 

Littenttnr. v. Kbntr, tIeVrdcn fciu^ron Bali ä«» Kii<MhciiKCWpbc». Sitstior. Acad. 
Wien. Bii. LXXII - t'lesch, Zur AiKreitdungderHerkelKhen Du])pc1fitrliiug. Zeitnlir. C 
wÜH. Uikru!>k. Itd. II — Flcmminit. Smi«m«f,Kiiocbcn*ctLliffF. Ibiil. Itil.lll —Kiilliker, 
Det foinurt- Ifmi 'K-a KiiiwheuÄewobe». Zeitadir. f wls». ZooIok^BJ. VIL. — l'er«lbi:-. Huiil- 
buclider'lt'webpl^hrf, d, Aufl. Lcii'xix IblU. — KUalscIi, >tur Filibnnit v.m Ouitlraiiüiiw- 
tirüiuirnvii '/.vibuihi.f. niu. Mikio^k. IM.IV. — v. Kocli, llerelelliuig: vuDOlltuwnäehlifTMi. 
y,oolog. Xiu.. i..[ft]iri,'. — Mntsoliiu<kf , |7«b«rdMiioniuile Wftchsttinmdar itObnaitiocheiL. 
Arcli r niikrosk. AitnL Itil XX.VIX. — Pomraer. 1J^«r Ueüiod««, wdcbe xnm Siadinin 
d«T AI>Ui;truDi:^verbililniMQ der Knodiotualzc und ziun Nnchwci« knlklosn KiiocliMi|>ftrti«it 
braaclibHr «iiidi /,viu<:hr. Hlr vIm. UUtiMk. M. 11. uiul UiiUmuchungm fibtr Kliachilii iisd 
OiiMoiiwiKlie. Leiiiiig 16^5. — v. Rrcktingliaiiion, PibrfiM; und deform irctxl? OetltU 
etc. FetUchr. der Aidstenten f. Vlrtb. l^ui. ~ Hiippreclit, Impticnariaii dti Knu>;hen- 
hBUes nml KnockeukanlUMi. Z«ilHhr. f. nUs. Milirodi. Bd. XIIl. — schaff er, Firlierel nuu 
Studium der KnochciwntwicUuug. Ztitvchr. f. n-ü». SliknMk. itd. V. - Slrclioff, Ucbn 
dJo HbtotrcDv*« der KuodieD. UatfinucbDog: a. d. ftth. Imlitui in ZQricIi. L«iiiiig IST3. 8. 
aiwli LIt<«iaiur Iwi Oapit«! IV. 

D. Muskeln und S«hn«a 

H ft r l u n g geschieht am zweckniA-ssigislen in Formnlin oder M it 1 1 e »«her 
TAsnng, bezw. in einem Oemisch von beiden. Auch Sublimat hürtung ist 
luitnnter besondem bei progressiven EniithnniifsstJirungeu von Vortheil ev. 
auch Flenimingsches iTemia:h. Zur Einbettung eignet sich am besten 
Celloidiu. in PamfBn werden die MuskeÜiisem mitwnler sprßde. 
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ItoppelförbmigeD mit HÄmatfixjiin und Kosin oder mit LithioncÄrinin 
und Pikrinsäuiv, twzw. Piknx-ariiiiii liefern si^lir instniclive Uilditr. Zur 
vürläu1JK<^u Orionliiung, bi's. bt-i waclisiger. hydropisrliei- etc. Ütgeaeralion 
sind Zu pl'pril parate zu «mpJV>hIf!n. 

Spiinenscheideii undScbteiuibeutvl härtet uiaii inFonualiiiodiTMalltT- 
scher Lösiuig. Eiubetmng in Celloidin. Kern-, resp. DoppeifSrbungen. 

E. Circuiationsorgane. 

Um sieb Hberden Zostand der Musktitaiiern i Veifettong, trtbe Sr-hwel- 
luiier. bmiiite Atrophie «\c.) des lUirzKüs zu orii-ntiren, tätigt man vom 
frisflu-n Orsiui Znpfpräparati-. cv. anch (jetHei-schnitte an. Zosat« von 
Essigsäun-, Kiililaiige elf. erleichtern die Unt*i-suchnnjr. 

Znr UärtuiiK' dient Furnialin, Uezw. iu Vi-rbindung mit M iillerj*cher 
L&san? und Zenkei-äches Gemisch: in einzelnen Fällen ist das ir'leni* 
minjrsclie üemisch oder das Marchisch» Verfahren am Platze. 

Kintiettuug Keschi«ht in Celloidin oder Paraffin, bei lülzterem isl Vor- 
sicht geboten, insbesondere dtü-fen die ätUcke nicht zu litnge iu Xylol 
bleiben. 

Zur Färbung kommen die keruförbeuben Mittel. besoudt?i-s auch Doppel- 
ArbDDeen Hümatox^-lin-Eosin und l'armin-PikrinsAure (I*ikrocarmin) iu 
Betracht 

Herzkiuppcu und endocai-ditische Efflorescenzeu härtet mau in For- 
uialiii. Sublimat oder Alkohol und bettet in Paraffin ev. Celloidin ein. . 

Znr Fürbung sind ausser den K<-^vd]iii]ichen Kenifarben die WeiRert- 
»cbe, Fil>riufärbuut>: und die Bakterienf^rbuugen (Lüfflersclies SU'liiyleu- 
Hau, Grams«he Methode) herauziizicben. Zu orientirenden l'ntersuchunffen 
der in den Aufla^'emngeu rorhandeiien Mtkroorgaiii^inien dienen l>eckKiiu^ 
liticken Präparate. 

Die (jeiässe (Arterien, Venen) härtet man in Fonnalin-Mriller, Sab- 
Itmat. Zur Einbi^tuufir ii^t Celloidin vorzuziehen, du iu ParalÜn die GefHm- 
wand und evcnt. ihrombotische Auflagerungen leicht »ehr hurl und schwer 
schneidbar werden. Fftibunft iibpeselieii von den l\'ern-, bezw. DoppelRlr- 
bungen nach der Weigert scheu Fibrin iiielhudL- (Thnimben) ev. nach einer 
der für die Dur^ellung der elastischen Fasern ant;i--^beuen (Seite i}|6) 
^letbodeu. 

F. Nervensystem. 
1. Centralnervenayntem, 

Diemikrnskopische l 'nt ersuch unj: des ( Viitralnervensjstems im frischen 
Znstand ist mit grossen Srhwieriffkfilfii verbunden, da sich Zerzupfnngs- 
prilparai« und Schnitte 'auch (jefriei-schuitii.-) von einer zur Untersuchung 
genügenden Feinheit nur sehr schwer her.tlelleii las-sen. 

Am leichterten gelingen noch Zerzupfungs-, tiezw. AusstricliprJlparate 
von Ervreichungsheriien, die man in Ivochsalzlrisung untersucht. 

Gefrierschnitt« , die ein dem frischen Zustand einigermaassen ent^ 
sprechendes Bild liefern und zur schnellen Oi-ientiiung emprehlen.<<wertlt 
sind, gewinnt man nach 1*1 enge in der Weise, dass man dünne .Scheibche« 
in A prcic, Fnniialiiilrisung 1—2 Stunden lixirt und mit dem GeMermikrotoni 
schneidet. Man unt^i-suchi in Formal inHisung oder Glycerin; behandelt man 
die Schnitte mit I proc. (_häniiumsfture. so kann man sich schnell über etwa 
vorhandene De«enerationsherde orieutireii. Selbstverständlich lassen diese 
Schnitt« anch Kcni- und Bakterienfiirlmngt'n zu. Pienge empfiehlt b&- 
sonders Färbung mit stark verdttnnler Thioninifisung . durch welche di« 
StiTiktnr der Ganglienzellen (Nisslsehe Granula) deullicli hervortj-itt. 
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Zur L'utersHcüungdesOmralnervensj'SUüiisin gehürtetöni Zustand 
sind sehr üalilri'iclit- .Mettiixku «ns^rgtbL-u woi-deu. Ilicr sollen nur di*r- 
jenigeii angi-iüLrl wi-rdeu. die sicL als zuverlässig: und rtir paiholof^isch 
hisUtl OKI sehe L'nliTsiiehunsreii als braufhhHr erwiesen hahen. 

KezHp'lich der Härtuiiir und Coust-rv irtmg ist zu beaeht4>n. dass man 
nur dann auf zuverlilssisc R<>siillaie rechnen kann, wenn die Objekte iniie- 
lichst rasch nscl) dem Tode der Leiche entnüiumen und tixiii wej-den (im 
iSommej- spätestens 2—3 Stunden: !iu Winier B— 21 Stuudeu p. m.). Ferner 
ist ilaniuf 2U achten, dass jede Zerrnng und jpder stärkere l>nick ver- 
mieden wird, l'm ein rastrhes Kindrinpen der HärtunR^flü.'vsig'keiten ra 
ei-nir-srliehen. sind riitwwier nur kleiue Stücke zn verwenden oder grösnere 
Sifickf lief und aus^iebier ein/usclmeiden. 

Was die HSrtiinirstiiissijrkeileii anbeirifl^, sc sind dieselben je nach den 
Stukturelenienten.an!' deren L'niei-suchuwge,« ankommt, verschieden zu wählen. 
Im Allgemeinen lässt sich sajren. das» zur Untersnchnnp der Nervenzellen 
Alkohol, bezw. Formalin, zu der der nervösen Luituni^sbahnen 
chromsaure Salze anzuwenden sind, be-sondere Härtnns^flOsäigkeJtfln 
beauspracht die Neuroglia. l>ii man in vielen F'fllleti von vomlierein nicht 
weiss, wie sich der Ganjr der riitersiuhmig fresialteU so ist es vortheilhaft, 
Stücke in verschiedenen Fl ttssigk eilen, so weit das llaterial reicht, zu con- 
serviren. 

Von ehromsauren Salzen konnni besonders das Kaliumbiuhromat in 
Betracht, das mau in gesättigter Lfisiing (cii-ca S proc) anwendet, in 
zweiler Linie die MUllerscher Flüssigkeit. IHe F.rlitzkysche Flflssig- 
keit ist wegen der Xicderschlilfre- die mittmler entstehen, weniger xn 
eBipfehlen. In vielen Füllen ist es vnrtheilhafi die Stücke, bevor sie in 
die chromsanren Salze, die vorwiegend als Beize fiir die nachfolgenden 
Färbungen dienen, eingelegl werden, in In proc Formalin zu conserviren, 
bezw. den Salzlösungen I» proc Formalin zuzusetzen. Wie bereits oben 
(Seile flJM) erw5lmtv erfordert die Erhartinjg in chromsanren SalzlfisMuge« 
lungere Zeit, auch ist für öfteres Wechseln der Hartungsllflssigkeit Sorge 
zu tragen (Nftheivs s. Seite r)ft)). Bei ZimmiTteniperatur sind beim Hiicken- 
niark 3—1 Monate, beim (jehirn 6—12 Monate mitliig. Durch Zuhülfe- 

nahniehühererTpnnipratnreni.:t7—li»"> werden die Hiirlun^'szejten auf '/i— Vi 
der oben antregebenen Zeit abgekürzt. Längeres Aiiswasihen in Waster 
ist nicht angezeigt; <lie lietrefl'enden (.Ibjekte werden vielmehr in Wasser 
oberflächlich abife-spillt und in Alkolud' von steigender i 'oncentration im 
Dunklen nachgebäi-tet. Zur Einbettung venlient l'elhiidin den Vorzug be- 
souders bei den Methoden, bei denen zur I-'arbung der )larkscheideu Vor- 
behandlung mit chromsauren Salzen nöthig war. Für Stücke, die in Alkohol, 
Formalin etc. ßxirt wimleu. and ftir solche in chromsaiu'eii Salzen irehärtete 
Objekte, bei denen es sich um den Nachweis von KntzUndnngs-. bezw, Neu- 
bild ungnprocessen handelt, Ist die Paraftineinbettnns gut anwendbar. 

Zum Nachweis frischer, selbst geringfügiger degenerativer Veränderungen 
ist die 

Methode von Marchi and .Mghieri 
sehr zu empfehlen. 

1. Härtung kleiner Stilcke s— H)Tage und länger in fifter zu wech- 
selnder MUilerscher Flüssigkeit. (Vorherige Kixirnng in Formalin an- 
gängig.) 

2. Nacbbehandinng mit einem Gemisch 

VOR MüUerseher Flüssigkeit 2 Theilo 

I proc Osmiunißanre 1 Theil 6—8 Tage 



Secliielmle* CuiiUi;!. UalenriK'liunEHnetIio(I«a {%r bcdimmtc Gew«bc. 
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3. GrUndlicbes Auswaschen iu Walser. 

4. Nachhalten in Alkoliol. ('flloiilinpinhettniiß:, 

5. Färben der Schnitte mit Liilii«iii--annin «dtr Hämatoxylin (lAng«r 
als gewöhnlich,'. 

fie liegi-nerirlen, bezw. in Degeneration begiiffen«n Stellen sind durch 
Dsmium iruschwänst. währtrml die intacIcQ Partien (die intacten Mark- 
scheiden) hellgrün geRlrbl sind, l'ie Reaction beruht wahi-scheinüch duruut^ 
da-ss das normale Myelin mit dem chromsauren KaHtim eine durch Os- 
mium nicht fuj'bbare Vurbinduug eii^elt, wühi'end in Zerfall be^ilTenes 
]k[yelin durch Osmium geschwSrzt wird. 

Für arientirende rntersuchunpni kommen zn Färbungen in erster 
Linie die Keniiarbungi-n, bezw. DoppelßirbunjiuH (Hamaluxytin, Kosin oder 
Carmin. van Giesonsche Färbung u, s, w.) in Betracht, Von apeclellen 
Färbungen innd hier folgende xn nennen. 

4 

Darstellujig dor Markscheiden. 

a. Die Weigertsrhe .MurkschuidunfJirbung mit Differen- 
zirung. 

I>ie Objecte müesen ginindlich und sorgfältig in 5 proc Kaliunibichro- 
mat- «der Müllerscher I^öäunf,' gehärtet sein. Sie werden <dini! Ans- 
wÄsserung in Alkohol von steigender Conceutration nachgehärtet. in dem sie 
nicht allzulange liegen bleiben dürfen: sie »nllen stet« »och einen braunen 
Farbenton »-igen ; sind sie bereits gi-fla geworden, so gelingt die Färbung 
nur unvollkommen, man mu^s dann die (ibjecte für einige Zeit in '/> proc 
Chromsäurelftsung oder in Müllersche Fllissigkeit. bezw. Kaliumbichromat- 
lAsung vor der I-'Ürbung zurückbringen. 

Nach genügender Erhärtung in Alkohol folgt Einbettung in CeUoidln 
und Erhärtung des CelloidiDs in Alkohol von 7U l'roc. l>as celloidindurch- 
Lrünkte Stück wird nunmehr in einer gesättigten lA^ung von ('uprum aceti> 
cum neutrale, welche man zur Hälfte mit Waliser verdünnt hat, 2-1 Stunden 
hing l>ei Bruttemperatur gekupfert, wobei es eine blangrttne Farbe an- 
niniml. Hierauf wird es auf mehrere Stunden in Alkohol von 7ii Proc. 
zartirkge bracht und ist nun schnitllithig. I>n die Kupferuug andere 
Färliun'gi-u. di« man mitunter vornehmen muss. beeintrtichtigt. kann 
mau auch in der Weise verfahren, diLss man vor der Kupfenmg schneidet 
ond die fertig gestellten Schnitte mit der oben erwähut^u Kupferliisung 
behandelt, in der sie (auch oltue Brutofentemperatur) J'i— IH Stunden 
verweilen. 

Die irekupfeHeu Schnitte werden hierauf in der Weigertschen Hä- 
matoxylinlOsung Von folgender Zusammensetzung geflrbt; 

HSmatoxylin l.ti 
Alkohol absol. In.O 
Aij. dest. SUK» 

eoncentriile wilssrige Ldsung von l-ithium carbonic. I.ii. 

Die Liisung i.'<t nad] 2'l Stunden gebrauchsHihig und hält sich längere 
Zeit, 

Die Daner der Färbung mit dieser LGsung ist verschieden; RUckeu- 
markschnitte und periphere Nerven sind oft bereits nach '^ Stunde ge- 
Bögend gefärbt, besonders wenn man auf :17"C. erwärmt; Schnitt« aas dem 
Grosshirii. bezw. aus der Hirnimde vprlangeii eine Fäi'bnng von 24 Stunden, 
ebenso solche aus dem fötalen Nervensystem. Die Schnitte, die nach 
der Färbung tief schwarz erscheinen, werden mit deslilÜrtem Wasser abge- 
apfllt und in folgender Lösning diffei-enzirt: 



700 



Pathologück-liUtolo^tsdier Tlieil. 



Bothes niutlaugt'Dsalz 2,5 
Borax 2.0 

Aq. dest Itn»,«' 

Sobitld Ak giHüe Suhstatix di^üllii-h Ui Kelhtir Farbe hervortritl, untei^ 
bricht mau ilie Diffei-enzirung dmcli gründliclifcs Absptllen in ft'asser. I He 
DifterenziruiiiKszeit ist nach der Art rfer Pi-Hparate verr-hiedeii. Vm nicht 
allzu iiiteiiisiv zu i;oträrljnn, ist es in vielen FSIIen vorlbeühaft, die Diffe- 
reiiziruiitrstlüssigki'it mit destillinem Wasser «m die Hülfte oder ein l>rittel 
zu verdilnne»: die Ktitfürbnii^ verläuft dann lanjrsanii'r, ist aber leii'.hter 
zu iiberwafhi-H- Eiiipfehleiiswerlb ist die Verdüununij besonders bei Tnier- 
snchung peripherpr Nerven und des enibiyoniilen Nervensystems. 

Nach p-fmdürhem Auswaschen in Wasser werden die Schnitte in Al- 
kohol entwiLssCTt. in Orijranumö! oder besser Carbolxylol iiufcehcllt und 
ip Balsam eingeschlossen. Kiitnmt Origaiiiiuiül zur Verweudunjj. so ist ein 
lÄngeiw Kcmrakt der Schnitte mit demselben zu venneiden, da dadnrrh leicht 
Kntfarbtiui: feinster Fasern einintt. 

Die Methode g:eslaltei sieh demnach kurz 7usammeu|;efasst folg«nder- 
niaassen : 

1. Harinug in U proc. Kaliuinblchi-oniat- oder Mfillerscher Lösanp. 

2. Narhhiirten in Alkohol von steigender Concentralion (ohne vor- 
herig«« Auswfissernj im Dnnklen. 

:i. Einbetten in t\-]loidin. 

4. Kupfern in Cnpruni aceticuni fconcentrirte LSsuiig zur Hälfte mit 
Wasser verdünnt) '21 — 4S .Stunden bei Hruttfiiiperatur. 

T). Einleiten inAlkohul von ToProc. «~ 12 Siuudeii<.>der hinter Scimeiden. 

6. Färben der Schnitte in Weigertscher Häinatnsyliul"suniE: 'i — 24 
Stunden ev. bei 37". 

7. Abspülen in dejitillirt«ai Wasser. 

6. Differeuxiren in dei- Borax-FerficyankaliuinlßsuiiB; (ev. verdünnt), 
bis die «raiie .Snbsinni; deutlich gelb, f'/i— 12— 21 Stunden.) 

ft. .Aiiswastben in ^\■as.«e^. 

II). Alkohol. Curbolxylol. Balsam. 

Bei ^lun?ener Färbung erscheinfn die Markscheiden intensiv blan- 
whwarz geßirbi und treten sehr srharf p^eenilber dem Qbrigx;H eelb ge- 
erbten Gewebe lien'or. L'ebemll, wo marklmttige Nervc-nfasei-n zu Lintiide 
gegangen sind, ei-scheint die hellgelbe Farbe, niitiniler trifft man im Bereich 
voilsUlndie de^eneriru-r Stellen noch anf tudiwans^nirbte KlHnii>eii (Ke»te 
degenerirender Markscheiden). 

.\us.tpr den Markscheide» tJlrben sich gelea^nttich noch rotlie Blut- 
körperrben, verkalkte Ganirlieii/ellen und (jeiilsse, iiud was besonders 
nichlig erscheint, — weil event Verwecliselung mit Nervenfaseiii möglich 
— Kibrinfasem'). 

b. Weigertsche Markscheidenffirbung ohne Differen- 
zirung. 

Dieselbe bietet einige Vortheile vor a; zuwächst werden die oft recht 
lästigen uud dem Meisser gefährlichen Niederschläge vermieden, welche 
sich bei der Kupferuiig oft an der überftäcbe der Schnittjitöcko bilden, 
fenier sind die Präparate eleganter, da der Grund ungefärbt ist, dritteiut 
kamt man eine der .Manipulationen ersparen, die mit den Schnitten 
Torzunehmen sind, und endlich \vird bei diewr Procedur selbLst das Mini- 

II T7«b«r die CcUoldlawrleiuchulit« ftr di« Wcigcrtuche Muktchcidcufiirbang 
B. pag. 91« (L itl«. 
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luam von subjektiv«!» Ermessen, welches bei der Differenzirung der 
SJchnilt« nnthi? war. überflüssig gemacht. 
Mail Vfrlä'hrt fcilgi'ii(lermnassfii: 

J>ie für (las Mikrotom ziirerhtgeschiiitteneii Stücke eut in (ioiniel- 
chrtimsHuritni Kali Ci pnK.) K(?härtei«'n MattTiales werdi-n wie KPwiihnlich 
mit Alkohol heliaiidelt. mit Celloidiu iluichuäukt UBd auf Korke «ufg«- 
klebc. Nnn läs:^t man die StUcke 24 .stunden im Brutschrank aiil' einer 
L5kuiii; schwimmen, weldie aux gleichen Ramntheilen viiier kalt gt^sflttigten 
und Öllrirten Lr.siing von Cupruni aa-Iicnui neutrale und einer lüpi-oc 
Lösung' von Seignett«saiz (Tartarus natronatu») besteht. Giflssere Slflcke 
lässt man länger (h^chstent^ IS Stunden) in der I^lisung, die man dann 
nach Ablauf der ersten 24 Stunden erneuert, 

Hieraiil" lässt man die 8tiicke nnch einmal flir 24 Stunden auf einer 
einfach wlissrigen Lösung vim neutralem Kupferacctat im Drulofen scJiwim- 
men. llimauf wird in Wasser oberdiicIilicU abgespült und lu biipruc. Al- 
kohol nachgehärlet. Schon nacli '/j— I Stunde sind die Stücke schneidbar. 

Für FÄrbung der S^^hnitte halte man sich 2 Lüsungen vorrfithig. 
LSstmg A : concentr. wässr. LGsune von I^ithiuni carb, 7 ccm 

Aq. dest, ' 93 , 

Lösung B: Hamatoxjlin I g 

Alkoh. ahsol. UMi g 

L^ung A ist nicht lauge haltbar. 

Unmitietbar vor dem Ciubrauch mischt mau 9 Tbeile von A mit 
I Theil von B und bringt die Schnitte in die reichlich bemessene Farbflüs- 
sigkeit. Schon nach 1— & Stunden sind die Schnitt« (bei Zimmertemperatur) 
geförbt, doch können sie ohne jede Gefatr der L'eberfärbung 21 Stunden 
in der l/isung bleiben. Hierauf spült man sie in Wasser, das mau 
mehren; Male erneuert, ab. bringt sie In Alkohol von 00 Proc, hellt in 
Anilinivlol ('2:1) auf. spillt gründlich in \ylol ab und ^«chliesst in Xylol- 
balsam ein." 

Die nach diesem Verfahren hergestellten Schuitle zeigen die mark- 
haltigen Kaseni dunkelblau bis schwarz iiiif htrllem Grund. Letzterer fjlrbt 
»ich bald hellrosa. fia» Rundcelloidin nimmt mnncbmal eine hellblaue 
Farl>e an, die nicht weiter stört. Will man <lipse I-'ärbung entfernen und 
den t*nti;rgruud ganz besonders hell haben, so nimmt man statt des zweiten 
Aus wasch wa^tsers eine dllnne Essigsaurelüsung ('lä— '.'^ Rauiutheit guwiihn- 
liche Essigsäure auf imi Theile Wasser), in der das felloidin rasch farblos 
wird. Hierauf fulgt .\iiswascheu in Waiwcr u. s. w. 

Hei sehr hi^ikk-u l'räparateu (Grossbinirindej ist die Essigsäure zu 
vermeiden. 

Die eben besprochen« Mcthodß ohne Differenzirim^ eignet steh nur 
fttr Schnitte, welche nicht dicker als 'U<, mm (2& n) sind, und fUr lose 
Schnitte; also nicht für Celloidiu- oder ( ollodiumserien, welche sich über- 
flü-ben. Für k-tzterL- sowie für dickere Schuitle ist auch bei der eben be- 
iiprochenen Methode Diflerenzirung nOthig, die man in '/? proc Essigsiinre 
oder tn'sspr in der verdünntun Boraxferridcyiuikaliumlf'sung (s. Methode a) 
vornimmt. 

Neuerdings hat Weigert da.i Verfahren noch insofern vereinfacht, 
als er tlie doppelt«^ Beizung in Cuprum aceticuin durch folgend« Beize 
ersetzt bat. der wii- noch bei der NeorogliafÜrhuiig begegnen werden: 

2,5 g rhromalaon werden im emailhrteu Derkeltopf mit 1«» ccm Aq. 
deat. zum Kochen erhitzt; nach dem AuslBschen der Flamme werden b ccm 
gewöhnliche f^ssigsfture zagesetzt und unter beslündigem Fnirühren mit 
einem (ilasstab 5 g feingepnlvertw, neutrales essigsaures Kupferox.vd hin- 




24 Slmideii auf die iu ('«Uoidin eiiis^betteteu Stückü bei 37" C. einwirkMi. 
Kurz zaswnmengcfassi isl also die Sletliodo foli,'eHde: 

1. Hjirtiin^ in dcippelcliromsaiireiu Kali (ä iiroc.) 

2. NadiliÄrttiii in Alkohol, Kiiihetten in i'ell«idiii. 

3. Beizen in dem nmiHuilauD-EssiffsäurL'-Kupfcrgeuiiscii 21 Stunden 
bei 37" ('. odfir doppelt* Beizung in C'upnim aceticuni-Seigneltesalziösuag 
24 Stunden t>ei Bnittemperat.nr und ebenso lanfie in cnncentrirter Cupnim 
aceticuni-Lt>suni>-. 

4. Färben in Häraatosylin, und zwar 9 Theile B -I- 1 Theil A. (A- 
Häinaloxyliu 1 Alkoliol absnl. 10. B. liithiiini car)}onic. concentr. Löititn^ 
7, Aq. dest. y:).) 

5. Ahsiiillen in Wasser. 

({. Eiitwa8:«ei-n iu 90 proc. Aikoliol Aufhellen iu Aniliuiytol (2:1) 
Xylol. Balsam. 

f. Scbnelle Methode Weigert's aur FSrbuog der Mark- 
scheiden. 

Neuerding» liat Weigert eine Methode bekannt gegeben, durch 
welche die Zeit, die zur gehflrigpn Häi-tiin? und Beizung der l'raparate 
uötbig ist, ganz wesentlich abgeküritl wird, und zwar auf 4 — .'i Tage. 

Man flxii-t Stücke des Ceiitruliieiveiisystvuis in lo proc. Pormalin, 
schneidet narb vollendeter Kixining kleinere Stftcke heraus und birtet 
sie in folgendem Gemisch: 

KaUun]-(üii..\mmonium-oderXatrituu-)bicliroiii. 5,0 g 

Ohromalaun 2.0 g 

Aq. di'stillai 100,0 g 

Man lOst durch Kochen und flltrit't. 

In diesem Gemisch bleiben die Htücke 4 — 5, hf)chst4«ns S Tage und 
werden nach giDndlichem Abspülen mit Wasser in gewShoücher Weise 
nacfabehundelt u*ie bei Methoden a. oder b. 

An in. Man knnn ilftnnp 8c)ioilicn dlrect in du Gtmuch einlegen, docli llioi mnu 
gut. itemsolbon lujjroc. FurmMliu siisiuetwit. Die nbrigeii Procedurou verlnulcu 
ant«T ft od«t li uccgebea. 

d. nie Palache Modification der WflgerlMhen Methode giebt 
.sehr elegante Bilder, welche den nach der unter b beschriebenen Weigert- 
schen Methode herRi-stelltua sehr ähnlich sind. Nach Weigert Ist die Fal- 
sche Modificatiun weniger sicher. Man hitilet in MClIlerscher Flilsslg- 
keit oder Kaliumbichromat (2—5 proc), behandelt luil Alkohol nach und 
bettet in tJelloidin ein. Ausgewilssertp oder in .\lkohoI griin gewordene 
Stöcke bringt mau vor dem Scliiieiden iu ti,,'> proc. Cliromsäure auf einige 
Htunden oder auf 2— ;i Tage in Kaliumbirhromatlösung (2— :i proc). 

[)ie .Schnitte kommen ungekupfert in die bei Methode a angegebene 
Weigcrlsche HamatoxylinlGsuiig. in der sie bei 37" C. 24—48 Stunden 
verweilen. 

Nachdem sie gründlich in Leitungswasiier, dem man event. I — 2 proc. 
concentr. I^itbioncarbnuatiösung zusetzt, abgespüU sind und tiefliluu er- 
scheinen, werden sie uiit pinnr ri,2 5 proc. wässrigen Lösung von ilberniiiu- 
gansaurem Kali Vi— '»Minuten behandelt. Der richtige Zeitpunkt ist dann 
crruichl. wenn die graue Substanz sich durch ihre braune Färbung von 
dem ttbrigen schwarz erscheinenden Gewebe abhebt. Hierauf werden die 
Sdinitte in destillirtem Wasser uu-igewaochen und in einem GeniiHch voti: 



iliQtes Capitel. riitewiichnng*m«1iod«i fBi bfrtimaitp Gfwflic. 708 

Acidum oxalic. pur. 1,0 

Kalium tider Natrium siüfiirosuin Ifi 

An. desU 300,0 

unter Mtifisem Hi-wijsri'u der Schuitli? futfiirljt. bis dur briUinliche Farben« 
Ion sji'SL-liw üudi'ii und die weisse i,üiarkb:illigej Substanz blauschwai:',. die 
grau« fast farblos erscheint, (etwa '/t — ^ Slinuteii.) .Sullte die Wffcrenzirunjf 
Dicht genügend sein. s(j briiist uian d^-n Sclinitt nucli Abspülen iu Wasser 
in die KüluiuibyporniaugantLtlüsnng zurück und differeiizirt toq Nenem. 
Wenn die Diflerenzinnt^ vollständig ist, wäiicht man griindtich in de^itil- 
lirtem Wawer aus und bullet nach Emwässertuig in Alkohol und A^f- 
helluu^ in Carbolxybil in Balsitni ein. Man kann ev. mit der I'alsrhen 
Fftrbung eine Kt'rufarbnnc verbinden, indem man nach voiltniduter 
rHfferenzirim!,' und Krüiidlitrheiii Auswaschen mit Caruiiii imcbfiirbl. 

Anm. Dir OxaUHnrc- KaHniui>iilfurDxuinl>%unic munt i-iueii ^itccUtriidnn ücnicli iineh 
•cliwcfeLiEcr RKiirr Ix'^itii'U ; c* i«t xu-rckmlüaijt, Air 1 proc. IJianig von rixaUltir« nnd 
die 1 proc. L^tRiine rpu KnJiiiiu snlfiitiuiiiu in erintniMi F1a»ch«ii anfEnbcirahRO und mt 
kun vor dem Gcbräuclie m el^^'i'^u Tli«ilcii lu mischen. 

Die Falsche Methode gestaltet sich demimch kurs ausammengefaaBl 
folgendennaa.'isen : 

1. Härtung in 3Iü)lcr^her IjQsuii^ odar doppelchrAniüuurem Kali 
(2 — 5 proc.) Naclihärten in Alkohol, Einbettung in Celloidin. 

2. Färben in Weijrertscher HämatoKylinliisung («ehe a) 24 — 18 
Stunden. 

3. Abspülen in I^ilnngswasser ev. mit Zasatz von l — 2 proc Lithium 
rarbonic, bis die Schnitte tiefblan gvlürht erscheinen. 

4. F^intttuchea in t\ib proc. KaUumh^-pei-nian^uatl&.tun^ Vi— -i ^^t 

5. Abspulen in Wasser. 

6. Differenziren in 1 proc. OxalsSnrelSsung- I proc. Kalium sulfuros. 
USmog auf 'S—^ Min. 

7. Auswaschen i» Wasser, ev. NaehiÄrhung mit l'armin (Borax oder 
Lilhioncanuinj. 

8. Alkohol, farbolxylol. BaUum. 

Die markhalti^i-n Fa.seru schwarzblail. das üljrijrc fiewebe farblos. 

Kör t^llodiumserieii ist die Falsche Methode nicht zu gebraucheo. 

Xnm. Dir nbri^B MwlUcationen Avt W^i^'i^rlacktTU Mctlicidr i Vamnlr, 
Knlttchittk)' etc.) ^laiilnüi wir hier Utwigvlii'n tu kdum-n, da w rincmrit« knura 
clnfodipr als die Woit;ertsdi6 Methode oder «1« din l'nUrln- Ülodtflcation sind, nndeier- 
Mibi aber ou ächerlielt hinter dsnalbcD meist lurfldtlikibiMi. 

Die EinerBvbe Methode der DstsuIIuiij; der mnrkliilliKiii Foiwrn Iml ror der 
WeixrrtKben «okl deu Vursiig der äclitielli4;k«i(. Iii-niui »lii-r drji gmann NufJiiknil, 
du« sie nur fUr kleine Stücke anwendlwr ist. aud du« die l'rJipiinit«; nicht haltbar 
sind. 

Dir Methode rem Adamkievics ist unsicher nnd durch die Weigertschen 
Methoden voll»andig Hbcrlltlgclt. 

DarateUun« der Axecoylütder. 

Elective Färbungen fiir die Axencjlinder sind bis jeUt noch nicht ge- 
fbnden. wenigstens giebt es Methoden, welche die Axencylinder mit gleicher 
Sioherheit electlv lürhen, wie ilies bei den eb^Mi be.sprociu-neii Färlte- 
Diethoden (üt die Markscheiden der Fall ist. bis jetst noch nicht. Wir 
verfügen aber ülx-i- eine Reiht- von Kar beverfahren, welche die Axen* 
cjrlinder gut, wenn auch nicht electiv. zur Parstellung bringen. 

An erster Stelle sind hier zu nennen: 



Pftlholoffisch'hiirtologiwrher ThcH- 

a. Diu rarmiiifärbunfi^tin. 
Am gebrftucbUcliäteu ist 4lie FArbimg mit ;riit ansgrereifleui Amnioniak- 
carmin. die man (rut mit einer Häraatosytinkernßrbun^ (Jrombiniren 
kann. Die besten Ri-jinltate giebl die Färbmiir mit Ammoniakairmin, 
wenn die Objecle rnchl üiniffbeuel wurden und ohne Alkoholljfliaiiitltin^ 
direct in die l-'arbe kommen. Ks ist dringend enipfehleiiRWerlli, miifflirlist 
dünne (.'8rmiulüsuii||;en zur Färbung zu verwenden und dii-selU-u lang« 
einwirken zu la^en. I>ie L&äaiig^ soll g&uz M;)iwacli roth ^fürbt scju. 
Nach 24— ae Stunden ist meist eine genlijrend intensive KärSnn^ entielt; 
man hat bei der Färbung zu beachten. Aass je län^-r die betnrlfenden 
Oujecte in chioitisaurtn Salzen ^obartet wurden, desto langsamer die 
FArbnng einzutreten jiflp^rt. Uer ArnnKiiiiiikcannüi l^rbt die Axencylinder, 
GanpliL'iizelliMi das ZwischeufTuwebe und die Kerne. Will mau eine 
diltV-rente Keniförbung: ei-zieleo, so lü.'^t man der Carminlinktion uine 
Hftmatoxylint^rbuug vorausgehen. 

Cm die bei der ( "ariiiiniärhunjr diffusroUi geerbte Neuj'ORliii xn «nt- 
f%i-beu, briuijt man die .Sehiiitl*. ans der CarminlS^un^ auf 5— lu Stunden 
in ein Gemisch von einem Theil .Ameisensäure und zwei Theilen Alkohol 
(Ranvier.) 

Beschleunigen kann man die P'ilrbung dun.h trwjlrmen. oder indem 
man die Schnitte vor der F'ärbuuK auf f» — 10 Miu, in eine '/j proc. Lösung 
von Clilorpalliidium eiulegt. Die Färbung vollzieht sich dann in wenigen 
Minutc^n. die Markscheiden sind j^elb gelUrbt. Im .\Ilgemeineu sind aber 
die langsamen Färbungen zu bevürzupeiL 

.\L'b)iIioh wie .Vmmouiakcarmin wirken Borax- und Lithioncarnün bei 
I — 2 stüudiger Kinwirknns und nachitilstender Difterenaining in Salzsäure- 
Alkohol. 

Von den übrigen für den in Itede steheudeu Zweck angegebenen 
f'armiufärbungen sei niu- iioub 

die L'rancarminfilrbung von Schmaus erwähnt, die besondere 
bei relloidinprftparaten liilutiji gnUi Resultate liefert. Man ven-eibt ein 
Oramm CHnninsanres Xatruii mit '/i £ Uranuni nitricum nnd kocht übs 
Gemisch mit lOll ccni Wa.'*ser '/t Stunde. Nach dem Erkalten wird filtrin. 

Anwendung: 1. Hflrtniig in crhromsauren Salzen, NachhSrteii in Alkohol 
ohne .\uswässeruug. Kinbetien, 

i. Färben in rrancarmin I '/i — 2-1 Stunden (IJelwrflirben wt kaum zu 
ttliThten), 

3. .\uswii8cheu in Alkohol etc. 

Die (ianglienzeilen, Axencylinder, Kerne, Glia sind rotli gefilrbt. 

b. van Giesonsche Methode 
gicbl besondei-s bei Hilrtung der Objekte in ebroaisaurem Sake gute Re- 
sultate, äie nirht dit! Kerne blaubraun, die Glitt tiefroth. <iang]icnze]]en 
blässroth, .Axencylinder braunroth, sklerotische Herde heben sii-h dur 
ihre intensiv rotlie Farbe scharf von der l'mgebung ab. 



c. Färbung mit Nigrosio. 

^^an ftrbt die in L-hi-omsanrcn Saken gehflrteten und vor der Alkofa^ 
bärtung ausgewÄs-serien Schnitte in einer ii.2 proc, wAsüHgen Nigrosin* 
Ißsung und wü.-*cht in Wiuwtr aus. Entwftssern in Alkohol. Gel. Balsam. 

Gftngliem»dlen und ihre Ausläufer^ Axencylinder und Zwisch«iig«web« 
sind gi-aahlau gef%rbt. 

In Ahnliclier Weise kann man auch Aniiinblau verwenden. 
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ä. Die Färbung der Achsencylinder nach Stroebe. 

1. Härtung in Müllerscher FlÜKsiKk«it. Nachbärten in Alkohol ohne 
AnswSsseni, Eiiibctteu in Celloidiu. Scbiieidcii. 

2. Färben der nniglichnt dTmuen Schiiiti« in frisch bereiteWr concentr. 
wässriger AniliiiblauHJsiing 1» Min. bis I Stunde. 

;(, .Abspülen in W'jL-isei. 

i. Abspfllen in Alkoin.I. dem 20— an Tropfen Aelzkali-Alkoliol znge* 
»itxt sind.') Dur Schnitt uinss liellcanninroth durchscheinend HUSsetKn, 
was unßefUhr in I— :t Min. erreicht ist. 

.s. Answaschen in reichlichem destillii-ten Wasser, bis der Selinitt 
liellblaa erscheint (etwa :> MiiL). 

6. F&rbun!? in zur Hfllfte mit destillirtem Wasser verdUimtcr wäaa- 
r^er SafraninlilMiniT 15— '.io Min. 

7. Hai^iriieK Auswaschen in Alkohol. Kntwässern in Alkohol absolut 
Xylol. Balsam. 

Die AchsencyliinlM- -nul tiL-fbtau. die Markscheiden gelhi-otb. die Kerne 
donkelrolh, das /CwLsj.huni^uwebe bellroth gefärbt. 

e, Färbung: der Achseucylinder nach Mallory. 

Uan färbt die chromirten Schnitte mit foli^ender Ijö»niig: 
PhosphormolybdänBäure Kl proc 10.« 
Hämatoxylin 1,75 

Aq. dest, 2«(J,0 

,\cid. carbol, cr>"Kt. 5,0 

Die Lösung muss einige. Wochen im Sonnenlicht reifeu und ist vor 
dem Ciebraucb zu ßltriren. 

Anwendung: I. Färbung 2«— fio Min. 

2. Auswaschen in mehrmals zu wechselndem 5» pr«c 
.\lkohol 1— 2ü Min. 

3. Knrzes Entwässern in Alkohol absolut Xylol. Balsam. 
Ke Adisencylinder und Gliafosum sind tiefblau geförbt 

f, MoChode »oii Wolter». 
I. Hartniig im Dunkrln 2-1 Stunden in einer gevtttti^en T.Sniiig von: 
«cliwi-ftUnurcni Kniifcroxyi], 
Kiilitiiiiliichnmiiii in üii proc. Rpiritns, dum man «uf je lOU ocin Tropfen 

'X' Ibehhxnon is nhnolitiem Alkohol, 24 8taiid«D, El]ib«iteii io Üelloldiit. SdiMldeo. 

3. Bellen der Sclinitte 34 Snuiden in: 
mproiL Vuiodium chlonii. 3 Th«il#. 
bfiac. Anuuuiilum ncet. liquid. S Tbeile. 

4. AufwuHclieu in Wnaier lu Miu. 
i. Ftrbi-n 24 l^tuudvn Itci Vs' C. ia: 

HNinutDXj'lin 1.0, 

Alknbol nWl, q, s. odmilnt, 

3 proc, EtsisrtUnrc IClii.O. 

0. Aiuwascheu In »u pro«., scliwnch mit Saluüare aii«t»nnencm Alkohol, bin diu 
ScbuitU hellblan encbuineu. 

1. AuwMohen In SO pro«^ Alkohol, Emwüsaeni. Oel. BaUiua. 
Die Achiencylloder, aangUetuell«!! und OUafiu«ni etnd tief bLuu {^e^bt. 
Di« ll«thode bt thener wegen der AnwendauK des Vaaadluio dilonit. 



I) Man It^t I g KaI. uiu»tienin in Ii)(i g Alkohol, lltnet 'j4 8(UndeD «tebe» Sud 
Bltrin. 

Blieh-Bliisbtald, PMhol. AnaUnl*. I. &. Anfl. 4ft 
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g. Färliuug der Achiencvliiiiler nmeh Snhti. 

Itui twnSthiiEt ilaxii fi)lgi>ni)c Fftrhfllisngkpii: 

Concrutr. wiUiiri^ MethylcnhlauKieung 'tt,9 

j proc. Bonnlömiiifr lö,o 

Aq. d«»t 4D,0 

Die in Hullersclier Lösung geliätiet^n Objektf werdtii ohne AnsnrIsMVuug In" 
Alkohol BBcbgehäriel nud unch Celluidlnviubettuu),' ^-eBclinittMi, Die t^r.hnitbr «(.'rden 
10 Hinnieu bin mehrere Sluurfi-n gefürbi und Uieniuf in Wnnsir «Art Alkohol iiiws*- 
wiuchen. Iii» «iuU dfe graue Suhstauz dun^h ihm hi-llblunr I<'iLrbe Gc.hnTf vnn der dunklm 
MnrkMiihslAiix aUhebl.. KnliviuMTn. Xrbl. BnUnm. 

Din Ai'hariiryliiKlcr Hiiid lirrf hinti, dir Krm>' hcUblnn, dir GanelieDiclIeo grUnlich 
bUii Rrfärbt: in Iciili^rfn uetm, fall* [iian in FoTmalin-HUller ftidrt hat, die BrrOhoren 
NisfiUohon KCmer ileatUch dunk«lbUa gefärbt herror. Event, vorhujulcne Bakterien 
sind hlsn gefärbt. 

Aiini. I. Die C^tduietboden. deren eine gruse AniAbl angtgi^lieu ist, erweifeu iiieb, 
du üe unxnrerlittiHgi.- ftesiiltati.- er^eliru. für intthologiBcli-hiHtoIogisuhe tlntcrsudiun^en. 
bni irotni nur KuverllUiige Alt^thoiliru gt^brauchl werden ktlnncn, hIk ungeeignet. Di« 
rplntiv hcstrn Rpnultute girhl noch di»^ Frcudsche Mct.hodp. 

Man filrbt din in M illliTsdicr LflfcTing Rfhitritrun Schnllle 3—4 Stuudeu iu einer 
I piDC. wiUärigen GoldcblnridlOsnnK. die man mit dem gleichen Vuluuieu 9ä jirou. Alkulioi» 
vernetzt hat. Hierauf leci uian die SohuitTc mit tilnsnadclu in deslUlirtm WasM-r und 
fiberlrügt sie uach grilDillii:hem AuBWHiiL'beD mit ^\'uMder In ein Tiemiitch vnn Nnt.ron- 
lauit'e 1,1). Aq. dest. a,(l> ^ dem sie 5—6 Min. verbleiben. .N»di voraicUti^i'in Abanngm 
d<ir Flüx.iiKkdl werden ti« auf 5 — 10 Hin. iu lü pruc .ludka.liunili'>ung gpbnwbt, in der 
»ic nlhiiflblich einen rusurutlieii h!» dunkelroUir-n Furbeiiton auuehmen. Hiennf folget 
AbspUldi in dcjitilürWni Wiiim-r, Alkolicil, Od r-U: Ilii' Srrvrnfnwm. cv. anch die Gaag- 
Ueuüellenansl^nfFr »ind dunkr-lrnthbliiu bis dunkrlrutli Ket^ibt, 

Anm. 3. IHc von Golffi in dir Technik i-ingcfllbncn Methoden der HetalUmiirig- 
untion, die auf dem Gvibi«! der normalen Histologie anaeerord entlieh wielitifp Anf- 
KhlQne gegeben hnben, sinil fllr die ilwi-cke der putholoKiMhim HixUlogie uicht su ge- 
bnunlien, d» »i« nnricin-rc Hesnltnte liijfi-rt. 

Da sicli hei pn(hologiach>liitiUilogi«obcD Untersuchungen aber di« Nothwendlgltelt 
herauHiteileu kann, mit diesen Hetliodcti -tn arbeiten, sollen liier die wichtigate« denelben 
nngi-gnbeü werJeu: 

at Aelttre GolgiHli« Methode: 

Mau hsriot kleine Stflckv in MQlInrwiMr Unng oder diromtauTcn Saliten 1—3 
Monate, nud bringt tie oofort in groisc Mengeii von It^— 0,76 proc. .Sublimat- oder 
ATgeiiluuiuitTteuni-Iiüitung. die mau sc lange iroehiielt, hli die Flflatlgkeft nicht mehr gelb 
wird, Nni'h Wocbr^n, uft enil uaeh Jloiiaten ist die Imprägnation rälleudet. Man hSrtet 
in Alkohol nach, stbueidct am besten uhiiv Eiulwtiuug und uutenueht die dicken Schnitt* 
uacb Anfhellang in Oel iu üabium ohne Deckgbu. 

GttnglicnKDlIen mit ihren AualUnfeni Kind urhirant imprKgnirt, ehenm iniinnler die 
Nenrogliüellen. 

bt Das rtBchere Verfahren: 

Umi hSrtet Uetne SUlctce 10—30 T^ige In 3—3 proc. KaliumbichromatlOsmiff, bringt 
nt bieiKnf fUr 1 — 9 Tage iu ein G«nii«ch von: 

Kalinmbicliromut |3 proo. LOsungl 4 TbeU<;, 
Osminnisnarc (I proc. Lüaungi 1 Theii- 

Dnnn legt man sie in die i)^— ü,~S proc. SilbnrlBninK und crhUt mtüt «chon iudl< 
U Stundeo geuDgende Reduktion. NachhiLrIen iu Alkohol etc.. 

c| Methode tau ßamon j Cajal: 

Hau bringt kleine Stdckcbai direkt in da« Kalinmbiehronut Osminnigmisch ts. o.t. 
ia dem sie 1—3 Tage verweilen. Nach 6-1(1 Standen iot die Fltiafigkoit su cnenWB. 
Necli Tollend«tcr Hortung werden die Objekte io—3ii Minuten in 0,}:^ proc BOtlensteiti' 
lOratig afagMpOlt und fDr Sil — 1^ Siuudeu Iu u,75 proc. lIOlleuBtcinlSanng Obenragen. 
Hlerunf fnlgt H&rtuflg in Alki>liol, Schneiden. Die Schnitte werden in Oel auf^e^llt 
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.tat Balwm ohn« Deckglas consenlrt Einbctione in Cetloidin Ut mCglich, mU aber 
st rasch Terlanfeu (etwa in '/' Stunde voUendei *eiu.i 
An in. S. Di« llttliyleTiblaniujecUun zur Unt«muhaiM; des N«rTenByBt«ma ist fTir 
patholojcMch-iuiatoniiHhr Zweck« iiichl zu KebntocheB. 

G&ngUonKOlläii. 

Die GanglienMllen und ihre AusUlufer färben sich, wie bereits erwülint, 
Ulli Cwioin, Saareftichsin, Nigrosin etc. 

Zum ^^tudiuin der Struktur der Oatiglipnzelleii int die Nis^lsclic und 
Lenhoss^ksi^he Methode aiizuwvudeii. 

a. Nissische Methode. 

Kleine .Stütke des CeulraUien't'usysteins werden möglichst rasch 
uacli dem Tode entnommen nnd in Alkohol von DB— 9S*/« gehärtet. 

Sobald sie »chnitrOihig geworden sind, werden sie mit Oummi arabi- 
cum auf Kork -teklebu kurze Zeit iu Alkohol zurückgebracht und unter 
Alkohol geschnitten.* I)ie müclichst dtLnnen Schnitte wei-den aus i>tarkeni 
Alkohol in folgeude Fliissiirkeit gebracht: 

Muthjl.;nblau B. Patent 3,75 
Venetianische Seife 1.75 

Aq. deat. IiiO.il 

In derselben werden sie bis zum Auftreten feiner Bläschen erhitzt, 
hierauf in Anilinfil-Alkohol (1 Theil wasperhelles Anilinöl') auf ii)Theilc 
Alkohol) differenzirl. bis keine gröberen Fiirlisloffwolkcn mehr abgehen. 
Nun bringt man den Schnitt auf den Objektträger, trocknet ihn mit Plies.«- 
papier und trojdt Oleum cajenuti oder nrigani darauf. Sobald t^r durch- 
sichtig ist, trocknet nmn nut Fliesspapier, K'ebl t-inige Tropfen Benzin 
darauf und sodann einen Tropfen IJeuzincoIophonium (l'olophomum in 
Benzin gelftst nnd bis zur Cnnsistenz von dickflii.'wigem ranadabalsain eiu- 
gedampft). Bevor man das Deckglas auflegt, zieht man den Ubjektträsp-r 
durch die Flamme, wobei sich das Benzin entzündet. Nach dtm Ab- 
l)rennen des Benzins legt nmn das Deckglas auf und erw^nnt viii-i;ichtig, 
bis sich das robphnniuni gleichmilssig zwischen Deckglas und Objekt- 
träger ausgt^brL-itet hat. 

Die Grannia der Ganglienzellen sind scharf und dunkel mit MeUiylen- 
blau «efilrbl, wiihrend die Keme bla-s-sblau erscheinen. 

Di« Präparate sind nicht haltbar. 

Kurz zusaiumengefasst ist die Methode folgende: 

1. Härtungin^ö—'JSproc. Alkohol. .VufkWben auf den Kork. Schneiden. 

2. Färben in der Seifvnlüsung des Metliylenblaues unter Erhitzen, bis 
Blasen springen. 

:). Difl'erenziren in AniIin-.\lkohol (1 : ID). bis keine grOberen FarltstofT- 
wolken mehr abgeheiL 

4. l'ebertragen auf den Objektträlger, Trocknen mit Fliesspapier. 

3. .\ufhellHn in Oleum cajeputi oder origani. Trocknen. 

6. .\nftropfen vun Benzin nnd Benzincolöphonionu 

7. Abbrennen Aber der Flamme. 

8. .Auflegen de-s Deckglases, leichtes Krwärmen. 

b. Methode von Lenhossek. 
l. I-'ixiren in 2ti pi-oc. Fomialin 2 Tage (das käufliche Formallu 
4U proc. zm- HAlfle mit \\'a.sser verdünnt.) 



li l^m .^nilinOl wwMrhcIl nni^br^uiil cn crhnlKm. mtu» niau es noier Lichi- 
nbtcbliut «ufbirnahren. 

4S» 
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Fatiiologiicli-Iiütoloelscher Tlieit. 



2. XaclihSrten in Alkohol al»u)lut 

3. Einbetten In Paraffin. — Sclmi-ideii. 

4. Färben in concenir. wflssriger Lüsung von Thioniu f» Min. 

5. RsscheK AhspQlpn in Wajwer. 

0. Voreicbtigiis Difffreuzireo in Aniliii-Alkobol (1 ADÜinöI; Alkohol 
absol.). 

7. Aufhelle« in Oleum i'aiepntL 

S. Momencimes Eintaiicht-u in Xylo!. 

9. Kinscliiuss in Nyloidammarhafz. 

Diese Färbung ist etwas lialtbarer, blasst aber ebenfalls mit der 
Zeit ab. 

Nur bei völligem Litaktseiu der (langlienzelkn tritt bei der Niasl- 
8cben. bcxw. Li^nhoääekscbtrn Methode tl'w. diarnkteristiscljo Filibuug 
der im Protoplai<.nia der Gauglieuzellen vorhandenen chromophilen Kfirner 
ein; bei ]iathoh>^ischen ZuRlAnd«^n treten Atjweichniu^eu im tinktorielleii 
Veihalten ku Tage. 

IVeuroglia. 

Von den zahlreichen Färheme.thoilen, di« znr Darstellung^ der Nen- 
roglla an^eg^wn ^d, ist die Wei^^ertsche die einzig elekOve >); nur 
sie soll hier Erwähnung finden. 

Die Oar-stellutis dei- Neuroglia zei'ß.llt in 3, bezw. -1 Theile. 
I a. Fixiruug- 
I b. Beizun^ mit hfiher oxydjrten Metallverbindungen. 

2. Beduktion. 

3. Färbung'. 

1. Fixirunp »nd Beizung kOnn«n getrennt oder vereint vorge- 
nommen werden. Man trennt sie, wenn man sifb di« Möfc'Hchkeit offen 
hallen will, di» IVftparat« noch nach anderen Methoden zu bebandeln, 
sonst enipüehlt es sifli, FJxlruug und Beizuii«,' xu verbinden. 

Man fixirl in l<i prownt. FonnalinlBsung (die küuHieh« Lösung mit 
4 Theilen Wasser vcrdünut). Man verwundet zur Fixining nur kleine, 
nicht über einen halben C^ntiineter dicke Siücke, die man in grtii*«i 
flachen Sclialeu, deren Boden mit einer Lage von J-liesspupit-r bedeckt ist, 
mit Formalin Ubi'rgicsst. 

Die Stücke niQssen nach 24 Stunden voüslündig diirchlixlrt sein, was 
man daran erkennt, dass sie im Inneren weiss (nicht mehr roth) ans- 
mhen. Die Fixirung i^tt in \—b 'l'agpn vollendet, nach 24 Stunden ist 
die FormalinlGsung zu wechseln ; die Stücke können beliebig lange in 
Fni-malin liegen. 

Zur Itt-izuug dient folgendes (TeniLicb: 

I Cliromalaun 2,5 

r -_,„-, I Wasser 100,0 

liosunga. gewöbnliche EsMgsam-e 5,0 

' neutrales ej^sigsaures Kupfer 5.0 

Man stellt das Gemisch, nm Niederschlage zn vermeiden, in der W'eise 
her, dass mau in einem emaillirt^n Kochtopf den i'hromalaun in Wasser 
löst und die tAsiing richtig zum Kochen bringt. Wenn die Lösung 
in vollem Kochen ist. di-eht man die Hanime ans, fUgt hierauf zuerst die 
Essigs,''iure dazu und d:inn das feingepulverte. neutrale essigsaure 
KupfBroxy<l unter stetem Umrflhi^n mit einem Glasstab, bis alles gelltet 
ist. Die Flüssigkeit bleibt klar nnd ist haltbar. 



I) Die Welgerttche Methndv iit nnr für die Xeuroglla desM«n8ch«]i anwendbar. 



S«hiehnt«x C-upitrl. Unt^rtnch 



fUr bestimmte G«webp. 
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In diese ßf^ize kuuinieu die Stück«, wenn iü« mindestens 4 1'ak^ in 
Foniuilin fixirt sind, auf 4—.% Tage bei BruttempeiMtur oder auf S Tage 
bei Zimmertemperatur. 

Interessiil aber nur die XeurogUnfilrbuHp, so ist os btssor, die frischen, 
nicht Über 'i'i cm dicki^u Scheiben mit UnigehDUg des FormaÜDs direkt 
in die Kiipferchromalaun beize zu brin^n. der man aber dann 10 proc. 
Formalin ziisetzeu muss. Den zweiten Tag wechselt man, später ist ein 
Wechseln hin und wieder erwünscht, aber nicht nSthi^. 

IHe direkt in die Kupferrtiromalaiinformalinlllänng eingelegten Stürke 
verweilen niindc-slfiLs b Tage in der Flüssigkeit. Längerer 'Aufenthalt 
schadet nichts. 

2. Nach vollendeter Beizung werden die StUcke mit Wasser abgespult, 
in Alkohol nachgehärt.et und in Celloidin eingebettfit 

:t. Die Reduction der Metallverbindung kann mit der von Lustgarten 
für die Syphilü^bacillen angegebenen Enlfikrbnng^methude (Kali liyper- 
inane. — schweflige Säure s. §. ß09) herbeigeführt worden. Besser aber 
ist folgendes \'frfahreu. 

Man bringt die SrJinitte :iiLS AJkohnl zunitchst in eine 'jz proo. LOsung 
von Kalium hypernianganicum auf in MiiL, witscht sie in 2 mal zu er- 
neuerndem Was.ser sorglUItig aus und bringt sie in die Keduktionsflüssig- 
keit, die folgende Zusammensetzung besitzt: 

IChroniogen 5,U \ 

Aciil. forniic (1,2» siiec Gew.) r>,ii l Od ccm 
uuauug „. A<\. dest. lOD.ol 

zu fiitriren und danmf Zusatz von: 
I 10 prüc. Nalriumsulfitlüsuug 1« ccm 

In der Lösung tritt schon nach wenigen Miiiut«n eine Kntflirbung der 
vorher gebrannten Schnitte ein. Man lAsst sie aber zweckmjlsstg 
2—4 Stunden in der Lösung. 

Färbt man jetzt die Schnitte in der gleich zu besprechenden AS'eise, 
80 wird nur die Neurnglia blau gefärbt, während das Bindegewebe farbloA 
bleibt. Da es für gewöhnlich auf eine Farblosigkcil lies Bindegewebes nicht an- 
kommt und die Filrbung dei* Neuroglia nach der blossen Einwirkung der Re- 
ductionsDüüsigkeit nur blass ist, thut man gut, jetzt noch eine Pi'oredDr ein- 
zuschieben, bei der zwar das collagene Gewebe blauviolctt gefärbt wird, 
welche aber den grossen Vorthei) hat, dass die Neurogliafasern dunkler 
gefärbt erschuinen und scharf sich von den gelblich gefdrbten Achsen- 
cylinderii, Ependj'mzeUeu, SpundyU-iizeUen abheben. 

Alan bringt zu dem Zweck die Schnitte nach sorgföltigem Auswaschen 
in zweimal zu wecbselndein Wasser in eine Concentrin« (5 proc.) sorg- 
fältig flitrirle ChromogenUisiuig auf 10—12 Stunden. Hierauf werden die 
Schnitte in Wasser ansgiewaschen und sind t^rbbar. 

Katiu man die Färbung niclit sofort vornehmen, so bewahrt man die 
Schnitte, da bei längerem Liegen in Wasser ihre Filrbbarkeit schwacher 
wird, in folgendem .Ukoholoxalsfiuregemisch auf: 
60 proc Alkohol m,\i 

5 proc Oxalsäurelösung lu.o. 
In demselben klinuen sie längere Zeit liegen bleiben; sie scheinen sogar 
durch die Alkohol behandinng haltbarer zn werden. 

4. Die Färbung. Differenzirung u. s. w. wird auf dem Objektträger 
vorgenommen. Man achte darauf, dass der Schnitt dem Objektträger falten- 
los aufliegt. (S. ob. Fibrinfllrbnng S. 64»). 
Zur Färbung dient folgende Lösung: 
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conceotrirte alkohdlische (70—60 proc. AlkoLol) Jie.thjIvioIetiIösoDg heiss 

gOÄäitipl 100,(1 
Sproa Oxalsitiire-lösuiig h.o 

Die Flibwigkeii wird aufgekocht und fäi-bt fast momentan, längeres 
Färben schadet uictits, ist ahf-r auoh nutzlos. 

Man lÄsst ilen Farbstoff ablaufen, trocknet mit Fliesspapier und tropft 
folgende .lodlfwung auf: 

j proc. wiissrifc'L' .lodkaliuuilösuu^ 
Jndnni purum soviel, als sich lüst. 
Man hüte sich vor schwächeren ■[»itlAxunfren! 
Die Jodlrisung wird sofort wieder ah^'t-gogsen ; dw Schnitt mit Fliess- 
papier getrocknet nnd mit einem Genii-sch von 

Anilin! 

differeuzirt. 

Man wäschi p-üiutlich in Anilinxyldl aus, die Schnitte können bis za 
einer Vieitelsiunde in der LiVsiiii:: Idt-iben. 

Hierauf wird gründlich in nie)irfni'h zu wechselndem Xvlol abgwpült, 
bis der letzte Itest des Anilins, gegen das die N'enroglia senr eropÜndüch 
ist, entfernt ist. 

Einschliiss in Canadabalftam. 

Die Neui-ogliafasern sind blau giifSrbt, ebenso die Kerne; das Hinde- 
gewebe hlfluvioiett, die grUberen Markscheiden. Ganglien- und Ependjin- 
zelleu gvlblich. 

Die Methode gestaltet sich demnach kurz zusammengcfasst folgender- 
m&assen: 

1. Fixierung und Beizung in Kupfeioxydchromalauiilösung (Lösung a) 
mit ZusatK von lOpiw. Fornialin. S Tage. 

i. Nachhärlen in Alkohol. Celloidinenibeltnng (n Tagej. Schneiden. 

'Ä. Keduction a) in Kalium h.ii'pernianganat* Lösung, 
b) Abspulen in W'aswr. 
C> ChromogenanicisL-nsiliiie-XatriuiusulÜtlösung: 2 bIs" 

4 Stunden ilÄisung b'. 
d) Abspülen in Wat^er. 

4. VerstArkung durch coaceutrirle wässrige Chi-oniogenlösnng lu bis 
12 StUDdeo. 

ö. Fttrben in Methylenblaaoxalsaure. 1 Min. 

ü. Abtrocknen des ?<chniue.s, 

7. Momentanes Aufiropfen von starker JodlliRing. 

5. Abtrocknen. 
0. Differenziren in Anitinxylol aa. Iti Min. 

10. Gründliches Auswaschen in Xylol. 

11. üalsam. 
Anm. Du mm Alitn>ckii«ii bcnntzlc FiUriTpA|n<.-r ilnrf «inv g«k<lTUie Obcrflücho 

nicbt beslUen. Weigert «nptinliti. dnxn dn« niMipnpicr "So. Ulli, ron t'erd. Flintch 
tPrankfiin a. Main, Gtatet Kroncnmorkt IS). 

2, Foripbere ITerveu and periphere OangUeo. 

Es kommen hier im Allirc-meiuL-n dii'*clben MeUiodt-n in Betracht, wie 
fllr das c^-ntrale \ervensy.iteni. (Marchi. Weigert. I'al, Nissl u. s. w.) 

Bei .\n«endung der Weigertschen .Methodf mit Differenzirmig ist 
es empfehli-nswerth, nach der Kupfenmg die Uiimaluxylinlösung nur i« bis 
15 Min. einwirken zu lassen, die Ferridcyankaliumli'isung stark (10—20 fach) 
mit Wasser zu verdilmien und in der venlünnten Lösinig 1 — 12 Stunden 



tX. UntenmcLaiigHiuirÜioileii für bestimintu Gewebe. 
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ZU enlfiü-bon; man mass^ am »llzustarko EnlfärbDog zu vei-nietd«», bAulig 
den Gang: *ler DifferetiJürung mit dem Mikroskop routmlir^n. - 

ßine sicliere SletlKxle zur l>aratt?Ilunp der marklusen Faseni fehlt 
zur Zeil uocli. Diu vou Eiirlicli iu tÜe Technik eiutjefiihite ^lelbjlen- 
btaamethode fliijektioii von MethylenblaulAMiti? in das Oefcisssystem des 
lebenden Thieres), die iu der normalen Histolusie su ausserordentlich 
wichtige Au&chlUssc gegeben hat . ist für i><ktholügiscli - anatomisches 
Mat«rial. wenigstens so weit es von JleiLschen sfAmmt. nicht zw gebrauchen. 

LHe Goldmethoden. wenngleich sie sichere Resultate nicht ergeben, 
sind hier noch am ehesten mit. Vortheil anzuwenden. Besonders sei hier 
die Methode von Drasch genannt, die mir auch am Leicheniuaterial noch 
die relativ besten Rfsultate gegeben hat. 

Mail iiisst das zu untersuchende Material 12 — 2-1 Stunden hei kühler 
Temi>eratnr liegen (bei 4—6" C), zerschneidet es in dünne Scheiben und 
bringt die letzteren in i),:»proc. Goldchloridlßsung, die umn im Dunklen hält 
and öfter mnschüttelt. Am zweckmässigsten erscheint es, die .StUckchea 
in der Goldh'lsnng an einem Seidenfaden anfenhängen. Das Präparat bleilrt 
'/» — '/«Stund« in der I^ösung und muss steh, wenn die Goldimprägnaljon ge- 
langen ist, hart aufillilen; andernfalls ist die Vergoldung misslungen. Zur 
Kediiction dient stark verdünnte Ameisensäure (10 Ameisi-nsaure mit 
:>() Wasser), die mau so lange einwirken lässt, bis man bei Controlnnter- 
sachungen unter dem 5Iikroskop die Nerven geförbt .-«iehl. Die ^Stücke 
werden dann sofort in Glycrerin gebracht und das letztere so lange ge- 
wechselt, bis keine saure Reaktion mehr nachweisbar isl. Die Xerve'n sind 
dunkelblan bis dunkelrothviolett getlirbt. 

6. Auge. 

Zur Härtung dient Fonnalin, MüIIeriwhe Löisun^ oder Kalium bichroni. 
(i — Sproc. Lösung), v^usatr. des Fornmlin» zu den an zweiter Stelle er- 
wähnten Hlirliingsrtüssigkeiten ist zu empfehlen. Auch Flemmingsche 
Lösung, be^w. das March lache Verfahren (S. 697) kommen in geeignetcu 
Fällen in Betracht. 

Um l)eim rntersuchen ganzer Bulbi ein schnelles Eindringen der 
Hfirtungsflüssigkeiten in die innersten Tlieile zu ermöglichen, ist es rath- 
ftam, kleine Kinschnitte, bezw. kleine, etwa 1 — 2 Quadralniillimeter grasse 
Fenster in die Sklera zu sclineiilen. 

Nach vollständiger Erhiirtimg wird der Bulbus event. mit einem 
Bharfen. dünnen Messer zerschnitten. 

Kinbelluiig in t'ellotdin oder Paraffin. 

Zur Fftrbung dienen neben den gewöhnlichen Kern-, buv. Doppel- 
ßrbnngen die für das C'entralnerveus.vstem angegebenen Methoden. 

Zum Studium entzündlicher Veritndemn^en an der Cornea ist erent. 
eine der Goldmethoden in .Anwendung zu bringen. 

H. Ohr. 

Für das ftuasere Ohr sind die gewlihulicheu Hilrtmigsmethoden (For- 
malin, Sublimat, Alkohol il 8. w.) nnd die gebräuchlichen Kei-n-, bezw, 
Dop[ieU^bangen anKiiwenden. 

Die in dem Felsenbein gelegenen Theile des Gehürorganes mUsseu 
nach vorhergehender Erhiirtung (in MQller, Alkohol, Formalin) entkalkt 
werden. Bei dem »ehr festen Knochen, der besonders das innere Ohr 
umschliesst, muss man meist energisch wirkende Entkalknngsmittci (Phlo- 
roglucinsalpetersäure, Thomasche Eutkalkung) anwenden, um schneidbare 
Präparate zu erzielen. 
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SoifrfaUiKf Kiiibtaimig in CV-IIoidia ist dringend ainzurathcn. ParafSn- 
«iobettiing Htssl hAuflg in äUch. Fftrbiing s. u. Auge. 

UtUraiarm F.-n. Arnstoin, Die Meth.vleDbaiiOiTbane als higl«l»igri'"^l>c MHho<l<-. 
Autoni. Atix. Bil. II. ~ BvchLervw. Die lA-itaneslrahucn <ir* (MiiniPti. Ldjixig l^nt. — 
ClkgUuBki.Eüi BoilTiigzur Diikri^kop, Technik Wi Aar Uol^reacbuD^ de« ßtlckemuxrkc*. 
ZeitMhr. f. wiM- Mikrusk. itd. Vlll. — Du^i«!, Helhvlriililaiilinktion. Arvli. f. mikroykop. 
ABdt. Bil. SXXV. — Drasch, Goldiuetliod«. ÄbhAudlc. d. luath. (iliys. KL d Kgl. sKchs. 
Gfl». d. Wim. Bd. XIV. — Kbrliirh. Diis SauMKlolfbpdilrfnik» di» Orgiini»mn» (Mi-tliytoi- 
bUidolektioni. Berlin ISSS. — Fei&t. Zur Teohuik der Hikrusk. Aas Ceutralucrvoii4,vijteiDS. 
Zmwar. f. n-iui. -Mikrusk. Bd. VIII. — FU*cli, Niitixcn xiir IVrhnik iiiikrn>ko|i, TnUrr* 
»i(ii;hLiii>'eü nui teiitraikn Nervi.'nsvpK'iii. Zeittuhr. (, wUs. MikroHk. ßd. Ili. — Geliike, Zm 
Anwoliaimc der WirlKKrtichen Färlmiig. Zellsfhr, f. wis«. .Mikronk, Itd. II. — v. ficrlafth. 
V«u dem BUckeimiark. SlrickLT'd Haudbucli. Lti]>zi4' 1^71. — üulel. Uutenucbnogen flb. 
iaa feineren Bnu do runlnilrn ii. pi-.rijiliprpii N^rrcnsystems. neiilJicfi von Tciischer, Jftnn 
1S94 lenihklt sftamtliclie Metluxleii d uIktIbi. — Ka'en, Uii> Auweudiiug der WoltemoUeu 
Methode ftaf die ftinon Faapm A<-r Ilinirinde. NpiithI. rVntrHlh], 1^1)1, — Knitnr. •'!rlincU- 
vetifabn'T) der Welger(»cheu Uäuiaiuijliufiirbuu^. Zi^ilsclir. f. vUi, -Mikrosk. Bd. IX. — 
Knlrsehilskv, tviier dii- Farlmng niärklinliiffiT Nerrinfit=cni Annt, Adb Bd. V. u. VII. 
— L«ber, Ik-lior Härtuiu; der Augtu iu Funuul. .HlUiKliiier mediciii. Woaliciwcbr. 1S94. — 
Lenhossek^ Der feinere Bnu rif» NerTunRyswnu', -1. Anfl. Berlin 1V95 — Mnrcbi nnd 
A I (T h i <! r I . Sulla deKC!lll^rlwiu[li dii(--tiiii. lUvisla s|ieri:oi'nt di fmaiilria Vot. IX. ^ 
Mallor.i. Phosphomoiybdii- nc.id, Hämaloiylin. Anal, An«. Bd VI. — Monn, lieber 
di* Reh midi iing der Nervuuxelluu für cix£m.t. tJutiTiutliiitigtiu. Kcilsi'hr. für win«. lliknndcon. 
Bd. SI. — Marcos, Die VerwendunK der WciKert-Palscheu Fürbometliode für to 
Fnniiol8;elillrtete»t>:iitriilu(-Tveu»ritetii. Si'urul. t'tiHlriillil. Bd, XIV. — Ximl. ZumScudiuin 
der UaiiglienxelleD. Tagebl.d, Naiurl'orscli.-Vi'in, Slrnssbnri,' l''S5. — Derselbe, l'eber ein« 
neur rnti-nnchiuigsiuMhiKle de« (Vnlniliiprvpiwviiiem»- CniitralM, f. I'*ych. ßd. XVII. 
Ditmelb«. Der ^egeaw3r1it;:e Siaiid der SeTv^nnellcnaBatomie. i^eitduhT. f. Psydi. Bd. LI. — 
Obc'rRteiner. Anlciiuiis bidiii .Studiiim dc-t BiiuH der iiervUxrii Ci^nlralorgiuie. Iicipai^-ii. 
Wieu isse. — Derselbe. Iiie Bedeutung einiger neueKü Uuier^uubiui^iaiuetSodeit. Arb. a. d. 
ImI. f, Anat. ii. I'liyn. d. CjiiittalvtrvpiiojKl. im d. Wicnrt lliiivcniitW 18112. — Pal, Ein 
Beitnie «ni Nernenfilrhetechnik. Wieu. med. Jahrb. Xeue Folge. ISSB n, 1S87. — Platner, 
pM^teTtuns: dn* Ni'iirukiTnlirgirriiiite«, ZviUdir. (, wim. Mikronk. Jld. VI. — PolitKOFt 
Die Anntniiiiitcli^ n litKto logische Zr-Teliedeningdes meni^i-hl. GehÖtonanM. Stntlfput ISSO. — 
Bftniöii y Cajal, Die Beiiuji der UirbeltiUereUntcreueliungeniuitderClLniniidTbenueÜiode. 
Wlnbnden \^\i\. rer^rlW, I.p> ncnivelle« id6» «ur In »traotiuo de inr>Umo OMTCiut. 
Pnri» ISHl. — 8uhli, lieber die Aowendnn^ von Bora\DiethylenbUu. Zeil»cbr. fOr wi». 
!lilikr('»k. Bd, IT. — Schmiins, Tiiclinisrhr- Xotin-n zur FÄrlaiiiir der Achgcnc.vlindcr. Manch, 
med. Wocheuscbr. isni. — ätroebe, Zur Teulmlk der Axencylinder^rbiioc. «■eutnilbl. t 
aUsem. Potbol. Bd, IV. — Tcoseher, I l'b<^^ DoMsentioa von normalen Nerven. Arch. t 
niikriwk. .Vuat. Ikl. XXXVI. — Weigen. Neu« Tärbiiiigsiseitiodü fUr da* Centralnermi- 
»;«Uiu. Foruchr. d. Med. \Vih\. — Derselbe. Kinc Vcrhr«Reruiii; dpr Hfimatox:clinbtuClaugen- 
wlimetliode. Ibid. Bd. III. tssa. — Derselbe. Zur MarkscbeidenfKrbiing. Diruxlclnr med. 
Woehenschr. IMiI. — Dcrwlbe, Technik in Murkcl-Bonnel'* Ergebnisaett. Bd. III. — 
DcrMlbe. Zur KeiinTiiii* der mi-naeli lieben Netirosba. AbhundlunK d. SnnlE(inberKiich<^n 
NBturf.-GeMllsehaft, Bd. XIX. ~~ Wolter», Drei uene Metliwlcu xur Mark- und Aehseu- 
cylindci'fllrbiiuflr. Zeitsclir. f. wi«». Mikrosk Bd. VU. 

J. Respirationsorgane. 

Die Lunge härtet man in Formali». Sublimat, bez. in Fornialiii- 
Mttller oder Zenkcr.wher Flüssigkeit. Ks ist Läufig zweckmassig, die 
HärlttDgsfiftssfgkcituii bis auf :t7 — 1'»" C. zu erwäniien, besonders wenn die 
StDeke sehr luftbultig sind. Man treibt durch das Erwäriuen die Luft 
wenigstens theihvei.se aa.s unii gestattet der Hürlunpfiilssigkeit rasch 
Zutritt üu den tieferen Theile». 

Um die üdeinatüse I>urchtränkang zu flxiren, wendet man die Koch- 
methodü an. 

Zur F-iiilmimug ist in ei-sler Linie Paraffin zu empfehlen, ('«lloidin 
ist ehenfallt« lirauchhar. 

Zur Färbung dieneu Keni-Doppelßrliuncen und event »i)pcilisc!hp 
PArbuugsiuethodcu. (Fibriiifilrtjuug, Färbung eui8ti»cher Fiuiern.) 
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Die L'nlei'siichunp auf Fettembolie nimmt man am besten an friRclien 
Präparaten in änr Weise vor, dass mau niil einer Co w per stehen Selieerp 
kleine flach« Stückchen von t-iner frisch angelegten Schnittfläche abtrftgt 
und dieselben in ii.5proc. Koi-hsalzU^sung, bez. ohne Zusatz nntersucht; die 
zu untersnchendun Stürke kann man vorlier in warnius \\'asser le^en, 
nm die l-uft aus dem Alveolen zu verdrängen. I-'ixiruiig in OsmiumsSure, 
bei. Flemniingscher L'-Ming odf^r das Marchische Wrfahien ^^ind nur 
dann in Aiiwenduiiff zu zit-hen. wenn es sich um feinere, eingeltendere Unter- 
Kuchuu^n handeli. 

Die grösseren Luftwege ('Kehlkopf, Bronchien) härtet man 
in Formalin oiUrr Sublimat und zieht nnch vorhergehender Einbettung 
Kern-, bez. l >oppellärbungen in .Ann endung. Hei dipbtheritischen Proceiseu 
giebt die Weigertsiihe Kibrinfarliung bei Vorßrbung mit täthion- oder 
Alauncannin sehr itb^iruklive BUdfr. 

Bezüglich der Untersiirtiung dw Sputums ssei auf die l-ehrbücher der 
klinischen L'ntei-snchungsnieihoden, bez. auf das Capitel „Bakterien" dieser 
Anleitung verwiesen. 

K. Schilddrüs«. 

Härtung in Sablimat. Foimalin bez. lienitiichen derselben mit MOIler- 
echer LCisunff. 

Einbettung iu Parafftn oder Celloidiu. 

FSrbun^ : Hämattuylin, t'annin, Bismarckbrau«, ev. f )oppeli5lrbnngen. 
Besonders die van (liesousche Methode ist sehr zu empfehlen. 

L. Verdauungsapparat. 

Zur Härtung itit, wie nberlmuiii tur alle ntil Schleimhaut bekleideten 
Organe, SiibHnmt nnd Foriiuiliii zu pinpfclilen. Aueb MütlerBcbe 
Losung giebt, besonders wenn sie in Verbindung mit den er.st genannten 
Flüssigkeiten angewendet wird, gute liesultaie. Bei degenerativen Processen 
ist Flemmingsches tjemi.scti iuiiiebnirlit: diwh lassen sie sich iuei»t 
hini'eichend cfut sfhon an .Abulnchpraparate» von der frischen Schleim- 
haut, die man in Kochsalzlüsung unleisucht, erkennen. 

L'ni postmortale /«Trii'izungpH und .Xbstossungen des Epithels hinl« 
anzuhalten, ixt es uubediuei noiUig. die zur Untersuchung bestimmten Theile 
möglichst rasch in die Conservirungsdiissigkeit zu t)ringen. nachdem nuin 
sie cv. von dem der Schleimhaut anhaflemlen Inhalt vorsichtiR durch .\b- 
spritzen mit pbysiolo-rischer Kochsalzlüsung gereinigt hat. Beim Magen 
kann mau diiekl nach dem Tode vermittelst eines Schlundrolire* de» 
Inhalt durch physiologische Kochsalzliisnng aiLswaschen und die Kixirungs- 
äüssigkeit eiiLspritzeu. 

Zui- Einbettung ist Paraffin vorzuziehen, doch ist vorsichtige Ein- 
bettung dringend anzuratheu, insbesondere thut man gut, die Stücke nicht 
allzulange in Alkoliul zu belassen, weil »on,<t die Submukosa und Miu-scuhtrU 
leicht sph'ide werden; die vollständige Ent wfl.*isening nimmt man in Anilin 
vor, Nylol kommt nur 1— 2 Stunden zur .Anwendung, ebenso lange ParafÜn, 
das man zweimal wechselt. 

Auch Olloiilin ist natürlich zu gebrauchen. 

Zur Färbung sind die Kern-, bez. Iiuppelfarbuiigen anzuwenden, bes. 
Hitmatoxylin und Eottin. Letztere Doppeltilrbung giebt nach voi'gäogiger 
Härtung in Sulillmat meist sehr scharfe Bilder, insbesondere treten Im 
Mngen bei längertT Differeuzirnng iu \Vasser und Alkohol die Haupt- and 
Bele^'zellen dilferent gefilrbt hervor. Letztei-es erreicht man auch bei 
Anwendung der Biondi-Heidenhainsehen Fifrbung. 
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Aticli FürbuuR mit HämatoxvÜD (Differviiziruii^ mit Salzsäure- 1 
Alkohol) und Naohförbuug mit stsrk verdünuter JSäui-efuelisinlösuDgl 
{5 Tropfen concpnir. (/isinitr auf Iftccni Wasser) giebt grite nifterenziniDj; 
zwischen Hattpt- und BLkfizdlfii. Lelztci-e nehmen sowohl !iei Eosin als 
auch bei SrmrefuohsinDaohfiirbung eineu rollien Farlienton an, währeud 
die evsteren hlassblan lin iter Hilnmtoxylinfarbei geßrbt erscheinen. 

LIttentur. Kolster. Eine ueun Methode xnr Treniiuiu; der Hanjit- mul Deck-j 
Mlleii -i'-T MMj,'efldrüsen. Zeitetbr, f. wm. Ulkrosb. M. ,\II. — Seltmfitt, A., L'Bier-j 
■nchuii^'en ülivr daü Mflgeiiüpiüiel. Vircli. Arcli. Bd. CXLUI. 

M. Leber. 

Sfan fixirt am besten in Sublimat oder Foruiiilid. Beide Fiiiniiiffs- 
miltfl wandeln die (iaile in eine in Alkohol und Wasser schwer Ifsliclie 
Verbindung um und sind daher gs^ratle zur Fixirung der Leber vontüglich 
(reeipnet. 

HärtuiiiE: in Alkohol ahsol. ist dann anzuwenden, wenn es darauf ao- 
koinmi (Glykogen imchzuweLien. Fleimni ngsche od«r Altniannsche 
Ijösung, bf'z. das Marcliische VerfaUi-eu ist dun» in Anwenduiur zu ziehen, 
wenn es sich um Degenerations-Pi-ocesse, bez. mn Verfettung handelt, die 
man übrigen« auch sehr gut an frischen AbstrichjirflimnLten, hvz. Gefrier- 
schnitten ev. mit Zusatz von Essigsaure oder OsmiuiüsiUire uiilvrsucheii kauiL 

Kinbetlung ist bei grfiss«ren Objekten nicht nöthi^. Bei kleineren 
Stücken oder bei l'ntersui-buriK'cu feinerer Details zieht mau Parallinein- j 
bettung zu Hülfe. (Celloidin auch brauehbar.i 

Die Färbung geschieht am zweckmilssigsten mit HÄmatoxylih oder' 
r*ruiin und entaprechender Nachfarbung mit Eosin. bez. Pikrin^ur«. In 
allen FÄllen, wo es sieb um deu Nachweis von ( Salle handelt, empfiehlt es 
sich, nicht mit «Iure haltigem .Alkohol zu diflerenzijeii, da derselbe Jen 
Gttlleufarbsloff angreift. 

Die Dariiteilang der Gallencapillaren gelingt nur gut an Objekten, 
die bald nach dem Tnde lixirt wurden. Es stehen dazu verschle*!««« 
Jlethodeu zur Verfügung, die freilich sÄmnitlich absolut sichere Resul- 
tate nicht gewährleisten. Mitunter N'hUlt man dieselben bei der Biondi- 
Heidenliuinscheu Filrbung und beider Heideuhainschen Eisenalauu- 
hämaloxylinmethode di^tinkt gelHrbty auch die l'nnasche und Beneke- 
sche ModiAkation der Weigertschea Fibrin methüde gielit hAnfig sehr 
brauchbare Bilder. .\m relativ sichersten ist das von Weigert (or ditt 
NcuroglJa angegebene Färbevei-fahren (s. pag. TOS). 

Das die Lelierläppchen dui-cltziebende I- aserwerk kann man mit äw 
ITnna&cben bez. Benckeschen Modifikation der Weigertscheu Kibrin- 
Diethode meist gut zur ])arstellung bringen. 

Aua. Die vod Bühm ftngcficlion« Moihndc m nnntdlong der Giill9DcapUliu«ii 
und d«r Fueni, welche eine MMliflcaliou der noli^igchcn ChromfilberimprSgnattoa iit, j 
kuiB fBr pMholojpjKli 'liiitoloKUclie Uot^rtiucliutigen Dicht empfohlen werden, da sie nn- 
aMcrr Rr-Milinte niebt, uu4 die dnbei »ufiretniden NIedenchlüge ausMionletitlich 
fltSreiid find. 

Llltornlar. Kupfer, IltberdcD NwIiwi-m dEr(!iilleiu'upill>ireii. äcziiiinbvr. d.ffM. 
f. Mi>ruhuL u. Fhj», MQudieu 1641'. — Üini« I . Eine Methode lar DoKlelliiDg fänerer Struc- 
rarvernlltDJiuc der Leber Annut. Anx. JiUirtrivn!,- V u. VI. — Sclimorl. Znr KcniiliuM der 
GÄllracapUluen. Verbandlnn^ d. üef. douiincbcr Xnturf n. A«rete. Lübeck 18D5. 

N. Pankreas und Speicheldrüsen. 

Zw HArlung dient :^ublimat. Formalin, .Alkohol bez. da.s Flutnining- 
8che oder Marcliische Verfahre«. 
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Einhettune in Paraffin oder Celloidiii. FärbuDg mit Hüniatoxyli», 
Carniiu Iwz. DöppeltSrbungMi. 

0. Hamapparat. 

Die Nieren hilrtet mau in Snbliiiiat, FoiiiiHliii und Alkohol. Bei de- 
genwationpii Procfissen ist Klemmingsches bez. Altmannsches Gemisch 
sehr ru empfehlen. 

We Kochiiiethode ist znr Fixirang eiweisshaltiger Flüssigkeiten in den 
G]ciineruliskftpseln und in den HanikHiiälchen gut brauchbar. 

Wt'iiii^jleifh sich die Nieren jiui'h ohne EinbeltiinK' jjul schneiden la^i^en. 
so ist doch flir feinere üntersnchung Durchtntnkung mit Paraftin, best, 
Celloidin dring-end zu empfehlen, be.sonders auch um (!a.>i Auslallen von 
EpitheUcD. Glonjeiulis oder patliolos,'ischeu Produkten zu verhüideiiL 

Zur Färbung dienen die kernfarbenden Mittel bez. Doppelfilrbangen, 
bei entzündlichen J'rocessen ist mitunter die WeigertscheFibrinflrbung 
»m Platze. 

Degenerative Proceese kann man abgesehen von der .\nwendung oben 
angegietKuen Fixirungnniethoden auc^h sehr ^t an frischen .\bstrich])räpa- 
raten bez. Gefrierschuillen uuti^TStichen. 

Zur Darstellung der cutikularen Säume der Nierenepithelien, die 
nur an ninglichst i-ascli nach dem 'l'od eingelegten Stücken t^relingt, i^t die 
WeiKertfiche Neiu-ojfliaförbuus zu empfehlen. 

Für die ableitenden Harnwege kommen dieselben Methoden in Betracht, 
wie sie oben 8. 7U fiir die Untersnehnng von Scbleimhiuteu geschildert 
wurden. 

P. Nebennieren. 

H&i-tuiig in Sublimat. Fornialin, Alkohol, event. MOllerscher LCbmn^. 
AVenn man die Elemente der Marksabstanz studiren will, ist Härtunpc in 
.\nimoniuni- oder Kalium bicbroniicum (2— 3proc. liäsuiigl anzuwenden, 
dabei nehmen die Zellen der Marksubslanz einen mehr oder minder inten- 
siven braunen Farbenton an ; Ähnlich sind homogene, glasige, in den Venen 
Belegene Massen f,'«fSrbt (Manasse). Zur F-inbettun« dient Paraffin oder 
CeUoidin. Färbung in tliimatoxyliu, Carinin. event. Doppelfärbungen. 

Bei hypemephroiden Tumoren lauch solchen, die in der Niere vor- 
kommen) ist auch Alkohol hSrtung zum event. Nachweis des Glykogens 
angebracht 

Anm. Vit olieii rjirilhnlvn, liei HArfuug in cbromsuur«)! Stitea »leb bTSuntmleii, 
ia dtn Vi:u<:ii gelegenen tiutnogeBr.n Jinnen, welche bei blacscr Alkoliol-, bei. Sabllmat- 
•Uioliolbftnung lieh Ibcn, fllrbcD aieh mit dar R(i*B«Uchftn KHrbi-nietliod« iS. Ml) 
loteiuiT gtüo. 

Lllterntur. von BruDU. ^biütx«'* Anh. Bd. VIII. — Mana«se, Viich. Arch. 
B(l. CVXXL. — Still ins. Du g»ii£lioD iuieTcarotidien. Lamaune isfl2. 



Q. Geschlechtsapparat, 
a. Männliche Geschlechtsorgane. 

Hilrtung in Formalin, Sublimat, bezw. Gemischen derselben mit 
Müllerscher Lösung. 

F.inbetiuiifr in Pamflin oder Celluidin. 

Färbung: Kernfärbnngen oder Doppelftrbungen, bezöglich der Pro- 
statacourremente s. S. 652. 



M» 
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h. Weiblicher Gcschleclitsapparat 

Härtung in Formaliu. SiihHmat. hezw. Gemischen derselben mit Mül- 
lerscböi- Lüsiuig. Die L'leiiisnmskulttiur n-ird bei SnbUmatbartuiig bäulig 
sprsde. 

Rinbettun^ in Paraffin, liezw. f!e]loidiii. 

Zur FilrbuDg dienen die gowBbulichen Ivern-, bezw. Doppelfarbnnyea. 
Bei üntersnchnnp des Myometriums (reben Doppelfilrbnnsen mit Lithion- 
carinin- Pikrinsäure sehr instructiv« Bilder, auch dii- vau Giesou^he 
Fäi'bung ist wegen dei- scharfen [JiJferenzirunji:, welche sie zwischen Mtis- 
culatui' (gelb gpfilrbti nml Hin(i<'KHWphe iroth} yiebt, sehr zu empfehlen. 

Tür die Üärtun? der Plac'enta köniiisn die eben angegebenen Me- 
thoden iiiil gutem Ei-folg in Anwendung gezogen werden. 

Kinbettung in l'araftin (Anfklshen der Schnitte oder /,U(!kenU;xtrin- 
phütoxylinuiöLhode & obun S. (>I^!!) oder in Celluidin ist unbedingt noth- 
wendig. 

I >oppeIfärbungen geben sehr instniktive Bilder. 

Eine bt^ondi^rt-' EiwJllmunjr crfiirderl noch die L'ntei-suchung der durch 
Äaskratzun^ gewonnenen 8eh leim hau ipartikel, l'lneentflreste «. ». w. 

Man hattet dieselben (event. nach vorheriger Fisirung in Kormalin) 
in absulutum .^Ikidiol und bettet sie in Pamflin uin: der fertige I'araffin- 
block umschliesst -säranitliche Stückchen. Auf diese Weise firlält man in 
den daraus angefertigten Scrhnitten, die man natürlich aufkleben inuäs, 
l)ezw., was sehr empfeblenswerth ist., nach der Zuckerdestrinphotoxylin- 
methode (S. 6l5i behandelt, sehr rasch einen reberblick Über die an ver- 
srbiedeneu Stellen dfr S<ddBimhaut vorhandenen XustSnde. 

Ha dem Gynäkolugen au «.-iner raschen Uiaguose gelegen ist, so ist 
hier die oben angegebene (S. Gfit Methode der Sclmellhärtung und Srhneil- 
eiubettung dringend rathsam. Bei t'elloidineinbeltung, die uatßrlich eben- 
falU anwendbar ist. vergehen im günstigsten Falle 3— 4l^age. 

I-'llrbung der SchnitU,' wie oben. 

Arno. rntFrenctianc ron S«menflcclcea ffir gericlitliolic Zweck«. 

Per NaohwpJH von SimnnnloEoca ^tingt *elb(t Wi Sltoren, stark «in^trorkattra 
FIccki'ii meist. 1«klkt nnf fol^e(i<l(i Waise: 

Haftet >Ut verdil(-litl),i? SubsiAiix in rerhSltabsiabrig dicker Schlrlit auf der Unter- 
Ugv. »u vcrsQcht iiiau. mit einer ft)iltceii PiKpnrlnuidiel feine ä|ill(t<.-r oder Scliilppchea 
aliiuhelien, bringt sie auf il«a OltJekltrager. wo ale mit dnem l'tvpfun d^atJlürtvn Waawr 
ftiLft^nekht, buw. xettüpti werden. lat mOgliolM« Zerkldnernne, boxw. .\iiflO>iunK erMg:t, 
M bedeckt mui den Troiifcn mit pinum Declcj^liu nnd nntcniaclit mit »tlrkcrcn Trooken- 
^Btemen. 

Gelingt dos Ablesen rou Splltwru oder Schilpptliu» iiiclit, wag tienondcn dann der 
Fitll iit. wenn die verdächtig« Subrtjuix iu di« Unterlage fest Imbibirt ist, (o wluiridvt 
man ilic betreflfande Spur, bcin. dnrn Thril drraelbm *m der Unterlag« beruu, befeuchtet 
•ie in einem .^L'hUIeh^ii mit einiffen Trnpfi-n dr^tillirtcm Wwwer nnd iHwt di««e8 to 
Ibdkc einwirken, bis die Spnr volklliDdig aufgeweicht ist. Beelelil die Unterlage, an 
der iler Fleek tiaftot, ans scbr diehlcm. fcsfcui Oewebe, ao empti'^hll ea aidi dnroh MO- 
supfen das Ocwebo an lerklcbem und die Maceration Itt dem ^iil «ugedeckten äditldieit 
nebre« Stunden forUuaetteu. Ist der verdSehlif;« Fleck vüllBUndijr erweicht, m> dr&dtt 
man die tn itiu eintiresot^ue FlDwiif-keit ranielitig iius nnd nnttmieht in gewShullcbar 
Weile. Setuuller kommt nimi iniiuiit.ej' tarn Zii-le, wf.nn mnn einen Thell dea mit der 
T«rdlchtiA«a Spur imprlgnirtcti Gcwobea direkt auf dem Objekttiiger unter Zumu Ton 
einem Tropfen Wnwer xerxopft. 

Um event. Dnucrpraparat« henmatdlen. IBstt man die FlOssl^ieit anf dem Deck- 
gUachen elatioekncn, üxirt in Erwnhnlicher Welse iu der Flarame und (Krbt mit HAma- 
toxjlbn nnd Kwin oder mit einem Gemisch Ton: 
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Uelbj'l^aii 0,15 — 0,» 

Aq, ietX. loa 

SaJuänre 3— ß Tropfeb 
I— -U Siundm. Tor K»])f der Spennaiozo«n wird iladarch giUn go^bt. Man kiiun 
4ioM Flllsrifrlieit auch zum Mneeriren bennincii. Im letzteren Falle brln^ oiim die imch 
bMndeler Mftceraüon QUii iiaiU dum Aii9<]rüv);vii die sich ergebende FlQMigkdt 
•lirekt nnf den ObJekiuBger xur IJiil«TsucbiinK l'ugar, Vkiteljubnaduifl für Kcriclitlichc 
Medicin Bd, Kj. 

R. Haut. 

Zur Härtung dient Alkohol. Kcinniilin. Müllei'sche Lßsung, letztere 
«Teot mit Zusatz von Fürnmiiu udt-r Sublimat (Zenkersches Gemisch). 
Tn reiner SublimatlOsuiig wird die Uml leicbt sehr sprOde, besondei^ bei 
Paraffineitibtttunß. 

EinbelMing: kann in Ceiloidin oder Paraffin erfolgen; wählt man letz- 
tere. «0 ist es zwi>ck massig, di*' Ilaulstüi^k*; nur sü Ungi! in absnhttfm 
Alkohol zn belassen, bis sie völlig entwässert sind, Illierhaupt ist in diesi'm 
Fall länfferer Aufenthalt in Alkohol zu vermeiden, weil die Stücke dai-in 
ansserorJeutUcli sprMe werden. 

Zur Färbung kommen die gewflhnlichen kernfilrbendßn Mittel, event. 
Doppelförbuupeu in Betraclu (Häuiutuxylin-Etisin. Carmin-PikrinsSui-©, 
bezw. Pikrocannin). 

.\udi die van Gieüonscbe MetJiode giobt sehr brauchbare Bilder, 
es werden dabei die collageuKn Fasern roui, das Protoplasma gelb, die 
Kerne braunblau, das Keratohyalin blaugi-au gefärbt 

Dai Keratohyalin wird ferner sehr pnt in der Weise dai'gostellt, 

dass man mit Hämatoxyliu üliL-rlilrbte Schnitte in ^ec. lang mit einer 

uM'i proc Lösung von Kalimii hypeniianganicum oder Eisessig behandelt. 

, (Keratfihyalin blauschwarzj. Aueli Carmiufiirbungen. besonders die M ayer« 

'm^ alkohülischc i 'arminli'isnng, lassen das KeniUdiyalin gefärbt erscheinen. 

Andere Methodfu zur Darstellung des Küratidiyalins s, bei Unna, 
Monatshefte dir prakt. Derimitologie Bd. XX. 

Von dem Keratohyalio ist das Kleidin scharf zu trennen. Beide ßrben 
»ich zwar mit Carinlu." aber nur das Kei-aloliyolin mit Uilraatoxylin, Eleidin 
bleibt durch letzteres ungefÄrbt. Keratohyalin ist in starken Mineralsfluren 
iSslich. unliJsIich in .\ether, <'hloroform, Benzin und schwachen Alkalii-ii, in 
letzteren aber iiuisUbur. 

Elenün filrbt sieh mit Alkanatinktur wie Fett rotJi, scliwflrzt sich mit 
Oümiumvture, 

Zur l>;ii-stellung des Kleidius bedient man sich nach Kanvier des 
Pikrdcarmiiip oder nach Bnzzi des Nigrosins (einige Tropfen einer 1 proa 
Lflsung auf ein Schalchen Wasser, I — 2 Min. fiirben. AIöpBlen in Wiisser, 
Alkohol, OeL Balsam.) 

Oppler giebt folgende« Verfahren an: 

1. Hfirlung in Alkohol nbsolutus 2— :t Tage, nicht iSuger. 

2. EinbetlDDg in (.'elloidio. 

3. Schneiden, «. zw. ohne das Object oder das Messer zu befeuchten. 
i. Färben in ("iirmin i vordem Gebrauch Iflsst man 

Li(|. Anmiou. causi, I die LfeungeinlgeTageoffen 

conc. wAssrige Pikrinsänrelfisuug a«. 1 . ( stehen zur Verdunstung des 
Alf. dest. 20(1,1*- ' Ammoniaks. 

•/j-1 Min. 

Sa, entweder Absaugen des Farlwtoffes mit FUesspapier nnd Unter- 
' sucben in GlyceHii. 
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5 b. oder t'ebertrajjeii in Vtl>i'Oce>iti^<^ s't'oholi^he Piki'inlösuny 1 Min., 
Alkohol jibsol. N'elkctifil Biilsmn. 

Will man auch das Keral<iliy;ilin iiirlten, so vprliincert man die Färbung 
in (!armin auf Tt Min., oder mau tarln. wie ^ewülinlicii 'jt — 1 Min,, wäsctit 
Brüiidlich iu U'asser «us und (ärbl in einer a-Ur stjirk verdünnten HSma- 
ioxylinlösun^ [von hellviolelteni Farbenion) 24 .Slnndeu nach. 

Zur ßai-ütüllunK der Rpithelf!t!<<Tn dient die ßenekesche Modifikiitjou 
der Wfijrertschyn FibrininetlioJe, die früher schon Kromayer na dem 
gleichen Zweck angewendet hatte. 

Man mnsji dabei möslifhst dünne PanifSnsdiniite von Alkohol präpsni teil 
anwenden, die man nach Eutpaiiiflliiiruii!,' auf dem Objektträger färbt, 
und zwar; 

1. l-'^rhutiff '* Min. mit einem Gemisch von concentrirtflr wässri^fer 
Methylviolettlrisunjr t>B nnd Anilinwasser zu gleichen Theilen. 

2. Ahspülen in Wanser. 

3. .lodlreu mit LuBolaclicr Lösung (mit 2 Theilen Wasser verdünnt). 
■I. Äbspftlen. Abtrocknen mit Fliesspapier. 

5. Entloben in einem <Jeniiscli von .\nilin 1 Theil, Xylol 2 — t Theile. 
Oeftere Oonlrole unter dem Mikroskop: sobald die Fasern deulUch, 

(>, Auswaschen in Xylol. Balsam. 

Nach [In na verfährt man bei Celloidinschnitten in folgender Weise 
(Alkohfllhärtung): 

1. Färben in .Alannsrentianaviolett l Stunde. 

Gcütiana l,:i ] 
Alaun 10,0 } 

Aq. dest. lftü,u.J 

2. AbspiUcu in Wasser. 

:). Jndiren in 5proc .FodkaliiinilOsung. der man einen .Todkrystall zu- 
gesetzt hal, '/i Min. 

4. Abspülen in Wasser. .Abtrocknen auf dem Objekttiflger. 

h. Kntwilsseru in einem Gemisch von 10 Gewicntstheilen .Anilin 
und m Gewicbtstheilen Xylol. '/»—l Min, 

15. Differenziren in einem Gemisch von gleichen Gewichtsthellen .Ani- 
lin und Xylol, etwa \'t Min- (untur dein )ltkroskop contndireu). 

7, Abspülen in Xylnl. lliilsiim. 

Fa.sei-n sind blau ffetUrlit, bei Heneke-Kromayer etwas intensiver, 
als bei rniui. 

Beide Methoden sind mit (..'arminvorl^krbung zu verbinden. 

Um diu collftgene Gewebe der Haut zu Arben, kann man sich der 
vsnGiesonschen Methode oder der Benekescben Modifikation der Wei- 
Rcrtschen Fibrinmelhode bedienen. Von den verschiedenen für diesen 
Zweck von Unna angegebenen Metboden seien hier envilhnt 

a. die Wasserblau-SalVaninmethode: 

1. Farben in 1 iiroc. wÄssriper Lfisting von Wasserbliin 21» See. 

2. Abspulen in Wasser. 

3. Naolinirben In 1 proc neutraler SafraninlüsuDg '> Min. 

4. Abspülen in Wasser, 
r». Entlarben in .Alkohol absolatus, bi.s die Schnitt« hellblau erscheinen. 
6. Oel. Balsam. 

CoUug4^n himmelbtaii. Protoplasma bellviolett Kerne roth. 

b, Methylenblao-Orcemmethode: 
1. FSrbuug in polychromer Methylenblautdsung (vonOrUbler za b^* 
ziehen) b—lh Min. 
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2. Abspßlea in Wasser. 

3. Entfilrben in '/* proc spirituöser neutraler Orceinlösuug; '/» Stunde. 

4. Entwässern in Alkohol absolutus. Oel. Balsam. 

Der Collagen ist blauroth, die Mastzellenkörnung: kirschroth, die Plas- 
mazellen blau ^förbt. 

Die Mastzellen und Flasniazellen kann man auch nacb folgender 
Methode färben (Alkoholhärtung): 

1. Färben in polychromem Methylenblau V4^-10 Stunden. 

2. Entfärben in der Unnaschenülycerinäthermischung (von Grübler 
zu beziehen), von der man einige Tropfen zu einem Schälchen Wasser giebt. 
Entfärbung wird so lange fortgesetzt , bis die collagene Substanz in hell- 
blauen Streifen hervortritt. 

.1. Sorgfältiges Abspülen in Wasser. 

4. Entwässerung in Alkohol -absol. 

5. Bergamottöl. Balsam. 

Plasmazellen blau, Mastzellen roth gekörnt. 

Die Hornsabstanzen färben sich nach Ernst mit der Gram- 
sehen Methode; zur Unterscheidung von anderen sich ebenfalls nach Gram 
färbenden Gewebselementen, die mit Horusubstanz verwechselt werden 
könnten, dient Behandlung der Schnitte mit saurem Alkohol, der nur die 
Horusubstanz nicht entfärbt 

Anm. Von Uuna sind nocb eine Beifae anderer Jlethoden zur Färbang der Eant 
angeg:eben worden. Näheres darUber siebe Monatshefte fUr praktische Dermatologie. 
Ferner die Zusammenstellung von Ledermann nnd ßatkonski im Arch. f. Dermato- 
logie Bd. XXVII u. folg. Ueber die Färbung der epiphvtiseben Bakterien siehe das Ca- 
pitel aber Bakterienfärbtmg. 

Lltt«ntnr. Bozzi, Eleldin. Monatshefte fVrprakt. Dermatologie. Bd. VII u.YHI. — 
Herxheimer, Eiu neues Färbeverfahren fQr die elastischen Fasern der Haut. Fortschr. der 
Med. Bd. IV. — Ernst, Studien über Verhoroung. Arch. f. mikrosk. Anal. Bd. 47. — 
Ledermann u. Ratkonski, Die mikroskopische Technik im Dienste der Dermatologie 
(Znsammenstellnng der Litt.) Arch. für Dermntotogie n. Sjpb. Bd. XXVII, — Kromaver, 
Beitrag zur feineren Anatomie der Gpithelzellen der Haut, Ergänznngsbeft zum Arch. f. 



Dermatoiog. n. Syph. 1S9Z n. Arch. f, Dermatolog. a. Syph. Bd. XXIl. n. Arch. f. mikros. 
Anat. Bd. XXXIX. — Martin Ott i, E last iflche Fasern. Comm. dello E. Aecad, diMed. di 
Torino ISdS. — Oppler, EleMin. Arcli. f. Dermatologie n. S\-ph. Bd. XXX. — Passarjre 
u. KrSsing, Schwund und Regeneratiou des elastischen Ge wehes. Dermatolog lache Studien 
Bd.XVIU. - Uaoft, l eher die Bedeutung der Plasmazellen. Bert. klin. Wochenschr. 1S92. 
— Unna n. van der Spek, Zur Kenntniss der Waldeverschen PlasaazeUen. Monats- 
schrift f. prakt. Dermatolog. Bd XIII. — Unna, Specif. Färbung des Collagens. Ibid. Bd. 
XVin. siene auch Bd. XVII— XXil ober die verschiedenen, von UunaaDKegebenenFärbe- 
metboden. — Wolters, Beitrag zur Kenntniss der Sklerodermie. (BlastischeFaserf&rbungi 
Arch, f. Demiatol. u. Syph. Bd. 1892. ^ Zenthoefer. Topographie des elastischen Gewebes 
innerhalb der Oberhaut. Dermatol. Studien Heft XIV. 
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Comedonenmilhen 463. 

CommotiODSbrand 44. 

Compressionsthrombose 24. 

ConcrementbiIdnngB3.—,bei Thieren 97. 

Concretioa, amyloide 79. 

Condylom, breites 335. — , spities 231. 

Congeation, nenroparalytische 2. — , ent- 
zündliche 105. 



Conglomerattuberkel 317, 

Conaervirnngamittel 636. 

Contagion 534. 

Contagium, flüchtiges 512. — , viram 511. 

Cornea, EDtzUndimg 414. 

Cornet'sche Pincette 657. 

Cornu catanenm 231. 

Corpora amylacea 78. 

Craniopagns 569. 

Cranioschisis 574. 

Crenothrix 499. 

Croup 128. 

Croupniembran 126. —, Genese 139. 

Cruorgerinnsel 18. 

Cryptococcns 47". — , farciminosus 521. 

Cutis pendula 202. 

Cyclouie 574. 

Cylinderepithelkrebs 280. 282. 

I'jlindrom 250. 

Cyste, angeborene 301. — , Inhalt 298, — , 
hämorrhagische 10. — , neuer Bildung 309. 

Cysten bei Thieren, ZUine enthaltend 302. 

Cyatengeachwülste 298. 

Cyatenhygrome, angeborene 301, 

Cysticercoid 418. 

Cysticercus 418. — , acanthotriaa 422. — , 
cellulosae 420. ~, fasciolaris 428. — , pisi- 
formia 428. — , racemosns 421. — , taeniae 
roediocanellatae 422. — , tenuicolhs 427. 

Cystin 96. 

Cystoadeoora 310. 

Cystoide 298, 

Cystoideae 428. 

Cystoma glanduläre 310. —,pennifemm 308. 

Cystosartom 305. 

Cystotaenia 419. 

Cystoleichus 467. 

Darmsteiue 94. 

Darmt ttberculose 333. 

Darmtrichine 451. 

Daaselbenlen 473. 

Dasselfliegen 473. 

Danersporen 493. 

Decidnom, malignes 264. 

Deckepithelien, Geschwülste 230. 

Deckgläser 586. 

Decnbitua 44. 

Degeneration 41. —, fettige 69, —.fibri- 
noide 70. — , hyaline 70. — , parenchy- 
matöse 64. 

Demodei 463. 

Demodicidae 463. 

Dentaloateome 216. 

Dermanyasns avium 4Q8. 

Dermatocoptes 465. 

Dermat ophagus 465. 

Dermatoryctes 466. 

Dermofiläria 460. 

Dermoidcyaten 303. — , meiliaatinale 306. 
— , bei Tbieren 308. 

Desinfectionsmittel 505. 

Desmoid 201, 

Diabrosis 8. 

Diapedese 11. 

Diathese, bäniorrhagiache 8. 

Dicephalus 568. 
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Sadiregiftaff. 



DilktationitliTonboii« 34. 
Df|>htherle 137. — . Hiwdbcbe 129. 
Diphthcriti» in ADatomücbni Sinn 127. 
Diir)iilierit<ljutillen, Färbang 804. 
Dipliihcrictoxin S4S. 
Djjilidiniii caninam 13T. 
Diplococcni lftnc«olAtiu SID. — , i>nen- 

luuuifti: 510. - . tatriivc^llulariii ineiUDir'- 

tidiH S19. — , p>iDi :>2l. 
Diproiopu« &67. 
Dipcer« 470. 
DipjtfUi i6S. 
DiecomyccB «qai 401. 
Dinpueitioii. für Infektion 547. 
DUtomcae 433. — , bei Thicrcn 43ii. 
Dintiimiilusc 437. 
Pistiiinuiii cruMiiin i'H. — . baiMnatobiuin 

415. — , liepntivam 434. — . laneeoUtum 434. 

— , pnlmoDtile 43ä. — , »pnthnlAtiim 434. 

— , crnncAtum 437. 
Düclimlns duodennli« -M7. — , beim Uuude 

44£i. — . inbaL-formiK 450. 
DoppeUSrbiing »39. 
Doppelveiicht 5ti7. 
Doppelkopf 508. 
Dopp«ln«««er äOä. 
DoppetmUabildnnK. EuiMdiuiig 56Ii. — , 

Sitna tmurenDii 577. 
Dotterooncreuente 98. 
DrACiinciiln)> 457. 
DrilliDKiinilRsbiUiiugea 501). 
Druck airnphie 58. 
Drnuknckrose 43. 
DrUaenepitbulif^tiKeubtMuu^i'S. — ,Ge- 

KbwULlU 235. 
DrflteDcefohvnlst 335. 
Drflson ph>-aiul<i2i*cbe 1T0. 
Draiioni«nen, ReecDeniticqi 179. 
DrÜsenreUenkrcb« 283. 



Bbner'icbe FKiHiKkeil, zur EuilialliDilg 

590. 
Ecchoodrosu 107. SU. 
Bcobymofleu lo. 
Eehinoeoccni boninj« 423. — , mtiltilociv 

lirw 484. — , iooUdparleu» 424. —, bei 

Thierav 42«. 
EcbluorrbyncbiiH 440. 
Brtopift cordii 575. 
Ecti^ua impeliginMum 485. — , nutr^p- 

nntou 439. 
BlB(reweideirllrmer 416. 
Biinn, Nachweis 646. 
Bit«r 132. — . cbemiKhe Ei£«iiiicb«A«ii 

136, — . bPi TbifTon 136. 
Eiterbuclerien 18S. 
Biiprgift 130. 
Bit«rnng.(i>aeTiii i33. — , infbeCUu 131. 

~, MibröorKaniimfrn 133, — , PathogtiiaM 

130. —, pftKncbvmatJlw 133. 
Bitor>All«D 113. 132. 
Ei wi^iifg'ehklt von TtaD<iiiid*lni 14. 
F.|[i'>|iftru«iii.'ii 404. 
E U » T i • L- b c F K> c rn , Piibant; 040. — , Ke«* 

hildiiD;^' 165. 
El«idin TI&. 



E1«phniitia«i» Aräbnm 202. ~, GnieeoTDin 

379. ^, l^pbaagiecbiliMbe 457. 
Emboli« 33. — , «tpillare 33. ~. Guif^rlln 

53. — . ntecbanifcbH Füllen dersclb«ii 37. 

— , miliim 34. — . puftdoxe »i. — , tctnf 

grade 88. -, teofiM 38. 
EmhrroiiAlcyttomaoo. — im Hoden 307. 
Emisratiüu 9. — . cnUUndlicbo 108. 
Einpn»B miucac 490. 
Eiiip.veiii 133. 
Enrephslncclo 575. 
Eiivirplialuid 270. 
Eiididndrom 211. 213. 
EudiiriiTir e. 
EndopAraeitvu 494. 
EuduKiioreu 493. 
EDdothclieDneabildnnp 104. 
Endotbelioni 255. — . rilykogei]{;cbalt257. 
Endothelioma eniiaSSß, — , fibrosnm 257. 

— , iutürfajciculnr«: 2.%7. 
Endotbelkrebs 185. 255. 25D. 
Endotbelsurkcim 258. 
Enjraetrius 308. S67. 
Eiiostosu 168. 
Eotartnog. bydropiiu^be 15. — , «cfaleimiire 

67. 
Enierolitbeii 94. 97. 
Emerocvstcii aus. 
Eutfettnnr 601. 
Entknlkung: 59S. 
EiiixtlnduDi;. adbidve t38 ^, .\axgnng 

i\m. 139. —, durch Aotnnig 100 — , Be> 

SriffsbeBtimuiung JOl. — ervnnibc 126. — , 
emnrkircnde 40. >-, dired« Beobaicbtitng 
)05. -, DispOMtloa 120.—, Eintbcaiuiga- 

gdncip 14-2. — gvflialoMr Tbtile 114.—, 
en-rbsliiflii 11 112. — , hSmotTbagiecbe 130. 
— . kuiarrliallficbu BS. ^, nonTopanlytiacbe 
117- — , Norocnclatur 143. — , pui-n^l)}'- 
toaUit« 103. — . Pittliiieuneu 104. — . pr«- 
diwliTP 137. — . recurnrende 148. — , pii- 
mäty St^hadigune 118, — . Thoorie 101. — , 
Vprlft<if 142. —, Vorgänge un 0«flb<uippii- 
ral 105. 

EntiUndniigsfiebor 122. 

Eu tKUndnnga lehre, ««lliilarrialliolo^che 
102. 

EiitcUndungaiiüxe 121. 

EiiiE(liidUDg«reiE 104. 

EniEfludUDEiirütbe 121. 

EntEDndnngfliirBacb« 117. — innere 117. 

EoBiu OSO. 

Epidermoidcysten 300. 

Epigna tha* 567. 

Epip^KiiA, paraaitisch«? 308. 

Epiotiiiiii 10. 

Epithel bei Cionp 1S9. 

EnilheliomK contAgioitmi 138. — , b«i 
ThierM 234. 

Epitholx«licn, NenbUdiuiff 174. — Pua- 
»iteii 293. 

Epiiliclkroh», tii>(nvi''i^>ider 282. 

K|)iThFlregeii«ratTou 175. 

Epithel wiichersnK, alriiinrhc- läO. 

ErlickiVbe FltUdriteit iaa [liriniig 5&S, 

Erwetchnng. berofOnnig« 40. 

Erweiehnngiicyiten 80ft. 
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ErjBipeloid 539. 

ErythratBK 485. 

EiBii^sHure^KbrnD)^ Ml. 

Gurotlum J^ergUluä glaucu 430. 

Enstrongylnt 448. 

Exanthem 543, 

Exencephali« 5Tß. 

ExontoNc 214. 

Exostosis cartiloginM 314. 

Ex trATARtitioii 8. 

ExtreDltiten. nlx^TsIhli^ 569. 

Exfudot fl&. — . cronpflees 126. — , diph- 
Üieiiti«die8iae. -.cnrapÄ-djphiheriiische« 
iMi Tbiflrea iSÖ. — , eiaige» 130. — , fibri- 
tBae» 12S. — , Hijrknnft der Zolle 1I3. — , 

MTtitM 124. 

EiBndktEelle 113. 

Fidenbacterlen 4IM. 

Fadunpili« 47». 481i. 

FMdenirarmer 440. 467. 

FkTcfn 377. 

F&rbetechnik 63l. — «iuxvlncr Oowebe- 
uUn 069. 

Faserkreb« 270, 

FauLTii, elaftwch«. PHrbaoe 640. 

FBnUias 50. SOS. —, Spnlt)iiliaTteii bei der- 
selben WM. A09. 

FftulnliHproductt?, giftige 53. 545. 

FanlbTiiiid 60. 

Fa»n» M Thlerwi 480. 

FaTU»pilx 47!). AM. 

Ftderbalggem-liirBlaie 308. 

Fvhlhildnngcn 677, 

Fermeutliliit 23. 

Fernanle, 0Ti;aiii»irie 478. 

Fermentinluxirn tion 93. 

FermentwirkoDf beider TbrombiM« 84. 

Feit. mtkrvMk. NacnwL-U fl47. 

Feltbildung, [nthidogisuhe G7. 

Fctldcgfnornliun 6t <tl. 

Fettembulie 30. 

F*ttg«>chwnlit 309. 

Pattgewebinenbildnng 105. 

FetthalK 210, 

Feitinriltratian 6S. 00. 

Fettnrkroto 49. 

Fetisucht 58. 60, 

Fibrin, Bildung dratelbeo 13. — , Farbnng 
nach Weigert 649. 

Fibrinfermcnl 17. 33. 

Flbrlnugi'U 17. 

FibroblactoD 15S. 

Fibroid 301. 

Fibrom 301, -, hftttM 903, 

Fibruraa dunun 303. — , nioIlu«(nin 303. 

Fibrosnrkoiii '^49. 

Fieb«r 133. -. Uactericagift 194. 

Filaria inuuitis 45d. — , BMdiBenata 457. — , 
aaugninia honini« 467. — . M HnimikiercD 

4aa. 

Finne 418. 433. 
FiichverEtfcniiE fM. 
Fl*«nra abdotniiiaUo S76. 
Fiitnia i-olli ranetnita 575, 
Pixlruug der ßcVeb*«lemKnie 590. 
Fleisch, Phocpborcaoenz 6li. 



PUiieliTergiftiias SM. S99. 
Flemmiog'Mbe ?lflatlgkelt 9S». «39. 
FHrkgew<-h? 141. 153. 
Ftiegenlarreu al« l'araalicn 471. 
Fliinm«r«piibc[rT»ceD 304. 310. 
Foetns, puadtlsvlier 308. —. aanguinalen- 

tiu 13. 3St. ~. in tottn SOD, 547. 
Fellieularcraten 900. 
Fonualinbtrtung 593. 
Frartnren, Hetiang 107. 100. 
Franioaenkrankbirit 348, 
Fr«ndkHrper, Eiutieilung 168. ~, Tnbei^ 

knlose 319, 
PrDchte, todtfoul« 389. 
Fuchftinfirbnng 637. 
Knrbrtnkarpiirchen 60. 
Fnngn» 193. — , *. Piltc. 

Olthrung 477. 

GaltetococruH rcnicator 630. 

Oallonblaft«nkri>IiR 391. 

Gallenfarbxloff se, 

GallriiKangcy6i(^n 301. 

(tnlU-rikri-b» 270. 277, 

Gallensteine 94. 

(•aDglienxtillen, Ftrbuug 706. 

OangrSn 50. — , embollMhe 53. — , progm- 
aivu 53. 

Oaiabaceas 51. 

(iasphleginone 81. 

QaBtrophllai 471. 

GefftaigeachwiilBt 317. 

Q«fisineabildoiig, [trimAre 160. — , «e* 
«luidlln- 100. 

Oefi«*ver(top[ung duicb Embolie 33. 

öefBtBwandung, Attention 104. 

GefIflgelgUht 0«. 

OeflQgelpocken 411. 

nefriermikrotom 609. 

Gefrierverfahren fUr Formalinprlpanit« 
609. 

Gelaaelfarbnng von Haeterien 060. 

Öehiin- und Rttckennarka^bniu; noch 
Weilten üoa. 

Gvlb*uclit 89. 

Gelenkmiuae 167. 

GencTtiiu «iiontanea 503. 

QenllaltnbrrknloBe 337. 

Oontianarioiett 63i. — fOr Ain,vlold05a 

QeaehleolitedrttBe, compentatiiniiche li;- 
pnrtrophic 179. 

Geachnnre, peptiscb« 48. 

GoachwQl«te 147. 

Qeai^hieulaleutBlehang aiu fOlalen 
Keimen tS9. 

Oeftcbwiilsi. ÄltcndiapoBition 191. — . an- 
gi;bi)wn>? Anlage 188. — , Begriff 181. — , 
bÄBartige 18«, — , caTcniMe 161. — , Ein. 
theilnng 183. — . Embolie 197. — , t«t- 
iBiiaiiche 121. — , Geftaae 191. — . Uly- 
ko^n 6(>. — , Ueterologe 189. — , InlUin- 
tiou 1Q3, — . Form 193. — , rltckgKiurive 
Metamurphn«uli'3 — . niikroaxo|iiseae Iwkg- 
noae 193. — , organoide 183, — . — . pen- 
phom W*ch«ibum 193. — , BecidlT« IM. 
— , teraiolde 183. — . ijpiaoia 189. — . ür- 
Bavhen 188. — . Torkoinmeu hei Tlleren 199. 
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Blieb. BltiehfaU, PMhat. ln4Uml«. LS. AiB. 



^^^^B Geschwnlstilfalhege 100. 


Hämogloblniiiule St ^^^^^^H 


^^^^H OctchwnliilnintlieilunK, ächcmn ISß. 


n&mopfaili« 8. ^^^^^^^^^ 


^^^^H Getcbwul^ikHchexie 194. 


HaeniopU Torax 461. ' 


^^^^1 GcschwnlstniRiiiKlitsc IIU. 


Hamorrbaele 8. — , anaiumiiidiM Verbal - 


^^^^H OescbwolHtücDcu, Atj|){e 160. 


^^^H OMciiwnr 143. 


tnt 10. — , pci rbcxin 9. 


^^^^^^^ Oew«be. oftKoMeB 168. 


BSmoslderln S8. 


^^^^^^1 Ocwcbi>filiriiK'K<^ii 


Hltina«poridi«ii 408. 
Halterldiaiu 411. 


^^^^^^^ Oewfrbslütiiun, uilxündlidie IM. 


^^^^H GrwrbRnpkroie, hiUj^ 03. — . ischfi- 


Hlirtnne. mikrotli. Objec» 580. 
Hurug'ibruui; 511. 


^^^^H niisclu- 10. 


^^^^B GewebsDonhililniie.beidErOr^iiiMtidii 


)IariivHnT''eicht 95. 
HnruHäurclnfarct Qß. 


^^^^1 At» Throniln» 30. 


^^^^H GpwpbvregcDrrnlion 140, 


Hnrustcinr 95. 9S. 


^^^^H Gl? webii!i|inuntiD){ I4U. 


IIa.rplTh}'DofaitB 407. 


^^^^H Gmi?'b»TerJlndeiuD^ bei der EiitzlIndiiiiE 


Hantblniangoii bdi Pferden 9- 


^^^H 


Huntgeachwiiltt 202. 
nauthorn 231. — bei Thlemn S33 


^^^^H Gcwebiixcllcn, bacl«rii:jile Wirkuim; SJT, 


^^^^H — , junge 1I&. 
^^^^1 GichtconcrenirDte 93. 


U:iU(b.vpeTtroi>hiQ 177. 


HaQiwarKc 331. 


^^^^H GieKon'Kilie fUrbn&g 631. 


Hautrote 300. 


^^^H Gift, pntridM 50T, 


H an t Syphilis 864. 


^^^^H Glunilula rnrotiilt^a, fiencbwnlgi iM. 


UauitTaDiplanlnti'Mi ITO. 


^^^H Gl«Dilal:>rbr«bs 383. 


Hef«pila 477. 


^^^H GÜPdcrfiiavUr 


H«)l>ii!Tniii 50n. 


^^^H Gliederhcfc 48». 


Bcilnne. IXT |>rimf(iii iuictitioDem 101. — 
|ier «i-L'unaiini lutfiitinnt-m 163. 


^^^H Gliiiin 207. — di-a Aiievü iOS. 


^^^^M G)io»BiTkoin 244. 


EelmJDthi's 4ie. 


^^^H Gl.vcpriii 635. 


BeringM-bt- EiitknIknnK 000. 


^^^^H Olj'kogen, Nacbwciss S9. 4152. 


Heterakis 442. 


^^^^H Gnntbo«loiua 4'12. 


Ueniiniiagarka 13. 


^^^H GoldiuPthode 033. 


Hcmicranir) 575. 


^^^^H Oonocuci^u* 518. — , Klirbiiu^ IITS. 


llemmuugsbildun^ 571. 


^^^^1 Griiiu'K'be Methode ftlr Bavurien esS. — . 


Herd, hämorrha^scher 9. 
]lcrmaiiii>cbe Fiumng m. 


^^^H für K<?Tntheilii)igBfiin[n-u «41. 


^^^^B GruniilAtioven 163, — F&rbone Oft». 


Ilcrpi-» riTc'inntn« 4S2. - , Iri* 481. — , 


^^^^1 GtuiiulnÜuntgeiicbo'nUic 311. — , tj- 


toiuurniis 4St, 


^^^^M pbilitUch« 366. 


Heteroluffic vouOuchwlllttCD 169. — , dea 


^^^^1 Gtiinulutiuniigt.'Webu 153. 161. IM. 


Carciuoiae 21t. 


^^^^1 GraoalniionoZ'-llcii IIB, 


Bctcrotonie tos Gwcliwabltn 160. 
Hippomeianln 87. 


^^^H Ortgariuuse 33-1. 400. 


^^^H Grind ■. FavuR. derHUhnw 481. 


Hippopoioo 474. 


^^^^H Gnl&eftwnrni 457. 


HlrndtDfue 401. 


^^^^B Gumma 36$. 


lliidKkin'üübf Knulkhrit 223. 


^^^^H GnronifglvcerIn«inbeitnDff 620. 
^^^^H GfDitocciiiliaras hurmatobina 435. 


Holzzuu^'e 392. 


HnmuIoKtn von GrürliwüUt*!! 184. 


^^^^^H 


BornbauteniEHiKtuus 107. — , «xperi> 


^^^^^^ä 


mcntcllp 114, 


^^^^H H*arbnli^ujj|bi!ii 463. 


BurnkÜriiertHrcinom 383. 


^^^^H HkemnlAnn 


Hnfkrrh« 233, 


^^^^B Baeiuamucbn L&TMBnf 41S. 


UuiiteT'i(^>i»r ^lianker 3B4. 


^^^^H Ilartnimiuebiilni; 


Hllhniirdiolf ra .'i38. 


^^^^H Hueiual^IuHeis 10. 


B.valiubil(luT)i{ Ti. 


^^^^1 Haemathiilrosi* 10. 


Bjdrliniic U'. 


^^^^1 Himautfiotu 31*. 


B.vdmpü 11. ~. dertie»rebei3. — , kadiek- 


^^^H Hlmatin 


tiKhcT 13. 


^^^^H HImatorele 


Bvgroma cystJcuiu 301. 


^^^^1 Hltnatochviifl 10. 


Bypentmio. actiTo. arteriollo 3. — , nach 


^^^B USmaloidiD S». 


AnericarencHliuii 29. — , roIlaterBle 3. ~, 


^^^^1 Httmatom 10. 


fmctionelle l. — , neuToUiniBche 3. — , hy* 


^^^H Hlmatoi.vlin 624. 


potiatiwJie 4. — , poMtvc, venCte 3. i. 


^^^^1 Hlnaioxooii »nbaluDm 460. 


Bypernepbrom 39t. 


^^^^1 Hlmatnrie, exotiscbe 4S&. — dnrch Fi- 


Bfperottoac 214. 


^^^^H bria 457. 


Bjrperplaaie 145. — , enuttudliche 187.—, 


^^^H filminkryttalle 6&0. 


ffTMsEt-llige iflfi. 


^^^^B HlmochromHiOM M. 


Hypertrophie 145. 


^^^H Bimoglobin 84. 


Hyphen 476. 



SocliregiBter. 
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Hjpoderma 4T3. 
HjpogsBtrodidj'mUB 56ä. 
Hypoplasie 54. 

Janiceps 56B. 

Icterus 80. 

Immonisirung 560. 

Iniionnität 547. — , active 560. — , er- 
worbene 550. — , pasBive 558, — , generelle 
550. — , specifische 551. 559. — , Ueber- 
tragbarkeit 558. — , dnrcb Impfang 560, 

Tmmunsernm 559. 

Inactivitatsatrophie 55. 

InanitioD 55. 

Inclnsion, fötale SOS. 5ßT. 

iDcubstion bl\. 

Indol 507. 

IndnratiuQ 141. 

Infarct 9. — , blasser 40. — , bHmorrhagi- 
scher 38. 

Infection 511. — , durch Inhalation 539. 
— , inteaiinaie 539. — , darcli Impfung 537. 
— , plakogcne 537. — , Gegenwirkung di-r 
lebenden Gewebe 553. — , Empfönglidikeit 
548. — j esperimentelle 516. — , erwurbeue 
Immnoitiit 550. — , See nndärer krank an t- 
541. 

InfectionsgeschwDlBte 311. 540. 

Infectionsgift 543. 

Infectionskrankbeiten,eianthematische 
542. — , Heilung 551. — , Phagocjtose bei 
solcben 554. 

Infectionspforte 537. 

Infiltration 41. — , albuminüse 64. — , 
eitrige 134. — , fettige 44. — , hämorrha- 
gische 9. — , kleinieilige 138. 

Inflnenzabaciüns 525. —, Färbung 685. 

Infusorien 414. 

Inhalationstuberkalose 327. 

InitiaUklerose 3S3. 385. 

Injection Apparat 004. — . künstliclie 801. 
— j von Iijiiiiilitfefiiasen 605. — , Selbste 
injection 6Ö5. — , uafh Thiersch 602. 

Insecten 469. 

Instrnmentarinm, mikroskopisches 583. 

Intoxication, putride 52. 

Inversio vesicae nrinariae 576. — , viscemm 
577. 

InTolutionscj'sten 301. 

JodgrUn 651. 

Jodschwefelsänreaction fQr Amyloid 
650. 

Iritis leprosa 380. 

Ischämie 0. 

IschiopagDs 56S. 

Ixodes 468. 

Eaelber, congenitale Wassersncbt 13. 
Eahmpilz 47^. 
Kalk, mikr. Nachweis 647. 
Ealkablagerung, metastatische Sl. 
Ealkmetastase Sl. 
Kalkinfarct 92. 
Ealkinfiltration 90. 
Earyokinese 143. 
Earyoljee 49. 



Karyomitose 148. — , im Cardnom 272. 

— . in den Zellen der Geschwülste 193. 
Karyorhexis 49. 
Keratin 70. 
Keratitis lepro»a 380. 
Keratosis 231. 
Kerne, Frage raentimng 150. 
Kernfttrbnng 623. 838. 
Kernfignren 14Ö. — , Fiiimng 639. 
Kerntheitung, asymmetrieche 149. — , 

amitotische 150. — , direete 150. — , in- 

directe 148. 
Eerntheilnngsfigareo, Färbung 641. 
Kloakbildung 576. 
Knochengewebe, Neubildung 167. — , 

mikrosk. Untersuchung 692. — , Besorption 

169. 
Knocbenmark, CaliunUildung 169. 
Knochenregeneratitin 167. 
Korpelgewebeneubildung 167. 
Knorpelgesehwulst 211, 
Knorpelnypertrophie 187. 
Knorpelverkalkung 91. 
Knotenanssati 380. 
Knetchenrotz363. —, in den Muskeln 369. 
Kochmethode zur Fiximng 597. 
Küruchenkngel 59. 
Kokken,49e.—, Färbung 672. —ipatbogene 

518, — , bei Thieren 519. 
Kolbenschimmel 485. 
Kommabacillus 531. 
Kothsteine 96. 

KrankheitBdispositionfilrInfectian547. 
Krankheitserreger, organisirte 517. 
Krankheitsuraachen, infectKtte 511. 
Krätzmilbe 463. 
Krebs 268. 
Krebscachexie 288. 
Krebsgerüst 273. 
Krebsgescbwür 278. 
KrebBkörper 270. 
Krebsmilch 276. 
Krebszellen 270. — , Anaplasie 292. — , 

EinscblÜBBe 293. — , Earyomihjse 271. — , 

Proliferationsenergie 291. 
Kreislaufsstörung ürtliche 1. — , patlio- 

logische 1. 
Kngelbacterien 426. 
Kystom b. Cystom. 

Lanfmilbe 468. 

Leberegel 434. 437. 

Leberregeneration 178. 

Leberzellenembolie 35. 

Leichenalkaloid 507. 

Leichenbacterien 514. 

Leichengerinnsel 18. 

Leichentnberkel 326. 

Leiomyom 225. — bei Thieren 227. 

Leontiasis 380. 

Lepra Arabnm 379. ~, anaestbetica 379. 
— , maculosa 381. — , mutilans 381. — , 
Uebertragungsversttche 382. — , Vererbung 
383. 

Lepra-Bacillua 382. — , Färbung 685. 

LepraeeschwUr 379, — im Kehlkopf 330. 

Lepraknoten innerer Organe 381. 

47* 
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Leprszellen 383. 

Leprom 379. 

Leptothris 499. 

LeptDB aatamnalis 466. 

LeuchtbacterieD Ml. 

LencoQOBtoc 496. 

Lenkocvten, Auswanderung 106,—, bactc- 

ricide Wirkung S56. Arten 689 — , s. auch 

Phagocyten. 
Lenkocytome 311. 
Lenkomafn 543. 
Levnloae 637. 
Lignliden 432. 
Liotbens 470. 
liipochrom 87. 248. 
Lipom 209. — , mnltiples, dieses 210. — 

bei Tiiieren 2U. 
Lipoma arboreecens 210. — , pendnlnm 210. 
Lipomatosis 57. 
Litbioncarmin 823. 
Litbopaedion 49. 
Lithotherion 49. 93. 
Localtnberknlose 32], 
LüffleT'Bches Methylenblau 658. 
Lncilia 471. 
Lnea, cougenitale 389. 
linftembolie 36. 
Lngorsche Lösnng 650. 
LnngeiiactinomykoBe 397. 
Lnngcninfarct 39. 
Lnngenlepra 331. 
Lnngenmykose 465. 
Lnngenrotz 372, 
LnQgenwnrmsenche 445. 
LnpnB 332. 

Ljmphaagiektasie 220. 
Lymphangiom 220. — bei Tiiieren 222. 
Lymphangioina cysticnm 221. 
Lymphangitis, syphilitische 385. 
Lymphatische Genebsnenbildnng 165. 
Lympbbildnng 13. 

Ly mph d r )i s e , Gescbwulstentwicklans: 197. 
Lymphdrüsen, Carcinom 285. — 'niber- 

calose 331. 
Lymphocyten 116. 165. 
Lymphorrhagie II. 
Lymphom 222. 
Lymphosarkom 244. 249. 
Lf sin 552. 

MaceratioDsfliUsigkeit filrMikroakopie 

588. 
Hadenwurm 442. 
Madnrabein 485. 

Hagenscbleimbantregeneratioii 179. 
Makrodaktylie 570. 
Makrosomia 570. 
Malaria, Parasiten 411. 
Mnlaria-PIasmodien, Fürbung 670. 
MalleuB 362. 
MallolD 546. 
Margarinkrystalle 57. 
Margaritoma 304. 
Markschwanim 244. 270, 
Mastzellen 156. 
Mediastinalteratom 308. 
Mehrtheilnngsfignren 150. 



Melanin 87. 

Melanom 217. — , bei Pferden 254. 

Melanosarkom 247. 

Melanose 81. —, bei Thieren 88. 

Melophagns 474. 

Mentagra 482. 

Metaplasie 151. 

Metamorphose, käsige 63. 

Hetbylenblan, für BacterienfBarbnng 663. 
— , polychromes 652. 

Metrorrhagie 10. 

Miasma 512. 

MicrococcBB 486. ^, ascofornuiBs 621.— 
gangraenosna 519. — , gonorrhoeae 518. — , 
der Gewebsnekrose 521. — , der LuiKen. 
senche 622. — , der Mastitis 518. — , ^eu 
ropueamonlae 522. — , pyogenes 513, — , 
tetragenus 518. — , des Traoboms 519. —. 
der Wundinfecüon 518. 

Micromelns 573. 

Miescberia 413. 

Miescher'sche Schlänche 413. 

Mikrobracbins 573. 

Mikroskopische Präparate, Anfkleben 
613. — , Aufhellen 634. — , Einbetten 610. 
616. 636. — , Metallimpragnation 632. — , 
Färben 622. — , Schneiden 606. — , Scbnell- 
farbnng nnd Schuelleinbettnng 612. 

Mikrosporon furfnr 483. — , Audoaini 485. 

Mikrosomia 572. 

Mikrotom 606. 

Milben 462. — , beim Geflügel 467. 

Milchdrüsenregeneration 179. 

MilcbstturegShrung 510. 

Miliartuberkel 317. 

Miliartnberknlose, allgemeine 336. 

Milium 209. 

Mitibrandbacillen 522. — ■, Empfäng- 
lichkeit für 550. — , Färbung 665. 

Mi not' sehe Flüssigkeit 645. 

MischgeschwUIste 187. — , der Speichel- 
drilseu 258.— , sarkomatAse266. — , krebaige 
Z7S. — , teratoide 305. 

MisehJnfection 548. 

Missbildangen, Erblichkeit 563. —, Häu- 
figkeit bei Thieren 565. 578. — , künstlich 
erzeugte 564. ^, Theorien 564. — , Bber- 
zähliger Bildung 566. — , parasitische 567. 
.— , mit unTollständiger Kürperentwicklnng 
571. 

Mi toschisis 148. 

Mitose, pluripolare 150. 

Müllnscnm contagiosum 233. 409. 

MoltuscumkSrpercben 233. 

Monas 414. — , lens 415. 

MoDObrachins 573. 

Monopsie 574. 

Monopus 573. 

Monstra per defectnm 571. — , perexcesaum 
566. — , per fabricam nlienam 577. 

Monstroaitilt 562. 

Morvc 377. 

Mncinmetamorphose 67. 

Mucor corymbifer 488. — , mucedo 488. — , 
stolonifer 488. 

Mücken 474. 

Mucnrineen, pathogene 488. 
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ItllerMbe F[a«ajg:keit tnr IlftrtiiDg SM. 

iBmificatioiiKbrADd 4S. 
XoicB Tomimria 470. 

Mutciirin 507. 
MOBOldlte 4TI. 

Miii]t«lge»chn'U]Kt 224. 
Mnikel, wnohsige Eniartuns Tl. 

Miiskolfaserii, gUHe 171. — , hvpenw»- 

pUlitrh«! 171. 
Miitk«lzell«ii in SliscIiseBGhwQlatui SS4. 
Maikclfewebe, Neubildoog 170. 
HDskelKerne, KAryomitote 171. 
Ma(ke]kSrperob«u 170. 
MuskeltriahiDSB 4A1. 
Mu<k»lsellecbläuahe ITI. 
Myoelium 476. 
Mjrcetosoen 407. 
Myooderma 478. 
Xjcoti», txytrioitntvWv 480. —, fnogoldea 

400. 
Mfcobacteriuiu 634. 
Mjdfclcln S07. 
Myelocviten 806. 
MyeloidaArkom 34S. 
Myk«-De*moid 400. 
Hj-kofibrom 400, 
HjrUcephalns &72. 
Myom SS4. — , plezlftinaee 335. 
Myoisrkoni 824. 
Myoiitli osaiflcaiu 315, 
Myxoedeni 69. 
H.Tiom 304. 
HjrxufHrkom 344. 349. 
Myiospcridien 413. 



Oateom S14. — , bei Thlereu 316. 
Oattophyt SU. 
AksVBspIgraeutooaaaiT.— .va«culoiiDi)3l7. lOateoNBrkom 247. 



Ncoplagna idi. 

NeumblattcD 173. 

Neurofibrom 227. 

Senroglift, Neubüduag iü4. — FlibunK 

nach w«ig«rt 70«. 
Nenrogliom SOS. 
Nenrom 827. — . pmKUonirft» 229. ~, m»- 

bgBM 24t). — , pbcilormM 327. 
Nearomjiom 900. 
Neurosarkom 340. 
Neurose, «ntdüidliche 118. 
NiArenregeneratioii 178. 
Nucleohiiton i8. 

OberkanipiKmeiit 60. 
ObJ«otiTteT0]v«r ft64. 
OcnronoHe 89. 
OdontotD 210. 

Oedem 11. — . actiTM 18. — , euUÜndlitb.-« 
190. — , maligiiM £88, — , noaroliMbea 13. 
OeIc>-»tCD 311. 
OoMmmei'Bion 5S3. 
OeHtiideii bei IlniistMeKD 471. 
Ountrns 472. 
Oidinm nibicnus 4$3. 
Oospora D83. 
OrigADumSt 835. 
OsmiamBlnrekärtuoE ^^l^- 
Osaifitation 108. 
0«teobUatea 166. 
Osteoidohondrom S47. 
Osteuid^ewebe 166. 
»stcoklosiea 109. 



MilirflQHtiigkrilrn für Bactmen 504. 

Norhf 103. 

Na»«nroix 3HS. 

Narben^ewebe 161. 

NebeamercDKotchwulsi 363. 

24ekTobiDee 4i. — , Ivtiigp 02. 

Nekroae 41. 43. ~, bei dor Elnwirknus ex- 
tremer TcmperutQrcn 43. — , dichtlim- 
tiscbe 138. — . Druck 43. — , durch hnrti; 
Fremdkörper 43, — , Vcrbhiduiig mit Fünl- 
idsB 50. — , Vreaohen 44. 

Nelken«) 686. 

Nematbelnlnlbes 440. 

NKmatodcn 440. 

Nerveageachwulit 237. 
t jJerreiigowebe, Nenbildniie 172. 

Nerven-lbweiientioii 173. — . -Lepra 3»1. 

Nerrenaj'atcin. FUrbong mikroekopi^tcher 
Prtparat« 606. 

Neubildung 144. — , antonome ISS. — . dda 



Olomycoals 4B7. 

OxalatKti^inc 06. 

Oiynrl« 442. — , bei Tlitcroii 442. 

Paeel'scbe Krankhdi '^03, 

PaflitadeuwOrmer 443. 

Papiltoiu, bartw 230. — . weichM 889< — - 

bei Tliicren 233. 
PnraffineiEibettnng 010. 
I'urnffiukrvb« 201, 
Parafflnobjecl, Scbueideu Öl2. 
I'aralbmniti «. l'teudomncia. 
I'aramaeclutu coli 41G. 
l'nrn»ilcii, thieriscJiC 403. 
rumaitiache Doppelmittblldaag S67. 
Parnattiarona 404. 
l'ttri'ucliymembolie 34. 
Podiculidae 469. 
PediciiluN 460. 
Peilscbcnwarm ISO. 




Blndf^weWlSiS.—.elonieutareVuTKllnge Penicilliiim gtaaoiuu 466. 
148. — , von cytogenom BiDdeficwebe 16^. iPentaBtoniam taenioidc« 462. — , dcnti• 
— ,entxUndliahe 11&. — , ron EpIÜteJEellen culiitum 463. 
177. — , TOD (Hnaien 100. — . 4le Hüto- PerlgeachwalBl 304. 
geneu 148. — , bcteroplaatiiciie 266. — Perlvucht 346. 

Perobraehlna 673, 

l'crorniilu* &73. 

Peropns 573. 

Petechien 10. 

PelriflcaiioD ». Verkalk uiig. 

Fflaaterepitholkrebs 381. 



Knorpd 167. — . *on JCaikalgawebe 170. 

— , vun Nerren 172. — , tob Nferetiicuwebe 

178. 

enridiu Wl. 

eurin 507. 

euritit leprcaa 360. 
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rhagoorten IM, 110. — bei Infpction»- 

frocewen SS4, 
iUpturu» 170. 
Phlebolith 31. 
I'hUgmono. prävertebrale 397. 
Phoroglaein 600. 
Pbonomciiiii Ö73. 
PltosphatBlelne 9ß, 
Plioiphnrvi'r^iflung, F«tteatartiuig 63. 
Photubautcrmm SU. 
Photoxvliii 630. 
Phtbi«>fadlB 40». 
l'h;in»torhiiiitn ST. 
Pli.vioparasiteu 4?6. 
Pij^mciitbaRtcricn All. 
PIgueutblldnilff. pathologlscbe 61. — , 

kDtochthonc So. 
Pigmeatentarinu^ 83. 
PigmeatgShrunj; nil. 
Pigiaentgetchwulat 217. — , Hdiiuiu ST. 
PigmeDtnirtamorphoeeder ExtniraLSftt« 

83. 
Pigmeataiirkoiit -34T. — b«i Pfcrdco 2M. 
Pikrfnstture £90.62!!. — nU üiitOrbuiigs- 

mitl^l GIB. 
I'ikrucftrmin 626. 
Pikroliihioocarinin 839. 
VUze 47«. — , UnatpitraMrcn 480. 
Pin*el8chiu)me1 488. 
Pityriati* vursicnlor 46'2. 
Placonia, CtewhwliUie 264. —, PolTpen 

9Ö4. — , Tiib«rkn!onr 33». 
PlaccutareFlleueiubulie 85. 
PlHHmnxüIlRQ IM. — niuji Dtina IM). 
Plaimoilion in I'*pitliclzplleD S93. 
Plasmodium malnruie 412. 

PlnSIlliilVNr 404. 

Platteuepilhelkri-b» SSO. 

Plut^nwllrmer 417. 

Placode» 417. 

l'lPomorphianiQtt toii BactvrfeD 499, 

PleroGer«oldeti 431. 

pDf uiaonicbaRillcD. FilrbuuL' 073. 

Poenniouoinycotiii 48ü. — bni Tbicrra 

490. 
Polydaktylie £70. 
Polymftlia 009. 
Polypeu, bebftui« 30&. — , myxonniti-w 

SOG. 
F«lysti)m<!sv 433. 
PostgcneTation 565. 
Priu&raffect, *yphiliti»cticr 884. — . in- 

ftrctiOwr SSO. 
Ptujfluttiden 417. 
ProliferalioDicyatoue 309. 
ProHOpo'Thoryoopagna MO. 
ProtCBB Goe. — boninH 583. 
Protoplnima-PtrbDng 041. 
ProtocncD 40Q. 
PfainmogHoin 20'. 
PiAininom 813. 
Paeudalin« orit 445. 
PacndodiphtberiliH l?8, 
Paendobyncnruphii?. liiKimaUMe 310. 
Paendotuelauote 9b. 
Paendomenbraa. diphtimitische IST. 
Paendomiicin 67. 



p8ori>»pcnniuin virid«? 4H. 
PsorusperiuleiiBchllluchi' 413. 
ProiDfiin« 507. 54S. 
Pul ex 470. 
Py^opagns S63. 
Pyorrhoe 133. 
PyridindPrivate 507. 

Ralney'acbe EOipenb«» 413. 
Bankenaiigiom 218. 
Rankeunenrom 927. 
RailBi'hliriindlinoillns 527. 
Bttyuaiid'Bdie Kriiukhdl 44, 
RSudruiilhon h«i Haiullueren 464. 
Keuetiun. eutrliiidlicbe 130. 
R eagen t i I3D fflr frische iiiikr. Präparate B8fl. 
Recnrten.mpirillcii, Flrbun^ 667. 
Bofractäres Verhalten 560. 
[((.■^cniTatinn 145. — , DeckepitheUeB 175. 

— d« Leber 178. — »on Bindegevebe und 

GefKuMn 167. — . Herabaetxnng 55. — der 

Nerven 173. 
Itegtiliriing, mikriuk. 584. 
ReTufeeliou 559. 
Resorption, Inrnoüre 169. 
Beteutf ouBCVBteu 299. 301. 
Bhnbdomynm 224. — W Thleren 325. 
Rbachipagus 56e. 
RhinnBcUroiD 399. 
Hhitüpudeu 406. 

RJchardBou'g Blan aar Injectlou 601. 
Kii'iiiru Würmer 433. 
Rle»enwuche 5T0. 
Rirsi-naelli-ii l.'iS. -^, Embolii" 35. — , 

Fremdkftrijfir 155. — im Tabcrkel 317. 
RlefleoaelleusArküni £46. 
Ringwurni 4S2, 
Bot! 300. — , itHtltrirte Form 369. -, di«> 

gnos&che Impfnng 378. ~ der l.nn^ 

985. 371. — beim Benacheu 370. -, diro< 

niaohor 378. 
Rotxbacillnit 536. - FHrtning 667. 
Rotacavnrnc 360. 
RotageschwUr 3«S. 
Bntcknnten 303. 
Rotakraukheit. Iiel Pfentai S73. 
RobiD-FQvhsiu U37. 
BUckfalltyphii», Spirochoete SIS. 
Bandwürmer 440. 
Bundxeili-nsnrkum 243. 

Snccharomycc* 477. ~- albican* 4A4. — 
eererlsiae 478. — elUpaolilB) 478. — wy- 
foderma 4*8. 

SKcralteraiomc 567. 

Safraain 837. 

Sandgesehwulat 33G. 

SaprKmia 53, 500, 

SapruluguSa 490. 

Saprophyten S05. 

Sarclna 406. 

Sarcophaga camaria 470. 

Saroaptn liiiininii 483. 
bei Thier«u 4S4. 

Sarkoocie mallcoaa 378. 
ISsrkom «6&. -, Aetlologie 353. -, Be- 

' gribbaatinnuig S43. — , BOaarti^kelt 
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951. -^, irelAmoqihoxn 3&t. — beiThier<<n 
n». -. Wactaüram «50. - , Zdlfurm 2i3. 
'Sarkafporidnii 4l3. 

StingwüTiuer -133. 

ScbAfhreiiifie 4T2. 

Schanker, harter 364. 

SchilddrllsrorRgcnorntiun ITI). 

Si^himmelkriiuklieiiea 4S5. 

ScliiuniPlpilze, FHi'bmii: ttlb. —, l'iitcr- 
saitg Im Kürper 489. - b«i Thienoi 490. 

ScDilfttoproROpH* 575. 

Schisto*oinu« S76. 

8chlsoiu;cetei) 4IM, n. iiucb Bitclnrieij. 

Schleime V« tun 300. 

£ehleiiuil'rÜ3»DircüchwuUt 239. 
.SebleiiORDliirtuiii,' «7. 
.Sehleimflrbniie 644. 

8cfaleiiDscwi!h*Ke*i:bwnlBt 304. 

Schli'imlisiUe. Katarrh 68. 

Srhleimmi^tniDorphose 6& 

^chluiiiiuerKclIeii 114. 

Schorf 4(1. 

SL-huiusteiufeg»rkrebs SW. 

SthrauhpQhactorirD 498. 

Schutiimpfaiig 540. 

Schulsstoffe, ontibaclcricllc Ul. 

Strhwitmuuheii 483. 

SchwSnusporpD 479. 

S('hwRfelttiiiiiii>uiiimiai;thudeiarEiiicn< 
reaciion 649. 

5chw>iiiRiief t ti30. 

Schwelaaarttienadeuom 339. 

$rhwclliiti)t, tnitw M. 

Scirrlm» STO. 274. 

Scolei 4S4. 

Scrnpllllli'KI^ 331. 

Selkatreri^irtDiiff, pntridc SOO. 
S^pvin 007. 
Sepsis 507. 
S<-pI)kBinie S09. 
Seriemtliuitte, nükrMliop. 61S. 
SrrniDtlinrnpi« HO. 
Kicterosls S4. 
Simnlta nininlnt» 474. 
SiTeaenbiMuiiK &73. 
Sitn» Transvcnos visrarnm ST7. 
8ilb«riiMlz.: f. mikr. Prln. 634. 
Bkktol 507. 
Smcgmabncillen 30a 
Soor 483. — , bei Thierea 4S4. 
SpaltbildiineeD G7S. 
Spaltpilze 4&]. s. iiuch BAot«rien. 
SpeckhaDt IT. 
Spindelsellaarkum 246. 
Spirillacccn 406. 4S0. — , pntito(r«ne &3I. 
SplTillum der Cholera ulatUa 531. — , 

der Cholera niiüTrM 531. 
Spiruchaete Obermeieri 531. 
Spiroptcra 450. 
SporeobildniiK, bei Pihvn 4ä2. ~, bol 

Karinriv-a 4S3. 
Spuri-Dfarbniii; toh Bacteriea 650. 
8poroto«n 407. 
8priiiffwnrM 442. 
Sprn»»piliic 477. 
SjiulwUtiiifr 440i 
SttbcheubacKricn 406. 



Staguatiousiliroinbi'ii 24. 
Slaphjrlococcns MasÜtldU 620. -,pjo- 

gräe« SI8. 
State, TenSn 5. 
StanaDgBhjrdrap* 11. 
StanDneRhVperamie 3. 
Sleisogetchwulst, aitKchorono 305. 
StcrD>i>llciisarkou 344. 
S[«ffwecli!ieUproilacto,bMt«ricJd«5G6. 
Strahlvnpils 398. 
Streptoliarilla* 524. 
Streptococcus ITS, — . aifalaeliae 530. — 

egui 520. — , erjitipfliiliK .MS. — , pjcgene 

5l&- 
Streptothrix mdIouIi 5S6>. 
StrontTTlHen, bei OeflQg«! 447. —, hä 

Pferden 443. -, bnim Rind« 445. — , beini 

Sdiwpin 440. 
Sconf;,vlns HX — . «mintiu 444. — , duo- 

deualis 447. — . dlaria 445. — , pandoxi» 

446. 
^tniina snpriuenalit 202. — , abetnM 203. 
Sublimnth&rtiiDe h93. 
SyiDblotes g^iuaruin 466. 
üyinpn* 573. 
SyDcepbalus &68. 
Syncytiain 905. 
Sjrnoita 515. 
Syphiliden 384. 
Syphilis S8S. — , Bacülen 389. — , heiedi- 

txre 389. 
Syphilisbuclllen. Firbaug 6Ö8. 
Sjphilom 3B0. — , miliumi ssn. 

TAcnia. rocnnnu 4t0. — , fiiwiiiilliii 1£8. 
— , Gucmnerina 427. — , deutlonktt «n. 
— . KckinocouenM 493. — , elK|Ricft 428. — , 
flnvo-pnociata 4ST. — , nutrginaU 437. ~, 
tnodiMViicJUt« 421. — , BimatiO. — , per- 
fuliata 438. — . plicata 439. — , saginata 
4M. — , wrrata 427. —, Bottum 419, 

Taeuien beim G«flOtt»l 430. — , beim Pferd 
438. — , beim Kind 499. — , b«im Schuf 480. 

Taf^iiiadae 418. 

TaltrdrUtaaadenom 9B». 

Teltiiiv^iekta*i« 317. 

T«:mpcr»i.nrcrhrthung,entstindlichol21. 
-. finiwrbftfle 132. 

TeraloDi« 165. 300. 507. 

Tctnnin M6. 

Telannebacillcn, FHrbune 690. 

Thallophj-t«» 470. 

ThixolnfJiTbnne «44. — . fllr Ararloäd 651. 

Tbßiua'Mc-be KtiU(iilkaQs>mi.-tliode 000. 

Thciracopagns 50fi. 

Thromben-KrweichuDg 90, — , klappen- 
atft&dlK 38. — , Rippenbildaufr 29. 

ThTomhcnbildnug bd Hautveibreuiituig 
35. — , bei Fremdkörper 25. 

Thrnmbosu 18. — , durch CompreMion 24. 
— , dnkraalBche W. — . Fremdkörper 24. 
— , reljrrn 28. — . Gcji*»« 18. — , maran- 
tUche 24. —. durch Venoindcning der 
Siromkraft de« Blatea 24. — , rnthoeeiieM 
23. — . I'ilttohen 20. — . pblebitisciio 25. 
— , dsrcb Stagnation der BlDtbew^nng 
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84, — , tTnnmfttiacbe 24. — , ilnrch V«v| 
intlerong der OtflüDiintma 55. | 

Thromhn.,iHmi>liHUhen20.— .Architclitiw 
31. — , ffeiuiaebler J?. — , guscbirli toter 27. 
— , IkyaCiuiT S8, — , LoBtreüiinng M. — , 
HetEinorph«»« 29. — , olilnrireiiJer 28, — , 
Or^aniMtioD 30. — , rolher 27. — , priintrer 
26. — , «(jnniiarer 28, — , Vcrhürtmift 30. 
— , w«iaKr 2Ö. —. TerÜnJerniig rother 
BlaUOrpeTclien T2. 

Tines nlli 4SI. 

Tod, OttÜaber 41. 

Todesfalle 1)1 Otclic he durcl] Emboli« 37. 

Toxin S4Ö. 

TrauBpUiitatiOD 174.—, der Hftnt 169. 

TraniKudation 9. 14. 

Tranbenbydütidtfu 431. 

Tranbenmole S04. 

Trematoden 433. 

TrichiiiR «piralis 451. — , bei Kstten 450. 
— , bei Scbwi-iiiiMi 458. 

Trirhin(i«e 452. 

Ttifliloressig-ttury «nrEntknlkuwKÖOO. 

TricIiofiephaUs 450. — , bd Hauelhioren 
Ul. 

TrlcbodecteB 470. 

TricIloinonM vaginall» 41&. — , ihWbu- 
DAÜ« 416. 

Tricliopbyl«!! luDsarans 481. — , b« 
TbiOTttn 432. 

Tripperlcokkr-u QiS. 

Trombibidae 46S. 

Tryp»ln 546. 

Ttibor 103. , „ , 

Tuberkel. Histoffeneae 310. — im Kreno- 
»tmm» 57(1, — , Sforphologle 316. — , RioMn- 
Eelldii 31'J. — , Wiichsthom 321, 

Ttibiirkeibncillu. 323. — . FÄrbang üTO. 
— , Bcini-nitur 825. 

Tuberkulin 3B7. 546, 

TnberknlO«e S33. — , ActioloRlr 323. —, 
tonirenitale 820. — des Dnctim thoratJtHi' 
Sn. — d« ftmn«« 338. — . l>i»pi>"iiion 
34«. — , Fütt«ning«ver«nche 389. — . Ein- 
brnch in da» Blnt 32*2, — , Krblidikeit 
827. 330, — im kilidllelini .Vltcr 331, -. 
Impfversttdie 835. 38(1. - , Urvirtc 33i. 
— . l.yinplidrtMn S81. — . Infectiuiupforti-n 
3Se. — . primire 331. — , pbwnwtw Ur- 
>pnuis3iS, — , «ei;uudllr«32l. — , primäw 
321 — . lecnudäre VerbreitanK 331. — 
bfim Rind 347. 3*8. - beim Pferd 353. 

— beim .*li-hwelü 305, — b«bu Schaf 860. 
beim K»ulnchen 3J8. — beim Affe» 358, 

- bei Hnnd uud K»Ue 356, — hol nilh- 
nem 3Mi. — . Uebertrsipinit duteb den 
Coitns 327. M5. 

Tuioour k myeloplases J45. 
Tamor»u. orMtilB 217. — . histoide 

t«r«t4>ide 305. 
Typhus. Bacillen. Färbung «72. 
Tyroglypbu» 4ü«. 
Tjrosis 63. 
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Ulcus rodens 278. 
UmifiehtuDfc 500. 
Ilniversalbactcricnfllrbuiig nach LCff- 

ior ftsä. 
ürvB:enttaItnberkulo»e 334. 
Ürthierc 40e. 
Uriengun^ 502. 
Ustilaico 491. 

Vcgciatiouro, dendrilisihe 1C7. 

Vehikel, der Infertinn 635. 

Vcrblatnngstud 10. 

TerfettUDg, örtlich begreuirte M. 

Verhornung 7a 

Verkilsung 83. 

Verkftlkung 90, 

Vcrmt-B 418. 

Versehimmelung. pathnlogisehe 485. 

Vtrschorfnug 46. 

Verateinornnx 60. 

Vibrio Cboieroe Asiftt. 531. — Metschni- 

ko«r 589. 
VlbrioD Mptiqne 6S3. 5S». 
TiflcnraUyphilis 889. 

Wach.lhuui, ccutrales IM. — pheriphere* 

196. 
WachstbumsexostoKRu 314. 
Wauderi.ricbiue 453. 
Wanderrellen 156. -, hamslogcnc 158. 
Wane 231. 
Warxenkrebs 382. 
Wassersucht 11. — . annborene tS. — 

FoImu IS, — . ku^hektiscu 19. 
WeiKcrfsehe HetbodederButerlcDnirt>ang 

ÖÖ3. — . FibrinlÄrbnng 848.— .MarkicliLiden- 

föibnng fi9S. — Kcujoirliaflrbuug 7yi>. 
Weinhefo 47». 
W^rthorsche EnnUicit I». 
Wilrraer 410. 
Wandgnngrln 51. 
WundKranulation 163, 
Wundhfilnog 161. -, Eil«niiig 183. 
Wundinfectian 63?. 
Wurm sc. Rol» 368. 
Wutligift 500. 

Xunlhinstein 08. 
Xanthom 87. 
Sjlol 086. 

Zecken 468. 

Zellen der Biudei.'ewe,lHneidrtld«ie 196. -, 
cpiihelioide 105. — , VerändwiDW «TMelben 
4». — , Verkalkung Ol. — mobue 114. 

Zellschmarotaer 408. 

ZellthellnnB H9. . 

ZenkerVhe Hirtuiip.llas*ieknt 693, 

Zieeelbrenn«rkr»nkheit 449. 

Zottenkrebs 370. 

Zwergblldnng 67S. 
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